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Habibvrg, b. Bobp: Mufen - Atmanach fürs Jahr 
1796. Herausgegeben von Johann Heinrich Vojs. 
204 S. 12. (i Rthlr.) 




Die zufällige Verfpätung der Anzeige des vorjährig- 
gen VomTchen Mufen-Alinanachsbis zurEtfchei- 
nung des ueueti gewährt dem-Beuctheiler den VortheU 
der VergieichuDgen und des Ueberblicks. Dio^eifti- 
ge, Fruchtbarkeit ift wenigftens eben £0 fehr als die 
phyfifche manchetleyEinfiüflen unterwprfen : die Aeriv* 
ce eines Jahres iil weniger ergiebig als die eines anr 
dem 9 und der Herausgeber kann nicht dafür ang<e 
fprochen werden» wenn die.fs ixa Kreife feiner litet^ 
riehen- Verbindongien der Fall iSSi^ wofeni ;iur feine 
Bemühungen, der Geift der Sannplung» und dieSor^ 
fBlUjpQmit alles nqwürdige «usgefchloffen wird 9 ficb 
inniar gleich bleiben« Voii der Vcffifchep Blumritlefe 
find die Frennde der-Deutfcben Poefie fchon feit eir 
ner betvcbtlicben Reihe von Jahren gewöhnt, diefs 
mk Zti^erficht zu erwarten , und ihre Erwartung be* 
friedigt zu findeil. Sie bedurfte daher der gefällige» 
fen .Geftalt nichts worin fie fich jetzt zum erften Male 
ipit lateioifcbea Lettern, etwas gröfserein Format 
und einem- failbem Umfchlage darftellt; aber fie hatte 
diefelbe fchon langft verdient. Wir freuen uns auch 
die£er äiilsern Verjüngung, und betrachten fie gern 
ais ein günftiges Zeichen, dafs der vortreffliche Her- 
ausgebcr noch lange und mit dem heften Erfolge fort* 
fahren wc^de» für die Fortfehritte der edelfieu Mufen« 
kunft in nufrer Sprache zu wirken, und die Empfang- 
Uobkeit dafür zu nähren und zu erhohn. 

Bey einer allgemeinen Zufammenftellung der vor-) 
liegenden Almanache fkllteszuerif in die Augen, dafs 
Hr.* VoJs beide fehr reichlich mit eignen Gedichten 
^nsgefbtftet h^t. Die Zahl der lyrifcben Stücke ift im 
Torjährxgen noch ^röfse^; (fie beiäoft fich auf 21, 
diefsmal iuf 15;} dagegen enthält der neue AreylAyi' 
len des Thcokrit • als Proben der zu hoffenden voll- 
ftändigenllebertragung; audi dieNachbildungen klei^ 
aerer Griechifcher Stücke ibwohf in diefem als jenem 
find von der Hand eines fo geübten Dollmetfchers der 
Alten fehr willkommen. Zwey Gedichte von GiHhe 
zieren yorzugsweife den^^. von 1796; fouft find die 
bekanntet Didxtec« die Beyträge geliefert haben» io 

A^ L« Z. 1797. Erfter hand. 



beiden > meiftefts dtefolbenv OMiM> %opi,U<dm^ von 
Nieotmjy Ov&beck, Pfeff^^* «** ^olii.^K. Schmu^ 
J* £4. Gr* zn, Stolberg. Unter den Ungenann- 
ten zieht befdnder^ ein mit B. unterzeichneter dif 
Aufmerkfamkeit au ficht der den Alm., v. 1796* mi^ 
^iuer Menge artiger Sachen.» unter andern,^ner R^- 
fnanze von, beträchtlicher Lange , befchenkt hat ; fe^ 
aer diefsjährjgen BeytrKg« fiud weit weniger und % 
weiche» Jonen auch an Bedeutung. Dagegen tritt je«üt 
eum erften Male ein Ausländer , Baggefen d^r Dänc^ 
als Mihverbcr um den Krause der deutfcheu lyrifcben 
j^ttfe auf, und feine Lieder verdienen nicht blofs der 
Seltenheit wegen, einen Fremden unfrer Sprache in fo 
hohem Grade müchtig zv fehn , dafs man l^ey ihne^ 
verweile. Wir VoUeö ohne längere Vorrede zu Bo- 
trachtung des EinzeUien übergehn , und von den em- 
pfangnen Eindrücken fo ausführlich Rechenfchaft zu 
geben fachen,^. als die Einrichtung diefer Blätter es 
gefiattet 

Den Ahn. o. 96. eröffnet ein philofophifcher Gefang 
von Vofs, der Geift QotteSj niit Nachdruck und Wür- 
de. Die grofse und vorzüglich in unferm Zeitalter zu 
oft vergeflfene Wahrheit, dafs fich das Götdicfae im 
Menfchen niemals durch eine braufende und zerftö- 
rendc Wirkfamkeit ankündigt; dafs es vielmehr feine 
EinfiäTe ftill und mild, wie durch einen geheimen 
Zauber verbreitet, und anfangs von der Menge, mis* 
kannt» fich endlich in fiegender Verklärung darfteilt; 
ift der Inhalt dieft» emften , männlichen Liedes. Füa 
etwas fo unfiunlirhes konnte nicht leicht ein fchöne» 
res Bild erfonneti werden^ als die Gefchichte des Pro«' 
pheten, dem Gott nicht im Sturm, nicht im Erdbeben^ 
nicht ku Feuer, aber im (auften ftillen Saufen; er^. 
fchien.wSie ift nicht blols am Ende als erklärende^ 
Gleichnifs herbey gerufen , fondern vom Anfange ai» 
in die Darfteilung des Gedankens verwebt: doch ohner 
dafs der Dichter es bis zur eigentlichen Allegorie ge-' 
trieb wi hätte, welche dem Embleme nur ein fchein-»' 
bares, dem verfthleyerten Sinne ein mittelbares Le- 
hen läfst, und für die lyrifche Begeifterung zu kalt 
ift. Bild und Gedanke behaupten hier noch in der 
innigften Vcrfchmelzung ihre gegenfeitigen Recht«:- 
der Gedanke eignet fich jenes als feinen Körper an,\ 
und wird dagegen die. Seele des Bildes. Difs diefes 
feinem Urfprnnge undQegenftaude nach einen Schim- 
mer von Heiligkeit um fich hat, macht die Wahl noch 
glücklicher: denn nun durfte der Ehrfurcht gebieten- 
de Ton des Sehers nngeftimmt werden. Das Gedicht, 
könnte vollendet heifsen , wenn es hier und da leich- 
tere Wendungen des Ausdrucks, flberhaupr mehr Klar- 
heit im. Vortrage 4Mtte, und weaxLttlchtdi^ häufiger 
^ allem 
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tltem Aa^beo nach aWicfatIkb, emgemifcliten Spon- 
M^n d,ei3 bantionlTchei] Fftft iRis S Jlbenmalifses , det 

^ Ibhönea iMtiämrc^ii Stanze, Are gmz Toreüglrch rei- 
se Jamben zn fodera fcheiiity .unterbräche. Auch ei* 
Dtge Reime von allzu£ühlbarem Gewicht (z. B. Erkal- 
tung^ EntfaJtungf Misgefialtmn^ ti:7rgen yiejleicfat da- 
zu bey» die einfchraeicheln^e Rundung vermiflen zu 
laffeD> d»eb«y «HM» fio-UeHieaGfkttsen- doppdit«iök 

. thi^ ift. _ 

* Auch von dieftai ,^ Mors technifirbe Aeüfil^nticlit 
leiten betreffenden , Tadel ift ein andres Lied von 
Voß im Jim, v.gök 'fVey, das vor allen feinen übri- 
gen leicht den rreis^ davon tragen möchte. Friedens^ 
reigen heifst dieferHymnuis oder Cborgefang, würdig, 
4ä^ die veredelte Menfohheit eines freyen Volkes ih- 
^e Triumphe am fthonften aller Feffedamitfeyre. Wir 
werden freudig überrafcht Und entzückt durch die Har- 
monie- beyüah unvereinbarer Eigenfcbaften : wir fe^ 
4ien hier trunkne Taumefl der Begeifterung uebep der 
wolkenlofen Heiterkeit eines befonnenem , in fich ge- 
fammelten Geiftes ; das Augenblickliche erregter Ge- 
fühle, und die Selbftftandigkeit einer überfchwäng' 
-liehen» ewig gültigen Idee; die Wahrheit des Indi* 
viduellen und das überlegne Anfehen C^s Allgeniel- 
nen; Hoheit in fchlichter Einfalt; ein leichtes leben- 
diges Volkslied und ein Kuuftwerk im'^fseftenStil. 
Der Staat, von dem das hier gerühmte iu feiner gau* 
- zen Stärke gölte : ' . 

O du Vaterland d^r Gemeint, 
Die für All* und für Einen wirbt» 
Wo für Aller Wohl auch der Eine, 
Mit EntfchlofTenlieit lebt und üirbt f 

ift fchwerlich vorhanden; eine felbftifche Politik 
nennt ihn ein Hirngefpinfi^ wa$ anch die Gefchichte 
grofses und herrliches in diefem Fache aufzuwelfen 
haben mag ; aber vermöge einer unabweislichen Fede- 
rung der Vernunft fotl die Gemeinfchaft derMenfchen 
unaufhörlich vervollkommnet werden : und diefs ift 
es» was dem aufgefiellten Ideale Befiand und Realität 
giebt. J)em Dichter wurde das Vorrecht zu T^T, die 
Aufgaben unfers Pafeyns durch feine holden ifHchun- 
gen zo-lofeu, nnd was feinem Wefen nach zu hoch 
über der irdifchen Atmofphare fchwebt, im Bilde auf 
den feften Boden der Erde berabzulockeu. Das ein- 
zig fchöne Lied» von dem wir reden, erfüllt einen 
to würdigen Beruf in feltnem Grade; es nimmt alle 
Seiten unfrer Natur gleich nnwiderAefalich in Anfpruch. 
Die Vorftellung von .mutbig beflegtefi Schwierigkei- 
ten fegt das finnliche Leben auf; der Phantafie wird 
der Pomp eines grofsen Völksfeftes vorgeführt ; das 
Herz erweitert fich im frohen Mitgefühl verbrüderter 
Taufende; und die Va^ounft felbft darf die richtende 
Waage aus der Hand legen, onddieErfcheinung ihrer 
vollbrachten Entwürfe mit' unbedingtem Beyfalle be- 
grüfsen. 

Die ganz eigne rhythmifche Kunft» die bey die« 
fem Gedichte aufgewandt ift, würde eine umftändli- 
(;be ZergUedenmg verdienen. Wir wiffeo uns nicht 



zu erinnern, dafs in unfrer Spräche je elb fo reicher 
jWethfdmelodifcher Wendungen und Scltiwtegeina ^ 
^dem Vorbilde der alten Lyrik, erfunden uudgeofdnew 
durch den Reiz des Reimes gehoben worden wäre. 
Der Anapä'ft ift der herrfchende Fufs. Gereimte ana- 
päftifcbe Verfe ' fi|id bey uns zwar niciit feiten : ent- 
weder ungemifcht, blofs mit einem jambifchen. Vor- 
schlage^ oder-wi41kübvlkh mit Jamben, abwechfelnd. 
Hier ift dagegen beides anders; die StelD&n, wo der 
Jambus eintritt > find beftimmt» und'^eder Vers hebi 
mit einem Anapäft an. Diefs hat grofse Schwierig- 
keiten, weil nach dejn Bau unfrer Sprache felteb zwev 
Kürzen vor einer Länge hergehu. Es ift aber auch 
fehr wichtig, damit der Apapäft feine ganze Kraft 
als pes acer et animofus beweife. In der Mitte des 
•Ver^S laufen die Füfse in einander , man kann belle- 
1)ig>nach Daktylen oder Anapäften" eiultheilen: hat 
taberdas Ohr erft einmal durch die doppelte Anakru- 
fe den Eindruck des anapäfiiTchen Auffprungs empfiin* 
gen , fo wird es auch das Folgende mit ebfen diefem 
Pulse meffeü. Der nachher meiftens am Ende des Ver- 
fes eintretende Jambus raäfsigt denüngeftflm des Atia- 
päfte^ zum feften Gange; auch der viermal eingemifch- 
te dritte Päon (^-^ — s^) hat bey feiner Flüchtigkeit 
etwas gefällig milderndes. Die ganze Strophe, die 
fich ungeachtet ihres Umfanges gleich beym erftenHö* 
rendem Sinne einprägt, fcbliefst nuf die befricdigendfte 
Art, fowohl durch den Rhythmus als durch den drey- 
fachen männlichen Reim. Sie bedurfte einen Kora- 
ponifl^n, der die mufikalifcHe Rhythmik: der poeti- 
fchen unterzuordnen verftand^ und fich begnügte, die 
vorgezeichnete W^eife durch angemefsn<$ModuIal|pneti 
auszuführen ; und fie hat ihn fchon an Zetter ra Ber- 
lin gefunden. (S. zw^lf Lieder von Zetter. Berlin.) 
Ueber Voffens übrige Lieder mflflen wir jins kür* 
zerfaflen und können es auch. Sie zerfallen t» zvrey 
Hauptarten: folche, wo das Geinudi des Stogers in 
philofophifchen oder religtöfen Betrachtungen, oder 
auch im Gange der Weltbegebenheiten einen allgemei- 
neren Aulafs für feine Regungen fandi und folche» 
die dem gefelligen Vergnügen ihr Dafeyn verdanken, 
und es wiederum begünftigen füllen. In einigen ift 
beides mit einander verbunden, z. B. Aufmimterumg 
und das Gaflmaht im Jim. m. 1796. Aufser diffen 
und den fchon beurtheilten gehören noch fcrfgende: 
die erneute MenfcHheit, Entfchtoffenheit, Bitte^ dieMU- 
derung. Gebet; im diefsjährig«n Alm. aber nur drey 
Stücke: die Dutdfamkeit ^ die Bewegung und die KiV- 
cke in die erfte Klafle. Die überall hervorleuchtendea 
Gefinnungen des Vfs. find acht weltbnrgerlich, frey 
und herzlich , männlich und doch fanft; jeder wird 
ihnen mit Theilnahme entgegenkommen, wenn auch 
die Form^ worin fie fich darftellen, feinen Kunftfinn 
nicht befriedigen , wenn er zuweilen Anmuth, Leich« 
tigkeit und Harmonie des Tons vermiflen, wenn im 
Ausdrucke ihm nichtVepiges als ftcif und fremd, man- 
ches fogar als peinlich auflallen foUte. Einige Lie-' 
der der zweyten Art befingen einen feineren Natur- 
genuis; viele haben dagegen ein materielles Gewicht^ 
und es wird darian fleifsig gegeiTta uad getrunken. 

. . - Es 



No. 1. JANUAR T7sr7. 



6 



Eaiftcar; tipfs :fftr die Hapshattting teforgt werden 
nur 4ie Mttfea muffieu es nicht thuo. Sie hören auf, 
Göttinnen zo feyn, wenn .fle (ich mit dem alUägli*- 
chen Treiben des Mcsifchen fcr gemein machen» da fie 
ihn .▼iejmehr vor der unbedeutenden Leere des Le- 
hens, in die er beftändjg zä verfinken geneigt ift, 
bewahren follren. Ein Famitienfpft , wie daä in dem^ 
Agneswerder pefcWlderte, inochte recht artig feyn,' 
wenn es durch eine geiftvolle Unterhaltung gewürzt 
ward; aber, wodurch foöft als? durch Sprache undVer- 
^fication wird fes zum Gedichte, da dJe Einheit ganz 
zufallig und von aufsen gegeben ift, und die Bilder 
blofs , an einen gleichgültigen hiftorifchcn Faden ge- 
reibt, aufeinanderfolgen? Wodurch :wird es iiisbe- 
ibndre zum lyrifch^ri Ganzen ? Der Ff. fcheinthier upd 
in ähnlichen Fällen , wo er fich mit einer gewiffen 
NacfaläffigkeJt hingehen l$fst, (deun einem Geifte, wie 
der feinige ift, kann es nicht begegnen, wenn er ganz 
feyn will, was er zu fejm vermag;) den wefentli eben 
Unterfchied zwifchen Natur und Kunft, den dner^ 
inefslichen Abiland vou gemeiner 'yi^^irklichkeit bis zu 
fchöner Dichtung ganz aus den Augen verloren zuha- 
ben. Gern fieht man in der Rofenfeyer eine Sitte er- 
neuert, womit dn zarterer Sinn, ein geiftigeras U^- 
dürfnifs feinen Lebensgenufs erfindfam zu fchmücken 
wufste: ^Un. V* 96* S.68* 

In ambrolifehein Rofenkranae 
Traof .Aiiafaton üngtM aus. ' % 

S.0fen knmuen den HdH zxxm Tam«; *. - ^ 

Roren totht er nach Kai&pf und SttauGb 
Kor, auch GöitMiltärtÄ, : /. » • -^ > 

Ror , auch heiligen Chören, ' 
Gthll du Kränz* um den OpüerfchnuittS» 
und ma»lii6t fich den Flog in die Fabel wettgefaMen» 
wenn er auch nicht ganz gelungen feyn foUte. Die 
Ode vor dem, ^aUn (Alm. v. 96- S. 75.) ift dagegen 
ein rechter Gipfel von hauabackner Poefie. Der Titel 
ift noch zu aUgemtin; er follte lauten, wie die un^« 
ftändlichen Angaben der Situation in alten Gebetbü« 
ch«ni : ^n fingen , bevor man einen ^ebratnen Hafen 
^verzehrt, der nidht auf der Jagd erfoioflen , fondern 
^▼on einem Bauern todtgefchlagen wordeli.*^ Diefer 
letzte Dmftand macht obigen Braten zu einer dichteri* 
tchen Behandlung noch um vieles untauglicher. Die 
Vorkehnmgen der Küche pflegt man der Aufmerkfi^m* 
keit feiner Gäfte ibrgfaltig zu entziehn ; und was ift 
gefchickter, alle Eftlnft zu verfchenchen , als wenn 
einem vorerzühlt wird, wie das Thier, wovon man 
effen foU, in der Tode^angft gequiekt hat 9 Um der- 
glddenGefellfchaftsUedernochentfchiedener aus dem 
Gebiete der fchdnen Kunft zu verweifen , frage man 
fich nur: welches Maafs von Geift und Bildung man 
wohl in gefelligen* Kreifeh vorausfetzen dürfte» die' 
dadurch nicht herab, fondem heraufgeftimmt wer« 
den, und wo fie keine Mittheilungen von beflerem 
Gehalt verdrängen follten. Durch Künfteleyen der 
Sprache und des Versbaues wird- der Mangel nur 
fchlecht verkleidet. In fplgendm Vecfen 2. B* Ahn. 
V. 1797. S. X4& ' ' * 
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Aber.iederlMpiQ8t..«ie. fcill^ ... • 
Auch fein Theü -von Muthl 
Jed^r lac)i( xdid lächelt willig | 
•ZaiÜL und JLerger fleudit vnm Drillkk 
Weit nach Kaldmcl- 

■ 

Wo des Putcrvolks GekoHer 
K-othe Kämme fch'Ä'clltr 
X)orthin» Brüder, dorthin troll*er, 
Wer. als £i£Brer «nd Toller 
IJns den 'Schäiaus vergälUt 

Weg zu TafelrecktsverlHzerfii 
Krahn und ü^erkrühnf ^ 

Zu den Pfaffen, die "verketzern. 
Zu den, Deutern und den Heuem, 
Die nicht Scherz verllehn ! 

macht es eiriert widrigen Contraft, eint in der That 
etwas platteLaunein wunderliche Ausdrücke undfelt^ 
ne Reime (denen der Vf. überall nachjagt) gezwängt 
2U fehen. Ob Krahn und Ueberirähn Intinitiven odet 
Subftantive im Plural feyn fqjlen ? Manche dhr Voffi- 
fchen Stücke find ganz aus entftellenden Zügen , un- 
edlen Bildern und gezwungnen öder niedrigen Aus- 
drücken zufammengefetzt, z. B. der gute Wirih im AUn. 
^. IY^6* y^diiatuffreude im Ahn. v. 1797. Aber auch 
die fchöneren £nd nicht frey davon , und aus diefen 
nehmen wir noch einigt oey^eie.-' Chargejemg an 
der C(uelle im Ahn. v. 1796. ,^Hier trinkt der HiirtJiey 
feiner Krume;** „Da galt kein Unter und kein Ober,-^ 
wVom Tadlcr fern^ und fern vom Lobet.** Frühlings- 
Umz im Ahn. V. 17^* ffkaviotigenKrvLnz;*^ Fröhlicher 
entfchwingt fich des Tanzes Sckymng.** 

Sthön umz^ die Braut auf v^eichem Grafik . 
Und fchön, wie SilberUang, ihr X^uttL 

Was hat matt wohl unter dem Letute der ISrcM tXl 
retttehn, der, wenigftens der Wortfügung nach, init^ 
ttiqzen foll 9 Das Gegenftück zu diefem , der Fraiuen' 
UnnZi fcheint ganz hinter dem Rücken delT Grazien ge- 
dichtet worden zu feyn : die groben finnlichen Auffö-' 
derungen der Mädchen an ihre Burfche (fo nennen fie 
ihre Tänzer) verftofsen eben fo fenr Wie der hand- 
greifliche Triumph der Frauen, die auf jene herabfe- 
faen , weil nur fie das Männchen mit mu Bett nehmen 
dürfen , gegen die Gefühle ganz gemeiner , gefchwei-. 
ge denn veredelter Weiblichkeit. . 

Nicht blofs das Sylbenmaafs des Friedcnsreigens 
ift eine Erweiterung unfirer Metrik : auch für andere 
Gegenftände hat der Dichter paifendet tumThell fehr 
fchwierige Sylbeiimaafse erfunden und au^;eführt 
Der Dithurambe im Ahn. v. 17^. > und die für die, Ju- 
gend beltimmten Strophen m den^ beiden Liedern 
vom Tanze im Ahn. v. 1797. hüpfen oder fliegen viel- 
mehr in Anapäften undPäonen dahin. U|iter fo viel 
neuen Verfucheü mufs dann und wann einer verun- 
glücken: die Bacchien und Antifpafte in der^raut 
am Geflade (Ahn. «• 1796.) fallen in unferer Sprache 
allzu hart im Obt, ala da£s das Gefetz des nachah* 
A jl menden 
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mciiden metrifchen Ausdrucks fie iföclrtferffgeii könn- 
te; und bey der genaueit fJa'(Sibihittuig^-des Apphi- 
fchcn äylbeumaafses -in ^era ^Qedi^Hte '-^äie erneute 
Mefifchheit^iü. üher' duA^Beftreben nAch..£ttrh)(chniie 
die Euphonie zu felir ins Gedirange geluHnme«. Ei- 
nerley Verhältuiße VQn Läagcn und Kurzeo.inüflen 
bey uns eine ganz xindre Wirkung thun als in den 
nlten Sprachen, weil .iinfre Längen länger, unfre Kür- 
zen weniger kurz -find, und den Sprachorganen mehr 
Arbeit fchafTen, als in dfefen. Da bey uns- die ^Quan- 
tität der Sylbcn auf ihre^ gramtnatiiinen Wichligkeit 
beruht, fo i.ft überbaupl- die. Anzahl der .Längen und 
Kürzen in einer gewiflen Maffe von Wörtern und Sät- 
zen ungefähr nach ^emfelben Verhältniire, benimmt. 
Der Dichter kann diefcs zwar modificiren^ vrjll i^rabdr 
ein fehr grofses üebergewtcht ärf einer oder dfer an-i- 
dem Seite erzwingen ; fö wird erder SpntcheÖcwalt 
tothuu rnüiTeorwie^esd^j^n auch in (Un^eidea zut 
letzt genaonteo jQedichten giefchehen ift. Immer wir4 
üin Sylbenmaafs mit allzu vi^l JK(^rzen weniger ger 
f jhrilcb feyn p als das entg^gfißseCetzte , weif es gtsh 



faehener W\ ^flif '¥}^llH$ker6 2^ %«gfftiftlM^^aaJi 
kletu« Partikeln efii^^ufcfaiebeiv, ale tfdtWMdrgeSyl* 
^fn wegtiilaflenr urid ztr \'^rbe»fseii, [da knfM I^ugaii 
ihue das metftens vod Cohrdnantca ftarf^n. 

• • • 

Gotlie hat uns (Afm. v. 17^6- S. 4/.) mit leichten^ 
^ugeu einige Liebesgötter hiugezeichnet, fo muthwli- 
iigy fo verwegen fchaikhaft» dafs üe ihrer Flattertuf*^ 
tigkeit gar kein ilehl halien. Diefe geflügelten Kia- 
der kennen fleh, £e keruien die Hcrzcu.« upd gebeu, 
was Ae davon wifTeu , in artigen Gebebrden zu ve^ 
fichn* Wie rafch auch alles vorübcrgaukelt^ T6 ift dodi^ 
die Hand des einzigen Künftlers unverkennbar, den 
mit eben fo fr^^^m und fröhlichen Sinn Meifterwcr- 
|.e zur Vollendung ausbiidct« als er feelenvolle Skii-' 
^u hinwirft. . Im Wicdetfthn giebt die zafgit befiaa- 
dige Liebev gjetchlam die* ältere Schwefter jener flüch^ 
tigen ^cbaar, ein holdes Gegenftück dazu ab : eiue 
andre Vergänglichkeit des lieblichften Ge/ühles er^eifi 
dias Herz mit Rührung. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



X^OTTtDSOBLAHMUsfT. Duhhurf ^ b. HelM'ing: Ueher d«f 
'ErfeeiiatflV>.der ildkre v^n der Ünflerbliekkäit der SetU 4m 4ii« 
%em fßfipfMtt *vom^ Lutgert Kector in Hattingen. 179^1 53 3. g^ 
Per Vt zeigt. in einer kurzen Ueberficht, die fÄÄ nur zu kurt 
jfi^/diCi di6 iöhre von der'lfnfterWichkeit der Seele im A^Tj 
^ichretithtikeh 4ey. • Da ^efc tu «nfercr Zeit eiua bekannu 
Sache ift, fo ßeht man nicht ein, warum dieft auf zwey Bogei^ 
noch eiamal gefagt werden murste ? Eine nähere VeranlalTirng, 
Äie den Vf. OMittdiiddigen kantet ift ^ach nicht angegeben. 
"Rs Arbeint alfo, als wenn er /ntt den Uncerfuchungen dcf neue-. 
llen Zeit ii^r dieten Gegeiiftand^ nicht recht bekAiint gewor- 
den Üft. '7>iefe Uitbekanntfchaft nag ihm picht zurLaft fiallen, 
in Co fem er.als RectX3ir die clalUfchen Studien, zu treiben Jiat: 
dleih ob et fo auch als Schriftfteller au!ti-eten konnte ? — * if! 
eine andre Frage. Etwas Neues , ^zs Stkrb hielte , hat Kec« 
nicht. -entdecke»- Wenn z. B. Hr. L. ine>'nt, Mpfes hätte dit 
Lehre Ton der Ut^fterblicbkeit der Nation defs^egen nicht ent« 
deckt , damit fie die verftorbenen Ahnherren nicht yergÖtrern 
n»öchte>.fo ift' diefe Hypothel^ nicht fehr wahrfcheinUch. Har- 
te Mofe* diefe Lehre gekannt, fo würde er fie fehr gut zur Be» 
Zähmung und Bildung ^iiies rohen Volkes haben ^braucheti 
können. : Der Pfychelogie nach mufs die Lehre von einer kikif* 
tii^i) Vergeltung einen rohen Menfchen fehr erfchüttern, — 
We4in ferner die Stelle Pred. 12, ,7. „der Geifi mufs wieder zu 
Oott kommen , der 'ihn gegeben hat" von Salomo abgeleitet» 
und durch'dic brientalifche Emanation erklärt wird ;* — . fo ift 
Ichwerlich zu glauben , daf» Salomo etwas von Emanation ^it* 
wufst bat« Davon würden (Ich gewifs Sparen in feinen ä<^ten 
Schriften finden, und auch in den Propheten, die nach ihm ge- 
lebt haben. Da der Inhalt d-ieCtr 'Stelle fo wenif^ mit den übri- 
gen Zeitideen harmonirt; . fO' ift dlefs ein Beweifs mehr » dafs 
der Prediger fchwerlich von Salomo» fondern aus einer fpa- 
lern 9eit ilk» wo Cchoa dl^ Bmanatioo in den KÖpieit 



der Juden war. Sonft kann di«fe Stdie alidi. t&r/^t aus 
I Mof. 3» 7. erUlct werden». \\if der Yf. ganz, fiebrig be- 



merkt bat. 
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Dresden» h. Gerlach: De ^ratißnis in enufi ftfiflie locis 
novi teftameiiti aflerto. Con)menuiio theologica CuroUf, Chri- 
fiopUori Sehirtitii, A. M. et 'apud Benndoriiaiios ^aUoris; 179^. 
30 S. 8- Die Abficht des Vf. ift , die VerntHift gefl^en diejeni- 
fen'in^dch^u zu nehmen, die ihr be/ dtfr 'geofferfbanen Reli- 
gion alles Einreden auf das ftrengfte ^nterfageu. Deswegen 
zeigt er 1) was. der rechte Gebrauch der Ycrininh der chriftli- 
^hbn Religion fitr Vort heile Verfcha fite , 2) widerlegt die Gegen- 
Rundet die aus misirerftandenen Stellen Ides N. Teft. herge- 
nammen fmd , durch richtijse 'Erklärunf » 3> fi^nrt er einige 
Ausrpmchc Chrifti und der Apoftfl an, Mcelche die. Verbindung 
fier Vernunft und des Glaubens' als nothwendig darftellen» Ei- 
gentlich ift wohl die ganze Sache zu den nun be):gele|t^n Strei- 
tigkeiten zu rechnen. Hr. S. hat auch nicht auf die in den 
tteu/eften Zweiten ron vielen g^ufserten Meyiuing^ntn Abfichtaitf 
das V^hUitnifs der Vernunft , zur chriftlichen Religion Rück- 
licht genommen, feine. Vernunft . beweift fich gegen ihn fehr 
gütig und nachgebend, räumt alles tvilli^ eir\, was er verlangt» 
i|nd geht nicht weiter , als er es haben will. - Maneken Erklä* 
rangen möcht« aoch wohl nicht ein Jeder be)rtreteu, .z. B. weno 
er %mvef'^x^*of ««^'/•»Tor» i Kor. 2, 14.. eimn xänhifchen Alen- 
ifhen yerfteht. Sonft aber hat.ltr. S. fein Tnema nach dem 
von ihm angenommtoen LehrbegriflT ordentlich und bün- 
dig in einer -eleganten lateinifchen ScbreÜnrt' ausgeführt , und 
liefert eiN^ fthüteeits wa i ü ia Probe von guten theoJogifbben und 
cnegf tischen' KenntnüEen« di^ a^en B^all. verdient* \ind, fo 
^ellj^t man die Abha^dhing mit Vergnügen , wena mao auch 
9)ii.deii» yC nicht ip aUem fleicher INie/oung ift. 



•4MMOT 



^ 



Nuauf ro a.r - tj 



lO 



••«■iW« 



«Vi-fii 



vi 



ULLGEMEINE LITERATÜR-ZEITüNO 



IL: 
fc:| 



4 

f 



m»»*\ i\im 



«^■«•WMii 



VC 



jDttiixtag5» 4^« 3« Januar 1797. 



w^^m 



"^"^««■r*Na«W«i«*^MHia«P^P*«P««^P«i««pMPi 



^MV 



S<:HDNE KÜNSTE. 

HAKBU'irG, 1). Botm : Mufen-Atmanach fiir*s Jabr 1796« 
H£i:ausgegei>ea wn ^oJiann Hrinrich Vofs fetc 

Ebend. JllW/e»-^^fiuinac/k für das Jahr 179^ Hex- 
jHi^sgegebeo voji ^ka»n Heinrich Vofs etd» 

Von dem ehrwürdiges Aelteften uafers Parnaflea, 
GMm» tft jeder der beiden >3klmaQacb/e g^erade mit 
einem Dutzend Stacke befchenkt worden. Diefer Ne« 
ilor^ der fdbon zwey üterafücbe Gefchliechter. un^ef- 
reben iah, oitdjiuo mit dem dritten lebt, dem die 
ftede füfser als Honigs von der Lippe fiiefst« erhebt 
m ünfero ftreit- .ond partbeyfücbtigen Zeiten eiue 
Strmme 'der Mälsigung und 4ea Friedens« w'ie 4fir 
HomeriTche^ 

~Wei) nidic zvirey Menfclieii Reichet Me/niuif 
Auf Gottes Erde find und alles Meynung iü j 
S0\» Lieber! ift mir die Sri^hetoung^ 
Daf« du nicht meiner Me^ung bil^ 
Nichts unerwartetes! 

AUe», wjis Gletm der Well giebt, ift fcbon um des 
reiaeü'WohlwoUens willen» womit äs gegeben wird, 
des Qankes wortb. Es ift nicht möglich , den Mufea 
freyer von^allenjandera Triebfedern aufeer der Liebe 
ZQijSache zu huldigen , als er es thut Das geringfte 
YOn ihm trägt daher ^las Gepräge einer mfihelofen Ent- 
ftehu9g» jein^ unabhängigen« anfpruchslofen Exi- 
fienz, ^nes freywjlligc^n Spiels an fich- Er ift jmmer 
er felbft.: natür]^h, unbefangen, jovialifch und bis 
zurKingegebenheit naiv. Originalität kann mau fei- 
nen Gedichten nicht abfprechen, in fofern fie lieh mit 
dem Manierirtes verträgt. Denn fre^^Uch fpielen 
blofs individuelle Eigenbeiten eine fo grofse Rolle in 
ihnein xUds man nicht recht «cinfehen kann, was noch 
übrig bleiben würde, wenn fich durch ein chemifche» 
Verfahren alles, was darin der Manier angehörti rein 
aosfcheiden licfse- Diefe augenblicklichen Ergiefsun- 
gea find von der Art , dafs fie genoffen werden muf- 
fen, wie fie entftanden find, eine zergliedernde Bc- 
urtheilung aber nicht zulaffen; fonft hätte der Dichter 
felbft einen Maafsftab 2tt diefer an die Hand gegeben* 
In dem Liede Sclileeht und gut < im Alm. vnn I797 ) 
giebt er fehr treffend die Kennzeichen eines guteo 
und eine« fcblecliten Liede« .an , uad äkligc; 

GieJ) dach« du ^ter fJedergott» 
Daft ich kein fcblecjites mache 1 

A X.« 2L 1797^ E^tr Band, 



-Wer wird nicht jeden aufzeigenden Zweifel unter- 
drtt<^ken, x)b Apoll fieinen alten Freund w<»hl auch 
einmal «ficht erhört haben möchte? iJns wenig9:ena 
würde 4iett eher niederfchlegead fcheinen, üls in die 
jubelnde .6timinang verfetzen« -wißu der vtMxkx^ 
ßxeis ein .andres JV&bl .ausruft^ 

;6eht, ich lach*, ich oaSchte platten 
Uaber!« Dusuae, das ouui jnachii 

' Die B^^age v^n F. L. XSr. zu Siotberg fveAemg' 
»est den allgemekien Charakter juicht, zu welcheai 
fich feine Pöefie« hey Anlagen^ <lie etw,as befferes er« 
warten Uefsen, mehr und -mdir hinneigt: ftoftigea 
Prahiea mit Empfindung, ohnmächtige Sckwärmetey« 
leeres SelhfigefdU, gigantifche Werte und kleineXS» 
danken.. Eins unter üen Gedichten im ^liesjährigen 
Aknanach, Kaffcmdra^ verdient indeffen a\s pfvcbo** 
}ogifche Seiteidieit .erwähnt zu werden. Nach einer 
fehr, fehr langen Schilderung der Kaffandra .und ih* 
rerWeiffagungen kömmt der Vf. endlichiauf fich felbft; 
den er dabev immer im ^inne gehabt hat, und wen- 
det fich mit lolgenden erfiaunenswordigen Offeitbftnoi. 
gen andie veirbJendeten Detttfehea:: i ',. 

J>tf Strom der Zeiten rolke Jahruufenda 
Seitdem, bald «ein «nd ftill wie der Waldlbe» inU 
Mit trüben» Itaten Wogenl niemals 
Traber als imn , und noch nie fa tafendl 



Seit (leben Aemten ward ia die Zvkmdt oitr 
Der Blick geöflket. JLber Cai&ndra find 

Nicht Glauben , ward verlaehtl WaUan dean, 
Deuifcheit iserlacfaet den Enkel Hermannst 

Auf dafs ihr höret bald ««- «denn ihr aditets nicht 
Zu fehn ihr LfichehiJ — dafs ihr fie höret bald. 
Die laute Lache itr Verrather, 
Die euch mit gleifsendem Zauber taufcheal 

Die euch verriethen lang, and vackauften lang^ 
Die aus dem Sonnenfeftieine des Hiduaels euch 
Ins Labyrinth der Lehrgebäude 
TUhren, bey wankender Fackeln CHitttet 

1ßi4 %res Mordbrands Glitten vom Untergang 
Bis hin eiiiii Aufgang lodern 1 O Cehet doch 
Noch ietzc den gleifsenden Verräthern, 
^ht d^ ExkiKluetw grad* ins Aug^ ' 
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^Merl^t ihr verftöckte« Schweifen , wenn Hochverrath 
Enthüllet wtrA! weitn'LSfterung WuSei! Miißiln ^ ^ *] 
Auf Gotf^s XTur ßch die Metae / * ^ 

- Stellt! wMW-^afi Blut diu Gerechten fiteftatl . « 

Ihr Heuchler! ever Lachein bethört Jtildi Jiiditl * 
.Verm'orihel Abfcheu lehret ihr, Furcht in ich nicht! 

* Den Twmjnenritoirtlnr !trr ö\ft, un* Wtn^t^n - * •- 
Irrender Völker den (üfsen Schlaftrunk! ' 

Jiie Erlendttet^n werden in einer Note 2um UfebecAuflTe 
durch Uitmmaten erklürr. Man lieht * dtff» dem V£ 
lllvminaten, Jakobiner und Philofopben eineriey find 
Ivetuivthlich noch der Weisheit, die in nichts als Ahn- 
4ong beftebt; A. v. ^7.' S; 30.) and da£9 er beibnders 
zwiichea denBenidhungen der kritifchen Denker und 
•den polififchen Begebenheiten deti genäueftek Zufain« 
nenbang entdedkt bat. Dabey mufs er feiiier Sache 
doch, fehr gewifs feyn , da er nicht einmal die bey 
Btclibeni'gewöhulichtt' Vorlicht' beobachtet hat/ den 
EtMt; abxiiwarten, uud hinter drein zu prophe« 
zeyhen, angeachtet die gläubigen Zeiten leidec vor^ 
vber find »: wo eine V^eHüagung* nicht erft erfüllt zu 
werden brauchte, um ihr übernatürliches Anfehen zu 
bewihren. So etwas, als der Vf* hiev gefchrie« 
ben hat, würde man, wenn es von den pöetifcheo 
und prophetifchen Zuhiftungen eotlaftet erfchiene^ 
eine Denuuciation nennen; und wie diefer denuncii«^ 
rend« Enkel Hermanns (-feinem angeblichen Stammva* 
ter fehr unähnlich) Zutritt in der achtungswärdigen 
Gefellfchaft des Almanaichs erhalten hat, ift wirklich 
nicht recht b^reiflichi, Auch . hat das Gedicht &hon 
eine fchicklichere Steile gefunden: es ift in die En^ 
dämonia .( 3. B. 2. St.) eingerückt, und man darf da- 
her dem ^ Vf.^ tu feiner ehren vollen förmUchen Auf- 
nahmt iä den zahlreichen Orden der Verfinfteret Glück 
wünfchen. Urtheilte man von der deurfchen Kaflan- 
dra, wie qs der.griechifchen widerfuhr („dem Volke 
fehlen fie toll," heifst es von ihr) fo könnte die Pro- 
phetin das für. eine W^iikong derfelben Verblehttung 
halten. Allein Akt Ahnanach felbft bietet uns in ei- 
nem Gedichte gegen die VetfinflereTf mit itf. unter- 
zeichnet (wir glauben darin einen berühmten Dichter 
zu crkenoen, defTen Name mit diefemBuchftaben en- 
digt) die hefte Antwort dar : 

Tumift machen laJTen wir uns nicht* 

Wir ¥{ifTen * dafs wir*s werden foUen t 

Vernunft heifst dasTon Gott uns angefteckte Lidit, 

Das fie. ausSdfchen wollen !• 

Wir wiffen» dafs vir tomm, tuffim wieder werden (bilen« 

Und werden^s gao» gewifs mit Gottes Hülle nicht ! 

Wäre dies Gedicht unmittelbar nach der Kaflandra ab- 
gedruckt , Sa würde man i^och dier vermuthen kön- 
nen, der Herausgeber habe fie feinen Ljrfern bloft zu 
einer erlaubten Beluftigung mitgetheilt. 

In einer Epiftft an Kamter (A. von 96O bejammert 
v.'Nicolatf den Verfall der deutfchen Literatur w* 



Werf ich, erfchopf^ an Kräften und Geduld, 
"^ Den Üick 'von meinem '5bhreibepulc '* ^ - 

Äufc "weite lleich'der deutfchen Letterftj 

^^ GotU was erblick.' ich da fcir eine Schriftenbi-ur, • 
, Die hier die Krifiker« die Klubben dort vergöttern i 

In feiner Anficht %vird ninnchem Lefer der wahre ge- 
genwffrtrge Zuffand des allgemelnea Gefchmäd^ ver- 
fehlt fcheinen ; defto unzw eydeutiger ift die Schilde- 
rung, die er von feii^dn eignen, ohne es zu wollen. 
»egebt»> Jiat. Unter den Dichtern, die er g.clteu läfst, 
(zwey der gröfsten jetztlebeuden find mitStillfchwci- 
gen übergangen) wird KlopftocK fo1g:endcnnafsen 
ümfchriteben : ' 

' Und Jener ^ der aus INIiltons Schule • 
Sich uns» fein gröfsrer Schüler, wies* 
Und was im Himmel , in dem Pfnklep 
Erhabnes er vernahm , in neue Fhrafen ftiefs. 

Den' Vf. der Epiftel könnte man nach diefer Weife al^ 
jenen bezeichnen , der alltägliche (jedanken in abge^ 
nutzte oder uugefchickte Phrafen ftiefs; die Befchrei- 
hung würde aber auf mehrere paffen. Wie die Kritik 
eioes^ Dichters befcbaffen feyn wird, welchem der 
Lehre und Ausführung nach« Phrafen in der Pöefie 
für das huchfte gelten ^ ift leicht zu erratheo. Auch 

wird uns noch ausdrücklich verfichert: 

» • ■ > 

Nicht in verfihgMm Lectionen 
BeAehet die Kritik. 

Die Philofophie, wovon in der Epiftel Proben gege- 
ben werden, ift Würdig, die dritte diefer verfchwi- 
fterteh Mufen zu feyn. Nachdem weitläufrig behaup- 
tet worden ift, das Schöne laffe fich nach innern 
Gründen ohne Rückficht auf Anfehen und Meynüng 
ficher unterfcheiden, giebt der Vf. bald darauf den 
dauerhaften Ruhm eines Kunftwerkes als das untrüg-- 
lichfte Kennzeichen vom Werthe deffelben an ; das 
Ende feiner Epiftel vergifet den Anfang. Von def 
Magerkeit und Trockenheit der Ausiihrung mag fol- 
gende Stell« zur Probe dienen : 

Auch du vermenge nichts! wo nur die Skme richten» 
Was ganz fich auf dein Ich bezieht. 
Da hau du freye Hand , da läfst der ünterfchied 
Der Launen fich nach keiner Kegel fchlichten. 
Der liebet Roth, und jener Grün,. 
' Die Blonde reifset den, und den die Braune hin; 
Und beide haben Recht. Sie JchlieJ$eu beide * 
Nach ihres Baues Unterfcheide. 

Noch mehr: dein eigener Gefchmack verändert fich . 
' Ton Jahr zu Jahr , ]und niemand udeli £cb u. £ w. 

Man glaafct/ ein in Verfe gebmchtcs Gomipendiuii^zu 
lefen- Dennoch verfichert uns der Vf. ( wer hätte es 
vermuthet?), dafs er in ÄerPöefic „vor au%ewärm- 
ter Speife mit ftolzem Zahn vorbe^-gehe.« Er erlau- 

. > - -i- *-' bc 
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8^ nta dahei mt^i ,^ Witf tleltiveii^miUen^^fclAeppetideit 
ErzäMtipfeen oder Romap^ea ,'. der Twban und £zz^ 
Im, die im Alm, von'w über Fünfzig; Seiten einneh-' 
üben 9 keinen Augenblick zu verweilen. 



In eit}«m gana^^iadcM G^ifts. iflr di« Rodianze iia 

'i^n 96f <fcV £l/(5irt»rgi ^Tön Bv ^edichfct; ' wijb 

irechnen fie obtte Bfid^isken imter die g^ngenfteiib 
Oarfteliangen« die unfre Literatur- in* diefer G^tUing^ 
befiJFzt tMesi luftige Mährchea ift' fchon der EHin* 
dang n^ch belnfilgend : aber ts ift mit fo aoserlefene^ 
Kunft behandelt, die fidi' unter äüi^rer Leicht! g;kei 6 
Verbirgt; fo kräiFcig^ k'eok und' zierlich, atisgeuiaht^ 
dafs es der Einti^i]dang3krafc> ein ^ieht' ävaieh(tude$f 
buntes, und dcnnöcfe^volikoinxtteo bavinoniificlkes'Schüu^ 
fpiel ^^ewlUirt. Die Elfen imd hier nicht gefdiiklert/ 
wie Wjelands Zäubqrftah iie umgefirluifrcn ; hoch ker- 
niger verlieren iie iich geftalrlos hinter dein Scfakycc 
degifchcr Empfindungen; dem alten Volksglauben 
gemäfs, den auch Shakefpeare benutzte>, leben und 
webcu fie als leich te^ neckende, giitherzige Wefen. 
Bey diefem muntern ToiTe'liat es^ciuciVerLöhtcnKcIzV 
gleichfam den fchauerlichen Anhauch der Geitterwelt 
täufdiend zu fühlen. Wie anmuthife wird J. H: der 
Tanz der Elfen aufgeführt! ' 

Et fpi«ch*ft. und giftiges Getön, ' "" 

Wie Cänfi gerähreter KrifkaHe, 

Ertönt in Jeifcr Lüfte Wehn ' • * 

. Zu linder Aeolsharfeu Halle. 
Hier taiixet Oberon und Mab» ^ 
Uoit £lf und Elfm auf und ab« 
Und Bdwtn fdiwinget iich im lUilieu 
MIe-Nuk, der lieblichften der Feion. 

^ Da jeder der beiden Ritter bey feinem Befuche in der 

''Elfenburg ungefähr diefelbeScene erblickt, fo war der 

Dichter der Gefahr ausgefetzt , fich zu wiederholen, 

Trenn ihm nicht ein Reichthum von Bildern und Zur 

?;cn zu Gebote ft:and. Er hat die Schwierigkeit ge- 
c&icftt überwunden , und die Darfteilung das zweyte*; 
mahl fo verichißden nüancirt, dafs £e ganz neu, feheint. 
Aoch die onerwartetelaunice Wendung, womit man 
am Schlnffe fn die wirkliche Welt znräck rerfetzt 
wird , ift allerliebft : 

1^5 JVlÄhcchen las mir» dafs iltrs glaubt 

Aus einem .alten BucK die Bafis ; ' 

8te Üreichelte mein junges Haupt, 

Und nahm die Brille von der Nafe. 

8ohn> fprach He, dendi. der Elfenburg! 

Wer geben kann , der kommt wohl durch ; 

Wer ohne Wenh nach Scheine trachtet, 

Wtfd ausgdiöhnct und verachter. 

Ungern widerftehen wir der Verfuchung , auch den 
übrigen Arbeiten von B. eine prüfende Aufmerkfttn- 
keit zu widmen. Ih einigen davon find franzöfifthe 
Originale nachgeahmt, z. B. in der witzigen Nänie 
(^\m. von 96. S» 13(50 ttud in der Laune. In diefer 



tfnd'jedbch dit-W^rUe:. JOei tmmdefrkoltßJtrMfel ki^ 
zur Ermüdung wie4erholt4 Die küxzere Nachdbimim^ 
deifelben , Liedes im Schillerfchen Almanach für 1797 
: unter der' AuffchriftjXz^/afWg'ftfit, möchte wohl deä 
Vorzug verdienen. • Nur ein paar Stücke : Bctrbß und 
Peter im Alm. v. 96, und dnr. irinlunde Bauer im Alm. 
t; f^i: e]nl)[>r^dieA ,aicht : gao^* det Feinheit des G^ 
fchnvackst Wavon ^^e übrigen - zeugen. Wollte iidi 
der bafcheidtie. pichter nenneu,| \ to werden wir} 
wentt uns nicht alles trügt 1 Qihen Namen erfah; 
ren , der fchon lange, durch andre Verdienfte tm uu- 
fre Literatur iils die eines Scbriftftellers » rühmlich be^ 
kacuit UL . > ' 

• •' ßincii etwas, firantdfiftheil Auftrieb hat d9ß lied 
voh Bo^gr/m : gta HvH-Nein^^edeff die Grazie d^s Wi- 
Herfphicfis^ ob /wir" gleteh löiiii fhiiizöfifcUes Vorbild 
dazu kennen , und dem Vf. die Erfinduc&g dieier^ ni«dr 
liehen Kleinigkeit nicht fti?eitig machen, wollen. 
Hingegen der Rundgdang: die gejm/imte Trinklehre 
ift ganz originell ; die Wiflcnfchaft des Trinkens ift 

* trö M hier zum crftenmaiiU ttachillgemein gültigen 
Principlen vorgetrogcu. ' So fehr .der Dichter fchon - 

. durch die. Wahl dpr Melodie (»es hatt* ein Bauer ein 

" junges VV^'eib^O'ffrr Popularität geforgt hat, fo wird 
doch da^ Drollige .in diefer Pahodie der neueften phi- 
Jofophifchen Syucmfprache nurTolchen Lefern- recht 
fühlbar feyn, die.'wenigftens eine oberflöchliche Be* 
fcanntfchaft mit derfelbeii haben. Uebrigens. ift unter 
den verfcbiednen Arten der Parodie» die, wo wiffenc 
fchaftliche Vorftellungsarten und Ausdrücke auf Dinge 
4es gemeinen Lebens angewandt werden, gewifs eine 
der beffern : der Gefichtspunkt ift dabey. zu offenbar 
t^eftüekt, als dafs fie die Seche felbft' lach&lich tna: 
chen follte oder könnte; und eben das Harmlofe ge- 
fallt- Dicfe Quelle des Komifchen möchte indeflen 
bald erfchöpft, und 'wiederholte Ausführungen des ein- 
mal' gelnngrien Einfalls eben nicht anzurathen feyn.;^ 
Es wird überdies erfoderr, dafs man gerade den Zeit* 
punkt benutze, wo die parodirten Ideen die Köpfe 
lebhaft befchäftigen. Vor vierzig oder fünfzig Jahren 
waren die Leibnitzifcheu Monaden gäng- und gebe: 
in Utzens Gedichten wird häufig darauf angefpielt; 
jetzt würden fle keine Wirkung mehlr thun. Zwey 
andre Lieder, ebenfalls von Baggefen: der ächte Bt'i 

/<;&•/ und Theeliedf inachen mit der Trinklehre einen 
guten Anfang zu einem puetifchen Curfus über alle 
möglichen Getränke. Das Lob des Bifchofs drehl 
fich ganz um ein Spiel mit. dem Namen des Geträn- 
kes; aber d^r Thee ift« re^rht.fem und mit Laune 
charakterifirt. . ,; . 

Das Sonett •vi)u Salis im Alm. von 96 euthäft eine 
zarte Anfpielung auf das bekannte Skolion von Har- 
modius und Ariftogiton. Unter den vier Gedichten 
im diesjährigen Alm. hat nur eins, £rgrt«^, noch 
einige Simplicität Die andern find in den Na*kar- 
fchilderudgen überladen uiul fchwerfällig, von Sei- 
ten der Empfindung fcaltf Ob wohl jemand, der im 
Ernft über die Entfernung feiner Geliebten trauert, 
die tief lafurntn FrühUngsgepuaianen ermahnen wird 
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ai'e jgcfuch^tcii Kuaftwöx'ter; . • . 

Die j:>'djaa$pruxeg betsuMt fUe W^ddgeftaj« . . 
• JVIit zartem Grau; — 
Der Sptfofler LArßo r^ ■ ' 

jiud fehr an der unechten Stelle «RgAradit. Sobald 
n*an die Natur mit Keim^taugea betrachtet» iftifif 
i^ober dabin , der aur auf der gäMzlicheiY Abu^efeh« 
Jieit des ißegrifFes vop Kuxjft' berwt. £)as Beftrebeu» 
|iie Neuheit und Fülle in MatthifTons xnaMerifcher 
Sprache ^u überbietop » 'hat fleiniftichiett wie folgen« 
de ans Licht gebracht : »«des Leuchttburms Lainp' eut- 
fcHHlt;^ ,;«rfiwölbt MOi) I^cffcfalMaudpioflop ; '♦ u^t w- 
Eine wahre Merkwürdigkeit in de^i bey uns fo ,a^- 
gebauten Fdde 4er Eüi|3xiaiize9 ift eip Vers 19 d^m 

j^nd |esne.r l^eere QfenzJor^ls gjiorttich bellt 



^ 



T<^Ar« hat^*a ^lyfiom jCAlm. r. 97; <^4«.5 .ttUrW 
lond^rbare Duige gefebn ^ unter andeca o^n vei (bor- 
benep Paftpr Güze ioi einer l^aube fnitKieift undßei^« 
ner. Für den armen Tkoms vjon Talk küanejt? wAmi^ts 
thun als ihn bedauern. Von den Gedichten von K. 
SAmidt im Atatt* v» g6* Ufsc £cb fwemg fageo ; llies^ 
mal hat er tmv dns.geli^fiert, und torar ein..gotMt- 
dtenftlichesi welches ähäb^:: wLobÄa^tdein AWbtika^ 
herzigen a. f. w.„ BurcÜ jeinige dürftige Eluf^Ue 
Vion Haug wiiki der Aeitiuth beider Sammlungen aa 
Epigrammen «lebt abgcbclfc«». Was fie iri diefer Gat- 
tung und im Fache lUeiner ErziHihingeM und Fahein 
befitzen« berdiränkt. fieh ^ieiidtcb a«f diefiacbeu.ro» 
Pfeffetf und. auf das» w:as jiu»ter dea Beyträgeti vx>tt 
Gteim und B. 4ahia gebort. Mehr ManaichlaJtJ^eU 
Wiirde insbefondre deai diesjährigen Älm«uach. wobk 
getban baben , dei uns Oberhaupt feioep Vorgäjdgc^ 
Äicbyt zu jexr^icb^ ücheint 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



%r9g zum PUtterifchen rechtlichen Bedenken p Jiber eine merku^iir" 
dige Vomiyrndfchaftsgejchichte. vi^l, 18 S. fol. — DieferH^chtfir 
fall betrifft die Frage: \n wiefern etnetn UnlfiUndtgen verfang 
fiandi in judiciö , und das Kecht feinen Votmuiid ui b^ngen^ 
ziiHehen könne? -^ JBin unmiindiger meklenbuifglfclier £deU 
mann » von ßülow^ ^var mit feinen Vormiinderii , wegen aa- 
gehlich ftrenger und kärgcjrl icher Behandlung» hkcht zu^riedeii^ 
.und fuchte, auf Anrathen feiner Baafe, emer zuAVismar., a\§ 
Conventikltn , fich aufhaltenden Fraulean von Kulowr, ^m J. 
1790 i da er fchon ' im 23. Jahve (jbwas Alters iUnd » veniam 
aeioiis nacH. l>ie« Gefucfi ward ihm «ber von der Ee^ierHng 
zu Schwerin abgeCchlagen , feine Befchwerden gegen die Vor- 
niundfchaft für ungegriindet erkannt, ihm auch^ -u^eil «r wi<^ 
^er Willen der Vormunder bey feiner Baafe zu Wismar blieb, 
feinen Aufenthalt in einem^ zu^ obervormund(chaftlichen Prii* 
fung und Genehmigung , vorher anzuzeigendem Orte, in fchwe- 
rinifchfn Landen zu nehmen auferlegt. Hietivon appellirte derr 
felbo an das Reichskammergericht , unterflüt^t durch ein bfey* 
gefugtes Bedenken des geheimen Juftizratn Fütterst Das Kam^ 
vier^ericht foderte darüber Bericht, jund diefer Bericht e.r- 
fchetnt hier^ vnter den» vortenerkten Titel • im Druck , w6- 
bey der ungenannte Herausgeber , feine Galle gegen das Pütv 
ierifehe Bedenken, in fehr zahlreichen Noten ausfchüttet. Bie 
Sache felbft hat fich , durch die immittelu eingetretene VoÜf 
iäbrigkeit des von 9iÜoWj> erledigt. 



LiT£KaliG£SCHictiTS. tröftm^M, -b. DietYiCh : Hifiorifdttgt 
Verjuch über das neu errichtete National » Inflitut der Küfiße und 
fViffcnfchaftef^ zu Paris ^ von 4eni Pveüdenten t*. Schwarzkopf 
in Frankfurt 1707. 40 S. 12. — Hr. v. S.^ deifon feinen Blick 
in Verarbeitung Ilcerarifcher Materialien fchon einige wichtigere 
Werke hinlänglich bewief^n haben ^ wählte die Gefchichte der 
£rri«^cung eines für gtiis Europa merkwürdigen Iiifticuts fehr 



paffend ztim Stoff .einer Abh^ndlnng^ die er ^ GSjtiinffer So^ 
cietat der Winei>fchaften aU co^refj^ondircnde» MitgliM vor^ 
legte. Nach einer kurzen, Einkitong. über -den heillof^n Van* 
dalismua der zerHÖrenden pecemvirauMregi.eriing .wird^asJF'undaf- 
jnentalgefistz der Conftitution angeführt , wbdurcli dies iteue Iii" 
ftitut be|Kiindet wurde^ und Boiffy d'Anglas hoke.£rwartungea 
4a von« die doch wohl mit der Zeit inErfüHung, gehen. können. 
Nun folgt ein aus mehrern Quellen forgfaltig ziifamm^igelleU* 
tes Verzeichnis» der fdmmtlichen Mitglieder nach den verfehle- 
denen Clafleii und tJnterabfhtfilün^en , 'mA>ey dbach vielleicht 
die Arunerkurig noch eine. Stelle verdient ^attew «4*^* 4*^ ^'^^ 
Claile wieder zwey Ilaupubtheilungen und daner auch zwey 
Secretinrs habt. Von der phyfikalUbhen ClaÜe jß. hofcpede» 
von der marhematifchen fron^ der SecretÜr. Bey einieen Mit- 
gliedern iil es angemerkt, daf« fie auch Mitglieder des Cön*> 
vents gewefen , aber hey fehr vielen andern « die «s gleicbfallg 
waren, fehlt diefe Bemerkung» Um fo mancher politifchen Fol»' 
geiaing willen» woraiuf Hr. y, S^ \n der~Folge awiji (elbCb noch. 
4u£merk£am, «lacht, wäre es wohl zU wfmCchen gewefen j. daf« 
bey allen Mitgliedern, .die im Directorium oder in einem .der 
beiden 'iUthe 'fitzen, dies durch ein Reichen bemerkt worden 
wäre. Auf die« VorzeichniCt folgen i^Khrichteii y«n derBröH^ 
nung .des Xnftituts fielbil und 4er erÄen - feierlichen Sitzung» 
nebu zwey Be>'lagen aus dem Journal de Paris. J>ies alles ift 
fo angenehm und unterhaltend , als man es von dem Vf. fchon 
gewohnt ift, er^stfiU* und dujcch die in den Anmerkungen ange^ 
&hrten Belege zum llang eines literarifchen Actenftückft erha» 
ben. Man mufs dabey nicht verj^effcn, dafs diefer Auffatz 
fchon am 4. May 1796 der Societat in Göttingen überreicl^ wur- 
de, fo dafs alfo dem Yt manche Berichtigung und Erweit'crLiug, 
die derRedacteur4erX.it^dt«rji6eK/IclitcfiimIntelligenBbktt der 
A. L. Z. fpäter benmzen konnte , noch nicht zur Hand ^^'aren. 
Auch benutzte er da^ey noch nicht die Dßcade und das neue 
Magazin Enctikhpedique, das durch Vorfchub eines Deutfehen 

von MUUn nach einen fehr guten Plan herausgegeben wird. 
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ScaLEjB'^iriG, b, Röhfs; OekofifiyniJch'ftatißpheBß^ '. 
fdireib»ng der Infel Fehmern , v:oo Friedrich WiU 
\elmOlt€. J796 XVI u- 398 S. 8- (xRthlr.agn) 

Der befcheideiie «md patriptifche' Vf. , der (ich za 
Arrild in Angeln aufhält, machte feit mehrerti 
Jahren aus blofser Wifsbegierde verfchiedene Reifeo» 
um fich mit der ftatiftifchen BefchAffenheit einiger 
Lander bekaniit zn machen , iind fucht nun di« mit 
feiner jetzigen Amtsführung verknüpften Geltrhitft»' 
ireiiea durch irerfchiedene Gegenden der däuffchea 
Herzogthümer zur \rermehru^g; feiner VAterl.andsk.ua- 
de und zum Heften des Publiciims zu benutzen. Durch 
die Bjfeförderung der Kenatnifs Aes Vaterlandes hofft 
er den Patriotismus feiner Landsleute zu einer grö* 
rsernWirkfamkeitzu belebeQ, den Schteni Gemeingeift 
.ailgemeioer zu verbreiten, und durch AuffteUi].ng 
aaher Beyfpiele die Vervollkommnung diefes oder 
ien^s Gewerbes, Co ivie manche andere nützlichen Ver- 
beflerungen zu bewidcen^ -=*- Hr. O. hielt fich drer 
Monate auf Fehmern auf, um feine Nachrichten felbft 
In fammeln , welche er in der Folge zweyen wahr- 
heitsliebenden, und fachkundigen Infulaoern zur Durch- 
fielt übergab. Zu bedauern ift es , dafs er, aus her- 
gebrachten Gründen , das dortiee AmtsarcMv nicht 
benntzen konnte. — Läget Gröjse und Befcfiaffenheit 
der Infel, — Fehmern hing wahrfcheinlich vormals 
mit dem feften Lande zufammen , und zwar da , wo 
jetzt der etwa eine Viertelmeile breite fehmerfche 
%uiul ift. Denn der Boden der Infel ift von der nämi> 
liehen BefchaiFeuheit, als der Boden von dem gegen>- 
überliegeoden Wagrien. Der 45fte Grad nördlicher 
Brette durchfcfaiieidet fie in zwej ziemlich gleiche 
Tbeile. Ihr Flächeninlni! t beträgt 2,802 deutfche Qua- 
dratmeileo. Sie ift ganz eben mit unmerklich fich 
üeokenden ufern. Man findet hier daher kein^ 
hrauchbaren Hafen, und dieAbwäflFerang wird wegen 
diefer Befchaffenheit erfchweret Bey Preefen und 
^opendorf find Schleulen zur Abhaltu?ig des Seewaf- 
fcrs befindlich. Bäume^dind Sträuche findet man faft 
;gar nicht, einige Eichen und Hagedornbüfche abge- 
rechnet. Daher ift die Aüsficht fehr einförmig , und 
4as Klima rauher, als in andern Gegenden unter gtei- 
;chen Graden. Im Herbft und Wifiter erfchweren die 
fchlechteii Wege die innere Coromunic^ition fehr, oder 
lieimüen fie |g;ar. DieHeuarnte fangt gewöhnlich den 
35fteQ Jul., und ungefÜhr 14 Tage nachher die Korn- 
ärnte an. Fehmern ift fehr frochtbar und gefund. — 
11. Producte. Aufser den gewöhnlichen Feldfteiji^ 
A. L. Z. 1797; ' ErßerBand. - 



welche jedoch nicht häufif find, giebt es keine ande- 
ren. Da diefe inzwifchek^ belunntlich fehr verfchie- 
4encr Art zu feyn pflegen : fo hätte Rec. gewünfcht, 
dafs der Vf. ^ie vcrfchiedenen Qefchlechter und Ar- 
ten derfelben gea^iü Angegeben hätte. Wahrfchein- 
lich find es Granite, PoqAyre, Jafpiffe n. f. w., wel- 
che man in deri ^bencp von NiederfacbfeDund Weft- 
^alen hänfig^ttf dem Sandboden findet — Guten 
Torf hat die Infel nicht; fie erhttlt denfelben aus 
*dem Amte B^eudsburg vermitt^lft des neuen Canals. 
Zum gcofsen Naehtheil der Landwirthfchaft brennt 
tna^j Erbfepftcob und Viehdünger. — Hr. O. räth^ 
daher an, die unzuliammenhangeuLde Torferde auf der 
hifel zu kneten und zu formen, wie es toi Amte Flens- 
burg gewöhplich ift, U0d fibecdem die Einwohner' mit 
Steinkohlen vt>n^ Ek>mholm und der YÜrröifchen Itf- 
-fei Süderoe zn verforgen. — Zum Getreidebau ift 
Fehmern fehr gefchjckt, und die jährliche beträefatn- 
che Ausfuhr befteht hauptfachlich in Wi^izen, Gerfte, 
Erbfen, JUeefemen, etwas Roggen pnd Hafer, in Wol- 
le, Häuten, etwas Butter und Honig. Die Seefifche- 
rey, zu deren Aufnahme der Vf. numchepaflei^deVof- 
fcbläge thut, wird gänzlich vernachläflieet. ^ Auf der 
nördlichen Kfifte befinde^ fich einige Seen , welche 
bisweilen ihr Wafler aus der Oftfee erhiiUen , und 
w.orinn man die wohlfchmeckendei^j (in andern Ge- 
genden feltenen) Seebarfche, (Perca marinaL.,) fin- 
det. — lH. Hauptzüge der äitern Landesgefdiicktt. 
Kurz und bekannt. — IV* Kirchliche und politifche 
Fintkeilung und Verfaßung. — Fehmern^ ift, mit Aus- 
fchlufs der Stadt Burg, in vier Kirchf;^iele eingetheiH. 
Das Urtheii des Vf. über die höchftnödiig zu verba- 
uernden Kirchenvifitationen ftimmt gfinz mit dem ün- 
frigen überein, und macht feinem wjohlwollenden 
Herzen wahre Ehre. Der eben fo alte, als zweckwi- 
drige Unterfchied zwifchen der wdtliche^ und gefft- 
liehen Gerichtsbarkeit^ und die unfchidkliche Vet- 
mengung des Predigeramts mit der Rechtspflege Ib 
dem Confiftorinm findet auch hier noch Statt, und 
wird,, wie billig, von ihm gerdgc Die gefammten 
Eiijkünfte 4er acht hiefigeo Prediger betragen etwas 
"über 3000 Rthlr. Bey der Unterfuchung der Frage: 
ift es vortheilhafter für die Geiftlicfakelt , wenn ihre 
jährlichen Einkünfte in einer beftimmten Summe haa- 
ren Geldes beftehen , oder wenn fie diefelben jius der 
eigenen Nutzung oder Verpachtung von Läodereyen 
ziehen ? fcheintHr. 0. für den erfteu Fall zu entfettet*- 
den. Wir müffea geftehen, dafis wir in diefem StCt" 
cke ganz anderer Meytiung find. Denn die Erfah- 
rung rerfirhiedener J^ilMThundette lehrt, dafs der Werth 
des Geldes immer &okt, der Warth der Grundftöcke 
C abrt- 
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^ber immct' fteigjt. .. ^I]thitt ift e> fichtlich , dafs der 
Prediger y der baares GeTd einnimmt, von Jnhir zu 
JaTir williger an Werth erhält; da hmgegon derjeni- 
ge, welcher feiu Eiukaimuea von liegenden Gründen, 
zichti wider diefcn Zufall gänzlich gefichert ift, und 
eine verhälturfsinüfsig fielt ' immer gfeichbleibende. 
Einnahme haben wird. — Der Bürgermeifter der 
Stadt Burg bekleidet auch die Stelle eines der vier 
Uathshernt» des Stadtfecvetärs und des Orgaujften^ 
~ und doch bclanft üdi feine £innahme nur auf etv^'a 
600 Tbaler. '— - Jedes L^ndkirthffiel hat £ein. eige- 
nes Kirchfpielgericht^ weiches einige Aeiinliphkeit mit 
deia Gcfchwovenen-Gecichi ia England f. jedoch bey 
weitem nicht deffen VellXommeaheit bar. Hr. 0., 
thut vecfcfaiedeue Vocfchl^e, den Mangeln defTelheo 
abzuhelfen. Von diefem Gerfchte appellirt man^ ao 
die fogenannte : lUacftt def^ Gefcbwornen^ und von die- 
, fer an die dritte und höcbfte Jnflanz, das königliche 
Obergcvicht zu Gotterf. Gi^genftände» welche das 
gemeiBfch^ftlLqhe iatereiTe der gauzci» Infel faetreOen» 
werdea iiietSt auf Landtagen ausgen^acbt« — V. Ad- 
vpcattn un4t Proccffe. Wegen derfostdauerndeu Ux»- 
Tollkoaime^heit Sgt Rechtspil^e im Allgemeinen ift 
^rEinflu^sderÄnwäldefehs bedeutend» und» leider! 
icheinen fie deafelben jiiclu iuxmei; auf die befte Art 
tnzuwenden. Det Vf. futht diefes durch mehrere 
Thatiach^n zu.beweifeo. — ML Gefttze. Das ältefte 
Gefetz iSt das aUe Fehmeriche Landrecht und Frey- 
heiten von X32($t welches aber jetzt nicht mehr im 
Gebrauclt ift. Statt defTe^^ ift das neue Landrecht 
von 1558 eingeführt. — VIL Bevölkerung. Fehmecn 
katte 1769 nach einer genauen Volkszähluag 7063 
Einwohner, mithin auf jeder Quadratmeik 2520. 
Jeut beläuft. iich die Zahl, derfelben. auf 7621 9 es 
kommen folglich auf jede Quadratmeile 2719. Zu 
den vielen angeftellten politifcheh Berechnungen be- 
nutzte Hr. 0. die Werke eines Süfsmilch, Uensler, 
Euler und Short. Von 35 Lebenden ^ftlrbl einer. Da 
die ganze Infel als ein plattes Land angefeben wer- 
den Sann; fo giebt derVf die.mannichndtigenUrfa- 
cbeu an, warum das Verhältnifs der Lebenden zu den 
Geftorbenen nicht grofser ift? Die Zalil der jährlich 
Geboruen verhalt. fich zu der Zahl der Lebenden 
wie I zu.^if 9 und die der Heiratbenden wie2ZU/ 
l^si* Auf jedes Haus rechnet er 5 Einwohner» — 
VlIL Ckarakter. Die guten Eigenfchaften der Infula- 
ner , Ihr Selbftgefühl , «Un erfchrockenheit , National^ 
.ftoiz undSparfamkeit, arten bey manchen in Rohheit, 
Herabwürdigung anderer, Stolz, Eigennutz und Geiz 
aus» Auch vom Aberglai^ben find fie nicht ganz frey. 
-r- DL, Erziehung. Die hiefigen Kirchfpiel&bulen ha- 
bes noch die .gewöhnliche fehlerhafte Einrichtung, 
und die Dorffchulen find lehr fchlecht. Der Vf.. thut 
juitcr andern den Vorfchlag, die Einwohner eine^ Dor- 
jks künftig nicht mehr nach der Anzahl ihrer Kinder, 
igndertt H^ielmehr nach. Verbal tniis ihres Landbefitzes 
zu dem Unterhalt eines Schullehrers bey tragen zu 
/iflcD, von deflen Billigkeit und Nützlichkeit wir voll- 
f omrac» ^überzeugt find. Mit Recht rügt er die fehr 
übleGewobnheit^ das ohnedies kleine, uu^^ui^Luft- 



wechfel iiicht eingerichtete Schulzimmer im Winter 
durch ein GeftLfs mit KohfenFeiier' zu etwfifmea ! -^ 
Start diefer fehlerhaft eingerichteten Schulen iTchlagt 
Hr. 0. vor, Induftriefchulen anzulegen , indem er die 
fehr wahre BeiYierkung macht, dafs es faft umuöglicli 
ift, erwachfei^n Armen in Arbeits<mftalten fortzu- 
helfen, wenn ihnen nicht in der Jugend in Induftrie- 
fchulen der ^Trieb zur Arbeftfamkeit eingepfthxzt iftl 
Rec. hält disefen Abfchiritt ffir einen der wich tigften 
und durchdachteften im ganzen Buche. — * X. G0- 
fLt^mU^he Art zu leben. — Sehr au^fOhtlich. Mab 
ifst viel gefalzcnesFleifcb. KartorPcln find wenig im 
Gebrauch. Statt des Hopfens- bcd'ient man fich liäufig 
des Wcrmuths zum fiiere, welches in den Gegenden, 
wo derHopfentheuer ift, NachahmuDg verdient 1a* 
der Stadt>J3urg ift eine fogenannte TodtengUde, de* 
ren Mitglieder bey vorfallenden 'Sterbefallen zur Be^ 
ftreitong der Begnibnrfskoften eine gewifte Summe 
aus der eemelnfchaftlichen KolTe erhalten. «— Die auf- 
fallend f^uderbace uv&d feltene Gewohnheit de$ Fen* 
ßerns, d. h. def nächtlichen Zufammenkü\iftc jiin? 
ger Mannsperfonen mit Madeheu r 3ui dcoen Schlaf- 
kajiyner fie durchs Fenfter einfteigen, «dauert noch 
immer fort » angeachtet ein laiidesherrlicher Be- 
JEehl Zuchthausftrafe darauf geletzt bar. *— XI. 
G^ndlieiiS'Zußcmd. Aufser den inflammatorffcbea 
Und Krankheiten des Unterleibes, als eine Folge 
häufig genoflener und fchwerverdaultcher Mehlfpei- 
£en, fehr gemein,, welche nicht feiten in ITypo^ 
choudrie und Wahnfinn ausarten. Letzierea Uebel 
fcheint fogar in einigen Familien erblich, zu feyn» 
Taubheit ift ebenfalls fehr häufig, welche der Vf. dein 
.Gebrauch der Huthkappen zufchreibt« Buxg liai ei- 
nen Arzt,- der zugleich Phyficus des Amtes ift; und 
öberdem trifft man hier einige fchleclue Wundärzte, 
eine Apotheke und zwey gelernte Hebammen« — 
XIL Gewerbe. •— Das Grundeigenthum der Infel be- 
fteht aus JIOOQ Drörabtfaat Ackerlandes, \^nd2iS6tir- 
VViefen und Weiden. Ein Dröjnbtfaat ift etwa 432 
QusKdratruthen.. Rechnet man nun nach dem gegen- 
wärtigen mitdern Preife für das Dr. Ackerlandes 550 
^lark, und für das Dr. Wiefen und Weiden lOoRthlr^ 
fo beläuft fich derWerth des ganzen auf 2067066 Tha- 
ler. Leider! find noch manche Gemeinheiten vor- 
handen, welche, unerachtet des gutenErfo^ derVer- 
theHung einiger andern, noch nicht habeo ajufgehobeo 
werden können. Zur Beförderung der ganz vernach- 
läfiigten AbwäfTerung fchofs die wohlthatig^ Regie- 
rung den Fehmeraneni neulich eine anfeknliche Sumr 
me vor. — Der Boden der Infel befteht aus einer 
grauen« l bis li Fufs tiefen, Dammerde, die aus ei- 
nem mit Sand überfetzten Leimen befteht, und viele 
vegetahUifchei^Thcile enthält Hierunter kommt ein 

felber, oder zuwcUen rbthlicher Leimen, mit grobem 
jefs vermUcht, und unter diefem endlich ein Lager 
von Kiesfand in einer unbeftimmlen Tiefe. An eini- 
gen Stellen findet man auf niedrigen Wiefengründen 
unter der Dannnerde eine Schicht von Kalkmci^gel. — * 
1795 ftieg der Preis derLändereyen ausnehmend hoch^ 
fo daß für r Drömbt(aat3 Sdmffel (ein Scheffel macht 

"etwa 
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«fWtf 4S O-AtH^ii) ^ey d^i^'Sudt; Burg iSgoMa^k 8^ 
2^hlf wurde. — : Dre Dörfer find alle fehr rcgelmfUsig 
Atigel'egt. Die JBacifieme zum Bau der Häulbr erhält 
man von Lübeck, da« 100 «ugefabr zru 5 Mi^ Die 
Tonne Kalk koftct etwa 4 Ml. 8 Schilt — Teidi- 
frhlaran; und Strafeenerde werden zur Verraehrtjrig 
des Stalldüngers angewandt. Gegen die Zeit der 
Aemre kOmined' einige bundcst Arbeiter aus dem b'e-- 
nachbarten Hoftfteinilc&en , Wovon verfcEredcne deii 
^ioeer hindurch dafelbft zum Drefchen bleiben. Die 
D#efcher erhalten nebft freyer Koft ihre BezaWung 
nadt der Zahl der Tonnen des gedrofchcnen Getrei- 
des. Man halt l^i«r viele >Pierde; auf d«in Lende im 
Durcbfebnitt att£ 3 Drdaibtfaat, in 4er Stadt aber auf 
4l%r. eins. . Die Infel Arriie verlieht die Fehmerancr 
fröfsfent&eitis ddmlt. Sie lind 8 bz6 9 Quartier holb. 
¥oa 8 Ffevden'ftirbt j^riich eins. Da nun nach ei- 
nem leEr niedrig«!' Anfchlage 0774 Pferde auf der'In- 
fet'' gehalven werden-, fo fterben jährlich 347 Stück; 
jedes zu 36 Rthlr* gerechnet» beti'ägt es die jiihriiche 
Summ« von 11410. Rthlr. Der Vf. gicbt einige wahr- 
feheinliche Urfachen diefer grofsen Sterblichlfei^ au» 
und säth« fistt der PfercTe; Oclifen anz^uziehen.«-^ Der 
Fehmcrfchc Pflug ift mit Räderti verfehen^, und wird 
von 6 ¥ odcir bisweilen fogat von 8 Pferden gezogen^ 
Statt ddTcAben wüufcht Uc« 0* den fehr. vollkomme- 
nen cöjglifchen Kettenpflug, eingeführt ^w feheu. — 
Zu der, yon.üiJh vofgcfthlagen«» , mit hervorragen* 
den Leiftcn resfehenen, fchweren Ackerwalze wüi^ 
den wir docfaUieherEichenholz nefimeh^, als Buchen- 
Ikolz, weiches bekanntlich an der Luft nicht ron Inn; 
ger Dauer ift Der Fehmerfche Landmann nimmt im- 
mer fein %fg&xes^ von ihm felbft gcmnxgtes Getreide 
suur A'usfaat» und es ift bey ihm gai> nicht Sitte, fe» 
Saamenkorn ^egen fremdes umzutnufchen*— :DieQue- 
Jienwuraeln fammelnvielofgjQgfaltig vom L^nde, und 
vbeylaffen fie, armen Leuten zum Brennmaterial. Der 
YTüdUiafer, .{AvcjMr fatua L.) ift dafelbft ''ein häufiges 
wnd fehr verderbliches ünkrdut. Aach ift die Korn<- 
diftel in Menge vorhanden. Hr. 0. theilt bey diefer 
Gelegenheft ein linneifeh-dciitfches Nameuverzeich- 
nifs der vorzügHchftcn Unkräuter mit» welche er un^ 
ter drey Abtheilungen bringt, je nnchden) fie iiämlich 
auf dem ßmchfelde, dem Korhacker oder dem Kl ee- 
und WeidehmcTe wachfen. Die linn^ifchen Namen 
lind fehp durih Druckfehler. entftelltr welche billig 
IiätteoVnge^eigr werden foilen"; z. B. Sinapis ariden^ 
fis fyitt arvenfis ; Pujßägo und SMfUago ff. im^e^o ; 
"RfofHus peceUinus &. feccUinus ; CcrtaurMR. Centaüirea; 
'Pofaver rhocas ft. rkoeäs ^^ Hypericum qt$adrang%him&» 
quadrangtUare, — Unter der unfchickUchenAulTchrift: 
„Ungeziefer,^* fagtderVf., dafs'es auf Fehmem fo we- 
nig Maulwürfe, als Engerlinge, (oder die Larven des 
Maykäfers) gtebt. Fekimäufe find feiten r unJ wer- 
den nie eine Landplage. Aber derErdBoh richtet öf-r 
fers vieles Unheil an« —* (jerfte,. Eri^fen m)d Weizen 
lind diejenigen Getreidearten, die vorzüglich gebaut 
werden. Es wundert uns inz^wifchen, dafs man gar 
keine Verfuche mit der Rapfaat macht, deren Anbau 
dafelbü nach aller Walirfcheintklük^t iehj vortheil- 



Baft wsrfe. -s^ AlVcS GetKcnie; Xlrirtl aiif Fefimcnr ^^ 
mähet, und der Gebrauch tler'Sicbtl ift unbekannt. — » 
Das dortige Rindvieh ift nichts weniger, als vorzü^- 
Mch, welches ^uch fcliön die wenige Milch, 4lie eine 
gutfe Kuh räglich giebt, nämlich 6 Kannen, fo Wie.döir 
angeführte Prc»s derTe^ben , von ö bis 10 AHf bewef- 
feu. Der VX theilt ein genaues IVfaafs aller Theile ei- 
ner fiebenjahrigen Kuh mit, wel ehern achgeahmt zu 
Werden vercTfent. Dfe MiIcH wfrd bloß zur Gewin- 
nung der Butter benutzt. -^ Schlangen und Kröten 
g]eb:t es uieht auf der Infel. Die häufigen Marder 
thun aber vielen Schaden» 

Ofc Veredlung^ der rohen P'roducte hat man noch 
nicht weit getrieben. Gerftengrütze und Graupen, 
Mehr und WoUenftrüinpfc find die einRigenFabricate, 
Welche zui' Ausfuhr dienen. Es giebt hier fünf Grau;- 
peumühlen; (welche wahpfcheinliclvvom Winde ge^ 
trieben werden, wenngleich BrJ O. dies nicht änr 
zeigt). In Anfehung der gewöhn! khen Kornmählen 
fiixlet: die vortreffliche Einrichtung ftatt, dafs, da der 
Müller fefneu Mafillohn. nach ' dem Gewichte des Ge<> 
midcs erhält^ zum Wagen defTelben^- fowohl beyai 
Empfange,* als vor der Ablieferung, ein kleines Waa^ 
gehaus^bey der" Mühle errichtet itt, ,worfnn dicfe Ar-' 
beit durth einen dazu beftelFten und beeLdigten- Waar 
gemeifter vorgenommen wird. Wer diefen Waage- 
meifter befoldct? htrt HTr. ö. aözttzex*gen*TergeflVh.'-— 
Die verfertigten Wollenftrüropfe, woVoir jährHch übet 
2000 Paare verfertigt werde», fülnt- man vorzuglich 
nach M^klcnburg aus. — Die Beträchtlichkeit d^er^ 
jährlichen Ausfuhr aller Producte,- welche fich nach, 
einer fehr niedrigen Taxation auf 107000 Rthlr. be- 
läuft, läfst den Mangel eines guten Lad'ungsplatzes 
bedauert?. — XIII. VetmUgenS' und Cfeditttijiand.'^ 
ungeachtet der Wolithaberiheit der Fehmeran/r in 
Ganzen, können viele derfclben doch nicht fremdes 
Geld entbehfem ücbcF ift es für den Schuldner, daifs, 
er nicht blofc- fünfc vom Hundert, Ion Jern auch noch 
die Zinfenfteue^ des ivom Hundert geben mufsj — 
XIV. Jrmenwefen, Diefcs ifthicpinderelendeftenVer-' 
faiTuugf,- wovon die'üngehenre Menge Bettler z^ugeh 
Aufser der Efnrfchtung wohllhätigar.InduftViefchulen 
und Arb^itshäafer thut der Vf. noch manche Vorfchlä- 
gc, >y eiche belierzige t zu werden verdienen! — * XV. 
Steuerwiffen. Die Abgaben der Infulaner an den König 
betragen jährlich 25000 Rthlr. Sie beftehen in Grund- 
fteuer, Lanrfausfchüfsfteirer, Magarinkorn- undFou- 
rageliefemng, Nahrungsfteuer, Zollabgabe, Schutz- 
ffeld und Kopfften^r. Aüfter di^en gehören noch 
hieher^ die Stempelpapiertaxe; i Procentfteuer, wel- 
che'von den gegen Pfandverfchreibung angeliehenen 
Capitaiien einrichtet wird; und endlich der jährliche 
Bey tmg zur allgemcfncn Brandcaffe. Die drückehdfte- 
Abgabe ift dte JCopffteuer;, welche vieles Unheil an- 
richtet. — Durch eine fchlechte Verwaltung der Kirchs 
fpielcaflen find diefelben ganz in Ünordpung ' gera- 
then, fo daß die vier Kirchfpielc, B^urg ungerechnet, 
zufammen 1x6,300 Rthlr. Schulden haben. Zum 
Schlufie find 6 Tabellen ^ngehängt^^ über die Zahl d^r " 
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HSiifer* der Einwolmtr, def Getrauten uxid Geftorbe^: 
überiieu Preis der Getreideartcn , und überdeo 
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Werth der jährlicb ausgeführten Producte. r— Die fel- 
^eae Fiyyinttthigl(.eit9 wxiiiiu. diefes Werk gefchriebea 
ift» jnacht fowohl der dänifchen Prefsfreyheit, als dem 
Vf. gleich viele £h^e^ ucid wijt wünkheß £ehf, dsSß 



Hr. O. uns . bald mit tHpt ähnlidien Befcbreib^ng i^- 
gemi einer andern Gegepd feiges y^iterlandes befch^n- 
ken*nöge! Den etwas gedehnten Stil, fo wie einen 
kleinen poetifchen Auswuchs (S. 3.) wird der billi- 
ge Lefer, bey dem üb^igei) vielen Guten ^ j^ßm über- 
Zehen* 
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KLEINE SCHRIFTEN; 



'OorTJSfloex.ARiiTii^T. Leipzig, b. Jacobäer: Ckabacucf 
flfrlfcher Gefang: mit Anmerkungen. 1795. 51 S. $. - J>er 
JKingtoannte Vf. uberfcut d«n ganzen^ uns übri«reft Dtchterreft 
«ron Chabakuk (der Titel möchte vennuthen Ufffip, diCs man 
hier blofs eine Uebcrfetzung des dritten Kapitels zu fuchen ha^ 
he) einem äftbetifichen Freunde, jO. A. R. v. H. zu gefkJlen. 
Der Beurtheiler darf alfo nicht blofs eine rieht ii^e, fondecn 
«uch im Ausdruck und in der ganzen Vebertragung des Ori^it* 
Aals geGchmackvpUe Ueberfetzung erwarten ; dies vm Cq mehr, 
weil die beygefugten Anmerkungen fehr unbedeutend find. Tux 
einen LiebhaAier beftimmt. Tollten fic vornehmlich hiftorifche 
Brläuterungen — ^ B^ was, gerade damals die Chaldäer gew'e- 
Cen fayen , da fie erft in der Weltgefejikhte aufzutreten anfin- 
gen? M« dgl. eniJiaken, Wie fehr hätte iiiezu das Gemälde K» 
f» 6 — II. aufgefoderc, über welches man gewifs dem alten pror 

fhctifchen jMchter Gerechtigkeit widerfahren lafTen mufs. Der 
T. übertetst die dem Jehova in den Mund gelegte Rede to ; 

€L Ml rege auf. ^ Chaldäa's YolJk; 
das graofame^ das rußige» 
das weit üer Raum durchftrekh^ 
und Wohnungen beraubt, die fein nicht iuuär 

I, Furchtbar und entfetzlich tfls, 

fich felbft Gefietses genug und übermüthig» 

g. Sein Rofs ift fcbnelkr als der Pa«dkl , 

Und fcharfisDu Blicks lOs Wölfe in 4er Abenddaoir 

merung. 
Stolz ift das Treiben feiner Beifigen. 
Von weiter Ferne ftürzen ü^e ja Flu|pi 
Wie Adler bin zum Frafis^ 

.9. Zum Raube fttirzen eile ße^ 
gen Oßen das GcGcht gemnä^ 
Gefangenej>wieSaud^ s^^aaunenratfiBn^. 

la Ein VoJk * dem Kenige ein S^ct luid Fiirflen ein Ge- 

ladicer find, 
das Jede Burg ^rerhdhnt und fturmeoi 6t erobert. 

II. Doeb — wird fein unbegräp^tter Stolz fich fchwer reiw 

lchuJ4ie9 
M'eiPs feine Mßfht für Giottheis hält» 

Die Zeile V' 6, »«und Wohnungen beraubt, diefiiu nk%tßfut^* 
'bürdet dem Propheten einen Mnnlofen Zufatäs euf{ weil der 
Chaldäer narürlich Wohnungen, die Jeinßnd, nicht beraubt ha- 
Den wird. JDerText (jnricbt von der Greifenden Chaldäer- Hor- 
de — die fiph nach offenen Landern zieht, um Af^nr ft^oh^ 
wngen fiek 9U9¥ißigii€n. — F* ?« iagt d# Jeu vom Chat 



Von fich nur.mimmi^s Gefenoe an^, 
Verbreitet feine Ueberlegenheit. — 

0er Ccharfe Blick v. g. iß nicht djen Rolfen, (ondem den CbaV 
daern feibft beyzulegen. „Sie blicken fchärfer , als am Abend 
Wölfe." Vgl. Zephan. 3, 3. — Yan Stolz liegt nichts im hor 
bräiCchen : pafelm jffaraßchap. Gehören beide Worte zu(ammen, 
(wot-an Rec. zweifele); fo i(l der Sinn: „Rofs und Reuter 
Areifen weit umher'^ um nümiich Beute aufzufpllren. Bey v. 
9. hätte die Gefchichte den Vf. führen foUen. Die Chaldaer, 
von Armeniens Gebirgen her fich ausbreitend, zogen nicht mach 
Ofien, da üt Babel anfielen, per Sian de« Fropheten iftc Brft 
haben fie nur Streifpartbieen ausgefchkkt. »>Bald kommt zum 
„Ueber£all ihr ganzes Volk; fte zieh*n gerade aus un4 raflea 
^»Sklaven auf, wie Sand." Kadim iR die Gegend, gegen welche 
das fich wendet. Sie lafiSen fu:h durch nüchu hindern. IhrWejr 

Seht über atjes hin. — - Vom Stürmen ift r^ 10. ni^ht suaächtf 
je Red/e. Der Dichter giebt jrielmehr das Datum an , dafs 
i^ie Qhaldäer äur£k aufgeworftue ErdwulU Städu belegerten. 
Jfii^ Volk 

.das felba fuch höher denkt« als Könige 

«ind ihrer Fürften lacht; . 

das jeder Feile Hohn fprichc» 

die ISrde aufthürmt und die Burg erobert 



fMtia^s bedeutet: Aph felbft über etwas ^hebenj Zefuif zu> 
fammenhaufieiv 

Man fieht leicht, dals der Liebhaber von dem Snrachkun- 
^gen Me genauere Ueberfetzung fbdem darf, als eie gegenr 
wartige in der That nicht tft. lAid dies könnte fie doch fejm, 
eJine der^hönheit etwas zu vergeben. Einige Stellen und 
üchlepoend» wie I, .3. „Zwietracht und Hader gehu im Sehwaur 
ge,'* der Text fagt : Entfteht ein Streit« fo (teigt er leicht bii 
-zum Procefs. ^ JI, 5. Sieh den Tyrannen .dort , wie Weinet. 
Raufch ihn taufchc u. f. w^ In andern Stellisn finden fich allzu 
lUrke Catachrefen ^em Texte aufgedr^ingen. III, ^ „Mir 
Strömen fflügtefl du die Erde. ^' »Das bebraiCche (etzt nur ^ 
bafdta^ nicht etwa taicharoßch. Folglich ift der ganze Sinrt 
ausgedrückt, wenn wir verftändlicher fetzen: Mit Wafiergü£- 
fen wühlteil du den Boden auf. — DI, 13. ift die UeberCirt*^ 
sung von jid zavaar „bis zum Grundfelfen hinab" fehr pef- 
fend. Aber die letzte Zeile III, 19. wegzulafien, hat man ke^ 
nen hinreichenden Grund, da nicht hinfrenoth, fondern hinge- 
u^haS im Texte fteht, und dicfer Schlufs der redenden Perfon 
/ehr angemefien ift. Der Gedanke ift : „Dafs man nach Mei. 
Dem Saiteni^iel ein Lied aiülimme." Lammeuazeack nämlich 

ift foviel, als HiUO m^^H / ita, ut fit, qui praecinat fcrKudmm 

^ •■'•• •• • . • 

* '* 

fueas Chorda t. Auch wenn man als Liebhaber überfetzt, mufs 
man doch nicht cavaliereme^t uberfetzen, oder , wie Kunt dies 
ausdrückte: — nicht vornehm thun! Das Philologtfieren ge- 
winnt bey iener Manier fo wenig , als das Philofophiren. 
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{{AKHOTKfty b. d. Gebrüdera Hahn: Ueher die Ver- 
befferungderljindSchuUn,, Einfreymüthiges Wort 
von Friedrich Gufiav von der K/cfc» ^Prediger» Se- 
iniuariftemufpektor und Lehrer au der Haupt- 
fchule zuBvckebur^. Mit VII Tabellen^ 354S. 8- 
ohne die Vorrede, Zujekrift und die Ueberßcht dex 
zweckto&fsigften Mittel zur VerbeiTeruog uufrer 
Landfchulen« 1796 (16 gr.) 

AJlecdings Juan diekSchrih eia freymüthigesWort 
genennet werden , weil fie viele Mängel rüget» . 
welche von den AufTebern Atr Schulen weder ge- 
kannt» wie es doch feyn follte, nach abgefchafFet wer- 
den > wie £S hie und da weaigfieus bey einigem thä- 
tlgen 'Willen gar wohl, möglich Ware. Nur dtefes 
hätten wir gewünfcht» dais es der Vf. bey Vorfchlä^ 
gca zu einer mäfsigen und ibifeuweifeu Verbeffernng 
hätte bewenden laiTen » und nicht eine Menge von 
foicheu mit eingemiüchet hätte» welche gar nicht» oder 
vor der Hand 'weuigftens nicht thualich find» indem 
dergleichen bey gutinüthigen aber nicht genug fachkun- 
digen Turften und Obrigkeiten nur Mifs^rifFe veran.- 
laflen » oder bey etwas £infichtsvollern die m Gefell- 
fchaft derfelben emp&hlenen praktücheren Mittel mit 
.verdächtig machen. Wer zu viel verlangt,« erhält ge- 
meiniglich gar nichts» Ein Hauptfehler des Vf. bey 
feinen Voraüsfetzungen fcheint zu feyn 9 dafs er zu 
viel Zutrauen auf die Einficht, die Thätigkeit und 
felbft Freygebigkcit der Pfarrer bey Verbefferung ih- 
rer Schulen fetzt; dafs erden Lebrerü diefer letztern 
durch den UnterruJit in de;i Wodien - Sontags - und 
ladüftrie- Schulen; durch die ^uüser der gewöhnli- 
chen Schulzeit verlangte Aufficht über dieKinder bey 
Spatziei^ängen , bey Freudenfeften » beym Arbeiten 
in jein,ein befoudcrn jSchulgarten u. f« f.; durch di<e 
vo^gefchlagenen Nebetwerdienße 9 üIs Chokolate ma- 
chen, Noteuftechen, Correcturen in Buchdruckereyen» 
Geniüfsebau , Säraereyhandel , Stallfjutterung ui dgl.» 
wozu es ihnen doch f^aft durchaus an den dazu nöthii- 
geä ^elegseaheiten» Gärten und F^ieldern, aa Zeit, Ge- 
ichicklicUieit und dem unentbehrlichen Vorfchufs 
maos^J^f und endlich niit den übermäfsigeu Bm^rlite» 
nndiiMbeUen viel zn viel aufbürdet Dafs er von zu 
errichtenden Schulkaffen» die wohl faft nirg:eiMls 
znjStande kommea werden, von Armen-» Kirchen- 
und Qemeioe - Aerarien, v.on der Freygebigkcit. der 
Einwohner», und den Unterfiützungen ' der Fürften 
> gleichermafsea zu viel erwartet« Dafs er eiKllich zu 
fehr ixis Grofsege^it durch die i^üfl^deruog: Junker- 
j. L. Z. 1797 Erfier Bund. 



fcbe Sonnenmikrofcope , Spielwerkzeuge, (afe Feder 
nad Leder '-Bälle, Kreufeln und Kegelfpiele) mit wel*> 
eben fich die Kinder während 4er Schule auf einem 
grofsen vor derfelben einzulegenden Platze erluftigea 
and erholen foUen, Schulbibliotheken» Landcharten» * 
ein ibgeuauntes Pofitiv oder kleines Orgelwerk in die. 
Schulftube u. f. w. anzufchaffen-^ — und diefeft alles 
da , w-o der Lehrer x)ft keine eigene Wohnung bat, 
in verfallenen Geipäuern oder in Scheuern unterrich- 
ten , als angewie£aue Befokhing auf den abgeänite- 
teu Peldern Aehren zufammenharken und nzcß Haufe • 
tragen mufs, wo er öfters nur 5 bis 20 Rthlr. Einkunft 
tehat, and es für ein Glück achten mufs, wenn er eine 
^lie von 80 Bj:h1r. erhält; wo die Sommerfchulen^ 
noch aicht eingeführet find» aicht eiaerley Schulbü- 
cher, in der nämlichen Schule fogar, gebraucht wer- 
den , wo keine beftimmtea Tabellen vorhanden find» 
welche» wie der Vf. es doch felbft für nothwendig er- 
kläret» genau beftimi^nen, was zu jeder 2^it getriebea 
werden folle, ü. dgL m. — In dem Viterlande des 
Rec. ,-wo man über diefe Mängel gröfsten.theils fch^a-^ 
Uuigft hinaus ift, die Einwohner in vorziüglfchen 
Wohlftande fich befinden, nndfonft mancherley Hülfs- 
quellen noch benutzet werden können , würden doch 
mehrere derangeführtenVorfchläge, w-o nicht für immer 
unausführbar feyn, doch, für jetzt wenigftens nicht ins. 
Werk g^ferzet werden können. Man fiadet bey prakti- 
fchern und nöthigern Einrichtungen wohl noch Hinder-. 
nifie genug. — Nun noch einige insbefonder« gehende 
Bemerkungen, die der Vf. wünfchet, und welche die 
Sache felbft erfbdert. Dafs er nach S. 10- fünfzehn- 
jährige Subjecte fcbon tauglich zu Seminariften hä\t^\ 
darin können wir ihm nicht beypflithteu ; am heften 
^ geriethen fie bey einem reifern Alter von 18 bis 20 
Jahren. Völlig ftimmen wir ihm dagegen dariün bey, 
(S. 16O diafs der voa ihm angegebene Unterricht der 
Semiiaarifien etwas viel, und vielleicht etwas zu viei 
amfalTend (ey. Die Verbindung der Seminariften uüt 
dem Gymnauo , eben fo wohl als die Aufnahme von- 
Gymnafiaften taugt gewöhnlich nichts. Und werkann^ 
Nadiftehendes billigen: S.20. „die Prediger (bey wel- 
chen Schulkandidaten gleichfam in die Lehre gegeben* 
werden füllen), erhalten entweder vom Staate oder- 
von den Aeltern für dieBeköftigung eines jedi^ jähr- 
lich 30 Rthlr. (das ift zuwenigund zu viel» wie man« 
nimmt) oder wenn letztere nicht im Staiide find, und 
der Landesherr nicht willens ift, diefes Geld zu be- 
zahlen, fo raülTen fich die jungen Leute dadurch» däfs 
fie dem Prediger die Hälfte des Tages in feinen häus- 
lichen und ländlichen Verrichtungen Hülfe leiften, 
fich ihre Kofi zu verdienen' fuchen.** Wo foUea aua 

noch 
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noch Kleider, Bücher, Schreibe -Materialien und an- 
dere Eri^ord^ruiire' herkommen? Und wer Kaan alle 
4ie B^deaklichkcitcn aijfzeich^ei) , die einem dahey 
in den Sinn kommen , wenn man die Ausführung da- 
von fich nur vorftellet! Mit Recht, aber wird die Er- 

^. ^ lernung der lattinifchen und franzößfchen Sprache ver-. 
worfeu. Höchfteus, heifst es S. iil lehre man dieSe- 
minariften Franzc^fch und Lateinifch tefon^ um we* 
m^ftens diefes oder jenes iFre^pde Wort richtig auszu- 
Iprechen. Die Ausfprache wird noch belTer bey Er- 
klärung folcher meift technifchen Wörter gelehtet. 
IJnd welcher Sachkundige wird nicht folgende Rügie 
' Unterfchreiben ? S. 21. «Ein zweyter Fehler ift der, 
4arjs man, zumal an folchea Orten, wo das Seminar 
mit der Hauptfcbule in Verbindung gefetzt ift, dieSe- 
minarlften zu viele Stunden des Tages in den unter- 
ften Claffen Unterricht ertheiien läfst;** befonders, 
fetzen wir hinzu, wenn fie felbft noch nicht genug in 
KenntnilTen unterrichtet, und zu einer gemeinfchaftti- 
chevi Lehrmethode angewi-efen find. Aber den Vor- 
fchlag hatten wir vom Vf. nicht erwartet; dafs. die 
Seminarift^n nach vollendetem Curfu fich da oder 
. dorthin bis zu ihrer Beförderung begeben dürften, ob 
er gleich fetbft den daraus entftehei^den Nachtheii auf 
einige Art wieder zu heben fucht. OUne uns über die 
Schwierigkeiten' auszülaflfeu, welche bey der Einrieb* 
, long ftatt finden ; dafs die Kinder nur GafTenweire 
und zwar zur Zeit ihres Unterrichts nur zur Schule 
kommen, wollen wir auf diejenigen vorzüglich auf- 
merkfam machen , welchen die von dem Vf. fo oft ge* 
foderte Abfonderungder fähigere Kinder von den un- 
fähigem unterworfen feyn mufs, von Seiten mehr oder 
weniger angefehener Aeltem , des Alters der Kinder, 
UurerLectionen, der Stunden - Einrichtung, und haupt- 
fiichlich der Beßimmung der mehrern oder wenigem 
Fähigkeiten durch den Lehrer felbft. Soll da mehr 
•uf Gedächtnifs oder auf Beurdieiiung gefeheu wer- 
ften ? Und pflegen nicht Kinder welche in beiden Stü- 
cken zurück^ ftehen , gar oft im' Schreiben u. dergL 
einen Vorzug zu behaupten? Der Vf. verfuche eine 
Colche Abfonderung nur einmal in einer Schule von 
60 und mehrem Kindern zu bewirken. Eben fo vie- 
len S4:bwierlgkeiten fcheint der Vorfchlag ausgefetzt 
9U feyn, dafs der Lehrer beym Aufgeben der auswen* 
. 4ig 2u lernenden Lectionen auf das verfchiedene Ge- 
^chtnifs feiner Kinder Rückficht nehmen folle. Recht 
fein klingt es, aber in der Ausführung werden weit 
gröfsere Nachtheile vorkommen , als denen man gern 
entgehen will. Am heften wäre es , wenn die Lan- 
deskatechismen nicht fo dickleibig, und die in den- 
Celben vorkommenden Antworten nicht oft zu lang 
and unverftändlich wären. Die Foderung, dafs die 
Kinder ftehend fchreiben follen , ift auf keinen Fall 

^ zu billigen , , deftomebr aber die Verwerfung der der 
gewöhnlichen* Schulzeit angehängten Privatftunden» 
Die S. Ö5. anempfohlene Warnung gegen die Selbft- 
fchwächung ift Jn DorfTchuIen und bey Kindern vob 
einem fo jungen Alter doppelten Bedenklichkeiten 
ansgefetzt Freylich wunfcht der - Vf. , dafs die Kin- 
der bis zu d«m 14 oder gar j.$tea Jahre di^ Schule b^- 



fuchton ; wie wird folchesi aber bey den 2ru einem 
Handwerk oder zur Ländwirthfchaft beftimmten Ki»- 
dern wohl durchaus zu b^wcrkfteUigcn feyn ?• Die 
Sommerfchulen möchten wohl am ungehindertften auf 
diefe Arteingeführet werden, dafs die Wintötfchulen 
von Zeit zu Zeit um eÄie Woche bey diefer oder je- 
ner Veranlaffung verlängert würden. Weit gröfsere 
Zweifel hingegen haben wir, dafs die vorgeschlage- 
nen Sonntagsfchulen zu Stande gebracht, frey willig 
und in die Lange^befuchet werden foUten. Des Soff- 
tags, heifst es S. lÖl. werden fie in der Kirche Abends 
von 6 bis 8 Uhr gehalten. Der Prediger und der Schul- 
meifter nebft ihren Gattinnen find die Lehrer. Sehr 
zu tadeln ift die Vorfchrift; dafs die ftraffalligen Kin. 
der mit einem Stocke auf den B-t'^cken gefchlagen wer- 
den foUeu. Mit der Ruthe mufs es auf die flache 
Rand von der Seite her gefthehen. Bey dem S. 300. 
gethaneu Vorfchlag : die befsten I,andfchullehrerftel- 
len, um diefe zu heben, mit Kandidaten zu befetzen, 
hat der Vf wohl nicht bedacht, dafs dadurch denScliul- 
lehrern alle Ermunterung und Ausficht zu beflcrer 
Verforgung entzogen werden würde. In Anfehung 
der vierteljährigen Zufammenkünfte der Schullehrer 
unter dem Vorfitze des Superintendents oder tlesSchul- 
, rathes und einiger Prediger erlaube uns der Vf. ande- 
rer Meynungzu feyn; ficherlichwird wenig oder gar 
nichts dabey herauskommen. Eben fo wenigen Vor-, 
tbeil verfprechen wir uns von dem Plane, dafs auf 
einige Jahre aus den Predigern einer zum Auffeher 
gewählet werden folle über 10 Schulen > um jede des 
Jahrs wenigftebs dreymal zu befuchen. Es mufs über ^ 
eine ganze Provinz, wenn die Zahl ihrer Schu- 
len tficht 200 überfteigct , nur ein einziger Infpecfbr 
mit gehöriger Qewalt gefetzet werden, um in das Gan- 
ze eine Einheit zu bringen^, die unentbehrlich zum 
Fortgange ift. Auch der S. 343, befindliche Vorfchlag : 
dafs nicht jedem neu angefetzter Prediger die Aufificht 
über die Schüler feiner PArrey fogteich , fondem erft 
nach einigen fahren anvertrauet werde, bat unfern 
Beyfall aus mancherley Gründen nicht, fo wenig als 
es uns thunlich zu feyn fcheinet, dafs alte Schulleli- 
rer zu andern kleinen bürgerlichen Bedienungen in 
der Regel verfetzt werden folltto. 

Doch fo vieles wir auch noch hinZQznfügen hät- 
ten« fo muffen wir doch die t^ielldcht fchon zu lang 
gewordene Anzeige endigen, um noch etwas üb^ die 
mit diefer Schrift verbundenen Tabellen zu fprechen. 
Die Stunden und Lection^- Tabellen find offenbar zu 
allgemein. Um mit Nutzen hier zu verfahren, fhuh 
genau angezeigt werden ; in wieviel Clafien die Schule 
getheilet, was in jeder derfelßen erlernet, und tbeils 
zum Beweifs; dafs der Plan ausführbar /ey, theils 
um den Lehrern einen Leitfaden an die Hand zu ge-' 
ben , beftimrot angemerket werden, was in jedem Mo- 
nat, und wann an jedem Tage zu betreiben fey. Die 
Ausflüchte: ein gefchickter Lehrer wird fchon die 
Zeit dazu zu finden oder es ^u leiften wiflen , helfen 
hier nichts. Ret. fpricht aus einer mehrjährigen Er- 
fi^rung» Qnd wird bey friedlichero Zeiten eipe ail- 
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Mmeiti fSr alte otedem Scimlen eingerichtete Metho« 
ae dem Publikuid zDr Beurtheiludg zu übetg«ben 
trerfuchen. — hie fitbente Tabelle ^u% der vor uns lie- 
genden Schrift, welche das Sehen» zu einem bey tu £xa- 
iDf ae zu öberreichendem Kiuder-Verzeichnfle darfiellt, 
gfeht zu fehr ins BefondeH^ und in zu lieftimmte Fälle» 
z. B. wie die V tnnögensimfiiwide der Aeltern b^fcliaf* 
feu wären? Wie kaim der Schullehrer folches.beftim^ 
men ? Und wie wenig beftimmt . ift die Angabe 
von SoMöc^u Landes, da ja fo viel darauf ankommt $ 
von was für einer Güte fie find,- wie iie vom Befitze^ 
benutzet werden , ob fie mit vielen Abgaben oder 
Schulden belaftet find » u. f. f. Und was für Feiiidfe- 
yigkei.ten würde fich- nicht der Schulmeifter, falls er 
auch fie zu geben vermöchte» dadurch zuziehen? 

. Framkpurt, a. M. 'b. Fleifcher: "Neues Handbuch 
der^gend in Bürgerfdtulen. £iu Leitfaden zum 
Vorbereitungsunterricht fürs bürgerliche Lebent 
jfte Hälfte nebft Plan zur :;ten und einer kürzen 
Anweifung zum Gebrauche des Buchs« — 303 S. 

Unter der girofsenZaht von Schulbüchern» die noch 
immer von Zeit zu Zeit ericheinen» zeichnet fich die« 
fes Handbuchs deflen Verfaff^r fich zwar nicht genannt» 
aber in der Vorrede fich jils Lehrer in einer Bürger- 
fchuie ang^gen hat^ fthr vortheilhaft aus. Die £nt- 
ftehung deflelben wird In der fehr lefcnswerthen 
Vorrede erzählt, der Werth einiger andern » zu ähn- 
lichen Zwecken , jedoch nach einem mehr- einfeitigen 
VUaegefchriebnen Bücher > richtig beurtheilt» dann 
der Plan diefes bejr eignem Gebrauch , (welches fchon 
eine gunftige Meynung für daflelbe erweckt) gefamm* 
leten näher iind mit treflendem pädagogifchen Räfon'- 
ttement entwickelt; nnd über den Gebrauch deflelben 
ut Schulen für Lehrer manche gute Erinnerung bey* 
gefügt. Dieft crfte jetzt gelieferte Hälfte enthält i) 
tiirz0 5iftmfpri(cfcf. Sie find zwar gut gewählt» reichen 
aber zur Lecture für eine niedre ClafTe nicht hin. £s 
hätten noch Sprüchwörtev mit Beziehung zuiRmHann's 
Buch nnd Räthfel hinzugefügt werden können« 2) 
Kleine Kindermorat in Verfen » nach den einzelnen 
Pflichten» aus iehr gnten Liederfammlungen- für die 
Jugend ausgehoben. 3) Das Lefebuch 106 profaifche 
Stucke» gröfatentheils zur Erweckung» Bildung und 
üebung des moralifchen Gefühls, in abwechfelndet 
Form vdn Erzählungen» Gefprächen und Briefen» meift 
sus bekannten Sanimluiigen entlehnt Mit der Cita- 
tion erläuternder Mblifcher Stellet , und den zur B^ 
förderüng des Nachdenkens eingemifchten Fragen an 
die jungen Lefer rft der Vf. zu fparfam. 4) Kurz ge* 
fafste biblifche Gefchichte^ in einem, gedrängten Auszor 
gc von einem Freunde des Vf. » der fich in der Vorre- 
de über den dabey genommenen Gefichtspunkt erklärt 
hat Zur Erläuterung diefes Abfchnitt's gehört ein 
denkender >und vorfichtiger Lehrer, ^.amit c&s anfchei- 

nende Mifsverhältai£» swifchra d^ni wm tm Texte 



des Buchs iind^iä den^mien citirteif hihlilkkf h Ster- 
ten fieht» nicht auifailend werde. BeiTer hätte di^ 
üeberfchrift gelautet : 'GefckidUe ,der geaffenbar- 
ten Religion; denn die Gefchichte, des Chrjftentküins 
in neuern Zeiten kann: doch nicht füglich zur bibli- 
fchen Gefclxichte gerechnet werdeui 5) Das nöthigftt 
aus der * NaiurgefchhkU für einen Auszug reichhaltig 

fenugnnd mit einer Auswahl, die einen geübten ptf» 
ago^ifchen Scharfblick verrätlv 6) Das nothigft&, au^ 
der ISaturtekre^ von gleichem Werthe» . 7) Vom Men- 
fchen feiner körperlichen und geiftigen Natur. Die 
allgemeinften Begriffe» die freylich» .uro von dei* J<i- 
gend recht verftanden zu werden» einen mit denr Kunft» 
Ideen in Kinderfeelen zti entwickeln» bekannten Leb- 
rer foderu. 8) Die nbthig/ten Gejundheitsregplnt nach 
Faufi. Es ift dem Rec' kein andres Buch bekannt, 
welches bey einer fo mäfsigen Bogenzahl über die an- 
geführten Gegenftände fo viele Materialien, zum gpten 
Volksunterrichte» und auf eine fo zweckmäfsige Art 
vorgetragen enthielte. Für den zweyten Theil ver- 
fpricht der Vf. ein biblifches Spruchbuch, eine Anwei- 
fung zum Rechnen (jedoch mitUebergehung der fchoa 
als bekannt vorausgefetzten Anfangsgründe) einen' 
Leitfaden für den geographifchen Unterricht» den nö> 
thigen deutfcben Sprachunterricht zu Auflätzen» Brie- 
fen etc. das Wiffenswürdigfte aus der Gefcbichte, he- 
ibnder^ von Deutfcbland^ eine Eleihentargeometrie 
und zuletzt noch einige nützliche Capitel über ver> 
fchiedne. für den Bürger und feineu Beruf überhaupt 
intereffante Gegenftände» zu welchen ohne Zweifel auch 
einige Notiz vom CiQender» eine allgemeine Ueberficht 
dcrverfchiednen roenfchlichen Gewerbe und Berufsar- 
ten» auch der wich tigften Erfindungen und'einige allge- 
meine Notiz von Gesetzen und Rechten in der btrger'- 
liehen Gefellfcbaft gerechnet werden wird. Vvä den . 
künftigen beflern Gebrauch diefes nur auf Gemeia>- 
nützigkeit» nicht auf Gewinn des Vf. oder Verlegers 
berechneten Schulbuchs zn befördern» wird der Vf. 
wohl thun» in einer Nachfchrift aufser der verfproch- 
nen Nachricht von feiner Lehrmethode» noch für die 
einzelnen Abfchnitte des Buchs' ein Verzeichnifs der 
zur Erläuterung derfelben unentbehrlichen gröfsern 
Werke oder andrer Hül£imitte) dea Unterrichts bey- 
zufagen. — 

1) Breslau» b. Korn: Nützliches ABC, Buehfto^ 
bir ' und Lefebuch. ^ Nebft einer kleinen Einleitung 
Zur Naturgefchichte. Mit Kupfern. Von Friedrich 
Mobius. 17^ VIII. u.' 230 S. gr.8- (i2,gr.) • 

2) Leipzio» b. Sommer: Kleines ABC und Buch- 
ßabirbuch. Ein Weihnachtsgefchenk für Kinder» 
die anfangen die Buchftaben zu lernen« 1796* 5^ 
S. 12. (2gr.) 

N. I. liefert vielmehr als der unyollftändige Titel 
befagt Die erfteni ig Seiten enthalten das Abc- Bucb- 
fiabir- und Lefebuch» nebft den Anfangsgründen ei- 
tler Kinder -Grammatik» wenigftens den Regeln zuita 
richtigen Lefen und Schreiben. " Das Lefebuch liefert 
^ine beträchtlict^e Aozahl voa Liedern , Fabeln und 
Da * Er- 
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£rzahltiA§en. * Nttn'folgttfiA Abrufe rf^ittettitefchischr 
te(Natliffb^hrfeibiuig) bis S^tsg^ luirz uiuL-g^C köoL*- 
neu'wir nicht fageu, fonckrii miKeknäfsjg. Oberflächr 
lidikeit» Unbeftimmtfaeit und Unjrichtigkjeit in Sachen 
tind Ausdrflcken zeichnen ihn aus z. B. S. 135« »'£^ 
hat fehr viele Arten von AfCen; fie haben alle Ciliedr 
inaf6en4e$ Menrchen, nvr keine Ferfen nodi Waden^^ 
£• I5f^ die lafekteA £ud lebendige GefcböpCe, die etc. 
S. 15$. lernen wir« dafsdie Bienen- Königin weiUfr 
eben Gefchlecbu ifi. 8.158. werden die rhierfflau- 

^ zen unter die Wüvwer ^^erechaet, gleichwohl Aber von 
ihnen s^fagt« fie feyen cingfewurzelle Vfianzen^ die 
wie Aefte bervorwacbifen undJebendige Biumen ti:a- 
gen. A-uf die. Natnrgefdiichfee folgt die tilijiurlehrß »uf 
wenigen: Blättern bis S. 170^ Jetzt wieder etwas ^us 
derNafurgefchiohtenritderUeb6rfclHri&: Kurze lieber- 
fidit 4er gattzen ü^xbwrgejchichte^ nebß der S^ifenfolge 
in der ffatur und dfr daraus entgehenden Verkettung 
der Wefen. Dana wieder alierley imdre Merkwiirdfg- 
kekeo und Erzählungen aus .dem Thi/^reiche^ £nd- 
Mcti auch eine Kindermoral ^ eia zwitterartige^ En- 

, icugntfß, worin ;Sitt€a-iindWohlftaiKblchre, jtlug- 
li^s-und Glückfeligikeitslehrey Diätetik u. .dgl. bunct 
durch einander läuft. Der Vortrag des .Vf. ift gut, wo 
nicht Er fpricbt ibndern ^lie ScUriftileUer » aus denen 
erfchöpftet vorzüelichimLefebuche, aber oft hinkei^dt 
verwouren ; unzuMunmeahäpgend und uudeiit(cb^ w.Q 



& felhftred^« Uubillif ift:«s,«4»&d«ry{. den Ele- 
mentar -Schülern derNaturgefchi^rhte, Natutlefare und 
Moral zunmthet» 1911 4iefem Handbuch zugleich den 
Unterricht im Abc» Bucbftabiren und Lefen zu kau- 
fen» und gegen die Erfahrung» Wjcnn er erwartet» .dafs 
d4^ Büchlein iiicht {bhoii voB 4^19 Abc Schülern zer- 
lefen und abgenutzt feyn wird», ehe fie von dem letz- 
tern Theile» pamlich dei;i wiflEenfcluiftlicfaen Unter- 
richte» Gebrauch macbeq k^önocip. Znr Naturgefchich- 
te gehören gKupfertafela. DieAb(küclii€^ welche wir 
vor uns haben ^ find febc ))Ieich. 

Ueberdachter hat der Ueoausg. von N. 2. .ein von 
allem andern abgetrenntes Abc -und Bucbftabirbüch 
geliefert.. I^ie kle^iAl^en Quchi^aben . im Deutfch« Slv^ 
nicht nach der Ordnung des Abc» fondern nach ihrer 
Aehjdlicbkeitjj^ufammeagefteUt- Warum es nicht mit 
dem grofsen oder Aufangsbuchftaben eben fo gehalten 
wocdeut 'Wiflen wir nicht. D^e Einrichtung des Gan- 
zen ift einfach nach VilUumes Vorfchrift gemacht, i) 
Einzelne ^ leicfite^ kurze Wirrte ^ ohne viAe Mitla^ter. 
Der Vf. hätte von Wörtern mit ^Buchftafbenausgehea« 
knch nicht gegen feine eigne Vctrfchrift 'handeln müiTen» 
iiidem er ^eich anfangs foichc Wörte;r hinfetzt: OiJ?» 
Strumpf j Schmerz^ Herbfl. 2) Hernach kleine^ einfa- 
cJie Redensarten, die Jlufenwcife vielfach Iverden. Mehx- 
f/lbige Wätrte/ £nfi nach den Sylben tbgetheUt. 
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lVF.cHT»of;i.x\HiVTHMT. Oh^c Druckort : Vnpürthetfifcke 
Reti^n der vom Iln. D. und Burgermeifter Neukirchen ehn- 
läugft erfchicnencn DrtbckJthv^U die ^efchwerden da Biirgcr* 
ftandes^ wider diß vermeinHichen* A»majsuugen der ^y den , vor," 
/tuenden St^nd^.des HpchfiilU Paderborn betreflfciid. Aus 4cr 
Feder «incs W4hrheitsliebenden Publiciftcn. 1704. 72 S. .8- So 
wie neuerlich 4cr Baueriiilaird' 'im ifochftift Hildeoheim einen 
Aiuheil an der *Verwdtung der Landesfteuern 2U. nehmen v«^- 
hngte; fo hat auch im Üochftift. Paderborn der BürgerfUnd 
die Vorrechte der b^den ^vorfitzeudep Stdi;de des Donikapicels 
ut;d der Ritterfehaft » — njimlicn die Stimmenmehrheit und 
Stc^erfr^hei$ dcrCelbco , — .beftrtttcn und eine durchgängige 
Glerchheit Airinti behauptet. «Da» Organ, des Bürgerftandes, 
D. Neukirchen , liefe feine Schrift (die ein Actenftiic^ des bey 
dem Pi.eichskammergericht dieferhalb erhobenen Rechtsftfelts 
ift) durch dvn'Bruä* bekannt^ machen ».uii4 im ganzen I^ande 
«ustheilen. Um den nachth^iligen Eindnick diefer Bekahnc- 
mai^ung zu verhindern , tritt hier ein ungenannter Widerleger 
auf, und deducivt aus der Gefchichte des Hochftifcs» dafoAdel 
und Domkapitel lange 2{eit hindurch , und no^h 1^26. nach In- 
halt. deÄ Privileg! i Bifchof Bernhards V. ' die a/Zciw/^eii Xand- 
ilände waren, bis.fith die Städte aus dem I^andgenchte erho- 
ben, uod «inen eigenen Stand zu .bilden apfiengep, woron^die 
erfte ;Spur ip dem J. UU» *P fi«den fey ; dafs mithin Adel und 
Domkapitel' den drilten 'Stand allerdings überßimmen kannten» 
welches auch der bisherigen Obfervanz , vimI der Analogie der 
,ieutfchen-Reichsver£a(rupg» da es mit den Reicbsilädten eben 
fo gehalten werde , voiikommen gemdfs fey ; dafs eifdlieh die 
SiuerfretfheJt des Adels und der Geiftlichkait nicht nur auf dem 
;tllcTen\Vmen deutfcheii- Her kommen , Sondern aucl> noch dazji 
auf ur*ei> ycitiräecn und trivllegieo beruhe, jind f^garvoji 



dem .dritten Stande , bey der 14.13. mit demfelben .eroeuerten 
Union, «usdrlickl ich garantirt «worden fey. Der Vf. beiheuerC 
übrigens • dafs er .die gefunden Oriindf^tze der bürgerUchen 
Freyheit -und Gleichheit nicht miXr>keiiiie , und, wenn es auf 
die Errichtung <;ines ganz neuen Staats ankäme, ll^rker als I\Ii* 
irabeau feine Stimme wider drey ILammern erheben , und mit 
aller Beredfandteit gegen die Steueif reyheit irgend eines Sundes 
im Staate -declamiren wiirde : Allein bey einem fchon feit^meb- 
reren Jahrhunderten beliebenden Spiate, wo esi^ohlher^ebrachp 
te Rechte einzelner Stande gebe« ipiifsten diefe fo heilig, als 
da/5 E igen th um jedes Bürgers .angefehen .werden, da es felbft 
nach unleugbaren Grundfätzen des Naturrechts Zwangs - Pilichc 
fey , -keinem -etw^as von Cetneii VoUkommenheiteii entziehen zu 
dürfest 
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ScHORc KüifSTB. London u. Leipzig , h Boofey u. BeU 
nicke : -Cabal and Lote, a Tragedy translated from^ the germaa 
of Fredr, Schüler, Ujg6, iioS. 9. Der ungenannte Ueberfetzec 
diefes Xrauerfpielcs hatte , wie die Vorrede iagt , bey (einer 
Arbeit den ruhmlichen Zweck, die Schreibart des grofsen deut- 
(bhen Schaufpieldichters Schüler dein englifchen Lefer naher 
bekannt zu machen. «Sicher konnte er darauf rechnen, dafs auch 
CübaU und Liebe fich in England Bewunderer fchaflen würde, 
da bereits die, vorhin Uberfetzten VVerke Schillers, Don Carlos, 
di,e Räuber u. f. w. mit vielem Bcyfall aufgeiiommen waren. Die 
tJeberfeuung nähert -iich dem Originale« ifi Hinficht auf da^^ 
eigenthamliche Feuer, fo viel als möglich, und ift mit fichiba- 
rem Fletfse verfertiget. Diefe neue wohlfeile und biibfche Aus- 
gabe hat Hr. Timaeus in Lüneburg beforgt, dem wir die be^ 
kapn^e Ausgabe vor ThomjQp't Seufqps verdanken* 
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rEEJtfIÄ<:ilTE.-5CHilJFTEN. 

PAt^xs, g«dr. b. Cbevet: Opus€i4cs philofopkiques et 
lituräitess 1« plupartpofitiumes ou inMites. 179(1. 
S70S. 8- - 

DieTejuedncheSinmiuog^eBtbiLlfc adit rerfchiedenjB 
Studie, beyeahc jedes, van Mciftejrhand* Wemi 
aii^clLinicbt jedes- feioen Gege^ftaad ielbft in das rich- 
tige Licht ftellt, fö fetzt es docb die Vorftelluncrs^ct 
des Vf. ios Licht. In dem erftea Stücke (von S. i. 
bis 14.) liefert die berühmte Frau du ChasteletBetrachr 
tuKgeu über die Gtatcifeligkrit. Das Recept» weiche» 
fie zjar Erhaltung der Gläckfeligkeit vioifcbreifot, be* 
fteht r.um Tbeil aus d^ hAkasiateo gemeineii Diät^ 
tMm Thell aus entgegeogefetsten Beftaadtheiiea : (S., 
2.) ,fDie VoTurthciie itiufs man ^iblegen ; n^an mufs 
^g-efimd , man mufs tugendhaft feyn , nnui mufs Ge- 
, Schmück und Leideofdhaft haben , man muCs fich de» 
„Tfiufchuiig Preis geben köniieö/* AucÄ ais Philofof 
phin aifo hört die fchöne Dame nicht auf, die eigene 
iinnigden widerfprechendeftcn FcJderungeii. zu maf 
eben; gleich jenem Satyr athmet flc zu gleicher Zei^ 
kalt mid wann. Gegen diefen Vorwurf rechtfertigt 
ffe Beb S. 6. dadurch, daft fie die V^'irkfainkeit ^hrer 
Vorfchrift nur auf folche Menflchen bcfchränkt, xKe 
mau Weltlcute nennte urui die fich mehr oder wetni» 
ger in glänzenden Gl^ck&umftänden befitWlen. ^£s 
„find nicht diejenigen," fetzt fie hinzu, .»die man a« 
„leichteftea glücMich machen kann." Ohne Zweifei 
^eil fie am öfterften und ftärkfte»*der Verfuchunf 

• aosgefetzt find ,' fich bey der Kur zu vergeffen : ob es 
nlfo rathfam fey* fie zw Verfuchiing zu reizen .? „Lc 
„NÄir/,*Vmeyatdie Vf. „hätte wohl grofscUrfache zu 
>>bitten : Jieili£:er Vatex , weit beffer itt minnit Vcrfu- 
,.cbangen gedient, als mit Indulgenzen.'« Weniger 
Sfi 4er Ruhe als in der 'Unruhe, ^eichfam nur in he- 
-ftändigem Kampfe fücbl die Vf. Glöckfcligkcit, im 
Kampfe zwifchen%deitt Gennffe find der Entbehrung, 

• im Helldonkd der N/icht und des Lichts. Und wie 
vereinigt fie auf der einen Seite V-erurtfacil und Irr- 
thiim , die fie ablegt, und auf der* andern Seite Tau- 
fcftuög, der fie fich Mngiebt? „Freylich," fagt fie (S. 
14.) 4,ftellt uns- die Tänfchung den Gegei^ftand nicht 
,4b dar, wie er ift, aber fo, wie er feyn foll. Voä 
^^ieferArt iftdas^Blöidwerk der Optik oder dasZau- 
^crwerk dsr Oper. Um. bey dem Geixnffe Vergnügen 
„zu finden, denkt mattuübrcnd dcsSchaufpiels nichit 
,^n die Mafchinetie." * Nachdem die Vf. to;i der Uil- 
terhaltung und Vermeheung fowohl der Begierden nls 
von ihrer MiifsiguQg geiprochcn,- wendet fie fich nun 

J. L- Z. 1797. Er/ler Band. 
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iQQta diefen ifauptij^ftrumenten der Glü^sSeU^^t rtf 
.etnigep befoudern Kunft^lffen , ' deren man fich jbev 
ilirer Anwendung mit Erfolg bedient Sehr walir ür» 
was fie v.S. 16- anfuhrt; „Dernrömihrnfte Kuufl;gr8ff 
y,von allen iftdiefer,» dals inan ganz entfcfaeideud bey^ 
4*,ficb fel^ft wiife, Was man feyn wolle, und- was man 
^thüB wolle. Den meift^n Meiffche^ mangelt es ge« 
^rade hiei'an. Ohne'Entfchloflentieit arbeitet* man 
j,ficb in jdeu Fliithen def Uhgewifshelt ab*; tnati ier-^ 
^ftört Morgens, was man geftem aufgebaut hat; man 
i,vQrdirbt fein Leben rdamit, .dafs man Fehltritte be- 
,,gehet, gut macht, bereut.^' Eb«i fo wahr ift der 
GtiiwAiAtz S. ßo. : „Je wenigeir nnfere Glückfeligkeit 
von audern abhängt, defto leichter wird "uns die £j< 
werbjing' der .Olückfeligkeit Aus diefem Grunde 
trägt zu ihrer Erlurltuag k.eine Leidenfchaft fo viel 
bey, als^las Studi^ep. «-^ Zum .Glücke der Männer 
»,iililiefe Leidenfchaft noch weniger nothweiidig, aU 
„zum Glücke der Weiber. JDehn jene haben eineMeu- 
^,ge anderer Qüifsquallen, welche diefen durchaus feh" ' 
„len," S. 25^ wDie Vergnügungen der Sinnen und 
^^des Herzens haben freylich den Vorrang vor denVet- 
9,gnügungen desStudieirehs. Freylich ift letzteres zur 
^Erhaltujig: der Glückfeligkeit eben Äicht unmittelbar . 
'^nothwendig ; vielleicht aber ift es nothwepdig, daft 
.;,wir in uns felbft ficher feyn , diefe Hüifsquelie und 
„Stütze auf jeden Fall benutzen zu können." S. 25,; 
„Eine andere Hüifaquelle, wofern man (ich darinn 
„mcht bera^fcht, ift die Neigung zuin Spiel. Durek 
■,,Äbweidif(ölnde Erregung der Furcht und der Holt 
„uung erhält das Spiel uufer Dafeyn in Bewegung.'* 
Sehr treffend find auch die Bemerkungen über die 
Liebe, welche als heftige Leidenfchaft unglücklich 
macht, und gemäfsigt beglückt. 

_^._ 1 

Der zw.ey^e AuflTatz ift voti Tk^ntas^ nnd enthält 
■^ne Anekdote ivon dem grbpen FriedHch von Preufsen. 
Oie Gefchichte, wie er von feinem Vater in Arreft ge- 
fetzt nnd mitidem Tode bedroht wird- Sehrnmftänd- 
lieh und in einer edeln männlichen Sclireibart. Der 
idritte AufCatz enthält die Unterhattnng eines PhitofO" 

K* p« mit* der Marecftate von ♦**. Der Aufifatz ift vod. 
devot. Von diefem merkwürdigen Manne erzählt 
det Herausg. in, der Vorrede folgetides: Er war eirf 
^uter Vater, und bewies fich gern als gefalligfn Gat- 
ten. Zuweilen indefs gerieth er gegen feine Gattii»^ 
in Harnifch. Eines Tages, als fie ihren Willen zu 
ftark durchfetzen wollte, erhob er fiA xafcfa vom Stuh- 
le, und warf den Kopf fo gewaltfam gegen die Mauer, 
dafs er finnlos hinfiel. Als er wieder zu fich felbft 
kam, fpracb er im Ton eines Propheten zu feiner Gat- 
E tiut 
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thitwWcifcy lieber Herb ich, als^ritffe'tdi ititrtf tlff- 
»^terJQcben laffe//^ IVJAdam Didecati)equemte<£c]|lui^ 
eiupanr Tage «um gdbofkne», tr^hjmpte6g ajf^r fhäer^*^^ « 
j^acn die MeiÄcrfcbaft iiuf defto bcffer. Diderot felbfr • 
erzrählte (ü, G i gon ReuiTeau erl^ch fettre Freairet' - 
fchaft nie ganz.. Diefe beiden Männer hingen dem 
Herzen iiach zu enge zufainmen, ond nur dar^h i^hr^ * 
Geift entzweyten lie fich. Eines Tages fragte det.. 
llerausg. der Ürfacbe diefet Entzweyunrg nach* Öi- 
d#r9tr langte ifdtte Biie&aA>be hefVeüCf uäü Belgtb iiunr 
%in BdaUr mitxo^bigr Dintebeicbriebe»; zugleich er<i 
iunerte^er'aiv die bekannte Gefchkhte vom Rouffenu'^ 
Liebeswuth gegen die Madame Houdelotr Das .fief 
^^ragen von dielein glich fe z4emU€h T^rtUffen® Beira-. 
geu: Mcarmn aber, bezeigte ikb dariibei^ Diderot fo ua- 
l^ebivUen, als wiü-er Orgo» gewjefen*?. Der Heoansg. 
äufserte fein Befremden , daf» er nöthig gebäht bab«. 
Sein Ciezänk mh kauireau in* die Tableften zTu fchrei-. 
ben» «nd zwar mit rother Dmte^ Diderat fcblofs die 
Tablettei> ZrU, undfprach y9i>(iein€mgewefen:enFreun< 
de mit einer OfatorifchenMifcbai^g ^«n. Klogen, vea 
Zärciicbkeit und Labeserbebungiea. • Aufser anderu 
Verfchiedenheiten in ihrem Charakt^z' Und.Geiile wai; 
eine der gröf^tea diefe y daf» RoufTepu*. das reUgiöf^ 
(lefüblr aiefes für jede emsfindCitQe Seele fe natürlit 
che Gefühl, in ßcb felhft pflegte, da es blngegei> Di- 
deroty der gleichwohl nicht weniger emprfindfam "vrar, 
i^nter der Mattier des Atheiswu» untetdrückte. Un- 
ter dem Namen CmMi fe&te er das votHegende 6e- 
fpräcb 9uf » fo wie es wirklich zwifche» ilfti und der 
Marecbale von Broglio vorgefalle» waf. Dte beiden 
/JPoler van die fich das Gefpräcb beri>m<behtf find auf 
piderpts Seite: dafs. man auch crhne ReÜgiott gut tfnd 
glücklich feyn könne; auf Seite def MarfchalUn : dafs 
man es bey der Religion noch mehr and leichter feyn 
könne. Im Ga^izen ift der Ton febr fein un<i origi.- 
loeli. Der IVte Annatz\ über die GlüLq^eligkeit der 
f)uinmkÖpfe^ yon Kecker^ V. Der guteMenf§h {Li bofp 
honmie,) Eine morafifche EVzablüf^, dder Läftefge- 
fcbicbte. Schilderung e\iie$ Weitmannesy der. bey 
xlem au^fcbweifendften und lafterhafteften Betragen 
doch HBmer" noch in der Wcft für, einengten Matnn 
^ 'gilt. \^t per acfiie Pliilofophi vf)n Dwmar/üis. iJ}etVhir 
^,lofoph linterfcheidet iich von der gemeirfen Menfchen- 
«ilnafchin^ dadurclr,' dafs er fei:ne Bewegungeifbeur- 
iiAth^ilt und felbft lenkt; er lenkt fi.e ^ um durch bdr- 
. ^n^ippifcbe Stimmnircficfa felbftundandefnVetgixügen 
^fZU machen/* VlI. Die Weiber, Ein Gefptäcfi von dem 
Jibbe Galiianii Atles^ was der finureicbe Vf. über dcA 
Charakter des Weibes fagt, Riefst aus der BemerkLung» 
dafs es von Natur ein fch waches und kfäifkelndes 
^^efchüpf fey. S. 171.: Eben darum hat es wohl deti 
,,Wu,th, den Gefahren zu trotzren, aber nicht die Kraf^ 
^^InngeMübfeligkeiten und Befcbwerden zu ertragen.'* 
y/ehn Rec. auch wirklich die Definition aiyiimmt, fo 
findet er doch die F^olgerung nicht unbedingt richtig« 
Man erinnere ficlv z. B. jener Pfeldin der ehlicbenLie*- 
be, der Epponina beyra Plutarch de Afnore. Ihr Ge- 
mahl, Sab in us, verbarg fich vor der Rache des Kai- 
f<Ts yefpa/tiiris in eine/ unteri/difebei] livle. Meh- 



ren? Jahre rerfcBTofs fich mit ihm die treue Hälfte, gc- 
bahr ihm- Kinder., uod^oMCerAir fatne^^erpAegiing. 
Ak fie. enideckiiind geTanglidi iiach.RQjft ga(dbl!eppa 
Würde, fagfe fie zum Kaifer: „Weit glücklicher \ehte 
V,iclr unter ttem Bodeit,' arts Dn »trf dcfflr Throne.** Üe- 
berbaupt wird das Aushar^-cn im Leiden fchwächern 
und' kränklichen Menfchen nicht feiten leichter , als 
ge£i^ad«u und ftack^n f ..es^yiird ihuen. zut^ andern Na- 
tur. „Muth," fagt der Vf. S. 172. , „ift die Wirkung 
einer fehr gro&Av Fuskrht.: MeülVrädi un<fHerzhai> 
^«tigkeit läfst man ficb den Fufs weglöfen, einzig aus 
/^Furcht V der kranke Fufs nroclrte ddn Tod nach fich 
,#zieheu." ' Da aber das Weib eben wegen feiner Schwa- 
che auch fiirchtf^mer ift, warum foUtc nicht auch ihm, 
bey gehöriger Richtung, "bey* der Gefahr eines ffelieb- 
ten Gegenftflndes, die rtfCtrhrMuth einflöfsen* können? 
S« 173. fyKlttge Leute find nicht herzhaft, fie find be^ 
,>butfaiflr und gemäfsigt, das ift, fie find Memmen.'^ 
Heifst die» »icbt mit den Worten ^us der Tafche ge- 
fpielt? Au9Farcbc, fagt der Vf., ftiefst Hcrzhaftig- 
keit: Wohlan» zur Wach terin dient der letztern die 
elftere« Was er von der kränkelnden Namr desWoi^ 
hei fagi^ /rftfehr richtige und eben fo richtig find die 
dai'au^ gezo^Ben Folgen.* S. 174.' .^fo wie bcysahe 
f^lle lcränk»nden Perfbneh, tis fitKÜ befondets auch 
i^die weiblicbea gew&hDlich kofend und fchmeichle« 
f,rifcb# zuweilen aber öbellaanigr, phantaßifch und 
^«ungleich. Auch betragen wir uns gegen üe^ wie^e- 
f^tts kränkefnäe Menfchen.^ Mh febr feinem Witze 
fiibrt er diefe Parallele aus. Gegen dieEinwenduiig, 
da£9 z. B. beym Ball und Carneval die Damen' nichts ^ 
weniger irls krErnktich^usfebent und dafs fie wohl ein 
i}ützend Täozer ennüdea< bemerkt er S. 176^: »fGe- 
^fcbieht es denft nrcht, dafs mehrere fonft ftarke-Män- 
^iier zu fchwach findy einen Patienten^ wenn er fich 
„im Fieber , in Convulfionen b'efindrt , \\\ Schranken 
^,zii halte» ?*' AHe diefe tbwechfelnden Symptotnen in 
dem weibikhen Wefen fchreibt der Gegner vielmehr 
, Aet Erziehung, ab der Natur zu. Der Vfr aber erin- 
nert hierüber, dsfs im Grunde die mebrern Erndracke 
der Erziehung nichts anders feyen, als Eindrücke der 
Natur. S. 179*: „Alle andern Gattungen derTbiere,** 
fagt er « ^^geben durch Inftiuct den Jungen ihre Erzie- 
^bung, und heynahe ebenfalls nur inftinctartig giebt 
f,fie dei^ Mcnfch feinem Kinde« Nur die religiöfe 
<,(Rec. fügt hinzu: diewiifenfcfaaftliche Unterweif&ng) 
^ift nicht inftinctartig. -^ VIII. Suffkmcnt zu, Bou- 
gainvillt^s Reifen, Gefpräch über die ÜnfchickUchkett, 
wenn fHan mit gewiffeü btofs phiffifchän Handtungen' 
morolifcHi Ideen verknüpft. In diefem Gefpräche zeigt 
fich der Vf. (Diderot) als Patriarch der fansculottifchen 
Philofophie, die gleicher Weife den Thron und den 
Altar untergräbt. Sehr pathetifch und voll hohem 
Sinnes ift die Rede eines omitifchen Greifes, nach der 
Abreife der Europäer. (S. aoi.) 'Unterredung eines 
SchiiFgrediger? mit dem Otaiten Orou (S. 3150 9 '^^ 
welcher diefer jenem die Gemeinfchaft der Weiber 
und Güter empfiehlt. Um den fatalen Einflufs fetner' 
Philofophie zu vermindern , fetzt der Vf. S. 269. hi«r 
au: ,^Uiiattfhürllcb iafsc uns fchreyen, dafs. man mit 
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^.Stfäfcs Schänder und SdlnftcIr«f0rch8Ka]idIurigeß be^ 
iylegt, die- an fich mifbliultifg^findf lafst uns aber dieCe 
„Haiidlatigen ^iclrftrahl rertaeidi^it, weil Strafe^ 
9,Schaiide üiid Schfiiadi' dre-gfäfstcfi. anter allen Ue- 
^behifi»dl,*^ Ef bcdeökt mehr , wie ,fchwach (ohne 
inne/tf Mofalitar) befoifders bey^ tfaeila veifchmitzteiiy- 
tbeils* tnächligen Meafchen ein folche» blefs äußeres 
V Gegengewicht ift. Zu wäi^fchea ift es « dnfs andere 
{^chfjft^te^ die SUlJklikeit upd Religiafitat mit ebeii 
fo viel ^itz, Qüd «Geifte empfebieir, wie fader die Irre« 

Ngieffi tat iCBterftützt wird. 

„ « - . - / . 

- • ■ I 

REiitiiir, h^ Beiiti il..Bfaun: Des Itn. Ritters Pi- 
neiti de Mirti phtjfikalifche Belußigungai oder Er- 
itärung der Jcnnmttielien in Berlin ßngefteiiten 
ÜMfnfifiücke de]^eibe%^ von ^. W* Ai Kosmiämn, VtQ^ 
MTer der marthematifclKiv WifTenfahztf tetr uud de« 
detttfcbeii Stib.^ 1796* 160 S. 8- 
£s ift oicht tjß Imigneii, daf$ die Kuitftftäcke^ mit 
welchen Hr. P. einige Zeit das BerÜDer Pi?b>ic%iii| 
tmterhakeD bat, wenu auch nicbc ebeii at»f den anf- 
geklärtem y doch auf einen beträdiiLichen.'ThQH 4^f- 
felben einen fiarken E^indrack gemacht haben. Da 
ihm Belobnungeit trnd Auszeichnungen zugetheilt wur- 
den 4 noch che er öffentliche Vofftellangcn gab, fo 
fah man ditfto aU Anerkemrnngen eines vorztigW- 
cbern Talent» afn, und et betrat unter fehr günftigen 
Es^^^siftungea die Buhrie. flf. K. verdient dalter al- 
len Dank, dufs er denjenigen Tbeil des Publicurtrs, 
. dem ßelehrui^ NoA thai^ in den Stand zu fetzen 
fucbte, tiditiger über die Art und Weife, wie Hr, P, 
feine Erfcfaeiimngeu bervdrbfachte, zu urtheMen. £r 
glaubte fich zü einem folchen Unternehmen um fo 
»ehf vei^flichtel, d^ er, als Lehref der Jugend, diefe 
rorzögliclv gegen Täufchungen zu fi'chern hätte. Bey 
Dux'cbTefung ' diefer kleinen Schrift wird insrn fich 
IJbet^.euffen, dafs die aiic^^ffihrten Verfuche faft fäiiit- 

lich in aas Gebiet det TaJ'chpifinetcrkiHfß gehöfen^und 
dafs rt^.. * Y-kT rf-/», */.. T»*/!. 



mittelbare ^rfefc:ürUg in diefp fehr reizende Lefeuff^ 
luft keiaesweges zuträgUch feyn. Eine ungcfJfrbW 
Aüflöfuög de« Kupfers in Alhdi vblaeile (nicht- VaU^ 
tilis) inline»! vcrfchloffenenCiefiUser wird zwar dort« 
Oeffnung des Stöpfel$„ (wodurch jder at»nöfphärifcEerf 
Luft.der Zugang verllattet wird) blau, diefe blatie 
Farbeverlierfefichabfr keiuesweges, wie S. go. behau-^ 
ptet wird, wencr.die Flafche aufs neue verfcMolTen wird, 
csfeydani», liafs der Künftler einen ftcucn Antfe^if 
kupferfpame hi;iein2ubriugea wiffe.. — Spfachfebfer; 
als Nähe cfei £«> ftatt ß^j, dieBAnde, KeurAfs, Kenr^ 
(Uige^ würde Rec. lo weiiig wie' mehrere harte Con- 
ftrucliODen, als z. B. S. 55.: Biejc Kegeln, f. w. 'Ss' 
127-: Sehr, umhr u. f. w. gerügt haben, wenn er niehe 
auf dem TitelWatte das JPrädicat: Profeffor des deut;* 
fchen Styls, gefunden hätte« ^ 

ER6AÜÜi<GSSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. |acöbäer: Tieue Mörgetlandachten atif 
aile Tage im ^ahre, ven Sfohänn Chrifiian Seuf-. 
- f^^i königl. Preufsr. Confiuorialrath, NqumärRi» 
fchen Suj^rintendentcn, Infpector und Oberpre* 
digef in Küfttin. Vierte Auflage» 1796- Erft«' 
Abtheilvng. ^76 S« Zweyte Abtheiluag. 382 S* 
gr. 8. (2 Rrhlr.) 
Die erfte Auflage die&si von uns noch nicht ange- 
2-eigtcn Erbauungibuchs erfchien fchon 1787- ü^r 
Vf. erinnert mit Recht, dafs bey Andachtsfchriften 
diefci' Aft keine andere Abficht zum Grunde Hegen 
könne 1 als dafs fie in dem Gemüthe der Lefer gute 
Gedanken erwecken ^ und fromme Röbrungen veran- 
lalTen follen. ' Man darf daher avch bey diefen Be- 
trachtungen, von welchen jede nur ein Blatt mit gro- 
ber Schrift anfüllt, keine ötdeatlichen Abhandlungen 
fachen, fondern nur Erinnerungen an Religiot^swahr- 
helfen, die fo vorgetragen find, dafs der Lefer Gele- 



nur fehr wenige den Namen pÄj(/JiaWcÄ^r Bf /«/?/- ^ genheit bekommt, denfelben weiter nachzudenken, 
gttng'en Verdienen. Hr. K. fcbeint denlui. Ritter Pi-* önd fich dadütch zu guten Empfindungen und Ent- 



iietti, zeitigen Pbyßcien de la Cour, und den Vf. der 
Amüfenuhs vhyfiques, def ehemals als Chevalief Pinetti 
feine Künfftftücke in Paris vorgezeigt hat, föt dti^Per- 
•fon ztt halten« Da det Hr. Kitter felbft ableugnet* 
tlicfe Schrift gefchf leben zu haben j fo ift Rec. übcr- 
toben, einen BcwcJi für die Nicht -Identität dicfcr 
beiden P^jrföned zu füferen. ' Üd Hf. K. keincsweges 
befaanptet, genau das Verfahren angegeben zu hfiibeu, 
defien fich Hf. P. bedienf^ fondern da er «iiwr im All- 
gemeinen zeigen wiM, wie dergleichen Erfcheinungefi 
beweAftelligt werden können, fo läfst fich gegeft fei- 
ne Arbeit nur dieses erinnern, dafs manchmal die von 
-andern Schrtftftellem entlehnten Erklärungen genauet 



fchliefsungen zu leiten; Diefer Abficht find die ge- 
wählten Alaterien vollkommen ang^mefles. Es find 
lauter praktifche Wahrfieiten, von welchen eyie un- 
mittelbare AnWcnduiig gemacht werden kann,' alle 
find auch auf der praktifchen Seitfe vorgetragen: Da- 
bey hat Hr. S. für die nuthige Abwechfelung geforgf, 
und bald dogmatifcbe Lehren, bs.ld moralifcheCrund- 
fätze und einzelne Pflichten , bald auch Naturgegen- 
Haude zum Inhalt feiner Betrachtungen gemacht. 
Auch auf die v^rzüglichften Fefttage und diePaflions- 
-^eit hat deffelb^ Rückficht genommen, und demgemä- 
fse Matefien gewählt. Bey jeder Betrachtung liegt 
eine Schriftftelle zum Grunde, die zuweilen kul'z er- 



hätten geprüft werden mtifien, fo wird z. R S. q. das 'klärt ift, und zum Sclilafs wiri^iü paiTendcr Lieder- 



Steigen der FlöiTigkeit in der Röhfe durch Wärme 
darum kebieswe^e^ unbegreiflich , weil fie oben offen 
ift. Ein völlig in fixer Luft erßicktes Thier möchte 
wohl in keinefLaftart ins Leben Zurückgebracht wer- 
den können (S. 24O Auch bey einem dem Erftfckcn 
in fixer Luft ii£tbe gebrachten Tbiete möchte die un- 



-vets mehrentheils von neuern Dichternxbeygefügt 
Ueberall 2eigt der Vf.. helle Begriffe und richtige 
Qrundfafze von Reiiglou und SittHchkeit,' und wenn 
gleich der bisherige kirchliche Lehrbegriff , von Ver- 

febung der Sünden , der Abficht und den Folgen des, 
'ödes Jefu beybehalten ift, fo hat doch derfelbe alle 
E 2 Nach- 
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NachtheiU forgfaidg; «n entfernen gefuclit., welch« 
claraxis.. für reine SittKchkeit und üpttesverehrung 
Reicht cyi;itileheii können, ivid bey einei» großen Theile 
4er Ciiriften auch wU-klich zu entftehen pflegen. T^u- 
^end iAüch,t er überall Zrur Häuptfache, und dringt imr* 
mer darauf, dafs man diefe zum Hauptziel feiner Be- 
ftrebungem macÄca , und ohne diefes ernftliche Be- 
llrebea (ich nicht auf eixu^rx leerem Glauben und auf 
4as Verdie;ift Jefu veri.affen folle. Dafs lämn immer 
reine Bewegungsgrüade folkej? gebraucht feyp, kann 
man freyHch nach ^em von Hn. S. apgenoiamenei^ 
I^brbcgrilF j^icht jerwartep; abex von den gewöhn- 
lichen ganz finnlichen Motivc|i ü^diVoi^ftelhingen ift 
fein Vortrag. doch ganz frey. Bcy einigen doginati^ 
fchen Lehren ftieß Uec. ^uf Behauptungen , die auch 
bey einem feften Glau^bea an jdie hergebgrachten- Lehr« 
latze für übertrieben zu halten find, w^xxj^ z. £. der 
Vf. in der Betrachtung amaoften ApriJfagt:. Gottlob! 
idafs es für die Wahrheit der i^Luferftehung JeTu fo mw- 
verweirftiche Z^eugoi^e giebt, dafs man fchlechthin 
oüXe Gefchicbte in 4er Welt bezweifeln und leugne^ 
müfste, wenn man Bedenken tragen wollte, die hifio- 
jif<iu;)l|i Qeyi^eifey 39relcbefLk42VJ>yo;rbd;^(Jen find» gel- 
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teii zu lauen» \da'dbdh(b*tilatidie wjc^itige ZweifeJ 
gagen die Glaubwürdigkeit diefer .QeAhKhte gemacht 
wprdeh ^find, äXt bey vielßö Aödfert nicht ft^tt fin- 
den. Eben fo ift die'Behjnüptuj^g in ü«r Betrachtung 
am 23ftea April ganz gegen 4en AMgepfchein , da(j^ 
Leib und Seele gänzlich würde» vernichtet werden^ 
wenn Jefus nicht auferßandeo wSre. Woraus will 
das Hr. 5. beweiJTen? laicht einmal .di^ .I/ei;0r$fH^«ng 
voii der Fortdauer des gegeawartigel} Lebens uaclt 
dem Tode gründet fich ^flein ftuf^die WAhAeit det 
Auferftehmig Jefui noch weuiger kaiui dieß^H^rtdauer 
fetbft von tiefer Wiederauflebung allein abhängen. 
Vorzägljch fchätzha'r itt bey diefea.Betra4htiii)gei^ 4er 
überaus plane und fafsliche Vortrag, der. eugieich nicht 
ohne Würde des Ausdrucks jund GedMkenfülle iü, fa 
dafs Lefer. von verfchiedenen Stänfteo dt^rinn Nal^^ 
fttag für ihren Geift .finden werden. Daraj^s.Ufst 
fich auch wohl erkläten, dafs dasJBucb fchoii4ievier. 
le Au^ge erlebt hat, imd Rec. zweifeit nicht , 4afs 
der fernere, Beyfall deffelbeu zur Beioo^deruag guter 
moralifcher und ireligiöfc^ iSefiii;iu;igen viel beytra« 
gen wer4e^ 
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i JEasAVurvosscflaiFTCN. Muhlkaufen, b. Danner : D. 7. K 
C. JLöffiers Predigt uni Rede bey der Ordination des Hn. Sur 
perliitendtntenHerrm. Oottfr. Dcwimc iti Mühlhaufen. i^ptf. 51 $. 
gr. g. Wer den bisherigen Hn. SubeoRreccor Defttmein MühJhau^ 
Ten aus feinen beliebfen Schriften , vorzuglich dem Pathter 
'Af(trtin, kennt, wj''^ ßch über clie Anerkennuncj feiner Verdiea- 
ile iti feiner Vaterfladt freuen. Wie dor würdige Lsöffltr 7.\\ 
der Einführung deffelben in fein neues Amt kam, fagt er felbft 
in dem Vorbericht : „Oft ,^er in der kirchlichen Gefchicbte der 
Stadr Milhlhaufen nodi nicht dagewefeiie Fall eintrat, dafs ein 
nicht ordinirter eiiiheimifcher Gelehrter zum Superintendenten 
ernannt war; und man un/chicklich fand, den künfiic^en Vor« 
ileher der GeiftUchkeit von feinen Untergebenen exajniniren zu 
lafTen ; fo wurde der Erwählte von dem Senate angewiefen, 
feine Tüchtigl^eit zum kirchlichen J^ehramre ajt einem apswar- 
t'u^eii Orte prüfen zu lauen, und darüber hinliingliche ZeugnÜTe 
beyzubringen. Da diefes bey 4em gelfUicbe» Miniiltrlum dejr 
Stadt Gotha gefchehen war; fo wurde, bey der NÜhe beider 
Städte, der Vf. von dem Senat« durch das Confiftortum, erfiichr, 
die Handlung der Ordination in Mühlhaufen (elbft zu verrich* 
ten. Bey diefer am i. .Nov. d. J. vollzogenen Feyerlichkeit 
ward diefer Rede und Fredigt gehalten , welche auf Verlangen 
dem Drucke übergeben worden/' Die Predigt felbft über Co* 
loff. 3. l6' handelt »OH dem Iferthe Kftfrex kirMichen Andacht 
ten, der ohne yebertreibung überzeugend dargethan wird. Die 
^Einwendungen der Geg^jer, welche vorzüglich aus' dem Man- 
gelhaften unfrer kirchliche!^ Einrichtungen hergeiu)mmen 
und, zählt der Vf. mit Fr^müthigkeit, und, infofern er fetbil 
ein Kirchendiener ift , - mit Selbflverleugnung auf; zeigt aber, 
dafs Mifsbrauch und Mangelhaftigkeit nicht zur Verwerfung 
einer an fich ^uten Sache berechtige, fondern vielmehr uns an- 
fpomen muffe, mit dahin zu wirken, dafs jene Mängel allmäh- 
lich gehoben, luid der GeiH reiner Anda,icht aUgemeiiieL werde. 



In €ier Ordinafionsrcele emwicxelt der Vf. die'Fftichten des "Leh- 
rers der RelitTion- Jefu und def Dieners der Kirche cmd d*r 
chrifVlichen Obrigkeit; Beide Vorträge find goldne Lehren 19 
Albernen Schalen. Unter fo vielen ausgezeichnet Rhenen Stel^ 
Jen werde hier wer.igllens Eine S. 39. gdefen : ' , »Durch das 
.Chriftenthum find alle Wiffenfchriften geheiligt. Die Gegner 
dar letztem (IvAj vielleicht ohi:e es zu wollen, zugleich Geg- 
ner ieder moralifchen Keli^Tion ui:d des Chriftenihuois felbft, 
WeHn die chriöJiiche Religion uns überall recht zu handeln ge» 
bittet; wenn fie uns Gott, der nach untrüglicher Einficht haiv 
delt, zu unferm Müder aufllellt; fo mufs auch im«; das Recht 
zu fehen überall erlaubt feyn*, Ib kennt unfre Wifsbegierdc 
Heine Grenze. Wenn uns die chriftliche Reli^on den WiUeQ 
zum richtigen Handeln einflöfst; fo bietet uns die WilPenfchafit 
den StoiT ofazu dar ; wenn die chriftliche Religion ' ia uns den 
Wunfeh , iu jedem einzelnen Falle recht zu handeln , erweck^ 
fo zeigt uns die WilTenfchaft, was in jedem einzelnen Falle recht »ft. 
Und fo find WiiTenfchaft und Tugend im er.gf^en Bunder Der 
Feind jener ift zugleich der Gegner diefer. Wer diefe gebier 
. tet« mufs jenebegünfligen; und daher ift mit RecSt ^m Fort^ 
gange der Zeit, zwar nicht nach einem abfichtlichen Plane, aber 
nach dem natürlichen Gange der menfchlichen Dingte den Leh- 
rern der Religion, auch der Unterricht in den WiffenCchaften, 
Obder, hey deren zu groisen Erweiterung, die Auffi^ht über dfe 
Schulen , anvertrauet )^orden/* Zu dem Schlufs(atze aus obi- 
gen PramilTen , dafs die WifTenfchaften , wenigdens lias Schul- 
wefen, mit Recht in die Hände der Geiftluhkeit gelegt wor- 
den , mochten doch Einfchrnnkungen iiöthig gcivef^n fevn , um 
ihm nicht Widerfpruch zuzuziehen. Wenn frejiich die l^pho- 
rie der Schulen immer einem Herder, Löffler, und MacMiern 
von ähnlicher Denkart und gleicher Gelehrfamkeit anvertrauet 
werden könnte , Co würde fich des Schulwel^n gewifs dabcy 
Cehr wohl befiaden. 
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BRBBESCHREIBVNG. 

WfjtMAK,.- -im Vftrlag des lodaffarie - Con^teirs : 

Ueber.Jen methodifchen ünterxicht in der Gisogra* 

fhie nnddie^zweckmöfsigen Hüifsmittel dazu, Vjon 

A. C^ Ga^pari. Driite vermehrte ^^uflage^, I79<$* 

lEbend. : Lebrtntdi der Erdbcfchreibung %w EsVcmte- 
rwng des ^euen methodißhen Sdiul-Jtiaffes, yop 
A. Chr. Gaspari, D. und Pi^of-der Philofophie ip 
/eiia, JEr^«' Curjvs. D.riUe verbetfette Au^ge. 

:£^end. : LebtTmck der Etäbefchreiiung etc. Zwßgr 
^ter CwStts. Zweytev^rbeflfiKte' Auflage. 175^ 
739^- 8-# 

|Tö6. die Methode, «ach welcher Hr. G. dU Erfer- 
*^ uung der.<jeographiö empfiehlt* fehr vqr^üglich 
und rweckmäTsigfey, und da j^ der nach dem vorgeleg- 
ten Plane, bearbeitete erfteCurfus feine e^.tfcbeiden4en 
\£orzuge vor andern Büchern ithuKchen JUihalts! habe, 
aber auch nicht immer in den vorgezeichneten Schran* 
ken geblieben fey, entwickelte ein anderer Rec. In den 
Jahrgängen 91 u. 9?. Hr. G. gefteht.die^ felbft ein, 
mit Anfi^rikig der Grunde, xlie ihn zur Erweiterung 
feines Plans bewogen^ Da nun ^ie jpeuern Ausgaben 
diefer beiden ^rften Schriften ohne wefentlidie Ver- 
ander ung geblieben find, und wir mit'dera.>;origen Rec. 
rneift gleichftimmig denken , fo eignet *fich blofs .der 
zweyte Cürjus zum (jegen&aad anforer Beurtheilung«. 
Es miig wuuderlicfa genug lauten» wenn wir. fagen, 
fin G. liabe feine JSache jrechi gut gemacht, und .er 
habe doch za viel .und zu wenig gcihan« unterdelTen 
g;etrauen wir uus.ilie buchftäbliche Wahrheit beider 
VerJicherungenzu beweifen. Das Buch ift fehr brauch- 
bar^ weil es mit behiidirmer Auswahl und jn gedräng- 
ter Kürze ^iemathematifchen und phyfifchen Haupt- 
fätze vorträgt, nicht l/ekht einen merkwürdigen Um- 
fiänd in der politifcfaen Verfaflung übergeht und iiUr 
mernur mit den wichtigilen Orten jedes La.i^des be- 
kännt macht; -weil es !den«Lehrer durch Ueberls^ung 
picht verwirrt und ihm doch -reichliche Gelege^ieit 
an die Hand giebt , die Aufmerkfamkeit feiner Schü-^ 
IfTT' durch au<;fübrlichere Dai^ftellung des Bemerkten 
Tnx feflidn. . Wir kennen kein Lehrbuch, das in allein 
diefen Hinfichten fo fehr zum wirklichen Unterricht 
{Cefchicki wäre,^als das Vorliegende. Aber bey alknf 
^em enthält es zu wenig, felbft nach dem Plane des 
Vf. ; zeigt bey weitem nicht hinreicbendf was der m^ 
thodifche Unterricht fo wahr zt| fditldern w^eifs'^ »4i€U 

A. L.:<Z. •t»T€\fJ T.vf^er JKändl 



Mnatürlichen'Vortfaeile, welche einem Lai^de vor dem 
A,anderp zu gewiflen Manufactyren e^gen find , und 
«wie d^e Einwohner fich dieCer Vortheile, bedienen, 
pdie Gewerbe, vt^jelche daraus eptliehep, den Gewinn, 
i,welcher dem Laiide dadurch erwäclijft, die Anftalten 
»,der Regierung > welche auf de». Flor derfclben wir- 
^ken €ftd" Und dpch gehcurt g^xiade alle« dicfes we- 
(ehtUch zu d^m j^ucljlbaren tJntei:richt4e.r Jugend, fo 
wie. die Zeichnung der mehr oder minder vortheilhaf- 
jen Lage jedes Lances ♦ .dje natürliche V^rbi.adAiygdef 
einzeli^en , ^ex JEinflnjTs, den fie gegenfe^tig ftuf eljoaur 
dor habofl müfien , uud die lebhafte nicht zu (ehr ab:^ 
gekürzte Erzählung der Merkwürdig));etten jede$ 
UaMptoiXQa, feiner Lage« Betriebfamkeit, Eigenhjpii.^ 
Leitet «da« Lehrbuch ,|ruf äUc diefe Gegenftände \\\\^\ 
und weiis 4er Lehrer dem Entwurf fejto volles Leben 

"zu gebeu, fo bleibt^ejCieogra^ie nur ihrem' kjöinera 
Theile ^lach ,Sachß,des Gedächtpiffes; die nötliigpn- 
nicht fehr überhäu&en Namen dienen -dem lüngliage 
nur %uvn Vehi||Lel , aia welches er feine Geclanken-reilif, 
7um Le^tftde^i des Bildes feiner Phantafie^ die aus al- 
len Ländern ein zu&mmenhängeudes Gemähkie macht, 
ihn PJL mapcheiii Abf^hweifungen und Grillen lei te;i, 
aber gewifs empfänglich und fähig für das w:ahre Stu- 
dium de^r Gefchichte, i^r. die Beujrtheilung einer ua- 
endlichen JV[enge<jegenftände machen wird, in denen 
felbft 4ler Geograph v^uProfeffion nicht feiten fcli'iefe 
Blicke ihut, weil fein Wi^en^oft in einer ungeheuren 
Menge Namen ohne die ^öjthigeUeberficht de$Gaiizcn 
beftehtr" Ein.ßchüler, wie ihn Hr. G. vorausfetzt, der 
fchon einige Vorjeenntniffe Tu\d das Alter des ßch zei- 
genden Verfia^des hat , verlangt dann .^ie weiter ei- 
nen dritten Curfiis* Wozu-foUte er ihm nutzen? Z^ur 
grvindlichernErwerhungjiftrpnomifcher^und phyfifclier 
Eenntniffe wofal nicht So viel er"r;ur richtigen Ein- 
ficht in 4ie Geographie braucht!» erwirbt er fich hier 
wirklich i und hat er Luft, dirfe Wiffe^ifchaften fich 
ii^ h5herem,Grade eigeu zu nxachen , fo wählt er:da?u 
kein geographifches Lehr- oder Handbuch. !Zur nä- 
hern Kenntnifs des Lapdes felbft.» uad einer grQ&ern 
Anzahl von Städten , als das kleinere Compendiyin 
faifen -darf ?. Dazu braucht ser keiner weiter^ tlnte»-' 
weifung> ,mau hat ihn jnit.deu ausführlichem Wer« 
ken bekannt gemacht« aus deneiji er iich Raths erho- 
len kann, uq44er Unterricht des Lehrers müfste uu- 
jQa'eUig lange Weile v^erurfftcheit. Wo fötlte iiuch auf 

' einem noch fo vortheilhaft etngeriditeten.GTmnafitjm'. * 
die ij^ötbige Zeit ziir Erklärung über ejn Handbudi 
ydn fünf bis fechs Bänden herkomme» ? Aüs^Ien die-' 
Ten Urfach^n trifft die zweyte Erinnerung , dafe der 

- YE xca.:yv^\ ;ip AitSpn l^ehrh^^te^gethaö^ube, nur ia 
F' ' ' foferne 
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foferne zu» aU man dett - Leitfaden zur Mäafsregel 
nimmt, den et relbft ru b^ft»Igetyfich xotgekttt hMCe.^ 
Wenn wir übrigens über di-eUiizulafsigkeill eiaes drit- 
ten Curfus für den Schuliinterricht entfcheidfend ru 
fprechen -wagen, fo ift uufere Meynung gar nicht, 
den Vf. in der Ausgabe des tlazu beftiuimten Hand- 
buchs, ron welchem vor kurzen der erßd/Band er- 
fthien^n '!ft, irre zu machen, oder das Publi- 
cum dagegen einzunehmen. Welchem Schriftftelier 
kann man die Befiignifs ftreitig machen, einen ge- 
wählten C^cnftand ausfuhrlicher zu behandeln, itk 
welchem er fich rich^ige^und ausgebreitete Kenntniflfc 
erworben zu haben bcwufst ift? Das Werk wird jetzt 
ein wichtige^Htilfsmittel zur weitem Belehrung nicht 
blofs für den Jüngling, fondern für jeden Mann, wel* 
chem^die nähere Kenntnifs unferer Erde nicht gleich-» 
gültig fcheint; alles hängt davon ab, ob es andere 
fcbon vorhandene' an Methode, an Gründlichkeit zu^ 
ifbertrcffen , oder ihnen wemgftens mit Ehren an der 
Seite zu ftehen vermag. — So viel zur Retirtheilungde^ 
Allgemeinen. Da aber Hr. G. ausdrücklich auchVer« 
tt^flferung des Einzelnen wünfcht, fo wollen wir auch 
dazu, fo weit es unfre Gfänzen erlauben, etwas bey* 
tragen. In der zur müthema^fchen Kenntnifs der Er^ 
de n5thigeti Eutwicldiuigr fcheint uns Hr. G. znVIrei^ 
kn nicht ganz glücklich fOr die Faflungskraft der Ju« 
(end gewefen zu feyn^ fich auch wohl minder zweck- 
uäfsig ausgedrückt zu haben. Er ändert vefrouthlicli 
b^ einer künftigen Auflagt die Stelle 9. 4. „zur B^ 
ftimmung der Gröfse der Erde helfen uns die Rjctfen^ 
Vm den Umfang der Etde zu berechnen , darf matn 
nur die Gröfse eines Grades etc. wilTen.^* Aber durch 
Reifen lernt man diefe nimmermehr. — „Die Fix-^ 
„fterne ftehen in fp unetmefslicfaer Entfernung ^o» 
„der Erde, dafs fie wimet^an derfetbeH Stette erfdiei* 
^^nen^ man mag fech auf der Erde befinden wo 
^,man will, folglich mufs ein Stetn um fo viel weiter 
„vom Horizonte herauf kommen , je- näher man dem 
„Otte kommt, über welchem er fteht.** Aber nach des 
Vf.' Behaut)tung mufs er ja fiber allen Orten fte« 
hen^ Wenn er über eiqem fteht. Er fühlt gewffs das 
Schiefe der Darftellun^ felbft. Andere Erklärungen 
find dafür defto deutlichef und fafslicher. Doch wun* 
dem wir uiis, warum Hr. G. die jedem Lehrlinge. fo ' lier aufgeklarten und patriotifchen Denkart, indem 
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Kufsland und Schweden mit Heu 'Kar|>atheu auf keine 
Art zu finden. Cap MafafMii> ift nicht die iiidUchfte 
Spitz» von Europa» die Spitze von Gibraltar in Spa- 
nien liegt füdli'cher. Warum übergeht Hr. G. S. 113- ' 
unter den gröfsetrtNebenflüircji derDeniau iaDeutfchr 
land die Hier undEuz; und warum wird noch liiH 
mer die Lange des Laufs von diefcm Strouie auf 700 
g^ograpKiiche MeiUi» aog:efetzt« da voml Aot:h die 
Krümmungen mifrecbuen mufs, um 4cx> Meilen her-: 
auszubringen? Warum findet iich S. 11^. unter den 
Ncbenflüfieii des Rheins die Lippe nicht? Warum 
zählt er S. iig. Frankfurt an der Cmer unter die.wich- 
tigfteu Handelsplätze Deutfchlands, ohne Lütticbt 
Antwerpen, Gorlirz, Wien etc. unter diefelben auf- 
zunehmen ? 'Ganz Bayern Iß einer grofeen Vcrbef 
fcrung fabig, fagt Hr. G. S. i'^4., und er hat wohl * 
recht; aber auch feine Bcfcbfeibuag ift ein^r grofsen 
Verhefferung fähig. Er läfet unter 4en Bayerfchen 
Pluflen den Regen aus ,- fetzt Donauwerth in den Um- 
fang des Fürftenthums Sulzbach', vetfichert von Neu- 
markt, dafs'es gute Handlung treibe, dii diefe. kleine 
Laudftadt kau^n weifs, wasllandelheifst; glaubt« daft» 
die Salzwerke zu Reichenhall weit über i50,oooMen^ 
Kktxi Nahrung verfchafFen (dies ift zwar aus Büfching 
entlehnt, aber deswegen doch bcy weiten übertrie- 
ben) » und gicbt überall die Zahl der Bevölkerung aa, 
wo ftlbft die Einwohner fie nicht wiflen. Andere 
Länder enthalten ähnliche Verirroogen; 

CtBtt bw Wagner: Kurzer ünten-icht über die äu- 
Jsre %ud innre VerfaJJung der Reichsßadt Rotweil% 
zum Gebrauch ihrer obern Schulen 1796« 164 S. g. 

Es ift ein IdfaUches. Unternehmen zur Beförderung 
d^s Studiums vateriändifcher.' Gefcbichte und Ver- 
fafiung mitzuwirkeu ; und es gereicht der Obrigkeit 
jedes, auch des klciufien, Staats zur Ehre, dafür zu 
forgen» dafs diefer Gegeuftaud des Unterrichts, wo« 
durch bey aiigebeudeu Bürgern des Staats, Liebe 
zum Vaterlande erzeugt und genährt, und die frühe 
Kenntnifs deifelbea befordert wird, in den Schulen 
nicht verabfatunt werde. Der.Magiftrat der Reich»^ 
ftadt Rotweil in Schwaben, gab djefen Beweis firi« 



ndtärlicbe Frage, wie e&.möglich fey, dafs unfereEr« 

de und alle Himmelskörper von nichts untetftätzt in 

der freyenLuft fich halten können, ganz ohneBeaht- 

w*ortung Itfst, da fie doch viel leiditer gcgebte wer- 

"den kann , als manche andere, die hier nicht ubergnn« 

gen werden. — Nur ^loch einiges Wenige zur po)^ 

tifchen Geographie. Hr. G. läfst Europa auf der Oft^ 

fei fe durch das Utaifcfae Gebirg begränzen. Di^es 

Cebirg Hiuft aber von der füdliclien Wolga an gegen 

Qft^n« giebt dem Fluflfe gleiches Namens die Quelle^ 

ün^ fchliefst dann an den Altai; die von Norden nacb 

S jiflen laufende Bergkette » welche Sibiriea Ton dem 

lü^rtgen Rufsland trennt; heiftt mit ellgeneiner Be>^ 

^nnung das Werchoturifdie Gebirg» und zerfallt in 

ipehrete einzelne Namen. Auch widen wif defi $.99. 

jvijegebi?nert Zufamitbenhang tter Kofdgcbifge UmT 



er bey der Vcrbcflerung des dortigen Schulwefens, 
mit den Studien des Lyceum» einen Unterricht über 
die vaterlandifche Verfaifiing zct. verbinden verord- 
nete. Der Hoff erichtsaSeflor« jetziger Bürgermeifte^ 
der Stadt» Hr. Hof et entwarf obige Schrill r^k einen 
Leitfaden zu diefem Unterricht la einer fedrangteii 
Zufammenfteliung ift darin » nach einer kurzen Ein- 
leitung über dieVcrfafl'ung des deutfchen Reich« über- 
haupt, die Vcrfafiung der Reichsftadt Biatweü in Be- 
ziehung i) auf des Reicbsoberhaupt» i) den R^ichsr 
t»e^ 3)«)ra Kreis, 4) die Mitftftade und 5>aii£Bür- 
rer und Unterthanen^ entwickelt. — - ^ Den dorttgets 
JL^rem ift durch dieiesl^hrbuch dne iAettiX» tvfikk.^ 
mifetge Anleitung zu einem fyfttrmtUcben Jogeod^ 
anterricht in die Hände gegeben, und es wäre zu 
.wtefchteii > dafii Tokh^ gröf;sre StaalCB , wo es 

' noch 
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noch ixuner ün etzfefft tüldktn zweckmkfsigeD^ Unter- 
richte feUt y diefö» Beyfpief fo%teii. 

- * PßtLÖLOÜIE. 

Le-ifxig» 6« Crufivs: tMtropii tniOiariHm htßöriäf 
Bjomana^t ad libi^os fcripcos editösqne receufirttiQ, 
et vifforfUn doctorum notis-velintegrls rc\ fdectls 
niHÜratQin, adiectisfuis^edidit Ctfr.H^nr. J'zsckur- 
du A. M.et (cholde MBenenfis C^ntectQt. 17^* 
XCIi S. Hod g^2& 8- (2 Rthlr. »gr). 
6ey "weitenk die vollftändigfte Ausgsibe iinter'alleiii 
dieMrir'vom Eutropius heützen. Hr. T. cut^chuldigt 
firii^ Dfckt alles gielieferr zu haben ^ was loau. etwa 
'Toii feiDeniFkifde erwarten könnte^ nicht >ede Stelle 
angeführt zu haben , welche zur Erlaureruu^ de$ Au- 
tors dient: aber dies' rechnet ihm ^cwifs nieinaud zun» 
Verinechen; etwas wepiger wäre vielleicht fcbon aif 
vief gewefisn. Rec. kcTunte nie mit Vergnügen, ein 
Buch anfeilen , wo der Text fo gar fehr hi den Notrot ^ 
fchwimmt, und fchwerlich fcbwimmt er irgendwo 
mehr als hier. Oft zeiet. die aufgefchlagcuc Seite uut 
eine Zeile Text; und ftetgt es zuweilen bis auf fechs, 
fo hat man fchonron Ghicfc tm fagen. Die Wahl des 
'ftuchs, und der Vof;fatz, alles zn erklären > er^ 
laubte es fi^Mcb kaum anSders; bcy einem tf ockenen 
Compemdinm der Gefchichtef ^wte uns Eutropius. gc- 
hefert hat, nmfs oatfiriich £r»f jedes rierte Wort cinp 
Kote komiaeo. Eine fo reichlich ausgeftütrrte Edition 
kann doch unmöglich füf Anfanget gefchricben feyn, 
fi^lglich dürften eine Menge Bemerkungen, die nur «lie- 
fen Nutzen brTngen, zu anderer Nutzanwendung in 
dem Eulte des Hn. T. ihre Ruheftätte behalten haben« 
Oder glaabt er vieliekht, gebildete Philologen erft 
Mehren zu imUfen ^ wie fich die ei^e Periode im Eu- 
rrop am fäglichffen deutfch ausdrücken laiTe ? Ücber- 
geht man diefen Fehler der etwas zu leicht überdach- 
ten Zweckmäfaigkeit und Sparfamkeit, fo crrcheint 
die Ausgabe in einem ganz andern Geiichtspunkte. 
K(emand hält deu Eutropius für ein«n eleganten ' 
Scbriftftelletv aber jeder, der ihn kennt für einen fehr 
brauchbaren Gefchichtfchreiber, der feiner Kürze un- 
sachter , öfters Winke gicbt, wdche wir aufser ihm 
vergeblich fnchen. Stellt man andrer Hiftoriker An- 
{^ben mit den -feinigen zafainmen, fucht man mit 
^ScharfSnodie wähi'en Lesarten auft macht man auf- 
merkii^m auf die oft auffallenden Ausdrdcke feiner 
iyätemLaflnitäty und zeigt wie der ächte Römer des 
ctQen Jahrhunderts die nämliche Sache Würde gegeben 
ftabea: fo darf man immer gerechten Anfprnch auf Ver^ 
drenfte um die alte Literatar machen; bnd diefies Ver- 
dienfibarfich Hr. Tl mit vieler Anftrengung erworben. 
Seine Noten find ein fchjtzbäres Repertorjum für die 
romifche Gefchichfee und Antiquitäten ; fein krttifcher 
Jllirk findet meift die dem Römer ei|^ LeiArt fehr 
giäcUith, ohne fich ii^inerftrenge an dasUrtheil feines 
Yorgäoms Verhejk ^u bincfen , und der Lcfer erhält 
in den Anmerkungen genaue Ueherilcht, von dtmljt- 
theile mehrerer Ausleger. Auch die genaue Correctur 
ttpd da$ empfehkcde Aeuisere des ganzen Bochs dwr^ 



fep wir nicht mi t ScilUuiweigeii überge|i€n. Die Ein* 
leifuQg handelt mit vieler Belefeahett vom Gefchlech* 
te» vom Vaterlande Eutrops» von feinem Leben, fei^ 
nerReligipUy feinenScbrifteui fetner Schreibartt Aur 
toritat, Grieclnfchen UeberfeA&ungy vto denr Hand^ 
fchrifteu ^ . die theils Verheyk benutzte » theib ihm be? 
kannt (ind. Nichts fehlt als ein gutes ^gifteri, das 
beygefügfe. reicht nur dtirftig zur Auffindung de^ 
Noteubr 

Paris? ^ NoiwHte Grammain^ raifonnei, ä f^^ 
d'une jeune perfonne. l Partie. 136 ^ II Parlf 
175 S- 8- ' * 

Dfcfe merkwürdige Sprachlehre ift ein Auszug odef 
' kurzer Inhalt aller bekannten franzöfifchen Gramma^ 
tikeu und vieler guten Abhandlungen über die Spraf 
che* So iil i, B. die Grammaire de Port- Royal » de. 
DncIoSi J[leftaut, Girard, Daroarfais Ur f. w.« benutzj« 
wie auch die Schrffteo^ eines Bouhours, Debroffe^' 
Court - de - Gcbelsn , Condillac u* f. w* Um ihre Reich; 
haltigkeit'vnd ihren Wefth zu enneflent braucht mau 
^uur den Inhalt zu überfchauen» da ßch hier, des eur 
gen Ravms wegen keine Auszuge machen lalTen. Def 
erfie Theil enthält^ aufser dem Gebräuche der Rede^ 
theile« Abfaandluugen über dleG^berden- oder Kar 
turfpracbe, fiber den Ui^prung der ärtikulifteu Spr%- 
cfaeu, über die Bilderfchriä. Der zweyte handelt v<ni 
denAccenten, von derProfodie« Orthographie« gram« 
matifchen Wortfügung, Inverfion , von den fogeuann- 
ten canvßnances^ von den mots expletifSf von den Tro- 
pen, Syiionyraen, von dem franzöfifcheu Versbaue, 
von derKunft Verfczu lefen, .von den mots jtrivatifs, 
den Gallicismen und von anciem zu diefer Materie ge- 
hörigen Gegenfländen. Bey aller Reichhaltigkeit des 
lulialts bat der Herausgeber, welcher fich am Ende 
der Zufchrift an feine Kiuder P. Panckoucke nennt« 
den Zweck, der Jugend nutzlich zu feyn, nicht yer- 
£ehU, denn die Schreibart iit rein' uiui fafslich^ ui>^ 
alles Abftracte, hauptfachlich bey Erklärung der Re-« 
iictbeilc, th^ils durch Umfchr^ibungen, theils durch 
Beyfpiele und andere mechanifche 'Mittel glücklich 
verfinnlicht. Verfchiedene Artikel verdanken ihr Da» 
feyn den Bürgern Laharpej' Suard, Guinp-^a^« Anbert 
u. f. w. — Unter der Lehre von der t)eclinabilität 
des Part^cips findet fich ein Fall, der noch von kei- 
nem andern Sprachli^hrer erwälmt worden Ut« und - 
daher, wie der Vf. fagt, eine befondere Aufmerkfam- 
keit verdient t^Vinu avez plus de fichejfes que je ne 
,9V0tis en tti donne. Hier wäre donnees ein Fenfer, . 
,«,weil «i*von dAn Verbum dönner regiert wird und' 
„vor ihm hergeht; denn es ift als ftunde, vouts 
„avez plus de rhheßes que je ue vous m donne de ricJtef" 
fjes^ und alfo fetzt man hier en um die Wiederhp- 
,jui)g des'Subftantivs ricJieJfts zu vermeiden. Sagt 
„man aber ta vaievr qaeft» ai regw^oder les touis qi^e 
,fen ai rrcus« fo ift d^a Particip decUnal^« weil nicht 
en\^ fonderu vahmr und teuis das directe Regimep 
,V0n recevoir ift.« — Rec. wagt hier dem gefchickten 
Vf. einen Einwurf tu machen, der nach feiner Mey- 

uuug die augeffthrte Regel und den ihr beygelegten 
F . Chirak. 
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Chandtter'd«« Neiibclt and Wichtigkeit ganz auf- 
hebt. In dem erfteii Bevfpiele ift qw dieCoujuactioii 
nlst und folglich faet iie ebenfo wenig Einflufs auf 
das Particip als die Partfkel'eTi. Im zweytea Beyfpiele 
iil' 0C»f der Accufetiv des relatireu Fürwortes und 
inac|;it folglich das Particip declinabet , weil er als Re<^ 
^imende^elbeu voraugehc. ^Wailiy und andereSprach- 
lehrer haben den von dem Vf. znerft^agefuKrten Fall 
nicht erwähnt» weil fie wahrfcheinlich gar nicbt var- 
muth^ten» dafs jemand eine Schwierigkeit dabey fin- 
den würde. Uebrigens bekennt Rec. g^n , -dafs vLm 
der Plan und die Einrichtung gegenwärtiger Sprach* 
lehre gefällt, ob ma;i gleich manche Regel eines weit- 
lauftigern Syftems darin vermifst. Einige K^pi^el, 
welche anfänglich zu fchwer fcheinen möchten, fjÜ 
die Jugend überfchlagen , bis fie erft die übrigen Ge- 
genwände völlig bemerkt und gefaftt hat; denn fo 
Schliefst *er mit "fiecht: Vetude de la 'Grammairc exige 
du temSf de lafaHence, une lecture attentive et refieekie. 
^Tour faveir p\Arfaitefnent une tangue ferfecttownee eomf 
une ta notrej ü faut fafpUcaüen de ta vie ewtiere. N^en 
croyons foiniies grammairiens nevateurs^ qni afftirmU 
qu'en trois ou.quatre ffiütT, *on peut Ofprendre une lan" 
^ue quetoonque; üs en impofent au fi/AUc et mentent ä 
ieur c&nfcience. La .metaphyßqüe das iangius eft um 
yies connoiffances les plus abflraites et les plus di^cilefi 
^ toutjss Celles q^^a ttowees Vefprü humcdii. 



{^Ei9ZXo,-b.)Rejnicke: Geifi der, franzöfpf eben Sprth ^ 
\ ciie; ^der Sammlung von Idiotißnen^ Spriichwiir- 
tern und auserlefenen Redensartent die den.Geni u^ 
der franzofifchenSprache bezeichnen. Ein Hand- 
buch für Deutfche, die gut und, rein ixonzöfifch 
fchreiben und fjirechen zu lernen wünfchen. 
'(^.uch mit^inem franzöilfcbea Thei deflelbeoin- 
halts.) 1796. 480:5. g-. 

piefe.ßammlung von Idiotismen u. f.:w. foU nach 
der viel verlpreohendcn Vorrede des ungenannten Vfs. 
'aus Bemerkiingen entftanden feyii, die er tfaetls in 
jPrankteich feibft ^nß dem tJm^nga mit Pj;;rfonen9 



welche ihte Sprache rein und Z(>»rlich fprachen , ge* 
fchöpft, .theils beym Lefen guterAatoreu;iufgezeich- 
net hat^e. Pas alles erfcheint hier in- alptu^betifcher 
Ordüuug, und fpll iv'* ein L^febiuji betrachtet wer- 
den , das einen kurzen Ueberblick des eigenthümli- 
<^en Reifhthums, und gleichCüm die ^e&ndtheile 
und Grundzüge des Charakters der fraazöfifchen Spra- 
che enthälr, *4br Verhältnifs zurSprache der Deutfchen 
anfchaulich «nacht, und ^ mit dem jnündlichen Unter- 
pichte und eigener Leetüre verbunden .werden kann. 
Rec. findet zwar den ZiV0c]^^uicht 4ibel« bedauert 
aber den Vf. weg^n der gro&epMüh^, w^beer fich 
bey diefein P4*odiicte durch das .öbep erwähnte.Scbö- 
pfen aus dem 'Umgänge, und durch das Aufzeichnen 
beym 'Lefen gegeben ^hat« da erdoch aÜc^, was er 
hier liefert, aus einem neuen franzöfifcheo Wörterbn- 
<*he, z. B. eines de laVcaux, atir abCchretben.oder 
abfchreibea laAen durfte. Mehr als fo ein Wörter- 
büch^eiftet, ündet mau nicl\t , Man.fehe z, B- die 
erfte Seite. * 

^bßlpurdiy thetinrztn , 1)ctaiiben , befeuut machen. 

abafidon, m. das Yerkflen , Hingeben. Abandon de la eon- 

fiance, k fahaudomt JTrey herumfcltweifend. 
,aliat'Sfiue, £• ^BacJ^emafcbe ,d<r afiatifch^n ^uid afrikanifcb^ 
. Affen ^pd ^Icei^atzen. 

ahat'jourt, m. -pl. a) ein fchiefes renfl;ef wQjäurch das Licht 
• iiiit Vortjieil in einen iLaden ', oder ein Gewölbe fallt; hj) 

eine A^^ «iifsere-f eniUrladen aus auf gereich ceu-JBrecerri be^ 

ileheiid» die man auf i^d nitderzi^^en Jtann » JalofUien. 

Baifferles ßbat-jouru 
^miattis, m.ein Verljack. Les enneniis etnharraßent tes ehe- 

mint par des ahattis, 
ahoffre, njederfdilagen; te courcfge, den Muth nehmen j^ U 

fonsfiew, den Staub lÖfchen. ' - 
, ;ühcßs»,m. oder,abfces, ein Gefchwür, f. »leere. . 

Doch genug zum Vorfchmack von diefer Spexfe. 
Wäre fie noch mit grammatifchcn Bemerkungen, mit- 
ErkläruttgCü^er Synonymen , -mit Warnungcp vor 
Gert&ünismen und dergleichen gewürzt» fo fände|i 
fich wahrfcheinlich Liebhaber; aber höchftens einige 
Beyfpiele der angegebenen Bedcutung,.undcip Sfiric^* 
^Örtchen machen das ganze Ingredienz >us. 



«L-EINE SCHRIFTEN. 



EansesoimeTBTme. lAegpltz vl, Leipzig» b. Giegert: 
Oeographie für MiHtariflen (9^ und findere zum SetbflMmerrkk" 
ie, mit sKupfert. von M* Fr, Chr. Jitze, Prof. d. MatÜL und 
TPhyf. b. d. Kgl. RiueraHademie x}i Liecnitz 1791. 147 3i- ^ "" 
£ipe Geographie n^cti militärircheii BedürJfniflen und Abßchten 
bearbeitet, würde gcwifs Gljick .machen; -dem vorliegenden 
Werke können wir jedoch diefes Glück nicht yerrprechen. 
Schon^ der -Titel: €iir MiHtariflen und andre, (auch zur ÜebwHg 
des Gedächtnjjfes , -wie ^ in der Vorrede heifetj^eigt, daCs der 
Vf. die Idee einer Militörgeographi^ ^ehr unbeftimmt gefafst 
hat; und in der Ausführung findet man weiter nichts« als eine 
dürftige Skizze , Ton dem , was g^dbalich bey jeder voUiltn- 
digen Geographie als Einleitung abgeluindelt wird. Im 5.£api- 
tel , wo vom Gebräuche der Spe^ialkarten , zur Uebung de& mi- 
liurifchen Augeumafses gehandelt werden foU, ,£ndet ^^r yf. 
uöthig» die Lehre vom menfcUichen Auge, und die Xh<rorie 



des Sehens ttit einztiCchalten. tn dfim^Ad>£ehnitte von douNiit- 
xen der Geographie fängt der Vf. damit afii dafs men fMft d^ 
Jhieren ^ne klarem zu ihrer Erhaltung .und Ergötzung dvffilir 
che Erkenntnif€,rfer Erde und des Hmmels nicht abfprechen 
könne; dann li^ft fnan weuer j dafs die Geographie da« rechte 
Auge der Gefehichte fey, dafs man ohne Oe die Zeitungsa 
nicht 4i«rftehn kdiiue, und .dafs fleh Mh^ NaturgeMiickte ohne 
Qeograp^ie nicht ßudicren -Jaffe, w(id^rth fich d^Qh Schwede». 
feit dem Nyftidt^r Frieden , Jo mächtig wieder erholt h^e r 
-. j(Eine wichtige ftatiftifchc Neuigkeit^ ) — Auch der zu ^em 
Zwecke ^ Vf. vornehmlich wichtige Abfchnitt von den m 
verfchiddnen Ländem iibbclien Meilepiteifsen iftMVÜfierlt magar 
ausgefallen, und nicht phne .Unrlchugl^eiteTi. Z.B. 6 Fufe ibä!. 
4:hen zwar eine toife, aber billig hätte gefagt werden tbllen, 
Pari/er Fuf«, nichi folchc» Äarca la eine tbeinländifcne Ruüie 
' «osmach^n« 
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. SCHONE KÜNSTE. 

m 

\ "... 

- Leipzig, II. Gerhard. Fleifdier dl Jung.: Arifto^. 

Eine Gefchichte aus dem 2^italter der Giiiechen. 

• Zweyteriuid letzter Theil. 1796- 300 S 8- (20 gr.) 

\ .T|er Pf. ifl Cchfo gleich geblieben, dafs alleBenaer- 
jL-^ kungeu über deii er&em mderA.L.Z. No.299< 
voriges Jahres angezeigten Tb C" auch für. den zweiten 
gelten können. Arifton, faint allem was ihn umgieb^ 
entfernt lieh nur, wo möglich ^ noch mehr von jedefn 
Begrifli der mit dem Worte jfnVc/n/cA verbunden wer- 
den kann, und fein Charakter yerfallf überhefupt in 
di^ völli^fte Unbeftimmtheit Er irrt Jahre, lang in 
Jciner Verbannyng umheiT» ohne irgend, etw^s.ent- 
khlofsues zu unternehmen, das /eine Lage entfcbiede. 
Man weifs nicht, warum er kommt » und geht Seine 
Liebe zu Charidioo^ die er nur fo gelegentlich ut\d 
aus trüber Feme betreibt» mach( ihn nicht iotefeiTan- 
tcr,- Der Vf. dringt auf Tbätigkeit und Würde de» 
Mffnnc5, ohne uns das mindeße davon zu zeigen. Man- 
ches fcheint vorbereitet zu werdeci, das nav'hjbternkbt 
zum Vorfchein kömmt; ps ift häufig von Krifen in dey 
BUdupg Arifto'os die Rede* vx)n ,dche;i man keine 
. Wirkung fieht. 5q wird S.^179. , d^ er ^uf feinen 
V^andernngen ineineUnfchnldswelt gerathen ift, und 
Kuute Körbchen für eine Hirtin ilicht» über ihn räfon- 
nirt, wie er flicht fein Sinien\ fondcru nur endlich 
feinen Fall bemerjit^habe, ^Und die Vrfache,- warum 
.Arifton fank? Ift keine andre, als der gcdTcl^äftige 
»Müdiggang, in welchem er lebte, find- die tändeln- 
„den Arbeiten, die er nach Bdieben verrichtete oder 
„nicht verrichtete, ift das Leben ohne beflimmten Zweck 

*' f\zitlfbe^.^ Allein was thut'Arifton, da er fich aus 
der VerOmkcnheit ^u^afft?, jBr haut fich eine Hütte 
und kauft eine Ileerde, „Und wie Ariftoq hinter fei- 
i^nen Schafen hergipg, wahrhaftigj auf der Redner- 
^hi^hne zu Delos, als das Volk ihm Beyfall zu* 
,^ycfa^e, Cühke. er nicht das Glück, das fich jetzt 
„Pim-fein Herz gelagert hatte.** Darauf folgt ein drey- 
inaliger Ausruf über „Arifton den Schäfer,*' und ein 
Streit eutfteht zwischen "ihm und feinem Geführten» 
Hjeder:WoUte die Schafe weiden, keiner in der Hut- 
^c zurückbleiben.** — „So weiden wir beide, war 
^en41ich die Lofungxles Friedens, -s-.. Wer wagt es, 
«,dflS Gefühl ^es Glückes zu befchreiben , deiTen Jiiele 
«beiden Mannen genoffen j" u. f. w. S. 196- »iAus (pl- 
„chen harmlofen Ereuden beftand das Glük.diefer liläu; 
„n^r;** einen Ahfet? weiter: „ein folches ^lückfeliges 
s^Leben, wie es diefp beiden Männer genoffen.** Um 
indeflen nicht blofs vom Morgen bjs i)^end dießchafe 
A. L. Z. 1797- Erffer Band. 
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ZU hüten , facht er die Jug^d des feiigen Thals zi| 
|>iiden, und thut damit etv^'asiehr u^nöthiges, und wif 
es fich nachher zeigt, fogar fchädliches. Nach eini- 
gen Jahren zieht er auch hier wieder V'ou daonen| 
und der Zufall« der ihm in der Zwifchenz^t tl^o^^ 
einmal ijeine Charidion zugeführt hatte, endigt zulaßt 
auch feine Verbannung und die Trennung von der o£j 
ervi^ähnten und oft yergefsnen Geliebten. Der Jüng- 
ling. Periander erfcheint nur um ifns zu fagen,. dafs er 
ein artiges Landgut bay Delphi gekauft hat« Dieganr 
te Behandlung und der philofophifche Theil find f« 
(chwach und unzufainmenhängend wie die Nutzan«^ 
Wendung: „Darum liebet von Herzen und bewahref 
,,Unfchuld und Treue*\ ^. f, w. „Durch diefe ginjf 
nArifton in den Tempel des böchften irdifcben GUicks** 
n«f. w. . Und doch hat erüberali^^neLauigkeitindec 
Liebe verratben , und die Treue kelncsw^s bewahrte 

Leivzio, b. Jacobäer: Das Brü'c1ienfi!(idchen 9 eine 
^beutheuerliche Gefchichte, 1796. '470 S. g- 
(I Rthlr. 8 gr.) - 

Erft von S-IÖ4- an beginnt dsis Jbentheuerliche die* 
(es Romians, Zwar giebt es auch vorher fchoii in der 
Gefchichte des Helden fowbW, als in der Epifode^ 
die feinen Freund betrifft, Liebesabentheuer, Duelle, 
NebCübulerey unter Brüdern , und dergleichen, aber, 
d^ie rechte Vervyicklung der Gefchichte fängt erft da 
an,' wo eiif gewiffes m^4teriöfes Wunderbare den Held 
auf den Wahn bringt, als ob irgendeine höhere Macht 
die Hand im Spiele habe, ^velcbes fich dann. in der ' 
Folgte, wie der-Lefer gar bald muthmafst, dahin auf- 
klärt, dafs alles vpn den VeranftaUungen einer gehei- 
men Gcfellfchift herrübrt,- deren Mitglied eine eh- 
malige Geliebte des Helden ift. Das Lefepöblieum ' 
mufs'ao dergleichen Dingen ein bcfondres Wohlgefal- 
len finden, da jetzt oft in einer Meffe.Ehitzende von 
R<?manen* durch den Schleyer zu reizen fucheu, den 
die Unternehmungen geheimer Gcfellfcbaften über den* 
Plan. zu verbreiten fcheineu. Auch diefer Vf. llcheintc 
viel auf das ßchauerliche, und auf die gefpannte Er-. 
Wartung gerechnet zu haben , die durch die Prüfuii^ 
geu, die man >nit dem Helden anflÄllt, durch feine 
Aufnahme, uud durch alles, was die geheime GefeHc 
fchaft mit ihm vornimmt, erregt wird.. Das Fürchter- 
liche ift dabey zu fehr gehäuft, uud , man möchte fa- 
gen, aus hundert andern ähnlichen Dichtungen kon- 
zentrirt; 5.413—416. ^nufs einem jeden Lefer die 
Zauberßöte einfallen. ZurZeit aber ift esrioch weder 
aufgefchloffen, wie die geheime Gefellfchaft alle die 
Wunderdinge bewirkt, noch, wie eine Gefellfchaft,. 
Q die 
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die den Freund gegen den Freund bewaffnet, Meu- 
ehelinorde vcriibt, und Büblerinnen zu ibren Werk- 
lbefig^»*bi«4i(bf', die edlteri Endzwecke, deren fie fich 
berühmt, Brüderwohl und Menfcbcnglück, wirklich 
zu ihrem letzten Ziel machen könne. Denn auf der 
letzten Seite erfährt man, dafs fich hier der et^eBaud 
eiidige; ja, bis #ahin ift noch nicht einmal ein \Vink 
gegebe« 9 wftv»iii ^er R^man das Brockemnädchen be- 
titelt ift» Vcrmuthlich find alfo der Wunderdinge noch 
♦iele zu erwÄTten. Vennuthlich wird der Vf. JieChä^ 
tektere feiner Perfonen alsdann noch weitcrsrüsMIdenl 
denö bis jetzt kann m^n fich weder für den Helden, 
^ Reffen Leichtgläubigkeit fich .aus feinem anfänglichen 
^infamen Leben eher, als feine Schwärmerey für 
das andre Gcfchlecht aus feiner vorhergehenden Wei- 
fcerfeindfchaft erklären läfst) noch für feine Freunde^ 
Utttef denen der prtratifirehde Gelehrte zu unthatig 
ift, noch auch für feine Geliebten , die alle Koketten 
find, intereßiren. <Da weder er ein Romeo, noch die 
Bianca eine §Hlie ift, fo erregt die S.267. «tis Shak" 
fpearYo^irte Kirchhofsfcene nur Lächeln.) Bis jetzt 
fcheint der Vf- viel auf die Schilderungen von Schä- 
ferftunden (S.74, 187, 286.) gerechnet zu haben, in 
denen man dock keine neuen Züge findet, ja, in de* 
hen fich fogar der Vf. felbftwiederhohlt. Die beideii 
Flille, wo das Franenztmmer der verföhrendc Theil 
ift, erwecken Eckel. Im erfteuBuch, wo der Vf. noch 
in feiner ^eignen Perfou redet, (nachher wird immer 
der Held redend eingeführO erlaubt er fich In den 
komifchen Stellen iolche niedrige Ausdrucke, wie: 
Bitte ta/nßndmal um V^gebungi Ach du mein Himmel; 
Vas Kadaver menfdilichet Leidenfchaftcn, Scfielle.für 
laiaiUfchetle. Wo ex fchön zu fchreiben meynt, findet 
n?an Phrafeu, wie folgende. Eine Ttträne im Auge 
Zerdriicken ; ein^ Saat von Gefnhten ; das Vermäthtnifs 
meines Sterberöchets ; der Rahe das Herzblatt tibbrethen; 
den Sddäffel zum weiblichen Heiligthum an jei^nd vier- 
tindeln. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wien, b. Wappler: Tafchenbuch für Deutfchlands 
Söhne und Töchter auf das Jahr 1797. Heraus- 

fegeben von 0. B. Klein. 167 S. 12. Mit zwej 
upfern. (Sauber brochirt. i Rthlr.) 

Diefe kleine Sammlung wird mit einer Jpofirophe 
Ä« die Dentfcfien eröffnet, die in einem frfir koftba* 
fen Style abgefafst ift. Der Vf. derfelben, Marc An-, 
ton Gotfch , erftaunt felbft S. 5. über fein vor ihm fo 
ett vergeblich verfuchtes Unternehmen , „das fchlum- 
itoernde SelbftgeffihI der Deutfchen zu wedien,** und 
werfs daher S. 7. kaum wo er anfangen foll. Auch 
fcheint er unter der Hand etwas von diefem Vor- 
fatze nachzulaflen, and fich allein an feine Landsleute 
im' engeren Sinn, an die Oefterreicher, zu wenden., 
Wenigftens find manche feiner Anfichten, wie z, B.' 
feigende der Kreuzziöge, nicht auf das proteftantifche 
Deutfchland berechnet S. iq. «Der edle Dentfche fah 
udas Laaitl* wo fein Heiland gelebt, gelehrt und ge* 



„ftorben, in den Händen der Ungf änbigen. . r« » • Das 
„ertrug fein örofßesHcrz nichf. Ein gewalfigerTri^b 
„erwdeht in innf , -gr^f^e Bilder Steigen auf «rc^r feUiet 
^»Phantafie, er will am Grabe feinesErlöfersdieFefielii' 
„feiner fernen Brüder zerbrechen, u. f. w.** Nach- 
dem er den Deutfchen nun vorerzählt hat, was fie ge- 
than und gethan haben foHen, und wie fich ihre Wir- 
kungelt 'über den ganzen Erdfopden c rftr e ck en-, wo er 
ihnen befonders dankbar dafür ift, dafs fie durch die. 
Erfindung des SchLefspulve» ,^dem ouk femetödten- 
ten und felfenfprengeuden Europäer Amerika unter- 
worfen ;'* nachdem er ihnen das Wunderwerk iKref 
Conftitution angerütnnt, zählt er ihnen auch ihre gro- 
fsen Männer zu ,. und ftellt Wietand uud Lefiiiag^ nie 
Voltaire und „Scheakespear^ zufammep. Unter vie- 
leii', mit deren Werken er fich , ,>v6m fanffen Liede 
lacobiV an bis zur Ode Klopftocks, und von. Beckers 
Noth-und Hülfsbüchlein bis zti den Kantifchen Ka- 
fegorien,^* als fehr vertraut angiebt, fcheint ihm doch 
Göthens Exiftenz ganz unbekannt geblieben zu feyn. 
Zuletzt fieht er im Geift clie „Völkerfeligkelt« von 
Deutfchland ausgehu, und man kaiin ebenfalls leicht 
errathen , dafs fle fich von Oeft^erreich aus verbreitet 
wird. Der poetifche Theil diefes Tafchenbuchs hat 
einen nicht weniger provinciellen Zufchnitt^. der fich 
in der Verfificatiou am auIFallendfteu äüisert.r Ein 
recht artiger Kupferftich von der Tänzerin Vigano 
dient einem Gedichte nach der, zu dem Gegenftande 
ganz nnpaffenden, Weife des hohen Liedes von Bür- 
ger, zur Begleitung, worin unter andern Gewaltthä* 
tigkeiten Dannen und Schwanen Verftummen und Bfai^ 
'men gezwungen werden , fich 2^ reimen. In eineoi 
der Lieder, die auf den Krieg Bezug haben »^ dräckf 
fich ein Oefterreichifcher CuraUier gerade fo aas , wie 
ein ungefchickter Poet, der einen Cüraflier nicht Mr 
den zu lafTen verfteht* S. 100: ' 

w 
Ertöne du mein Lied '9 und hauch 
In jeden Bufenr Wttth» 
X>iid deinen Griffel Mufe tauch 
In Flammen und in Blut; u. f. w« 

IVas die Sammlung fonft an Verfen und ktemea Arf 
fetzen von ungenannten, oder auch genannten und 
darum nicht bekannteren Verfaffeni -enthält t ift z« 
unbedeutend um Benrtheilung zu verdieucn. Nar 
folgender Zug in der Erzählung Ferdinand IL und 
Saint Hilair Ift merkwürdig uud macht einen komi- 
fchen Contraft mit der fonftigen Bewunderung Jo- 
fephsll. S. 104^ „Eine Acte foHte Kaifer Ferdinand 
der Zwey te unterfchreiben , die der proteftantifche» 
Religion in Oefterreich und Böhmen freye Ausübung 
glekh der katholifchen gewährte Die Abgeord- 
neten verfprachen, baten, drohten, Ferdi^iand follte 
unterfchreiben ; aber eben fo leicht hätten fie Wafler 
aus der Marmorwand feines Gemacht erprefst, als^ 
das Wort Dultung aus feinem Munde. Der edle Fer- 
dinand blieb Äandhaft. wo esden Glauben feiner Va- 
ter galt !'* Diefer Auftritt macht auch den üegenftand , 
des Tttettupfers auf^- , ' 
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l^TLivtiGf h, Vofs «. Comp;: Tafihenhucb fSr Ga^- 

ttnfrennde. Von W. G. Becler. 1797» 450 S» 8* 
Diefr dritte Liefer»n5 diefes 4>eliebten Gartenboi^h^ 
lebt den twey erfterup iaA intereHanteD Aafiät2:eny a» 
Feinheit der trefflichften Kupfer, an Niedlichkeit fei- 
nes Gewandes und überhaupt feiner inoeritchen und 
äufserlichen Schönheit nichts nach, nndmatfht fowobi 
dem Vf. als denr Verleger irW Ehre* Der Inhalt ift 
fehr reich nud haben die roitgetheilten Auffittze folgen- 
de Rubriken : 1- Aiirauien und tetm GavUnm\ajSpii, 
von IKraufs. — Altraudcil ift ein adelicber Sitr in 
Kiederlachren ohnfecn GIotäu^ in einer fehr aumuthi- 
een Gegeöd. — Jl* l>tr Garten zu Carlsruh in Schie- 
ßen^ vonKelfch. — Derintereffanten Befchreibung 
diefer vortrefittichen engliftrhen Gartenanlage itehet 
nicht nur der GrundrUs in einem bewanderungsfei^ 
jicn Kupferftkh voran» fondern tmch verfchiedene 
fchönePärthieen des Gartens find mit den» nkdlicbften 
Grabftichel verEiiüIichet. - III. Befchreibung des Na- 
targartens zu. Vedrod in Ungarn. — ' Der Sommer- 
aufenthalt des Grafen Franz von Zichy, im PresbuPr 
ger Comitat. Er ift jaait Vielem Gefchmack angelegt 
und von der Natur fehr begünftiget. — IV. Der Nw- 
mr garten des Hn. Baron Ladislaüs von Ortzubctf Peflk 
entworfen vni ains geführet von PetrL — Hr. Petri von 
Zweybrücken, ein grofsef Qartcnküuftler» mit vielen 
T^lentea für fein Fach begabt- — V. BJiapfodien 
iberMe Schöne Gartenkunß, mit Hinfickt auf verfehle^ 
iene reifende Anlagen und Naturgärten. — Aus dem 
Coup d'oeil für &loeii gezogen von Becker. Eine 
Yenikifcbte' Tchohe Sammlung, und gute Winke ! — 
' VI. Neue Eiuritktieng eines Cabinets von Bäumen «rntf 
Striuehem , (ihres Holzes , Samens etc.) wekke unter 
unjetem Himmetsfiridte ausdauren. Nach einer neueo 
Methode gei^rdnet von dem'Hr. Ilausmarfchal) Freihn 
«m BxAnitz. — Eine fehr fchöne und unterrichten^ 
de Erfindung «id Einrichtung. — VIL Verzeichnifs 
derjenigen Bcameund Geßtmekty weiche in dem König- 
«iÄe Vngam wild waehjen , 00» Petrin VIIL Bemer- 
Itungen der Kälte -Qrade^ welche nachftehende Pfianzen 
in dem ehemaligen Herzogt. Pfalz - Zweybrüchifchen beh 
tanifchen Garten zu Karlsber^ nach wehrjährigen Ver- 
Suchen amsgehaUen haben^. Von Petri, DC Verzeich- 
nifs von Pfbrnzm^ welche vom Sahr X795-^i796- «» 
Churfürfit. Orangeriegarten zU Dresden' bey^dem B». 
ti^fgärtnerSeidelzumerßenmalgeblähethaben. X. Ver*- 
teühnifs vonr holzartigen Pfianzen oder Bäumen und 
SfrauÄem, welche net^ mehrern andern Gattungen und 
Jhten im ^ahre 1795. bey dem Hn. Hofcommiffar Bor* 
iur in Dresden 9 fo wohl im freyen Lande, cdt im GlaS' 
kaufe geblühet htAen. XL Belehrende l^ächricht an die- 
uimgen PflanzenUebhaber^ welche entweder. keui^Gewä^Asr 
maus haben , oder ihre Vorräthe von Gewachshamffian^ 
zen nicht'alte unterbringen kbnnen. Von Börner. XIL 
Küjchrickt^ wie die zwiebetartigen Gewächfe vom 'Vor' 
gebhrge der guten Hoffnung fich in den mit Bretfirn^ oder 
mitmmereingefafstenBee^inJem harten Utinteriy^ 
his 1795. gehalten haben. Von Hn. Wendland , erßem 
mantagegärtner zu Hermhaufen. XIIL MerimüiaUgß 
Ausartung ^ Hemer ocallisfuha. XIV. Vorla/ufige Bt- 



mertun^ew.Hbet' diwAntau %md die bifffSert fi^^ii^BKHfg 
Jes efsbareu Ciffergrafes^ .oder derErdmaudeln. (ö^- 
ems ^feulenius^y 1 l^..Befdtteilmng tidißr vemmthU^' 
-neuen Pftanze\aus der FamiiiederKSrbisartiginGewäd^" 
fe* XVI. Bemerkungen über die Ur fache des %n dtmSah- 
^en 1794 und 1705- entßandenen ieträchjttichen Mify-' 
wachfes an vielem Bäumen und Pfianzen % mü Vorfchlä' - 
gen^ wtefi^r dieZubmfiden rnffferfi naehtheiU ff en Fol- 
gen deffelben rö beigtgnen feyn möelkte^ .Vom' ffn. Hof- 
Mortner ScbweHtert zu Ccidffukf in Baaden, — Uip 
tiaupturfacbe wird bn^ djen Vejrwü^nngen de^ May- 
kafers und feiner Brut zugefchrieben* Diaies hat fei- 
nen guten 9 ob fchon nicht alleinigen , Gruutd , zuma^I 
in tiefern Gegenden »da diefer Küfer den Schutz vor 
ileib Winde Jiiebet» und feite» in hohem Lagen fo hän- . 
•fig ift and fo vi^len^'Scli^dta anrichtet» ab in Th^ 
torn und in der Ebette. Qufe Gedanken und richtige 
^eitierkungen üafaart der Vf. in Anfebung d^s Maut: ' 
Wurfs und verfchiedener Vög^l» die das Unheil der 
Engerlinge (der I^arve des Maykäfers) um vieles mil- 
dern. Aber es wäre zu wünfchen gewefen » der Vf. 
hatte die Sache weiter verfolgt», «od gezeiget, wi^e 
wohlthatig in folcben' heimgd'ttcbten Gegenden » in 
Jahrgängen» wo fich der iVIaykäfer häufig einfinckt» 
eine obrigkeittiche Verwendung wäre» dafsafle Gär- 
ten und Feldgüterbefitzer alle Morgen m der Ktihle,^ . 
<da es fich fehr wohl tbun ttifet») derfeJben eineMeo- 
ge fammlen und verbrennen oder eriaufen nfifste«. — 
Einige gewöhnliche Rubriken am Ende' lihetge- 
i»en wir. 

Ti^xNosN, ii. Cotta: Tafcfienbuch auf das ffahr 

VJ^T* für Natur und Gartenfreunde. Mit Mb(t- 

'dmgen von Hohenheim und andern Kupfern^ 304 

Sr 12. (gebunden 2 fl. ^dcj! I JbljTviig^- SäcMfch.) 

Dicfes fortgefetzte angenehme und intereflanfe klei- 
ne Bncb liefert wiederum fehr fchatzbafe Beyträge 
2ur Gartenkunfty Obft und Blumencultur und andere 
an diefe angenehme und nutzlkheWi<renfchaft ein- 
Ichlagende Gegenftände und ift milden nicdlichftea 
und feinften Kupfetfb' gezieree. Die Abhandlungen» 
fo darinnen vorkommen/ find. L Eine monatHcht 
Obßfoi^e von~ Chriß. — Sie kann nicht nur zur Uebef- 
ficht diened^ den Nacbtifch mit ien^ rorzuglicbften 
Motten der verfchiedene» Gattdn^^e» und Arten Obftes 
das ganze Jahr hindurch %\X besetzen , föndern auch 
feine Obftgärten mit einein Auszug {;uter und haltba- 
rer, Obftforten nach Verhältnifs des ttaums und Erfo- 
deruifs der Haushaltung zu foepflanzeb» damit durclt 
das ganze Jahr fo wohl für deb Tifch als die Küche 
defTen hinreichend ' vorräthig fey, — II. Die zwey- 
te lortfetz/tin^ der Befclireibunff des Gartens in Hohen- 
heim. — Daboy i) die auf dem Titelkupfer vorgc- 
fteUre Piromt de befch rieben ift» welche Jene iiaFufs 
hohe mit weifsen Marmorplatten überdeckte Pirämi- 
4e des Cajus Ceftius am Pautsthore zu Rom vorftellet 
und auf den vierten Theil des römffchen Originals ire- 
dncirt und .^^o Füfs hoch ift. r) Der CirkelbaUf den ^ 
auch ein niedliches Kupfer vorftellet iind der eigent- 
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licli-dfi "^etüMeiitf nndeht Tempel ift»^ der vielAebn- 
lichkeit hiic elirsra Tempt^l der Yefta in Viomb^X* < ^ 

•Die iKFüEAI«, fein einzelner G^genftand dißs Garteits, dar 
«ber fo naf^rUdials möglich ift, weil er för iis dxith 
geodftie BedärfiiiAi der Colonie, daroa niau sbier tKid 

' du Bauernhütten fiehee » forgen mufk* £ia feines Ku- 
]>fer ftellet die Anficht derfelbeu jeafeiu des Oach^B 

'yor. Das folgende Blat vcrfinnlichet. 4) Das^ merk- 
wördige Gefängnifs in Rom 9 worin die Apofteln Pe- 

'tet uiid Paul auf deüTodfafsen« 5) B^sGärtnerhauSt 
ein anfpruchlcfes Gebäude» das uur die Bewohnbar- 
keit diefer Gegend bereifet,, und dienet zum Ruhe- 
punkt» um die Spannung, und doch immer wieder^ 
kehrende- Ueberrafchüng zu mildern, 6) Der Mite 
Thurm* «»^ Unter diefer Beueanung zeige man hier 
ehie artige und ganz mahierifchie Gruppe vjon. Gebäu- 

'den, wo durch das dichte Laub der Bäume xlie Uebej^- 
reftc eines alten Tfaurmsvon vauben bräunlichen Stei- 
nen hervorfcheinea 1 an' wetchem ehemals eine ^Ite 
Capelle angebauet war, 7) Das Pfiiirhaus^ ein In der 
Nahe einer gothifchen Capelle ftdieudes kleines. ganz 
mltHtnde überzogenes Haus. -^ 8) Der groSseWaSr 
ffrfail. ^* Ein intereiTiinierGegenlläudin einer fehr 
interefllinten Gegend, -r* 9) ^Die iiinfaedeletj^ in doflfen 
Nähe der Leichenftein 4^s Eiofiedleirs mit ehieir &ey> 
nüthSgen Infchfift befindlich ili ^ 10) D(U SfieU 
haus mit dtm SpieiptatZi Als Cont^aft mit der fireuaen- 
leeren Einfiedeley, wobey für aHe Arten ßewegung^ 
Sdiaukeltt. etc. geborgt ift» -m lU.. Die £katlestowntr 
Ananaspfitfcht mit einem ausgemablten Kupj6er# .e.i4, 
delikater Wildling, der aus einem von Charles town 

^n Amerika gelvomfnenen-Pfii:flpl\l^efn bey^uns erwafh- 
(cn ift| zum Beweis« dafs upfer deutfthferRiima nhrht 



abgeneigt iibr X>i, alten- GMHungen-nnd Arten des Qb- 
ftes. neue edle Sort^^herrorziibriugen. Daher der 
:Vfa. (Pfarrer Cfiriit zu Jiroaberg) Gelegenheit ninunt^ 
ieine Abhandlung ein^uriic^Mn, ü|)er die Vej^mchrung 
und Elrziebung uieuer guter Ob(Ubrtenr vorzüglich 
idurch die kün^llcbe B^ruchtuug,- welche er eben fe 
rwohU als bey den Blumen» durch die Scherbenbäum- 
jcheA oder fo: gemeinte O^i^cangerien zu bemerfeftel- 
Ugevi glunhti u|^4 darfiber umftändliche Anweifun^ 
^ibt, -* IV» Zweifte Fortf Atzung lüber eii\{gi Pflanzen, 
deren WtwtungdenX-ithhabem Freude mächen und iMe 
Gärten verjchönern, V. Veber die Cultur der Aurikeb^. 
VI. Carls Qartenfeße in Hohcnheim. — Eine fehr un- 
terhaltende fj'zählu^g. -m^ Vn. Mittelf Hafen und 
ÜAninolien' vßn den Biwmen abzahlten. -^, Durc^h Rufs 
-von chemifc)ieii P(rafa]:ai;en. — VIII. Fragmentari- 
{ckü Bey träge ^ur ffifietifchen Ausbildung des deutfchen 
Gartengßjdmticlt^ t eine Fortsetzung, Etwas über die 
£afmen indervegetabiltfch^n pjatur. r~ Eine Abhand- 
lung voll G^chmack und .f infictit. — IX, Das Sei- 
fersdorfer That* — beziehet fi^rh auf da« erfte Band 
eben diefes Xldch^bucbs $. io7- nnd ftellet in einem 
niodlicheq .Kupfer , eine intereflante moderne Anlage 
der Frau Gräfin ijoij Brühl \m mit .eine^r Hütte, die 
der iG/iftfrwheit gewidmet ift. — X- Einige Vor- 
fchläge zur uebiudenfür /iifi Qarten - Landjchaft. — Sic 
find mit gehöriger X^tkÖcl^t, dafs ^ie Gartengebäude 
jederzeit ,4ßm .(jjjrten qntergeordnft feyn, und nicht 
;(ur Hauptfache werden müfll^, entvt'orfen und ge- 
j^eidiuet. -?- X^t Gßrten-Mucellen^-^^ß^ie hnb^n «ifitf- 
xhe^ lehrreiche ua^ Angenelyne'i — , XU» Gnrtrni 
iit^rcktur» -, • ' / 
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• ScnoiYfi KüfTStÄ. Böffflwmöj^.o. Bmnnihc: Die hrhfifchen 
'Helden, ein dramatiföhes 0^minaIt;emahIiie in dcey^ Handlun- 
gen, 1794» aioS. 8- öogn)'I>i«fclbf,^efchicht^^ufc4€rCw>iT|- 
•weBifchen. Epoche liegt jbier zum/Grwwde.» «^»«JEIr^ Pjfii^tjv^ 
den dmimatifehen Kindertpielim i^öy. linter deoi Titel : D'ie Be- 
la^cruKfr von &locefi(f^ bearbeitete.. "T;)ef^ Ganjr' ^er»HandUin!r 
*ift im Wefentlichen. derfeÄe ; iwt« liin und wi^dftv fiad einige 
Scenen andecs ^etrd^et. »Da aber.. der «egei|wijr%ige ?i%Af^ 
Vfas.Pf. in einsn Aufzug «ifaipfieadräjigte ♦ ui djrey Acx^ aue- 
dehnen woUte* & hat er dies nicht durch nea hinzu jjcdichtete 
Situationen, fondern dxirch f^iel leeres Gefchwätz bewirkt. Die 
ganze etifte Scene deines Srücks ift überflullk^i da 'tnaa durch 
die zweyte <die bey i?/. die «rfte ift) däffelbe exfilrx. Wie 
durchwiiflert dur«h eine Sündfluth *'on ,\Vof ten üi\fi die Sce.- 
T\en zwiktieii fairfax und £duard j Ujid Artfiuy '\xii^ Fitiyßaxl 
Wie viel Wiederhohlü'ngen entftehen darauf, dil? Edfuund unrt 
Arthur fich erft alJein lanije befpreehen , -ehe ü/iV/cJc'- dazu 
kömmt ! Das 'Erhabene in Caj^lffs Roüe -ift 4uri;h. das^^iol^G^er 
rede ganz fefchwächt, und die Jiaibe St*u>de Bedenkzeit» ^ie 
ihm hier BUrfax gleht * ein ^ar zu ßchtlicher Behelf , um drey 
Acte zu füllen.. Wenn Frffr/ox hier am Ende um fo viel lang» 
famer zu erweichen ift, fo wirft -diesi^intn D^chtlieiligen ö<hat-. 



ken von Ilartherztgkeic auf ihn, pie Wenigen fö .ti&chdrucliS» 
^len "Worm yirthurs bey Pfeßei S. 6l, ».raffe dich, raeii) Va- 
,^ier, ii-'h furchte (ieii Tod nicht, ich bin dein Sohn" find -hier 
S- 95. zu einer gani^en Seite diluitc. Arthurt und Edmunds Gc^ 
faiiFenrrehmuiig wird bey ditfem *y^*£ii({eriiui* erzäjrlx, JDe^ 
Schöne Zuer^^y Pf. ^39'* ^0 ArihMr ^ff^t^ F^irfax werde es! 
nr^l hey . den. Feiaden feines Vaters dahin bri^igep vollen, dals 
üe 4as >Haupt des Sohnes. für das feinige nehpic^, ift ^anz aus* 
gelaflcib Poi' VT. hat nicht, wie ly. in der Vorrede voirfchli&gv 
den* Edmund in ein« Tochter venvandeh , xCbndera ihm noch 
i?ine Schwefter gegeben. Aber diefe , Aiiixige , weii>liche Rolle 
des ScticKes iftgaoz unbedeutend; Jenny komipt wenig vor» re- 
det jl^rcm GeJieb^en aufesr deni Theater zu , und fda ra;in f* 
yeni^.von ihier Liebe für ibiihÖft und fiAt, fo erringt fieauclt 
"\veni>j TuterelTe. ^ic Sprache'ift in allen Rolle« -onau und mu^ ^ 
diaiogifch , ftüch nicht «frey von (clrföfiicn Außdrüdien, wie £01^ 
thnt,, Einiant, trzweckfUy 9U ewigen Ti^ck. Der.Vt» fagt. cc 
b^be c)«!» SUick einem IiVeuude za Gef^Icn gcfolirit'b^n, der 
r/efFefj Schftifpiel verlegt hat te^ und es doch et'rn von Jansen 
Leuten vorlTellen laffen wollte , aber ffch dem Freunde zu I^ie«. 
Sc durch den" ffraek des ^tiWks det Vergleichung mit Pfeßei 
iQS^ufetzen ,-das hiels 4ie JvniundMiaf^ z^u weit treikna ! 
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H«it,*xsTSiiT., b. neckeifen : 'AphroäiiograpJiiJche[ 

Tragwenie^ zur ginaue^-n Kewtnifs des Planeten' 

Venia: fammt bcygeffigtei: Befcbrcibung Ües Li- 

lienfhalifcfaen ÄTfüßlgeii Titflerkops^ luit jptfaktl- 

,,rdien Bemefkunjgeii und Beobochtungea vl>er idie 

* .ßtofee der Scböpfang. Von D. §. H. SdhriSter^ 
töpigL Grofsbrr^annlfchcm ü^d lurfürftL BrÄuu-, 
ftbw^g-LöncburglfCheiiOberamtmanne'U. f. \v/ 
Mit XlCapfcrtafd«. ij^. 250,3/4. (6 Rthlr.^ 
ifiör die Sabfiaribctken 3 Xthlc 16 ffc7) 

Ein Thöl der in dem gegen wärfigeu Werk enthail- 
tenen BcobaAtungen und daraus liergeleitqtca 
Schlüffcift^Kwar bereits iu,djentjötting. gd. Aiir., den 
Berlin. Ephcm*, den Acten der kunnainz. Äkafl., und 
den Phitofcph, Transaict. «bekannt gemacht worden ;* 
iizzwifcben ift es .docb >voJbl manchem Liebhaber der 
Affrpxiomie erwuafdbt ^ liier die 'wicjifigften 'BcdbacUr 
tätigen des Hn. ObentraUttami Seh. über flie Venusin 
^nemWerk geTammeif/viid feine altern' Walvn ehr' 
muHgen dnrqi • -ire] tef e neuere beficlitlg;!' oder be- 
tätigt bcyfadnnen anfcatreffeii. fley dem ü'eberblick 
der fo zabiretdien» mit der 1>e*iitfainften'Sorgi^.lt und 
den rorzfiglichftfen WeAzcwgen apgeftellteri Beobach- 
tungen.» und der daraus abgeleiteten Refullatc wird 
gewiis jeder Kenner die QcfchickHchkeit, den aus* 
iiarrenden Fleiß, tmd den "Scljtjrflinn des Vf. auf$ 
^leüe bewundern« Zwat liefert fer uns keine l-and- 
Ichaftszetdinatigen von ^imcehita •Cregend^n der Ve- 
nus, v/ie in den -ftlenotopograplfifchen Fragmenten In 
Ünfebung des Monds ^efchah, «ind dies konnte auch 
l>ey der Vezrus nicht ibwoM wegen der ^gröfsern Ent* 
fernung., als Vielmehr wegen der wahrfcheinlich ver- 
fchieden^n Befd^aff^lieit ihrer Oberfläche und Atmo- 
Tphare nicht ^prföhehen; defto mehr aber wcifs er ans 
tien kl^inftevt Umftändeh , die einem minder forgfäl* 
tigen Beobactiter vielleicht entgangen wären , oder 
puz unbedeutend gcfchienen 'hätten, auf die B^fchaf«; 
fetiheit diefes Planeten zn fchllefsen, und feincSchiüiTe 
durch weitere ^gleich feine Beobachtungen zu bc- 
'ßätigexi. • • 

^a Anftug madlen Beotiaditungen über die fehr 
betrtchtlichen Gebilde und Rotation derVenus; Schon 
der ültere Jo. Bomin. Caflint hotte 1666» wiewohl 
n^di einer Beobachtung, die' er nicht für ganr ficher 
Uelt, die Rotation der Vtaus auf nngelähr 23 Stun- 
den gefetzt. NiaeUüMr gtonbte Blanchxni 1726 — 172^ 
ans der BeobdchtMMf ^iger Flecken auf eitle Rota- 
tion von 24 Ttgmmdts Stunden fchliefiien zu müf« 

A. L. Z. 1797. -Erßtr Band, 



fqu. Seitdem find den Aftronomen keine w^lxe^n Be^ 
abachtungen über di^fea. Umßand gelungen, und die' 
Sache ift alfo bisher zwifclien Cafliui und Bianchinl. 
luicntfchiedeu , folglich in der gröf&ten Uagewifshrit 
geblieben. Auch Ilr. Seh. konnte, ungeachtet er fei<; 
1779 Auit de« aiusexlefeuften Werkzeugen eine fehr* 
grofse. Menge vea Venus. -.Beobachtungen anÄelke^ 
blofs in den fahren 1789t 90* 91 und 93 nur wemge^ 
hx den übrigen Jahren,. aber überall keine^ auch nur 
cinigennafsea untcrrcheidbare Flecken in derfelSen 
wahrnehmen. Aus den wenigen ilim gelungenen Beob- 
achtungen von .Venusflecken , welche hier nicht aar 
fammtlicb nicht nur forgföltig angegeben, fondem 
auch mit äufserfier Feinheit gezeichnet find, fcheint 
Mizwifchcn, luigcachtet alles deffen, was we^en ihrer 
zu fchwaclea Deutlichkeit, zu kurzen Sichtbarkeiiv 
und andern tJmfiänäeu'dabey eingewendet werdeit ' 
könnte, doch eine Rotationsperiode zwifcheu 23 und 
24 Stunden mit ziemlicher Zuverläfligkeit xa folgen, 
wodurch alfa die Cafllnirche Beftlramung geg>en die 
Blaiichinlfche beftätigt ii^itd. Ebeii 'diefe Folgerung 
wurde noch Jurch eine neu^ Wahruehinuu^ beUatigt, 
und; iwher beftifurat. ^-Hr. Seh. [ah nämlich zu^Ä 
den 28% Dcc- 1789 zwar <las nördtiche Hörn derVen« 
in feiner gewöhnlichen fpitzigen.Geftak, dagegen aber 
fiel ihm das födlicte Hörn ftumpf abgerundet ins Ge- 
ficht, und ein.^ai]^ von demfelben getrennter feiner 
Lichtpunkt zeigte fich füdlich in der Randflache. Oh- 
ne Zweifel hatte diefe Erfcheinung^ befonders nach 
der Analogie fo vieler ähnlicher am Monde wahrge- 
hommencr Phänoinene, ihren Qrund darlnn, dafs der 
gröfste Thei! der flidlichen Hornfpitze bis an die Licht- 
gränze rmit Schatten vorliegender Gebirge bedeckt^ 
der einzelne getrennte Lichtpunkt aber ein über die 
übrige umliegende Fläche erhabener, gebirgiger, er- 
leuchteter 'Theil des Randes war. Nach eiise« bevr 
läufigen Rechnung mochte die fenkrechte Höhe die- 
fes erleuchteten gebirgigen Tbeüs, fo wje er noch- 
mals den isteu Januar 1790 wahrgenommen wucde^- 
etwa 4, 2 geographifche Meilen betragen. Mefck- 
wurdig Ift auch, dafs, wenn man diefes Gebirg als ei- 
nes der höchfte»4n derVenus anfiebt^ die Verglei- 
diung mitdiea Mradsge^irgen zeigt, dafs die höch- 
fteii Gebirge ^*efer beiden Weltkörper ungefähr m 
einerley Verhtttnife gegen einander flehen., welches 
auch die Durchmefler der beiden Körper ^gegen ein- 
ander haben. Üeber die Relation der Venus gab nun 
zwar diefe Beobachtung alleia keinen weitern Auf- 
fcblufs , wohl aber veranUfste iie deÄo ibrgfaltigeipp: 
neue Beobachtungen, die auch darüber weiteres. Lieb« 
verbreiteten. Es zeiggte 4cii «toitiGh b<Kj vielen fol- 
S f^den 
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jgendtti Beobathrütigfifl« dafs srwaf mändtinal die bet- 
ten Veno^drner imgefühf gleiche G^ftaih hftt(l^n,41(ffar 
•& 0bet amh 4as ein^t ttiid* z^i^r |(e)v5hflAkl> 4a» • 
fiklliche Hotn weit länger und fihniäief als das nörd- 
liche erfchien , und zwar fo, dafs diefe Errcheintttilg 
in aufeinander folgenden Tagen t .ungefähr zu deffel^ 
ften Tagesftunde ofdentlicb wiederkam. Die Urfäehe ^ 
diefcr iffcheiniiof -koimtr -wt** keine mdere <ejnf 
als. dafs ein beträchtlich hoher Gebifgsftrich ai) dem 
Ichnialen Hörn die Flächiö bi^ ^ü der LichtgTenze hin 
mir Schatten deckte 4 und eben dadurch unflchtbar 
machte, während zugleich def vorflehende Theil der 
Kandgebirge noch in def Nachffeite erleuchtet wan 
Da nüa diefc Erfchcinung hauptfachlich an dem fud-^ 
Beben Hörn wahrzunehme» war; fo folgt daraus, 
dafs auch in Act Venus, fo Vvle iäi IVtdade die meiften. 
und gröfsten Gebitge iur def füdlichen Halbkugel be^*! 
. findlich feyn tflölfen} und da fie nach tfngefäh/ 24 
Stunden ziemlich ordentlich zurückkehrte , fo mufs 
auch die Umdrehungsperiode beytöuftg ^4 Stunden 
betragen* Vorzüglich. merkwürdig aiber Ware» di€^ 
Beobachtungen ara 25^ Ä7f soften Dec* i^gi ündiiten' 
lanuar 1^92 , da dn$ ftidlicbe Horiit abermals merklich 
ibgerifbdft, manchmal mit einerii einzelnen davdtr 
gettebnten Lichtpunkte effchien, und bey föftgefetz- 
fet Beobachtung in wenigen Stunden feine Geftalf 
Veränderte« pud gleic^ dem nördlichen fpitzi'g Wurde. 
Hieraus örgab-ficb nicht nuf übel1iau{ft eine allemlicb 
fchneHe Kötation ^ hxtd^tn aus der näheren Zeitbe^ 
^ ftimiriuiig, und Vergleich trng def verfchiedeneil Bepb^ 
#chliing<^d unter einander iic6 fich auch diefe Rota- 
tso& n»tt grofser Zaverläffi]gkeh auf 23 Stunden^ 30 
Min. $9» 04 See,, öder in rundef Zahl auf 23 Stunden; 
21 Minuten feftfetzen. Damit ftlramen die fömmtli* 
ehecr Beobachtungen übereirti die einzige Tora iiteit 
Jan. 17^ aiisgepommen, t^ey welcher man älfö an- 
nehmen h3ufs, dafs eitle ähnticfae £rfcheinung dufctl 
ein, von "den? fonft beobachteten tcrfchiedeues, Ge* 
birg bewirkt worden fey^ tJebrigfens*vcrdient hoch 
bemerkt zu werden» dafs Cafßoi der Jüngere» um fei- 
lten Yatef gegeii Bianchini zu rechtfertigen, in de» 
PariferMein. von 1732 gezeigt hat, dafs fich^dieBian- 
cbimPchenhanptfäcJilichftenBeobachtungenausAnnah- 
nie eluer Periode vorn 23 Stunden,^ 22 JVIinuten erklär 
ten, tiud mit fernes Vaters inUebereinflimmüug brin- 
gen laflen. * Hr. Seh. betätigt nun weiter fein oben- 
an>yefiihrtes Refiilrat über die geblrgichfen Ungleich- 
heiten der Veiius noch durch viele in den Jahren 1793, 
94* und 95 gemachte öbereihftimmendeBeobächtuUr 
gen, und efzählt, dafs* dicfelben £rfcheinungen durtb 
'■'verfchifedeiife. feiner trefflichen Weftzeuge^ auch von 
ondern Perfonen', ab Hr. 1>. ChladriT, Hf. D. Öibers, 
, Hr. Mechänl T^ifchbein, oder auch dörch feinen ganz 
tinbeftngenen ÄufWärter völlig eben fo wahrgenom- 
men Worden fty^n^ Befönders lief^ lieh auch aus 
rfer'raaochinäl'etwas.iackicht und höckeficht erfchei- 
Iiehd^n'lllcbt§;reu3te mit vefwafchenem luattgtäulich* 
. f eth' §chatfcii auf gebtrgichte Ungleichheiten, fo wie 
Aus den innerhalb' i Stunden an den Höruerfpitzen 
Wahrgraotnmeiyeii-Vcrtirfderüngen -auf dea Üiuftand 
■ i . 



ichliefseo, dafs der Aeipii^l^f der Venus betfächtlicb 
Men^die ^diptik f ef eljrt'^yif, HtsOrmltkin ein nuer*- 
w#rd%e» Wechfek dbr'JaMaseitei^ auF üßteiv Plane« 
len Statt finden müiTe. tsoi [i macht Hr. Seh. die Be- 
merkung4 dafa, wen» gleich die Rotationsperiode der 
\r^il8,ii|i Qanzen Aiit ziemlicher Zuverläffigkeit be- 
ftimint fey» doch etwa ia' Anfebfing einzelner Se- 
tmkks» wiÄ etnc^tleine-Abftmlerting thirinn möglich 
Warcf die zwar bcy VergUichuii^ 4(0^ Beobachtungen^ 
die einander fehr itahe liegen^ nicht merkfich feyUf 
aber bey yergleiGhung entfernterer fteobachturtgen 
doch noch bedeutend werden könnte, wie dann Ober- 
haupt fchr entfernte Bcobdjhturigon fich wegen der 
Ungleichheiten des Planeten, und wegen der ohn« 
Zweifer Statt findenden Libration nicht mit Sicher-. 
heil vergleichen laiTeu. Ijcbrigens fey es begreif- 
Kch, dafi di^fe an Ikh delicaten » und überhaupt fel- 
tenen Beobachtungen leicht auch einem fonil geüb- 
ten Beobachter entgehen können» wenn er die Yeaus 
didit fo aufrerardentlich häufig, wie unfer Vf. zum 
GegeniiaxHl feiner Unterfiichhugen mache, es laHe 
fkhdesweg«» damus, wenn andere tn ande^ Zeiten 
felbft mit denbieftea Werkzeugen dichts von der 'Art 
in der Venus gefehen habeqi, kein Schlu(s gegen die 
Züy^rtäfligkeit der fo Tielfedi beftitigten Währneb- 
mungen dies Vf* machen« 

Der zweyte Mauptilteil ^ietes Wer&s enthalt Be- 
«ibsichtungen und Beiperjkungen über den Dui^Ilkreia 
der Venas, feine Dichtfipkeit, fenkrecbitellöke, tind. 
die daher ih der i>ächt liehen Seite eutftehende Mor- 
gen- und Abenddaitmerfing» auch horisontale StralK 
lenbrechung, »ebft* oeöef Beftinunang der Höhe det 
'bey diefen Beobachtoogeo in der aücfatlichen Seite 
wahrgenoiumenea Randgebirge« . Scbon die blofse 
Erwähnung diefer Qegeüftände zeigt , auf wie feine 
Beobachtungen auch iuebey «illes ankomme« Wirk- 
lich wufst6 man ancU bisher über die Atnx>fphäre*der 
Venus beynabe gar nichts Zi^verlä/^Gges , ungeachtet 
nuin befonders etwa bey ihren Vorübergingen vor 
der Sonnenfcheibe hütte hoffen, können, darüber eini* 
gen iVuffchlufs Zu erhalten« Dafs überhaupt die Ve* 
uüs eineU unfrer Erdenatmofphäre ähnlieben Dunft- 
kreis haben roülTe« wird fchon aus dein Umftand 
höchfiwahrfcheinlich, weil das Licht derfelben ge- 
gen die Erleuchtungsgrenze bin immer ^natter abfällt^ 
und zwar in einem weit ftarkernVerhaitnifs, als dies 
unter ahnlichen Umfttindeu beym Mond wakrgenomr 
men wird. Um<diefer letztern Bemerkung willen 
läfst fich die Sach« nicht aHeia aus photometrifchen 
Gründen erklären, nach wdchen fonft freylich anch^ 
fchon das Licht gegen die 'Erleuchtungsgrenze hin, 
wo e^ fchiefer auflailt, auch fchwacher wahrgenom- 
meii Werden mufs; aiich der auf der Venus zwar al- 
lerdings beträcbtlicbe Halbfchatten ift dech, von der 
Erde aiis gefehen , viel zu gering» als dafs er zu^der 
Erklärung des Pbänomenshioreichen^follte. Es bleibt 
alfo nichts übrig, als 4iazun6l}nie%, dafs -nach Analo- 
gie der^ Erde eine Atmofphare d^ /^ey, welche die 
Souuenilrahiea tim fo mehr fchwäcbt) je langer fie 
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tKirch ^iefelbc gehte mMfeo. tÜete bienäch * fchön 
Tvahrfchetaliche Vermuthirag elüef Vcnasiftiiiofphäre 
trurde iiocb weiter beftätigt» da Hr. Scb^ den 9ten 
März 17^ zum erfteama! w^bmahn)« ddfe Toa deif 
Spitze oder Lichtgreoze des nördlicbeu Borns üjch 
zwar mtetixuttifendj aber doch immerfort Und unter 
atlcn Vei^l^üfsefuiigen deutUcb, ih dcf Randfläche 
der Nachtfei^e eiu fehr mattes bläulidites Licht zeig- 
te, welches in fcbeinbsHr unterbrbcheäep* Punkten 
fpielte^ und gegen die Hornfpitze iir einef gajist ver- 
fcbiedehen mattgrä «liehen Färbe abftach. Eben diefö 
Erfcheinung wurde. ancö von» Hn.JVIechanicus Tifcb- 
bciti atff die Dämiicbe Art beob^ichtet. Auch aitf 
fudlichen Hörn zeigte ßch manchmal dieselbe Erfchei* 
nung, und def erienciitcte Tbcil der Venus machte 
den MefFongen zufolge betracbtMch inehf öls einen 
halben Kreis aus. Allc.Umiiände beilätigten, dafs 
'dies Licht eine wahre atmofpbtirifche Däinnierung 
war. DieMefTujig über die Ausdehnung dicfer DUni* 
metung ^gab nach gehöriger Rechnung bey verfchie- 
^euen ßeofaachtuns:en 4'' 36' 28" ""d 4° 35' 34", im 
Mittel %ilfo 4* 36' l"" für den Bogen, übet welchen 
hin fich die Daiu'raerung von dem fichtbaren ilorn- 
• fpitzen ab \^irtlich er'ßi'eckt. Dabey ill aber zu bc- 
i&erkea» dafs nach def bey diefenMeffungeu gebrauch- 
ten Mcthode,dufchdieMe(rung felbft fchou der Halb* 
ifcbattefi, cfer auf def Venus auf 23 Minuten zu fetzen 
Jü; uad die hoilzoutale Strahl cnbVechung der Venu&> 
«tmo/phäYe ^bgeüogen find. . Im J. 1794 u, 95 machte Hr. 
3dl. andere. U'xedcrliolte Meffungen über denfdbctf ^ 
ijegeuftaöd« «bcr nach einer verfchiedenen Methode^ 
iaacb wekbcr Hälbfcbaften 4sud horizontale Strahlen*' 
Vechong noch nicht abgezogen find 9 indem er näm- 
lich den Du^chmeirei* der Venus mafs» und damit die 
anf die Sehne der Üämmerungsfpitzen fenkfechte Li* 
lue Vcrgfich. Diefe neuen Moffüiigefn ergaben an fich 
zwar rerfcbiedeue Refultate» je nachdem dab<^ ref- 
fchiedene Vergtöfserungen und verfchiedene Tetefko- 
pe gebraucht^iviitdco. $^erg}clcht map. aber wieder 
die vermittelt einejrtey Vergröfserungen deffelben In- 
ftrtunents herausgebrachten Refultate, fo fHtnmen £e 
wieder fehr gut unter fich zufammen. Mit einer 
74inalig€n Ver^röfs^rong eines 7ftifsigen Telefkops 
ergab fich nämliehderBög^n, über den fich dieDäin» 
merung wIAlich erftfecktc, .einmal zu 5** 22' 15", das 
on^ereanfil. zu 5'= 26' 4"» im Mittet ajfo zu 5'?'^4' n', 
i^ucht ig\ wie aus. Verfehen bcy Scji.. fleht.} Zieht 
^Dsan hievon die tpit derfetben Vefgroiserung. und ei* 
^m ähnlichen Inftrnment obeDgefuädei»e 4*, 36' l* 
ab; fo bleiben Ag' 8'» wovon' 22' fißr den Hnlbfchat- 
jeti» mkbi^ i6 S' fi^t die horizontale Strahleübra- 
chniig zu rechneD find. JBegreiilich muh eiae ftar- 
keire Vergröfserung bey einerley Telefkop, fo «lange 
£e picht, für die Lichtftärke des Telelkops übertrieb 
gtofs i& 9 den Däirunerungsbogen gröfser adgie- 
iy «ad noch mehr siu^i» dies bey einer ftarkefn 
Yejr^rdfserau;g-ei»e9 grefeern« U^b^teichej^ Teteflu>pis 
gefchehen, und fo fand fich auch wirklich im Mittel 
aus 4 unter, fich ziemlich gut ubereinfttnutteaden Mef- 
fnngcflT, «lie n^db der :2ten Methode mit i6oinaliger ' 



Vergröfserung einesr yfüfsigenTelefXöps^^maclIt Wer- 
den 9 der uns noch fichtbare Dammetaingsfbogtin ^^ 7*! 
i'43"> "n<I »lait i36maUger Vergröfaeruäg eines iSJfü^v 
fsigen Telefkops im Mittel' aus $ feht^ gut üherfLint 
fiimmeuden Meifungen 7** 39'-4^. Eine diefer letzf 
ten 3 nach der 2teo Methede -angeftellten MeiTwAget^ 
gab f(rr diefen Bogen' 7* 3^ 40", und mit demfelber^ 
.Telcfkop'und Verj^röfsernng ergab die Meffung.n^cli 
der eriten Methode 6^ 42'- 50"* Zieht man V0n .dei^ 
Umerfcliied » der 56' 50" ift, ad' für den. Halbfcha^ 
(en ab; fo Mcibt für die horizontale Strahlenbreqbaag 
34' 50 '^ Oben farnd fich dafür 26^ ^\ To dafs mtm 
mitbin im Mittel dafär 30' 29'^ oder' beyläu^g einei^ 
halben Grad^ ungefähr wie b^y uuferer. Erde fl^tzei» 
kann.. Noch :wurden bey diefer Gelegenheit t^^^^^ 
nreu;e Gebirge in der Wevi\x% geiaefietti snd diefelbfxi 
1, 2/ bis gegen 3 geographifche Meilen. hocbgef^n^ 
den. Sonii wira nun ans dem mit den beJQten Tei 
lefkopeu noch für uns bemerkbaren 7}° Dämmeruugs^ . 
bogen in Vergleich m\t der Erddämmening , derea 
heilftcr Theil fich nur auf 6* 53*' erftreckt , gefchlpf- ; 
fen, dafs die Venusdämmerung in ihrer ganzeu Ajus^ 
dehjuing, bis fie fich iü der Dunkelheit der. Naci^t 
ycrllerty wenigfien» unferer ganzen Erddämm^rUngf 
gleich feyn, und alfo auf iB^fainikh eribrecken mü0e# 
Die ganze fenkrecbtc Höhe der Venusa tmofphärewür'f 
de hlenach beylänfig ebenfalls wie bey der Erde. au| 
io geograpfatfche Meilen; die Höhe ' desjenigen ux^-: 
tern und dich^ern Theils Hber^ in welchem ^ie Daiiw 
merung noch^ bey un» erkennbar iftt 6534: Toi.fisni 
j^dcr 1,7 geo|;räphifche Meilen betragen. Üd>eriegt 
maii die geringe Grö&e^ unter welcher nuthiu dier 
Venusdunitkreis von der Erde aua erfcheinen i^x^ki 
fo wirds begreiSich ,- warum man bey ihren Vorüber- 
gängen vor der Sonne keine fiebere Spur davon ent- 
decken konnte, wenn gleich^hie und da optifclieTäu: , 
'fchungen aucfi hie^,*^ fo wie bey .ei4iig^n. andern .Phär 
nomencn irreführen konnten. Am Ende find noch 
einige allgemeine Betrachtungen undVergl-eichungen»' 
befouders zwifchen der Erde," dem Mond und der ' 
Venus augehängt. DieAtmofphäre des Monds fcheint 
^ch> fo weit fic uns fichtbar ift» nur auf etwas über 
20oToifcn zii erfirecken; die der Venus ift ungefähr 
idtt Erdatinofphäre gleich. Hingegign find die böch- 
>ften Mondsgebirge beträchtlich hüher als die der Ei;- 
de» und in gleichem Verhältnifs find die höcl>äei^ 
Juiuptfächtich in deju füdlichen Theil der Venns ficht- 
•barea Gebirge ungefähr 4mäl fo hoch, als unfere Cor- , 
-dilleren.. , Welch einen prächtigen Anblick müfstts 
'ein Beobachter auf dergleichen Gebirgen haben, von 
i denen er gegen 170 geographifche Meilen im Durch- 
.mcffer uberfchau'en, Gebirge, Thäler und ebene Land- 
tfehafteu Unter fich liegen i^hcut u^id die - Gipfel aü- 
dttfXi unterhalb des Horizonts liegender hohen G^- 
fbirge weit über diefen erhaben erblicken könnte! 
-Vi^elche neue erhabene NatürfcenenJ Welch ein Eifl- 
druck von der Gröfse des Schöpfers! 
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Ansdehnimgiler Dämmiteimg: auf der Veuus 4i;u fiuden, 
theils ^inc BeCchrciboag des zu Lii|euthal eri^tchtcteu 
dyfufet^ea Telefkop^ , . mit »proktifchen Qemeckii4}gen 
und B«obadito»geji üUer.diie .Gfafse.dcr.Schöpfuiig! 
Das 27ftifsiß:e Tdefbop, das, dutcb.-die g^meipfchaft- 
liehen Bemühungen -de$ Vf. ujid ön. Erof..$chrader.s^ 
des Jüngern zu lüeU zu Stande gebracht u*ordep , iif 
ein ■w;ihre6 Meiüerftück -deiufcher Xunipl;, juud wenn 
iiuch gleich «auf JCoften des Königs ^n England od^ 
der franzofifchen Republik Qoch gi^£se*re Tclefkc^pe 
v^fertigt wardeu findt oder pi>G|i yijrfertigt werdep 
Ibllen (die Fcanzofeu habe«i wirklich jip.Sinsv ♦ ein 
^iofüfsiges Telefkop mit einem; Spieg4?l7ius Elatina zu 
Verfertigeu) , So kann doch gewifo auch. die deutrc^e 
Kation iiuf ein folch^ Uotecnebmen eipes Priyatr 
inannes .ftolz feyn. Es find .dafipr 2 Qhjectivfpicge^, 
einer ^u 19^, .der andere zu 20 cfllenl^rgifchen Zol- 
len, jener gegen 180.. dicfer geg^n 200 Pfund fchwer 
gegoheu wo«deu. Die Figur derfelben .Lft aufseror- 
dentlich gut garatfaen» upd .die 3picgel haben bey 
heiterer Luft noch hej goo bis looomaliger Vergrö- 
fserung -äberall keine B^eckpng pöthig. Eip fehr 
fflücklidier <iedanke war es , den t^in^n Theil des 
Rohes, wo .die grd&te Laß ift^ aiaf eipem befopdera 
Wagen cuben , nnd auf deu^elbeu herumführen zu 
laiTeo. Den ganze» finnreich^n Mechanismus über, 
vermittelft deflen der Beobachter, .ohne den Q^^uIat 
au rcrlaffen • liefen beträchtlichen ^öt;pet , .zugleich 
itfit einer daran .b^eftigten .Qalesie, apfwetkhor er 
fclbft mit cipersk.leipen,Geföll(clmft PJai?; findet, ußi 
noch ein kleines Schreibcabinet hat, ganz allein -mit 
Leichti^eit einige Grade \veH hei;umtreiben , qpd 
»it cincm^ciuzigeaGehuIfen das Rohr nach allen^Iiin* 
inelsgegendenrichten kapn, muffen wir in 4er |eh>, 
- 4cichen^ Schrift, felbft .nachzufehen überlaflen, Dafe 
man mit einem *fo gauz vor^äe;iichea Inftrumeiit man- 
ishe-Piuge am Himmel entdeckea^könne, weiche nur 
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noch vor 10 JabfeaTfeIb& e\ne /iftfOijomiTiihfvJBiiihtf; 
4i|ngsi^raft kaum zu träumeii wagte , wird mau ger^ie 
glaubgu. IlUr w^rd^i noch belbudars eiuzelnc klei- 
i^e GegijJiflänjle im Mpad,.der;Stcrp ö jmprioji, der 
weuig(leiis i;2fach <^rfcheit\t,, die Außchfungender ne- 
Ijel^tigcn SteUcu ip der Iililclifiraf5e, und poch vor- 
züglich dgr Nebel. am Schw^rdt des Orlou iv^ch ijiror 
Effcheiuung .veru^ittelft ^cjacs ÜDlchca X.eIcfkops- h«^' 
fcl^iebep : y.gn letzterem ijl Auch .eii^e bcfoudere ge- 
naue ^Jeichpuug bejrgefpgt Der apgehängte Wuufch* 
4afs bald mehrere pUcptliohe.Sternw^rtcp Wcrk7^^uge 
diefer Art erhalten pjöchtep, wird wphl noch lange ^ 
eip frommer .\\'upfch .blqibeiv > . ■ 

.LITEB.ARGESCmc:HTE. 

JUptQr dem erdlchtetep Ifatn^ GEtMANiENt 6K«^ 
rafUerißih ^inigey jetzt Ukcndcn prcufsijchen Geiß- 
liehen. Ohne Yorbor. I79<J- 179. §. 8- 

Gb der ungeiianqte Vf. diefer Charakteriftik roii 64 
preul^slfcheu Geldlichen ^uf den Dank derfelben «-^ch- 
neu köune — ob ihm auch .das Publicum .dafür dan* 
kep i^erde, i^afs er demfelhe<i fb .viele» ganz unhe- 
deutepde, pinge vorgefchwatzt — fo m^uche.Scan- 
d^le erzählt lut — ift \vohl fehr j>roblematifch. Aber 
^^as <lie ^auptfacbe ift, ,die Giaubwürdlgl^it fei- 
ner Erzählungen Jft höchß verdächtig. Weiiig- 
ftens bey dem p.ea hat er dprch foWeuden Artikel 5. 
158^» iiWaldau^ Prediger an ier SehaldM^Uri,^\e ttntf 
Infpcctor des egiffUanifcnen ^ymnaßums ^u tiümbtrg^^ 
pllep GlaubQp Valoren. jQenp Hr. Wctldau gehört 
nicht ^unter .die preufsifcliQu Geiftlichen; — auch i^ 
es nicht Wfihr, dafs d^rfdbe Prectigtr an der SebaUhu- 
kirche fey,; — auch ift es pieht w^hr , dafs er Infpe- 
ftor des egydiaiiifchen Gijmnafiuffisjey —'und fa wei- 
,te)5. Sofienti/at. ^ ' , "^ * 
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.ScKON*E KViffiTR. ff^icn u. Leipzig , b. BoU : iVnnon 
Kjcd iSidney, oder, die gefetteten Freunde, ein dramatifchcs.O^- 
mälde in mtt Aufzurcn. .1795. U^ ^" ?• W gfO Die IW)lle ei- 
nes Mmiines, den Unwük-n iibcr fallche Freunde, buhlerifche 
.Geliebte/ und uhtretie Bediente zur fcihwärzellcn Melancholie 
treibt, und der Charakter' eines andern, der un werfen iildet mit 
feiner Familie in folAer Dlirfti^cit fchmachtet , dafs er fei- 
'ncm Elend durch SeibftinoTd ein Ende machen, wü], übcrftej- 
•gen die »Kräfte diefcs Verfaffers. Ast vieder Energie zur Au^ 
tÜhrung jener Rolle/ ROch das Rührende^ -wodurch der andre 
Charakter intercffant werden konnte, in feiner Gewalt halt, foR- 
dern entweder durch matte« und fades Gefchwätz Linceweile, 
oder durch " gezierten und fteifen Auädruck Ekel crregu G^- 
bäufte Erkennungen m^en den Ausgang .romanhaft ; dje.Eiu- 
uickl^ng wird dadurch. bewivkt, dafs jene beiden Männer zu- 
gleich den* Entfchiafs faffen , fich in denfelben Flufs zu ftür- 
zen, (eine aus dem Fahricant von Londmt von FalhaWe nacV 
geahmte Xdce-) aber höchit unfcbicJUicb til es, dafs beide ixi 



einer folchen Lage urftMch. viel ^tc<^nandtr.iUrpiKiren. Se|ie 
|»oirierlich fagtder Lord $. y. : „Ich muis ^Qch emflhpjt uach- 
„fehn, ob nicht auf meinen ICt^cn irgendwo ein Fiu^h klebt.** 
Xachen fiatt Ruhrnpg erregt es, wenn er darauf S. IQ^ ia^t* 
„Zei^ nrir nur, auf jve)ehem Gekle der •Fluch Ji^t; kh will 
9,eft IM Koth^treum» will die KiifVe zcrftÖreq« will fie.ün WmMfr 
,,verbcennen« wie man fpMge JDiuge .verbr^uit." Ganx/sut 
.iA , die "Idee , dafs er S. 11.. me Fielen faifci^cn Freunde giit In- 
fekten vergleicht , die ^-on allen Seiten , an ihn hinaufHriecbeti, 
wenn er dann aber ausruft : „Da find \ itchon wieder welche 
^,g¥iinHek^ g^iblkh. fehußarz im (rrumäe^^* Co wird i^ &fxt^ 
'Stelle» dic.i^Uaitderbaft.feyn/olI, b^esk. In dem Mun^e ei- 
jies JLords « der mit feiner iyiait^eile fpricht , i(l ^s Sprüche!- 
cken : Qui bene difiiHgmt , bette d^cet, gar zu alfoeni, — , IGvfn- 
■nterhaft, ein Delihcrct, ein Otutart abfeitt, feyncktig am Geiß^ 
-dies fi>tUe mich zufgmm^wmrfen, anftatt, .ei/rftiri|«m« diesfisi4 
/g .einige Jpey^teleyan dea Vw4 ^ tfchh e ite n des Yfe» 
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i) Rostock oud Leipzig» b. Stiller: JpHorifiifcfte 
Darfiellnng der Religion imurhalb der Gränzen' 
der blofsen Vernunft 9 des Hecrn Immanuel Ka^t, 
yoa ^edrifh Grillo^ Ptofeltbr der Fbilofophie. 
1794. 176$. 8- <io gr.) ,^ 

2) CBEViirrz, 1|. Uofmann: B^rocfttengra i(&«r di« 

" KaHtt/cfttf Retigian inmrhatb der QräMzen der blofsei^ 
Venrnnfty aebft einer Abhandlung über den Skep^ 
dfifmdiübefbaupt und über den Kantifci^en 6kep- 

' tfcifnsas insbefoudre. Von ^. Q^ JUtze. 17^ 
• XXU u. 2S8S- g«*- 8* (16 gr.) 

^Wr. I. eathalt nidit viel dem Vf. eigenes , ift ^bc^ 
JL^ doch brauchbar für fiplche, die eiaen gröfseren 
' UiD&ing eines wifleofchaftlichea Ganzen njcbt leicht 
i^n üb^ehen vermögen. Die aphoriftifche D(u:ftel- 
fuag iä zwar nicht nach einem eigenen Piau, der .\iber 
dosGaiue ein neues Licht verbreitete» geordnet» viel- 
pehr folgt fie Schritt v.or Schritt 4em Gaüg der Kaa^- 
iifcfaen Schrift^ ^(tnit dam einzigen Unterfchicde, daß 
d\Q^ Allgemeinen Jnmerkungen, die Kant den einzeU 
{len Ahrdmitten feiner Schrift beygf^ügt hat« Hier in 
^tnein befoodern Anhang dem Texte nachfolgen«) Auch 
iindetiBan nicht eige/id^äxnliche Zufatze des Vf.» die 
isar Erläuterung dui^kl^c oder fchwieriger.Stdleu viel 
hcytragen könnten. AHeia thcils fcUou d^s nähere 
Zu(aminem'üc&n der Ijauptgedauken,. theils noch 
oieluUlie Leichtigkeit, die der Vf. feinem Vortrag zu 
^eben ge:(vu{st hat, erleichtern allerdings das Verfte- 
oen der Kaotifchen Schrift« und wir können alfo .dem 
Vf. , der, nach feinet AeuCserüng in der Vorrede, ge- 
rade 0ur dies mit feiner Arbeit bqabficluiget h^it,, das 
Zeug^ifa ertheijen» dafs er feinen Zweck erxeidbt 
habe* - Um fo mehr müiTcn wir es bedauern, dafs nicht 
nur die vielen Druckfehler» über die dar VE felbft (ija 
den philoföphiCcheA Annalen, Dec. 1705O öffentliche 
Klage geführt hat^iondern noch weit menr die durch das 
. ganee Buch fortlaufende alten Regeln widerfprechen* 
de It»eetp'i2nction das Lefen fo iehf erfchwereh. Wir 
^^iicSnen zum Beweifs des letztern. gleich den Anfang 
fitr Vorrede aus: »»diefe Darfteilung, iü pigentiich fllr 
^en CirkeU meiner Bekannten gemach^ der .aus auf- 
4^^Iärten Peirfonen» beyderley 6efchlechts, befteht. 
^ie hatten feit m^hrern Jahren,, von dem unfterbli* 
«»chen VerfAfler, fefar vieles fprecheo gebart, ohne eben 
tJTeiiie Schriften, geiefen zu haben 9 u.*f. w/* Noo 
d^nkeman fich eine nur etwas verwfdkekerePeriode mit 
einer folcben Interponctioü } Und» \rctm wir vcrfichem; 
djds diefe Stelle noch !ai)&e nicht ^K^cUimmife in der 
,A. L«. Z. 1797 rirjlmt Bmud. 
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genannten Rnckficht ift, fo wenden unfre Lefer be-* ' 
greifen , mit welcher Qual man iich* durch ein Buch 
durcharbeiten muffe« das einem Wege gleicht, wo 
die Wegweifer-oud Meilenzeiger, di^ befiiiptnt find, 
dem Wanderer die Reife zu erleichtern, durchaus da- 
zu gebraucht wären, die Strafseo tu verrammeln 1 £j- 
ne Erinnerung dJefer Art und wir gerade g^en Hn. 
Gr. um fo meht^ zu machen berechtiget, (ki er/elbft 
(in den pbilofophifchen Annalen) von den kletnlid^ 
ften Druck - und Schreibefeh|ern in den^ Kantifchen 
Schriften, während er die bedeutendere^ meift feinez; 
Au£inerkfamkeit entgehen liefs, ib viel Aufhebens ge; 
ipacbt hat Zudem fcheint die gerügte widerfinnige 
InterfKinction nicht des Correctors foudern des \h*^ 
^gne Schuld zv feyn, indem in d^ genannten Klage . 
über die Druckfehler feiner eignen Schrift nicht nur 
von der Unrichtigkeit der Int^puuctipu nichts er- 
wähnt., Jbndern diefelbe fehlerhafte Interpunctioii fo* 
gar felbft heobach(;et ift. — > Noch muffen 9f^ ^^"^ 
Küge über den Titd des Buclies hinzufügen, der offen; 
hareiue Sonde wider die Gramina tik, den gefunden 
V.erftar>d und den guten Qefchmack ift Schon der Ti- 
tel von Nr. 2* über die Kantifche Rtligion etc. ift feh- 
lerhaft;, nach allen Regeln möisteman, indieferVer- ' 
bindung^ £agen: über diei. Kantifche Schrift 9 die RHi- 

g'ofn etc. Aber was-ibll man.von eio^m fojchea Titel 
gen; Darftellwng der Religion ^ innerhtUb der Grän^ 
zen der blofsen Vemunft^ d<s litt. Immanuel Kant P -^ — 
Die, nur 6 Seiten l^ngß 9 Darfiellung des Fetifchismus; ^ 
die zuletzt n«ch .angehäugt ifl, ift fehr unbedeuteiul.^ 
Nr. j2. enthajlt mehr dq^n Vf. eignes als Nr. i. ohn^ 
jedoch diefem sm Brauchbarkeit gleich zu kommen. 
Wienigften^ möchte es fchwer feyn , dVe Claffe von 
Lefern Z.U beftimmeu.,. denen es nöthig und nützlich, 
oder thufilich und zwcckmäfsig fckciuen könnte, die 
Kantifcbe Schrift durch Erläuterunt^eu- und Zufärze 
folgender Art, v^n der wir niir ein- Beyfpiel anfüh- 
ren , verfiäudlich zu machen. — Nach dem der Vf. 
in der ILAbh« Ueber den Urfpmng des Böfcn und des 
Guten- 9 die .Kantifcbe Erkläruugsart nach feiner Wei- 
lekritiiirt und erläutert hat, faUrter S.62. fort< „noch ' 
i^eineErklarungsart über den Ur(pruug des Guten und 
^,Böfen bleiöt uns übrig, fie ift aber fehr gewagt, »tjnd 
„wie alle menfchiiche AufTchlüfiTe., welche den et;ftcn 
„Urfprung und die eigetittiche Befchaflfenheit der üiu- 
^ge zum Gegenftande haben < blofs eine Hypothefe. 
^Da_ wir nämlich auf alle Fä!le nicht uns felber, fon- 
^dern die Gottheit, als den Urheber von unfcrer Na-. 
„tur und ihref^ urfprünglichen Befchaffenheit anfeheii 
.,nuifreu-, fo kann die- ui'fprünglicbe Anlage zum Bö- 
„fdi ebcn^fo wenig unfre eigene Ve«ichruldung fey^i* 
l 7 ^al» \ 
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,',ris es unier Verdienüift, dafs wir eine nffprünsKclitf 
^^jfijflage zu^ Guten haben , od^ dafs wir üb^rh^upt 
„vernünftkre Wefen find: Wir gehen alfo^ in Bezie^ 
^Mittg auf den Gtauben an ein hödtßes Wef&n » unfre 
iyl'reijheit und Sittlichkeit und alles Böfe tpfd Gute ganz- 
iyUch a«/ 1" (hiebcy ftcht jn einer I^ote: „Weiter un- 
f^cn wird das alles fchon wieder angenommen und 
„hergeftellt werden;**) und ;;d\e Gottheit ift aües ia 
aUeii^. Aber eben defs wegen, weil ein allweifes, all- 
mächtiges, ganz hcifiges und ewiges Wcfender ür- 
„hebcr vbn allem, was ^idftiit und gefchiehr, ift, fo 
„kann es fiberall kein Böfes geben , fondcrn es müfs 
. „in dem 4inendlichen Verftande des höchften Wefens, 
.„der das Ganze und die uneudlicbcn Beftiniraungen 
»»deifelben überficht, nochwendfg alles gut feyu etc.'* 
Kachdem nun der Vf. gefzeigt liat, daf^ alles Uebel 
und alles Böfe in der Well uns nur darum übel uxid 
böfe und eine Abweichung von dein Gefetze der Hei- 
ligkeit fcbeine, weil es uns (S. 65.) au der Ueberficht 
der göttlichen Weisheit und Heiligkeit fehle, da es 
doch „fce^ Gott Jelber. gar keine Abweichung iß ^ vieU 
,,iHehr die Weisheit uind Heiligkeit Gottes da trft rectU 
sigrofs und über täte unfre Ireisheii und Heiligkeit er- 
^yhaben ift, wo ef uns eine Abweichung von derfelben zu 
n.feyn fckeinet:** fo ftptt tr S- 66. hinzu: „ob wir 
„gleich die Heiligkeit und Ncfthwendigkett des Da* 
^jieyns diefer phyfifrhett und moralifchen Urivollfcom* 
. „menheiten'in der Welt durch keine beftinimtenGrüa* 
„<le ervyeifen,. und dadurch auch aus den Uuvollkoifi- 
;,inenheiten- die Weisheit und Heiligkeit Gottes eben 
»»fcr; wie aus den Vollkommenheiten , darthuh k6n- 
;,nen, fo -küHnget uns dock unfer moralifchen Gefetz un^ 
"^^widr/fleklich zu d&m Glauben^ dindy im Falle alles 
«rVonGott herkommt, auch alles fchlechterdings noth»- 
*,weudig gntf weife und heilig feyn muffe;" und S. 
67. ^yDurch diffen überzeugenden- Glauben an eine hö- 
yyhere Weisheit des höchften -Wefens wird nun diefelbe 

• \yauch in der Seele des Menfcken reatifirt. Die Dfnge 
„werden nicht mehr nachdem gegenwärtigen Anfthei* 
„ne^ fondern nach denri hn Glauben ergrifTenen Ideal. 
^^•der gottlichen Weisheit beurtbeilt;** und S.68» «E^ 
„\vir^l alfo in dem moralifchen Glauben alles Böfe über- 
j,hacpt aufgehoben, dergeftalt, dafs, obgleich A> 
yjamr/itlicken pkyfifchen undmoralifcAen Unvollkomnufn- 
ffheiten wirklicli etwas Reelles find, fie dor h in dem 

^ ;.i: »endlichen Verftande der Gottheit als gut und als 
.; ho th wendig zur Hervorbringung der höchftmögli- 
„eben, fittlichcn und phyfifchen Vollkommeiiheit' end- 

' ,',licher Wefen erfcheinen, und defswegen in der Wirk" 

, yJickkeitvOn dem höckßen Wefen angeofdnet find.^* Nun 
macht er fleh zwar den Einwurf; „es ift zwar wahr, 
„dafs iich der Glaube an fich und auch die Schrift,* 
.5>wclche ihn voo uns fodert ; nicht fo erklärt. Viel- 

' „mehr J^fst er ivenigßens dasmoratifche Uebel ausfretf- 
fiheit der Menfchen entftehen^ -vrelches auch zu blo&em 
,\praluifcfien' Gebfauche nicht nur hinlänglich, fon* 
,;dern auch Am hcllfamften ift." Allein er.weifs'die- 

, fcn Einwurf foglcich zu heben : ,JVeizn der. Glaube abert- 
;^fährt er fort, wie alles in* der Welt ^ deVKiuUk nun 
,»dbch eidinar'iMtht ^fhtgeheii kann,' fo kann er fich 



„auf eine fokhe Weift>: jweifcifcgligt»j •km der Stt^ 

„tichkeit zu ftrhadeQ. Der Onmil diefer-Rechtferti* 

„guttg befteht in de^n von der Vernunft ahfohU geboU- 
9,nen Glauben an eine höhere Weislieit des Urhebers aUir 
„Dtng-f , nach welcher Weisheit auch dasjenige gut 
yftft, %yds uns jetzt böfe zu feyn fcheint» und aufser 
^jenem Glauben auch wirklich böfe iß,** - Allein dt 
diefer Glaube die Hauptfcbwierigkeit baf» dafs er 
mit der Freyheit des Menfchen nicht wohl zufammen 
' befteheu kann , fo* fucht nun der Vf. den Widerfpruch 
aufzurufen. Dies gcfchieht denn S. 60- ff- auf die Wei- 
fe, dafs dem Menfchen irur eiueQuafi* Frevbeitütiärjg 
gelaffen wird; dfemi , obgleich S. 70* gefa^ wird: 
„aufgehoben foll und daif nun umfre äbfolute Freylieit 
,-,fchlechterdiiTgs nicht werden;" (wogegen es jraoch 
fchon S. 69. beifst: „alle Stünde, wekhe, des Glau- 
^,bens an Gott, als Urheber und Rjegierer aller Dini^e» 
^*,ungeachtet« dem MenfcheE eine äbfolute Freiheit tU' 
Vffichero wollen , gehören zu den Sophiftereyen , ond 
^«halten 4^e Prüfung der Kritik nicht au^") fo wird 
doch gleich , darauf hiuzugefetau: „die Freyheit 'mufs 
„nun jenem Glauben, gemäfs beftimmt werden VV wel« 
ches denn auf folgende ilrt gefchie}iti „die Vernnaft 
„wird fich nämlich im Gefeh:e als ein abfolutes'" und 
„freyes Vermögen bewufst* Diefei Bewufstfeya blei|y» 
„nun unveränderlich und daifelbe , ob fie fich gleich 
„auch dabey in dem Glauben an Gott bewufst-ift^ dafs 
„fie auch als ehi vernünftiges -und frevet Veri^ög«» 
^,ntcht urfprünglich durch fich felber, /ondem durch 
„das hdcbfte, ewige, alles in fich filffende und. bec- 
;,vorbrrhgende Wefen extfiirt." Am Ende aber fcbliefst 
doch 4ielJhterfuchoiig damit: ,iWie -aber äbfolute Fnpy- 
^,heit und praktifche Vernunft bey endlichen Wefte» 
pdle fich zugleich als abhängige Gefchöpfe eines h&* 
„hem Wefens betrachten muffen, überhaupt mögltcl» 
„feyil kann, das iß uns eben fo unbegrüftick ^ als die 
„Möglichkeit defFreyfaeit übfrhaupt, ohne, alle Rüek- 
„ficht auf ein höheres Wefen , als dem Urheber unfe- 
„rer Exiftenz und der Art und Weife derfelben." — — 
Was ift denn nun mit diefer ganzen Hypothefe gewöHr 
nen, die, nachdem fie fich mit den auffallendftehWi- 
derfjMiicben henifDgetrieben hat, ebenfalls in einer 
iJnbegreifliclikeit enJigt? Manfieht wohl, am was es 
dabey dem Vf. zu thun war; er wollte die Hypothe- 
fe, womit *r fich die Möglichkeit der Freyheit über- 
haupt begreiflich gemacht hat, nämlich die erwähnte 
9^Rickficht auf ein höhers Wefen^** euch zur Erklärung 
des Urfprungs des Böf«n anwenden. Dies mag wohl 
-für ihn, der in jener Rtickficht auf ein höheres We- 
fen einen beruhigenden Eilclärungsgrund für die Mög- 
lichkeit der Fyeyheit überhaupt gründen hat, kdnx 
^gut feyn. Aber das follte ihm doch einleuchtend feyu» 
dafs eine foiche dogmätidftifche Behauptung der 'Kri- 
tik in ihren Gruhdprincipien widerfpricht ; (oder 
•glaiibt er wirklich, dafs der Platnenfche 5*fpifCf/Wiiij, 
* deffcu Parthey er genommen zu haben fchoint, kri- 
'*rfr/ifey?) und' wie kann er dann noch glauben, tu 
-irgend einer Behauptung mit Kant einig zu' feyn?' 
'Doch jW, CS gicbt der- Schriftfteller noch mehrere, die 
fich HuliiWen mit der Kritik Qinverftandeu zrfffeykiv 

••■''■■•• .'. \- : '■- * weil 
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t^ ife mifi&r eMeflip^ltrj^«^ und dit 

treifeo efauben, wieno fie.die gleichen Befukate aus 
GA^Jen dktthBi^ i die alkni, tiras die.KHtik Begrüii- 
del hat, fcbnofftracks enlgc^eu^ und dufch die el- 
ften Anfdogsgrfinde der Kriti (eben Philofophie als ua« 
tauglich i^iderlegt find, tierade äta ob esin der PbU 
lofopbie hMs auf die Re/Wo^r ankäme, gleiehviel aus 
wcicbeji Gründen fie abgeleitet werden I Defshalb tbun 
denn auch folcbe Pbilofopnen off fo« als hätte mati ol-^ 
les, was die Kritik Tagt, längft gewufst, und der Ein-* 
Aöfs der Kritik auf die WHl'enfchaften wäre nur eine 
leere Prätcuflon !, Gegeo^Schfiften diefefArt, ZrU de- 
teo Widerlegung man immer dds aufs neue wiedcrho-^ 
len mufste, was die Kritik längftgefagt hat, weil de 
das, was die Kritik fdion widerlegt hat, nicht ein- 
mal mit einer neuen Anficht oder Wendung wieder^* 
holen, bleibt weiter nichts übrige als fie an die Kritik 
zu Terwcifen. — Wir haben nur diefe einzige Stelle 
des Buches« diefe aber abßchtlich fo ausführlich aus-> 
ftezeicbnetf weil die inancherley Aeufserungen , die 
fie eotbätt« nicht nur dau Xiein des ganzen Buches 
Ibndcm überhaupt der ^nzen Pbilofophie des Vf. be- 
nimmt genug kenntlich machen. Sie wircf hinreichend 
fieWn, um z^leich auch diejenigen iinfrer L^er, die, 
mit 4eQ ßrüwien der Kantifcbeu rhilofophie nicht eiu'* 
Ir^Htafiden, gleichwohl einen Theil von den Rgfutta- 
Un derfelb'en gern für fich belialtcn und mit ihrer an- 
tiirtfiiciien Philofophie verbinden möchten, auf diefe 
Schrift aisfiQerkßm zu machen , die für fie uiifbreitig 
in* iMBdieir"R»ck0cfat überzeugend und befriedigend 
feyn wifd. Wir können es uns aus demfelben Grunde 
afuch-effpafen, rob der Abhandlung über den Skeftu 
cifinm iAetHaäft and über den Kantifchen Skeptidfinus 
insbesondere^ M^elche die ifte Abb. des Buches 'aus* 
macht, befanders'Rechenfchaft zu gebei^ wozu es uns 
auch aa*?latz gebrechen würde. 

Wir verbinden ahj^t mit der Anzeige dieferSchrifk 
augl^h noch «inekurze Anzeige zweyer andern Schrift' 
ten defTelben Vf. > die in demfelben Gcifte gefchrie- 
ben find: • ' . 

i) Leipzig, b. Böhme: tfl GläckfeetigkeU oder Ta- 
gend dieBeßimmung des Menfchengejddeckts ? Ein 
Yerfuch zur Berichtigung des*\on Kanten veran- 

. tefstcn Streites über den Endzweck cJcJfW^elt. ,yoii 
gF. G. EMze. 1794. 72 S. g. (5 gr.) ' • 

9) ' CiiEiiniiTz , b.' HoFmann ; Beilage zu Kants. Kri*- 
tik derjpraktifcken Vernunft. \^n 0. G. Ratz^ 
1794. XXIlf tt. 152 S. gr.8« (lögr.) 

, Wie viel Nr. i.' znr .^Beriektigung dts voti Kanteb 
Teraplar$teh Streites über den Eftdzweck iter'Welt*^ 
bey tragen köpne, läfst fich zum TU^il fcbpn dai^us 
beurtbeÜen , daß dtr Vf. nicht einmal die Frage rick- 
tig gefafstbat. Er fpricht durchaus in feiner ganzei» 
Schrift blofs von der Beftimmuug des Menfchenj ohne 
auch nur mit einem Worte zu erwähnen, in wie ferne 
denn die Beftiinmung der glinzeu Gattung luit der Be- 



Sämmvtag äes Itfdi^khiWM m tBrniUch fAen foUe. 
ÜMs Refuka^ das der V£ attfftell^ deflea firiinde aber 
hier keine Stelle finden köÄDcn, HL fegendes , S; 70. 
nVer Menjck iß zur fiHtichen Gläckfeetigkeit befimm^-]' 
S. 71. t^Da bey dem Menfcbe» in dtr gvten Qefinniii^ 
„die Seetigkeit des Gefetzes^ (der Vf. fpricht mehrmatf 
,iVOu der eAjoluUn Seetigkeit des GefetzeSf w ie, ein Hjlr^ 
^ftiker!) als der reine VerBunftzwedi, mitderdurm 

; ,\die Moralität reredelten nnd geheiligten iinnlicken 
„Glückfeeligkeic iti ein Bewufstfeyn und eine Empfin* 
t,dungvereiuiget ift, £d würde meiner Mey&Qtig nach, 
i,der litet von der menfchlichen Beßimpiimg , diefelbe 
»vollkommen in fich faiDTenf wenn mgLnßtiticbe Glück- 
tjeeligkeit dazu wählte. In diefe>r Gefialt leuchteten 
#,alle Beftandtheile der menichlichea Beftimmung aus 
„dem Titel hinlänglich hervor, und man* könnte fich 
^dieGlückfeeligkeit nicht ohne die Tugend, aber auch 
„die Tugend nicht ohne die GlückfeeligK^it.denken.|< 
Höchft poflierlich klingt folgende .Befchreibuag von 
der Entftehung de^ Sot^nj, S. 35. ff« „^^enn fich die 
#,VcTnunft der Herrlichkeit ihres Qefetzes volU^omifien 
„bcw^ufst ift, und die Begierden entweder gar keine 
„Blendwerke neben dem Gefetze zur Wahl vorfaalteq, 
i,oder doch mit Anpreifnng ihrer Gaukeleyen , ^egcil 
„der Majeftat des Gefetzes keinen Eindruck auf dem 
„Willen machen können, fo mitl der Wille nach fei- - 
„nem Gefetze handeln. Gelinjgt es aber den Neiffun^ 
„gen , fich durch ällerley Lift und angenehme yor* 
^yfpiegelungeü bey. dem Willen eln^dfchmeiclieln, und 
„deafelben, zu Gunfien ihrer empirifchen Zwecke, 

. „zur Abweichung vom Gefetze geneigt Zu machen, der 
„Wille fich aber zugleich .auch feines Geletxes nocb 
„vollkommen berufst iftr fo ändert er f nachdem er*, 
„den I<{eigungen fchon einige Hoffnung zur Erfüllung 
„ihres Begtiirens blicken laffen, piötztichfein,Betra- 
„^rn, zum Naditheil und zur KrieMiiung der tieigun- 
:j,gen. Aufgebracht über fich felbft und über das An- . 
„f neben der Neigungen,, t^erutfiikfaf^ er, fein fonftig€^s 
»«eigenes- ruhiges IKoUen iikein freyes aber ernftes Ge* 

' \,,b'ot, und fpcicht zu fich ^elbü: ilu föllß nach deinem 
„Gefetze, und nicht näthdemf:org^fth]agenen Zwecke - 
„d^r Neigungen. faQndein/* ^ Do^ heif&t doch dTe 
tiefen Sp<x:uhttionen, geineinfafsltcb. Qiaehen I \ ^^ 

< Was für Auffchlüffc über die Kritik der prakti- 
fchen Vernunft von der ßeylage Nr. a.^'feu erwarten 
Jejeoj^ das werden unfre Lefer aus wenig:en Aeufse- 
rungeb des Vfs., 'dergleichen wir einige, ohne fonder« 
liehe Auswalil , aosbebeii^woiren, ebenfalls leicht he» • 
'urtheilen können, S. 6. heifst es: „das böchffe Sit- . 
.^,teng(?f0.tz. drückt. Herr Platner S. 467^. (im a.tdn Bq. 
„der phtlofophirchen Aphorifme'n).H> aus: thue nicht 
%,Äw Gegentlieil von defn^ was d» S^-^ß ^rkennß als. u:a^ 
^Ufid gut.*'' l)iefes Sit.tengefetz ift voii demkategori- 
.'^cheu Imperativ ,,Handl^ fo^ dafs du wiinfchen (?) . 
^fkiynnefiy dafs die Maxime ^ nach welcher -^dü hdndet/U 
„ein allgemeines 'Gefetz werden möge 9** „blofs in Wer- 
kten und darinix, unterfchieden , dafs Hr. Plazier die 
„Maxime der Handlung namentlich als Wahrheit und 
f^Güte angiebt} [was heifst das?] Hop: Kant aber die 
1 z . »fM^e- 
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^^AHgmiUthdt 4it WbHms mmer JOaxime al!i da^ eJnzir 
„gc äcbe€ Kehnzeich^ iiu«r ^onljliüt fcftC^it, üii4 
„alfo dt« veraünftigen Willen' umnitte^ar anf ßok 
^.fdber zurüchweifet.*^ Der Vf. koÄixtc alfo witklitb 

glauben-, düfs.diefe beiden Sätze btqfs'in. U^örUn un- 
^erTchieden wären? So wenig .ahnet er den Sinn der 
Kritik der .pracktifchcn Vernunft, die er coinmentirt 
und b^icUtig^? Begreiflich ifts, dafs er, der das 
PlÄtrierifcheSittengefot« als glcichbodeUteud mit dem 
in der Kritik aufgeftellteuGrundgcfeCi: dex reinen praiv 
tifcben Vernunft annimmtt es für unrichtig hält, dafe 
(S! 6;) „Hqrr Kaiat uieynt, der BegriiT des Guten 
„und Böfen dürfe nicht vcm: dem n^oralifcheu Gefetze 
^[vorhergehen., und 3ls 4er Grund des praktifcfacn Ge- 
*'fetzes aagefehen werden;" noth^veudig mufste eine 
{olche JBebauptung ibni völlig rätbfelhaft feyn, der 
fich einbildet, das höchße-Sittengefetz heHsc; Ihue 
nicht das ^egentheil vop dwn, was du felbft akenneft 
als wahr und gut.. Doch «pcyjit er, es würde feine 
Richtigkeit hftben 4 zu fegen: /i^s MOralgefctz gelje 
vorTdcm Begriff .de$ Guten vorher «n4 erzeuge deur 
felben ; wenii man (S. 7.) uj^t€$r dem Gefetze die Sub- 
fianzÄes vernünftigen Willens vcrfteheu wollte !! wef 

, dieÄ jedoch, wie c^ gleich darauf wieder meynt, nicht 
'tügegebeti werden Jw^n, weil fowohl das Wollen des 
"Güten als- die Idee des Guten nicht die vernvyj/tig^ 
Subftdnz felber, fondern Uhmittelbate Wirhmgen dießr 
SUbftanz feyen. — Zu den fittlichen Triebfedern zahlt 
der Vf. die GWckfeelifek«it, S. 51. . ^Da die Glück- 
„fedigkeit gar nicht das Widerfpiel von der Tugend ifl; 
„diefe vielmehr .die möglichfte Vollkommenheit vop 
„jener Ztur Abäclu hAt, io kann auch da9 fothploßu 
,Sche Interefft für den Mi^ofcben eine aoMamme^ie fitt- 
^fUche Triebfeder f^B^ wenn 4iiirelhe*nur mit demXie- 
„fetze übereinfbmrocf. S. 53. „Wenn das loterefTe 
der Neigungen an uqd für Rdh^ mit 4^ Gefetze har- 
nonirt, oder dürdi yernnnft völlig paix demfelbea 
fibetieinftimmend gemachl .W4)tdcn ift« ft> en^fteht dki- 
jenige Art des ^ottflifehea Gefüii)s, Welches m^n JLte- 
Uzum C^ten nennen ka^io ; vreno aber die Neigung 
dem 43efctze .Zuwider ift, und 4er vernünftige WiJle 
'4iefe)be mit feiner Oberherrfchaft erft unterdrücke^ 
4id<^ auch blpA Jbia ziurUebereiniUnun.uiig 4Dit4em Ge- 



Cifetze einfclirSidiett.'fo eiltfMiet di^jenieeX^^fiih); weir 
dbie&,ykhtHng gegen das GefetZf odeft fpdiJ^chtung g«s 
getUiiUn reruil.zftigcn'lVilt^kfeii'str*^ , Aufser diefcf Lie» 
bc zum Guten, welche. Wo (te in eit^c^m höheren Gra« 
de vorhanden ift, eiUw^ef morglifch^r und %'eiigibpr 
Enthußa,fmus ($. 53.) heifst» wepp iie. (licht du^rch auf- 
geklarte ßegriire, fliilof-ophifcher EiUhufiafinus abei> 
wenn ilc durch aufgeklarte Be<^rjfle unterßüt^c illt 
(man fleht, wie glücklich 4er Vf. iml^e&itümen uu4 
Bezeichnen der Begrifie ift 1) aufser diefcr Liebe zuu^ 
Xjtttcu ziihk der Vf. auch noeh sia eine befondcrc Art 
derlclbj eine geißige Lieb n ju^ter den Triebfeder^ zum . 
Guten auf; wobey er zuelet<ii die pathologifche Lie- 
be zu Gott ,S. 55« gegen Kant in -Schutz niimnt. AU 
^'ricbfcdcrn .zumG(il;en wecdeu ferner aufgezählt, die 
äjlhelifchvn }ijmfjiti,dungenn die .nach S, 59. i^ebft den 
moralifche^ji auch. zu den fittlichem Eii^^nduug^ ge^ 
hören; ferner, d|is gute GewiJfeUf 4a$ bofe GewiJfEn^ 
die ll£i4e, die LJiref und die Sdtande..*Vlir muffen es 
aber den Leferu überlaiTcn , fich darüber ,in dem Bu- 
che, weuu fle Lud dazu h^beu, felbft zu luitecricl^ 
^cu. Die VernunftpofiuUUe Aell 1 4er Vf." als Pfiichi- 

Vorschriften vor, S.76- ff- — An verfchiednen Ortesi 
fpricht der Vt. von einem Genüffe ,der Idee desabfolutea 
Guten, z. ß. 3- 74* »»Der Menfch hat in der Togeiid 
eiu abfulutcs Gut 4er Vernunft, und alfo auch die hoch« 
fte und bleibende Glückfeeügkeit, welche üch^wegj^» 
der genauen Vereinigung 4er Sinnlichkeit mit der 
Vernunft, zugleich der.Sinnlichkeit mi(4keilelt fo däfs 
die Idee des abfolut Guten nicht nur von der Vernunft 
d^rch das jDei^en , ^oude^o auch von 4er Siunlichktit 
durch das EmpßndengftiOjtr^w.ird.^ — Zuletzt aocli' 
eine Pi:obe vpn der BeüinuntheU de« Yiorttag^.! S.ft7^ 
, J)ie Tugend ift auch 4ie Bedingung and 4as MittidL 
9,durch welches .da^ möglichße W^ohl ei;reicbt wird« i&- 
g^em di^etbe (aiümlich die Tugend!) theila alle recl^ 
y^mäfsige Mittel zur Erlangi^ig 4or -iinnlich<ui Glückr 
^eeligkeit anwendet; theils aber aach4ie Neigii,ngeo 
jfOrdnet und eiufcbränket, doch fo«. dafs lie (die. Tu.- 
iigend) den Neigungen durch Vernunft ^rün^e darthmti 
4,dafs lie durch' diefe Eirifchränkuug nichts verlieren 
Mfondorn gewinnen." r— JQa^ find harte "Woftej v** 
mag fie hören ! 



JC LEINE ;S£H*IIIFTEN 



■VEÄMiÄCHTa ficmurTEJ», JLemzjgs b.Hilftjhcr: Per Jüng- 
ling in der Einfamkeii» nachdenken ttU^crDiclTeu^ undjeaileits. 
1^5. 99 S. 8. W'gr.) Wer kann noch an der Wiederbringiinf 
aller bingf iweiFclti^ da die, feit .vierzig Jahren verfchwun<kr 
nc, Jiinglipge in der Emfamkeit wieder au fp^ck^^n anfangen ? 
Ein Jüngling mag wirklich der Vt diefer klenji^n. Schrift feyn ; 
das bcweifen die thcils vagen , theils verbrauchten <iedanken, 
das Pcclamitorifche; S&rslalleiide , und NachlaiBge'des Vor» 



trags. Ein )an^er Theolo^ mag der Tf. feyn, denn die.S^fb 
g^fpräche des ctnfamen Jünglings Tehen gerade , wie Predigt 
fragniente eiiics angehenden Homileten aus. S. 55. bacllec..«i- 
fie auffallende Seltenheit, nani^ich eine geßügclte ^sllp gefun« 
den , denn diifo^l heifst es : .«»Getväiurt.uns die Religion gef en 
die aufsre Verfolgunjj Schutz, wie gern wird, fie nicht« die 
Quelle aller Guten , hier ihre Einige zu fchürzeh über uns aus- 
^breiicn« wen* wir inir üiren Winken foigeiii" 
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GESCHICHTE. 

AxGA» <). Hartknoch: Der aufgefundene Endanns^ 

oder neue Auffchlüffe über den Urfprung , die Zeit 

der Entflehung 9 das Vaterland und die Gefchichte 

des Bernfieins , von D. ^oh. Gottfr. Haffe , Conli- 

. jßorialracb u.Prof. zu Königsberg. 1796. 200 S. 8« 

^^odh nie erinnern wir uns ein fonderbareres Btich 
JL^ gelefea zu haben , als das gegenwärtige. Wer* 
ke, tu denen die Beurtheilungskraft mit der Gelehr- 
fümkeit nicht gleichen Schritt hält, finden fich in 
Menge; aber in der nämlichen Schrift die 'ausgebrei- 
tetefte zum vorliegenden Stoff gehörige Belefenheit; 
und mit derfelben vielen Scha^flGnn zu finden, fobald 
es auf die Entwicklung fremder Gedanken ankommt, 
^hne fich doch fdbfl: vor auffallenden Schwächen zu 
hüten, dies^^nzt beynahe an das Unbegreifliche, und 
kann in diefem Buche blofs mit einer übertriebnen' 
Yorliebe für das Land, in dem der Vf. lebt, entfchul- 
digt oder gerechtfertigt werden. Doch vielleicht ir- 
ren w|r uns feibft in unfermÜrtheile; ohne alfo dem 
Lefer dujrcb Widerlegung einzelner Sätze vorzugrei- 
fen, was apch ohne die Recenfion bis zur Ungebühr 
3us2;udehueii , nicht möglich wäre, wollen wir blofs 
len Gang des Hn. H. fo riditig als es uns möglich, 
rbrzeichnen* . Jeder Liebhaber des Alterthums Ä^ird 
daduri:h um fo mehr gereizt werden, diefe nicht; 

Jjreitläuftige Schrift feibft zu kaufen und zu beurthei- 
en, da wir nacli genauer Prüfting verfichern dürfen, 
dafs noch keine Abhandlung »eirfchienen ift , in wel- 
dier alles fo vdllftäudig und richtig als in diefer ge- 
Tammelt wäre, was die Alten über die Kenntiüfs des 
Bernfteinl'andes und des wichtigen IJandels mit die- 
fem Produkte hinterlaffen haben. -^ Ungefähr 2000 
Jahre vor Chrifti Geburt war nach Hn. H. Hypothefe 
ein grofser Erdbrand , der So^om und Gomorira zer- 
fiörte, fich über einen grofsenTheil von. Africa, Aiia 
und Europa verbreitete, und auch in Freufsen das 
Harz grofser* Wälder aus Tannen, Halmen etc. er- 
prefste. H'ip Folgen diefes^Brandes waren Erderfchüt- 
terungen» durchs w^che das todte, das kafpifcheMeer 
und die Oftfee Och bildeten, denn Schnee und 
Eis fchmelzte in den höchften Gebirgen und fetzte 
fich in den Vertiefungen., Die Beweife zu diefen Bie- 
hauptungen liefert Phaethon$ Fahrt auf dem Sopnen- 
wagen nach der f^rzählung in Ovids Metdmorph. 
Phaethon bedeutet Feuer; er i^ ein Sohn der Sonne 
(grofse Hitze undBra^d),^uud derKlymene (derüeber- 
fcbwemninng). Es brennt von Aethiopien bis zum 
Taaats; alfo ein ErdbrandT vorzüglich iU den nord- 
A0 IL Z. 1797. Erfter Band. 



lichern Theiien von Europa und Afia* FhstSAiA 
ftürzt in den Strom Eridänu^; das heilst, eine Gegend 
verfank unter das Waflcr*. Seine Schweftern, w<^- 
che das Electrum fchwitzeu, find fthwarz^e, den Bern- 
ftein träufelnde, Pappeln, die der Eridanus auf- 
nimmt uncf an Roms Matronen verfendet -^ 'S. i?» 
nPies alles wird von den Alten einfiimmig und glaüU- 
hift erzählt, alfo ift es fb wahr,. als die Gefchichtfe 
des Erdbrandes in der Bibel." UndS. 2. „Ovid ift dej: 
Mann, deffen wohlthätige'Winke Licht in der Däm- 
merung, beyVermuthungen Sicherheit und bejrZwei- 
feln Gewifsheit gewähren."'«^ Folglich ärgert fich Hr. ^ 
H., wenn Diodor und Plinius die gaqze Erz^hliuiff • 
vom Pha^thof zur blofsen Fabel herabwü.i'digeii wol^ 
len. Der ganzen Auseihanderfet'zung,'dürdi welcü^ 
Ovids Dichtungen mit den Erzählungen des Mofe^ 
in Zu£immenhaug< geftellt und. die Irrereifen ^^er 
lo durch die Ausbreitung der Söhne Noah erklärt 
werden, können wir. unmöglich folgen.. Auch die 
Unterfuchungen'über den Namen und den Gebrauch 
des Bei-nfteins übergehen wir;' nicht alier die l^emei^ 
kung S. 48* dafs die Argonauten ficher biet im Nor? 
den gewefen find, und dafs. eben durchiie die£rzäh«> 
lung von Phaethons Fahrt entftand.. Die Haup^fache 
aber, um welche fich alles Folgende dreht, ift di^r Be- 
weis, dafs Erfcfanux nichts anders bedeute als j^egei^ 
Often fliefseiidcr See oder Strom, -dafs er die O^fet 
anzeige ,> weil er nach dem Griechifcheii diefe Erklä- 
rung haben könne, weil ^uchtiomer fbgar^mOceaq 
den Namen eines Flufle» beylege; dafs ferner der Eri- 
danus^ welcher den Bernftein giebt, nie durch dea 
Po, noch durch einen andern Flufs, fondern allezeif; 
durch die Offfee zo erklären fey. Und hier folge» 
dann die mit der äufserften Sorgfalt gefammel^en Stel- . 
len der Griechen und .Römer, welche beweifen, daft 
man den Bernftein aus der Oftfee holte, nach dem 
Vf. aber beweifen follen, dals man ihn nie wo anders^ 
holte, dafs Eridanus immer die Oftfee bezeichne» 
Doch Hr. Jf. übergeht keine Angabe^ welche diefen 
Flufs iii^das nördliche Italien zu fetzen fchcint; fucht;. 
aber einleuchtend. zu machen, entweder dafs fiem\ 
tcn, ftier dafs eine andere Auslegung ftalt finden kön- 
ne, oder er'giebt eine Bernfteinhandlung überPaniip- 
nien nach R<)m, nur nicht nach GriechenlaivJ zu. 
Warum Pannonjen in mehr äU einer Stelle durch 
Kärnthen erklärt werde, wiflen y^xt nicht Eigent- • 
lieh glaubt Hr- H. aller diefer Beweife entbehren zu' 
können; denn eh er fie noch giebt, wird S. 87« ver-, 
fichert: „Die Oftfee ift als Eridanus das rephte Vater- 
land de» Bernftejns — dies haben wir auf eine Art , 
l^efunden (a^^ dem Orid) dafs darüber keiü Wider- 
K ^ fpruck 
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fprach mehr Statt lii^.«« Dafs die Oftlee allein den 
.Sernftein iüQuaiiutät liefere j macht dem W. ja wohl 
niemand ftreitfg; allein fiies genüigjt ihm nicht ;. felbft 
Indien mufs das Land der Veiiede^ bedeuten S. 126- 
weil ein Alter gefagt hat 9 Bernfieiu wachfe roch in 
Indien, und Germanien^ hat mit feiner Ftotte Cchlecfah 
terdings die Oftfee befahren S. I28«» denn fonft könn- 
te ja die Tnfel Außrania dos heutige Samland nicht 
Jey^i.. Die Au^einanderfetzung der Stella Ovids: Nefb- 
iuuushabe.fich dreymal^u erheben geflieht, und wie 
4iefes die Entftehyng des todteu, kafpifcheu Meers 
und derOftfeö anzeigen muffe, wollen wir denLdera 
nicht vorwegnehmen. — In der Vorrede fagt Hr. H.; 
^di& AttiTchltHTe, die ich gefunden habe, find neu 
(das find fie); wen dieRefultate meiner Unterfuchuii; 
gea ärgern , der verdamme mich nicht zum voraus 
ibudern prüfe und widerlege mich. — Wer fie aber 
bewiefen findet, der trage fie in die Gefchichte ein, 
und freue fich mit mir einer gefundenen Wahrheit, 
auch ohne meinen' Namen, dafelbft zu nennen.^ Rec. 
ift es leid, fie nicht in die Gefchjditc tragen zu kour 
vrelleicht finden andere die Bewqife der hier 



len 



ausgefül^rten Sätze bündiger « als fie lilis gefcbicnen 
habenl 

Sc^tLCiifospuRST, fc Schetlr ^oh.^ußus Herwige 

Furü^L Waidenburg.' gemeinfcbaftl. Hofraths und 

Archivars, Erifwarf einer genealQgiJclien GeJchiahU 

' . des hohen Ilaufes Uohentohe. 1790* 198 S. 8* 

Der Vfi hat dXefcn Entwurf einer geuealogifcheu 

Gefchichte fammtlichen Fürfien des Uäufes Hohcnlohe 

xuFüfsen get$0. Höflicher wäre es gewefen, er hätt' 

ihnen folchen in die Rande gegeben. Seine Abfichc 

ift, eine vollftändige Ikxhcnlohifche Gefchichte in 

fyftemsitifcher Ordnung,, jcclem Staatsbürger fafslich^ 

dem Puhlicuui ariniählig voi*zulegen. Sie gcnealegi- 

fche Gkefchichte macht den Anfang, darauf follen fol- 

Jen. hohenlo-hif eher Regenten Biographien, eine Lan- 
es- und Ortsbefchrcibung, mid endlich eine hohcn- 
lohifcbe Sraatskunde. Wir möchten den Vfl erraun^ 
lern, fich lediglich der Ausarbeitung di^fer beiden 
Jetztenx,. als derjenigen Gegenftände zu widmen, die 
Aach dem Geift unfers Zeitalters und dem Grad uiife-^ 
ler jetzigen Kultur aUetn noch einen Anfpruch auf 
, die öffentliche Aufmerkfamkeit machen können* Da 
maii heut znTag voii einer Lanetesgefchichte erwartet,, 
dais fie uns darffelle, wie fich dlai kfcinereLand von 
einer urfppünglfchen Maffe losgerifleu y wie die ver- 
fchiedenen Stände entftanden». wie die Veränderung 
de^Regierungsfont^en auf einander gefolgt, TM^che 
Fbrtfchritte Landhau,. Gewerbe, KünAe^ WiffeuMiaf^ 
ten„ Sftten^ überfaatipt die Culturv genemmen;. fo 
Jtönnen wir es einem Gefchichtfchreiher gar gern er- 
feffen,. wenn er fich mit der Gefchichte der regiereur 
den; Familie nicht weiter^ als ffe auf alles jenes un- 
ÄttterbarenEiBflufs gehabt, befchäftigt, und alle nbril- 
Jen Gattkeleyen von hohen Geburten uud Vermähl'uii- 
gen» Ereuzrägetr^ Gefandtfchaften undTiirkenfchfach- 
teis fehelTs ganz ubeirgeht, t^eils in eiiije zur Belehrung 
ilnlänglfche geneafogifche Haujttabelie rerweüL — ^ 



Wirkjich fcheint auch nnferVf. diereRSckfi€b(en.nidic 

f^eiyog vior Augen ge&ab'r zu haben. Denn'^änftiett di- 
es/ was er auf vielen Bogen gefagtt eben fo gut und 
noch weit anfchauiicher durch eine einzige genealo- 
gische Tabelle darzuftellen; hat er fich nicht einmal 
die Mühe gegeben, feinem Werk eine folche Tabelle 
beyzufüG^en, foudern dem Lefer überlaffen, fie ans 
fernen Angaben fich erff felbft zufammen zu fetzen. 
Zwar leugnen wir nicht, dafs zn genealogifchen Un- 
terfucbungen Gedult, Wiffeiifchdft und Scbarfßnn ge- 
hört > nur zweifeln wir, ob es nöthig i^, ^urrh aHe 
jene rauhen Wege, die derVf* bev feinen erftenNach- 
forfchangen zurückgelegt, den Leier von neuem durc4i- 
zufülircn. Für diefen find kurze Refultate und ge^ 
drängte Citationen der Beweife hinlänglich. Das Werk 
lobt am Ende von felbft den Meifter , und wer folche 
Tabellen zu gebrauchen und Urkunden damit zu ver- 
gleichen nöthig hat, der wird dann zu feiner Zeit über 
ihre Richtigkeit das hefte Zeugpifs geben können. — 
Der Vf. theilt feine gcnealogifche Gefchichte in 9 
Epochen, und leitet das hohenlohifche Gefchlccht 
von der Salifcben Famifie der Herzoge in Franken 
ab. Die Beweife hierüber follen dem Publicum noch 
befonders vorgelegt werden, woz^ wir demfeibeh Ge- 
duld genug wüufchen* Uuterdeffen wird Krcwrr als 
Gewährsmann aufgefülirt. Ehen fo wenig ift zur Zeit 
dfe hohenlohifche Abftammung von einem Grafen Her- 
mann» angebfichen Urenkel Herzog Eberhards von 
Franken, erwiefen ; viefmehr ift wahrfcheinlich, da/s 
deffen Nachkonlraenfchaft fn feinem Sohn« dem Bl- 
fchof Gebhprd von Regensburg, ganz crlofchen fey; 
denn in dem Stiftungsbrief des Stiftes Geringen nennt 
er keinen feiner angeblichen Brüder, und es ift kaum 
zu glatrbcn, dafs Gebhard,. wenn er noch Brüder zn^ 
recUtmäfsigen Erben gehabt, fo grofsc Güter an das 
Stift Regensburg und andere geiftliche Gefcllfchaften 
hätte vermachen können. Zu verwundern ift, wie 
• Hr. H. als ein Archivar,.der doch Diplomatik verfteheit 
wird, hehaupten magr Graf Herrmann, der im J. 1037 
geftorben, fott fich in hoch vorhandenen hohenlohi- 
uhen Archivsurkunden der Durchtauch tige eefchriehen 
haben/ Mann könnte ohne äfle Gefahr Hii. K 1000 Dn- 
catcn für jede deutfch>efchriebcnc Urkunde desi^ten 
Jahrhunderts verfprechen, die er uns jus dem Hohenlo- 
hifchen oder überhaupt aus irgend efnem Archiv in der 
ganzenWelt wird vorll^en können. Wahrfcheinliclt 
verfteht er aber unter diefer Urkunde das Oeringifche 
Nekrologiumy welches wohl zu merken, etliche Jahr- 
hunderte jünger, als cEer Graf Hemnänn , und über- 
haupt eine rechte Pfaffen- Legende ift. In der Vita S^, 
Adelhaidis kommt eine Stelle vor, aas de^man fchlic- 
fsen foltte,. dafs ein Zweig des Ardemiifchen Ge-* 
. fchlechts fich auch in Oftiranken feftgefetzt: Im Fall 
dies nicht die Limpurge oder Kaftelle gewefen, wür- 
de daraus freylich für die Hohenlohe eine ftarke Ver- 
mlithung eru»achfen, da zumal' die- Familiennamen in 
beiden Gefchlechtern fich fehr ähnlich find. Den Bey- 
namen Tefcy den cijiige arus dem braruncck-bohenlo- 
hüchen Haus geführt, hahen fie wahrfcheinlirh nicht: 
von dem herzoglichen Haas diefes Namens » fou<fenr 

durch 
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dnrdi w^VtAAtA^t mit efMt Ttiluindtfiien gleich- 
iMimigef>. edeln Familie erhalteb. ( GnpftAoriZi g^ene^lo- 
gifcbeQefcbichte der erblichen ReichsAände II. S. 171.) 
Senfi äu&ert der Vf. mancheSätze, dieRec.nicht'tin- 
terfcbreiben.mdchte.9 2* £• dafsDitx^und Lxb^v gleich- 
bedeatcnd gewefen^daBHohei^Ioh oderHoltach vom 
Gollachgau fefncn J^aii^en habe, dafs der Taubergaa 
zum Bai^ggrafthtim Nürnberg gehörte» dafs es ein 
gfufses In terregnnm gegeben. Lächeln mufs man 
über die gezwungnen Tiraden, womit die verftorbnen 
Grafen und Fürften jederzeit parentirt werden. So 
bat z. B. der Kammerrichter Karl Philipp Franz im 
Tempel der Unfierblichkeit — fein Leben geendigt ; 
der Domherr Philipp Emft hat lieh fogar 1759 unfterb^ 
lieh' geftorben. Die Defcendenz ifi jederzeit hoch, — • 
Uebrigens fchen wir der verfprochenen bohenlobilchen 
Staatskabde und Topographie mit Verlangen entge- 
gen, uitd freuen uns zum voraus, dem Vf. da, wq er 
ein glücklicheres Feld vor fleh haben wird, die ehren-» 
ToUefie Gerechtigkeit wiedejrfahreu laßen zu känneo^ 



£ITER^RGE5CHICHrE 

'WiEH,b. Trattnern: THich. Denis ^ kaiferl. königT. 
IJofraths und erften Cuftos der Hofbibliothek, 
Einleitung in dk Bucfierktmde. Erfier Theit. Bi- 
iliographiu Libri funt Magiftri qui uos inftru- 
mnt etc, Zweyte verbeflerte Ausgabe. 1795 Ohne 
Vorr. 2^2 S. gr. 4» 

Dcf TenUenftvone V£ welcher mit diefem Werke 
TOI ungeßär ig Jahren feine literarifche Laufbahn 
aagecieteft, und fich ia demfelben , nach dem Urtheil 
aller Kenner 9 fo wie er folches felbft, indem, der 
gegenwttrtigeo jteuen Auflage vorausgefchickten Be- 
ficht bemerkt» als den Mann gezeigt hafte, von dem 
man fich, auch m diefem Fache, nicht» gemeines und 
aUldgliches verfpvecben konnte, befcbenkt uns nua 
mit einer zmetfien Ansehe deflelbeix Dafs hier nicht 
blofser Nachdruck der erfteir Aufgabe zu erwarten feyv 
ifl leicht zu erachten, und jeder, der fleh die Muhe 
geben wkd, beide Ausgaben mit einaiider zu verglei* 
cheo, 'wird bald finden , dafs arnfser der Fortfetzung^ 
bis 1795 manche wichtige Zufötze und Verbeflerungeia 
hinaugekmnmea find« Da übrigens in -der Hauptfa* 
the felbft, und in der Anlage diefes Wecks keine Ver- 
änderung vorgenommen worden IUI foMcürde es wohl 
übeffläfsig feyn-, nveutr wir folche hier «nfern Lefern 
TOtiegen wollten. Wir muffen es alfo nurbev eini- 
gen wenigen Bemei^nngeu, di^ vielleicht doch nicht 
ganz unwichtig feyn möchten, bewenden laffen. S. 63^ 
jDie ehemalige Gewohnheit, die Bucher mit Ketten ztr 
▼erfebesr Hiag fleh doch wohP nicht immer auf die 
Torfieht» ße vor diebifeben Händen zu verwahren ge-. 
giigidethaben ; wenigflens würde diefes eherbey klei- 
mem und more JFtaciano leicht in die Tafehe zu fchie^ 
Menden Seltenheiten: r als bey grofsen «tid fchrirerexB 
Toliauteii uöthig gewefen* feyn> Rec. glaube viefmehrr 
4bC5^ maa fle auch .deswegen mit Kettea Terfehe» ha* 



be, um fie defto Bequemer t«ji eraett Orte zum aiD- 
dero, z. B. ans cl^en Klofterbibliotheken in dieRefecto»- 
ria zürn Vorlefen tragen zu ktone». . Wenigftens hat 
Rec. dergleichen Bücher gefehen , an deinen die daran' 
bcfeftigte Kette nicht zum Anheften, fondern alsHand^ 
habe' eingerichtet war. S^ 87« Von der Dis(fuifiL de 
tibro Theuerdankf. ift nicht Jf. G. Titz^ foiHtera^* 
D. Köter der Verfaffer. Eine neue Ausgabe mit Zu» 
• fätzen beforgte 1790 der Reet, Hummel in AUdorf. St 
06. Dafs das auf dem in der Karthaufe BuxKeim befind- 
lichen liolzfchnitt, den man bisher für den äheften.ge- 
halten hat, bemerkte Jahr 1423 gerade das Jahr der 
Verfertigung deffelben bezeichnen mülTe, davon ha^ 
ben wir uns noch nicht überzeugen können. Das 
S. io6> über die franzölifchen Buchhändler de la CaiUei 
und de Bwre ausgefprochene Urtheil könnten wiir 
mit verfchiedenen, gar luftigen Beyfpielen beftätigen. 
Auch der, gegen auswärtige Bibliographen S. 116. ver- 
gebrachten Klage in Betren der, von felbigen, bey der 
Anzeige deutfcher Werke begangenen Fehler treten wir 
bey, muffen aber: auch geftehen, dafs auch Deatfche^ 
von diefer Schuld nicht losgefprochen werden können^ 
S. 117. Das, dem Decor Pueltarum^ fo aus der ^^en^ 
/©»/cfceii Preffe zu Venedig gekoimnen* war; beygefetzte 
falf che Druck) Ar 9 hat doch in den neuern Zeiten wie- 
der feine Vertbeidiger gefiinden, die Roii. aber uun, 
nachdem fie Hr. Denis in feinem Suffragio pro ^oh. 
^ de Spirm leines beffern belehrt hat, zurück ziehen we'r- 
den. S. 121* hat Rec. unter d!bi] ältefteer nürabergi 
fehen Diruckem den berühmten Reeiomontanus unger- 
ne yenpifj^t, aber auch den, dtmneinriefh Rumet ge- 
gebenen Abfehkdgar fehr gebillige. S. 121- wfrd 
noch immer bezweifelt, ob Ulrich Zelt von Hanau, 
ausdeffen fruchtbarer Preffefo vicie.Produkte' vorban- 
den find« zu Köln fchon in deti frühern Jahren möchte 
gedruckt haben. • Mit Zuveriäfsigkek kami das frey- 
lich nicht bewiefen 'werden ; doch rft es höchft wahr-^ 
fcheinlich. In den Panzerijchen AnnaTen ifi eine fcbotv 
1466 von demfelben ge4ruckte Schrift angezeigt wor- 
dei^f die (bisher verborgen geblielv?» wap. Zu dei». 
Klofterdruckereyen S.^ 123^ verdiente anch die bey^ 
den Augußinern in Nürnberg gefetzt tu. werden. Denr 
lächerlichen Fehler; dafs de Bure,, aus dem Uerman' ^ 
nus Levilapis und Hermann Lichtfiein , oder vielmehr 
Leiehtenflein 9 zween verfehicdene Drucker gemacht 
hatr und der S. 124. gerügt wird, hat Rec. auch in» 
dero Catalog des Crevenna' bemerkt, doch ift ferbiger 
in dem Index miter dem Jahre 1480 verbeffert w orden.- 
Dafs Andreas FrUfner S. 126- der vorher ia J^nmhtrg 
druckte, nat:hhe.r aber nach Leipzig zog und dafelbw 
die Theologie lehrte, dafelbft auch follre gedruckt ha- 
ben 9 möchte ichwer zu erweifen fcyn^ l/uter den 
bisher angezeigten Städten, in denen d-i c Dmckeriiuuit 
bald nach Erfindung derfelB^en aasgeübt worden» ift, 
hätten wir wegen des neuerlich entdeckten Drucfcersj 
Albert Pfifi'ers , auch Baniberg erwartet r zum*! rfrf. e9 
uxat wohl entfchiecfen feyn wird^ äaf» die hevijimxte^ 
lateinifcbe Bibel titter. mijfalib. daferbft gedruckt wor- 
den fcTiK S- i;^8- wird fehr richtig hnmeriUr ä&h Si^ 
Erfindung der f^Iiönen lateioÜcheu Typen ^ dire' «xRi» 
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ebenfalls unfern , tOa<^ ItsAim geMgenen LandsUuten 
SU danken hlttt 4vu:cb.die ihueu dofelbft vorgelegten 
beflern Mamifcrip.t^ veraplafst worcfen fev, W as S. 
139. von der£infübruag der hebräifche{tDrucLQre\'en 
angeführt worden Jft« wird nun aus des Hn. DeRoßi 
Annalib. hehr, typogr. See. XV> verbeflert werden üiüf- 
fen^ Dlb Warnung iS. 155. -die Drucker jen^r altern 
Produkte, denen es ganzao Un terJbhriftctn.u: f. w. fehlt» 
nicht aus der Vergleicbuiig nachgeßochener Alfhahett 
zu beftimmen , verdient allerdings beherzigt zu wer- 
det). OeooRec könnte j^a lui^Beweifen belegen, ^dafs 
dadurch fchon manche oßaphare Irrthümer verbreitet 
worden find. Üeb/erbaupt kann eme, folche Verglci* 
chung* nur bey jepen Schriften ftaU finden, die in 
di^ ältefteu Zeiten der Druckerkunft gehöre^. Denn 
in der F^lge* da die Schriftgieitcr ih-re Schriften an 
mehrere Drucker verkauften, ift.es unmöglich » denje- 
nigen mit Gewifsheit zu beftimmen « der diefes odor 
jenes Werk gedruck-t ha.t. S. 196. wo von 4er könig- 
lichen BiUiothek.za Kc^penhagen die Rede ift» ver- 
diente beniQrkt*zu werden,, dafs diefe}be durch dAS 
Vermäch tnifs des .Grafen T/io^^ eijien über alleMafsea 
wichtigen Zuwachs an -altern Büchern von Anfimg 
der Druckerki^nft bis 1530 und ^h Haudfchrifren er- 
halten hat 9 wie folches aus dem von Hu. Nijentp ver-* 
fertigten gj^nz v^ortr^icbeg Catalog ;4U ^fehep iA^ 



Die Leipziger Radis.bi|)lieth^k^ deren S. »2. igeda^cht 
wird» beidtzet nun die ganze Collectionem C{perontß- 
%Q»i dcs'fel. £yii«^i, welcbe für diefelbe bey der Ver-"^ 
Weigerung der Bibliothek diefes trefflichen Mannes 
fthr 579 Rthlr, gekauft wurde; und fo ift die Nürn- 
berger Stadtbiblidthek 9 S. 202. durch die faft yoll- 
ftäodige Sammlung ßfleldnchthonifcher Schriften » die 
der fei. Pafior Strobel gemacht hatte , vor kurzem be- 
reichert worden. Dafis/^ifitaU VircÜmmers Bi))liO' 
thek foUte nach London gekommen feyn, davon weifs 
Rec. nichts 9 wohl aber diefes, dafs ein Theil derfel* 
ben erft in 4ien neuern 2l£lten , durcfi Zufall in Nürn* 
berg en^eckt wxude^ fey, und dafelbft noch immer 
in dep ehemaligen Scholarch Hallerifchen Bibliothek 
aufbewahrt werde. S. 206. Von der mit der Vati- 
cana in Rom vereinigten Heidelberger Bibliothek, und 
biefonders von 4en« in derfelben i>efindiidien Hand- 
{kikciften altdeutfcher Gedichte, hat uns erft neuer- 
lieh iir. Friedr. Adelung gute Nachrichten gegeben. 
S. 22(^. u. f. verdienten ganz vorzüglich Hn. Jfan- 
nerts erft' im vf^rigen Jahre herausgegebenen MifceC^ 
tanea beygefetzt zu werden , in denen man in ^- 
dräagter Itürze alles be^fammep antrifft, was zurBe- 
urtheilung älter.er Handfchriften , blofs nach äufserli- 
4:\iefi Kennzeichen« ^u wiflx^ iiötbig iit . . 
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Sch8we KiücjTj?. SettUi ^. Leipzigs b. Nicolai: P^ter 
JLebrecht, eine GefcKfChte ohne Abentheuerlichkeiten. Erfter 
Theü. 17^5. 144 S. S. — So feycrlich auch der Titel verfpricht, 
dars diefer Roman von abeiuhcuerlicken Begebenlieiteir frey 
feyn foll., fo f^hr der Vf. ii^ JSiiTganif der Romane* Cpottet , die 
dergleichen enthalten, fo einfach feine Gefchichte anfangs ift, 
wo drey Jahre verftreichen ; ohne dafs etwas weiter vorfallu 
als die fehr mattbeichriebene Liebe des Helden für die Gouh 
▼ernante in demfelb^ Haufe wo er Hofmeifter i(L; fo häufen 
lieh doch bald viele und fehr romantifche Abcnt^eueK- Selbfl! 
die lang unbekannte Entftehung des Helden ift fehr ahentkeuer-' 
licht ipdem feine Aeltem am Hochzeittage das Gelübde dar 
Enthaltung thun » \t\ «in £loüer gehn , und fich njichher bey 
einer un vermutheten >^ufammenkuuft doch vartfelTen ; Jbenthetter 
ift es, wenn der Held unerwartet feinen Vater findet, 'fnoch 
dazu ein unnützes Abentheu^r, da es ohne Folf^en blerbt;) 
wenn ihm feine Braut am Hochzeittage entfirhrt wird, wenn 
^r fie, nachdem er ihrer fo fehr vsergeden , dafs er fchon mit 
einer andern verlobt ift^, nicht nur mit einem andern verlieira- 
thet findet, fondern auch feine Sehw^fter in ihr entdeck^. Ja, 
6. 117. fagt der Held felbft: „dann machte ich mich auf den 
„Weg,- um jibentheuer aufzuf neben." Der Held foll ein Phi- 
Uathrop feynj (und doch Xetait er^ nachdem .er jemanden eiocn 



fehr kebenffwtirdigen Mann genannt-, 6- 134. hinzu.: « 
„man es nämlich überhaupt der Mühe werth finden will , o^ql 
„Menfchen zu lieben") aber feine Empfindejeyen find. meiftcct 
fade. Der Ton der Erzahlmig ift oft unausftehlich gedehnt. 
(z. B. in der Befchreibung von Lebrecht's Reife zu feiner Hof-- 
meifterftelle) und mit fchleppenden Randgleflen überladen. 
Man fahe z. B. S. 91. die Meditationen und Daclafluuionen m 
der Fuchsgrube. Der Vf. ift fich feiner Krafdofigkeit in XoU 
eben allgemeinen Betrachtungen fo fehr bewu(at, «dafs er S« 3d»* 
felbft fagt : „Wenn es zuM-eüen kommen foUtQ . dafs ich aus 
,',der unjeligen S>Kkt einen armjeligen Gedaiiken zu Weit auszu- 
^,fpinnen, o mitleidiges Schickfal, fo lenke meinen Bliok auf 
^Sterne oder TJtunmei , bey deren füf&em Gefehwütz auch ^er 
t^gefcheidte Mann etwas lernt , und lafs im tUjßen Gefühl mei^ 
„nes Abfiandfs alles , was ich dann nach habe hinzufetzen wol- 
,,len, in einen langen Gedankenftrich ausartend" Gedanken- 
ftriche, oder noch befler i^anz'weifses Papier wird jeder JLefer 
AsLtt des RäfoiKiements über die Liebe S. SS» und über die 
Wirkungen desKuifes 8. 66. wünfchen. Der. Satire hafcht der 
Tf. oft nach, aber es mangelt ihm dazu nicht allein an Ener- 
gie , fondem auch an Feinheit. Die Qmilmhiichje für die Ea^ 
cketn der Aufklärer S. I2L ift g&r -jm uni]atürIiclL 
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SCHÖNE KÖNSTK^ 

Marienburg ^ ein füfftliches Familiengemählde 
in fünf Aufzügen ^on Frwf^ Krauter. 1795» 188 ^ 
8- (20 gr,) 

Ebendarelbft: Di^ Verß:hurQrung wider Peter den 
Grcjsen^ ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen von 
Frgnz SrtMer. 1795, 184 S. 8« (20 gn) 

B&i4eScIiaurpieIeIiiiben flicht nureinerley VerfaiTer, 
fondem gründen fich ;9uch beide auf bekannte 
Begebenheiten aus der Gefchichte P^ter des Grofsen. ^^ 
Der Inhalt des erften befteht in dem ölück', das eine 
Fferterstochter van Marienburgt KcUharinß (die nach«- 
maligi$ Kaiferm Kathnrin» L) macht, die, als Beute 
nach JPeter^urg gefchleppt, an den Hof de$ Kaifers 
gebracht, von ihiB geliebt, und endlich mit ihm ver< 
mahlt wird. Der j^pkter Katfaarines, ihres Vaters, ihres 
Brudeirs , und des Cz^r fiud '^on dem Vf. fo gezeich- 
net, dsds fie jedes LeferSiZaneigung und Achtung g^ 
winnnvmüffen« Ko^/torinffix Lebhaftigkeit, harmlofe 
TröUichkeit, ^nbefangne Unfchuld, ung^heuchelte 
Offenheit, ungezwungne Natur, naiye Einfalt, vet* 
koj^Ien (denn fie iflmehr, als einLottchen am Hofe) 
mit liebrejchem Wohlwollen gegen jedenoann , thä^ 
tigem E^fer für Unglückliche , (indem fi<e ihre Gewalt 
über deü Czar nur braucht, andern zu. helfen, und 
ihre Fürfpracheria zy fevn^ ganz» wie Voltaire fagt; 
£Uf ^ rtndit plus, grand^ »n te r&nd^nt plus clemeHt) 
mit männlichem Verlland 9 treffendem Witz, mit fle- 
t^ Gegenwart des Qeiftes, und fefii&r Entfchlofien- 
heit, (wodurch fie auch Gefahren, die fie nicht ahn- 
dete r Trotz bieten kann) *«--- dies alles wird in fo 
fchöhen Zügen gefcbildert^ dafs jeder ^las Mädchen 
der Liebe eines Mannes , wie Peter der Grofse , wür- 
dig finden mufs. (Nur in einigen Stellen fpricht fie 
«1 gelehrt« befonders ift vielleicht S* i84* ^^ Bey- 
fpiel Tom GelOi das fie vorbringt, Gelehrfamkeit am 
unrechten Ort.) Ihr Vater. beweift eben fo vielStand- 
haftigkeit in ükrtragüng feiner Leiden, als unerfchüt- 
terlichea Muth, die-Togead feiner Töchter zu ^er- 
tbeidigen.« und .er erfcheinc in allen feinen Grund- 
Qtzea, die er eben fo unerfchrocken de« Czar, wie 
Ceinen Kinder^ , fagt, als f in wahrhaftig- ehrwürdi- 
ge Mann;: Jiß^haringnsBruder^ Eduard ift durch fein 
vortreffiich$>s Herz , durch, die rührende ^Zärtlichkeit 
für feinen Vater, durch feine Treuherzigkeit t edlen 
Steü^ nnd rafches Feuer überaus interefibnt Det 
C^ erfcheiiit gap^ t4 der raltlofai Thätiffkeir« in 
J. L. Z. 1797. Erfter Bond« 



dem brennenden Eifer für das. Wohl feines Reichs, im 
der Geiflesgröfse» und in. der Gutmüthigkeit, wie ihii 
die Gefchichte darftellt, aber auch mit den Launen, 
der aufbraufenden Hitze,; und fcheinbaren Strenge 
die ihm die Gefchichte beylegt Auch die irnterg^/ 
ordneten Karaktere z. B. menzikaf^ der im edlen Unr 
geftüm fehr viel Aehnlicfaes mit dem Czar hat, (wenn 
f^lne Gemahlin S. 77. zu ihm fagt: „Der Czar hat. 
,^nie mit dir gleich gefttmmtes Temperament*^ fo mufs 
offenbar für nie ein gelefen werden) und NaiaHe^ die 
das Feuer ihres Gemahls fo weife leitet, und, fo fehr^ 
fie anfänglich im Verdacht der Kupplerey kommen' 
]pag> fich Katharinem mütterlich annimmt, erwerben 
fieh die Hochachtung des Lefers* Einige der fchönften 
Auftritte find folgende, wo erft Einard und dann der 
Pfarrer den Czar fprecheti , ohne zu wiflen , dafs er 
es ift, wo. der Ctar in dem erftern einen Nebenbuhler . 
argwohnt» wo Kßtharina mit den Ihrigen fo unerwar- 
tet zufammen kömmt, ^ wo der Vater über das Gluck . 
feiner Tochtet aiti Hofe erfchricktf und ihr ins Ge^ 
wilfen redet,, wo vNa^alte dem verliehten Czar.>for 
ftellt, dafe Kolumne mehr als Maitrefle zu feyn ver- 
diene, wo die Tochter fi^h vor dem« das Scfalimmfte 
argwohnenden; Vater rechtfertigt. Wo der V$lter feine 
Tochter röm Czar felbfl znrückfodert, wo der Czat 
unter innerin Kampf ii^ ihre Abreife willigt, wo fie 
feiae Gefchenke ausfchlägt# wo fie, indem fie zuitf . 
zweytenmal fich von ihm trennen wiil, in ein Geiländ' 
aiis ihrer Liebe ausbricht« ,und wo endlich der Czar 
mit der Erklärung« dab fie feine Gemahlin werden 
foUe, alles fo überrafcht, dafs fie ^um noch Worte 
findet) können, ihr frohes Erftaunen zu bezeigen, , 
worauf dann ohne weitres Wortgepränge das Stuck * 
fich fchiefst. Die Liebe des Czar zu ihr i& nicht 
fchmachtend, tändelnd, romantifch, fondern mit Ho- 
heit und Würde verbunden f und äufsert fich mehr in 
Handlungen , als in wortreichen Betheuerungen. Sie 
liebt den Czar insgeheim, ohne es fich feibft^ zuge- 
ftehn, und doch bel^nnt fie fie nicht eher mitaus-' 
drücklichen WortEii , als in dem l^itpuakt der Ent- 
fcheidung. Da das Schaufpiel nach der Abficht des 
Vfs. ein Gemälde feyn fall, fo fiiKl einige epifodifcfae 
3cenen eingemifcht,^ die die Abficht habeti , den Czar- 
als Regenten zu karakterifireu , Sc^en mit Meuzikof, 
d^m er füi^alle Harte, die er ihm ans ungerechtem 
Argwohn erwiefs, fo reichlichen Erfatz thttr, mit .ei- 
nem nnwürdigen Präfidenten, den. er entiäfst, mit 
wuchernden Kaufieuten „ die er befchämt, und mit 
den hoUändifdien Schiffern, die er als Freunde^ehrr. 

äs Koftnnte ift durchgängig mit der gröfsten Sofg- 
t beobachtet. Das §^ick eriodert mancherlev De> 
Ja kara* 
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komtionen wegen der öftern Verändernng des'Schau- 
- pkitzes; tiuff einimrl rerändert er fichzu Schnell, näto- 
lieb,, la der zwßjtea Scene des jerften Akts. Zu det 
augeuehnien Illuuon in der ganzen Ausführung kömmt 
9 noch ein afFcktvollcr, «Nachdrücklicher, natürlicher, 
gedankenreicher, und kgrnigter ^»nlog. Ein Sik'Hfi^, 
V€rlofner (für Sinneberaubter) kömmt zweymal, ja gar 
. einmal, der Sintuve^l&renfte vor. Unfug für Unarte 
Unbilden (ür Ungerechtigkeiten finii die beiden einzigen 
Idiotismen im ganzen Stnck. Ein ein^ig^ßmal Ift dem 
Vf, ein unedler Zug entwifcht, wenn nümlich der 
Jüngling) der S. 6* fich erWetet) feinen müden Vater 
2u trogen, fagtJ „Ich bin ein junger, gelunder» t>rcit- 
,,fchultriger Kerl, derohngefehrfo vieinuffich nimmt» 
„Öls man einem Efel aufzupacken pflegt.»* Das zwey<» 
te Stück, einTrauerl^iel bat viele traurige herzer- 
fcKütternde Sceuen^ doch lOft es fich für die Perfo- 
ixen, die den Lefer am meiften intereffiren, zuletzl 
noch glücklich auf. Hier {iber hat nicht fo wohl der 
Czär felbü, als Menzikof ubd Nutatie die Hauptrollen^ 
tienzikof; Prejund de3 Czär im eigentlichen Sinn des 
Worts , der für ihn und durch^ ihn fo viel Grofses 
und Gutes' be'wirkt, wird ia eine Vcrfchu'örpng ge* 
gdn Peter verwickelt , man macht il|n zum Spiel fei- 
ner Leidenfch^ften» man feitzt ihü im Augenblick^ 
da er mit I^ataUefi verbiiiideo werden foU/ durdi ei« 
• neu untergefchobenen Brief, man erregt feinen Ehr» 
geiA dnrch &hmelcheieyefi,'^n^ befötdert feine oh- 
nedies leicht aufiodei'noe Hitze durch Wein, ttnd 
rafch genehmigt er des 'Czar Ermordung, abe^ eben 
fe fchxiell ift.ef , q\$ er das Leben des Czar in Ge£ahv 
fieht, ihn zu retten, und durch ein reui?es^Geftind- 
nif;s Verzeihung zu ikchen. SovhslEhr« diesBekennt'- 
nifs feinem Herzen macht« A> fehr fchme^zt es dem 
Lefer j einen Mann von fo edlem Geifte zur Notb*- 
wetndigkeit der Reue erniedrigt ztt fehn , fo wie es 
vorher dem Lefer leid thun mufs , in Peters Bufen-^ 
freunde einen fo leicbtgläubigefi Mann lind einge*- 
fchrankten Menfchenkenner zu finden, der fo fpaf die 
Schfiugen des Heuchlers ahndet r der ihn eu fangen 
fttcht, und dcV auf deflcp Empfehlung fo gor geneigt 
ift, beynfthealle die Ve^fchwornen für gute Menfchen 
zu halten. . Tref erfchtittert aherldas Herz des Lefers 
fein graufemer EifeV, oder vielmehr feine verzweif- 
lun<2:svolle Wnth, (Strafe genug für fein Vergehn !) 
womit er felbftdas Todes urrheilN»^a/j>nj, (die er zu 
fthnell.für fchuldig erkennt) befchleunigt Nütatie 
wird efft feit dem vierten Anfüge, erft durch ihre 
L'ciden recht wichtige und fie ift die einzige ousgear- 
beitete weibliche Rolle; dennüberhaujptifi, oufset ihr> 
nur noch eine, fehr epifodifche, Frauensperfon i« 
diefera Stück. Da NatMens Verlobtet ihre Rechtferti- 
gurrg zu böten fich weigert, da ihr eigner Vater und 
ihre H^ndfchrift (denn nron ft?hob, ali fie den Ehever- 
trag zu unterfchreiben glaubte, die Vetfthwömngsakte 
unter) gegen fie ^ugen, da fie ihrem, nicht zu er- 
weichenden, Vater verzeiht), ob fie ihn gleich felbft 
ein Ungeheuer ncnneii mufsy da fie dem nahen- Tode 
imithvoll entgegen ficht, da ße & 172* ihrem Verlo^ 
ten citir Gemähkle ibfrcs blutb^^ritZteu^Antiitzcs ver* 



macht — bebt der Lefer für die edubene Dulderin, 
tni<f ihr, bis auf die l^tSte^eile ft» vt^rfdfeinTIch^r 
Tod,jai die fteigende Wahrfcheinlichkek deflelben, 
bis ihre ünfchuld entdeckt wird, erregt die fchmerz- 
haftcften Gefühle. DerCxof erfcheiut indiefcm Stück 
mehr letdend , als handelnd, aber ia feinen Handlun- 
gen, die hier^sorkommen, glänzt ein •wohlwollendes, 
einfreundfohafrliches Herz, eine erhabne 6ee§eugäte, 
Dafs er als l/ermammter vor Gerichte für Men^kof feibft 
zeugt, ift uuttr feiner. Würde, find, dafs er beym 
Ausgang nicht mehr eilt, jSataticn zu retten, feinem 
feur'rgehKatakter nicht gemufs. Der ehrgeirzigeFdrft 
jttnilka mit feinem fchwarzen Hofs gegen den Czar« 
und feiner glatten Zunge' ift ein fchauderhafter Ka- 
rakter. Einige yerfchworne , ein ehemaliger Fürfi:, 
zum Hofnarren verdamiut, (eine fthöne Rolle voll 
bittrer Laune) eiü General, über Kleinigkeiten lieh 
beleidigt findend, und durch* desfizat überrafchende 
Güte befchemt, eiui aus langer Gefaiigenfchaft befrei- 
ter, Graf, feine gefallene, und doch edle Tochter — 
dies find die vorzuglichften Nebenrollen , die der Vf. 
alle unter fich^ und mit der Haupthandiung gefchickt 
zu verweben gewufst hat Die Dafftcllung Von der 
Verfchwörung felbft, von ihrer Vollföhrting <wo be* 
fondets der Schrecken , der die Verfch wotnen befüllt, 
iils der Czai^ unbefangen unter fie tritt, aufserordent- 
liche Wirkung thut) und von dem gerichtlichen Ver- 
hör vcrßnlafst herrliche Gemälde. Die Hinrichtung- 
det Verurtheilten gefchieht zwar tufsefhalb der Büh- 
ne, aber dieBefcbteibung, die S. 175. davon gemaclit 
wird , macht fie fo anfchouettd, als wenn fie auf der- 
felben gefchähe. Bey det letzten Entwicklung ent- 
hält ÜQb ftuch hier der Vf. Blies unnöthigen Säwal* 
les von Worten^ Die detaillirt^ Beichte des Czar von 
feinen eigntn Laftei^n S.^7. ift unwahtfcheinlich und 
zu lang. Vor der Verlooung fcbeint Menzikof 5 Lie- 
be zu kalt, indem er, in Vetgleichung mit Natmtien, 
viel zu abgebrochen -davon, fpricht. Natatit wird, 
wenn fie S. 85*' >hr Entzücken defaiiliren will, zu 
phyfikalifcb in der Befchreibung deflelben. Die Tl- 
r«de & 117. wo det aufgereitzte MenzHof zu dekla- 
miren anföügt -: „Bey den Haaren wollte ich das gje- 
„krönte Ungeheuer herumfchleppen u. l^w.** ift gar zu 
ärgj bey einer folchen Detaillirung feiner Rache 
köiinte am erfte« feine Freundfchaft för Peter wic^ 
der erwücheh. 

Obgleich die Vtrjchwofung fich auf e^ne frühere 
Begebenheit gründet, fo haben wir doch yomMädcktn 
von ' Marienbn^g zuetft geredet, weil es froher auf 
den Buhnen etfchicn, weil es ifcehr Beyfall gefun- 
den, und weil es inOekonomie und Ausführung den 
Vortug hat* -Uebfigens haben wir beide Scbaufpiele 
ausführlicher angezeigt, weil der Vi. darinnep viel 
Hoffnung für die Bühne errejgf, und in der dramati- 
fchen Bearbeitung von der Gefchichte Peter des firo- 
feen feine Vorgänger Derat^ tß Harfe ^ bhugare^, 
und Bat^ w^it übertrofSe« hat. 

* KöNiGSBEÄG, b. Kicoloyins^^ Operetten^ von 5. G. 
&ird&, i7c^« (jedes der beiden Stucke ift, weil es 
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:fach etilzetif ^rtAün(t ^irrf*, befonders pagipift, 

«bs etile hat ur, das zweyte 1648.), 8* 
Das effte otock diefer Sammlemgj Die Rsgüttqzu 
Venedig y oder 9 dii Liebe unter den GondeUeren ift be- 
-fei» in def A: L. Z. Im Modat Sepitqinber St. 293« 
5.727- üinftändlich angezeigt. worden., Daä zvteyteJ 
Don Sytvio vaH Rofalua, oder » der Sieg der Natur 
über die SAwärmereij hat.ftinf Aufzug^i und eine fonfl 
bey Opei'etten ungewöhnliche Lange. Dejaiioch war 
^s, wie leicht zu ei^chtien, dem Vf. ebeii io wenig 
niögiicby den Wüiandifelien'R.omzn^ i\s Seliiebelern ich 
des "Cervantes j, zu <]uinte(renzireu. Es war umnög- 
Jich, in einef Opefette die allmählige Enrilehung 
Von DlHi Stflvio^s Schwärme rey zu zeigen, oder über- 
itaupt feinen Karakter auszubilden^ man muffte Zu- 
fcbauet voransfetzen , die mit WUland^s \Verke be- 
kannt find. Da^ Stack beginnt da, wo 5f;(i;io glaubif 
das Bild feinet Prinzefiin fey ihm entwendet, und 
deswegen den fchlafenden Peärilto angreift. Von fei-« 
pen komifchen Abentheuern und nur das mit derZi- 
geHiieriat und da^ Gefecht mit deu Sehuittern ausge- 
hoben. DcngröfstenThcii ei*i:'ullt dieZufnmmenkunft 
des Po» Siftviö mit Doh Engeniö und Dom Gabriel^ 
feine Bekanntfchaft mizDonna Fdicich und die Seelen- 
kuT, diti mit ihm vorgenommen wird. Um den Zu- 
fcbauern ^nletzt nc^h ein k^mifches Defert zu geben# 
ettcheint gant am Ende noch die Tante Donna Men- 
'-cia. Der Dialog ift geaifbeiteter und zierlicher, als in 
den nrcifien Operetten heut zu Tage » (befonders ver- 
dient es ^^ch gerühmt zu werden, dafs der Vf. die 
Rolle des Pedrillo fehr geniäfsigt hat) und iiT den Ge- 
fangen (es kommen hier weit mehr Duette^ Terzette, 
und Recitative» als in del!^ gewöhnlichen Operetten,, 
"yor) Ift nicht allein Sinn, und Singbarkeit, fondern 
^uch oft wahre Pocfie. Vorzüglich fchön ift die, in 
eine Romanze ciugekkidete, Gcjchicitte der Kä^nitla, 
iogleichea folgende Arie S. 93. : 

IIa j ich erblicke mit EiiUetzeii 
Mich an des jabefi Abgrut^ds Randj 
Umllellt mit anfichtbaren Netzen I 
Reicht denn kein Retter mir die Hand^ 
' -Mich dem Verderben &u entziehen? 
Sali ich verweilen ? Soli ich' fliehen? 
Ja, fliehn.' Noch ftsht die Flucht mir frey* 
Fliehn vor der relizenden Sirene, 
Taub ^gfen ihre ZaubertÖne» 
XJiid ewig dir, Gellsbte, treul 

Beu.111, b. Hayn: Tafchenbuch für den Burger und 
Landmann. I7g6- 178 S. 8-* (8 gr.) 

Kurze lehrreiche Erzählungen von wirklichen Be- 
gebenheiten, Beyfpiele von edlen Thaten und Gefiu; 
iHiogen^ Handlangen der Menfcbeuliebe, WohUhä- 



tigkeit, kjndticbelbf PAicHt, Md GrOfsxtfttlt, Brwelfe 
vom Vertrauen auf Gott, allean^ der Sphäre des Bür- 
gers und des Landmanns, (die aufgefteüten Moftef 
und Bauern, Pachter, Handwerker» Dienftboteii, Sol^ 
daten, Foftillions , ^Gaftwirthe Of f. w.) populair und 
eindringend Vorgetragen, machen den Hauptinhalt 
diefes lehr gemeinnütssigen Täfcfaenbuchs aus. S. 87* 
findet man ein kl^nes Dri^ma: fodann folgen Anreden 
eines Vaters an feine Kinder^ eines Vatei*« an die>Toch- 
tcr über die Pflichten einer Frau -gegen ihr^ii Mann, 
eines Vaters an feinen Sohn, der einen kleinen Handel 
anfangen will, eines Vaters an einen Sohn, der ein . 
Landmanu werden will , eines Vaters an einen Sohn, 
der ein Bedienter wejrden will , Lehren eines Guts-^ 
herrn au einen feiner Bauern über di^ Erziehung der 
Kinder. Ein Abcndlied macht den Befchlufs. Diefes 
Tafchenbnch foU fortgefetzt werden^ und der Heraus* 
geber nimnit Beyträge dazu an. . 

ERBjIUÜNGSSCHRIFTEN. 

DoRPAT, b. Grenzius: Vatertändijche Predigten ^het 
>alle Sonn -und Fefttags- Evangelien durchs ganzef 
Jahr. Seinem Vaterlaudc zum häuslichen liottes»- 
dienft und Erbauung gewidmet vo« F. D* i-enz, 
Oberpaftor zu Uo^at u. f. w. Zweyte verbelTerte • 
und vermehrte Auflage. 1795. ErfterTheil. 496 St 
Zweyter Theil. 590 S. gf.8* (iRthlr. ggf«) 
/ Vaterläudifch, fchreiht der Vf. kann ich diefe PrA* 
4^gtfammliing deswegen niennen , weil fie «in einhei- • 
mifches Produkt i 11, ich du eingebohrner Liefländer 
trnd rufsifcher Unterthan. bin , und fie hauptHichlicb 
meinem Vaterlande zum Gebrauch beftimmt habe, und 
Weil fie der gütigen ünterftützung meines VaterFauds 
hauptiachlich ihr Da{eyn zu verdauken hat. Seine 
Idee bey der Herausgabe diefes Jahrgangs war vornehm- 
lich, Jen dortigen Gemeinen, wo viele Familien in 
Liefland 2 bis 3 ,. und in Rufsland 50 bis 60 deutfcfae 
Meilen von einer Kirche entlegen find , ein Buch in 
die Häikie zu geben, aus welchem fich die Hausge» 
QolTen des Sonntags einander erbauen möchten. 

Wie hoch übrigens der Thermometer der theolo- 
gifchen und homiletifchen Gefchicklichkeit desVf. fl»» 
he, wird ein jeder für fich beurtheilen können, wenn 
lier Rec. anzeigt, dafs in diefeu Predigten unter an- 
dern von eigentliclrer Beleidigung Gottes durch Sil»» 
den, von Befriedigung feiner G^erechtigkeit und Hei- 
ligkeit, von einer gcnugthueuden Erlöfuug, von Aus- 
föhnng abgewichner verflucluer Kinder mit ihrem 
ewigen Vater, von einer gelreiranifsvollei» und wnor 
derbkren Speifung der Seele Im heiligen Abendmahl, 
vom Oehl des Glaubens und der Hoffnung, \'X>m Bräu- 
tigam der Seele Jefu Chrifti und von der Einführung 
durch denfelben zu den Hochzeit&euden de€ Hjanmels 
u. a. m. die Rede fey. 
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YciiMtscirrs ScKKirrfi«. Oliite Dmckori und Verleger : 
Btfjmp'bmgen Über de9 Hn. ObercQnßftQrialrathi und Oenerül' 



ft^perintendenten Cailijen Vtrjuch über den IVerth dev Jußld" 
runguHjererZeit. Siracb 5, 14- ^5. 1790^/668. S- JNachdem wir 
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ÜAfef VrtW tlbtt )0M ScM&fA^ti ftfioit futttcn, fiitd un» 
auch diefe Bemerkungen EUselMMBuneo, me ienes im Ganzen be- 
Äätigeiv *^>CP aitfh weit iWeager mit Hn. Qatlijen verfahren, 
lind vorzüglich die läeherlicheri Widerfprüchc tufammen ft«l- 
len,* die fich diefet Homilet ia einer und derselben Schrifc 
(beffer Homlli^ hat zu Schulden koiemen lafTeiu iJat Vf», 
rechtfertig fich , wenn er hin un4 wieder ccujs warm gewor- 
den feyii follte, mit der Bemerkung, dafs e$.hier auf die Eh« 
xe feines Vaterlandes ankomme, und er den Ausländern den' 
Verdai^t benehmen müflfe, als wenn die ganze holllcinifche 

. GeifUiclikei^ fo nonfenficalifch denke, als einer ihrer erftenVor- 
ftehar$ ferner, daCs «r es hier blofs mit 4^m dchrtftiUiler Cal- 

' liffeR zu thw» h^be, und ni/:ht mit feiner Individualität als 
Menfch. Treylich kann man es diefein hoIIleinjCchen Patrioten, 
4er ein celehrter und verdienter praktifchcr Arzt feines Vater- 
land*« ift» nipht verargen, daf« er e^was unwillig wird, wen« 
«r fieht,. dafs fein vaterländifcher Geneiaimperintendciit nicht 
iulhört, lächerliche Biöfsen zu geben» nachdem ihm laiigft ge* 
aatbe9 Ift . feine Sciiqftllellerey auf zu geben, da es ihm an al- 
len richtigen durdidai:hien Begriffen uiid ^n aller Gelehrfam- 
l^eit 'mangelt* Er müfste erft wieder mit der Lof ik anfangen, 
U19 f:onfequAn( denken , urtd fich faedimmc ausdrücken zu ler*- 
ficn, wenn- ^r mit BeyfiiU *u dem Publikum reden wollte. Man* 
trauet feinen Augen k^um, wenn er von wahrer politifcher 
Freyheit wiWer Völker fpricht; wenn er alle Religionen von ei- 
fier ver/lMmme/feKOffenbarunir ableitet; wenn er behauiKet. dafs 
die Femunft keine andere Sünde kenne, als wenn ich mirfeibft 
ftu nahe thue ; wenn er eadlich die gröTsten Uconfequenzen be- 
geht , die hier mit feinen eignen Worten als ein Gefpräch zwi- 
fcjieri tw^py Predigern aufgeftellt find , wovon der eine gerade 
das Gegentheil von dejn andern behaupter* Da Hr. C fo aufser» 
ordentlich auf die Vernunft fchimjjft, die er wahrfcheinlich 
nach dem Mafse feiner Vernunft miC^t, F»« "»cht minder auf 
die neuere Theologie ; fo hat der Vf. keinftn AnlUnd genom* 
men , eine Stelip hervor zu ziehen , die Ptec. verfchwiag . weil 
er glaubte, dafs'Hr. C. aus Unvermögen, richtig zu .denken» 
etwas g^fagt habe, was er eigentlich gar nicht kgen wollte. Ee 
behauptet S. 221. **Ob wir moralifch fretf find und Verden bönr 
nen , §1 eine fehr Schwere Frage, die ick mir nicht beantworten 
zn können, zutraut (getraue)'* hat er ^efr Dicht aus wahrem 
Unverftande hingeworfen, ohne «• wiflen, wa« er eigentlidi 
fa«te , und jjlaubt er wUrklif h an hmnt enbeAliUheFrefßheU des 
Mcnfchen: fo bezweifelt er audi dia ganz« Fundament a)ler 
ReliÄion, und es Ift aladenn vöilig widerfinnig, nur am Wort 
zur Vertheidigung der Religion zu verlieren. Er bezweifelt 
idsdann )a auch aSe Zurechnongrfähigkeit und mbralifche Wür- 

. de des IVf enfchan , fo dafs alle Moralitäi uyid Religion niphts 
mehr als ein blofses Gaukelfpicl fiir den Menfch^n Ueibt ! -r 
Vi^er alfo auch die "Schrift das Hn* C nicht lieft * die ganz von 
unhaltbaren Ideen , Inconfcquanzen und faltfamen Behauptun- 
^u üblriliefst, der wird doch diefe Bemerkungen lefen, wo« 
fin das Gefahrli4?he Jener Behauptungen aufgedeckt ift , «nd 
worin fich der Vf. als einen Geehrten zeigt, der ungleich mehr 
Beruf zu -einem Schriftfteller hat, als dar Ilr^ Oher^onfi|torialr 
vsth und Ocneiralfuparinliendant CaUifaa. 
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Hnmbnrg, gedr. b. Wörmer: Taa »nd mit dem ißngenann* 
ien VerfaJSef der Bemerinngen über Cattifen'sVertMiCh den Werth 
€er Aufklärung unferer 2eit betreÄend van Matthias CUtndius, 
1706« 112 S. S' Wenn fich eine fchlechta Sache durchaus gut 
yertheidigen liefse , fo hätia Hn C. Callifen's Schrift gewif« 
am heften vertheidigen können; dann er hat unftreitig in die- 
fer Gegenfchrift alles Mögliche v^rfucht, felnm Heide« nicht 
finken zu laflen , und in dfr Tfcat galetfttc , was er bey fo be- 
Wand^ Ümftäiidea nur leiften konnte. Bar ungenannte Vf. 
der Bemerkujigen hatte Hn. C. in einer Note durch eine Paro- 
die auf die Fabel vom Cenfor Brnmmelbdr ohne Noth gereizt; 
und zwar in einer nock unfanfteren Manier, als worinn jeoe 
Fabel felbft verfafst war. Es gefch^h ihm alfo ganz recht, da(s 
Hn C darauf, antwortete. AUein wie hätte er auf eine blofse 
ffote mit 112 5. antworten können? B$'muftte alfo ^V^.Ge* 
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?[anfchd& zugleich und anrar rorzil^ich eine Verthaidlgun^^ 
chrift {\ir Hii. Callifen werden , tvelchas fle denn auch' gewor« 
den ift. ^ Man entdeckt gleich auf den eriJ^\\ An())faek in 
diefer' kleinen Schrift mehr Witz, GelehrVamHeit uiid i^eduiden 
Menfchenverftand, als in der ganzen weit voltiminöfern Schrift 
des Hn. Callifen über die Aufklürun(?.. Es l.vlst fich alfo auch 
«rwarien, dafs Hr, C. über diefen Gegtiiftand weit rieht if^cr 
und befriedigender bitte fchreiben können , als der Generalfu» 
perintendent , wenn er oline Part^wft Hand ans VVerk g^e» 
legt hätte , welcher ihm fchon in diefer Gegenfchrift den rech-, 
teil Gefichtspunkt yerrüikt zu haben fcheint. Wenn nun auch 
Rec. , der ein ganz unbefangener ZiU'cliaupr diefes Streits 4ft,* 
bey weitem nicht mit allen Aeufserungcn des Hn. C elnver* 
ftanden feyn kann ; fo "mufs er doch ijefteha« , däi« der Vf. fei« 
nen Gegner fehr oft auf der rechten Stelle getrofrei\^ har, >tne z. 
B, in der Erwiederung der Kritik über des Unstenamuen Siyl 
und Sprache, in den Begriffen, über dre PHicht eines Rciigioiis« 
lehrers, der mit der Politik, eigentlich nichts zu thun hat ». f». 
w. Wenn ^ber der Vf.Hn. Cal. in der Hauptfache des Stretu 
vertheidigen wollte ; fo mufste er auch alle die IiKOQfet{Qeiizen 
upd den eiitentlichen Nonfens , den der Umbenannte aus Cai 
Schrift ausgezogen hätte,' vertheidigen. Altein das erlaubte die 
Natur der Sache ' nicht , und fo hat fich Hr, C. As ein vorficfa- 
tiger uikI kluger Vertlieidiger wohl gehütet , die auffallend ftea 
ausgeftellten Inconfequenzen an berühren : aber auch felbfl da, 
wo er einige auffallende ylenfsenmgen dea Hn. Ca), zu rerthai« 
digen iiiqYit, ift die Vertheidigung bisweilen mifsluufen. Wann 
a. B. der Ungenannte die Aeufserung des Hn. Cal. „ob wir mo^ 
,tralifch frcy find and werden kiinnen^ ift eine fchwere Frage, 
„die ich mir nicht beantwortan zu k<fnnen zutraue" als hdchü 
auffallend aufgefüihrt hatte; fo rechnet Hy. C. es dem Hone* 
nannten zur grofsen UnwilTenheit an, dafs ar diefe phiiofio^l« 
fehe Steitfrage nich( kenne. Allein es 'kommt hier nicht atif 
die philofophifche Streitfrage und auf den phüofophirchcfh Be- 
weis für die moralifchc Freyhejt an , fondeni auf die Ueber« 
Zeugung von der Sache felbft : i>b der Mentch moralifch fh^ 
ift ? Kann ich diefe Frgge nicht mit Ja ! b^ant^'orten » es Cey 
vermittelft« einer Ueberzeugung aus Bearufstfeyn, aiis Glaulvs» 
oder aus fhilofophifchen Gründen; fo findet auah gar keine 
wahre Religion ftatt , Aenn es mangelt der Grund zu aU^r W»^ 
Tälitat, alkm moralifchen Wenne der Perfon, und alfer Zu» 
fedihtmgsfahigkeit , und .wenn ick an keine moralifche FrefHei^ 
' flauba« fo ift CS eben fo gut, als wenn ich an keinen Gott 

J glaube; denn der Glaube an Gott, moralifche Frevheit des Men* 
ichen und Unfterblichkeit find die Bqfis aller wahren Religion, 
mit der fie fteht oder fjllt. D.is Hauptmomettt diefer Frag» 
fcheinen alfo fo wenig Hr. Cal. als Hr.. C recht gekannt zu 
haben. — Da nun der Hauptpunkt der Anfchuldigung desUn«> 
genannten ,. dafs Ilr. Cal. nicht die gehörige Confequenz und 
Gelehrfamkeit habe, um mit Glück als Schriftfteller aufzucre« 
ten , vom llr. C# nicht verrheidiirt ift ; fo wird es unnÖd&i;, 
bey einzelnen Punkten und Acufserungcn diefer Gegenrchrift 
zu verweilen. So nimmt der Vf, z, B. die Myftik-in Schutz und 
zwar mit den befstcn Gründen. Es kann allerdint^s mclK. ge- 
leugnet werden, daf« die Myftik in mancher Periode der 'Kir- 
che, die eij^emliche Religion ganz allein aufrecht erhalten hat* 
. Allein He ilt defswegen aiicltt jedermanns Sache, wd es kann 
jemand recht viel wahre Reiii^ion haben, ohne gerade ein My» 
ftiker zu (cyti. Auch liegt es in der Natur des menfi:hlichen 
Vcrftandcs, dunkle und verworrene Gefühle iindVorftellung^en 
zu deutlichen Befrrijfen hinauf zu läutern »und das beifst eigene- 
lieh anfkliiren, Hec, ift kein My ftiker , 'und kann ^her nukn- 
ehe Aeufseruiigen des Vf. über Keligion nicht verftehen» alfa 
auch nicht bi^ürtheilen. Er weifs z. B, nicht , was derAns- 
druck S. Yf. fagen foU „1^'enn in einer Reliirion' überhaupt ff^ahr- 
„he/f woant ; fo wohnt fie in ihren verhtiilten Puncten ond Jlerd^- 
,Jetn.'?*' Oder was 8. 75. „der iaj^iact einer hefferm Natur'; 
ieyn foU. Solche Ausdrucke aber wie S. n. „Es giebt noch 
„Leute, die fich ihn und den neuen thepl^gifch'en Kühr^hen 
„nicht irren laften'' verrathen fo wenig Femheit der Btfdiuig 
\uid SitKn als richtige Kenntni(^ der Mutterfprache. 



■MiP 



«f 



.Kumetd 12;. 



«? 



\- 



i^^-r^t^mmmm^ 



ALL GE M EINE L I TE RAT ü R - Z E IT ü NG 



mmm 



ßliitwochsr den ir. -^nmyar 1797. 






mm 



fülle S43FHJE. 

KovENMAGEK., Jb. Proö.! Vertraute Briefe über Ge- 
genßände ans der ptcAtifchen Moral. Krfte Samni- 
lupg. (Von C.f. voo SchmifUj genannt Phifääeck^) 

»r^y-icbt aene-widltige Aufklärungen .im Gebiete der 
Ji^ Sittenlehre, — fagt der Vf. felbfl von feinein 
Buclle, — nidit .tiefgedachte Resultate fartgejetztev 
phiJofophifcber Unterfuchungen (hat der Vf. alfo die 
pbiiofophifcheu ÜAterfnchungen nidht fertgefetzt^ alfo 
nicbcs felbft-ttnterfocht, fon4em blofs das VorgeiFund- 
ne wiedergegebeq 9 Warum hat er diefes Fortfetzen 
«nterlaflaaf Oder f(»ll der Auedruck . foviel heifsen 
'a\s tief eindringend? warum druckt er fich4ann ibun- 
l>eftimn\t aus?) find die Verdienfte, welche diefes 
Werkcfaen bexecbtigen. könnten 9 vor den Augen dea 
Bttblicums zu erfchcinen : vielmehr fucht es blofs ge- 
:wifre fchon oft und gründlicher (Ja wohl !) bewiefene 
WahrfaeUen in einem leiditeren Gewaude darzufteU 
len^ fie hin und wieder in neuen Verbindungen und 
aus verfchiedenen Gefichtspunkteu zu betrachten, .und 
ihre Anwendung auf Fälle des gemeinen Lehens zu 
zeigen. Nicht alfo fpecuUtive Moralphtlofophie, fon- 
dern gemeinnöizige Lebensweisheit iß es, welcher 
diefe Blätter gewidmi^t find; und in diefer Räckficht 
(wie foll diefe Rüclificht zu einer folchen Eutfchuidi- 
gung dienen?) wird man ihnen den Mangel an phl- 
lofophifcher Rräcifion in Gedankenfplge und Ausdrucfk, 
und. ^n^ öfters vorkomtbende , ohnehin in Briefen, 
di# voller £rgufs eines mitfühlenden Herzens oder 
einer vertraulichen GefcKwälEiekeit find, unvermeid- 
Jiche Weitfchweifigkeit (das iß allerdings etwas viel 
auf einmal gefodertJ) fchen zu gute halten mufTen.^*—* 
|)iefen Aenfseningen der Bdcheidenheit des Vf. weifs 
Rec. 0ichts hinzuzufügen aJs , dafs er leeine Urfache 
gefunden habev ihnen zu widerfprechen. Es find 
Briefe, wie fie im täglichen Leben wohl häufig ge- 
Schnebeu (nur, zum QlückJ nicht immer gedruckt) 
w^rdea, über .allerlev Gegenßändedes gemeinen Le« 
benst bald zunrjroft, bald zur Lehre, bald zur Er- 
paahnung und BeiTerung. Rec. will nicht in Abrede 
Ceyn , • dais es Leute geben möge, die durch folche 
Troftgründe getröftet, <lurch folche Räfonnemens he-' 
lehrt, und .durch folche Declamationen wo nicht ge- 
l^eflert doch wenigftens erbaut werden können, und 
Iblchen will er auch diefe vertrauten Briefe hiemir 
empfohlen haben ; aber er hofft und wünfcht, diafs die 
Anzstbi derer, denen die- hier vorgetragenen Troft- 
^ünde eben fi> wiß die Belehrungs - und BefTeruugs« 
A* L. Z. 1707 ErHer Band, 



gründe zu Ilach Xcheinen> um bej ihnen Eindruck zU 
machen und^zu haften, w^t .beträclitficher feyn m:V 
ge. , — Komi fch .klingt . ein Liebliugsausdruck des VfJ 
tjum Rande der Bahn^^' den Rec. an drey verfchied- 
pen Stellen (S. 29, 40 und 135.) bemerkt Hat In drr 
letzten Steile— 4ie zugleich alsBeweis dienen kaon, 
wie der Vf. oft et\vas , in Xeiueiu Befoebcn es zierlich 
zu |agen , fehr unbeßimmt mid logar unverßändtich 
fagt -2- heilst .es: .„jeder Gutdenkende wird den bc- 
„fcheidenen Jüugiing immer mehr .aufzumuntern tind 
»zu uuterftützep fuchen., ftatt'dafs man den , der.fich' 
i^chon aw Rande der Bahn fnU dem Siegeshranze he^[ 
„lohnt erblickt''' (der Vf. will fagen : der Geh w»6f M(*, 
dasZiX der Vollkommenheit fchqn erreicht .zu haben; 
dies.fieht man aus .dem Nachiktze;) „feinen Lorbeer 
„nur gar zu gern allein erkämpfen läfst.'< Wer fich 
fiin Ra^nde £eiaer Bahn erblickte, der ^nufste ja wohl 
fehen, dafs er nicht Linie. gehalten, find in Ciefabr 
wäre, nächftens ganz aus der Bahn herauszukom- 
er würde alfo wohl von einem Siegeskran- 
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ze da nicht träumen.! Hat diemifsfungeheZu&mmeiv 
fetzung vielleicht, ihren Cixiuid in det dunkeln Vor- 
ftellung, dafs. der. AanJ des Grabes der EncFpunkt' 
der irdifchen Bo^n des Menfchen ift? Dies fcheintfich 
aus der Stelle S. 29. zu ergeben, wo der Vf. fagt. 
„Was kann beffer in* diefem^ Labyrinthef. des Lebens 
uns auf rechtem Wege erhalten, als der Wunfeh, einft 
am Rande der Bdhnjeinen heitearn Zurückblick in die 
Vergangenheit zu thun ?" 

I 
• % 

PßST, b. Lindauer: Phüoföphifcke Gedanken und 
Abhandlungen, meift m^ralifchen Inhalts, hudi 
mit Rücklicht auf die kritifchc Philosophie. Vor 
«inein Verehrer der Weisheit. ^^794. Erfles 
Bändchen 249 S. Zwemtes Bimdchen. 247 S. 8- 
(iRthlr.) 

Bcy aller Unbedentealieit in Ruckficht auf wiffen- 
fchaf^lichen Gehalt, welche man diefer Schrift mit 
Recht Schuld geben kann , ksnn fie doch für eine ge-' 
wijTe ClaiTe von Lefer Intereflfe haben. Um ihr volles 
Recht widerfahren zu lafleii,. wollen wir fie, durch 
eine kurze Anzeige ihres Inhalts, fowofal diefer Claffe 
als den üebrigen bekannt mudien, die fonft vielleicht 
hier mehr fuchen dürften, als für fte zu finden ift. 
Der eröfste Theii des Inhalts befteht aus des philoji^ 
fhifäi£n'Qedanken. die der Vf. bald da bald dort her 
zafattimengetragea, und mit feinen eignen untermifchc 
hat. Er hat fie unter folgende Capitel , mit beftimm- 
ten und unbdftimmten' Ddierfchriften , geordnet. Im 
I Bümdchmi Nir. $^ vVeber SinUohkfiH ud Tugend; 
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^ OasGewii&tr; 4) Mei)fcheiikeimtnlf$« Selbftkeunt- 
t^il^i ^ liehet 4h hdäcn äet Mtnfdk» i 7) Sprüche 
4tt Weglieft » MS tiud ntck Salenc ; 10) Vedchiedue 
6ed«nke0 dber Verfchiednes. Im II hdchtn i Nt. 4} 
Vcber Religion; 6) Moralifche Bemerkungen vnd' 
Grundfarbe; 8) Ucber bürgerliche Regierung, Ver- 
fafTung und Wohlfartb; o) Verfchiec^e Bemerkungen ; 
r>} Erzählungen mit Asmeilningen. Öbgieich^ di« 
Auswahl nicht fejtr ftrenge getroffen ift, fo findet 
man doch unter dielen Rubriken manches Intereffante 
lleyfammen, das auf die in der Ueberfchrife genann- 
feh Materien - Beziehung hat. Eine folche bamm» 
||jiig TOn Denkfpföchen, wenn fich nur der Vf. da« 
Verdienft einer forgföltigen Auswahl dabcy erworben 
bat, wird immer für eine fehr zählreiche Clafle von 
Leferu zweckmüfsig i^tid intereffant feyn ; fiegiebt ei- 
ne grofse Mannichfaldgkeit vonKenutniffen un^#ine 
gröfse Veffchiedenheit treffender Anßchten eines und 
deffelben (jegenftandes; in einer Forni, durch welche 
e% dem Oedächtnir» leicht wird lie feftzuhalten ; und 
Sammlungen dieferAtt wären ohne Zweifel zweck-- 
mäfsigeire Volksbücher, als alle, die man gewöhnlich 
«nter diefem Titel verkauft. — Unter den übrigen 
Numern firidet mdn wirklich über die in den^ lieber- 
fehtiften genannte Materien zufammenhangende Auf* 
flitze» welche vermuthlich<.giuz das Eigentbum.dea 
SL find.' Diefef Theil des Buche», der alfo die r/w- 
iöfoviiifchen Jbhandlungefi enthält i ift fehr nnbedeu' 
terid;' welches dem Vf. üra fo mehr zur Laft fällte da 
4ie Abhandlungen meiftens Gegenftäude betreffen, die 
^1 neueren Zeiten oft zur Sprache gekommen find, 
und über die fcho» viel lehrreiches gefagt ift, weU 
«ihes der Vf. nur härte benutzen dürfen, um etwas 
befferes oder gar nichts über den gleichen Gegen iland 
^11 fagen. Zum Glück nehmen auch diefe Abband- 
lun^cn kelheu gtofseu Raum ein ; es find ihrer nicht 
ifiele, lind die meiften derfelben find überdies fehr 
kürz. Das IBündc&CTientliält ihrer nicht mehr als vier, 
in folgenden Numefn : i) Ueber die Aufklärung; 6) 
Was ift Tugend? in welcher Vefbindung ^eht fie mit 
GHtckfcHgkeitJ? 8) Ueber die Kenntnifs des Guten und 
feöfcnj , usid 9) Ueber Kantifche Philofophie, und die 
Frage: ift daraus für Religion und Moral Nachtheil 
zu fürchten, oder vielmehr wichtiger Vortheil zu« hof- 
fen? In dem II Bändchen findet man fünf Abhaudlun« 
geu^ unter folgenden Kumern: i)U£ber das gegenwär- 
tige Zeitalter; 2) Von der Glückfeligkeit der Thoren 
(hus dem franz. überf)] 3) Wie kann und foll man 
den Üngelehften Gottes Dafeyn beweifen; 5) Briefe 
»iber die Bc^rißV* von Gefetz, Pflicht, Gut und Böfe; 
7 und il) Ueber wahre politifche Freyheit. Kaum 
iiat einer o^er der andere diefer Auffatze feinen Ge- 
^^nftaud — wir wollen nicht fa gen: erfchöpft, fon* 
. ^ern — auch nur etwas tiefer als auf der Oberfläche. 
,berührt; und wir haben, kaum eine einzige Stelle ge- 
funden , die befonders ausgezeichnet zu werden ver- 
dien te. Um zu , zeigen ♦ wie gern wir dem Vf. Ge- 
rechtigkeit^widerfahrea laffen, führen^wir diefe Stelle 
wirklidiiNO, well fie zugleich einen Gegenftand be- 
trifftv der noch iitktxiet vielen Mi£^erfttndaiflen aus-' 



gefetzt iil Sie Sehr in tfeo fifiV/M Ühn üi fiffyifr 
von Gefift itt. Ht^f. dk» 2tea Biladiihen»^ S.iii».: 
,^SolMdd. mati £ragt, ob eine Handlung /itlHcA gut fcy« 
„ob fie nicht blofs Legalität Tondern auch Moralität 
,>habe, kann man die Handlung nicht 'mehr blofs füv 
yyfich, und flfbgiefpndert von dem Princip, ans dem fie 
„hervorkömmt, anfehen; weil Sittlichkeit uud'Mora- 
„Htfir fich ricmtg auf die QueUe gründen« aus der die 
„Haudluhg iml^andetnden entfprtngt. Die fonft fii 
^,ge wohnliche Fräg^' alfo: giebt ^ Handlungen^ die 
ftßfi fich gii^t find, die c^ue innere Fundameatalrute 
„haben? kann nnff in dem Sinne genottfmeH werdeivi 
„gicbt es Handlungen , die an fich tegcU und fo geeig- 
yyoet find, dafs fie die Fofm aHgcmeiner GefetzmafsigkeiC 
„annehmen mögen? Dagegen bat aber eine andere 
»»Fi^gc* giebt es Handlungen, die an fich felbft fiMiek 
f^gut find? gar keinen Sinn, weil "Sittlichkeit ode« 
„Mo'ralität nkht in den Handtnngen, foadern Mein 
^n dem Handelnden -^ aufekfuchen \SL^ ^ 

Zütt/icüAu lt. FMEvitADf, k Ffomliiann: I^f^r«i- 
ge zur GefchicIUe def Pkilofopkie heransgegebeif 
von Georg Guftm lüUcborn. V4I Scttck 1796« 194 
*'^8- (14 §^0 

Diefes Stück enthält folgende AufAtte. x) Pfcilo- 
Jophijche Fragmente des Xenophaner. In dem vorher- 
gehenden Stück machte der um die Gefchicbfe d. Pii« 
£0 verdiente Vf die angenehme Hoffniin^t die Frag^, 
mente der älteften griechifchcu Philofophen heraus- 
zugeben , und die Fragmente des Parmeuides in de»^' 
felben Stücke zeigten, wie viel Gutes die Ausführuiig 
diefer Idee erwarten lafle. Ueberhaupt würe es viel* 
leicht nicht unzweckmäfsig,^eiue Art von Reperti^ 
rium für die äUefte Gefihichte der Philofophie anzii* 
legen; worin nicht allein die Fragmente, fon- 
dern auch die von andern blofs citirten Behauptun- 
gen der . Philofophen in einer beftimroten Ordnimg 
dargeftelU wurden.' Hier find nun die Xenophani- 
(eben Ueberrefte auf ähnliche Art bearbeitet Mao 
findet denfelben Fleifs im Sammlen und diefelbe 
Gefdiicklichkeit im Erklaren wieder. Schade unr, 
dafs die Ausbeute nicht gröfser ift. 2) Einige B^ifterk" 
ungen zu der Sannrntungder Parmenideifdten rragmente^ 
Bezieht fich auf die Recenfion derfelben in denGöttingi* 
fchen Anzeigen, und der A« L.Z. Rec. macht hierbey 
nur eine Erinnerung. Hr. F. meynt, die in derletzten Re^ 
cenfion aus dem Simplicius beygebrachten Verfe '^nt^ 
ren vielleicht (weil er diefen Commentator nicht bey 
der Hand habe) diefelbeo> die in den Fragment V. 02. 
ff. ftehen. Allein die Verglcichuog desCitatsmit die» 
fen mufs ihn fchon vom Gegentbeil überzeugen. Aufser-^ 
dem befanden fich die vom Simplicius erhaltenen Ver- 
fe am Ende des zweyten Theils. 3) Zur Gefckichte 
der Teteotogie. Einige Bemerkungen über die teleö« 
logifche Weltbetrachtung der griecl^fchen Philofo- 
hen und befonders deu Endzweck der Welt, wi< 
ich deufelbeu dachten. Allei diefes ift aber mehr 
gedeutet als ausgeführt Man vcrmifst Volüfibdig^. 
ket( Und Befthumtheit in der Ausführung, Foder 
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nsacheo kann. Ibr hii^fefft tn ficb ätfd ihre Brraad^ 
tai^ei t fSr di« allg^eihe Qefchicfate der P^ofophi^ 
liangt «tävoa ab ^ dnfs fie ihreo Gegenftand gründlich 
etfchöpfen. Man darf nur z* B. das was hier S/^^» 
i^4. ^r^n Ariftqteles gefagt ift, mir Vattt^y VindicU« 
Theologiae Arift. S. 43. feq. vefglcicheo, umfich davon 
XU überzeageiil ArfRipp^s Gerin^chatttuiig der Tel^&l»» 
gie Qiid ihre UlTaclie Ariftot Mataph. HI. c. 2. hätta 
ittgemarkt' werden foll^if« AinEiide findet maü itocb 
afaiige gute Bc'merkui^gen übef" die fogetfaäate Metä-» 
phyfik ThtophrafiSf aus weicherauch ein kurzei^Aoseag 
lugebea fft. 4) Uebtr einige f€ltin0S4^hrift0n des ^ot* 
dano BrttnOi uauilich:- de mondde nivrtiero et figurOf 
Mem de inHufHerabitibus iftHtienJo tt infigi/trahUi. ivau* 
l^öfuTti 1591. 8- desglc5ichen de fmägtnvm ß^noru/w et 
' iBearwH eo^poßiiotpe Ffancöfurti- 1591. 8"- Uer VU 
i>ebt ifou di^feti ^chilften' nicht aUein die luhaltsan- 
£eige, fondctn äach zweckinäfsige Atisziig'e^ aus d^rletk 
Aan diefen «ufserördehrlichen Kopf und feinfe Denk- 
art itenncp lü^rnt. Der Vf. zweifelt S. 64. Ob die von 
Bruuo angcfähifce Tar7j7aj logica unter femeü Schriften 
liekdmit fey, uddvenuuthet« Aäü ß6^ mit der' de fpe- 
aenem- fcrfMiii& et iafnfadr etmbinatöria BmfHundiLut^ 
U elnerley fey< Rec. yer'ihuthet Y!elmdhif> dtffs jeua 
lampas die yoa Freytag in knaUctis titerariis T. IIL p« 
- X47. aag'efilh/te Schrift : de Idmpade venatopa hgico- 
^*M 1587^ 8--^ £beudafelbA wird auch die Scheite 
defpteierum feroHnio noch befonders aufgeführt. 5) 
Ueber die Philofophü FriedricIiS desAL Friedrich wat 
weder Erfinder pfailofophifcher Syfteme und Wahr- 
Vekeav noch -Bearbeiter der Phtlofophie als Wiflei^; 
Schaft^ indefs »»wenn »ta f«heu wiU^ welche Form 
diePhilofophiein einem folchen Kopfe aimiiniYitf wek 
die' Anüchten ein Majan von Friedrichs Gelft» Kraft; 
Lage und Thä'tigWeit wählt» um ficb das Räthfel det 
Welt and de$<roenfc4iiichenDafeyn9 zu erklären, wenn 
man alfo aus einzelnen Beyfpielen lernen will, was 
und wie viel aus der Schule der Pbilofophie i> die 
VTelt übergeht» fo wird eine Betrachtung aber Frie« 
drirhs Philofophie eban fo belehrend als unterlialtend 
feyn.*« Aus diefem ü^ficbtspunkt ift diefer Auffatz 
fehr intereflant. 6) Ueber Eiementarphilofopkie und 
$k^ti€ismuSf von Hn. Lotheifin^ Lehfer am Gyipna* 
fium in Brieg. Etwas flüchtige Gedanken, wie fie 
die ne^eften Verfnche einer Eiexnentarphilofophie^ 
Und ihre Beurtheflungen in öffentlichen Blättern ver- 
anlafsten. Die Möglichkeit eines aus (rin^urundfatz 
abgeleiteten Syfteras wird bezweifelt, die ünvef meid* 
üchkeit des 3kepticismus geg^n jedes doginatifche Sy» 
fiem behauptet« Das einzige Mittel dagegen ift nach 
dem Vf* fich immer mehr au das' Practifche zu halten, 
je weniger die Theorie uns zu befriedigen vermöge* 
AUein die Y^i^unft mufs mit fich in Anfebung des 
WiflTens und Nichtwiflens' aufs Reine kommen^ eh^ 
die ipxaktifclie ihre Stelle einnehmen und gehörig aus-* 
füllen kann. ,Und wie nun, wenn der Skepticismus 
fich auch an praktifchc Wahrheiten wagt? Dagegen 
weifs der Vf. fchlechten Tirofti ^,Um jene nothwendi* 
'Se&, dem menfcUjichen Herzen thcuren Wahrheiten 



mcift^aoftiigi^esi, Wt^ 4«ir JÜieptifcW 2^we«Ge|n tn 
entgehen , gi At es keinea andern Weg> als 'diefe 
W«hriiiät^'dar^ dedr Weg: de# Empfindiing zu nte- 
fianltch^enrotder fich air 4&. geoffenbarte ParÜelluni^ 
tm halte».«« 7) fifvä^temni» über die neuefien BemU- 
hwngen für die krüifcbif Pkitofp]^ie. In der lefvhtteni 
gefälligen Maniei*« die nian von dem Vf. gewohnt ift, 
ithildert er dexr Zuftand und Gei^ ^er neueften Phi>^ 
tofo^hi«^ Ana der Seh wierigfcair neu zu f eyn, au^ dem 
Wehlgefiatlen aa GrändUehkei« uafd Einfachheit leW 
^t die EtgenthümiiicbkdteB dl^c: jüngften philofof^hi- 
fchen. Verfucfae . her. Angebaogt fii»i einige G^da«t* 
ken über Schetlii^gs ätrhrift v0H Ich als Princip deii 
Phitofqphie und Sckoi$berg^s krit\fcke Unterjuchungßfk^ 
Über kritifcbe Philoibphie. Die erftern hätten wohl 
etWJis tiefer getchofh werden können, g) Vetm%fdU4 
Bemerkmigen zu/r üefMi^ite der Philojophie. Untei; 
manchem Uaeffaeblicbett fuhren wir hier nur N. i*. aok. 
Der Vf. fchlägt nicht als einzige, ab^r doch als nüta* 
liehe Methode ftir die Gefchicbte der alten Ptiilofo^ 
phie vor, aus dem Pllito, Ariftoteles u. f. w. eine be{ 
fondere Logik, Pfychologie» H^oral u. f. w« odei^ 
überhaupt eine Logik, Moral u< f« w* der Alten auA 
zuftelien , fo dafs- dort unfere fyftematifche Forui <li^ " 
Stelle für die aus dto einzelnen Pbi^opben entlehn; 
te Materialien f hier -aber etMra Ariftoteles den^fortj 
laufenden Text abgäbe, und die Lehrfatze, Meynün- 
^en anderer als Anmerkungen beygefügt würden, ün^ 
fireitig hat diefe Methode manche ^ftheile, ab^r 
auch manche Nachtheile. Wenn es darauf ankomnit 
«n wiflen, wi^ Weit die Alten überhaupt in den phi- 
Idfophilchen Wiitenfchaften gekominen, wieviel Ma^ 
terialien unter ihrer Bearbeitung gefammret^wofdeiv . 
fo läfst ficb tuf Ueberficht und Vergleichung kei|l 
beifere^ Mittel denken. Diefer Vortfaeil erftreckt ficli 
aber nur auf die Materialien nicht auf die Form, auf 
deu Körper aber nicht denGeift der ^Iten Philorophie ; , 
wie die Alten auf Entdeckungen kamen , fie benutz** 
ten.und verarbeiteten, überhaupt«, wie fie philofo- 
j^birten , das läfst fich auf diefe Art nicht darftelleo. 
Als Probe der elften Methode ift einTheil derArifio« . 
teliCchen Ffvchologie in 36$. zweckraäfsig ausgeführt 
Vdllftändig&eit enthält diefes Repertoriijm.nicntf^uncl 
einiges ift nicht ganz richtig ausgedrückt, z.B. j$.^9» 
Gedächtnis und Erinnerung hängen von der Gewohn- 
heit ab ; ^avrxctct wird J. 23. durch Vorfiellungsver- 
mögen ausjgedrüdKt, aus welchem Grunde» wiflen" 
wir nicht. 



VOLKSSCHRIFTEN. 

»5cHV£PFEi«TnAL) in der Buchh. der Erziehungs*. 
anftalt: Ün^erhalhmgen elftes LandfchuUehfers mit 
/einen Kindern übet merkwürdige Worte und Sor^ 
CkeH am der Natur und dem gemeinen Lebend Ein 
Buch für Aeltern, Kinder und Schullehrer unter 
den &ürgefn und Landlenten, zur Uebung der 
Aufmerkfamkeit zur Beförderung des Selbftden- 

* keus, Qud xur Verbreitiimg nützlicher und ange^ 
Mä ^ neb. 
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nehmet Keintniffe. ZumjUfliinSelkn. %7^. I4f 

S. 8- (75^^-) ' , 

* Dafs der ungenannte Vf. ^tiSziemlicke AalagB Kur 

Weitfchweifigkeit habe,. erhell«t Tchonaus dicfein vor? 

fteKendera Titei, indeff« m«ffco wir,4och.gcftehen» 

4afs er im Buclie felbft fich kiS^rzer zu faiTen bemühet 

fewefen, und dafs auch dtt-Styl nad die Rechcrchrei^ 
ung um ein merldickes oorrdccer geworden» als im 
^rften BändÄen. -Das S.V, 55 und 38* ^befiadiiche 
Na / müfste woht för ^iie Zukunft wegfaUfai. Auch 
Vürde er beffer beyiü Ä»jflfe getäieben ßßyn, ala Ümffnh 

frefchriehen haben; filies AtEectfUe^ mnts ein Volks-' 
bhriftfteiler vemeidefi , er 4>laibe » wenn . es .ohne 
!^achtheil gefchehen kann , und bey zufälligen Klei- 
tiigkeiten» gernbe^r dem Gewt)hfilfchen; Diefe Cautd 
jbätte.der Vil be(onder$ iti^ Hinficht>uf feioe Amtabrü- 
Äer» -über deren Mifsurtbeit« er fich^befchwacet^ be- 
dachten fpHen. * Null «um Inhalte fii^<e^^ Bündchens 
f^lbft, .'das fieh ftatt-der Vorrede mit einem Gefpräch 
anhebt zwHchjefi iiem Herausgeber diefer Unterhaltun- 
gen und einem Sehulmei^er^ ;in .welchem der V£ ei* 
nige ungegründete und unbillige .Urtheiie über ihn» 
fein Buch und die v<xrgefcfalage0eii Spatuergäpge zu 
cnticrät'ten ^eht. — J)ie .C/nferftotteMi^n .felbft gehen 
Vonr der Füpfteii fort bis zurBilftea, und . betreffen 
4qn mbndf die Ebhe und Flufh, Wotdmgen, Wßt^- 



gerisht, WUMhh ; Eriibme , EicheU, GallapfeU ffd^ 
lei»v £aumtToknifs ^ Barhenkäfer , . Tanne » KahUnbren- 
nerey^ .Eicklwfiiohfn^ Ameifen, Hirfcltt Ktikutk^ Hi^ 
tiighikuk^ SackSfnnne^ Regenbogen 9 IJs^t und Son^ 
nenftvmlen ^ JVe^tergj^tle » Jlöfi um Sonne und Monit 
Bän Biß des tollen l&ndfSfAffen^'MünneUkieref SiJuam- 
vm^fWir^ WaßergalUj Storch 9 Schlaf äpfd.^ IVacholder- 
SbraucK» .Beere M\d Safty £0 wie «ach die Säg^mtihk^ 
An oützUchep ujad abwechfelndenGegenftämUu fehU 
esgilfo diefeo Unterhaltungen 4iicht. J)ie beiden i« 
diefem OtCindcheii befin4Uchen ^eicbnungep betr^ffea 
den Wondejilauf.ui^djden Regenbogen, {u den fdgeor 
den Theilen foUea.dcr.er mehrere vonJ)ingen;fHis der 
Nati^r.und^dem geiqein^ii I«ebe)3 rorkommeo, die.o)h 
ae Zelchnuvg fich pkbt wohl deutlich u^achen iaflea. 
Das dffitte Bäodchep wird das Regtfier lo wi^ die 
Druckfehl^ n\k in ßxfi enthalten^ nad dadurch .dop- 
pelt nützlich werden. (n.Zul^inft foU jede Meffe 
«in Bäudchen erfcheinenu und hef, aller Mmi'nigfaltig- 
keit.für die .inöglichfte Abkür«iuig geforget werdet» 
(ödafs di6yresWorkQips.der voUftänd^ften und wo|il- 
feilften der Art feyn wird, .und mk Grund jeden Aoi- 
t^rii » die am §elbitunterriclu i^er Binder ein Ver- 
gnügen finden, nnd den .SctumUc^hirecn MßÜ^pdifFbek 
anempiblUen w^den Mjin« ^ 
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,♦ Vbiux2miit9 ^cmuiTBff. Altofia,, b. Hammerich: Eia 
jVort über nnd wider Hn, Maithiüs Claudius ron dem Vf. der 
Bemerkunjjen. 1795. 24 S. g. *In diefer kleineii Schrift vertheir 
diff^ fich der Vf. der Bemerkungen über CaUifen?s Schrift g«- 
ftdn If n. -C mit .vieler Gefcbicklichjceft und Gewaiidheit. Auch 
ift der Stil, d^e Sprache und der Toa beffer, als in den Be- 
merkungen , wo noch oben drein häufige pruckfeWer difc SjjrA- 
chc verwirrten , fo dafs man mit Hn. C- iß Geftüir Jtam » eiiti- 
-ge Druckfehler für Sprachfehler zu halten. Zaerft ceigt er 
flas Recht , das er als Staawbiirger und Biirger der gelehrten 
Republik gelia1>t habe, feine "Bemerkungen über Onl. Schaft 
0n den Tag zu legen. In der leuten Qualität habe er das 
feccfic, fein Unheil über je^cs gedruckte Bucji iu fällen, wie 
^ jeder Äcc. habe. In der crßen <Jualitat nacli folgendem 
Grundfatze , den Röc. mit feinen eign^i Worten anfuhren will. 
„In einem Staate, ivo »das Volk bey der Wahl feiner öffeii^li^ 
^hen B^mten und Adratniftratoren gar keine Stimme zu ge- 
,.ben hat,* fondern wo die Ernennung nach der Conßitution 1«- 
,,diglich tton der Regierung abhängt, -.- da, glftuhe ich. miift. 
„dem Volke wenigftens das Recht bleiben , über ^e npn iar 
„Regierung getroffene .Wahl feine Meynung «ufsern , uad im 
,;FaH fie einmahl einen Felilgriff Rethan zu h^ben fcheiiit, fie 
„darauf aufmerkfam machen zh dürfen. Eine A^-eife Regierimg 
„wird folche Winke, befonders wenn fie mit Bescheidenheit ge- 
.. macht (gegeben), und mit Gründen unterftuttt werden* nicht 
i,verachf:eh.<* öies.hat mit der Iptz^cn B^fchrankung hpy eiper 
unreifen Regierung keinen Zweifel: «Hein wenn der Mifsmff 
jiun eirimahl gethan ift, läfet er fich nicht fut wieder reitef- 
Um : indeilen kaon doch eine JorfM^ ftr di^ Zukunft dac4.Hi 



entftehen. «- Auf die Einwendung dat ^. >€. ^ daCs die fute 
Ahficht Hfk'Ca). hinlünglicl} entCbhuidige, — • antwortet der yd, 
;dafs. durch die .Abficht j^ein fcKkchtes tiveol. B^ch ein gutes- 
»werde , und d^fs die Abücht kein Gegenftand der X.iuirarkruik 
(ey. Wenn .11^. C. den Angriff des Vf. auf ihn fiir iftUThaft 
und hart hält, fo glaubt der Vf. durch die -Fabel .des -Hn. C 
hinlänglich gerekt zu /eyn , worin er keinen «ndern Sinn fiv> 
den jLÖniie als .eine Auffoderung „tfie ^refrfreykeU durch Eimführ 
uTung^ ei7%er Cenfikf einzufclirituken , weil die Sudler klein «nd 
^tßrojs , die bisher diejer pf'^oMthat (die/es JUenfchen -und Biir- 
n^igerrechts) getLoßcn t derfylben nicht werth feyn,^ I>icfe- Aitf- 
foderung könne nur an die danifche Regierung «gerichtet fe>'n, 
und der Vorwurf, der Sudele/ jiixt die in diefem Suate fchcci- 
bendep Gelehrten geltei). -^ Pavon Jeonnte denn doch abec 
yrohl nur der Vf. eine moralifche Gewifsheit haben : allein 4uc|i 
ein anderer Gelehrter aufser den danifchen Staaten konnte viel- 
leicht aus Eifer für die gute Sadie -der Brefsfreyhett durch )e^ 
' ne Fabel geveizt werden. Doch ift t» eine grofiie Fra^ei ob er 
fich zu einer ähnliahen • Gegenfabel herab gel^ffen haben ivür- 
4e? Der Vf. meynt aber; «r hätte Uiu Gl. Gleiches mtt.Gl^ 
chem vergelten muffen. Habcat ßbi f — Uebrigens Itimmt er 
in manchen Puncten mit der Reoenfion de« Rec. übereiti. Kuc 
find einige Urtheile zu. hart z. B. über den Mj^Ucismus^ det 
mit dem Atheismus verglichen wird nach einer AeuCserupg des 
Baro. Aliein Baco fpricht von haßrer Si^ierftitiom .Der Punkt 
wegen der moralifchen Freyheit S. 15» ift "icbt recht getroffen. Der 
Vf* untecfcheidet zwifcheo moralifcher und metaphyfifclier ITrey- 
heit: allein beides ift eiherley, Moral ifche Frq^hcit "^^ 
cende4tid.und..ebea defäiveg^ aieupiixfifeb* 
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cfiotTiVGsir, b. 'Bieterich : PtfeHfche-MmBtaefe fihr 
da5 Jahr 179^, 268 S- 12.* 

£l»eD<lar. : Poctijehe Btumentefe fBr .das Jali^ i797« 
Ä96 S. M. ,v 

AM Mtffle QBd tin def jemgen Mftnfil^Übftflti^eit» di<* 
fuS'der Menge der heytra^nden Perfonen enu 
Sbäkt , giebt der Gdttiagifehe Mafeaarlmenach 'feinen 
It^benbuUern iiidttB nach, wie die Regifter, -die Sei-» 
Ceozalrieji und der enge Druck beweifen« Ber letzte 
vermehrt aber bhA das Unangenehme A^ typogra- 
pUfchen Einrichtung, in Anfehung deren er hinter 
aTlen \ms bekannten- Tafchenbüchern diefer Art zu* 
rackbleibt. Ih dieTen ^^z,ten fahren -if^^ird -er noch' 
durch eine Anzahl fcfalechter Kupfer verunziert -Dafs 
elgeotiiche Xuji/lfoderungcft auf fo Wöiaen ßlättchen 
nicht befriedigt werden können, verßeht ßch ^ron 
f0)bk; ailein es Mite doch wenigftens für einen aut 
genehmen finnlichen Eindruck geforgt feyn. Diefc 
* Kupferftiche find aber oha^ alle Saubei\keit und Fein- 
heit fo gekratzt und hii%efud^lt , dafs man xias Aüg^ 
gern fo fchnt^tl als möglich «darüber hiiigleitenlirfst. 
D.1S Bilduifs von Ehert vor dem jjtm. von gQ ift n<Jch 
/eidlich, obgleicfh lifblos", naCh einer Dufte; das von 
k Uz füngegen vor dem ^wt. t?. 97 lA eine wahre Car- 
; ricatur. Bey .einigen der übrigen Blätter fcheint nur 
der Kupferft^cher das Werk des Zeichners verdorben 
zu haben 9 bey ^andeiln ift tSedanke und Ausführung 
' gldch fchleeht. ' Man (cht Jlw. v.' 96 S.^ i/o, ; ':tiltn. v. 
97. 'S. dg. Die Kupfer Collen ind^^ ihMi Zweck er- 
reicht; und den Abfatz befördert haben. Ift dies 
wirklich gegründet,' fo beklagen wir nur die.kaufln- 
ftigen Lefer, .d^nenfo etv^as den Almanach empfeh- 
len kqnat^ 

Wäre. Bettieblandc^it im 6an^dn der Beytr%e 
^lae .einzige Erfodernifs zum Vorfteher eines Mufen^ 
almanstcb^f fo 5^ürde der jetzige Herousg. des Göttin* 
gifchen, Bürgers Stelle bey demfelbep .vollkommen 
ausfüllen. Allein es gehört noch .etwas mehr dazu : 
ein /elbftftändiger literarifcber Charakter, gleich weit 
von Nat:^)||n|ipg upd von excentrifehen Verirrungeu 
entfernt; ^ine 'dauerhafte Celehrität; ein Anfehen«^ 
welches berechtigt»- nicht nur die Verfuche von Au- 
Fang^ertt abzuw'eifen oder qach eigner Einficht zu ver- 
belTem , fonderu auch .die unnützen Papierfchnitzel, 
Aie zuv^eilen aus den poetifchen Brieftafchen felbft 
Mfkanciter SchriftfteUer herausfallen » bey Seite zu le^ 
^en. Jcdeir IJleblu(ber^der deutfchm foefie» 4fir Ua, 
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ilftfi&ard^^gefainmeUe Gedickte Jcennt, wtheile-, Ik 
.welchem Grade man ihfn.dies alles Bilfchreibeti kans. 

ludefien enthält der ^. i?. jkS, zu dem urir uns 
zuerft wenden, vei fcbiedne fchätzbare Stücke. Zwev 
der wichtigften. Bürgeri Nachtfey er der Venus , nach 
feiner letzten Uiturbeitcmg^ mddie Qebete^ eine Sa- 
tire yo^ Fcdk, find Xertdem fchon wieder erfchieneti, 
j£ne in^en filmmtlicbeti Schril^ Burgors, dicfe^b 
Anhang. %u den (srßbfim V9n Koin ;. ihre Benrtfa^uair. 
J^^nn alfo am fügllchjleii für ^ie Anteige diefec Wer«. 
ke aufgehoben bleiben. Die vortrefiicbe £iege^ailf 
Bürg^iffi Tod.von Gäkingk wird kein Fraunddes Ver- 
ftcMTb^neu ohne ^e intfigße Rührung lefen können. 
Aber ^cb ohne nähere perlonliche Tbeilnahm« ift es 
einG€;genfta«d.g^echteaSchn;iaixes^ ein auiaeroMieat'«^ 
licjiea Talent, gagen daa von feihar Irüheftea Entwi- 
^elung au^^eindJliche ßeftiine verfchwore« zufey« 
(chien^n, vor der 21eit uateriiöcperlichai tmd gei^ 
gen T.e;iden erliefen zu rfehca. . Wahrheit und herzx 
liebes Gefühl find die Mufen diefes Gedichtes; die 
Schtirüchen dös biedern ]\lannes werden leife berührt, 
ohne fie ganzi zu verfchweigcn , nnd eine fdioneifde. 
Hand entfcbleyert die lemxA «agliücklichcn Vei4iitt(- 
niffe feines Lebens, x Mi^JLecht wirddie Wahl fei- 
zias Aufenthalte getadelt: 

— ^ine goldeirenTrtichte, 
Wie Qt der Htninel Petrarchs feiten tu reifen Ferma; ^ 
Trug er — unglückliche WaM! — ank fernen Ufer der^ 

X^eiiie. . • 

ixni nachher: . ' > . 

Du am Ufer der JLein* ein Fremdfing ! 

So begegnete man' ihm auch wirklich d^rtUs^an feia 
Ende; ja es läfst fich in -Deutfchland kauia eine an- 
dre Stadt denken, wo man ihn im dem Grade ver- 
kannt und hiutangefetzthaben wäitle. Hätte es tiicht 
von feinem eigtien EntfcbiulTe abgehangen , <den ihi* 
freilich Kräoldichkieit und allerley ff mfilüde erfchw^ 
ten,) einen weniger uttfintcheharen Bodena« Tuchen; 
fo halte er.0 wie ichon HaUar tor-iimi, auseafeiP 
können: 

O recht .in ieinein Zorn hatdis feretiitaMrefea ' ' 
Mir diefcn öden Ort zur Wohmin^ «tii^rWNtl 

Ramlers behihmte Ode auf einen GyranatapF^, die 
üLbon im J. 1749 gedichtet ward» ift hier fisbr vetäfi^, 
dert abgi&druckt, als ^iie Probe 4^ ^ erwarteadei^ 
neuen Ausgab^ (einer. Gedichte. Viele der ietzigena, 
Lcfearten leuchten gleicfi auf den erft^ BUck i^lsver-; 
befTerua^eii e^n; ^Cfl afiiigan yürde^tiidi der MTerth ^ 
jbf •■ ' - nur. 
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ntut durch etqe urnftäiiflirdi« AuSttBdnderiTetZQng be- 
Aimmeir hififeni .u^d ernet^der die an^t^ ift ofFeaVar 
nicht gläckiiclu Dahin geU&rt bei^deHi di« tiub« 
«Strophe/ die ehedem fo htefs : 

Uud füeigei an der Wefcn £eite 
B» dahin, wo den höciUlen Bil^ff * ' ^ 
S^üs an kn\ Huhebette 
2u feinen F'HTseii hing« 

Bis an. den allerhöchftcn King» 
* ' ' ßce an Zeus Ruhebette 

' llang^ hangen wix'd luid hing« 

Dti Beywort {ofi^ ifi xieitDkh tniUSiig) tdtifrkoätßm 
{a^Bichbi.mdirBld^ftodit^M, uiid UV noch daeu we-^ 
niger edel j^ das doppelte o« beleidigt das Ohr» üad 
die* Qtdminff de» Zeiteit m def letztea Zeile befrem- 
det dea Verftand. ' Veberdiela ift der vorktzte Vers 
fraaz ^richtig icanrdin, ind der letale wenigfteas 
Mxt hart. Indeffea machte doch ei» grammatifchei' 
Fehier in der alten 'Lefeatc hier eine Veränderung 
BOtbwandigf deren Aiilafs (wif eritmern tins- nicht 
genau » in wdrhcr ZeitfchrifY) «aa fo anbegretflidi 
giefunäen hat :t das Imperfect dei titti^elmäfsigen w 
aranfitiven Zeitworts kotigen war ftatt d^ Imperfectt 
des ganz verfchiednen, rageliiiäfi^igen nnd tratififiven^ 
Zeitwom hängen (hängte) gebraucht Worden« 

Von Herder finden wir S*. 247. ein lieblichea klei^ 
. nes Idyll ( das Wort im Sintte der Griechen genoiä^ 
me») iiü elegifchen Sylbenmaa&e^ £s. enthMt ^war 
üutfiiaeH Neujalutewunfch^. und war vielleicht nicht 
^ur Bekanntmachung beftimint: aber eine fo zarte Ein» 
pfättglkhkeit» und einGeift, der.allem, was Von ihm 
au^ht^ reine und edle Pormeo zu leihen weifs« • die 
^ihm Cewt)hm}i|g und ßedürfujfs find« können felbft 
Ute abgenutzte Sitte neu und aufziehend machen^ 
'iiUini theilt wie ein fre.au^icber Väter .feine Qabei^ 
- unter mehrere poetifche Blu^nenlefen; man hat jedes 
Jahr Gelegenheit^ fich dct fortdauernden heitern Stim- 
m^hg vnä Fnichtbajrlwie des vielgeliebten , ^verehrten 
Saugers sit» fieöen. Seine Beyttäge in den beiden 
let?^ea Göttin^cheii Almanachen find denen in de» 
V^^iTifcbenan« Zähl angefahr gleich. Auch Käßin^. 
Iriei&t d^ cpi^^mitiabfchen Dichtart immer noch ge« 
tieui' änr icbeint Üer timit s^mveilen untren ^wec^dcn» 
^ic er inr if . 'i>. o6'& gg. felbft darüber klagt, dafa 
4^t:^wftng^das«Vmrtbribes.ai)&nge, ihm l^iiltg^tt faK 
Ion, uikI cUfs er (ich daher gcnöthigt fehe, fdlne £ia-. 
fälle in ^ro^ä^.ergieC^»* - JndefTen bat er doch ini 
J. t\ 97 i^L^igie muuilge Angriflfe auf die Philofo|^en 
ge^an^ yermuthlich al$ Dichter, und als Malbemetii^er 
gleich feßr dazu berechtigt und geüeigt. Die Fabel 
tbn 'PH^cith i Vfer iagt und der TaHzbar , kommt viel: 
ffafjfÖr:' denn Wer ^fcnkt jetzt'ftoA BoBatteux'sTheo* 
fte^? A^Ak die Ej)igfaitime*TOn ibmf: der Rf*tw, der 
KiDtftf^htex, fiih Epf^rfr,' ä!l6 drey die Dichckunft be« 
treiCo^tl; tiitb»lten iKv^ *utirimjges'ia d£a Ciedan- 
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ken » und zeige» den Dichler ihen nkki t» feinem 
Vmheile nid Ktfoftricfatarr- Wirfataeanlas artieiieft: 

'^ l)cm Billiärd gab-ma'ri das ScÜellennet» \ 

l^en. ¥iifralfil] dfm Ohv dna Tiihiaii aBir»dtfafmi 
So lifst ein gothifches Oefeu 
Zsm d>lbenfal1% ileiiiie lauten* 

_ Bas Meifterfpid^da3j7eijr>is^ichl _ _ 

Bedaiip der Schelle nicht. 

Was kann eincC^hl^Vc%I^ti^g^ig|fa deH Werth 
des Reims beweifen, den viele der grdfsten Dichtet 
la den "aeaern Sprachen durtb ihre Werke imerkaoht» 
und der fich aus pCychol^gifche» ütid äftbeiifi^hen 
Gründen /ehr befriedigend darthuu läfst? EiiMge 
Kleinigkeiten* von zWey verdiehrert MSunein, deren 
eigentliches Fach die Poefie nicht iil. Von Gedike und 
Gräter^ -vritd man als VerA^^ dl^eia« Stunde der Er- 
holung erzeugte« und die weiter keine A»fprach|e ma- 
chen, mit Vergnügijn lefen. Die Vif. der übrigen Bey^ 
trftge find : Mad. Brwn^ KretJdifHann, Mattb^finSi Mak^ 
ter Müller, JSiemeyer^ Rooje, Sdimid (£. >^.) v. WH- 
dungM; feanerCoftö, v. Einem, Enge(fchaU, 9. H^ 
Um, Hmg, V. Knebel, Lappe , Mirow, Pope, PocketSi' 
Reinhard i Schinkf Kl. SJimidt , Tie^ge ; die Dilet- 
tanten» die iiue Naiven yerfphwiegen, nicht z,u rechnen« 

■ ^^ Die zuletztgenannten, von Con« an, treten alle im 
diesjährigen Ahn, wieder auf, wo noch Gräbnerf Man- 
Jo, V. Schmidt Phißldek^ Mad. Ludwig, v. Stan^faicd^ 
hinzMg:^komm.en , auch von Zwej Vcfftorbnen., t>eu- 
rer und der Karfchinh^ von diefer eine £piftEl .an 
Glelm , von jenem einige Diüichen eingerüdit find,. 
Die Stücke von Borger^ nie der Hetausg. aufgefun* 
den und abdrucken lalTen, hätte der 'Dichter felbft ge* 
wifs nicht der Aufbewahrung für wüirdig erkannt 
Das erfte, die Letjer, ift vpra J. 1766, alfo aus einer 
JFaft noch uninüudigen Jugend feiner Poefie; (die alte- 
ften Stücke iii der äamiDlung: feiner Gedichte find von 
2769) es könnte etwa nur feinem Biographen merk- 
würdig feyn ^ um daraus auf den Grad von Bildung 
zu fchlicfsenVilen er fichdamab fchon erworben hatte. 
Man fieht hier deutlich 5 dafs Bürger aocli nicht zu 
einiger kiinßlerifchcn Sclbftftändigkeit gelangt -u^ar, 
und feine Kraft 2:um Fluge meKr auf Tremden , als 
auf eiguen Schwingen vcrfuchte. Der 'Gehalt des Ge- 
dichts; Jn M. W., als Jie wir einen Kiifs verjagte, 
(vom J. 1771) ift zwar um nichts foedeufander, doch 
finden flchfchon mehr eigenthnmticha Züge, auch 
Bürgerianisraen im nachtheiligen Sinne; z. B.: 

Ha , fd Jiiftt üt Gefahr * 

Dir bereit« in dem CJmickeP 

orfer: 

Ihm <detn Orpheus) den bangen' AuffnthaH 
In des OtkiH Finfterniflen > 

Daiikbegierig zu* verftiräen, • ^ 

' Spitzte jeüe Mifs^eftah * - 
Ihren blauen Mund zürn Kutten; 

Die» Ode S. 87. ift ein pflicbtmäfeig. gefang;enes L*ted, 
dlM^ feine Bafiitaiaong voUAüad^ ^srfuUt hatte , als es 

über- 
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abi^rfeicbi tvttr. Am i^wteigfta) itbef hfitteder notb- 
g^TQngene- ProloguS galeätas S. ig8* ^or daa grofse 
Pabilcum giebracht weiden falleo ^ dem er> auf» mit« 
deite fi:^^,^ fätx' fremd vorkommen mufs^ weil es 
voü aea^ idcaren VeranlHfliuigeb liichcs weifs. Yfßi 
jiingegen mit Büfgers damaliger Lag«! näher bekaual 
iftj der wj/d zwa<^ fetae Bitterkeit gegen das ihn ixi-f 
liichft niageb^nde öffentJiche Urtlml leicht euifclmi^ 
digen hönnen , (ob fie gleich in der Art ihrer Aeiiise» 
Mn^ die GWetze des Scbdneu und Anftänd^n ver« 
tettit) aber es werden andre £cbmerzHche'£rinneriuir 
g0n bey -ihm eivcgt werden^ welche zu berühren hier 
cbcnfails nidu der Ort i& 

työblthatigei^ für das Gejiiüth wirkt das fcbon 
etlnrahnte Lied (S. 124.) der Dichterin, welche ein 
fchöner Fruhlii^^aj, äöhter Pontakf eid Hafelkrebs, 
Ivt^Ueicht havelXf'ebs ?) iiad einButterbrod inaigft zu- 
frieden mit der ganzen Welt und mit dem grbfsen 
Friederich machen konnte. Die Leichtigkeit fo vie- 
Jer.. lindern faft aus dem Stej»;reif gcfuügcilen Herzens- 
ex^iefsungen der licdcrreicbcui Hirtin wird man auch 
in diefer nicht vennüren. Sie gefallen als freywilli- 
ge ^fzeugniflfe der llatur, an denen* die Kuuft gar Iwei- 
pen Äntheilhatt t\e ^Hde Blumen des Feldes« 

Eine Satyre Yon Fatkf die Schntcmfereyen , glänzt 
tfurch eben diie Vorzüge, die fchon andei'd Arbeitet 
.ron ihm in diefer Gattung aasgezeichnetes Lob erwor- 
ben haben: kühne Contrafte, gedrängte Sentenzen, 
eine ins Grelle fallende Stärtce deTDartlellung, ein 
fcht origineller / mehr bittrer als fröhlicher Humor. 
Aäeia wir^fiebn, dafs wir uns^niancbes in der dra* 
nmtifchen Einkleldang des obigen Gedichtes nicht zu 
erklären wilfen; daß wir dem Dichter bey feinen Üe- 
ber^ngeh nicht immet folgen können ; und daf& wir 
tiVLch an diefer .wie an reinen übrigen Satyren die fchö- 
he ^Rnndung eines äfthetifchen Ganzen vermiiTeö. 
Freylich ift auch die Theorie hierüber noch fehr un- 
zuitänglich, and die Unterfuchtrag , welche Modificft* 
liönen das Gefetz der Einheit erhalten mufs, um auf 
das fetyrifche Gedicht anwendbar z'u feyn, ift bey 
weitem rlicht aufs reine gebracht. In den feynfbllen- 
den YdUcsgefangen ift der Satyriker ganz ans feiner 
Sphäre herausgegangen. Et mag fich hüteii, dafs 
man die von ihm fo treffend gelehrte Kunft, Rccepte 
zu Geiftesproducten zu verfchreiben , nicht gegen* ihn 
felb^ wende. Zu^ den Jägerliedern S. 229. ift eine 
übcrmäfsigeCoffs vonTifärarai Hufla» Hurra, Ilairo» 
Hoho» u. f. w. verbraucht worden, und zwifchen dic- 
fen körnigen Interjecdonen fcheint die eigentlich ar- 
ritrolirte Sprache nur Nebenwerk tu feyn. 

Einfachheit nnd Wahrheit Aes Gedankens em» 
^pfehlen die Epigramme In Difiichen von Knebet; be* 
fonders der ewige FrühHng giebt eine fchone Lehre. 
Unter din? BfeytVägeu,y.^^Ha|em fcheinen uns auch 
die kürzeren in diefer Form die vorziidichftcn zu 
feyn. Rec. ift nicht genug von den neugfiechifchen 
Sitten und vom Tone der-ijeugiechiftfaen Poefie tm- 
f errichtet} am lagen zu können, ob in det StUkerin 



niTd iti der MtätefUäffß iffjf-^ifitß'i Tpitnfi fU^ 
dem Vf. das Coftum beobicchtet ift; dpch.Hrurd/ 4^ 
Verfe, ^ie foljgende: 

O wie berede ift Nätufrl Mich eirtfretur di^ läurfien CefiÜlts 
Wie $jii cler Wiefir midi Iretfii di« Uinkcnden Troffe* 

ie» Thaues« 

an einctff lüyleni Orte tfhne Apftand für n<9udeutlcli 
^ebommen haben« JDie lyjifchen Stücke von Tiedgt; 
im vorigen! Alm« find von geringerer Bedeutan^^ 6)$ 
die im diefsjahrigea.. Das Gedicht ü» Jcidaliß ift ei- 
ne gefallige Töndeley^ und wäre es noch fnehr,wend 
es nicht durch Ausdrücke, wie enifioten und GlaubeWf 
entfteür würde. Nur mufs i^nan der üppjg^ Bildet- 
fprache diefes fonft fchätzbaren I)ichters mehr Hal- 
tung und Harmonie tvünfchen« - Yöh KL S^hm^tk 
Wülsten wir etwa nur die Traume i^s AÜefi als'el- 
was zu nennen t das fich über das ganz Gewöhnliche 
erhöbe,- Verj^ebens bat fich Rec. bemüht » Jn dif Ge- 
fchichte desjbr^mi^f» v(m Mr{i^</(die^ wi^.uian am£n-s 
de eruibrtf nur eine Vifipn ift) von Engelfohatl und 
in dem Traum amf dem Frauenberge ^von ^ußi ^beide 
im A. v.'96) Sinn und vernünftigen Zufammeuhang 
zu bringen: e» find in der.That aegvi Joifinta. , Di^* 
'Erzählung Po^mmiw» (im A. v. 97), ebenfalls vonEn^. 
gelfchali» ift a&war nicht von einem Ende bis zum pu- 
dern blofae Verirrung der Phantafie;- doch wird fi^ 
durch keinen Funken wahren Dichtergeiftes befeelt. 
Ein ly rifcbes. Gedicht von demfelbenyJrap/zo^, prangt- 
mit Bildern und tönenden Phrafen» allriu fobald diefe 
TerbaUt find» hat maiiMühe« fich irgend eines Inhalts 
zu .entfinnen. Eben das gilt in geringeren dradf 
von den Injeln der Seligen^ von Manfo. Die Sprache 
ift rein 9 der Versbau Jäiefsend, aber der ganzen Dar« 
ftellung hängt eine gewilTe Ohnmacht an, und der 
Hauptgedanke (wenn das Gedicht anders einen hat'} 
tritt nicht mit Klarheit und Beftimmtheit hervor. Wenn 
er es thäte^ wurde wabrfcheinlich offenbar werden,* 
dafs er famh ift. 

ConZj <icr fonft andern Vorbildern zu folgen pflegt« 
"hat zu einet langen Erzählung (im A« y. 97*^^drr Phir 
t^fopfh den Stoß* von Voltaire , Manier und Ton von 
^yieland geborgt» Das profaifche Original, das kurz« 
munter und geiftreich ift* hat unter ilpfiien Händen 
fehr verlohreu. • W^^s die Nachahmung im Vortrage 
becriiftf fo hatte man z. B. die '^rften Stanzen mit dein 
Anfange von Mufariou zufammeii , und man wird ei- 
ne Aehalichkeit finden; frey4i€h -aine folche« wie. 
s^wifchen der Schönen ihif dem Kupferftiche S. 260« 
nnd der Magdalena von Battoni, womit fie im Gedieht 
verglichen wird. Man trifft in diefen Blumenjijpfen 
noch auf vielerley andre. Spuren von Nachahnruns:; 
einem äfthetifchen Vergehen, das man nicht iminierlb 
leicht handgreiflich beweifen 4 als mit ZuverUfligkett 
wahrnehmen kann. Indeffen ift Rec. nicht oft etwas 
fo ftafkes in diefer Art vorgekon^men , als -die Nacfa- 
ftfterey des altengüfchen. Balladentons,, reichlich n^it 
'Remiaifcenzen aus Bürger uutermifcht, in einer Men- 
ge Romanzen von einem gewiffen Pope. SSie find 
meiftena iaittnpfraiiw, '/«tu rime tt /ans raijon ^ ver* 
N 2 brämt; 
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1)rJiittl; (mäii fcne z. B. , wie uü A. v. p6S. 190 u. f. 
cfie Zeilfei'fjft'g'ö^tSf» tvciten Ibalifchen Landy in jedeif 
Strophe wiederzukehren gcfzwuhgen wird,) die Per^ 
ftAieh iterbeii därinn häufig aus heiler Haut» un^^d^um 
Ueberfluffe ift über, di^fe iingeh{lich /iltfrünkifchap. Ge- 
dichte eiQeQr^he der 9eumodigftea flmpjfiud^ley'aus- 
gegpffca. " ' 

Sonft eatbalt^n beide Ahu^uache noch einebe- 
trächtlicfee Anzahl von .Gedichten, derep wir, ihrem 
Wer'th nach, gegen dieTuiis yorgezeichijöten Scbranjt^* 
gehalten , nicht befonders erwah^neh' kj^nnen. 

; VERMISCHTE SC-HRI.ETE-M. 

'. Stuttgart, in der akad. Btichdr. und TüwKOBWf,' 
* K Cotta : Tafcfienkatender auf das ^akr 1796 • fiir 
' /Pferdeliebhaber, JRMter, Pfardezückter, Pferdeärt- 
te und Vorgefetztin grofser MarftäUe- 'Perau;5ge- 
gäben Tpn F. M. F. Freyherrn von Bouwing- 
^hßufen TQn Watmerode. Mit puffern. 12. (t 

vRthlr. 8g«^0 
DJefer Jahrgang giebt den vorherigen anReichhal^ 
Cigkeit nichts weh. Die 12 Monatskupfer find Ab- 
bildungen vo|i epgWfchen *Kutfchpferdeh mir:Gefchir- 
reji von verfehl edener Art, nach deip neueften Ge- 
ichniack; auch find sKutfcher und 2 PoftiHons in th- 
ter engiifchen Kleidung vorgeftellt. Die Pferde fmd 
fwch Kupfern, die der Herausg. aus Lou^on erhielt^ 
^eftocheu und gut gerathen. Der Biographie .des H«. 
Kerfttngf, ÖbeAofpferdearztes zu Haiinorer, ift def- 
fen feUr wohlgetrofFenes Bildnifi in Kupfer bey^e- 
Rjgt. Der Artikel Pferäekenntnifs und Wartung ervt-- 
hält: Nachrichten von der Bcfchaffenheit, Wartung' 
und Fütterung der Pferde in ^en Stallen des Kaifers 
von Hindoftan. Diefcr Aüffatz ift ganz au« Spren- 
geis ncucti Bcyträgen Band 6. S. 148. entlehnt. Die 
dort angeführte Quelle diefer und anderei* indifchen^ 
Nachrichten, ift das Ajin Aksbery. Dies anzuführen 
T^ar für yiele Lefer nöthig. Vor allen aber hätte der 
Ilerausg. bemerken muffen, dafs dort nicht von neu- 
ern Zeiten, fondern von den Einrichtungen -des k'ai- 
ferlichcn Hö/es, zu Anfange des vorigen Jahrhun- 
derts^ oder unter ''der Regierung Kaifer Akbar tles 
tir©fsen' die Rede ift. Jetzt, da die Sonne des Hau- 
resTimur in liindoftan längft untergegangen ift, ha- 



ben' »alle'diefeEinricfatuhgcd, 'Wertigfteö^ feit viden 
JabTÄnvaufgeiört, und dc?.4etzte.K;Uf(?r, Scba Alljaiq, 
inothte 27gg, wiexlie Rohiilas feinen l*alkift abcc- 
iBvils ausplünderten ^ kaum dreyfsig Pferde in fcjne» 
Ställen haben. N^ch muffen wir .bemerken, d^ifsia. 
dem AbuaiiachS. 34. 2,, 6. %'on uotel ftatt w>dÜicheii 
Gebirgen, -nördlichen gel ofeii werden auufe. — P/er- 
dsvucht: ^.£iu kursier Au0atz handelt von. dea wil- 
den Geftiicten .und. der Behandlung cier J'ferde t|i I^ 
raguai und Chili. Woxx einer gro&en Atizahl wildet 
Pferde, die jetzt eipe Ebene woß 200 Meilen bede« 
ckeu, foUen 7, Stück Pferde, die die panier mit ftns 
Land gebracht haben , die Stammint^A feya. Dab 
/die Pferde, ^ie ein jeder ficb zueigne« kann, der fie 
fangen will, dort in geringem Prelfe -find, ift fehr 
glaublich. An Dauerhaftigkeit zu giofften Reifen f«hk 
es z^ar diefen Pferden, und müffqa hierzu deren , im- 
hier einige auf relais gefiellt werden; dagegen folW 
fie aber fehr gefcbickt feyn,, die fteil}leti Berge ajaf- 
tznd abzulaufen. Ein fcfaöner Schweif wird als die 
gröfste Zierde angefebcn , .und der Niedr igfte wür^^ 
fich fchämen, auf einem geftutztep Pferde ^o reites. 
P/erdearzneuk»nft ; enthuit i) ein<j kühlende Purganz^ 
2) ein blutinllendes Mittel , 3) ein zertheilendes Mit- 
tel, 4) eine feifehjrafte Einreibung, nebft Anraerkun- 
Sen. Reitkun/l: betrifft blofs d^n jetzigen Zuftand 
er (leitbahn zu Altdorf bey Nürnberg. 

Der Art«: F^rwefen und EquipageH^ liefert die 
Befchreibung von z wey neuocfunaenen Wageq iß Eng* 
iaud. Von .dem er|len find die Brüder Gcor^ un4. 
William. Syming^adie£rfinder. Er wird blofs, durdk 
^ine Dampfipafchiiie, 4ie mit iehr wepigen^Stevakokr 
len auf 24 Stunden ünterhalte|i werden Kann.» iß B^ 
W«gung gefetzt^ upd von hinein Menfchep dirigijct 
Diefer Wagen hat vier Räder, iann eine Laftvvon i6 
engl. Centner führen » utul läuft in eifier Stunde s 
4eutfche Meilen. Der Äw.eyte ift iin J. 1793 in 1-0»- 
don für den Prinzen Wallis verfertigt worden. Mai* 
kann in wenigen Minuten eioi Ziuuner mit einem Bett 
darausmachen, uzidfoll, \yo in Lagern oderlmüreyen 
übernachtet wird , ,zur Bequemlichkeit dienen. Der 
Ilerausg. hofft künftig die Zeichnung hievon mitthei- 
leii zu können. Das JUertey von Pferden enthäk 
manches, was die Pferdeliebhaber intereflircn wird^ 
Das Verzeichnifs,dcr jetzt lebepd^nStallmeiiler» Pfeit- 
deäDcteetc ift ibr,tgefet;Lt, 
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Vermischt» Sß^rRinrN. jMiirJchurjg u. Leipzig, b. Wag- 
nw u. ComJ): Menjchentugenden in Erzählungen aus Ast wirk- 
lichen Welt von X. F. Sphwerd. Erftes Bändchen. 1795. nS 
8 8. Unter 'ifiti Bubriken von (leben Tus^u<l«n , (Einii^keir» 
rri^tertig1«eit , Enthaitfamkeit , .EniTchlonenheic , Freymiithi^- 
keit, Erbarmen, Dankbarkeit) hat der Vf. erft eine Jurmah- 
iiung zu ihrer Ausübung vorausgefchickt, und daHn.zurErlSit- 

teruixg der ailgemän^lji moralirchenSätac kürzere JBxempel und 



iantrere ErzabUmgen aus der alten «nd neuen Tolkcr- undMen- 
fchenge£cbichte , auch Anekdoten aus dem Fcivatleben unbe- 
kannter Perfonen be)r|[[arugt« {>ie voranflehenden Eemajinun- 
gen Had meiftens ' redneriCche LohTpriiche von der Vortrefilich- 
keii und Nützlichkeit d^r einzelnen Tugend; der Tön der Er- 
zählung in den mehr -und minder bekannten, intereflanten tsnd 
geringfügigen Seyfpielen Juki tmxfti nicllv» ^orAgiicilei. 
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P H r 5 I X . 

XoiTDow, B.Tf., gedr. b. Hmdmarslit Lectures ^n 

natural and expervmentcU Philofophy, confidered in 

Us prefent ßüe 0/ improvement^ defcribüig in a 

:finninar and eafy nuinner thc priucipal Pheno- 

mepa of natctre , -and fhewing tbüt they -all coo- 

yerate In dffplaying the .Goodnefs', Wisdom and 

Power of God. Uy George Adains, matlieirjatical 

inftriiment roaker to Hls Maj^sty, and optician 

:lö His [Royal HJgfhnefs the Prince 0/ Wales in fi- 

we Volames, tbe fifth Volume coufiftipg of tlie 

Plat^ [and Index. 1794. gr. 8- Vol. l 548 S. Vöi. 

11. 561 S. Vol. IH: 579 S. Vorl. IV. 572 S, Vot 

V. 39 Kttofertafeln ». 44 S. Iudex, (ib Rthlr.) 

Jn derVoiTede eAlärt fidh der Vf., der bekaantlicbi 
•* fchon im vorigen J^hre mit Tode abgegangen lA, 
jöber die VecanlalTung zu diefem Werke, und dea 
PAn, Back welchem .daflfelbe bearbeitet worden. Vor 
«ngefabr 25 Jahren habe er lieh eine kur^e Z^lt in 
Frankreich und Ja dar Schweiz aufgehalten, und fey 
fcbon^^mals ^ei^ Augenzeuge gewefen, mit welxdiem 
Cifer ^^igie GeTeilfclttften fich bemüht hätten , unter 
dein 2)eckmantel dor Vh^iM^hie , gewifle der biir-' 
gerÜchen Ordnung undHuhe zuwiderlaufende Grni>d^ 
iktze zu verbreite!^ und dss Lefen fojcher Schriften 
;Eß. befördern , welche das Anfehen «der geoffenbarten 
. ileNgion herabwücdigten. Die Werke diefer Schein- 
fAulofi^phen gäben A:hon .zu erkennen-, 4af8 ihr .f;aa^ 
ces Naturftudium anr dabin abzwecke« denGeiftzu 
-verwirren, und ihn in dem Unglauben an alles^ was 
.4as A.uge nicht fehen, und dielUnd nicht fühlen kön- 
ne, Z.U beftädien^ unfern Glauben an Mofes und die 
Proplieten,,.und.die Thatiachen der geoffenbarten Re* 
Ugion lächerlich zu macheu. Sichon da^nals Xey er 
BHt d^m Gedankien umgegaugeq , dafs zu Steurung 
^to fcfaädlicher Grundfätze ein Unterricht in 4er Na- 
turlehre nützlich feyp mpchte, worinn mehr als bis- 
lier gefchehea ift, der menfchiiche Cei(i ,anf 4ie ho- 
hen Zwecke der Schöpfung und unfers Dafeyns, und 
auf die ^dbtbareu Fingerzeige eines unendlichen und 
ailgutigen Wefens bey der Anordnung der Körper« 
.. yrelt hingeleitet, uiid gegep die Trugfchlüffe gefir 
, chert werden möchte, wodurch jene Philofophen den 
Geift zu verwirren, uQdUngenuich über die Menfchhett 
. ca verbreitenXuclüen. Don Plan zu einem folchen Wer* 
ke habe er fcbon damals angelegt, und auch Materia- 
lien dazu zu fauuneln angefangen , doch fey tf Musbl 
J. JU Zß X797. Efrfl^^ Band. 



Aer mit vo^em Ernfte an die Bearbeitung derfelben 
gegangen, als bis er bemerkt habe, dafe jene Philofo- 
phle auch in feiniiin Vaterlande angefangen l^abe, fich 
zu verbreken, ja wahrfcheinlich fogar Leute VX5n Re- 
publicanera befoldet feyen , -die Grundfätze derfdben 
annehmlich zu mächen , und dadurch fein Vaterland 
mit derjenigen Gefahr zu bedrohen , wodurch Frank-* 
reich eine Seene des Jammers und ^ends geworden- 
fcy. «Seine Abficht fey^lfo, «ti zeigen, dafs jencPhi-' 
leifophen kerne freunde der Menfchheit feyen, wah-- 
Tt Philofophie Vielmehr * dahin abzwecke, die* Meitt 
fchen zu beglücken — whereasthe modern ph'ilofo- 
fhers mofa it the Ornament of folly the badge ofinfir 
detky , 0ie road to anardiy ttndrebeUion Hi. f. w. ' Oh- 
ne uns darauf einzuladen, ob die Gefahr, die der Vf. 
für fein Vaterland >eft)rgte« von -folcher Erheblich- 
keitwar, Ulli den modtfrwyÄf/qfo^Äerj überhaupt (deinr 
Welche eigentlich geraeynt find , darüber erklärt fich 
der Vf. nicht deutlich) den Text fo fehr zu lefen, al^ 
fH diefem Buche gefchehen ift , und ohne zu untere 
fachen , «b gerade jene modernen PhUofophcn die 
franzöfifcke Revdlution bewirkt haben, und Ordnung 
im Staate nicht auch ohne den uneingeßhränkten 
Giaübea an manche in die ge<#enbarte Religion Hili^ 
eingebrachte Ungereimtheiten beftehcn k«nhe , zwei* 
fdn. wir doch fehr, dafs das gegebwärtige Werk zti' ' 
mehr als einem Mensen unterrichte in der Naturleh- ' 
re wird dienen können, -und der grofse Zweck, den 
fich der Vf. vorgefeizt zu haben fcheiiit, die modern 

Ihitofophers zu bdcehren, je werde in Erfüllung ge* 
en, da diefe bekanntlich mit fo alltäglichen teleolo- 
gifehen Betrachtungen , dergleichen fb häufig in diö- 
fena Buche vorkommen, fich nicht befriedigen lau- 
fen. Auch ift Hr. J. Jafige nicht genug Phrlbfoph 
und JKenher philofophifcher Syftem« (als Kiinftler 
fchätzen wir ihn on endlich hoch) um beurtheilen zu 
können , was für oder wider diejenigen ftreitet, de- 
nen er den NaraeUPTder Scheii^philoföphcn' ertheilt 
Wir wollen indeffeadie gnte Abfichtdes Vf. nicht ver- 
kenne«, und lehr gerne zugeftehen, dafs tfcm ein Buch, 
wie das gegenwärtige, vollkommen hiirreichend ni2Lg 
gefcfaienen haben, dem Ünheile vorzubeugen^ wel- 
ches er von deni'enigen Philofbphen befürchtet, die 
kl reiigiöfen Dingen , nicht alles fo confeqaeiu , w'e 
er, finden können, ©ie Lehren der Phyfik, beföuders 
die zur Mechanik, Optik und Aftrouomie gehörigen, 
find deudich und gründlich abgehandelt; doch ift 
der Vortrag nwt zu häufigen Wiederholtingen über- 
laden. Ml* dem cheroüchen Theile find wir weni- 
ger zufriedeo , nicht weil der Vf. nodi ^ofsen thcTls 
O . der 
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def Lehre vom PÜloglfton zttgethan tft > fondern weil 
eft den Lefer durch Eiowttrfe gegen das oeua Syftem 
«inKunehipeD fucht* die gewiflermafsan fchon veral^ 
tert und widerlegt iind, und Säue für die Extftehz 
des Phtogtfloiis auffteUt» welche fe)bft vn« den Ve^ 
fheidigern dedelben nicht mehr für güHig genommen 
werden.' Hieher rechnen wir mehrere der Kirwaui- 

. fchen^ de Latifchen und Wieglebfchen Einwürfe ge- 
gen das ueueSyftem, und Behauptungen für das alte, 
'^orans erbellet , dafa der Vf., in Anfebang des prc^ 
und contra felbft nicht vollkommen orieatirt gewe- 
fen ift. Weim er alfo z. B. Vol. L S. 491, fagt : ,,110- 
thing indeed caiäd be^ more tonvenient für the antiphlo- 
gtßic chemißs i iJian Iheir ideas of the compofition of 
Wolter; fov as this fluid^xißs, more or kfs in aÜmoft dl 
ifüdies^ and in cUmoß every cliemical op^o^ton» and a$ it 
ixi according to theiv theory^ Juffojed tOftüntain am 
inflammabte principk^ noilnng could be more eafy 
to Account for cdVthe phgnoniena^ befateimfutßdtophlO" 
gifion^ ' than by JubfiiPuting for titis cid inflam" 
miabte principle » the new i nfl ammaote prindpU 

. nf water^** fo /lebt man doch offenbar, da£» der Vf. 
i^ey diefem Ausdrucke gar nicht, überlegt hat, was 
für eine unbedeutende Rolle das Hydrogen deir neuem 
Chemiker gegen das Phloglfion der alten fpiclt» und 
In wie wenigen Fällen man das Hydrogen braucht^ 
XüO hingegen das allmlichtige Phlogiilon überall füt 
üöthig e^achte^ wurde. Wenn femer der Vf. behati« 
ptet » das bey der Zeffetsang der LebensUift » und 
der inflammablen, sum Vorfchein kommende Waflec 
werde von vielen Pbilofophen auch nur für abgefcbi«* 
^n gehalten» fo find diefe Philqfophen doch n.ujt die 
Wenigen» welche dem Un« de Luc nachbeien» und 
^^Iche fo i^enig, wije er , durch ein« Thatfache er- 
weifen können , , dals d^ IVuJfer nur allein die pon* 
4erabLe Baßs aller Luftartea £ey» da im GegeiHhet) 
die$ eine Ilypothefe iil» welche nicht nur einer Mea^ 
ge vouErfcheiuungei^ widerlpricht, fondefn auch Um 
, Qichts einfacher i(t^ als wenp m^n jeder Luftart eine 
eigne ponderable Bafis giebc» und ttoWaiPeraus den 
pouderabien Grundfto^n der Lebensluft und dev 
brennbaren zufammenfetzen \äCeU Ss 505. Vol. S. hat 
der Vf. einen Auszug aus Wiegfebs Abh^ vom Pblo« 

Sifton (v. Crells Annalen 1^91% iites Stück) mitge* 
leilt. Die Ei«wurfe>. welche W. gegen das neue 
Syftcm gemacht hatte, mufs der^Vf. Ar fehr. wichtig 
gehalteM haben » und doch Ift (geifwifft) dafs die mei- 
Xtea jetzt gär nicht mehr Statt finden können v< fo wi« 
"" denn auch mehrere Behauptung^ iii dero'pblogilti- 
ilcben SyÄeme, felbA von denen, welche fie auf|»^« 
ftelU hatten» wieder turuckgenommeo worden find.»- 
2* E. dafs dieLuftfäure aus den Kohlen nur abgefcbie-» 
den. werde — dafs das Phlogifton em abfclutes Be-i 
flreben habe, fich von der Erde tu entiernen« wekhe 
negative Schwere des Phlogtilons Hr. Wiegleb fogaft 
mifsverftanden hatte, dfift er fie mit fpecififcher Leiche 
tigkeit verwechfelte , un4 fich alfo in dem irrte,, wo^ 
yoaa feigentlicb die Äede war. ^^ol. IL S, 56 ff. fucha 
der Vt nach i|n, dj? .Luc,.4en.S^teiii fbr;Fhyfik an^ 
l^ckmllch zu^machen» dafs alle Operationen »owobey 



fi^h flftffigfe S9ilPen taid^/ mr AatiipiibeMiid^nit daft 
IVafftr fich mit gewiffe» unwägbaren SubAauzen, als 
ebffu fo viel nnterfchiedeneti Gruadibenen der Säth 
ren» verbinde» und alle fiüffige Sauren nur als abge^ 
fehiedeue Kurpef betrachtet werden nüfsteni Schwe« 
fei beftehez. £. aus Wailer, Phlogifton, Feuer und 
einer eigenthämlidten aber impouder^vblen Sattfeba» 
üs, vidleicht au:.h noch aus^viflen andern uns unbe- 
kannten Ingredieua^, die Lebenslaft hingegen aus 
Wnffer Feaer und einer gewiffen tmponderablen' Sub* 
fianz» Welche die Eigenfchaft habe, bey einer gewif^ 
fjßu Temperatur fic& mit dem PhlogiÜon* des .Schwe- 
fels zu verbinden, und aus demfclben zu entweicheui 
da denn die Schwefel: oder Vitrioliaure aus dem zu* 
rückbleibeudan WafTerfowobl des Schwefels als .auch 
der Lebensluft« und jener imponderablen Säurebafis 
gebildet werde. Auf gleiche Weife bei'tanden dus 
auch die Alkalien« die Oele» der Weingeiii und meh- 
rere andere Flüffigkeiten , nur aus Itajfft^ und fol* 
eben unwägbaren Subilanzen ; und wenn fol$:fae Flüf- 
figkeiten in fefte Kbrpcr übergingen, fo gefchehe 
nichts» als dafs nur die Fliiffigkeicswärme entweiche, 
alle, feften Salze hatten alfo tiucb nur das Wajftr za 
ihrer ponderablen Bafis, und die impooderableu'Sub- 
ftanzen machten den eigentbümlicben Unterfchied je- 
ner Salze. Diefe fehr gewagten Satte Werden zum 
Theit aus den Verfuchen über das GefHem des "Waf- 
fers und der ihit Wafler gefehwächten Siuren, weiche 
Hr. M'Nab zu Albany in der Hudfonsbay angefiellit 
ba^ gisfolgert, wir vVoHen aber javlen loben, der i?ch 
durch diefe Verfucbe von der Nothwendi^eit dar 
Attuahme folcher iK^ponderablea StofiFa über^eogHi 
kann« Noch weniger fehen wir ein , was diefe V«r« 
üache gegen die amiphlogiflifche Lehre bewetfen fol^- 
len« da fie fich* fchr gut aus den verfchiedenen Vet^ 
wandtfchaften des Wnnneftoffs gegen die mehr oder 
minder mit Wafler gefchwachten Säuren- begreifen 
laffen, und gar nicht das gehehnntfsvolle eatt^tes, 
was Hr. de Luc and Adame darin finden, Freylich 
kann man mit folcheta itfipouderablcn Stoffen (wie 
ehemals mit den 4iualitatibus ^cvutti^) aUes mögliche 
in der Phyfik anfangen, die Erklimngen dunadb mo» 
dein, wie man es einer Lieblingsbypothefe am au» 
gemefieiifteu findet, und fie zu einem treCBichen 
Schlupfwinkel gebrauchen, wenn- man (kh durch b^ 
confequeneen in der Enge fuhit. Aber^ einer Lehre, 
t¥t)rinn fo viel willkübrliches ift, als in der Wnjfn^ 
9kemie des Hn. de Lac, und welche noeh viel fchlijOi' 
mer ift;, als die alte Lehre vom Phlogifton (die fo be- 
fdieidenuft, fich doch nur mit einem einzigen. impoH» 
derableU) nicht in die Sinne fiillenden^ Dinge zu l$e* 
gnügan) feilte R:an in* einem Lebrbucfae der PhyüJt 
keinen fbichen Anfcbeiu der V7khti^keit geben , tili 
wenniie fo^ar andere Theorieen verdrängen wtlrcle^ 
von denen doch erwiefen werden kann, dafs fie meh« 
Simplicität in den Erklärungen verftatten ^ mid ^cü 
auf Erfahrunoren gtOnden , die man lAir nicht mutlft^ . 
williget Weife voirdrehen mufs , ^vie Hr» de Luc Uttd 
feine Anhanget fo fehr gewohnt find. 'Hr.-AdAtui 
hätte auch die man^Mchfall^eD^Lücliea urnd-wiltkühr- 

lichen 
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lidi<ai>B dlJ i p il wgitnM tf Ikk d^Loäl Theorie bemeilc-' 
Sar mdcbeii foUea» da ei' ficbs öberali fo aogeleg^n 
üryn^läfst, der iMitiphlogiftifchen -Lehre InceDfequen- 
»en fioraubufdeA Aber was Hr. de Luc fagt, ift ihm 
.G^kelfpftich. . DiK'b eioem Manne, wie üt. AdainSr 
Tier als Kilnftler'fa viel Achtoag verdient, kann mau 
es aiknfalls yen^ihea^ wenn er fich durch Sätze blen- 
den läfst, die tOji eioem im chemifchen Theile der 
Haturtefafe ibfn fo wek öberlegeu^u Manne herkom- 
men» und dem maa weoigftens id England uocb nicht 
itbe widerfp«>-whei»* hat* — In vielen- Yorl^fungen 
mtst der Vfl andere Üchtiitkeller redea. So ift z. B. 
He methöd of reafomng in natural fhilofophy in der 
XIV Vorlefaag ans Bt'uons Organen , oad iu dei'XLY 
die phyfifcbe Aftrbnomie aus Rohifons outUnes of 
meckamaU'fhitcfof^ geuorameo. Auf gleiche Weif« 
find fe4ir häufig t¥ith<9in ^<me^ phyfiological disquifi- 
Mwf^s^ de Lii€*s und andere Schritten benutzt worden. 
Zum Befchlttfle wollen wir nun' noch einiges aus den 
VorieTttflgen des Vf« auszmcbnen. Die£laftlcitäf, wet- 
Hie die Luft beym Zuraii^mendrucken äufsere, könne 
'%st wohl auch daher rühren , dafs ficb zwischen den 
Ltifttheilchen etae fernere FlafB^keii befinde, welche 
l>eymZufammeadHkken durch die Gefäfse gehe; beym 
T(acbUffen des Drucks fich aber v?ieder zwifchen die 
te dem Gefttfee-^ufOckg^bliebeAe» Luftthetlchen be- 
gebe, und fie aus, einander treibe — das merkwürdi- 
ge HÄ'ngesrbleiben des Queckiilbers 4in dem obern En- 
de eines ip eben gefüllten , aber wohl ausgekochten 
Barometer^ fcfaehir dem Vf. noch die <icgTOW8trt ei- 
ner andern Flüffigkeit, als die der Luft, dorzuthun. 
In der Vorlefung über das Wefen der Materie erklart 



gewoideü rff , (^ wird es- deil LeUßl» M^ßn^^ %l^ 
hier eine Befchreibung und Abbitdung d^felben z% 
fiüdem — Ueberait giebt der Vß An^^e»dttnge1b 4^ 
vorgetragenen Lehren , z. E. in der LebJ^e von der 
Luft 9 Yörfch^ften das Rauchen det^ Gamine zxk vef^ 
hüten. Die Kupfer zu dem gegenwärdgei; Werkf 
find durchaus fehf fchdn , und macheu den V Baa^ 
defTelbeu aus. Sie gebea eine/o deutliche Abbildtiuf 
des gröfsten Thetk eines phyfikftlifcheii Apparativ 
^%h Köuftler aÜenfalls dahiacli arbeiten können. 
Auch enthält det V Baad ein Kegiftev ober da» $ßM^ 
«e Werk-' \ 

MAtHnmATiE:. 

EisEKAcn u. Hali.£» k Gebaut: tier nakheüMii' 
ker oder CMHp&ndiofe BiMiathek des Wiffenswüt4igr 
fien aus dtr Grofsenlil»f. 1796* Heft I -^ lUs ijji$ 
S. 8- (ä 6 gt.) 

Die gegenwärtigen 3 Hefte enthalten nach einer 
kurzen Ueberficht der Ordnung , in der die y^rfchie- 
deiien Theile der Mathematik iodiefer BibliotheJi^ be- 
handelt werden follen, erftlich dieVorkenntniiTe voui 
Begriffe der Mathematik überhaupt, ihren verfchiede> 
neu Theilen; und der ihf eigeutbQmlichen Metho<^ 
dann die erften Grunde der allgemeinen Mathematik 
und die Arithmetik. Der Vf. u^iterzeichnet iichV — t 
Was hier vouder metbematifchea Methode gefagt wi tdf 
ift gröfstentheils nach Käfttier. Doch wird -auch 
Kants Beftimmung des Eigeuthümlichen diefer Me* 
fich der Vf. för die jitomißifQhe Lriirey doch erwähnt* thode beygefügt^ nämlich, dafs das Wefen tlicbe der- 
er aach des dynamifchen Syftem^ vermöge^ defTen die felben eigentlicl« darinn beftehe, nicht wie in derPhi« 



Aarerie in anziehenden und abftofsenden Kräften ein- 

J^faier Punkte des Raumes befteheu, oder eigentlich 

durch fi>lche Kräfte erft «Is roogltch foll gedacht wer- 
den iönrnen. Einwurfe gegen diefesSyftem nach Ife, 

dfe Lac, atis deffen kttret pkuf. etmorcdes etc, (liidit 

hinlaagUch) die Schwierig^eitco ganz auseinander 
ou ietsea. Aber was das dynamiiche Syftem vor dem 

ammiftffchen votous hat, zeigt der Vf. auch nicht 
demlich, fo dafsi die Lefer iu beiden Syftemen hin- 
länglich orientirt worden.) Auziehuug und Zuruck- 
ftofsuug find dem Vf. keine Cirundeigeufcbaften der 
Materie. Wenn die Auziefauog eine folebe wäre, wo- 
her kffme es, fagt der Vf., dafs fie in Körpern erwedkt, 
auf einige Zeit aufgehoben , odtr gar zierftört werden 
könne? <i3arauf läfst fich doch wirklich fehr leicht 
antwoflcn.) -^ Dafs d^s Gewicht der Körper in dem 
VerMltHiffe der Maffen ftehe, fey in der Phyfik ein 
öbereilter Schlufs (doch nicht fo übereilt, wenn d^f 

Vf. dasjenige zufa in men erwögt, was übet die «ega- hen, i/tnendliche Decmalbrücke genannt' werden^ 
tive Schwere des. Phlogiftons geftritten wofden uV, wohl nicht fehr fchicklich. Die gewöhnltche ÖeÄi- 
und wie. f( hon jene Vorausfetzung in deii FT)nneln def tion des B«vidirens, nämlich dafs a mit b dividireu 
höhorn Mechanik mit der Erfohrung übercinftimmt.) 'ib viel heifse, als finden^ wie vielmal b in a entha}- 
— hl der Lehre von der befchleunirrten Bewegting ten fey, oder wie vielmal b von e abgezogen werden 
wird eine Befchreiburigr der AtwoodifchenFallmafvhi- könne; fey viel zu enge. Sie geke blofs filr deixFall,- 
ne gegeben, bnd ihr Gebrauch durch BeyTpiele er- wenn der Dividend und der Divifor beide -Zahlen 
läutert Da diefe Mafdiiae noch sieht fehr bekannt find, dagegen pafle fie ich^a fui; den Fall nicht ; wo 
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lofophie discurßv, foudern mtiit^ äi^ verfahren,» nicht 
aus Begriffen zu fMiefsen^ fondern vielmehr Begriffe 
zn conßmiren, d. i., fie in der Anfchauung, und zwar 
in einer von aller Effahrung unabhängigen Aufchaiiung 
a priori, darzufiellen. Die Arithmetik ift gründlich 
und ordentlich vorgetragen. Die Beweife werdex^ 
allgemein durch Buchfiaben geflährt. In der Lebre 
v^n den entgegen gefetzten Gröfsen ift verfchiedeaes 
deutlicher als bisher beftimmt; doch erinnert fich 
der Rec. nicht,* dafs ein grändlicher MLathematiJrtr 
gefagt hätte y + 3 luultipliciren mit + 2 heifse Vernfö- 
gen mit Vermögen, und + 3 multipllciren mit — 9 
Vermögen mitSchulden multipUciren. Etwas fbfinn- 
krles kann keinem Mathematiker einfallen, und nur 
von geineinen Rechenmeiftem kann hier die Rede 
feyn, die fo auch Thaler mit Ellen multipliciren; 
Der Ausdruck ^ 205., dafs nämlich Decimalbrüc&e^ 
welche mit unendlich videsi Decimal&eileci £o9tge^ 
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«ine Vetcmdere ^föTsc^ (eide ^gtoännte Zflht) e« ^E. 6 
P/imd mit einer blofsen Zahl ^ z. E. 3t dividkt wer- 
den (oUe, weil man nicht fcagen könue, wie ofrdije 
Zahl 3 ühiMrhanptiu 6 JPfund^a enthalten fey. (So 
^at ein MathemsKiker auch nie gefragt) Ai^er in^der 
ireinen Mathematik , wo Zahlen hlofs 4n ^abdraoo ge- 
«ohimen weMlen, «kaoa jeneDeBnkion des Dividirena 
Immer gebraucht werden, auch gründet. iich darauf 
^te gfanze Operation fe}bft, pämlich dafs man dea 
^^notientea durch einen wiederholten Abzugdes Dir 
iFMbrs V oder xieflea. Viel£Eu:hen • :V9m Dividendus , er- 
halte. Dafs aber der Vf. diefe Definition bey-^er Aa- 
srepdung .auf genannte Zahlen zu enge findet, ja4ie 
Ibgar für logifch unrichtig erklärt, rührt dah^r, weil 
ihfi das DividUen ein blplsea Eintk^ilen Jft. Er will 
idas keine Divifion nennen, wenn man fragt, wie oft 
^e<sken ^ Pfund in ß Pfimd- Nur .das fall Dividyren 
teyn , wenn man naeh dem 3ten Jheile :V0ii 6 Pfund 
4tägt. . Uebrigens fleht num .leidvt , dafs bei4e Eragen 
himmelweit von einander unterfcfueden ^nd, jwenn 
Hch gM^^^ zeigen läfst, dafs ihre Auflöfung einerley 
"^rithmetifche Operation, -nämHch diejenige, wekhe 
ii der reinen Arithmetik von abfkacten Zahlen ge- 
lehrt worden ift, effodert. Deswegen aber die ge- 
'wöjknliche Erklärung der Divifion zu engeuad logifcfa 
^'unrichtig zii nennen» -weil fie nicht auf die Erklärung 4ila gehdi^en ,a^ch «die ^^eoi^Juifigeii .d^ 3Sxft<^ .1^ 



^9(i tbeUen,) fcbeint iijis etfte kleiae rtl^reüung c« 
Heyn, denn man könnte ja auch vou-des Vf. ErUäruiag 
det Bivißon«iageu, dafs .fie z^i enge iß, weiLilenichr 
auf die- gewöhnliche pafst I^ eben dicf«r Erklärung« 
die 4er Vf. vom Dividiren giebt , lieget. der (irandt 
w^rum er apcb die gewöhnliche. Definition «des gepr 
metrifchen Verhältntffe^ , .dafs oian ndu%üchxni<rch.die 
Div^ifiop.iinterfucheiiifolle^ wie gcois eifie ,Gröfse ip 
Vergleichung einer andern fejc^ £ur ung^eimt orU^t« 
«reiche Ungereimtheit ab^»wii^fki{t« fohald n^An.die 
JDivifioa in dem gewöhniichen Sinne. ruimmc. I)a(> 
^b eigens. Rechen meiftern die Beipeskung atit:dich ifi^ 
Verlältnific upd Quotiepte^i (Exponent^ dor Verhält 
uiffe) nicht mit einander zu verwechfeln , bedarf kei- 
4ies3ewetfes. .So ift auch ^ 356. für diejeiiigen wiä^ 
d'igt welche noch P&inde mit Thalorn muUiplicirem 
Wenn man aber diefeti Paragraphen i^nfängt eu.lefeq^ 
So foUte es fcheinen, als wen^ Matbcn^itiker ^di4uat 
Jier fo iirg ver(u;idigt h^itefi. . Fceylich bedient iqu 
^ch auch in.der Geopietrie desAu3drnck% GnißuUiwif 
»mit Hohe multi^liciren, eipe EUiche init einer Limii 
xliyidirea u. dgl. Das .find aber jaiir Ausdrücke, A^ 
>ren map fich .der Kürze wegethh^^ut. £s ■k^^n imr 
«deflen ajcht'fdiaden , fchon io der. Arithmetik», die 
Bedeutung fokher Ausdrucke zu erl$tttem, Qfh 
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V^DAoaetKi Magiehufg: Jahrbuch dei J^ädagogmms Xu 

X. Fraticn in Magdeburg, 5tes St. Heraasgeffet>en von G. J. 

fiötger, Fropft und Schuldirector. ,Vfg6. 92 S. gr. g. (4 gr.) 

I>er Heraus^, und der Hr. Rect. Delbrück fahren fort, R«- 

clienfchaft von der Venvaltung ihres Amtes» von ih^en Em- 

-richtüngen und Lehrarten, ui?ä von 4em , was fich im JPädzgp* 

Kium zu^ecragexi hat, dur/ch diefes allen ^Schulanftalcen zur 

^achahm;iiig zu empfehlende Jahrbuch zu geben. Der erfte 

Auffatz von 9«» tiötge/' ift überfchrieben :* (Asber itnfre Einridi-^ 

tun ff in Abßcht der Privatkaffen wtferer Zöglinge^ und enthalt 

-fehr -«mhre -Bemerkungen aus der Fülle einer laqgen Schulv- 

^fahrung. Alles kommt darauf hinaus, dafs man iungen X>euten 

in. Schulen iind Erziehungsanftalten nicht auf einmaUalles Geld 

in die Hände gebe, was fie zu ihren Bedürfnifien brauchen ; 

dafs ^an ihnen anfangs nur ein Taichen^eld zu freyer Dispo- 

lition zutheile» -und ihnen dann allmählich und in gehörigen 

Abftufungep » * fo ,wie S>t fich du^ch gjote -Wirthfchaft d^n 

;iviLrdig machen« mehr Geld anvertraue, u«d zuletzt, wenn fie 

fchon als Schuler fo verftändig werden, ihre ganze Kafie über« 

iafle. Nr. 2. von Hn. pelbnick: Beifjjpiete einer anaiiftifcHen 

J^lethode' beyjH grammatifchen 'Unterricht im Griechijcken ift 

auch in einem befondem Abdruck im Keilfchen V^rlagö zu ha* 

ben. Der anaiytifche Weg, den der Vf. einfchlägt , führt ee- 

jyUs zu eio«r gtHadlich^a und ti^f ^indrin^eadenK^intnifs der 



.Sprache, fetzt abtr #ucji viel Njirkdeokeii ren Jßeitee ^r Iä- 
nenden voraus. 3ehr eigenthümliche und helle Anfichicn ge- 
währt die neue Binüi^Uung der Sprachlehre in einen rnrnfikaÜ- 
ichen und «inen nhUoJofikiSckm Theü , die vorsügliph bey dttr 
;griechiA:hen Sprtciie, welche .wahw Itfu^ ift» (ehr wohl ange- 
wendet fcyn fnöcbte, Nor.f^viol hier zur Deutlichm^chuae 
diefer Idee aus 4cm Schema der griochifchen Sprachlehre \ 
Mußkatifcher Theil oder Xehre von den PVörterm. A. Ee- 
ilandeheile der Wörter oder Quchftaben , t) das Alphaliec, -ü 
Scheidung defielben in Yocale und Coiifontncen, 3) muijicatifclie 
^unftwöirter cbrielben« 4) aUciir^ende ^chriftzeichen, a) flAuft* 
kalifche Zeichen ^r Ai^fprache. a} Spiritus, b) AccentuiruQf. 
6j Interpunctionszeicheci. B. formen .der Worter.' %) Z^tf 
' Hauptformen , Declination und Gonjttgation , 3 ) miifikali|clie 
JVegeln bey Bildung der Pon&en. II. Pkihjpfhifcher Jheil der 
firammmt'^ oder Lehre von A^ fffifrten, Syn^z. ^ .iVu4f 
kelUi a) die Qch auf J^eclinationeii beziehen» Präpofithß^ 
b) die fich auf Gonjugatioi^en beziehen , ^ Cofvi|iicttoae# jb|;- 
mae et fentehtiae, Adverbia , c) auf declinations- und cenjug»- 
tiönsfähige Worter, Copuläe/ 2) SpweHgebrauefi , a^philofe- 
phifcher oider allgemeiner» >b) Idiohien. iN. 3. äft eine Rede a» 
die abgehenden Zöelinge, und N. 4- Nachricht von den '.Vec- 
änderungen , ,Cenfuren ui>d Verwendungen im Schu^alirc TOP 
Ofteni^S bis dahin'^db b^ictv vpaJEixi. x^cMüc^ 
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' Leirz«^« ^ .d. Weidiiuiwirch. Buclik: l>r. G^ 
fdiickifi Sckweizerifclter JEidgenoJfenJfhwft. Drittes 

^ Buch durch ^oiiannesHmkr. Drittern Tl^eiU er- 
fie Abtheiluug. 178g. Zwjeyjfce Abtheiluiig. 1795; 
XXyJU ii. XX uod 7275. g. 

Tu A^t orften Abtiieilttiiff diefes- Bandes findet OM« 
* AieQefchjchce des Ewäufle«, welchen dieKirdjen* 
yerlamjBiiuigzuiCoftapz, Torzüg^iich dieAchtserkläruug: 
des Herzogs Frfedrich von Oeibeich r Tyrol , auf den 
fcbweizerifchen Buud hatte u* f. w. : in der zweytea 
begiaa^ dauo die DarfieUang deshurgerlichenKueges, 
welcher MS <der Vjergröfserungsfucbt .eotifnrang » dler 
eine ¥p\ge yon den unerwarteten Eroberungen einzel- 
ner Eydgeaoff^ war. Da» Gläcfc der fchweizerifthen 
Waffen, aniangs dem ^Iten Feinde g^ahrlich» ward 
rerderbüch für eidgenoffdche Tugend und Einfalt; 
und «der Partheyg^ft brachte den Bund mehr als ßin- 
inai^an den äu/serften Eand des Abgrundes. ^Folgten 
auf diefe Periode :oicht Zeiten » dtreri Charakter «die 
Wahrheit des £diönen Bildes beweift , deffen ücb der 
VL vom Geift und Schidtfal der Eidgeooffenfehaft h^ 
dieot, «,die einem AJfienftrom gleicht« der wild h^- 
unterftllt aus dem Gebirg» Tannen, Felfcn, Land 
und Hätten das hohe Thal herabraufchend fortreifstf 
in einen fturmifchen^See t^itt» alsdann herv.or durch 
lachende Fluren befruchtend und ijinfr; in blumichten 
Wtefen und «n den Mftuern ruhiger Städte fuh fchlän- 
gelud ^verweilt, his der nötzliche, erquickende Flufe, 
dach.längerift oder kürzern Lajuf (wie die Nationen 
4ruh.0der S9U Alle in Vermthtung) in das Meer tritt.; " 
hätte der V£. Toa der Periode der bürgerlichen Unru- 
hen and;des Verfiüis des edlen Gemeinfinnes nur.dea 
Blick in die Veiwngcnbeit vo^l Eintracht und kera^ 
jCuade von der Zukunft gehabt: fo wurde die Aefan^ 
Ischkeit noch weit gröfser gewefen feyii , die unftrei« 
tig zwifchen ihm und Tacitus ift« mit wdcbem mair 
ilui häufig, wenn gieich. mefac nach einem dunklen» / 
iiefiibA» fds4etttlicher Eioficht« itafammengefetzt balz 

Nicht die Kürze de$ Ausdrucks oder die Feilte! 
find Vollwichtigkeit der Gedanken , nicht diie forgfäl^ 
tige Wahl der ein;^elnen Züge , .aus welchen ein Ge^ 
mälde zufammengcfetzt ift, auch nicht die iauisep0r•^ 
deutliche Gewalt, mit welcher beide^Schriftfteller ihre 
energifche Pfaantaiie unter die Regeln der Hiftorie ge- 
zwungen und ihre liefe Abfiraction zu 4enfelben er-» 
hoben haben ,] verfcfaafFen uns das Recht , 4en Vf. «de^ 
gegenwärtirai Wcjrkes den Jacitus unter 4en Neuern 

A. L. Z. 1797. Erßer Band* 



zxi nennen; denn auch andre GefchicbAfcbxeiher babepi^ 
£cb «in diefen Eigenfchaften dem Römer mehr pder^ 
weniger genähert Aber einen VergleichuugspiinkC 
gtebt es zwifchen diefen beiden erhabenen Geiftern^ 
warum man gerade fie als brüderliche Genien in der> 
.Hiftorie betrachten darf; l^eide haben nämlich eiaei|^ 
jedlen Patriotismus gleichiam zum Hintergrund ihrer, 
ganzen Darftellung gemacht und dadurch ihrem Stoff 
£inhek gegeben. Beide verleihen daher auch ihren% 
Lefer, wenn wir nus (o ausdrücken .dürfen, ei^eii 
Charakter , und damit zugleich den grofsen Vortheilif 
dafs er bey der Betrachtung ihres ganzen Werks ei im 
gleichförmige Grundempfindung hat , welche ihn be]| 
.allem Wechfel des Gegenftandes und der Darfteliunf^ 
iiae eine Uentit deifelbm werden hifst» fondern tnuer« 
halb ihrer ^ph»re fo bej als mo^ich erhält. 

So wie hierin die charakterifiif(pfie Aehnlichkeft 
zwifchen diefen beiden ßefchichtfchrelbern beftebt, 
entfpringen die vomehrnften Verfchiedenhciten zwi^ 
■fcheu ihnen aus der charakteriftifcfaen 'ÜnähnlichkeTt 
ihres Stoffes, /dafs der Römer den feinigen nur mit 
der Bitterkeit und Wehmuth des Piitrioten, der Ge-« 
fchichtfchreibcr des lielvetifchen Bundes -aber feine 
Materialien mit fioher Vaterlandsliebe verarbeiten 
konnfV Deshalb giebt jener unfrer .Seele die Erhaben* 
heitder Refignation, dieferden erhabenen Muth de« 
Vordringens, jener zugleicli die Verachtung alles 
Menfchlichen , welche uns bey- der untergelicndeö 
Sonne fo oft ergreift, diefer wie beym Sonnen^-iufgang 
den Entfchlufs, das Irrdifche mit uns empor zu rei* 
fscn. Sichef wirkt -alfo der letxte rortheilhafter in 
Tpraktifcher Rückfleht. 

IndefTeu wüvde man d.em helvetifchen G^chicht* 
fclireiber Unrecht thun, wenn man diefen Vorzug 
einzig auf die Bcfchaffenheit feines Stoifes rechnea 
woUte; denn fehr vieldav^n gebührt der hellcrnPhi^ 
lofophie, die ihm vQrleuchtet. So vortrefflich die in» 
diriduellen Maximen und allgemeinen Bettacfatungea 
find, welche wir im Tacitus nnden, verräth es felbft 
fchou die Manier, in welcher fie vorgetragen fmdt 
dafs es ihrem Urheber an einem Standpunkte fehlte^ 
welcher beftimmt und hoch genug war. Ohne einet^ 
Solchen werden gerade dieGeifter, welche am ticfftei^ 
in die Hifiorie eindringen, ihr die traurigfte Anficht 
jibgewtnneii» und fcb<Hi bus diefem Grunde würde^ 
auch ohne >ene Befcbaflenheit feines Gegenftandes^ 
der Römer uns our zur ReCgnation erheben können« 
Dagegen verfpört man in dem. vorliegenden Werk einen 
Geift, der in feinen üeberzeugungen zu fcfteu, ftär-' 

kenden, erfreuendes Refitltaten j;ekonmeo lA, und 
p uns 
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uns nicht zwifchcn Himmelundh Erde fchwebend er- nur tin gewiffes GefcMft trtebeft. War diefe Abfo0- 
Mit. Welche Veränderung hatte im Tacitus die Aufw derung nachher ürengcr*, als die'pbyfifoh« B«fchaf{cn- 



ijahine einer einzigen Lehre der Art und in dem Sin- 
ne hervorbringen muHea, wie wir häufig fie hier au- 
treflßcn» z. B. S. 367. „Die Regel der Natur ift eine un- 
endliche Mannichfaltigkeit in den Formen, Einheit 
in dem Princi]^ium» welches alles umliefst/* 

Die Kraft diefer Philofophle wird nie fichtbarer» 
4I5 wenn der helvetifche Gefchichtfchreiber einen Blick 
inf das Sciiickfal der Menfchheit überhaupt, dieEöt-- 
ftehtng von allgemeinen politifchcn Inftttuten wirft. 
Wie Tacittis feiner Darftellung dadurch einen befon- 
(äem Reiz giebt, dafs erEpifoden über alle bedeuten- 
dere Völker der römifchen Gefchichte einverleibt, wel- 
che beynahe eine Hiftorie der Welt war; fo erhebt 
fein deutfcber Nebenbuhler ungemein feinen Gegen- 
Ibnd dadurch, dafs er ihn durch grofse Betrachtung 
fe Verbindung Init derMenfchengefchichte, bisweilen 
«it der graueften Vergangenheit, bringt. • Der ge- 
j|enwärtige Band wird mit einem Meifterßücke die- 
fer Art eröffnet. ; 

• * 

A 

Die Kirchenverfammlung zu Coftanz * ward fchotf 
deshalb, weil fie an diefem Orte gehaltea wurde^ 
mehr noch als grofses Phänomen im Geift der Zeit über- 
haupt, befonders aber wegen der Vereinigung zwifchen 
dem Pabft Johann XXII und dem IIcrz£)g Friedrich 
y©n Oeilreich - Tyrol gegen ihre Verhandlungan und 
wegen der Folgen, welche diefelbe hatte, wichtig in 
fler helvetifchen Gefchichte. Bey diefer Gelegenheit 
werden einige Blicke auf die Entftehung, Vorzuge 
]»Dd Nachtheile der Hierardiie im allgemeinen und 
des Pabilthums befonders geworfen,, welche ..einen 
gttfserördeatlichen Tieffinn in hiilorifcher Nachfor- 
Ichung verrathen, wiewohl wir d^et erften Hauptidee, 
die hier geäufsert wird, widerfprechen m(>chten. 
fpAls ])ey Vermehrung der Gefcblcchter,. fagt der Vf. , 
die Vervollkommnung der Nabrungskün(le nothwen- 
4ig wurde, gefchah in vielen Ländern, >dafs alle Ge- 
fchafte des Lebens durch gemeine Uebereiuilimmung 
rertheilt wurden; fo dafs nicht allein jeder die ganze 
Jiert feines Lebens alle feine Kräfte auf ein beftimmtcs 
IRcwerbe richtete, fondern zu eben derfelben Befchäf- 
tigung auch feine Söhne und Enkel bildete. Hiedurch 
Wurden die Familien jeder Nation, wie durch die 
Bande einer grofsen Haushaltung, verflochten; keine 
Vermochte der andern zu entbehren; zum ^ofsen 
Siwöck des aTlgemeineu Wohls that jeder nach feinem 
(Jcfcbfck den mehr oder weniger wichtigen Beytrag. 
Der priefterliche Orden ift, gleich wie die Krieger, 
die Bauern, die Hirten, dieKaufieute und alle andre 
Lebensarten, damals gefondert worden." — Es ift 
iins durchaus kein Volk bekannt, von welchem wir 
luverfäfsig wüfsten*, dafs d/e Gefchäfte des Lebens 
bey ihm durch gemeine Uebereinftimmung wären ver* 
dieitt worden« Bey den Aegyptem, welche der Vf. 
anführt, waren es Localbedürfniffe , welche ohne 
Y?"eitere üebereinkunft def Menfchcn es nothwendfg 
nachten, *dafs rfieBewobnet einer bcfttHtioten Gegend 



heit des Landes es heifchte; fo ilofs dies aus derP^- 
litik des« regierenden Priefterftandes , der, eingewan- 
dert und cultivirter als die ägyptifchen Nomaden, 
fchon urfprünglich von dicfen gefchieden war. Nor 
von den Ifraeliten kann man behaupten, dafs bey ih- 
nen die Priefter durch eme^ freyUch Ton^Mofes cr- 
fchlichne, Einwilligung der Nation abgefoudert wur- 
den; aber dagegenwar füt die Theilnahme an allen 
übrigen Gefchäften des Thebens, bis auf diejenigen, 
welche den Leviten angehörten, gar keineGtliuze ge- 
zogen. Völlig fiimmeu wir dagegen mit demjenig-eu 
überein, was über die Gefchäfte des pricfterlichen 
Ordens gefagt ift; wie auch mit der Bemerkung, üafs 
das obrigkeitliche Anfehn gewöhnlich fo oder anders 
zwifchen Prieftern und Kriegern getheilt war. Herrfch- 
fflchft ward nokhwcndig ein Hauptzug im Charakter 
von jenen und die Religion verdunkelt, fobald £e 
Dienerin der Politik (evn mufste. Noch mehr vtrrior 
fie durjh den Lauf der Zeiten, da die Traditrotien 
fich verwirrten und die fymbolifche Sprache der got- 
tesdienftiichen Gebräuche fpäten Jahrhunderten nicht 
Verltändlich blieb. „Alfo war endlich von jenen 
kaum ein, wie aus der Vorwelt hinuberhallender, 
Laue übrig. Diefe fchienen den Weifen dummes Vor- 
lirtheil und eigennutziger Betrug; der gemeine Mann 
that fie den Alten finnlos nach. Aberglaube un& Un- 
glaube theHten die Welt, und es war die Summe der 
heften Weisbeil, über tiie grdfsten Anlicgenheiten 
meufchlicher Natur fich uuwiiTend zu bekennen.^ 
Mit wenigen grofsen, tiefeindringenden Zügen wer- 
den nun die Verhältnifle bey den Juden, einem Vol- 
ke, deifen Schickfal gewefen ift, nie das tu feyn, 
was es hätte feyn follen, und m der damaligen gan- 
zen Welt angedeutet, unter welchen die chriftliche 
Religion emporkam, deren Charakter mit jener Kunft 
gefchildert wird, welche unbekümmert um die übri- 
gen Eigenfchaften eines Gegen^ndes nur diejenigen 
darftellt, die feine Individualität ausmachen. Der 
grofse Nutzen diefer Religion zeigte fich auffallend 
in den Zeiten unmittelbar nadi der Völkerwanderung, 
welche den Occident in die Gefahr einer fbichen Bar- 
barey brachte, wie die, worinn tinter dem-türkifchen 
Zepter alles Grofse, Gute und Schöne Griechenlands 
und Afiens verfchwunden ift. Die Bifchöfe näm- 
lich und andre .Vorfteher der cbriftlichen Kirche 
wufsten durch Vorftellungen derfelben die nordi* 
üchen Riefen zu zähmen, und es gelang ihnen be- 
fonders deshalb, weil .fie einen Mittelpunkt in deia 
Pabftthum hatten. Nie hat diefes ein fchöneres Lob 
erhalten, als welches nun erfolgt, und in folcher 
Kürze find die Urfachen vom Verfall deifelben nie fo 
vollftändtg, als hier entwickelt. „Als die Europäer 
aus der Kindheit ihres Geiftes ins Jünglingsalter über<> 
l^ingen, blieben ihre Lehrmeifter zurück, und woU* 
ten die Ruthe noch brauchen.** Das fürchterliche 
Schisma war eine der vort^ehraften unter denfelbea; 
es^ führt zur Gefchichte der Kirchenrerfammlung zxl 
Coftanz« 

• -' ^ Es 
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Xs y^t\tAnt leiditeAiifgi^, AeGefcbichte dte- 
As CpndHnnis hier fo. darzuftelleii , dafs man eine 
bittltegliche Idee vom Geifte felpet Veiiiandlangeii 
erhielt ttnd durch die hiilorifche AuSöfiuig befriedigt 
wurde, ohne je daran erinnert zu werden» dafs hier 
etwas erzählt feyf welches nicht ftrenge in die hel- 
vetifche Hiftorie gehöre. Der Vf.* hat mit eiuef Kunft, 
die ohne eine folcbe gedrängte Manier mbht möglich 
wäre, jener Fodenmg Gränze gcleiftet« und diefes 
vorzüglich dadurch vcrhihd^rt, dafs er die Beziehun- 
gen zw rfcheti den Schweizern und'denHaapfperfonen 
der Kirchen verfammlung, wo es nur irgend möglich ' 
war, hervorhebt ^Dadurch ift alles fo in einander 
verwebt worden, dafs man. kaum Irgend eine N'ach- ^ 
rieht, irgend eine Bemerkung über das Concilium' 
wfirde weglaffen können, ohne den Faden der helve-* 
Circhen Gefchichte zu zerreifsen. Esl ift für denjeni- 
gen, welcher die Gefchicfate und hiftorifche Knnft en- 

tbufiaftifch liebt,* eine grofse Freude, wenn er fich, • 

indem* er bcy jedem Zuge, jeder Aeufserung eines 
vortrefflichen Gefchichtfchreibers gleichfam auf der 
I^ner fteht, ob fie in diefer Reihe, an diefemOrte- 

nidit überflüflig oder gegen den Vortbeii geftellt find, * 
' durch die folgende Darftellung wegen feines Verdach-- 
. tes bcfchämt fin iCt. Diefe Freude der ßefchämung' 

ift nn» oft bey dem gegenwärtigen Abfchnitte zu Theii 

geworden. 

Die Vblizidiung der Acht gegen deij HerzogFrie- 
dricb von Oeßreich-Tyrol, welcher dem Pabft Jo- 
hann XXII zu feiner fchändlichen Flucht hülfreich ge- 
wefen war, konnte man freylich den EidgenotTen am 
ficherften auftragen, und wenn maa den Gewinn von 
Untemehmnngen vorzüglich nach * der Erweiterung 
der Macht abmifst, fo konnten fie fich Glück dazu 
tl'dnfchen; denn aufser beträchtlichen Eroberungen 
derEinaelnen erhielten fie jetzt gemeine Herrfchaften. 
Allein wer vergifst nicht den Werth diefer Erwerbun- 
gen und jener Vollziehung der Acht^ wenn er fielit, 
-dafs unter ihre Wirkungen auch jener unfclige Geift 
• derLeidenfchaft und Vergröfserungsfncht gehört, Wel- 
cher nachher , vereinigt mit der verderblichen Eifer- 
fuchr von zwey Volksführern und entzündet durch 
die'Tokenburgifchen Händel , den ganzen Bund dem 
Abgrunde nahe brachte. Wer da weifs, dafs ein fol- 
eher bürgerlicher Krieg folgte« pnöchte nun fogleich 
vtnn Schhifs der Gefchichte der Kirchenverfammlung 
und ihr^r unmitteltMiren Folgen zur Darfteilung def* 
felben forteilen, und der Gefchichtfchreiber, welcher . 
die Reihe von Jahren zwifcheu diefe beiden grofsen * 
Begebenheiten nicht überfpringen darf, miifs die Un- 
geduld des Lefers defto mehr in Hinficht a^if diefen. 
Zw^fchenraura fürchten, je weniger er innerhalb def- 
felbenEreignifie findet, welche diefelbe in ze^rftreuen- 
de Aufmerkfamkeit nuf andere Gegenftände verwand- 
dein könnte« Zugleich fühlt er die Pflicht, ups eine 
vollftändfge Vorftellung von der fcbweizerifcben Eid- 
genoflenfchaft zu "geben, ehe er uns zu dem Schau* 
platz diefes fo äufserft wichtigen bürgerlichen Krieges 
ffihrt > Nach den dreyerley gemeinfchaftlichen Ver- , 



häitniflen, welche diefelbe hatte, in ^^fem fie näm- 
lich an Kirdie und Reich gebuttdei»^ zur Landwehre 
vereinigt v(rar und Gemelnberrfchaft in gewiffen Vog- 
teyeu ausübte, giebt er ans ein Gemöldil voi^ ihr« wel- 
ches durch die Schilderungea einer jeden einzelnen 
Landesgegeud und deffea, was fich, jetzt in ihr er- 
eignete, vollendet wird^ Diefe Darftellung der poli- 
tifchen VerbältuifTe nun hat der Vf. mit einem folchen 
Reichthum an Slttenzügeu ausgeftatret, fo wie er es 
überhaupt trefflich yerfteht,' diefelben alienthalbeh 
mit einer anfcheinenden Unbefangenheit tiud doch 
mit der klügiVeu Berechnung anzubringeo, dafs auch 
der ungeduldigfte wohl fühlt; er müfle hier aufmerke 
fam verweilen , um unterrichtet zu dem Gegenftände 
zu kommen , welcher feine ganze Erwartung fi^nel. 
Vifelleicht hat der Vf. nie eine fo grofse Gefchicklich- 
keit gezeigt, als in diefem unfcheinbarften Abfchnitte 
feiner Hiftorie. * < • . 1 

Er wirft dann noch einmal einen Blick auf die 
alte Eintracht und Einfalt und* auf den Uebergang 
>derfelben zu Vergröfserungsgedanken während der 
P^odc, welche wir kaum verliefsenr Am.w.en]gften 
waren die entfern teften Orte dazu verführt worden. 
„Die fontt muthigen Hirten folgten, fo fchüchtern wie 
ein Jüngling, der zum erftenmal der Tugend unge- 
treu wird, welterfahrnern Miteidgenoffen.** Den- 
noch muiste es in einer folcheij Republick, bey fol- 
chen Gemüthern , wie die der Eidgenoffen , fchwer 
halten, ehe ein allgemeiner bürgerlicher Krieg' zum 
Ausbruch kam; fehr verwidielte Rechtsverhältniffe 
mufsten ihn veranlaffen, manche Unterhandlungen^ 
ttianche Verfammlungen mufsten vergeblich gewefen 
feyn , ehe Menfchen , deren Verfahren fo oft zufam- 
men für die gemeinfchaftlicheFreybeit gefiegt hatten» 
die Waffen gegen einander wandten. Dafs jene 
Rechtsverhältniffe Hier fehr genau und deutlich entwi* 
ekelt, die Verfuche zur Erhaltung des Friedens hiermit 
Fleifsdargefiellt find, brauchen wir nicht zu erinnern; 
vielleicht eher, dafs jene Entwicklung durch diefichil* 
derung des letzten Grafen von Tokenburg undvdes 
Einfluffes feiner Denkart auf die folgeudeh Succeffions- 
ftreitigkeiten, und diefe Darftellung durch eine ämfi- 
ge Auswahl vieler charakteriftifchen Zöge die Tro- 
ckenheit verloren haben , welcbe die Natur des Stof- 
fes mit fich brachte. Meifterhafr ift es befonders, wie 
während der Befchreibung der ganzen Lage des' letz- 
ten Grafen die beiden Hauptfiguren in dem folgenden 
Kriege« unbemerkt aufgeführt werden. Indem näm- 
lich eiizähit wird „dafs die ehemalige Freundfctefit 
zwifchen Zürich und dem letzten Gi*afen erkaltet, da- 
gegen eine zbcuehmeude Vertraulichkeit des letzten . 
mitSchwyz bemerkbar geworden fey, wird der Grund 
davon in dem Charakfer der Haup.tperfonen gefunden» 
und fo folgt die Schilderung des Bürgermeifters von Zü- 
rich, Rudolf Stäfii, und des Landammanns zu Scbwyz^ 
Ital Beding. Es wird uns um fo eher erlaubt feyn- 
hier einen wortlichen Auszug aus deffelben zu geben^ 
da wir nachher uns bey der Darftellung von cSarak- 
teren in diefem Werke noch länger verweilen werden. 
V 2 ' Jeder 
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Jedier Teu d^oSca Miuinertt x^m für fetf^ y^ierlaad * 
fo thätig» und füMte Q^r dafleibß fo warm 9 dafs X^^.. 
Fehler, woduir^ti dai^ gröfste IJpgläcfc cpuAapd!) U^>^. 
jLürifer durch die Betrachtung 4}es gemcitieidgemjßfchen 
Vat^rlaades >uicht gemafsigt wurde. 'Der Bürgcrmei- 
fter war eiHrMann von herrlicher GeftaH.» fehr grofs» 
von einer Leibeskraft , welche a^cb unter .4eo .dama- 
ligen Medfdien ihn auAze.Hiinete^ und .voa eioein 
Nachdruck desChar^kteri»^ der mit jhr im Verhah- 
nifs wtr. Seit vielen Jahren warep feine MitbUrger 
gewohnt» in den wichtigfteii Sachen der Stadt iuif ihn 
^afeheii; die Eidgeuofleu» der.K^aifer» 4ie benach- 
barteti Ffurfteu und Herrn ehrten ihn ^Is de^ Manu» 
duroh welchea in Zürich'idas meifie auszurichten war* 
Mit Friedrich von Tokenburg, um deii er lieh ver- 
dient gemacht« ftand er in (fo £reu}idfchi>ftlich.eii Ver- 
hältnii&ua» daf» €^ feiuen^hn an defien Hof fchickre. 
Aa demfelben war ein ZufammenfluCB ypn£4len»^ttud . 
in diefem Kreife auf gutem Fufs zu fiehn » dazu be- 
durften fchwe'izerifch^ Bürger' und Lahdieute zwey 
Dinge: pejrföiüiches. Verdienft.« waches ünwiWkühr- 
liche A<^h^ttS einflöfse, und. (auf dafs es ih|xen ver- 
ibaiß werde) den Schein » es nicht felbft zu bemer- 
Der junge StüiTt h^te vQp beiden das Gegen-. 
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theiL Alfo begegnetet dafs der Graf .und ander« Her* 
reti , 4ie ihn fl&r noiii ungebildet hielten, ihn wenig 
auszeichneten, die jungen Edlen » die ihm näher wa* 
rep » durch .mancherley Spott über feine A^fgeb(afen- 



lieit'ika in ^eticgtnfiicit fiuvtea*- r fiefe fc%M, ftolke 
er rdott) Burgenpeifter in leinea Briefen ^uf das ge-* 
h^fligße dar; -das Va<«rherz hemBrkte 4ie Urfkchi^'j 
ivichr. J}Qr BürgermfiiilQr £a^ in ihm fich felbft und 
2Uincfa verachtet» rief ihn zurück, bezeugte Empfind-, 
lidikeit.. (Ple Nette gegen Conrad Füfslin, welcher 
dieCe GiJTchicht^ bezweifelt» ift ^ne fchone Probe 
ypn der Wi^jf^, y^'U man folcben hiftojrifcbea Zw^i* 
f^ln hf^eg^eq -ionfs.) Der Li^ndamman von .SchwyE 
Ital Reoing mtife» aufser dem a^tgeftammtea Erbgut« 
welches er auf eine glänzende Weife zu vermehren 
wufiite,* und nebft einer auszeichnenden Beredfam- . 
k«it« jepe jn A^p J^eihQkirftde befonders mächtigen 
£ig^»pfchaften einer mänalichen Herzlichkeit» eines 
mit Würde einfchm^chelndcn freundMcben We^s^ 
gefch winder Erfindung» begeifternd^ f^»etM. und 
inn^fchütterlich(!n Muthes in hohem .Grade hefefle« 
haben » da er ip eipem fiür Gleichheit und' Frejf^eit . 
iebj eiferfüchtig^B La4ide viele Jahre hii^urch , mit 
einem Apfehn^ da^ vor ihm keiner fo hatte^ g^di- 
fam geh^rrfcht Ein eben £9 «prädominlrendes Anfehu 
W^fate. er felncpi Canton uater .den EidgeooHea «n 
geben. JQas Abnehmen der Zuneigung Friedridis 
vQn Tokenburg für Zürich lienntzte er zur V^mefa- 
jrung de^ EinfiiiflC^ y^Jtu.Schwy^» indeoi er isiebfipo- 
Ktifehen Gründen Jiuch folcher Angelegenheiten, fi^ 
bediepte, ,die dem Herzen Friedriclis naheJl^eii, 

(Der Befcklufs fplgQ 



'•♦' 



«MfW 



. 1 1 .. ■ . 1 " I .. 



i»* 



KLEINE, S C a R I F T E N: , 



•1 



LttEKaAOtiscRTCHTE. I.ciuhan^ mit Scbäferifchcn Schriftef^ : 
^J^üciterinnevMHf an die frühem lateinifcheu Poeten der Oberlaufitz^ 
eine Scbulfchrift v^eki M. Frid, X. Becher, Conr. VJ96. 19 S.. 8« 
JIc. Z». , ^er uns fchon durch, einige friihere Auffaue als ein . 
Öfifsififertiterator bekannten,' thut hier für die Oberlauficz ei-- 
neu Vorfchlag, den fchon i^i^juts cur VervpUfbaniUgunK natu ' 
cbetf GeCchichtsfammlungen fiir .^S{}z £>eutfcblai)d geüian ba|, . 
!L)^ zu ^er Zeit, wo die lateinifcne Sprache in imi^rm Yuex", 
lande luoch die e|nzi|e vornehmere-Äprache der gebildeten ^Stän- 
de ausmachte , auch in der Latißcz eine Menge Tjenpr lateini-. 
(eher Poeten auf (landen , die zum Theil aiu>li die mei'kwiirdig-^^ 
fteii 3<:gcbej:betten ihrer ^eit und ihres Länder. beOiitgen: fo 
entwirft der Vf- hier einpu febr zweckmäfsigq) Plan, Delicißs 
ppetarnm ^Lufatgrum und zwar "vors erfle nur folche zu fam« " 
mehi, deren Gedichte zugleich zur Erläuterung und BcurkunduRir 
dbr Provinz ial^efch ich te und Topographie abzwecKen. Durch' 
im Art, womit er dierfen Plan hier nach .feinen .erfteii <inmd- . 
zugeA entwirft » zei^t er ilch felbft als den Mann« der zur Aifa* 
f (^rung defl'elben Muth ünd.Gerchicklicbkeit hat, und es iffc 1 
-^aner reicht fehr zu wünfclien , dafs ihm die UnterlUltzung 
tyiri^^ch ^ Xi^eil yir^e, w^zu er feine patriotifi^hen L^nds- 



Httte >b^y 'diefer G^legonl^eit «uffodatt. Ferweer*^ ^fatria , JdifU^ 
Uiim verdiente auch wohl ohne diefe jSamxijlung eine befonderp' 
Ausgabe, da, es fo äufellende Züi;e der damaligen polirifchen 
und kirchlichen Vcrketzerungsfucht enfhülr. vBeylaufif? Icnie« 
v*ir noch aus diefer 4&iirchat|B mit vidier Sachkunde abgefafsten 
Schrift, da& uo^«r den laiifitzer lateiii|fc|Mn DichtecprodukteM 
(idi ^ch fciion eine Noiachide vor Bodmern beiladet: Buik* 
Ißendori Di/ÄP/üw Noar, Gqrl. 1578' 4» IVec. den jedes Ün- 
tei'n^nflien freuet, das den literarifcheo Gemeingeift einer iliin 
eh\& fo theuern Pro vi ne. bezeich ftoc» erinnert lieh eitiep ganzen 
Band fei cener iateini(cher Zeit^edichte meiA laufitziCcher Poe^ 
tei^ , befonders^ die Gefchiclite des ßoiabrigeh Kriegs betrefieuil, 
in.der trefflichen X>ib]iothek.der Prämondfatcnüerabtey auf dem 
Strahho^ in Prag pefehn zu haben. Auch befanden ßch in der 
v^ Pohikftuifchen-Btbliothek-, die inin die Univerfuüt Witten besf 
befitJt, Aehtsre Volufnina ffächfifc^ier xind laufitaifcherGedicfaM 
ii| l^teiotfci^c und deuifcker ^pra^ he , jirovop. viele vieU^ckt 
nur hier noQh erhalten und von ihrem, Sammler mit unglaubli- 
cher Mühe zufainmengebracht worden waren. Von beiden 
wurde "Hr. B, fchj: leicht ^^hrifteii zu fewem'JB^li^ eiAaJ- 
xen i^one«. 
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LfiWiiG, in Ä^Weiömtnnifcb. Bucfah.: Der Ge- 
Jihichte fchweizer{[dier Eidgen^Jfenfchaft. Drittes 
Budi durch ^oliknnes Müller «tc. 

ffiitfehb^k ditif im f^rigm Sttifk abgebrochenem ^cenfiotu) 

Si faid 'die beiden Männer, welcbe .die Materialien 
XU Einern bürgerlichen Krieg , .die üch ülimähli^ 
angriiäiA hatten, in Brand ftedk.ten, mit einer .IIa- 
-parttieyUcfakeit eingeführt» ^ie in der ganzen n^^ch- 
herigen Exzäbhidg herrfcht. Wir .verfichcfra dies 411Q 
fo lieber, da wie geftehen müflEea, dafs uns nach dem 
erftenDavchleTen'diefer zweyten Abtbeilung der Ein- 
druck blieb., ala wenn .die 4>atrtotifche Seele des V£ 
^ron de» Ifoffe^ welchen alle Eidgenofien wider Zü- 
rich nach leiner Verbindung -mit. O^reich, jdem alten 
Feinde der eidgenöfiilchen Freiheit, hegten, w«flig- 
ftens nicht b weit ürey^bli^en fey, «dafs nicht eiu 
lei Ast Schatten dav^ui, ihm felbft nnbeinerJit, auf feilte 
DarfteUung foUte gefiaUcn feva. £tn befondres Nach- 
förfchea dieferwegen in den Quellen belehrte uns aber, 
dafs diefer Eindruck der Natur desiGegenftandes ^n- 
gemeffen fey, wofür auch nichts Co fehr {pricht,.als 
^Iffft Stä/E auf feine eignen Mi tbikger (ich nicht glaub- 
te veriaflen eü dürfen. Bie Furcht und Unruhe, wel- 
che deshalb in Xeiner .großen, ftarken Seele üch er- 
zeugen, macheu einen überrafchenden fon traft mit 
der wilden Zuverficht, durch welche Reding und 
{ei«e Xaiiip%enoflea begeiftert, und auf eine. Weife, 
desiwabren hiftorifchen Itiinftlers werth, ift gerade 
di^er Cotttrafthier bemitzt , <um den £[emäkLen von 
den fchönftea Sceaen ihre Haltung jzq geben. Man 
li^acbte 1a diefer Hinficfat jede Befchreibüng jeiner 
•Rüftong zu «inem TrefiFen oderjeiner wirklichen Waf- 
ientfariat, wobey.der Bürgermeiftor gegen die Schwy- 
%er anführte^ ausgenommen dieScUacht liey St. Ja- 
Jiob^ Stlfekle, da er durch feinen grofsen Todidle 
-Schuld, -die etwa. ai|f thm haften mochte» vertilgte 
nnd jein Leben krönte. > Sechs Banner der Eid^eno^ 
fen waren aufgebrochen» um gegen 21ür ich zu ziehen; 
ital Reding war ii:oraa. ,3ald kamen-Geruchte gcofser 
Moth in denRath, mit welchem Rudolf Stäüi zum 
letztenmal den ganzen Morgen rerfammelt fafs. <ianz 
2«Gfidi war fogleich, ohneUnterTchied von^Stand und 
Alter in d«n Waffen; das Volk drängte iich in den. 
<5a(Suif im Thor, auf-der Silhrüdce^ ehe die Bürger- 
Cduift geordnet werden konnte. Dennoch lieswirkte 
eineLift des Landammannes von Schwyz» dafs ein 
blinder Schrecken auf das Heer .von Zürich &eip e$ 
J. L. Z* 1797. Erfier Banti 



fernem Widerftand anfgab «ind der Brüdce fich z«- 
drängte. „In diefer aufserften Gefahr vergafs Rudolf 
Stäffi, dafs Reding wohl votaehmlich ihn fucfate; ge- 
dachte allein der Ehre des Vaterlandes, wofür er, 
nur zu letdenfchafdich , von Jugend aufgebrannt, f« 
viel gewacht^ gehandelt, gelitten. Alfo, da unten 
alles in gröCster Verwirrung war, die Banner gewaU 
tig oben hereindrangen , das ganzefleer der 2i^icker 
aber unaufhaltbar j}ie Wiefen berabeüte , hielt er fei^ 
ner graueu Haare für unwürdig, die Flucht anzufüh- 
ren, ^iff zu feiner breiten Mordaxt, ftelHe fich mit- 
ten auf die;Silbrücke, rief mit erfchtitterikier Stimme 
durcb di*e.Schaaren hin : ^haltet Bürger, haltefl Siei 
taub, gdilendet, fdrr^erißen^ flohen, zu beiden Sei- 
ten an ihm hin. Er nicht mit ihnen^ auch nicht nach 
Ihnen; fiand, emft und feft, wie fonft imRath, <^er 
auf Tagen. -Jeder Angenblick brachte gröfsere Noth. 
— - Als Tod undNoth überall her einbrachen , Rudolf 
Sräfruaber, Vom^ürfe utid Befehle iiustheileiid,.mit<*- 
ten auf der Brücke, iu feiner hohen Geftait, wie ein 
Wehrthurm, den. Feind .aufhielt, beleidigte er jitk 
Blick -oder Wort einen fiütger von Zürich , mit Na*- 
men Zurkinden. Bey-Gottes Wunden , Du bift an al- 
lem Jammer ;Schuld, rjef diefer, hob den 3pi^^ 
rannte ihn durch. Da fiel der gewaltig« Bürgermeio 
fier, die Bsüftung raflelte, es ertontedie Brücke. Auch 
Ibll ein gewifler Lüthard von Meri£chwandeu im Lu* 
cernifchen von unten herauf einen Balken rder damals 
niedrigen Brücke gehoben , und mit feiner HaUbarde 
ihm.den Todesftreidi hejrgebracht haben. Grofs war 
Stäflis Tod; denn er fbrb in feiner Pflicht. — Hier- 
auf wurde die Vorftadt geplündert, ^le zwifchen der 
Sil und den Stadtgraben flehenden Häufer ii. frw. 
wurden verbraunt. Auf verbluteten Leichnamen fit- 
zend, den Rücken erfchlagener Feinde zum Tifch, 
zechten die Helden und iahen den Brand..^* 

Werdie erhabene Kraft, das ächehiftorifche Le- 
ben diefer Befcbreibunj^« womit der gegenwärtige 
Band fchliefst , zu, empfinden vermag, winldieFort- 
fetz.ung derXiefchichtie diefes jbürgerlichen Krieges als 
einen neuen unvergänglichen Lorbeerkraüz., weichten 
fich die Utftocie in Deutfchland erwirbt, fchon im 
-voraus betrachten. Mancher aber wnd ikb auch wun« 
dem» dafs ein folches Wei^k, wie diefe Gefdiichte 
des helvetifchen Bundes , ^j weiten den gröisten 
Theil feiner ZcätgenoiTen nur. dem Namon nach be- 
kannt tft, von wenigen gelefen und faft gar m^t 
nach feinem au£serofdeadidienWerth bewundert wird^ 
Wiewohl wir es.tmter allen hiftorifchen Produkten feit 
den Gefcbichtbüchem von Tacitus das einzige feyn 
Indien , weldies wü zum immerwiUurenden Studium 
Q erkbh- 
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crkoiifea Iiiid>eti, keframckf «M ditfe Erfcheinong 
ktines^fegtB. Eewa^-fch^Oi} darim mug wohl der Vf. 
ftlbft fcyn^ th^ils wegeo mmcher Dunlielkeiten in 
feinem Seil« theilr wegen ^iner andern doppel-* 
feu Urfache» wekbe wif welter anten in der.letfr* 
len von den atlgemeinen Benefkiuigen « die über die- 
fes Werk noch ndthig find^ berühren wollen. Die 
YomehttiAe &JiuUL Ikgt naäteitijj; in uaferm PubD^ 
conr. Die Hiftorie kann , wenn fie niit der ihr ge- 
bührenden Wüifde; Tiefe des GeiAes und dem gehö^ 
figen Umfang TOn Henotniflen bearbeitet wird* nmt 
<km reifem Alter einen hohen 6enu£i gewähren. 
Leider werden wir gerade in demfelben durch tau- 
fcnderiey Gefchüfte von einer anseftrengten Lectüfe 
2tiröc4Lgehaken. Die Jugend » weiche fo fdir das In- 
titeffe der blolsen 14eiig}er und beftimmter Leiden« 
firhaften hat» kann ebenfo wenig» als die andre Hilft« 
der Lefewelt« das wetUicbe Gefchlecht» den Reia 
der Hiftorie empfinden: cUes letzte fchon deshalb 
nicht, weil diefelbe fich nach feinen gutmathigen 
Wunfchen fiir das Scfaickfal derjenigen Perfonen« ffir 
welche feine Theilnahnie einmal rege geworden Ift» 
unmöglich bequemen kann. Wiltete über auch diefe 
ÜrAchen ^icbt beym Publicnm ob » fo ift überhaupt 
«1er Kttnftfinfi be/ uns nicht gebildet genog« als dua 
wir an dem antiken gro&en Stil diefer hiftorifirhen 
Arbeit Gefallen finden folUen. Der VfL Temciktet alle 
die gewöhnlichen Mittel, wodurch der Hatife alltig- 
Ikher Leier gefpannt wird, kündigt es fogar nicht 
4ln, wenn er etwas wichtiges ztt fagen, eine hinrei-> 
Ikende Sceae j,vl dphitdem hat, daia ann fich mit der 

Iröfsteu Ruhe in feine Weit verCetzen, leife aufme^ 
end fich dei^ Anfchauttng dberlaflen ond keiner an- 
dern Leidenfchaft, als /1er für die Wahrheit huldi- 
l^n mufs , um ihn lieb zu -gewinnen und tm bf wun- 
^ru. Deretnft wenn die kommenden Jahrhunderte 
der Hiftorie einen Tempel nach dein Sinne des Alter- 
abumes gebauet haben, werden auf dem Altar die 
Priefter derfelben in diefen Annalen des hdretifchen 
Bundes mit Fleifs fbrfchen. 

. Unter den altgemdnen Bemerkungen, deren wir 
erwfihnten, bettint die erite die Schilderung der 
ffauptperfonen, wie und wo fie in. diefer SchriiOt ent- 
worfen wird. Ueberfaaupt hat der Vf. die Sitte, wel- 
che feinem hiftorifchen Sinn enlijiricht, daCs er jede 
Figur fich durch ihre B^egüng^, ihre Handlung vor- 
ctiglich felbft^ darfteilen lö£st; feiten erlaubt er fich 
ein Rafonnement Aber diefeibe, und nie werdeii feine 
Betrachtungen gleidifam zur Rede* Wann es ihm 
dAtan liegt, uns auf einmal eine YoUflündige Idee 
iron einer handelnden Peffon zu geben, fo verweift 
er uns mit dd^gröfsten Sorgfalt .auf die Quellen zur 
JUechtfettigung eines jeglichen Zuges, und melfterhaft 
iSnd immer die^ Striche gemacht«' durch Welche man 
die Individualität der Figur erkennen foll,. mit bläf- 
fern Farben und weicher diejenigen, welche mehir 
einer gewiifen Gattung von Charakteren angehören; 
jedes Urtheil, welches er fich über einzelne Menfchen 
erlaubt I verrkth den Mann, .Welcher durch feine 
Kenntnifs aller Zeiten und Nationen Duldung gelent 



hat» und daher dttcck ieiM ftdbwi^m tnm.lhim^ch, 
rttur durch .e|it(chiedette Bosheit» al(b Jiufsetft leiten, 
^um laufen Unwillen bewogen wird. * Wie er diePra* 
^ge, wo das Gemälde einer Hauptfigur ftehn mfifle, 
beantworten würde» lafst fich aus diefem dritten Tbeil 
nicht mit Sicherheit abnehmen. Stellt man dalTelbc 
foglelch im Eingang auf, wo eine Peffon erfcheiot, 
fo hat man dicAufaerkfamheit des Lefers cUueauf noch 

Kr nicht rege gemacht» und es fcheint aomafsend, 
m ein Urth«il aufdringen zu wollen, mit welchem 
er den heurtheilten Gegenftand noch gar nicht ver* 

y gleichen kann: bringt man ein folchea Gemilde nach 
der Sitte der berähm^n englifchenGefckichtfchreiber 
an das Ende der Darftellnng, io kommt man in eine 
Gefahr» welche jene keinesweges vefttiieclen kaben, 
näiiilich» manches erft nach dem Tode einer handUdn* 

. denPerfon an den Tag zu bringen, was den Zufchauer, 
hätte er es vertier gewufst » gröfsere Theilnähme aaa . 
Leben derfelben wärde abgewonnen liehen. Diefe 
Unbequemlichkeiten fcheinen am leichtefteo vemiie» 
den zu werden » wenn man iblche voUkommne Schill 
tterungeu aufftellt, fobald eine Fi^ur eine Zeitlang 
gehandelt hat und zn den widitigftea Momenten fort- 
abreiten winL Für den Vf. des gegenwärtigen Wecks 
•war diefe Frage nicht von hefondbrer Wichtigkeit, weU 
•er» wie gefiagc, die meiflea charakteriftifchen Znge 
«ns allmähUg bey Gelegenheit giebt Die Figuren 
def deutfcheo Kdntg^ ftelit er freylich gewöhnlich 
beym Anfang oder Ende ihrer Regierungen befiandteirs 
dar) allein theils find fie hier nicht von auageneic}»' 
«eter Wichtigkeit, vielleicht oft nur anwefend, um? #eo 
Zufchauer zu gewöhnen, dab er vom helvetiüi^en 
Bunde ftets auf das Reich blicke, ztt welchem der* 
Mbe gehört > theils find fie mit befondrerKunft |leic|K 
fam fchief geftellt» gegen Hei vetien gerichtet, fo dais 
man gar kein Gemälde von don ganzen Menfchex^ 
ibttdern nur eine Idee davon haben foll» wie Jer fieb 
auf diefem Ständpunkte gezeigt hat 

Weit wichtiger ift es, den poUtiicheo Geifi die- 
ses Bandes überhaupt, und der zweyten Abtheihtng 
hefonders zu chdrakrerifireök In Hinficht auf die Tiefe 
der politifchen Wekheit ift auch kein Gef(^htl>ttdb 
des Aiterthuins mit dem gegenwärtigen an vergl«»- 
chcn. Allesthalben werden als Refaltate der Uiftasie 
Grundflitze geäufsert » die eine eiferne Wahrhek bä- 
hen, und die Anwendung auf befondreGelegenheiteo, 
welche hier öfters gemacht ift, mufs für jeden den- 
kenden Kopf zu einem lehrreichen fievfpide werden. 
Der belvetH'che Bund im Ganzen fowoU» als einselsie 
Orte der Eidgenoflen 9 finden durch die Weife, ^irie 
die Hiftorie ihrer Vorfahren hier behandelt wt>rdeii» 
einen Codex voll herrUcher politifcher Gefetze für 
die Gegenwart und die Zukunft in diefem Bncli^. 
Wenn jeder Staat eine folche Darftellmig feiner Vc^ 

Sangetihett hätte, und es uns nicht an Sinn fehlte 
ie politifchen Maximen, welche die Gefchichte* mar 
giebt, richtig ana^iieiBenden auf vorkommende Fälle; 
welche wohkhätige Gefetzgeberin wörde gerade iM 
den jetzigen Zeitläuften dietliftoaie werden, da ana« 
die. gefetzgebande Gewelt an eine Phiiofophie brija- 
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gma wtK^i» MrA* IblUk itotll lÜclt eininal ili^Ge4 
Icftüft TOlIeiidetldn Sichei^ dacble der Vf; m di«i 
vetfderMidi^ FfiibMMBfnr be/ naochcn politifchenAou^v 
fserao^en io der^weyteu Abtfieilung» die ihm Wa 
einer Pftilbey eben fo fehr werden verübelt werden« 
ids fier Inbell von zwef IftisHcb eifchienenen Flug- 
fcbriftea, 'die man ihm beylq|;t. So findet menMn 
der Votrede zwev^ in ciiefer ROcklkbi fehr merkwür- 
dige, kriftig nnd fcfaön gefagte {^teilen : »»Die Formen 
ä^km fidi ; .ewig Jbd nur Wiübrbeit libd Recht Wo 
find £e» dafs* wif fie fachen ? Ganz und immerf nir- 
gwAi hrfUf nild feftef» bald da» bald dort DeirXie- 
fditcbtfiorftber focbe üe, der Gefebkbdcbreiber ftelle 
fie dar; der Staatsmann halte fie feft.«* — ^»Biderbe ' 
Mümier von Zinften » Gemeinden und Landsgemeln- 
denl Wenn fogcnannte Kinder (ja wohl Junder!) 
der Freyheit Euch ^ die Ibr darin aufgewachfen und 
alt gewoi\ien« eine andre Freybeit bringen wollen als 
diei^ureVäteraafEacb viererbt» nnd wenn fie in fer- 
ner Aoaficfat, jenfei ta Vieler tiefen und breiten Blut^ 
.firöme^ Euch ein Gluck vonnablen, welches Ihr» wie 
a«r wenige alte oder neue Nationen , fchou fo lang 
wirkUcb iiefitzet ; fo belehret fie aus Eurer Gefchich* 
tc,. vrie,wiSdmUswoU mnd mnbhMg die ewigem Bünde^ 
vm gLoidiifam vom felbß im Lauf^zwey voller Jabrhun« 
derto Ence Vei£iff«ng fich gebildet } wie Ihr von den 
- akeßtm Einri€kttmge% mögticHfi viet^ Jogar Feudat^eA* 
U9 ^nd btf anders einefotehe Menge Privilegien eimd* 
ner SäkUe^ Dörfer^ ja Häuf er, forgfakig erhaUen, 
da<i in Eurem kleinen Lande bey hundert mazinicbfal- 
tige .VeJG&Atngen in der firiedfamfien Ordnung neben 
ciaander beftehen ; ^ wie die Folgen der Länderfucht, 
^e ^bf eckniflie der Aufrubren 9 die Früchte der Un- 
gebundenheit, audb unter Eucb bekannt feyen, aber 
•US derGeCchicbte dee fnnftelmien^rtke^biundertes ; die 
#eura Lehrer der Menfcbheit (wenn fie nicht von Euch 
lernen wollen) follen erft fo' alt' werden wie Ihr, und 
wenn fie auf ihre Weife auch ein Jahrtaufend durch- 
lebt » dann wieder- zu Eucb kommen/' -^ Bey fol- 
4eben und ftbnlicben Stellen darf man durchaus nicbt 
' -ndbemerkt laflen« dafs der Vfl ix> ihnen im Namen der 
&aatenbiftorie, nicht als Weltbürger, redet» nnd 
Hec. geftebt gern , dafs er zwar als folcher ficfa über 
idas kühne Ei^periment ftenet, welches eine grofse 
Nation macht/ aber von der Staatengefchichte bevoU- 
anicbtigt auf eine ^lekEe Wleife zu jedem Volke fpre- 
^eben würde. -Es richtet im alltäglichen Leben fo viel 
Unheil an , dafs wir bey Beurtbcilung der Sittüchkeic 
m den Handlungen eines Menfchen uus fo feiten in 
feinen Gefichtspuukt verfetzen , und ihn da al9 die 
ganze Perfon^^efamen \ wo* cr-fich nur von Einer Seite * 
zeigt; aber wir halten es für einen Frevel, alfo auch 
geg<en einen Schriftfteller zu verfahren^ auf wekben 
das Publicnm fieht. Nur wauii jeinaiid fich von fei- 
j|en iamtgepriefeaen» allgemein als gut und w^br aa- 
-eduinnten, Grundräfzen durch die ifmftjiude verführt, 
abbringen läfst , fo darf ich einen Stein ^uf ihn wei^- 
fen ; dagegen ifi es mehr als uubcfohn^n , bey allen 
Pünkt^, über welche ein Mann nicht denkt. Wie ic^, 
fogleich Ztt vergeiTen, dafs iCi^ Anwendung VQU Grund- 



rataeu-iauiier i'^jpjthettfei Uf. - Sa tttf' jn nie tö fehr 
fiedürfni&A dies la«t.^ etinnemS . . 

Diefe Anmerkung über ^den politifcheii Gfehalt 
diefes Gefchicbtbncbes fährt uns zu der dritten und 
letzten; Es ift nVmUch unveskenobar, dafs der 
Vf. dem praktifebei» ODmittelbtren Kutten (denn 
es möchte ficb wohl darthun laflen , dafs der prakti- 
£dbe Nutzen überhaupt yon^ einer biftorifcheo Arbeit 
defto g^öfser fj^y, je vollendeter fie als Xunitwerk 
ift t) das Leben der parAellang bisweilen aufgeopfert 
liabe. * In zwey Dingen offenbart ficb dkefes vornehm- 
lich. Zuerft herrfcht an manchenOrtei^ eineAusfübr- 
lichkeif und Umftändlichkeit, die nicht dar L^>en 
der Hiftorie durch «das Detail höher treibt, (oudtfn 
fch wacht Wenn zu B. Reiben, von unbekannten Na- 
men, die oft jdur ein einzigieismiil vorkommen, aufge< 
fahrt werden : fo mag dies hie und da einem Bidga- 
nofTeh lieb feyn; aber alle Übrige Lafef ftibleii ftch 
dadurch zerftreut und erkaltet. Zweytens hat der .Vf. 
dem Charakter der Quelleti^ welche freylieb den'6#- 
halte feiqes Gefchichtbuches nach ficb in demfelbcn 
'finden mufsten , in Hinficht auf die Foim deiftlben 
zu viel nachgegeben. Dies fcheint er felbft gefühlt 
'ZU habeü. Er wollte zweyerley, was fich wenigftefss 
hier dicht verbinden liftfs, ztt gleicher Zeit erreichen: 
derLefer folite fich des praktifchen Vortheilsrerfreueaf 
dafs er auch die Manier der Quellen aus der gegen- 
wärtigen Darftellung kennen lernte; und dpcb foUie 
diefe den hiftorifchen Kuiiftfinn befriedigen. Darmi» 
^behielt er vieles von der Form der Urkunden bey» 
ftimmte nach ihnen' mit wuMerbarerKrafiK leinea gan- 
zen Ton, und nahiti doch grofse duretigängige Ve^ 
Änderungen wiederum damit vbr. Warum ging er 
nun nichtEinen Schritt. weiter,uäd bediebte ficb ge- 
gen fie ganz der Freyheit, welche fein Bruder unter 
den Hiftorikern, Tadtus gegen die Redtn, Jiie (eme 
'Werke enthalten, gebraucht haben wird? 

Durch diefen Umftaiid mag vielleicht der Qe- 
fcbiehtfchrerbcr däsbehretf fcben Bundes feinen glän- 
zenden Ruhm in der Hiftorie leife befchattet haben; 
-er bleibt darum doch vielleicht das einzige hiftorifcUe 
Clenie unter den Neuero; Eine folche FilUe von Ur- 
theil , Empfindung und Phantafie bey einer folclien 
Enthaltfamkeit, einen fo feften Charakter bey fokhtsr 
Schonung^ einen fo umfaflTenden politifchen Blick 
bey einem fo fcharfen pfychologifchen vereinigte kein 
Hiftoriker in fich. feitdem die State der großen Ge- 
-.nieu de& Altertbauns leer geblieben^ war« Keiner von 
diefen konnte ihm gleich feyn, keiner von den Neuem 
ift ihm gleich an hiftorifcher Gelehrfamkeit und Em- 
pfönglichkeit ftir die In divi d ualtt&t aUar Zeiten uifd 
Nationen. So unwiderfprechiiche Belege das gegen- 
wärtige WerK enthält, gefleht man fich doch mit 
Treude, dafs dergewählte Stoff am heften mit feinem 
-Geift'übereioftimme.' Unbefimgen und in fich felblV 
-gegründet, doch nicht ohne Biegfamkeit, frey und 
in der Freybeit nicht ohne Ruckficht auf die Nöth- 
wcndigieit, das liebliche Spiel der Seelenkräfte auf- 
opfernd dem grofsen unmittelbaren Nutzen,|döch voll 
£mn für den Gdft, welcher den Wechfel aller Vot- 
Q 2 hält 
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hältailte üterlcbt, iind-^f Band der BAweizer und 
das Werk äiefes verehtten Mannes » der il^re Sdiicik 

LotNDON, b. Lowndea etci 1*« Hi^o#y o/*Fraiw» 

1501X1 the'^arlieft ttuies, to theacceffion.of Louis 

the fiKteenth ; with notes, cridcal and «vplao^r 

tory; by0o*nöfj[or(*, flfti. V<>1.1 586S. V.fli. 

- 65aS. y.,lH. ÖS^'S. V.W. 71%^. «793- 4- 

ß^y der Pair^liele 2Wifch^A.die£^4Li|QrUc}ien Wet^ 
aus der enrilfchen und dem fo ebco].atigezc;ig:tea aus 
/der deutfcß^ Literatur fallt gewi(s iniapchen ein, wb 
-oft wir \yohl äbplicheVergUighungea aufteilen kämm- 
ten, wenn wir mel^r S^lbftgefdhl bcTäfceii. .Pje Qe- 
-fchichte /yon Frankreich erfcbefijt auf ,dasjpirächtigfte 
Mdruckt« mit yie}en .kofibaren Kupiern, die Qe- 
-fchidite .der Schweiz .v^fg??«*«» Papier ,mi# j^arb- 
mer BeiMita»?ig des Raumes; Jeiie lÄ icl^a von ,aa- 
dero Nationea überTetzt, dieTe wohl keiner xnehr als 
4eui Mamon ll^ch bekannt gewoxden« ,und jene ift 
-fo eine -flache ^Conipilati QU ohne ^ritik und.ohiiehi- 
4lorifcbeiCttnft» als diefe em Meiftcrwerk- Ah«r %y 
gleich «üiten wir geft^hn, dafc^Jigtird, fo wen!|: 
^halt£aii^£i^chichteEj:;ankfeicl)5 bat, ficb.dochjm- 
tter in/feinen I<^n gleich bWbt^ u«d in foferp ub^ 
46 viele.« ,diein:Deuitfchla4d leider auch^dep jKamofi 
Ton Gefcbichtfchreibern Cuhren^ erhaben lil. Map 
4iehf es ihm doch .nicht beym erften Apbliek an, .dafs 
er bald hier, .bal4.dort.abffefchrieb€n hat; „tt macht 
dochxu allen feine .eigne Mi^e, Jjeträgt jpch dabey 
Immer als ein v^ftändiger &(lann.» nie , als wie die hl- 
• &orirche»*i3apkler 4p unfi^rm VaterUniie. ^n upfr^r 
fciftorifchcn CulftK iftA^^hl^eirie Erfcheinimg auffal- 
lender, als diefe, dafs einige ^wenige in unfrerSArift- 
fteUerwßlt.die Ijefkn Ausländer , übertreffen , und. der 
«öfsteTheil derfejjjen W^U Wf^r 4en fchleclfteftcn von 
Riefen ftettt. 

Rec. wäre ip grtrfser Vcflegenlieitt^tyeiin er von 
ditfen vier fplepdiden Quartbänden eine längere An- 
zeige machen foUte- -HiÄorifche Irrthümer bmchtl- 
cen bey einem 'SchriftÖ^lcr, der nicfatixn^Stande ift, 
wichtige Itrthumer^u begehn; faHcke Rafonnemenis 
widerlegepfdiekcMieSetlevearRlhrep we|?den; «der 
gar gähnend hinter einem Autor hcrgehn -uofi unauf- 
hörlich beWeifen, dafs er hödlft mittelinäfsig fey, wt- 
zu würde dies alles fruchten? Der Vf. 'A auch nicht 
^cWe<!ht geniig, »P L^h«? :«? tw&f* ^^^lltß 



defien litbor.derf Wuftfdi ,' .flafe Jdle il&ieai Ae iidN; 
«wig «miederkdireode Mtttdmflfsigkeit in ihrer Rube^ 
nie 'lange ftöreu, iindjait dem.vottreffiicfaen fichini- 
mer lange 4interhAken möge, vorzüglich <ab«r ini4xK 
fiortfcben Fache nie dies. und jenfis ai^s einem G^ 
fchichtbuch ausz^he^ ^%%^9/x StiiqfiJin Jbiii|«fcri,i^* 
dern %idet \ 

Wftnf AA.« Im loduArie -^niiicotr : J)ifiUme BiMit- 

^8- (18 §r.) 

Nach einer Paufe^vson fiinf Jahren (denn 1791 icc- 
fehlen der neunte Band) arftdgt.eadlieh^eiae Forffct- 
£uag -jener gafchtaackvoUen.Samnilciae^vjoa Wunder-' 
tnülu-chen, :43gaii -und ahendieuerlldian Kiefchicfat- 
chen, die unter 4lei^ Tital blme BtfrliotAafc bwmhl 
durdiAuswabl, als gefduneidige und elegant^Uebar« 
iet^uag depBeyfall 4er Kepner erhielt. In -dem jetzi- 
gen* z^nten Bande werden Aie »unterhaltenden Feen- 
«mahrchen >der Gr|ifin von Aninoy fortgefetzt t die int 
zweyt^p Sand angefiingen und im dritten abgehro- 
efaen wiuden/ Als ein Anhang find «wey Feenmäbr- 
«handes Hn. vonPrc/%ac, nämlich die beiden beftn 
diefcsibnft nur n^ttelmlifsigaa.Schriftftellers, beyge- 
fügt. Da. poch lange nicht derVorraih nur deEfi-an- 
zöjifchen Feengefcbichten undorieatalifirenden^Roma- 
iie eff4öpft ift, (wie viel Feenmährcben Getanen noch 
aus den 37. Bäpden ,des JCabin$^ des JFees , aua des df 
^a Porü nibtiotheque des genies tt des feis^^nus dea 
-Weekan .von Moncrif uvAßaußeu , aua den Erziblna* 
f;en,der Gräfinnen Ifarofund Auneil^ und -der Dem. 
Marc/tand u.C.w.;übargetragen werden!) da von den 
:Volks- und Rittaeromanep , uml ,den komifchen Ra- 
jnanea , die die Ankündigung verfprach , 4his .diefer 
Sprache noch nichts geliisfert, da die «Schätze andrer 
-Völker noch gar niobt -benutzt worden find: So ift 
jdiefertSammluugim neuen Verlage ein rafelM^ar Fort- 
gang zu .wünfofaen , damit man IrnfTen könne , In ihr 
JwirkUeh eine Bibliothek ottir Nationen 4lu erhalten. 
:Sind gleich feVt dar Zeit ihrer Stiftung, wie gewöhp- 
dicK, auch rothe^ grÜMM. f» w. Bibliotheken angelegt 
^worden, fo behauptet, doch die btaue nicht .allein -der 
Zeit der Herausgabe nach (fie ward 1790 angefangen^ 
Sondern auch 4n Anfehung ihfes ipnern -W^rtha im* 
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ScBPNx Künste; B^Hhninnu. Ftankfurta. M,^ «b. Giitl- 
hausn'an : Heilhronn am t^eckär mit den nahgelegeneivOegenden, 
eine Folge von 24 inahlerifehen Aoficiiiten geieichnet voct CroMr- 
fmm» geft. .V. <5. Lang. 1795. Que^rfol. Ya Rthlr.) — ftfc- 
känn nichts malerifchcs darin finden: die VvM der Situationen 
Jtt durchaus darum fchlecht, weil weder richtiges YerHältiii^s 
ier Innern Mallen zur Höhe und Breite des Quadrat? * aud in 



der Behandlang der^die .l^lbft weder Randonf , fiodi tidu^ 
»verthetlung, noch Haltung ift Mdcbtie dodi diefer ruft»» 
ge Ki^iftmann, .wenn ,er anders noch kann •^- die Blat- 
ter top AJVaterloo^ Ever4ingen, Kobelt» Dietrich, Reinhaxc 
etc ftudiren» damit er lerne, wie man grnppircn» yie man con- 
tumirenj wie man beleuchten und runden follct 
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1 GöTTiKÖEN« b. Dletericli; GrunMät^ des allgemein 
fitn deutjche^i Privatrechts von D. ^^ißus rvicdricb 
Runde ^ Ho£r, u, Prof. d. IL — zu Göttiugea. 
Z79J. XX u. 556 S. 8* (iRtiilr. 12 gr.) 

JEbendaC: GrwndfatTx des gemeinem deiUfchen Pri«^ 
viMtrecJUs vo» D. 0, F. Rutub etc. -*- Zweyte 
rechtaiä&igt AuStge. 1795. XXIV u. 596 S. 8* 

Stüttgazt 9 h. Erhard u. LöiBund: Handbmdi des 
heutigen deutfchen Privßtrechts: Nach dem Syftc- 

- me des Herrn Hofratbs Runde — Bearbeitet von 
D-^ IViUtehn Avgufl Friedrich' Danz^ Herzogl. Wir- 
temb. Rath uxibd HofgerichtsaiTeilor zu Stuttgart. 
Er/ler Bami. 179Ö. XI Y u. 481 S. 6.(1 Rtblr. 12 gr.) 

Die in wenigen Jahren trotz eines Nachdrucks er- 
fcbieneoe zweyte Auflage des Rundifchen Lehr- 
j>ucbs beweib wohl hinlänglich, dafe das Publicum 
die Vorzuge defTelben anerkannt bab6. Diefe und 
auch in Vergleichting mit den bischerigen Gompendien/ 
und befonders dem bisher gewöhnlichen Selchowi- ^ 
fchen« fo grofs und fo unftreitig, dafs es uns beynahis 
iinbegreiflich ift» wie jetzt noch manche akademifche 
Lehrer das letztere bey ihren Vorlefungen beybehal- 
ten können. Es verdient fchon das kein geringes Lpb, 
4la(s nicht ein folcher unzuvcrläfsiger und ungeordne- 
ter Schwall von dorch einander geworf^^nen Sollen 
^usParticuiargefetzen und von Büchertiteln oJ^neAus* 
%ahl hier zufammengehäjuft ift ;ils iji SelcUow^s Com- 
l^ennium^ in dem joflt lange Noten blofs dadurch ent-^. 
^9i\den find, dafs ganze ISubriken in Lipenii bibtiö- 
tluca juris abgefcfa trieben iind nur au3 ihrer alphäbeti^ 
fchen Ordnung in eine chronölogifclie gebracht find. 
tlt, R, hat dafür weit weniger ^ aber gut gewählte« 
iLlteratnr angeführt. Auch find feine einzelnen Alle» 
gaten nicht aus andern ScHriftfteU.ern der Reihe nach 
aligefchriebeu, nicht aus B.ücher/egiftcurn entlehnt, und 
'Hberhaupt nichtaufs.Gejathewqhl^uFgelefen, welche3 
ah^s bey Sefchow der Fall ift; wir. haben noch allent- ' 
halben gefunden , dnfs die im Rundifchen LeUrbuch 
-^yg^g^hne^ Nachweifungen aus eigner Anficht ge- 
fdxöpft, genau, und meift^ns ^tucb» dafs fie beleh- 
rend find. ' - 
[ _ Diefe lobenswürdige .Sorgfalt steigt iich nun .auch, 
lind vielleicht noch ^elir» in wefentlichern VerhäU- 
nlflen der Bäarbeitufi^, Bey den fonft fchon gewöhnlich ' 
in den Vortrag des deutfchen Privatrechts aufgenom- 
menen Materien find die neueren Schriften benutzt, 
-befolgt^ -oder auch berichtigt und widerlejg^t. Man 
M^ L. Z. 1797. lErfier Bund, 



kann fich davon vielleicht am deutUchfien durch Ver- 
gleichung des Selchowifchen nnd Rundifchen Lehrr 
bucbs in dem fo wichtigen, nnd doch oft eanz 
nnmethodifcher und unnöthiger Weife in eigne Vor-, 
lefuugen verwiefenen, Abfchnitt über das Wecbfel- 
recht überzeugen, (obgleich wir in der zweyteu Anf- 
üge des letztem Compeadiums gerade hier eine ge- 
nauere Benutzung der (fi. 225.) abgeführten ungemeim ^ 
xökhhaUigen Sieveki)iQ\iptt&n MoJteriaUen er\yartet hät- 
ten, welche der ganzen Theorie >des Wechfelrecht^ 
eine bey^ahe ueue.Geftalt geben müfifen, wie lieh 
vielleicht bald einmal zeigen iäfst) Aufserdem find 
mehrere ganz neue Gegenfiände mit vxjllem Recht auf- 
genommen; z. B. JJ. 113 — 123- ^as Deich'und Sieht- 
JüdU, 0.124— 138- das Wege ' Strafsen und Paß-- 
Rschtj (unter denen Selchow das letztere blo& einmal 
nennt, der öbri|en aber gar nicht gedenkt) , Ji. d, gl^ 
Belboders aber nat die zweyte AuSkge noch manche 
bedeutende. Zufätze erhs^Uen , z. H. S. 84- die BetracV 
tung über Landeshoheit üfid PrivateigjenthUm, und ihre 
gegenfeitigen Verhältniffe, (nur hätten wir diefe et- 
was befÜmmter gewünfcht, 2Jimal da fie fo viele Schwie- 
rigkeiten und doch fo^grofsen Einflufs hat) ; Q. IQ?^: 
Monopole t $• 197 c Verlagsrecht^ ^. 222 b. Pfan^\ 
dungsrecht ^ 5.284h. V eberhang und^ fruchte aus des 
I^aclibars 'Garten, u. f. w., vieler andern Abänderun- 
gen und Zufätze, an denen die neuere Auflage fefer 
reich ift, nicht zu gedenken. 

Auch in d^r Anordnung des Ganzen find einige 
Verbefferungen unverkenntor, v^on denen eine der 
hauptfächlichften darin,n befteht, dafs das Sachenrecht 
vor dem Perfonenrecht abgehandelt worden ; dejm fo . 
fehr fich noch über die Ordnung zwifchen beiden im 
Allgemeinen ftreiten läfst^. fo ift doch über die Vor-, 
theile der vom Vf. gewählten Folge nicht wohl ein 
Zweifel zu machen, wenn man jedem dieGegenftände 
anweift, die der Vf. darunter geftellt hat; nur Iäfst 
fich freylich oft bey einzelnen ßegenftändeu fragen,. 
oh jße gerade nnter das Capitel gehören , dem fie zi»*. 
geordnet find. Kleinere Abänderungen, die häufig 
fehr zubilligen find, z. 3. dafs die Quellender Adels-, 
rechte, nicht mitten unter den allgemeinen Rechts- 
quellcn wie in Selchow ($- 37- ff")» fondern nur un- 
ter dea Quellen der deutfchen Specialrechte (g. 59. ff.) 
aufgeftellc find , dafs die Literatur des deutfchen Pri- . 
vatrechts ((J.95-ff.) nicht als Hülfswiftenfchaft aufge-^ 
führt ift, dafs die Erbfolge ganz befonders und nicht* 
als Sachenrecht behandelt ift u. d. gl. , kommen tiieh- 
rere v^r. 

Aus alletn bisher angeführten , zumal wenn man . 
noch dazu nimm^ wie wenige bedeutendes feit laögÄ ^ 
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Zelt für dxefe WiflTenfchaft Im Ganzen gefchehen war, 
. werden denn wohl dii Vei'dle0]|e des Vf. klar genvr 
einleuL'hteii. Sein Lehx^uch mafs daher, wenn aucn 
riellekht in der Gefchichte der WiJTenfchaft felbß nicht 
eben Epoche, fo doch gewifs in der Bilchergcfchichte 
derfclbeu, immer eine bedeutende Figur machen. Viejr 
. leicht kann^nan es nicht eben als Veraalafl*ung der nach 
deiufelben fchon erfcfatenenen oder noch zu hoffenden 
weitern Arbeiten in djefem Ifache anfehcn, weil diefe 
vielleicht fchon laqger im ftillen vorbereitet waren ;;^ 
aber den Vortritt in der öffentlichen Erfcheiniing, der 
Zeitfolge nach, kann ihm niemand ftreitig machen. 

Bey einer folchen Lüge der Sachen war es damiauch 
■fehr natürlich, dafs Hr. Danz bey feineip Vorhaben, 
>in weitläuftigcres Syftem des deutfchen Privatrechts 
/zn fchreiben, fo bald er demfclbtn die Form eines 
Commentars gebep wollte, Hn. Runde^s Compendium 
znm Leitfadep wählte. Denn wenn uns gleich die 
l)arftellung eines Syftcms in einem Comraentar nicht 
'die zweckmjtfsigfte, und auch an der Ordnung des 
Rundifchen Lehrbuchs v/ohl noch manches einer Aen- 
*dcn:;>- bedürftig fcheint; fo können wir uns doch 
. wohl Gründe (befonders von merkantilifcherArt) dea- 
]Len, die gerade einen Commentar über ein verbreite- 
^ tes Lehrbuch anrathen. Diefen vorgefetzten Zweck 
nun liat Hr. D. fehr vorzüglich ausgeführt. Er hat 
nicht blofs mit Uebergehung der im Lehrbuch felbft 
aufgeführten Literatur noch manche andere zweck- 
inä&ige beygebracht,' fondern auch die angegebnen 
Materien felbft meifiens in guter Ordnung und mit 
'^ohcT Brauchbarkeit weiter erklärt, entwickelt uod 
^ausgeführt, uud dabey noch fowohl kleinere ganze 
Abhandlungen al^ auch einzelne Hauptftücke und Ar- 
tikel aus gröfser n Werken , welche Hn R. überfehea 
hatte, (z, B. ausHd66Wt>f'*jRepertorium, in der Rechts- 
gefchichte vielleicht zu viel und zu unbedingt adsBif* 
net^s eriginibus etc.y nicht blofs gut benutzt, fondeni 
zuweilen auch wörtlich ausgezogen. Das Letztere ift, 
da er die Quellen nicht verfchweigt, nicrht eben ver- 
werflich , obgleich die blofseif Auszüge von des Vf. 
Eignen Worten wohl hätten unterfchieden werden 
können. Hr. D. hättegcwifs dabey für feinen Ruhm ge- 
wonnen, indem man bey mancher guten Ausführung, 
deren AbfälTung ihm felbft angehört, nun doch dicfes 
tterdienft nicht anerkennt oder bezweifelt, und ihm viel- 
leicht mir die JVlühe des Sammehis verdanken zu 
itaüßen glaubt. D^nn s^n belehrenden , überzengen- 
dfen und gut geordjieten Darfiellungen, dieScharflunn' 
und Beurtheiluug zl^igen, fehlt es gar nicht; man 
vergleiche unter mehrern andern; z. B- nur den 39.0.» 
Heutiger Gebrauch des mittlem deutfchen Privatrethts 
fibcrfchrieben. — 

. >. Obgleich indertcn Hr. D. im Ganzen dem Gange 
desRundifchenCompcndiums folgt; fo gefchieht dies * 
doch keines weges fo fklavifch, daf^ er nicht da, wo 
er es fürnlie befsre Einßcht nöthig findet, eine andre 
Stettung der Paragraphen vornähme, wie denn die 0. 
95 ICQ. voj den J. so — 94. 'erläutert find. Noch 
Tfel weniger aber läfrt er fich durch Behauptungen 
iks linu R» In (pluen Unterfuchungea und Qarftcliun- 



gen einfchränken, ft>ba1d er jeiMf&r tmgegrfiiuict oder 
u^Haltbftr e^fkennt In m^hf al9 einer merkwürdigen. 
Materf e nunint er entfckiedenr Pawtheij gigen ihn, wie 
lieh bald an ein paar fehr aufFallendeo Beyfpielen zei- 
gen wird. -Nach aHera dein ift daher Hn. i)*j. Hand- 
buch gewifs für Anßnger in dieüer WiiTenfchaft der 
gröfsren Empfehlung werth» 

Alles bisher angegebne mufa ye n wir nir£lire der 
beiden Ha.YÖ'. fageo« und Tagten es auch micebeü io 
viel fiereitwüligkeit als Udberzeagang; -denn uns 
fchehit ein jeder SchriftfteUer unftreitig des' Lobes 
und Beyfalls werth , der in feiner Wiflenfchaft mebcr 
leiftet als feine Vorgänger, folglich diefelbe auf «^n« 
entfchiedene Art weiter bringt i und hier ift von hei^ 
den Vf. nicht wenig gelcliehen. Allein nun ift es 
^Mch uftfre Pflicht, noch einise Worte für das Befte 
der WifTeuIcbaft hinzuzufügen, damil man jajilcht 
etwa. glaube, es fey in der ii^uptfaefae jetzi njchtnsdr 
viel zu thnn, und fo wieder die Arbeit lange ruhen 
laflc; ein Unfall, der den Wiflcnfchaften gar zu leicht 
hegegnet, wenn einmal jemand einen bedeutenden 
Schritt vorwärts gethan hat. Nachfolger finden fich 
dann wohl; aber über das Ende der Bahn, die er 
durchlaufen ift, wagt fich nicht leicht ein andrer hin- 
aus; — Gerade in der Hauptfache, nämlich dem Gan- 
zen der Wiflenfchaft, glauben wir, 4ft durch diefo 
Bearbeitungen faft gar nichts bedeutendes gefchehen. 
Diefe Bemerkung triftt Hn. D. freylich weit wenig-et 
als Hn. R. Theils legt jenem feine befchränktere Ab- 
ficht mehr Schwierigkeiten* deshalb in den Weg; 
theils haben wir von ihm noch nicht da^ Ganz« vor 
uns; theils hat er auch wirklich in roehrern Stücke^ 
die Sache richtiger gefafst und dargeftellt* 

Wir wollen uns in diefen Rückfichten nicht aidt 
das einlaflen, was weniger genau mit der ganzen Be- 
handlung der WifTenfchaft zufammenhängt , a)fi>z.B. 
nicht ausführen, wie unhaltbar gewiffe hiftorifche Ao- 

fabeft und Entwickelungen feyu dürften, dieohoe*, 
in nicht zum Hauptzweck der Bücher gebdrea. Ptt^ 
fecy müfsten wir fonft die Rundifche Hypothefe fn>er 
die Entflehung des Wechjelreckts berühren ; ße ift der 
Büfdiifchen entgegengefetzt; aber obgleich dieletzteie. 
nicht alles löft, fo ift fie doch an fich wohl richtigr 
und wird durch einen kleinen Zufatz voUftt&fidig« de^ 
Wir längft (A, L. Z. 1786. N. 106.) angedeutet habeor 
und über den wir uns bald einmal weiter aosbreitea^ 
werden. — So ift auch J. 351. vieles aus dem Ritter- 
wefen hergeleitet, was doch dem Lehnsverhältoils 
angehört u. d. gL — Eben fo wenig wollen wir uns auf. 
andre Nebenerörteruugen einlaflen, z. B. aitf die Be-.- 
richtigling des Begriffs von Polizey in D. JJ. 46- n. d. gl.^ 
noch auch bey einzelnen Verbejferungen der LittreUmm^ 
(z. B. daf^ eine und ebendiefetbe^ Schrift 0. 167* «n^t 
173. verfchieden citirt ift,) oder bey Zuiätzea zu 
derfelben verweilen. Ja wir wollen felbft nicht eta» 
^elne juriflifche Behauptung^ prüfen » die Geh /cünner- 
lieh vertkeidigen laflen dürften; wohin unter vielea^ 
andern z. B. gehört, was in R. J. 303« ▼«« der pein- 
Ifche» Frage , $. 304. vom Vorrecht dcsiTRegenten, von 
einigen Fragen im Wechüelrecbt oder andeoa iSkiterien, 
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oder in B. |L $S-* M^ ^ CoSiAoa der Partic«Iarge* 
letze, wof^er die Darftdluog,- wie alk uas bekaiu^ 
fcn, wobi ttnzixlä&glich feyn dürfte « iodann $.61« 
dber Äufanomit, die ia eiuer gewüs nicht zs recht- 
fertigenden Aiijidehnans tAs geltend attgenomtnen 
^rd , u. f.. W., gefagc ift. Alles die« iß bey 
I-ehrbüchern odef Syftein^«, wo es mehr auf die 
Vcrbindniig und df » Gefichtspaalu di^ GauSeu an- 
koitim^, kein zweckmäfeigey Gegenftand der Prüfung 
in atigemeinen Jonrhftlen » da es dhnehtn über viele' 
Punkte in allen Wiflenfchaften an Verfcbiedentieit der 
Mejnmigen nie fehlt und aach vielleicht nicht fehlen 
kann, f<9lgliefa viele Bemerkungen über folche Funk* 
te ohnehin zn Abbandlungen werden mufften. 

Wichtiger fchon für die Anficht des Ganzen iA 
die Bemerkung, daf» fich in beiden Buchen vUle So 
cfce» finden, die nach einer ftreugeu Grenzbeiiimmung 
kmtieen dmUfchcn Privatredit gar nicht zu 



rechnen find. Eine f<>lche Ueberladung gehörte zwar 
immer zu dem aus der Gefchichte ihrer Eutitehung 
lind Bearbeitung leicht erklärlichen Schickfal dieier 
Wiflenfcbaft; indeflen wird diefe nie gedeihen, fo* 
bald nicht eine ftrenge Reinigung mit derfelben vor- 
genommen .wird. - Dann werden aber viele MaterieUf 
thcUs dem römifchen Recht (wenn wir<liefeu Namen» 
des jetzigen Sprachgebrauchs wegen, für eine noch 
jetzt anwendbare Wiffenfcbaft beybehalten follen ; als 
ß. io6> von Infehl und Aulagen, naehreres andre vom 
Flafsrecbt, yön Verträgen, Tellamenteu u. f. w.) ; theila 
dem Staatsrecht (z. B. die Lehre von. Errichtung der 
I^ndesordnungcö , der Mitwirkung der Lauditande 
4abey ctC. §. 42. ff. , von Errichtung der Stadtgefctze 

S. 50, ff., Vota Bergregal JJ. 161. ff.j H. f* w.,) theila 
^m Kiithenrecht (z. B. Schlicfsung derVerröbniffe 
mdder Ehen $;s6i — 565. m a:^,) theiis dem Völker- 
jäJu («• B- $• aip- Geifseln und Garantien,) als wel- 
chen Wiffenfebtfften alle diefe und andre Gegenftänd« 
ghOren,- wieder ganz anheirafallen müifen* Ebeu fo 
td veraltete und abgekommene Inäitute in^ die£a 
ftiStntd^ft^ die ja nur das jetzt geltende mit dem 
Gronde feiner Gültigkeit vortragen, nicht aber zu- 
gleich Gelchichte erzählen folU g^r nicl)t gehörig; fie 
muffen ganz der Rechtsgefchicbte überlaiVen werden, 
Dahi^ rechnen wir dl^hi achricht von den Quellen des 
alten und mittlem dentfchen Rechts ($,13^-19. und 
f. 21 — 37-)» die alten Rechte der Frtrj'gcbomen (JJ. 
327—335.)» die Adelsgefchichte nebft dem Ritterwe- 
kn (5. 340—344- 345- 348 — 351-)» <**« MiniftetiaU- 
tät (0-35^— 358-) • o^« Turniere ($. 397>» u-a.mehr. 
Bielenothwendigen Grenzen hat Hr.I). fogar o£tnoch 
weiter und leichter überfchritten als Hr. K., wenig* 
ftena bat er fich befondcrs in ftaatsrechtliche Fragen, 
in^.£corterungen aus dem römifchen und kanonilVben 
Bcebt (z* B« $• 56*) und in Erzählungen aus der Recht»- 
gefchrdite, ofk wek tiefer eingeladen, als diefer. — 
Man wird doch hoffentlich diefer Erinnerung nicht 
den Einwurf entgegenftellen , dafs die unftreitig dem 
Gebiefdes deutfdben Privatrechts angehörigeu Lehren 
mtt folcher Erläuterungen ans andern WifTenfchaften 
bedütüten* ^r Upterfchied zwlfchen blofseir Angabe 



und Exiäatemng yott VstaittiUeB, dofan Brar^fs nod Abr 
handlung man aus andern WiflTenfchaften vorausfetztr 
und ^wifchen AusfShrvngen derfelben in eben der Voll* 
fiändigkeit und Form, als ob fie znroWefen der eben 
jetzt bearbeiteten Wiflenfchoften gehörten 5 ift jj9 alt 
und einleuchtend genug. Wollte man diefen nicht 
4irfalen; to müfsten bey einer Wiffenfcbaft faf^ alle 
übrigen wegen der Verkettung derfell^n unter einari*^ 
der vorgetragen werden; wenigfteos hätten eine Men- 
ge andrer Kenntniffe einen eben fo geg^tjtndeten Aü-;^ 
fpruch auf einen Platz im deutfcben Privatrecht, ^ ata 
die hier mit hinein gezognen. Gerade die Rechtsgt- 
lehrten follten unter allen Schriftftetlern am mcif^a 
um genaue Grenzbeftiinmungen beforgt feyn; wäre 
es> auch nur unter vielen andern Gründen darum, Weil 
in keiner ClafTe .von Wiffenfcbaften die Vermrfchung 
fo gfofs ift, und man fich nirgends fo viel Abfchwel- 
fungen erlaubt als in derjurisprudenz, und weil eben 
dies dem gründlichen Studium fo.mannichfaltigen Ab- 
bruch thut. Denn theiis bekommen die Lehriinge 
felbft keinen deutlichen Ueberblick über jede Wiffeu- 
fchafc» undjnüffen nach derlBrieniung einer jeden di^ 
einzelnen Materien von neuem für fich und oixtte Ab- 
leitung nach Gültigkeit und Einfiufs fondem, wena 
aa ihnen anders um kldre Einficht zu tbnn ift; thei!» 
vemachläfsigen fie manche höcbft notfawendige Wiffenr 
fcbaft im Ganzen aus dem Grunde, weil doch etwaa 
daraus fonft in andern Vorlefungep hie und da zufäl- 
lig (freylich aber ohneZufammenhang und-aufser der 
rigenthümlicben Verbindung) vorkommt. * 

Bey diefem unzweckmäfsigen Ueberfiuffe auf def 
einen S^te ift doch aoch wieder in Hn. ICs. Darftat*- 
lung noch mancfter Manßd auf der andern Seite ficfat-r 
bar; nach dem Rechte der BeaiPi^f», der Soldaten^ vie- ' 
len Stücken des Cameralrethts ^ der ^ßizverfßffungt. ^ 
des SeerecktSf Gewerberechts f (SetdrecJits u. f. w. fncht 
man vei^bens > von denen doch Hr. R. felbft ^ 8« 
mehrere als befondfe deutfcbe Privatrechte nennt. Dafi» 
fie in Xeinera fonft gewöhnlichen Collegium vorkonly 
men, braucht nicht bewiefeu zu werden; dafs fie abef 
in das deutsche Privatrecht gefadren, wird niemand 
bezweifeln , der über das natürlichfte Veriiäftnifa dea 
Staats- und* PrivatPechts uadigedachl hat.. Nurinttfa 
man fich beftimmtere Begriffe davon bilden als^die 
■^on iln. D. 0. 4. angegebenen^' die freylich zum Thei| 
. daraus entftdnden find, dafs man nnrioitigerweife das 
Staatsrecht dem Privarrecht entgegengefetzt, Maa 
könnte wek «einiger fagen : das Staatsrecht fetze das 
Privatrecht voraus und iichre es. Ueberhaüpt würde 
alles durch die genauere Ei^twickeJimg der BcftisK 
mung fich aufklärep, dafs das Staatsrecht das Vefl«< 
hältnifs der Staatsgewalt und der Unterthanen gei- 
gen einander (vom auswärtigen ift hier nicht nöthijg^ 
Zu fprechen), das Privatrecht abci dieRechtj^desPri* 
vtttmam» zu Gegeäftänden habe. Der Priyatmaxi^ 
aber ift der Staatsgewalt fo wenig entgegengefeUUr . dafs 
die Befitzer derfelben vielmehr felbft als Privatleute 
in mehreru Verhältniffen betrachte^ werden könneo 
und muffen. Der Beamte aber z. B. hat feine Rerbte 
nicht als UnCerthan, fondem als Privatmann ; und fo 
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gröfstenAeils auch der SölAni u. a» Hr. R hat auch 
naauche mit den yermifstea Lebrea verwandte üegen- 
fi^üde wirklich aufgenorameo , und dadurch gleichr 
fäm gezeigt, dafser diefeLückengeahiidethabe. Nur. 
frej H<:h ftand ihm oft die Schwierigkeit der Stellung ^ 
im Wege; und diefe wö-r faft gar nicht zu heben» fo 
bald alles unter 5ac/ienrecfet , Perfonenredii 9 Erbfolge 
und Girichtstferfaffung gootdnex wecden foHte, und 
fobald Hr. R: vieUcicht-cbeu die Bcßin^mung xqv Au- 
ge« hotte, die Hr. D. C5« 4-) aagicbt: jdas Privatcecht 
lehre Rechte uiidVerbiiulUchkeiteii dor einzelaenBür*^ 
gbr ohfi^ Riickfickt auf die Regierung dts Staats, Aus 
dieferVerifigeiabeif, in de^: iichür. K,.heiiudea umiste, 
ift denn wohl die pft./trÄr gezwungene Unterbringung 
einzelner Materien zu erklären« Schon bey der Nach" 
ßeuerjAem Heimfalisrecht etc. (§. 320. 322. ff.) ift der 
riauptgeficbtspuiikt uicht diefer, dafs jcs£in Recht pdev 
eine Vctrbindlichkeit ^es Fremden fey; e$ iJBi eigcut- 
Kch als Recht ies'fifcus aufzuführen. Steuerfrßyheit ' 
(ö* 413O ift^kciu eigentliches perfduUches pm wenjg- 
ften ein hlofsoG Adelsrecht« der hii»r ucthige Stand* 
punkt muffi eine viel srllgemeinere Ueber licht gcvvah- 
So id auch das Pferchrecfat (0. 2g3.) keine ra- 
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mifdie Dieuftbarkeit m. d. gl. — &in xleutlich- 
ftea fällt^aber die Unztiläng4ichkcit der aogenDintne» 
nen HaupteintbeiUng auf bey dem erßen Abfchniiä 
des erfien Buchs ((). loj — 183.) Hier find glßicb jetn* 
fa]r>gs vor alle« Eröj:terungen »übfer V^rtriigen ding- 
liche Rechte etc, die Lehren vom IVafferrtcht , FUiffen^ 
Mühlen 9 Tl6Ssre(ht9 Fahrrecht, Brückenr^cht 9 Fifchci'. 
^eif, Bimßein, Strandrecht, Deidi-und Siehlrcpht, We- 
gen, Strafsen, Geieit, Poyt-vUnd Botenrecfit, Forß- 
recJit, ^agdrecht 9 Bergrecht, Scilzrecht, befriedeten 
Sachen, herrenlofen Sachen und Schätzen abgehandelt« 
Die unzwerkmäftfige Anordnung an ilch .wird leicht 
:in die A^gen fallen. Unfers Bedünkens üt keine O.cd- 
jiung, zuma4 bey Lehrbüchern uikI Einleitungen in 
^iiTenfcbaften , gut als eine folche, wo immer alles 
4las vorausgefchickt, erläutert und bewiefen iit, wel- 
<eHes in der firlauterung der folgeadei) Lehren vor- 
jiösgefetzt werden mufs, oder worauf ilcfa fpätcreß.e- 
«yeife Ülützen. Hie und da Scheint Hn iL 4iefe im 
.Äuge gehabt zu babeui doch hatte er fchon im zwen- 
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^e» Abfchnitt nidht dleLcbre^o« 4tu diii^lidun BßA- 
t&u der Abhandlung v^on den Verträgen nacbordneii|. 
atxt oller wen igften aber iii ^em vorher gedachten, er- 
ften Abfchuitte fo yfelea ubhandela follen» das ohne 
Kenntnifs dos Eigentbiuus., der Servituten, Verträge 
V. /. w. , felbft de; deutfctv^ Beftimmungeji darüber, 
unverfiaudlich bleibet] mufs. Sieht man nun endlich 
auf dcÜl von Hu. R. für diefe Cl^flificatioo angegeb- 
nen Gruad; fo begreift toan vollends nicht, m^ie dexq 
Vf,.das höfhft ujaiffethodifcbe darinn nicht aufgefallen 
ift. Es werden hier die Rechte folcher Sache^ abge- 
handelt« welche nickt blofs als (xegenftände des Pri> 
vateigenthumsjuigefehen werden. (sA^ifl. S. 84-) T}\t 
crfte Auflage giebt (S. 77.) des Wx\ Gcfichtspunkt,. der 
diefe Stellung verauL^f&te, noch beftiminter im; da 
heifst es: die Rechfce. ibldicr Sachen, welche ge- 
wöhnlich nijcht iio Privateigenthum ftehn. VTir 
w<tillea bicbey gar nicht einmal diirauf feben, dafs 
diefe Beitimuiung, nach des Vf. pignen Lebren|. nicht 
einmal von allen angegebnen Gcgeij&ftanden gilt; man 
denke nur an Brücken, Deiche und Sichle,* Wege, 
zumal an Eorlle, Jagden u. f. w. AJlein wie Jwaan 
man zum Grunde /eiaei metbodifcben Anordnung ei- 
ne iiegative Beftimimieg legen , upd doch qacbher ei- 
ne Mcuge affirmaMußr Lebren gleich dabey m'Hueb- 
raen. Aufs jillerbi^chfte geborte blofs die Bemer- 
kung» dafs diefe Dinge nicht im Privateigeutbum 
feyen, zum Sachenrecht ; alles übrige aber fch^ecbtcT- 
diugs picht« Man merkt daher auch fehr begreiilicbcr 
Weife dem Vf. Inder Behandlung diefer foüdejbairen 
Züfflmmenhä^ifung fo verfchiedenartiger Dinge den 
Druck uttdN Zwangen, den diefe Axt von AnivdP' 
nuug auf ilui ^ufscrr. Vielleicht ift Jliela Beyfpiet 
darübet beweifender, als dafs er, da .doch eixunal der 
Windmühlen gedacht werden mufste^ .mlütetn in dem 
Abfchnitt 10» J»» Fliiffcn nach der Lehre von den 
Waffei-mühlen einen ßAragrapheo (jj. 105.} mitder Ibn- 
derbaren Uebe^fchrift cinfchieht.: Jbjetjläußg ^0«, 
Recht Windmühlen, anzulegen. — 

^ vQcem Mühlen fallt mir ein , eti;. —'1 
^Der Bejchhjs loigt^ 
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ERB3.tnmo»CHnirtEW. Ä<iw^«r^ , "b. Bachmanh u. Guh- 
dermanii.: Gebete für die Jugend .in JJcdern, Herausgegeben 
V991 Georg Heinrich Berkhan Vofior in Hamburg, 17P5. 5^8. g. 
Eiiie empfehlungswürdige kleine Samjnluitg , um He Kindern in 
den gebildeten Ständen in die Hände zu geben. Die wenigften 
Xieder lind neu ; die meiften find aus Niemeyers Gefan^hnck für 
. Si^niden M$ii f^rlMmngsimfiaiten.^ wovon cihnlangft die dritte 



Ausgnhe erfchienen ift , genooimen. Hie und da hat ^r Heiu 
aiisi^eber verändert. Zuweilen bat dadurch die Perfhiitidlichkeit 
\für Kinder gewonnen^ wenn gleich die Poefie gelitteii. Aber' 
oft haben wir fjar keinen Grund ahfohen kÖiuien , und die Ver« 
ündcrungcn find wahre Verfchlec^terungen. Man folite hcf 
Liedern , die fo oft tn verfdiiedenen Sammliitigen voritttfain^n, 
wenigftens nicht ohne Noth .di« ^«deartea Tenaehreoi 
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. G^TTtNGBv, b. Dieterich: Grundßtts^ des aUgemet- 
nen deutfchen Priyaitreehis, Hc. 

' Ebcodaf.: Grundfätze des gemeinen deutfchen Pri- 
vatrethts. etc. 

' 3TvxT6AaT , b* Erhard u. Löflund : Hmdbuch des 
heutigen desUjchen Privatrechts, eic. 

f$ der im vorigem S%9kk akge k r^ämnen Reeenfion.) 



Noch viel wichtiger aber für da$ ganze Schicklal 
einer folcben WilTenfchafr» aU felbft ihre Auord- 
^img.t ift die aUgemeiae Anficht derfelbeh ; . die B'e- 
tammun^'ihtts Begriffs , ihrer Gükiekeit und ihrer 
Mß4^u»MiiMgmethode ; und gerade aiu dlefe Stucke»^ 
stf fteine gänzliche Reform der bisher gewöhulicbeo' 
Bebaadioiigsart^' ift,Hn. R'x. Abficht, feiner ausdrück- 
lidlten Erkl^mng dach (Vorr. S. VIL)» eigentlich gerich- 
tet Die darauf fich beziehenden Erörterungen find, 
wie leicht zu yermutben» in der Einleitung gegeben; 
«od ^en diefSs Einleitung ift in der zweyten Auflage, 
b^bmdera in Hinficht auf die Hufelandifchen Beyträge, 
«MT "BeridUigung Und Erweiterung der pofitiven Hfchts-. 
miffenfyknften^ noch fehr verändert > und erweitert.. 
ßais^Hr« H^feland hier nie Recht hat» verficht ^ch' 
nm felbft, und wird niemand befremden.; aber diie Art 
imd der Toa der Widerlegung ift vielleicht für dieje- 
^ nigen Lefer einiger Bemerkung werth^ denen der Ton, 
^^ ifi dem die Ht^elandifchen Abhandlungen abgefaTst 
r find, etwa noch erinnerlich ifi, Hn^ Hy. Meynungen 
r und ($. 79O in^ Text ein, „naebtheiLiger Wahn,^* in 
i, derNö^ ein ^^Irrthttm**' genannt; feine Auseinander« 
} ~ frjtzungen enthalten, auch nach Hn. R. nichts neues» 
fojidern neben ihm ift EckharSs Hcruteneutica genannt, 
und als Widerlegung von diefer fo wohl, als vgn den 
Hufelandifchen Behauptungen Mylius^r . Selchou/'s eU^ 
wefito, 4iectaetc.9 und Pütter's Bejträge citirt — £« 
hat demnach Hn* A. gefaltea, alles von Hn. H. vor- 
-Ifebracfate für l&ngfl widerlegte Irrthvaner zu erklä-^ 
^te ; (wie. denn Hr. H. ebenfalls zwar zu einei^ fehr 
«cweiteften Umarbeitung der Lehre von den Zi^ifen. 
($. 202« fil) Anlafs gegeben hat, aber auc^ da durch* 
eUe Schriftftelier zurecbt gewicfen wird,, deren Be- 
hauptungen fich. nur mit den anerkaunteftfo Grund-. 
Qteen der juriftifchea Auslegung- ^was (chwer ver* 
'Flügen lafiea möchleo). , ' - • 

Qegten eine folche Yerfialirungaart fticbt es denn 

^«TUch etwa$ äufiaQend ^b, Weii,n der eigne Com^n- 

^i^or des Hb. R.« Hr. I^., in den beiden Puiikien, 

)^iec die A^^ Hufeiand als Hauptfache erklart ba^ 

, . A^ L. Z. 1797 Erfier Band. * 
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trotz jener alten Widerlegungen und H^ Ks. vsracl^« 

tenden Erklärungen, auf da;» unbedjngteftcf die Hufe- 
landifchen Meynungen annimmt, und gegen Hn. Ä. 
vertheidigt. Wir wollen nachher einigp. Stellen au^ 
Hn. l)'i. Handbuch anführen , und 4as um fo mehr# 
weil wir als Recenfenten hier lieber di^ Meynjuugea 
und Behandlungsart, charakterifireii ais uns felbÄ in 
weitlauftige Widerl^njigen einlaiüea mdchtea. 

Auf den Begriff fier W iflenfchaft, 12m nun noch die 
oben gcnanntenMomente eiiizehi durchzugehen, komi39i^ 
vorzüglich viel an. Es ift derfelbe, wie Hr. R. ib^ 
angiebt, ziemlich eben fo, wie bisher gewohnlld^ 
war, beybehalten; alsdas eigentliche Unterfcheidungfi- 
zeichen wird ($. i. s. 6« u. a.) angenommen, dafs für die- 
ie Wifienfchaft nur urfprüngUeh deutfche Gefetze und. ^ 
Gewohnheiten, {iolglicn auch eben folche Ipftrtute ;iu 
C w. , gehören ; diefem ift denn auch i^r. JD. gefolgt 
Sq fehf es a^s derEntftehung und weitern Entwickc^ 
lung diefer Wifienfchaft erklärlich ift ^. wie mai) .ge^ 
rade diefen Begriff annehmea kannte^ fo nimmt ef 
^ns,doch Wunder, wie bisher noch niemand fich dfir 
ran geftofsen hat« dafs man einer juriftifohen» V*^: 
zutage geltenden und ßnwentU>aren Wifienfchaft einea ^ 
blofs hifiarifchen Begriff unterlegt, der fich gar tu cht 
auf die Gültigkeit derfelben, worauf man doch ihref 
•Zwecks wegen fehen follte, fonderü auf ihre EntÜe; 
hung bezieht, und doch düirfte hier das rportp yf/rjSoq 
liegen, das der ganzen Bearbeitung eine Ichiefe Richr . 
tnng giebt. / . 

In Rihrkfichtder Gültigkeit behauptet Hr. K. , däf^ 
das deutfche Privatrecht gemevtesBecht fey; undebei^ 
dies (nicht er nun» mit Kückficht auf Hn. H^/f/and». i^ 
der neuen Ausgabe noch mehr z-n vertheidigep.' Un^ 
hier feine Meynung noch entfchicdner anzugeben hat > 
er felbft im Ti4el d^r zweyten Ausgabe das Wort;' aUr 
gemeines, in gemeines d. R. verwandelf. Wie viel Vor«i 
urtheil es für Hn. RV.' beftinunte und deutliche Bet 
griffe in diefer Materie erwecke,, dafs er gteic^ au-^ 
i^ngs ($•'10*) nicht blofs die Ausdrücke jus univerfali 
iM)4 commune für gleichbedeutend erklärt, fondern dicj. 
Begriffe derfelben auch wirklich völlig unter einande!^ 
wirft, überlafienwir denLefern zu beurttieilen. Uebec 
Hn* Rs. Widerlegung der Hufelandifchen Behauptun- ' 
gen wollen wirHn.l5. fprechen lafien» welcher, nach* \ 
dem er die Hufelandifchen Abhandlungen über attge^ 
meine Qnüohnheitsn und gemeines deutfches Privairecht 
Auszugsweife eingerückt hat, (5, 337.) fo fortfahrt i 
,,AtifFaileud ift esdemnach, wenn Hr. Hofrath B»ni 
de — denHn. Fr. H^/vrfand damit abzufertigen glaube V 
dafs er fchreibt : Letzterer habe ja felbft zugeben m üifen« 
dafs dieiuis der Natur eines R/e^cfatsln^ituts abgelf iie-r 
'S / . teti 
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"ten Grunflfatze allenthalben* wo das Inßitut vorkom- 
ine, fo lange Anwendung f3ndeif» t^is mcht das Pro- 
•(rincinl-»oderLocalrecht eigene BcfthiiHiungen gebe.— 
OiTenliar übergeht hier Hr. Runde den eigentlichen 
Grund, aus welchem Hr. Hufeland die Exifteuz eines 
gemeinen deutfcheu Privatrechts lä.ngnet, denjenigen 
' nämlich, deraus demBeg]:ifleiucs<^- gemeinen Rechts 
^im juriftifcben Sinne — hergenommen ift, — ganz 
' fapfi; Stiltfcluveigfin» und faft fGjlte mau glauben, dafs 
er dasjenige, was in der Hufelandifchen Abhandlung 
5. 85» fölgg. angeführt ^wird» gar nickt gelefenhvL" 
te, da er, anflatt fich hierauf einzuladen , foglcich 
auf die minder bedeutende Frage: wie die Privat- 
techtswiffenfchaft am fchicklichften zu benennen fey? 
überfpriflgt." — Wir hätten gewünfcht, Hr. D. hät- 
te iich neben diefen und andern guten Erinnerungen 
SIeich noch auf einigen Nebenfchmuck ausgebreitet, 
en Hr. R. dem yermeyntlichen Beweife der alten Hy- 
pothefe vom gemeinen deutfchen Privatrecht an fei- 
nem Theil in der zwey ten. Ausgabe anzuhängen ge^ 
Tucht bat. So wäre die Sache vielleiclit mit einem- 
mal abgethan gewcfcn. Die gefunde Vernunft ^ die 
'naturalis ratio , die Vergleichung mit dem Verfahren 
'der römifchen Rechtsgelehrtea oder gar mit den Pan- 
dekten, der Gerichtsgebraucb , das richterliche Et- 
meflen etc. , die alle das gemeine deutfche Privatrecht 
durch Znfammenftellung erläutern, alfo alle fclbft ge- 
meines Rechtbcgründen foUcn, beruhen ja auf lauter 
felfch verftanducn Begriffen; dieVerhältniffe find da- 
"beyfo auffallend verwechfelt, dafs man in der That 
zweifelhaft wird, ob man den Grund diefer Verwir- 
rungen in der EinHcht oder im Willen fucheu foll. 
Denn werfieht z. B. nicht bcy einiger Erwägung ein, 
dafs gefunde Vernunft und naturalis rt^tiQbey m befon- 
demfowphl als gemeinen Recht vorkommen, und über 
diefen Charakter des Rechts auch nicht das mindeflc be- 
ftimroen; dafs die' alten römifchen Rechtsgelehrten 
gemeines und particulares Recht nicht unterfchieden 
tmd CS auch zu unterfcheiden nicht nöthig hatten ; 
dafs man die Pandekten als Pandekten hier nicht id 
Vergleichung bringen kann, wo man hochftens auf 
die Entftehung der einzelnen Stücke darinn fehen 
könnte; dafs natürliche Billigkeit und richterliches 
Ermeffen von der Natur der Sache fehr weit unter- 
fchieden fey; kurz dafs es alfo auf alles dies auch nicht 
Im geringften ankomme? SoetWiS follte man- freylich 
ills bekannt und eutfchieden vorausfetzen können, 
wenn ein gelehrter Streit lehrreich werden foH. 'Vffie 
.wenig tBded^en dies hier zu hoffen ift, zeigt fich vol- 
lends daraus, dafs (J.80O das deutfche Privatrecht gar 
die Gültigkeit eines hypothetifcheli Vernunftrechts 
haben , und dafs die naturalis ratio für jedermann vfr- 
kindliche Gefrtzc geben foll. Vergleicht nian uun'wei- 
ter mit diefen aligemeinen Behanptungen einzelne Be* 
iuerkungen im Kundifchen Compendium ; fo weifs 
man fich vollends gar nicht in des Vf. Einfichten zu' 
finden. $. 408- heiJst es z. B. ; ,tder volle Landfafliat 
wird nur in Sachfen und einigen andern Provinzen 
behauptet, und ift alfo kein Stück des gemeinen deut- 
fchen Rechts.'^ Gilt deqa dider Crund nkkt vPQ natf- 
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eben Arten des Rückkaufs , der Dienftbarkeiten , den 
Gaftgcticht'en , deii b<efchtefttön Edelleuten ,*^dcfr G^ 
rade, dem* Heergeräthe, dent'V^ffangenfchaftsrecbt)» 
und fo vielen andern Materien, die Hr. R. doch iaile, 
als zur Abhandlung des deutfchen Privatrechts gehö* 
rig, ausgeführt hat?. 

Bey der richtigen Exnficht in diefe Verhältniffe 
indeffen, die Hr. D. äufsert , wundert es uns , dafs er 
die Worte des Hn. K. ($. 25.) nachgefchrieben hat: 
„eine ausdrückliche Ainnahme des römiPcben Rechts 
fey vonseiten der gefetzgebendeix Gewalt nie erfolgt.** 
Es widerfpricht dies nicht blofs gerade manchen vdr- 
züglrchen Bemerkungen im Danzifcken ' Handbuch 
fclbft; fondcni Hr. R. braucht diefe ungegröndcte Bc- 
hauptung ja auch dazu, um die Gültigkeit des rpmi- 
fcbcn Rechts in Deutfchland nun auf eine Gewohnheit 
zu gründen, und demnach daraus «inen Grund für 
allgemeine Gewohnheiten (^.^,n,a.) herzunehmen, der 
freylich auch in diefer Form nicht einmal etwa^ efnt- 
fcheideu würde (vergl. unfre Recenfioil von Sdimii 
Phifeldek's juriß.- MifceUaneen, A. L. Z. I79Ö^' Ä 

II. N. 155) 

Was nun zuletzt die EntwicUungsmettk^ beuilß;' ' 

fo hat Hr. R. (nachVorr. S;VHL) die Müngel der bei- 
den bisherigen Methoden , die man gewöhnlich iie 
Pütterifche und die Sekhowißlie nennt, f^br lidk» 
tig geahndet; aber wir möchten fagen, auch nur 
geahndet. Denn bey deutlicherer Einficht hätt^ er 
unmöglich fich bey feiner unbeftimmten Angabe der 
ganzen Methode beruhigen können, dafs nämlich die- 
fe Wiffenfchaft aus der Natur der 5acÄ* entwickelt wer- " 
den muffe. D«ch auch hierüber inag fein Comm««ia- 
tor, Hr.D., fprechen, welcher nach der oben ange^' 
fährten Stelle (S.3370 gl«* fo fortfährt: „Eitfe fol- 
che Gleichgültigkeit -g^pn die erflen Grundbegriffe der 
Wiffenfchaft^ die man- ftfßematifch bearbeiten wiU^ ift 
allerdings /cÄtrer znrechtfertifreh ; allein noch iingleick 
auffallender ift es, dafs Hr. Hofrath Ruiirf(f, der doch 
fo viel von fehlertiaften Methoden, von' Mängel am. 
Kenntnifs der tvahren Natur der deutfchen Recbtsinfti* 
tute'fchreibt, und /o laute Klagen deswegen führt, 
auch nicht mit einem Worte andetttet^ auf weicht 
Art und Weifte man dann dre ächten allgemeinca 
Grundfätze aus der Natnr der einzdnen Rechtsinfti- 
tuteableiten könne und muffe;** (wir wurden vorher 
üoc^ fragen: was denn erftlich -der Ausdruck NcUut 
der Sache bedeute, und aus welchen befthnitit anzu^ 
gebenden Quellen man zweytens diefe Natur felbft 
kennenlernen und darfteilen .könne); ,;welches die 
einzig richtige Methode bey Bearbeitung der verfchled-" 
nen deutfchen Rechtslehren fey; ob und welcher Ge- 
brauch von den Statuten und den Particularrediten 
überhaupt beyAuffteliung einer heutigen Privatrechts- 
tfaeorie gültig gemacht werden könne; ob itnd in wie 
weit endlich hiftorifdie ünterfuchung des erften Up- . 
fprungs und der weitern Ausbildung der einzelnen 
Rechtsinftitiite vielleicht zn den gewOnfchten Refiilta- 
ten uns zu führen vermöge- — D.lesfind in di?rTliar* 
Mängel und 'Lücken, die man "in einem foiift iMwii • 

ft riciea CUafichUq fo vortrefflichen Xrebrbudie niiAlt 

• ' - erwar- 
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^rwftften JWUe" ö. f.'Wi Hr. A Telbftbexnetkt, dafe^ 
Hr. Hnfelanä &ch qbijr feine Entwickclungsinethode* 
Doch nicht erklärt habe» und nimmt für fich die Püt-^ 
tsrifclie, von Hn. Tajinger yerbefferte, Methode als die 
richtige an. Sollte es wirklich möglich feyn^ dtefe 
Tfl/mgw/cÄe Methode mit den, von lln^ D. als {gegrün- 
det anerkanntenr, Hufelaiidifehen Erörterungen über 
gameines deuifcliei Privahrecht , und was damit zufam- 
meuhäogt» zu vereinigen ? Inzwifchcn hatHr. Jf»/(?-- 
t^rndin derfelben MeiTe, da Hn. Z>J. Handbuch erfchien, 
den Umrtfs feiper Methode in (einer Einleitung in die 
Wißenfcliaft des heutigen^ deutfchen Privatreck^s (Jena 
1796.) angegeben ; nur freylich wird dieser Umrifs . 
von dem Vf. wohl erft völlig ausgeführt und mit allen 
notbigen Nebenbetrachtungen in Verbindung gefetztv 
werden. mü9*eny wenn er fich vielleicht diefelbe Auf- 
nahme verfprecheu foU, .die den obgedachteo Betfträ* 
g«« beyHn. D«, wi« fiaft bey allen laibefangnen« wie- 
derfakred'ifi. 

Wir halten es in mehr als einer Hinficht für zweejk« 
mäfsig, mit dier vorAehenden Jtecenfion fogleich die 
Anzeige einer Schrift » deren Vf. der Sohn des Hu« 
Hofrath SjMMb i&f za verbinden^ 

m 

Gpmifcfiii, h. Efietrich: Abhandlung der R^thiS" 

tehre von der IntertmswiHhfchaft auf dmtf^e» 

Bauergitern nach gemeinen und hefondera Rech- 

. ten. — Von Chrißian Ludwig Knnde, b. R. D. 

' I7g6. XVt ur 365 S. 8- 

Da diefe Lehre allgemein und vollftändig noch nicht 
bearbeitet war und die bisherigen Anflehten derfelbeti, 
z. B. die Pufendoffifcke als fey fie eine Folge der tvr 
tüte fntanariae u. a., (S. 80. ff.) nicht zu vertheidi- 
geaßüd; fö ift des Vf. Bemühung in der That dan- 
ienswerth. Er hat die falfcheu Vorftellungen gut wi- 
derlegt aad im Ganzen eine richtige, und febr brauch- 
bare Ausführung geliefert. Nach einigen cdtgemeinen 
vorbereitenden Bemerkungen werHen der Begri0 der 
interimswirthfchaft fel^dletzt, die QfieUtn dieferLeh- 
•reaufgefucht, einige kißorifclie Bemerhungen darüber 
zafnnmengejlellt und Zweck nnd Nutzen derfelben in 
Betrachtung gezogen. Die Abhandlung felbft befchäf- 
tigtfich mit noch genauerer Uuterfuchung der Natur 
des h^ituts, mit der --Anordnung-, Verwaltung und 
Reckten und Beendigung der Interimswirthfchaft. (Wir 
haben immer diejenige Behandlung einer Re'chtsmate- 
rie als die hefte befunden, wo erft das Bjecht an fich 
mit allen Folgen entwickelt , und alsdann die Eni- 
ßehung und Aufhebung eines Rechts , gelehrt wird; 
^nhd wir glauben auch an einzelnen Beftimmuugen in' 
diefem Buche zu fehen» dafs nach diefer Art viel ge- 
wonnen worden wäre. Wenigftens ift* eine Menge 
von Behauptungen, die die Anordnung der Inferims- 
Wirthfchaft betreffen, durch Hinweifungauf dfe künf- 
tig erft auszuführenden Rechte derfelben erläutert, 
Waches bey der umgekehrten Ordnung nicht ftatt ge- 
habt hätte). In einem Anbang find 22 Auszüge aus 
Particulargefetzen über diefenGegenftaud abgedruckt, 
die das vorhergehende erläutern« 



Die Meynung des. Vf. über Gultigl^elr ift, wie 
begreiflich, mit der von feinem Hn. yater vertheidig« 
tcn übereinftimmend. Auch hier (vergl. S, 42.) ift 
diefer deutfchen Rechtslehre die Gültigkeit eines ge- 
meinen Rechts beygelegt, jind es wird fogar wieder. 
(S. V,) von der „gemeinen Gültigkeit folcher (jrund^ 
ßtze eines hypothetifchen Vernunftrechts** gefpro- 
eben. Doch fcheint der Vf.^ an andern Stellen fich - 
wirklich der Hufetandifcfieh Meynung etwas zv> nä-^ 
hern , z, B. S. 45. 46. , wo fogar beynahe die Worte^ 
von Hn. Hufeland erborgt find :** die Lehre gelte nur 
„da,, wo die Sache felbft aus einehs gültigen Rechts* 
„gründe eingeführt fey.'' Durch eine fblche allmäh- 
liche unbemerkte Näherung^ die freylich durch man- 
chen gelehrten Streit fchon gewöhnlich geworden ift, 
wird es am Ende^ ungewifs, was jede Parthey be- 
hauptet hat, und oft einem Gelehrten fein Antheil an 
Aufklärung einer Sache in den A^gen mancher Zu- 
fchauer entwunden. Das «wäre indeffen von fo gro- 
fser Bedeutnng nicht; aber wohl die Folge, dafs durch 
ein folches Verfahren leicht deutliche Einficht i^n die 
Wiffenfchaft bey vielen Zufchauern leidet, die nicht 
denkende Köpfe genug find, um die Umriffc und 
Grenzen Jeder Behauptiingfcbarf ins Auge zu faffen. *^ 
' Was die Citation (in der Note d. S. 47.) aus Kant 
zum ewigen Frieden hier aufklären foU, können wir 
nicht einfehen. ^ * 

Attcb^in def Entwicktungsmethode ift Hr. R. nicht ^ 
beftimrater zu Werk gegangen als fein Hr. Vater, ob- 
gleich er auch hier zuweilen (z. B. S. VI.) eine Ahn* 
duiig von etwas beflerm gehabt haben mag. Allein 
gerade bey einer folchen einzelnen Materie zeigt fich 
eben das unbeftimmte der Methode am deutlichften. 
Weil Hr. R. nicht recht mit fich- einig iß, woher 
denn die Natur der Sache gefchöpft und bewiefenweiv 
den foll (vergl. S.430»*'wie dies fein Hr. Vater auch 
gänzlich unberührt läfst ; fo wird oft auf Billigkeit, 
auf Klogheitsregeln und Cautelen , (z.^ J3. S. III. i^. ; 
o. a.) u. f. w. gefeheu, und manches al^ no^weudi: 
ge VorausfetzuQg der Natur .und des Wefcns diefes 
Infiituts ingefehen, was es weder den Particularge- 
fetzen, noch der innern Nothwendigkcit nach iftl 
Dadurch ift denn ein, zwar iji der Hauptfache richtig; ' 
gcr, aber in Nebenuraftänden unerweislicher, alfo zum 
Theil willkührlicher, Begriff entftanden, der nach S; 
36. alfo lautet: die Interimswirthfchaft ift „die Aus- * 
Übung des Cotonatrechts, welches wegen Minderjäh- 
rigkeit des Anerben einem fremden Ayfkömmlinge, ] 
geg$n Verwendung einer gewijfen Summe zum Nutzen 
dei Cotönaisf auf beftiramte Jähre geftattet wird.** 
Wir wollen hier nicht auf das Unzureichende einzel- 
ner Ausdrücke fehen; allein theils hätte Hr. R. die 
w:ichtige nachher (z. B. S. 8i« ffO angegebne Beftim* 
mung; dafs die Interimswirthfchaft eigentlich ein 
Niefsbraüch fey; die unsurigemein aufklärend fcheint;^ 
in die Definition felbft bringen, theils die curfiv ge- 
druckten Worte herauslaffen muffen. Sic find weder 
in der Nothwendigkeit noch im Zwecke des Inftituta 
gegründet und mehrern von ihm felbft angefahrten. 
Gefetzen nicht gemäfs. Jetzt iß er genöthigt> diefi^ 
S 2 •^ 



at>weiehen'den Beltimmvisgeii als Autnabmeit 
risQ» da doch dli^ Regel als Rege! jzicht i>eiri6fen trer- 
4q»i kann/ Vielniatöilicher wäre ea gewefien » wenn- 
ef die Theorie. ph^eXene Beftimmttng und ihre Folgen 
AttfgeAellt; cianh aber die gedachte« Äeylitb ehiigen 
J^articutargefet^en .angemefTeue» uahere BeitimTna0g 
aja Unterart aogeg^qben und behandelt hätte. 

Endlich wäre auch eine richtigere Einlicht io das 
Verh^ltiiifs des romifchen und dcutTcheo» oder befTer 
7JX fagen, des gemein^n^und .]t>af ticulareo Rechts» für 
die Bearbeitung ve^i deix» g^öfsten Vortheügewefen» be-* 
fonder;» da ja .die Interiin^wirthfdiaft fclbft als eine 
Art des Niefsbrauchs aufgef(ihrt ifi , und alfo auf die 
Aiiweadbarkeit der röiBifchen und deutfchen Grund* 
Tatze vorn Niefsbriiuch foviel. ankam. Schwerlich ikü- 
re auch dann (S. 7.) gesagt worden , dafs die Vormün- 
4er der Bauern in jVd«^ Fall 4er gut^hmriichen Qeftä- 
tigung bedurften. 

Hütte ^s dem Vf. gefalle^^ ühex alle diefe Pttuk- 
i^ mehr und entfchiednej: mk Ach einig zn w:erden ; 
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.Ib wdnlte ouuxdia B^qf^a^^ in feiner fchltzha« 
ren Schrift weniger wtUkührlich gebliehen und die 
Art ihrer. Anwendbarkeit A¥eit deutlicher ins LiCbt 
^tteten feyni z. B. (S. 126) ddfs die yeroachlafsigte 
Einholung des gutsherrlicben . Confenfes NicbtigSeit 
des Vertrags über die loteriinswirthfcfaaft zur JFol- 
qe habe, ($. 137.) dafs der ' Interiiliswicth einen 
Meyerbrief löfeo« (S. 139.) einen Weinkauf zahle» 
trUiße^ (wovon ja auch Gefetze (S. 141.) abweichen«) 
(S. 261.) manches aber die Erilattuiag derVerbedecaii- 
gcn, (^welche Materie indeiTeu in vieler Rückficht eine 
^d'er befsfceo Ausführungen ift,) das Verhältoi^ ^er 
Leibzuclit (verg^. S. 269*) und manches andre mehr. 
Plefe weuigen Erinnerungen foUeu iudelfea deia 
obigen Urtheil über die Verdi euftlichl^eit der ganzen 
Ausführung nicht Abbruch thun; wi#,erwarien yiei- 
mehr piclu Uois von der vomrVf. verfprochenea 
Schrrft ubv die Leibzuehtf foiniern auch von fefa^so 
weitern Bemühungen in der Rech^tswÜlenfclMift« die 
wir yo0 ihm ho£Fenj vielijotes. 
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«LEINI SC HRJ F.TEN 



ScHÖifc KüxBTÄ, Stuttgart u* Tubim^en, b. SteinV^f ij,, 
Fues: GedickU von i* F. D. mit. etiler Mufikbeyiagc, 1794, ^ 
S, 8^ (10 ^0 Wir könncii es iem Vf. diefar Gedichte ver-, 
(chieBenen InJiaJw gar nicht verdenken, dafs er feine er(ten' 
Verfuche Wit drucken hfl««. Er wollte wiiTen^ welche Auf* 
nähme fie ikh verf^rechen dürfen» uild dt« wird er ^nilreitie 
jnou feioem Verleger erfahren, ^ec. glaubt* d^fs es gar wocl 
luögltch fey» d^fs die Gedichte auf^er den Jugend - Freunden» 
für die fie £unäch(l beßimmt find , auch manchen andern gefal- 
len könherf» welche nicht ftreng in ihren Anfoderunf^en an ei» 
rffn Dichtev find. Aber A^s wundert uns, daCt der YL mit ei- 
iier bey()pieUofen SclhftvcrWugnung ♦erficbert , dafs er nach je- 
dpM, auch deta derbften Ttdel durfte : denn wahrhaftig, der Vf.* 
irrt, wenn er glaubt» dafs tbin der Tadel zu demjenigen ver- 
Kelfen werde» was feinen Gedichten eigentlich fehI^ Einzelne- 
Hedensarten ^ E. ^,80 verdorre im ICeim meine verfieg^nde 
IKtzti** oder ^»Sich -fie lachen" .^Seen Krachen" oder „fein Hers 

. hetkt Otternbrut*' u, d. g). konnten fehr leicl^t verändert wer^ 
den » aber das würde den Vf. immer noch nicl\t ;&um Dieb«, 
cer machen-! fo wenig als die glänzenden FKntfen : „der fürit» 
liehe Schidel modect nohl in der Krone Gold" oder „wir find<*^l 
Ooit i(t -* in allen alles Gott!" Von dem» was ei^^entlich den 
wahren Dichter ausnvacht > Ijobeku der Vf.« der gern vor dem 
•Si:hii|ipfe .bewahrt feyn mochte, mit Qezifche aus -den Cbören 
der 6Ün^r ^sjagc zu werden, fo wenig Jlt^.^ifTe zu haben, wie 
Hr. Abeille und D. ...1» ^videlche einige Lieder in MufiJt gefetu^ 

• hsben».«ron dem» waa den Tontöniuer ausnudit'. 

• j4infierdamt b. Köder; Das Fcßauf d^m Dorfe. Eine kOf 
^Uclie Operette in zwceii AufxUsen. Von Herrn Desfprijcs. 
Üeberfctzc yon C, J. Älhrecht, (üic Mufik ill vciiJ Hn. Gretty.) 
itP«- <ftf S. %. Q gn) Dafd wir Dteurtichc im JLuflfpiele noch 
manchen Gchritt zu thun haben , ehe wir es mit den bellen aus- - 
läiidtfcheii Meiftexu werden aufnehmen dürfen , ilt eine langlt 
eriunntc Wahrheit. Eine andre i£t 4ic,, dafs wir in keinem 

, ■■>, 



Melle- ^srwabrlofttt ftp kSnnen« «la in A^ Komifdieii OjMtt 
und 0))ei¥aQ» Es id eui Jammer» auf unfeoi Deutfchen Büh- 
nen Scücjfe v«n der £chöniten muCkaliTchea Cömpoüdcn auf- 
fuhren zu hören » denen der erbärmltchfte TeJU unteiigeJegt zn 
.feyn pflegt. Einen neuen Beytcag zu diefcr beu-übftim £^ah- 
r)uig giebt die hier angezeigte Ueberfetzung» die besonders ia' 
der Poeüe keinem Hleronymus Knicker u. dergl. etwas' vomK^ 
\^crfen hat. I^e Armuth feiner Sprache v«rrath fich Cchon in- 
A&r öftem Wiederholong gewifler BeywBrten So läCsCft fiel-. 
neii Franz bald den tomhem Monfixur^ bald den /aii6e;iG* Bsr- 
Jchen nennen; lifsr Andres fagen: VQck er ßch mH feiner fau»' 
bcru Liehtspla^e'2 ich zerreifje denjüuh^m nri^ u. f. w. Eine: 
feine Geliebte ilt die Dcnife, die :Fon ihrem juiebhaber fiigi:' 
w*ie Schmerzt das meinen Grobian. Kein Hyh^g'ffffpyti kaOB 
to elend aw^foUenj wie die SchluCMrie; . 

i 

üfbn fagt: die Eke-Reile ' 

Führt nicht sum ParadtiAu 
JDafs man*a , iSt man weifi^ 
lYi'chc drauf wagen foiL 

nnd am Ende? 

Singt alle zuTamnieii« 
Heil den (ÜStn LiebeaSuBneni 
Stimmt Lieder tulamaien 
Für .Denis^ und Andnca an t 
Beide haben braf gethan! 

• Und noch brojer hdtte Ur. AIhrccht geih^m» wenn er heide 
hftte6ra/ thun l«ffen» ohne folche Lieder auf üe zu£unimea 
zu Ikumpecn. 
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Batbeüth, K Lübeck; Vollfländige PfalzfutzhaM- 

' Jche LitfTgie. Auf höclifte gnädigfte QeHehmi- 

gUQg und Verordnung ausgefcrtiget von dem Sulz- 

betchffchen Minißerivm. 1797. XVI u. 334 S. gr.4. 

Was fo viele würdige und einiichesvolle Männer 
laut genug fagren ,' und, trotz aller Widerfprü- 
chc oft ^enug wiedertLolten — dafs eine Verbefferung 
nicht nur, fondem wohl gar eine totale Umwände- 
lung unfrer Liturgie » böchihiath wendiges Zeitbcdürf- 
nifs fcy — ^as mu&te doch w^hl endlich Eijadruck 
machen, und diejenigen, denen es oblag, dk dazu 
tiöthigen Axifült€n sui- machen, üus dem Schlafe zu 
erwecken. Freylich hätte das fchon vor vielen Jah- 
ren gefchehen foUen und können, wenn nuin auf Zeit 
und Umfiände hatte Acht haben , udd nur blofs das- 
jenige beherzigen wollen, was £chon Luther vor bey- 
na he drey hundert Jahren , bey Celegenbeit, dn die 
deuxfclie Mefle 1526 in WiUjsvherg eingeführt wurde, 
gleich TU Anfang der Vorrede mit folgenden Worten 
bgte: wVor allen Diilgen will ich gar frcuntlich ge- 
»betten haben, auch vmb GottepviUen alle diejenigen, 
Jo^ife Fnfer ofdnunge im Get^esdie^ft fehen, oder 
»,n2chfolge4 wollen ; das Ge ja kein nötig gejetz drauf s 
i^wuichen, noch yemants gewüTen da^at ve/ftrickeu 
HÖder &hen , fondem der Chriftlichen freifaeit nach, 
,»ires gefallens brauchen wie» wo^ tOenn^ vnd wie tanr 
„ge es die faclten fchieken %mdfoddern.*^ Hätte der bie- 
dere Mann es wohl deutlicher lagen können« dafs der- 
gleichen Vorfchriftcn für ewige 2^1 ten weder gelten 
. jwnten noch foUten? Vnd doch blieb man Jahrhun* 
derte fteif bey den einmal cing^eführten Formeln — 
letzte noch in den neue/n Zeiten feft, /dafs der Geift- 
liche geb^alten feyV bey felbigen fchlechterdings za 
bleiben, und keine Sylbe anders >auszufprechea, als 
iie iri der Vorfchrift lautete -^ fchrieb Dijfertatiofi^s 
de obligatione ftricta minißror, eoclef* ad ordinat. eccle-. 
ßafi. obfefvantiam u.$w. Gottlob! dafe diefe Zeiten 
-vorbey lind, und cfafs man jetzt mit Exnft daraYi 
<lenkt, auch.dief^ (b wichtigen Theil desG«tresdien- 
fies vernünftig, das ift, alfo einzurichten, dafs man 
an .demfelben , picht nur x)hne Anftofs, fondern iKich 
mit Erb;iuung Theil nehmen könne. Hec. freuet fich 
^iher febr, wenn er Von einer fo erwunfchten Verän- 
derung, die au jdiefem oder jenem Orte geipacht wor- 
<ien ift, Nachricht erhält. Mit VergQügen zeigt er 
fluch eben deswegen die gegenwärtige neue Liturgie 
«13« die zum Glücke ei^iemwürdige^n Theologen, dem, 
<^ll£n€le*d€$r.Vorrc;de4ch felbft nennend«» lin. In- 
/ JL L. Z. 1797. Erfier Bcuri. 



f 
fpeetörM.^k. Steph. Tretzel in Sutzbach zur Bear- 
beitung anvertraue^ wurde, der fchon durch die Her- 
ausgabe eines neuen Gefaugbuchs ßch als den Manitt 
gezeigt hatte, dem auch diefes Gefchäfte ficher ube^-^ 
tragen werden könne. Schon aus der Vorrede^ und 
aifs der dar^f folgetrdeo Einleitung erhellet zur Ge- 
nüge, dafs es ihm wirklich wahrer Enift gcwefen 
feyn müiTe, diefer neuen Liturgie die möglichfte Voll- 
kommenheit für unfre Zeiten zu geben, indem er 
^icht nur ^lles was bisher von fo vielen würdigen 
Theologen über diefen Gegenftand gefchrieben, gera- 
then und bemerkt worden ift, ganz zu benutzen, fou- 
^lern auch bey der Bearbeitung immer die heften Mn- 
fter vor Augen zu behalten fuchte. Mufe mau bey 
einem (blchem Werke auch nach den Regeln der Klug- 
heit verfiihren, und alles zu vermeiden fuchen, was 
dem Schwachen zumAnftofa gereichen, und wodurch 
das abgezweckte Gnte ganz gehindert werden könü- 
te: fo wird es .dem WL nicht ve^rgt werden küSnen, 
dafs er die cliemaligeu Agenden nicht ganz be;^ Seite 
gefetzt» uncl manches tfu^^atti fA«f(^fj beybehaltek 
habe, zumal da den äUern Formeln immer qeuere und 
verbeflerte beygefelU worden find. So zeigen befoii- 
ders von der unbe£ingenen Denkungsart des Vf. die 
verfcbiedenen Winke, die er hin und wieder* feinen 
Amtsbr&dern giebt, befotiders inAnfehungdes bishVr 
gewuhnlicb gewefenen Kirchenfegens und des öftern 
' Gebrauchs des V. U. , welches er t-vl paraphrafiren em- 
pfiehlt — - fo wie fokhes fchon der vortreffliche Liüheu 
in der oben bemerkten deutfchen lyiefle theils gera* 
then, theils mit einem Mufter erläutert hat. '^Denn. 
fo fchrcibt er; Hoch der predig foll fotgen.aine öj^ent- 
liehe paraphrafis des vater vafers u. f. w. worauf wirk# 
lieb eine folche, fehr zweckmäfsige und erbauliche' 
Umfchreibung folgt. Da auch die gewöhnlichen' 
Sonn-, und Feft- und Feyertags Evangelien undEpi- 
fteln üuigeiiommen werden mufsten : fo wurde anch 
mit diefen eine höchft zu billigende Veränderung vor- 
genommen , die häufigen Und -— er antwort^e %nd 
fprach u. dp. weggelaflen , und für den beßern Ver- 
ibind manener Worte, durch ganz kurze Zufiitze ge- 
borgt. Die Gebetsfocmeln find gröfstentheils zweck- 
mäfsig und erweckend; nur wäre zu wQnfchen, dafs 
der gute Rath:, den der würdige Vf. feinen Amtsbtü- 
dem giebt -^ folche auch mit detUKcherf tangfamett 
nachdrucksvoller Siimme zn fpcechen — befolgt werden 
möchte. Denn dafs diefes leider.! nicht immer zu ge-' 
ffhehen pflege upct dafs — — * das darf wohl nicht 
erft bewiefen werden. Ein krafb^oHes herzerwecken- 
des kurzes Gebet, ift ja doch wohl immer beffer, als- 
^ine noch fo lange «- fade Haraogve. Uebrigens zer- 
X fällt 
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fällt diefe neue Liturgie in zwey Haupttheile. Der 
cffl» hat -zwo Abtheilungeh. i) Gebete. 2) Hand- 
lungen. Der zweyte hat derendrey. i)-£pi(b;l und 
E^ üngelientexre an Sonntagen und Fellen. (Gefeyert 
werden in den Pfalz -Sulzbachifchen Landen, aufser 
den So^infageu, Chrifti Geburtsfeft mit 2Tag:en, Neu- 
jajir, Chrifti Offenbarung, Darftellung im Tempel, 
Verkündigung Maria, Oftcrn mit 2 Tagen, Himnicl- 
fAhrt Chrifti, Pfingften mit 2 Tagen, dieGedächtnifs- 
Jage Johannis des Täufers und.Petri und Pauli.) 2) 
Collecten. 3) Intonationen. Der Druck ift fchön, 
und macht der Scidlifchen Officin in Sulzbacb Ehre. 



NATURGESCHICHTE. 

\ViHTERTHuR, b. Zicglpr: Archivts de PHißoire 
JUs Infectes publikes enAllemand TfeLt^eanCafpar 
Fuesltj. Traduites en Fran^ois. 1794. i Alph. 4. 
m, 54 illum. Kupfert. 
Der Ueberfetzcr diefes in Deutfchland fchr bekanii- 
len Werks fagt in der Vorrede, man habe es im Aus- 
lande nicht gekannt, und deshalb eine Ucbcrfecxung 
Sewünfcht. Rec. glanbt dies , aber In einem ganz an- 
crn Sinne, ate es det üebferfetzer nimmt Denn, 
unparthcyifch geurtheilt ift diefes Archiv im Ganzen 
genommen, einige kleine Abhandlungen abgerechnet, 
fchr mittelmäfsig. Hätten die vielen , hin und wie- 
der guten Abbildungen bisher wenig oder gar nicht 
bekannter Infecten, und einige itierkwürdige Beob- 
achtungen, dem Buche nicht Intereffe gegeben, und 
"denEntomologett gezwungen, zu jener Zeit, wo feine 
'Wifleiifchaft noch in der Wiege lag, fich diefes Werk 
onzüfchaffen ; fo würde es vielleicht fchon früher ciil- 
«fchlafen feyn. Gründlichkeit, fcharffinnige Kritik 
und Genauigkeit, ja felbft Bcftimmtheit der Befchrei- 
bungen, kurz alle Erfodernifle einer gu^en naturhi- 
* ftorlTchen Schrift, vermifst man hi^ gerade in den 
gTöfseften und wichtigften 'AuFTätzen.. Diefer neuen 
franzöfifchen Bearbeitung des Textes, liegt ein ziem- 
lieh guter Plan zum Grunde. Der ungenannte Vf^ 
fagt: „feine Ueberfetzuug fey nicht genau nach dem 
Buchflaben gemacht . ünnöthige Wiederholungen und 
für unferc ^Zeiten überflüfsige Wejtfchwejfigkciten 
haUe er zu unterdrücken gefucht Die Auffätze folg- 
ten hier ohne Unterbrechung auf einander; bisweilen 
habe er Anmerkungen beygefügt, und ftatt der vor- 
m'aligpn Schriften des Fahrkius habe er deffen neuc- 
-iks Werk, die Entom. fyftem. dtitt** Er nahm alfb 
den alten Stoff, um daraus ein neues Werk zu bilden, 
und es hing, wie wir dafürhalten, gcwiffermafsen 
von ihm ab, dem neuen Texte felblt noch Intereffe 
für deutfche Entomologen zu geben, da die Entomo- 
logie feit der Erfcheinung der erften Ausgabe diefes 
Archivs fo mächtige Fortfehritte gemacht hat Allein ' 
um dies zu leiften , um jrtien Plan gut und ftandhaft 
durchzuführen, bedurfte es eines Mannes, der tiefer 
in die Wiffenfchaft eingedrungen feyn mufste als der 
Ueberfetzcr. Auch ^ar er ficher nicht mit einer fol- 
cben Sammlung Verfehni* die zur glücklichen Ausfüh- 



rung folcher Unternehmungen nicht fehlen darf. Denn 
faft alle fei;ie Anmerkungen, das behaupten wir dreiü, 
find Refultate des Studiums diefes Theils der Natur- 
gefchichte Äiis^Büchern ; und felbft dann hätte noch 
Vieles j>;elcilietnvefdcn -können, wenn der Vf. lorg- 
fciltig die Berichtigungen und Ergänzungen aus fpä- 
tcrn Schriften gefaminelt hätte. 
^ Die Kupfer find diefelben, die bey der d^utfchea 
Ausgabe waren, nur fehlt bey dem vor uns liegenden 
Exemplare die Supplementstafel zu den Bupreftcn t 
28* Auch finden wir noch, dafs die Illumination ia 
diefcm Exemplare nicht fo forgfältig gemncht ift, wie 
in der erften Ausgabe; vorzüglich bemorkt man dies 
in den Tafeln, die zu Herbfl*s Mantiffe gehörten. 

Die kleinern Abhandlungen find vorn hingebracht; 
den gröf^ern letztern Thcil nimmt der kritifche Cata- 
log des Ilerbilifchen Kahinets ein. Zu rfitfem iß die 
Einleitung, fo wie die Mantiffe ganz weggefallen, die 
in Ictztrer befindlichen Käfer find an ihrem Orte cin- 
gefchaltet Dei^Uebcrfetzer hat alle diejenigen Infecten 
Bus dicfeinVerzeicbniffe weggelaffen, welche nur dem 
blofsen Namen nach aufgeführt waren. Warum aber 
wurden nicht weutgfiens die alten Nummern unver- 
mindert beybehalten ? Warum 'Wurde die Angabe des 
Vaterlandes, die Herhjk den Namen beygcfetzt liÄtte, 
ausgelaffen ? 

Jetzt ift 6s des Rec. Pflicht, tu diefem aJlgt?roei- 
. nenUrtheile einige Belege zu gehen. Es wurde theils 
wider die Gcfetze diefer BUtter feyn, wenn wir Al- 
les anfuhren wollten , waa uns Unrichtiges frufg:eito- 
fsen ift; theils wird das Angeführte zu unferm Zwe- 
cke hinlänglich feyn. 

Auf eine wfrklich oft gar nicht zu entfchuldigen^ 
de Weife find mit den Arten , die vermöge des Plans 
wegfallen raufsten, auch anöfe übergangen, wo fich 
gar kein Grund annehmen liefs, z. B. Crioceris mfi- 
pej D. Arch. n. 8«i Ctvtc, Bhei^ RAawirrt, curvirofiris 
und Floricola ^ auch C. 5^fntcolon , wahrfcheinlich aus 
der irrigen Vefinuthung, daf:^ er, wie Herbft fagt, 
faß »iir Abart des Colon fey. Er ift aber fichfer eigner 
Art, und zwar der C. binotcUus Fabr. und Ro/Jl. üe- 
berbaupt verfährt der Uebcrf- fehr oft zu eigenmäch- 
tig. Dagegen find wieder einige ftehen geblieben, 
die recht gut wegbleiben konnten, z.B. die ft/tocÄroo 
coccinea^ wahrfcheinlich, damit der Vf. "Gelegenheit 
bekam, uns die höchft wichtige Nachricht mitzuthei- 
len, dafs diefer Käfer fünf Li n. lang, fein Bruftfchild 
uneben und 'nicht gerandet fey; dafs die Fühlhörner 
auf Einer Seite kammforinig und, und endlich, dafs 
Geoffroif dicfem Infecte dcnNameitPj/rocfcro« gegeben 
habe, um die fchöno Feuerfarbe auszudrückert. Wer 
erkennt nicht in diefein Zöge den erfi anfangenden 
Entomologeu ? Als Beweife, dafs viele zu jenerZeit 
fchon in Schriften verbreitete Berichtigungen und Ci- 
tate nicht benutzt find, dienen: Sjfltaeriiiiwm Wtnoc»- 
latum (Tritoma bipufiul. F.) Hirtvs (Lagyia^ eigent- 
lich Meltjris, atra F.) Cure, oflindricns (fiardanae F.) 
tütus (ein verwJfchter Ci^arae) Pterophorus (Lt/wiexy'- 
ßaiHpes) Cicivd. Capenjis (Catena F.) Scar'ah.J^htmr 
(Abart des hmdus) u. f. f. Wir hüllte diefes Verzeicli- 
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ni.fs noch febr vetf;TbkeTn 'könnnn, weno uicht feV>ft 
die ünzulärtglichkeit des Origiuals de«^ Ueberfctzer 
zur Entfchuldigmig diente; fo wir'd uicht leicht je- 
mand erratbeu., dafs Cure, articarius d^r Attelab. ver* 
neiis F. ift. Unrichtigkeiten, die auf die Eechnuog 
des üebcrfetzers kommen , üiid«ine|yere: Scarab. 4. 
gnitati4^ id der 4. maCitlatus Fabr. felbft; dcrBoßrich. 
bidentatus ilt nicht Sir.odeH.dron^^iUYicatiim F. fondern 
fein B. bidens, Demneßoid, unifunctatus nicht Li/t'^ 
nitidus^ tonde^n cixnaliculai^s F.i Chr yforn, Bat garen- 
jir nicht Abart der Vitelünae^ fonde^n die Lamina F., 
La%iia Jutva nicfit Variet. d. canalUidaia , wohl aber 
der JIoWo F., Carab. Frii'chii ift nicht Striola^ Ion- 
dem f^i^rita F. • Cure, raucus nicht geminnii vanr. 9 
denn der globtUus Hcfbfi ift di^v gemhiatus ^ (X arena^ 
riMS ift der Avahre raucns F. u. f. w. — Auch die Ue- 
berfctzun^ haben wir in dct folgenden Stelle unrlch* 
tig gofundcD": CaltuL Avulis. Herbft verwirrt ficb'ef " 
die beiden i^ehr wohl untcrfchicdnen Arten: Arietis 
und Gzzetlae mit einander; die Vcifwirrunt^ Jiat ibgar 
Einflufs auf die Abbilduii<^ gehabt. E^^r Üeberfetzcr 
fagt: ,sLa yoitrinc eß cntcnre^ dSme bavdnre jaune^ 
ipuiqu^fois entiere, quelquefois brifee.^^ Dies ift falfch, 
es mufs hcifseu: „Le covcelet eft borde d^une hoydir/e 
jaane en hmi et en b^s elc.<' Dies üigt Herbft aus- 
drücklieb, and es ift der Natur gemäfs, wenn mAü 
nämlich, wie er that» beide Arten fürEine anficht. 

£RX.AirG£N 9 b. Pfihn : DfiutfJiUinds Flora oder bt^ 
tanifches Tafchenbiich. ZweijUr Fheil ftir das ^ahr 
^795- Ortfptognmie. Yon Georg Franz HoffmaniK 
2CO S. ohne die Erklärung der 14 Tafeln, die 
Einleitungen und Regifter. j2. 
Der Vf. luit mit der Ausgabe diefes zwcyten,* nun 
•flicht einmal dos Werk vollendenden Tbeiles, be- 
kanntlich fehr lange giizögort Dicfer Verzug hat in- 
dcfs dem Werke eben fo wenig gefchadet, als der 
Modetitel Alinaaach und Tafcheubuch» der Caleuder 
mit allem Zubehör, und die beftimmte Angabe eines 
Jahres zum Wefentlicheh dicfer fchätzbaren Arbeit ge- 
liört. Rec. glaubt vielmehr in diefera zwey ten Theile 
.noch mehr Rundung, Vollendung in. der Darfteilung, 
Tvnd Reichthum an eignen Ideen zu bemerken, was 
fsuch bey der Bearbeitung eines dem Vf. fo vertrauten 
Faches zu erwarten war*. Nach der im vorigen Thfile 
befolgten Art find hier die Farrukräuter und Moofe 
angezeigt, die Schwämme bleiben noch ganz zurück, 
nebft den Tangarten, Gallerten, Conferven, und an- 
dern Fafergewachfeij. Die Zahl der angefifhrten Spe- 
.cierura ift fehr beträchtlich', von Laubmoofeu libor 
-söCH Flechten gegen 400, ohne die nebenbey bemerk- 
ten Varietäten. Key einem grofsen Theile findet man 
niciit blofs Definition und Wohnort, fondern auch Hin- 
weifungen auf andre Schrif>ftcller und Kritiken, was 
.bey einem £0 delikaten und fchwankeBdeu Fach fehr 
willkommen ift. • Der Vf. hat bey de» Flechten ve*- 
fchiedene feiner eignen frühern Stellungen der lyfte- 
^atifchen Folge hie and da verÜBdert, und, wicef 
fcheint dcrfelbcn die raöglichfte Vollkommenheit nacli 
feinen neuern Ueberzeugungen gegeben* Den Arten 



ier in diesem IThell eiithaltueii ctyplogatnifchen Qe^ 
wächfe ift eine Tabelle der Gattungen voraasgelichrckty 
die fiaTehr rkbtig im Allgemeinen- in Radicäiia (.Man- 
£lea, ^of^lnia etc.) , P^^ata (Eqüifetura), Jnniäata 
(Filices dorfigenae), Bivatviae (OphioglolTam ,- Ormmxr 
da — und , was noch abzuweichen fcheini — Lyco- 
f>odium), Calyptra^a (Mufci frondpfi),, Eealtffitrata 
(Mufci hepatici), und ScuteUata (Lichenes). eintheilL 
Es war Rec. fehr angenehm., diefe bereits von .andl^n 
Botahiften angerathne lind bewiefne Abtbeilungen 
eingeführt, und ftatt ftcifer Befolgung' des Alten, da 
üe vollkmnmen erprobt find/ angehenden Forfclierli 
no>hwendig gemacht zu finden. Dafftellüngen diefer 
Art halten gerade das Mittet zwifchen der oberflSch- 
lichen Behandlung, über welche £elbft Linn^ für fet 
ne Zeit nicht hinausgehen koi;^nte, und der oft viel 
zu verfeinerten Künfteley mancher Neuern , die an- 
dierhFoffcheri^RnveCftsndtich und unzugäTfglich bleibt 
Die vierzehn Kuj^ertafeiu {ind tmgeme^n artig* fau- 
ber and gefällig A?arbeitet; Rec. wagt' es kaum, um' 
dicht unbillig zu'^yn , wegen der ^lanier, oder des 
.. nicht forgfSItig getrofTnen Ausdrucks, wie bey Sphae- 
ria miiiiata, und Peziza lenticularis, eiile Anmer- 
kung zu macheu. Nur lechs diefer Tafeln beziehen 
fich auf Laub und Lebermoofe (wohin auch die i4te 
Tafel mit der Trentepohlia, einem fonderbaren pby* 
iiologifchen Phänomen gehört), die übrigen enthaU 
ten Schwämme^ bey welcher Gelegenheit uns Hr. Hl 
mit verfchiedneu Abtheilungen der Schwämme be- 
kannt in acht, unter welche er vermuthlich im lolgenr 
den Theile die Gattungen ,^ die feinern nämlich, ord^ 
neri wird. Sie Und z.B. Hywenocarpa (Arcyria, The- 
.lephora, Sclerotium, Diderma, Trichodermia); Utri- 
culofa (Ciavaria, Solen ia^ Aecidium", Peziza); flltt- 
'€OTacea (S^tilbum) ; Lofitetiiacea ( Sphaeria , Stilbofpo- 
rsi); Bifjfacea (Mucllago, Dematium). Diefc Abthei- 
luiigcn, fo wie die abgebildeten Arten felbft, find in 
der Erklärung beftimmt Mehr haben wir bey eineifi 
•Werke nicht zu fagen, bey dem die Aeufserun^, dafs 
es in den Händen aller derer feyn werde, für die fein 
.Gegeuftand Interefte hat, keiu Compliment ift. 

Bremek, b. Wilmanns: DeutJchlandsTlorß zum 
bequemen Gebrauche bey m Botanillr^n. — Nebjl 
einer erklärenden Einleitung in die botanifche 
Kunftfprache zum Beften der Anfänger. EinTa-. 
fchenbuch von ^ölu Chrl Rohling, Pfarrer zo^ 
Braubach. Die 2^. Klaitc kann befonders gebuff- 
den werden." 17(}6, LXIV u. 540 S. ohne das Re- 
gifter. g.- C 1 Rthir. 16 gr.) 

Der yf, ift gefonneu eine Flora der niedero Graf- 
fchaftKatzencllenrogcn abzufangen. Er bedient fich 
[zum Einfammelu der Pflanzen mehrerer Gcliülfeu; . 
.Ausidem Bedürfuific, diefen ein Werk in die Uände 
^sui'febeA, defien fie-fidi. auf ihren Excurfioncn zum 
Leitfaden bedienen könnten, entfprang bey ihm det* 
fiedenke, ein folches Tafchenb\ich für alle diejcnip^en 
zu verfaften, die ^et lateinifcheu Sprache unkundig, 
io^ unferm Vaterlande botanifiren wollten. Man fin- 
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Aet Wer alfo aHe bis dahin bekannte^ iiiDeutfcHLliid 
wildwachfcnden Pflanzten nach Liiin6 fyftcmatiil-h 
geordnet. Roth's Tentam. FLof. Getrinan. und Hoflf- 
manns Tafcli«nbudi wiiren desVfs. vorzüglichfte Füh- 
rer; doch findet man hier itianche Pflanzen, die bei- 
de nicht haben 9 2. B, Blitüm capitatum und virgatum; 
letztres fehlt im ilofiui^nn ; uikI -Roth bat •beide Ar- 
ten nicht. 
* 

Nach derErkläruqg der vielen Abkürzungen un4 
Zeichen « dereii ßch Hr. iL , jum Raum z^ erfpareu 
bedteiuha^, folg;t die Erläuteruuo; der im Buche aiT- 
^ewendeten Kuuftausdx.üc^, die fre^rlich iijcht ganz 
ib beftimin^ jft, wie fie es in den Tafchenbüche^u 
für folche jLefer feyn fpilte. So wixd wc^zenfürmig 



durch: ftielarrig, läßgiichrimJ : fialbwati^iifihrtnig ßtut 
4er Einen S«iteb^l uder*ilai:a, auF dar audern ge- 
wölbt erhaben — erklart. Die Hauptbegriffe: Stamm, 
Wurzd, Bl'ät^ie u. a. find nicht erklärt- 

i 

Die Gattungen fijid in einer tabellarifchcn Ueber- 
ficht kurz definirt * Wir hebe;) fülp:c*iides Bej^fpicl 
|ius, wie der Vf. die Arten aufzahlt: ;S. 67. 6/Ligu- 
flrum. Hartriegel. Ei» Strauch; das Laub einfach 
gegenüber 9 <lieBl. in Trauben R. lanzenförmig fpitz. 
Rifp.e I. einfach, 3'. gab|ig. L. vulgare. Hartriegel 
— Zäuijic; Wälder -=^ Jun. f^^ • Wenn es um Körze 

ZM thun wiir, warum wurden die Artikel ip den an- 

E^gebueu Kennzeichen des Habitus der Pflanzen einer 
attung nicht ^usgelaflep ? 
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LcrefluüiaiitCHiCHre. Augsburg » b. Späth; Jokamt von 
Dalberg , Bifchof ron VVoons , vom Gehetmenrath Zaj^, Ohne 
vorher. 266 S, mit des Hfi. Coadjutors von Dalberg Bildnifs. 
1*796. 8- "^ Schon im Jahre 1789 g:ab der Vf. einen Verfuck 
wer das Leben und di6 Ver4icnfte Johawn ton DAlbti^s, ehe- 
jtipligeuEi Bifchofs yon \yorms hcra^us -*- uiid fchoji damals lie« 
ferte .er in decviTelbeu viele , bisher verdeckt gebliebene Nach- 
richten von diefepf) merkwilrdif^en Manne , die jedem Literator 
nicht anders als willkommen €eyn mufsten. Und nun befthenkt 
er uns in diefem neuen Werke mit einer gänzlichen Üinaii>eL- 
Ciiiig jei>6ft Verfuclig , zum Beweis , dafs .er feinen Ge^enfländ 
bisher iiirht üus den Aogeci verloren — .aber ayrh die th;n von 
verfchiedcne» würdicßo Männern • deren er in dem Vorbericlu 
mehrere namhaft gemacht» mUgetheüten Notixen, woM zu 1>e- 
nuczen gewufst habe. Die GefchkJite fowohi <der Familie di^ 
•fes ßifeliofs, als feine eigene trägt .er in 3f Paragrapjnan voi;» 
yrorauf die Anmerkungen und Belage zu derfelben » nach drii 
in dem Texte bemerkten Numern uod nach .den Seiteiizahlcn 
folgen — welche Abfonderung der Anmerkungen von dem Texte 
vielleicht niclit jeder Lefer für bequem halten 'mächte. — Die 
Haupidata der Grefchidue diefes Bif^rhofs flnd folgende. Gebo- 
pttx vrutdfi er im J. 144^. Sein Vater war fJ^olfgang , aus dej(r\ 
Gefchlechtft .der Kümmtrer von Tf^orms^ nachher von JDalberß 
genannt t- da^ bis auf uhfere Zeiten dem Suate und der Kir- 
che die vortre^ichflen Manner gegeben hat. Das Zeitalter in 
ivelchem /er geboren wtirde, war bekanmerniafsfn dasj^ige« 
dem die ganze Meiiichbeit -— die Wiederaufkoung der (chÖnen 
.^WiifeHfchafteh — da^ gröfste Glüek, das derfelben su Theil 
werden konnte ^ zu danjcen hatte; und eben dtefos haite den 
^lücUichftea jßinflufs auf Baib^rgf Bildung. Seine Jugendleh- 
rer ..find zwar unbekannt, dqcn jnüflen es treffliche Männer 
feM'efen feyn. ' Im J. 1^*16 gio^ er nach Italien , wo er fich 
Vrrora su feinem AufenthJÜt wähl»., Wabrficheinlicherweife 
Iiatte^^r fcfaon vorher eiue hohe Schule in Deutfcbland befucht 
•^ uiid vielleicht Heidefotrg, ungerichtet weder 4ief«»» "Och 
ob er fchon damals, da er nach Italian ging» iJomherr gewefta 
fey « mit Gewiisheit gefagt werden kann. In Italien , wo er den 
^rxihmten Rudolph jj^rjcola kennen lernte^ und mit demfelben, 
£0 Mine mit Dietricktn vöh Pleningen die vertrau(flftc Freuftd- 
* Cchaft errichtete» wurde er» nach damaliger Sitte» mit grofser 
Feyerlichkeit — Doctor d§r ReihU. • In Italien lernte ir aurii 
den beriihmten Nürnbergex Si9t TmAfr keoneo« JDafis m 



J. 14^8 der Jn^oHlädterÜnivcriitätsmatrikel einverleibt worden 
fey 9 i(l ganz richtig, nur folgt daraus nicht» dafs er dafelbü 
im gewöhnlichen Verilande ftudiert habe. Er war damals fcfa«« 
33 Jahre alt. VieUckhi gcfchah es nur honoris gratia, daü er 
imen Namen gedachter Matrikel eiirverleibte. VViffdicb fteH 
er ^uch dafelbfl iiuter .den Noi>iUbih5, fo wi£ die Verfahr 4er 
Ingolllädter Annalen das Andenken diefes würdigen IVIanner 
durch eine kurze Biographie deflt^lben zu verewigen f^eCocht ba- 
ben.^ Da Kurfürft Pkilifp von der Pfalz« }eiier grolsb Beförde- 
rer der WtlTenfiehaften iichon zu jBnde des J. 14J6 zur Kegle- 
jBurig gekommen war» /• liefs es^erfelbe gewus mcht lan^ 
ji»(tehenj P^kermi an feinen Ilof zu ziel^« v^ vnter (et^ 
ner Leitung , be^nders Heidelberg empor %x\ 1\^bcn- G^herf^ 
d^ der Kurfürft zu feinen Gehetnienrath und Kanider geina<»c 
liatj ilUt auch wirklich in der Folge aJJes» was der Kurfi&ril 
<4Fon einem ^en /o thätigen ala gelehrten Mann erwartet hatte. 
Aach in^er Folee, da ihm im J. .1481) die btfchöiliche Würde 
zu Worms zu Theil geworden war , bediente fich der ^urfürh. 
feines Raths. Im J. 1485 fehickte ihn derfeH>e nach Rom , uA 
InnoccHz VM^ feine GlückwÜnfehe zu bringvo. Seine » bey die- 
fer Gelegenheit gehaltene Rede erfcbien auch , Mrermuthlipb um 
Ute nämliche Zeit^ zu Rom im Drucke. Bey Anlegung der 
nachmals fo berühmt gewordenen HeidelbergiJ^hen Bibtioth^ 
waren es vori^üi^lich Dalberg und Rudolph Jgricola , 4ic de» 
^urturilen mi^ Rath und That unter ftützten. Seine Bekanni- 
ichaft mit wden berühmteren Männern damaliger Zeit^ e<BC«i 
.Xritheim, ff^'impkelifig , Rcuqhlim, Celles, dem Stifter 4er Rh«l- 
nilichen Gefelifcnaft^ wozu auch Palb^rg das feinige .be)trMg» 
feute ihn iii den Stand» auch in diefer ISlückßcht^ alles zu lei- 
ten, was dazu erfoderlich war. Im- J. 1495^' fah er fich wegen 
üer in fj/^rms entftandecicn Unruhen genoilugt , fich mit feiger 
^lerifey von J4^orms zu entfernen, tiud fich naph JLadtmhmrff 
zu begeben , wohin er auch feine eigene zalili;«icbe Sibliathck 
brii^en liefs. -Von dem SchickCal diefer BibliotheS^ wöfrt 4cr 
/Vi' S. 131. eine Vermurtiung, die aber aus einem Brief ff^/- 
gangs v^n jißenfiein an 4en EvafnmSt den man ia derfisr/r&e- 
jrijchen Sammlung Spicil. XVIII. S. VI. findet , befichtigt ver^ 
den muCs. Diefer trefHiche Mann ftarb endlich im J. 1503 den 
33. Julius. Aec. zweifelt übrigens nicht, dafs noch tnanclie^ sur 
^Ergänzung der Gefchichte dief<k's gelehrten Bifchofe könnte enc- 
dtÖLt werden » .wenn Leute , die wirklich an den Quelltii fitzcflw 
Wehe au hoMMen nic)it zu trage waren. 
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,t) aUknt ISruckovtl Bfitrachtungen 4ihtr den Feld- 
Zug ^ welchen die aUiirtett.Arfiteeu im ^ahre 1794 
4n d^n Niederlagen führen .werden* Qe^chtlehtn 

Am Monat M&rz des Jahrs 1794^ ^^^ einem 

Ofliciere» der in der .Schlacht bey FJeurus durch 
eise Kaujaqeukugel fein Leben verlor. Mitzwey 
Kupfertafelii. . Gedruckt im Monat Ma^. '1795. 

. 160 S. 8- 

^ 2)' öhne-DrackoTt: Betrachtungen über die Feldzüge 
OeßerreichsundPreufsens gegen Franh'eidh» in den 
5Ähren 1792^ 1798 und 1794» and über die «wahr- 
-Cpheiiilichen Refultate» welche der Feldiug im J. 
1795 verfpricbt oder >eiYirchten läfst. Gefchrie- 
4eii im Monat Deremfoer 1794. Gedruckt im Mo- 
nat Julius. 1795. 156 S. 8- .. 

Der Vf. von Nr. i),. welcher, nach der Angabe aof 
■dem Titel, m der Schlacht -bey Fleurns geblie- 
ben ifi, hat nachher Mr. 2)9 und dann die fret/müthi* 
gen BttfrthmUingen der üfierreichijähen und franzöfi- 
P^tm Armeen in dem ^en Feldzuge u. a. auf diefen 
KriegJichheKieheiKieSchtiften drucken laflfp. -^ Ue- 
brioens iieht man auch gleich, fowobrl in Nr. i) als ijn 
Nr. 3), dafs He unter einer angeblichen VorheAundi-* 
gQdg Räfonuements über gefchehene Dinge extrhalten«' 
W^elcfacs denn freyiich k^ine grofse.Schwierigkeit hat* 
hl Nr. i) giebt der Vf.zucrft due Lille von der Stär- 
ke der Armeen 9 wdche 179410 den Niederlanden 
ag^rt haben. Die ganee Stärke fetzt «er t\i 194^214 
Streiter an. Diefe Anzahl ma^ in den Liften, w^l« 
che -dem Vf. zu G^chte gekommen find , anfgefiihrt 
fejrn ) wirklich ift fle aber nicht da gewefen, undRec. 
glaubt behaupten zu können, dafs an ihr fehr viel ge- 
fehlt habe. Zur Beliauptung der -Grenze zwtfchea. 
dem Meer und der Scarpe will der Vf. bey DixuHiide, 
Menin, .Linfelle nnd.CMbing kleine Corps campij^en 
lafTea, -und Nieuport,' i pern , Meniu und Fort Kuo-' 
cke befeteen. Bey diefer Defenlive koimte der Feind 
immer mit ferner ganten Macht, welche er zwifchen 
Bouat''.aad dem Meer hatte, auf eines der 4 Cor^ fal- 
len, und its fchlagen, oder fogar einfchliefsen, ehe die 
ander» es cu -uhterMtzen im Stande wafen , wenn 
er zumri S^S^ ^^^^^^^ zugleich Demonftrationen 
nachte. 

Diefe jStel(Ianget» wi^ichen übrigens wenig von 
dcaeQ» welche die.alliirtea Corps imHerbfti793 und 
im AnßiBge von 179^ wirklich hatten, ab; nur ilahd 
k^ Corps bey hUMiei^ welphes auch in dar.aii^« 

A.UZ. iTVr- F^fi^ ^BMit 
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nommenen Lage ganz und gar unzweckmäfsig.feyn 
würde. Es ftäbde vor dem Corps bey Meniu , und " 
wärieulurch die Lis von ihm a^efoiKlert; hätte we- 
der auf^en Flügeln^ -noch vor lieh, einige befondere. 
Vortheile des Terrains , und könnte alle Morgen aus 
dem verfcbau^t^n Lager vor Lille angegriffen , und 
wenn es nicht gleich (ich zurückzöge, gefangen gfe- 
jif)mmen werdeo. Auch die Stellung zwifchen Me- 
nin und Gbeluwet den Ghelwe-Bach vor der Eronte, 
wie der Vf« ße vorfchlägt, ift fehr fchlecht. Der'an- 
greifende Feind kptnmt von' Comines und.Gheluvelt. 
in die rechte Flanke. Die Erfahrung hat dies am 
I3ten Sept und 2iften Dct 1793 gezeigt. ^Man hatte. 
dah^r juich zuletzt %eine Reihe Radouteo von Boas* 
becküberGhelaweaulgeworlen ^ aber .auch felbftdi^e 

faben keine den Umftänden voltkommet» angeineifene 
tellung. Vns Ccheint, dafs der Vf. die-Befchreibuug. 
des Terrains nur aus äkern Memoir.es kenn^, und 
daifelbe' nicht felbft gefehea hat — . Die Stellang bey ' 
Mönt-CaiTel , auf^dle der Vf. fo viel.Vei;trauen fetzt^- 
erfodect .eine grofse Anzahl von Truppen, welche' 
noch felbft die vom V-f. angienommene Stärke disr hol-* 
ländifchen und englifl^hen Armee überfteigt.; da aber 
diefe fchoa gewifs zweymal (d ftark, als die wirklich 
vorhandene war: fo ift leidit zu erachten, wie unaus- 
führbar diefer Vorfchlag ip dem Feldzuge von 1794 
war. -Ueberall fcbeiut «diefer Entwurf aus den Zeiten 
genommen .zu feyn, als noch die aiederlSndifchen^e- 
ftongen Brabaqd und Flandern deckten. In de[ jetzi- 
gen Lag^ würde es fehr gefahrlich feyn« hier eiiien. 
grofsenTheil der Macht zu verwenden» und dadurch 
feine Mitte und feinen Linken FKigd.zu fdbwächen, 
auf den doch alles ankommt. Statt mit dem rechte« 
Flügel vorzugehen, möchte Rec« ihn 1794 refufint ha- 
ben« um jnehr die Macht zn cooceatriren , und die 
Vertheidigungslinie» für die man ohnehin zufchwach 
ww, zu verkürzen. • Was der Vf. in der Folge, von 
der Gefahr der Operation auf Landt^cies fagt , läfst 
fich mltxnehrerm Grund «ipdi auf dieViorrüc^uiig bis 
Mout - CaiTel .anwenden. Vx)n . Landrecles konnten 
die kaiferl. Armeen doch 4;ioch eher wieder in einer 
Centralftellunggegen Brüflel &dk vereinigen. Wenigere 
Gefahr war mit der Belagerung von Maubeage, welche 
der Vf. vocfchlägt, verbundeu, zumal wenn Charleroy 
und Namur fich 14 Tage halten konnten, welches aber . 
knder nicht der Fall war. Nach der Eroberung von • 
Maubeuge will dctr Vf. zu der von Lille fchreiten. Da 
in diefen Gegenden viele- Kriege geführt, und viele 
Entwürfe darüber gedruckt findi fo ift es freylich - 
ijsicht,. auch detg^iciif» vonV^ujen^ zu. macheo; die 
Hauptfa^e.könUht nur darauf aa^ ob fie den deripa- 
9 liiren 
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ligen VitkUändeA angemeflen find. Dies ift hier aber 
iiicbt der Fall; dei>n i> hat* der Yf. dieVerbiindeoen»- 
vfie erwähnt. Viel ftilrker ang*eiiomioeh» ab fije Va- 
ren ; 2) hat er Oerter, z. B. Menin, verforgt, und als 
feft« vorausgefefzt, welche es nicht waren, und 3) 
bat, er die grofse Uebermacht der Frauzofen nicht iu 
Aiifchlag gebracht. 

. In Nr. 2} zeigt der Vf», wie man in dem Feldzu- 
ge von 1792 hätte Operiren tndflen, wenn der'Kai* 
fer die vcTfprocbene Anzahl von Truppen inarfchic* 
ren Tiefs. Sehr richtig ift die Bemerkung des Vf., 
dal's der Feldzug von 1793 ain Rhein und der Mofel 
weit glänzender hätte feyn können, wenn nicht die 
Politik es verhinderte; dafs die Bcfitzoehmöng der 
niederländifchen Feft uugen im Namen des Kaifefs; 
das Manifeft des Prinzen vonSaclifen Coburg am9ten 
April« wehrhes fein erftes vom 5ten wiederrief 41. a. 
potitifche Fehler 9 die vorne&mften Urfachen der Un- 
glücksfälle in diefem Kriege fiudi Rec« übergeht, 
was der Vf. über den Feldzug von 1794 und 95 hier 
noch fagt, indem er fich über beide In einem andern 
fpätcr gefchriebenen Werke noclf wcitläuftiger aus- 
Kifst. Nicht ohne InterefTe und ohne Belehrung wird 
man die hier üugezeigten Schriften lefen. Vielleicht 
kann man aber dem Vf. im Allgemeinen den Vorwurf 
machen : daf^ er zu rafch bey feinen Schriften tu 
Werke gegangen ift, dafs er nämlich nicht genug un- 
terfucht hat , ob feine Ideen In den Fällen , die er 
vor fich hatte, Anwendung fanden; dafs er für das 
Defex)fivf]rfte<D y wo man dte Arhiee in kleine Corps 
rheiU» und eine befeftigtePoAIruug ziehet, zu fehr 
eingenommen ift» und dagegen die Vortheile aus der 
Acht läfst, welche bey vereinigter Mächt die höhere 
Taktik an die Hand giebf« 

Wir fcbliefsen fibrigens mit der fehr richtigen 
Bemerkung des Vf., dafs die Gefcfaichre diefer dfey 
FeidzQge ein Gewebe- von Unbegreiflichkeiten , von 
Räthfeln , die ein zweyter Oedip «fuilöfen mag, fey. 

.. Unter dem Druckort fsermanien (Bealin» b. Un* 
ger) : Frejfmüthige Beurtheitung der öfierreickifchen 
undffanzöfifchin Annee in dem^en Fetdzuge 1795 
des öfterfeichijch - franzofifchen Krieges^ 1796* 
94 S. 8* 
; In diefer Schrift findet man %te( Freymfithigkeit, 
wenn ,von den Raifef liehen» und viel Zurückhal- 
tung, wenn von denPreufsen undFranzofen die Rede 
ift. — Der Vf. glaubt ohne Zweifel nicht in einer 
Lage 2.Ü feyn, welche ihm erUmbt» fo freymüthig 
über^die letKtern, als über die erftern fein Urtheil ö^ 
fentlich fälien tu dürfen. Dies ift um fo wahi'fchein"- 
licber^ da in einem andern ihm tngefchriebenen Wer-> 
ke die Franzofen aus einem ganz Andern Geficfatspunkte 
dargeftellt wurden, als in den Schriften, wekkejp^er 

Esfchrioben find. Es 4ft unmöglich , daft dfrs wahre 
rtheil eines in mancher Räckflcht fehr einfichtsvol- 
len und heHdenkenden Mannes blofs von den äufsern 
Uinftänden, oder der Stimmung des gröfsern Hau<^ 
fen§ abhäojg^ea füllte« '^ \Jad wir feben dab^r diefe 



Schriften, oder doch insbefondere diejenigen, welche 
wir lut*r anzeigen, als eine Brofchure air, diein einer 
gepyijfia Uinficht gefchricben ift^ und die daher nicht 
unpartheyifch die Operationen und die übrige Lage 
der Dinge bcurtheilen und dafftellon kann\ 

Der Hauptinhait dieier Schrift befteht in einer 
Erzählung der- Lage« in der ßch die kaiferiichen Ar- 
meen am Uhcitt im j* 1795 befunden haben, derOpe- 
rationc/u, welche fie verrichtet, und insbefondereln 
Betrachtungen über die Defcniive und Oileniive, wel- 
che fie wählen konnteo. 

Dar Kefultat diefer Bef räch taugen. Tft: dafs dje 
kaifj^rliche Armee ganz unzwcckmäfsige Madfsregelu 
zur Vertheidigung des Rheins crgrüfen habe, und 
dafs fie bis an die Ober -Donau würde znrütkgewor- 
>fen feyn*, wenn nicht „die preufaifche Demarcatious« 
9,linie, und jene gleich den vulkanifcheu Ausbrüche^ 
f,laiige z^Yur drohende Verfchwöruug in Paris, dies- 
»»mal Üeucfchland, die öfterreichifche Monarchie* und 
,»dcu Ruhm ihrer Feldhcrrn gerettet hätten." (Eig^ 
ne Worte des Vf. S. 66. ) ' 

Gegründet ift es ohne Zweifel, dafs die kaxferl 
Defenfive fich nicht mit dem anerkannten Gruudf^tze 
der höhern Taktik vereinigen liefs; dafs mau überall 
kleinliche Maafsregeln, und nicht einen aufs Gßnze 
berechneten wohl überdachten Plan wahrnahm, und 
dafa nur erft in der Noth, cril, als Mannheim verlo- 
ren war» und die Fr^nzofeA an den Ufer» des M'ayns 
fich befanden, eine den Umftändeu gemäfae Operation 
ergriffen wurde. 

Da bey mu£^ man aber auch geftehen» dafs peii- 
tifche Rückfichteu die kaiferlicben Generale w«b?r- 
fcheintich zwangeil , fich auf eine ib^ aosgedehnte De- 
fenfive einzulafifen , und fich dct Gc£sihr auszufetzen, 
durch den Veriuft von Mannheim den ganzen Rheia 
Zu verlieren. ^ , 

Die Meynung des Vf. , dafs die Kaiferlicben in 
der dermaligen Lage der Dinge immer vom Rhein wür- 
den verdrängt werden » wenu die Franzofen anf bei- 
den Flügein igigriffen, und alfo an dem. Ober - und 
Niederrhein zugleich übergingen, fcheint zwar durch 
den Feldzug von. 1796 einen gröfsern Grad von Wahr- 
fcheinlichkeit erhalten zu haben; es bleibt aber im- 
mer demungeaditet die gewagtefte Unternehmong, 
und es mufs am Eude beiden Armeen, wenn die käi- 
ferl. Armeen vom Ober- und Niederrhein ficb verei- 
nigen ♦ das widerfahren , was Moreao und Jourdan- 
im Auguft, Sept. u. Oct 1796 widerfahren ift, näm- 
lich die$ : dafs die kaiferh ganze Macht fich w^ecbfels- 
li^'eife gegen einen wendet, und fie fo ifach einan4er 
immer bey einer entfchiedenen Uebermacht fcfalagt 
oder zurückdrängt, fiafs dies'Manoeuvre nicht am 
Rhein gemacht wurde» als die Franzofea jüber den- 
felben gegangen waren; da£s es damals zwifcfaen der 
Armee des Erzherzogs und der Moreaufchen .Armee 
nicht zu einer Uauptfchlacht kam; .dafa es dem franz. 
General gelaiig, die deutfcheb Armeen weg zu mar 
uoeüvriren , und fie immer theilweife mit einer g^ro- 
fsen Ueberma At zu fchlagen» ift unbegreiflich, wenn 
man bedenkt i dafs die kalferL Generale die Ge^&i^ 

• * • :^' genan * 
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genati kduntett , ted auf |e<len tfnilbnd gefalst feyrr 
ioniiten. 

Die Effahfuög^ dtsFddTJugs von 1796 fceweift da- 
her, wie CS ans fcheinty nichts für den Plan des Vf. ;' 
denn die Fraozofcn find bey Aesführunc. dcflWbeir 
^nitbf glücklich gewefeü, ungeacb'tet fie die grofsen, 
nicht vod dem Vf« vorauszufebeuden , Vortheile Wl« 
tea , dafs eine' frauzöfifche Armee auf den Grenzea 
▼on Tvi-ol ficb befand/ üod dafs die Xaiferl. Arme^erf, 
^m Rbeim dufib dieUngläcksfaUe in Italien und den« 
Abiall von Sardinien fo fehr gefcbwächt wtirdenV 

Rec. fchätzt die Einfichten* welctö de^ Vf. von 

dem fyftemxltifclicn Gange der Opöi'ationea, find voft 

derLeireng der Märfcbc, in diefer Sthrift an den 

Ta^ fefjt; cf glaaht aber aa'cb, dafs er daraas mft zu 

vieler WahffcheinlidiXeit auf den Aasgang der Sachen 

fchlirfst. Ära Ende koramt es doch auf eine Schlacht 

an, wo gewöhnlich die Tapferkeit, die Organifatio«, 

die Disciplin, die Uebung, dicDispofirrou, und dann 

4ef Zufal! totfibeidet Die Wahrfcbeinlichkeit *eS/ 

glücklichen Ausgangs fteht dahef nicht mit der Wahr- 

Srbciültchkeit diefcif oder jener vortheilhaften BeXn e- 

gang iti einem Verhältniße. üeberdein wird ein nicht 

vorausfrcfctztef Uinßnnd» eine falfche Nachrichf, eJn' 

Fehler eines oder ündei'n Genisrals, auch oft felbft den 

JPaden der projectjrten Bewegungen, zerreifsen. 

5ö wichtig die Deraarcationrfiniefür Norddcutfcli*- 
land waf: fo wenig begünftigte fie die Operationen 
der taiferlicben Armee, wie ein Blick auf die Land* 
karte zeigt; viehnchr gab fie den Ftanzoffcn Mittel 
zu einer vonteilhan^n Offenfive in die Hände. -— 
Deberdem wurde diefe Linie ja auch von den Franzo- 
feo bey deni.EichelkalufTe« wie die,JJjdferlkhen. be- 
häuften , z-uerft verletzt« 

Die Beba«]>riitig des Vf., dafs die kaifertiche 
Monarchie 17Q5 ihre Erhahubg def preufsifchen De- 
narrationsllnie und den Unruhen in Ffankrefch :^.il 
verdanken hätte, ift nicht mit feinen übrigen Ein£ch^ 
tea zu vereinigeü ^ tuad durch deti Feldziig Von 
1796 fchon widerlegt. - 

Ueberall hat die^fe Schrift die Spur einer Art voii 
Eilfertigkeit, — wte man z. B. gleich böym Anfange 
de^ Huchs intler Berechnung der kajfeflichen Armee 
bemerkt. Ber Vf. giebt ein Vetzeithnifs von go kai- 
feirl. Mottsquctier» und Ig Grenadier- Bataillons, und 
rechnet die Starke etaes jeden zu 1^00 Fenefgewehre, 
ttnd die Stärke aller zn i2S»oco. Dies ift ein Product 
von 80 in 1600. Hier fipd alfo die ig Gren. Bat. Ver- 
gefl^^n. Da ftber ein kaifefliches Bataillon nur goo 
Feuergewehtfe ins Gefecht bringt: fo wird bey jener 
ttericMIffteir • Berechnung eine doppelte Anzahl der 
wirkljcn^Forhandenen Feuergewehre heraüskomttieif, 
lind man .hat dah^r ftatt der votti Vf. dne:efiihrteii 
i28»ocio Mann Linien -Infpiiterie nur wlxkllai 78,4^ ; 
dasiftelnFehler^von 47»6oo, wodasGdnze nurrg^oo 
ausmacht. Da er nu» in der FoI<re feines Buchs auf 
die Stärke von i:"r?,oo^ alle feine Anordnungen grün-, 
det, und b^ dem Tadel der kaiferlicbeu A^ordnun* 
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gen alfa eifle gi'ef^eiNß StSflte d«r Afknee VOrausfetfzt :• 
fo ift diefer jFlediiiiingsfehler keiä kleiner Umfiand» . 

I^ARis II. LoKDOK, K Baylis) Hißoire eirönot&gi^ 
qüey def Operati&fif de V Armee du JS/ord, et d€ 
Celle de Sambre et Mex^e. Depu^ le Mois deGer- 
miual de l'An U. (Fia de Mars 1794) jusqu'au 
ftj^me Mois de PA» III. 1795^ Tir6e des Lirrerf 
d'O.rdre de ces deux Armles. Par le CitOyeaDa- 
tidy Temoinde la plupartde leur Exploits« 1796. 

260 S- 8- " 

Der Vf. diefef Fcldzügfe , der Bürger David, ha« 
uch , um fieh den Graufamkeiten Eobespiere» zu 
eutzieheö, bey der Nordarmee, im J. 1794 f^%^hal- 
ten, und die Opeiu^t Ionen derfelbea befclineßeii^ votl 
denen der Ssrmbr^- und Maasarmee kommt in feiisem 

. Werke ifur wenig vor. Nach der Aeufserong desTi* 
•eis, ^afs dies Werk aus den Ordern diefer beides Ar«: 
roeen gezogen wäre; follteman in demfelben eine kur-* 
ze Befchreibung der Vorfälle, eine Anzeige der ver- 
fdiiedetten Colonneo odet* Corps bey einer Schlacht* 
Qder doch eine Bezeichnung der Stellung, eine An-^ 
gäbe des Verfufts ü. f. w. erwarten. Aber von allcoi. 
dem findet man hlei* nicht* ; felbft HadJ^tfcblachtea 
find ganz vergeffen-/ und gerfngfügige Vorfalle, dages 
gen als wichtig vofgeftellt} — nirge«ds findet jnaa 
Genauigkeit tjnd JDefail. Das 3te Kapitel, welchem 
die Eröffnung des Feldzüges, die Wegnahnte vo» 
Coiirtray , die Schlacht bey Mousc'ron , die Wegnah- 
me von Menin u^d Laridrecjs, and alfo eine fehr 
wichtige Periode diefes Kriegt enthält,, ift z. B. auf 

* drey Octavblätter gebracht. Die Haoptfchlacht 10 
diefer Zeit, als: die Schlacht bey Cateau, den i7»cn 
Ap^U> .tvpriun .€lie Franzofen jogg Manu und 30 Ka- 
Hpnc», die Gefechte bey Landrecis den 2X u. 24ftäi 
Aptil, worinn die Franzofen iq Kahoneii , und die 
Schlachj bey Landrecis am aöften Aptil, worini die 
Franzofen 500O Mann und 50 Kanonen verloren, find 
ganz vergeffen. — r DieWegnahmeyon Courtray ifl da- 
gegen als ein wichtiger Gcgenftand vorgeflellt, da doch 
ans diefem Otte» weither nur wenig verfchanzt war, 
die Befatxung, die in einigen 100 Reconvalcscirten 
befland, fich gleich herauszog, als fie die franzöfi- 
fcheii Colonnen ankommen fah. Von der Schlacht 
bey MoüÄcron, wo 3o,cco Franzofen 12,000 Alliirte 
in der fchlechteften , von allen Seiten und felbft iixi 
Rückett jjnoteifbaren Pofition, abgriffen , heifst* es : 
»DerAngrifthattegrofse Schwierigkeiten; mffn kpun* 
iVte nur durch 5 fqhr fchhiale Defileen fich der Arme« 
>>de5x Generals von Clairfait nähern, welche alle im 
wCartatfchenfchufs der feindlichen Battcrieen waren; 
j,iind nur durch Kühnheit und felbft durch Verwegen- 
i,heit konnte diefer Angriff ausgeführt werden. Al- 
>,lein der Franzofe flehet in der Schlacht nur den Sicp, 
;,mid niieraals die GeTahr/* DrjrVft lirfst nicht allem 
oft (fie wichtigftcn Vorfalle weg,- und (bellt geringfü- 
-gigere fehr unrichtig dar, fondern er übergeht auch 
in der Befchreibung der Vorfälle nicht feiten dasjeni- 
ge, was die Hauptfache ausmachen follte. So fagt er 
z. B. von der Affaire vom loten M^y, dafs dieAllür- 
•U 2 ' tea 
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ten v^ü tCoegKem u« t w. rertrielien wäre» ; ßtwäbju 

jsb^ nicht» jdafs die Frapzofen.beyp ^ejtern Ypr^Hi 
cken in der Gegend von Baifieux gänzlich gefcblagen 
wucden, gooManp.an Jo(lt0n u|id BlefllrtQp updj[3 
Kanonen 9 . nebft 400 Gefangeo^^n yerloren« 

:^Pey der Befchreibnag a<ideror Vorfalle e.ntftellt er 
4» Vorgang iujn Vorthell feiner t^ation durch fal- 
iche Vorausfetzmigeu. So befchreibt er z. B. die Be- 
llig^rung vop NiraMregen als eine äufserft gcofse, be- 
^cTwerfiche und kühne Uoteraehmung, da doch der 
Ort», weil.^ ihm. gänzlich an.Let^ctisiiiitteln und IVIu- 
iiition fehlte, nicht zu rertheidi'gen war., wezin die 
$chiffbtücke, die am Ende^n CUrunjl gefcfholTeii Wi^r- 
4e , diciht erbaltep yretden konnte. 

Man .ficfbt ichon aus liefern, .^fs der^V^ ,nocii 
ganz ^capzofe im.revolutionären Gefchmack ift, da(s 
^ine Erzählung zum Theil Gcp&lu^blereyQn «fi^d» 
und d«rs fein Werk mishr gefchdebea iÖ;, dem Stob 
feiner Nation zu fchmeichdn, als^n .fler Gefchichta 
«inen riüitigßn ßey t«ig «J« Meferq. Für. den, welcher 
durch die genauen Kenntnifle der Vorfalle bey -den 
mlliirten Armeen, ^s Fjilfcte yop dem Wahrem abzii- 
fendern VeXs, ift ^sJn einigen KiapiteUi uicht gan^ 
ohne Intereflie. E^s hat fibo^em noch einen .pudern 
Wertfa, es enthält einige NacKrichtep von^deifVer- 
Iiältmfleu der firanzeßfchen Armeen mit.demXiöuyer- 
»ement, und giebteipe SchHderung von derXage 
dlec Niederlinder uo4 ^^Uai^der. Qfgef^^n .iiii$l diie 



i^ilrtär Hellen und pol! tffcheii.Betcaditungeu.refar. un- 
erheblich; Hcc. bemerkt fehr ungern, dafs fie noch 
in-RobespieNchcm^Geiile gefcUriebep fiiid, in entern 
Ton, deji fich die beffeni (ranzöiifcheu, Schrift^ 
tfichc erlauben« ^ ' 

^Den Befehl ufs >des Wet'ks macheti eiqige Betrarli- 
tuBgen über de« unglaublichen Fortgang. der franzö- 
fif eben Waffen; derVf. fcbreibtihii narürlicher Vi'eife 
der Tapferkeit-feiner Natiba zu, 4a doch bekanutNdi 
f«ir der Z^t, 4a <lie AHikten ven -den fran^efifche^ 
Grenzen *fich «ntferntea, kein Treffen yan einiger Be^ 
deutung geliefert ivorden ift. — .Qie Nachw'clt wird 
niemals die bewu|iderungswüf4]gen Ausrichtung^a 
der Franzofen in diefetp Feldzuge glaubeg, fagtder Vf. 
ganz Recht; bJoJ[s n^cb ihrer A^fsenfei te betrachtet ; fie 
wird aber erfahren, daf;$^.dieFe(Utogen^ch ihnen efga- 
ben^ohiieWiderftand zn leiften ; dafs die Armecu ganze 
Länder durchzogen, ^bpeiicli ihnen unders^alsinitVor^ 
.poften rpud Avantgarden z^ widerfetzen; — fie wird 
aber hoffentlich auch die AufTchUiffe lüber dieJOes auf- 
fallende Benehmen 4^r Verbundenen erhalten, und 
(iau<4 allerdings 4ie militäxifchen Qperationeii der 
Franzofen weniger bewundernswert.! und ga^r nicht 
unbegreiflich finden. 

Sehr matt find die in dem Atthangeangefttfirten 
Anekdoten ; dagegen intereffiren aber einig« Nach- 
rLehten yoii den jetzigen fri^i2;()(Lf4iep QeueK^Ht^ . 
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SejtSNB KÜK6TE. Z^iptlgtih, Griff: Leichtßnn uud Qtq- 
fie, ein Familiengemalde iii fünf Aufzügen , voh Carl Stein- 
herff, IVIitdirector der SchÄufpiekrge^ellfchkft der tkfchwift^ 
Schlich. 175^. 164 S. Ä. (10 gx-) Der-Tf. hat ßch dicfgs dira- 
äiatirdie GemäMe f^r Jricht gemache: dar Bkn bedeutet we- 
nigt (elit «^cehvtes Mä^chep verlangt eine TJn>eruü(zung: , und 

S' chUiit ßi groCsmüthig aus, als die Mutter des Verführers auf 
[ie Heiraih dringt; der Söhn, durch 1a«r Mutter Yorftellttn gen 
gerührt, will fie ehlicheni nun ^iderfetzt fich fein Onkel, .weil 
er-^fie Fiur arm und bürgerlich hält ; endlich findei es^fich^.^dafs 
fie die Tochter eines OMciers und von ^del iflj pnd die Aus- 
führung ift äj^i^erft fluchtig, ©er Verführer ift ein junger Of- . 
fixier, inij)ienft fünkdich, aber'.aufeerdem'auf alle Art au§- 
fchw^eifend ; fo wie fein LeiclTtfinn feine Vcrgehnngen cnt* 
fchuldigen loll , fo thut es auch weiiig Wirkung, wenn er ai^ 
ttinige Zeit einen be^era V\^g betritt^, indem di^ io wenig 
aus Grundfdtzen gefchieht, als jenes, er ift zum Guten, fo wie 
zum Böfen~, "deich" fcjinell au (bereden. ♦ Die Mutter. ift ein" 
Ideal von G^iftesgi^fse*;' gefetzt, auf alle Fülle gefafst/ %\i al- 
lem Biath wiflend , äben alles kaltblütig raibntiirend , kurz , ei- 
ne weibliche Holle , wie ^e männliche in Dider^t^t Hausvater» 
tind in Sedainens Fhilofodh, nur, daf$ der Vi die nachdriickli- 
jeIi9 und läßrlick« Spsac^^ dte(er bc^en Dichter pk^Yit liau 



Bie Sentimens über Emehunf , AdeKu. t.w., die in dlerac 
Rolle. vorkommen, find an fich 4Tcht §ut» ai>er matt g«i[4gu 
ßitf e <o kaltbliliige Hutter tollte ficji nic^ic fo Tehr .mergeflea, 
und wie S. ^00 ausrufen: ^Ha, hatt* ich jetzt einen Dolch, tcb 
••ftiefs'ihn air ins Herz!'* wie alle folche edelmüthige .Perfone« 
in «den iSchfturpiakn, Xm ift auck^idiefe (b reich, dafs fie aitf 
dem Stegreif S. 122. I50taufend Thaler verfctieoken kann. 
Nun wimmelt es no;(h im Stück .von zehn bis zwölf andern 
Perf»nen , 'wovon oiajKhei s. B.* der Bettler S. ffo> , fekr mii- 
i^ig-find^ lUnder find auch nicht .vergelten , worunter dann 
ein B^be Soldatcheu fpiejt. Der Rittioeifter Ber^ würde weit 
mehr interefiiren , .wenn er in ien erften Aufzügen weniger 
fcherzte. Manche Homifche AoUen find zu übertrieben, w,ie 
der alte verlieble Podagrift , oder zu epifodifch , wie die Frau 
von* Saldern . mit ihrer fteifen JStikefte. JDie KinderpoHeiv S. 
^. mit dem flutTchen a«f den KnieeD, und.<{en.0hrlietgen, .^ 
wie WilhelmjnensSghefze,* find gar zu nifdrig. Wenn das Frau-, 
lein' im poettfchen Dorjjunker den Degen zieht, fo fßielt fie all« 
mählich erft die B^pdfiiinige ,. und dann die Verrückte, aber 
hier kommt Ohnmacht und Raferey .fo plÖizHch ,« dafs der , der 
dadurch gefchreckt werden foll, i^ ei^fiilüg ^yn vo^xSs» ire|i|i 
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PHILOSOPHIE. 

iSREst,A0 , b. Koro : Verjudhe üAtr vetfchiedne Ge- 
genfiände. aus dßr Moral ^ der Literatur und dem 
gefellfdtaftlichen Leben , vx)n Chriflian Garoe, £r- 
fier TkeÜ. 1792- 536 5. Zweiter Theü. 1796. 
5roS. 8- (3 Äthlr.) 

So vrenig aian bey den körperlichea Leihen, die 
^ feit geraamer Zeit den wünligenVf. drücken, auf 
«eoe Früchte fciaes Geiftes hoffen durfte, fo glebt 
dodi diefe Sammlung verinifchter Auflatee einen 
hechft angeoehmen Beweis , dafs es ihm dennoch ge- 
lungen fey^ feine aligemein anerkannten Verdiente 
um die Philofophie des Lebens durch neue glückliche 
Bemühungen lu vermehren. Sie find nicht nur den 
treffiichften feiner TOrhergehenden Schriften an die 
Seite zu fetzen ^ fpndern übertreiTen zum Theil fie 
noch an Neuheit dfer Darfteilung, und an der zwar 
fiinpeln, ab'<r in ihrer Art uutadelichen und claiGfchen 
El^nz des phiiofopbifchen Stils. 

In der Vorrede zum crfien Bande giebtHr. G. eine 
fchr anziehende Belbhreibung des Weges , auf dem er 
zu Betrachtungen über gefellfchaftiiche Gegenftände, 
wie er fie hier vorlegt, und zu dem fntereffe daran 
gelaugte. Der Wunfeh in Gefellfchaft zu gefallen war 
immer bey ihm ftärker als die Begierde nach literari- 
fchen Ruhm. Diefer war ihm nur wünfcheuswerth, 
infdFern ef glaubte, dafs er ihm dcnWegzu jenen Vor- 
tbfeilen bahnen würde. Er wollte fi^ durch fich felbß, 
nicht blofs dnrch feine Bücher gefchätzt fehn ; er 
wünfchte von keiner Clafle der Gefellfchaft ausgc- 
fchloflen zu feyn. Nicht blofs Eitelkeit, fondern 
auch Wifsi>egierde und das Verlangen , vollkommner 
zjQ werden, lag dabey zum Grunde. Gerade diefer 
lebhafteften Begierde wurden uuzähllche Hiudernifle 
©otgegcngefetzr. „Weder* meine Talente, fagt er, 
nodb meine äufseru Annehmlichkeiten reichten zu, 
4eiD Stolz der böbem oder den Kaltfinn der fröMi- 
4ikeTrk Kreife gegen einen Unbekannten und Ernfthaf- 
ten zu über^Pjndenv den weder Familienyerbindun- 
geh » noch intereflb ihnen wichtig machten. ZufttUe 
begOniligten toich feiten, und meine eignen Mängefl 
hittderte« mich von denen, welche fich zuweilen dar- 
boten, Gebrauch zu machen. Endlidi trieben Kränk- 
lichkeit und Gebrechen des Körpers mich noch mehr 
in diejenrg^ Einfamkeit curück, ,die ich fo gerne «lit 
dem Geräufche dei^ Welt vertaufcht härte.« Indefs 
«HS diefer zum TheH mxbefriedigt gebKebnw Begier- 
•|Ie*, die Weit zu iLe^nen nqd zu .gewiefsen , entftand 
der^Yo^theV» iie^ mit einem gefcfaärfkei:«rBlt<3ke 



c« beobaditeii^ und die Refultate diefer Beohachtoa* 
gen find es , die Hr. G. nun dem jPublicum mittheiht 
and füf die er auf den lebhaftefien Dank iiUer i&t 
Unterfuchungeh, die zur Lebensweisheit führen, em* 
pfauglichea Lefer^ 4ie gerechtefteuAnfprüche haf. . 

Den Anfianr des. erften Bandes macht .eine Ab- 
handlung über die Geduld. — Geduld ift einefchwere^ 
aber auch eine gemeinnützigt Tugend. Sie wird 
fchwer , er/Uich weil der Schmer^ die fiärkfte unter . 
den menfchlidien Empfinduaigen ifti man mag dar- 
unter Leiden des Körpers oder der ^eele verftebn. 
Allemal iteht er mit den wefentlichen 'Kräften und 
Trieben des Menfchen im Wideripruche. Andere Tu- 
genden erleichtern ihren Kampf, indem fie gewiffi» 
Tüufchungen zerftreuen, von denen dieHeft^keitd^ 
Leidenfchaft herrührt Die Geduld hat mit det^ na- 
türlichften und immerwährenden Begierde zu ftteiteiij 
mit der Begierde nach Dafeyn ,. Fortdauer und Voll- 
ftäudigkeit feines Wefens » und dem xnhigeu GenuiTe 
feiner felbft. Die Geduld wird zweyt^s fcbwer, weil 
fie keine gi?/iW»ge Tugend ift» mcht un*«' Menfchen 
und gegen andre Meufcben ausgeübt wicd. Zeugen 
feiner nandlungen zu haben vermehrt die Kraft der 
Anftrciigiing: der Duldeivie aber leidet meiftens ein- r 
£am ; der Ehrgeiz kann der Geduld nie oder feUeii z^u 
.Hülfe kommen. Auch folche Tugenden, die andre 
Menfchen zum Gegen ftande haben, werden dem Men- 
fchen leichter, als die Geduld, die fich .in i^ felbft 
verfchltefst, nichts aufser ihm hervorbringt, nur Ru- 
he in feinem Innern fchaffen (bll. Wenn fie noch auf . 
andre Einfiufs äufsert, fo ift es blofs der, dafe fie den , 
Leidenden den Perfoaen» die ihn umgeben y» weni- 
ger unangenehm mache 

Aber die Geduld ift auch eine fdbr nützliche und 
DOthwendige Tugend. Sic vermag körperliche Üebcl» 
nicht nur folche^ die von den Nerven hecrühren, zu 
lindern , oft zu heben , fondern auch die Cut ai>drer 
Krankheiten zu befördern. Noch nützlicher ift fie 
bey Kummer und Betrübnifs, wo der Leidende ei« 
veriornes Gute., einen verfehlten Endzweck unmäfsig 
fchätzt. Diefen Irrthum zu verbcffern ift geduldi^^e 
Ertragurtg>der iinangT^ncbmen Eindrücke der eritc 
Schritt. Auch beyTJnglücksfällen, die das Vermögen^ 
die Ehre, das fiufsre Wohl des Menfchen betreffen* 
ift Geduld fehr wirkfam. Sie macht es dem Menfchen 
möglich, durch verdoppelte Activität feines Geifte» 
auf Reitungsmixtel zu finnen : fie macht andre Men- 
'fchen geneigter, rbn zu unterftützen; dahingegen 
durch übertriebne Klagen und Unwillen er andrd nur 
Yßir fich fcheucht, und fich vielleicht den Weg zur 
' • . V ' Ver* 
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Vcrbcffefung; feiner Ürnftändc vcrfchHrfsL -— ^ Der 
Werth der'Gpduld wird.auc|i dadurch erhöbt, .dafs Jlc 
ein Beßandtheil vieler andern Tugenden ift. Zu vie- 
len ÜnFernehmüngen, die Zeit, erfodern , felbft iin 
Senuffe mancher Verguügeu ift Geduld nöthig. 

Der Vf. giebt hierauf die Verfcfai6denheiten an, 
die die Geduld nachBefchaffenheit der zu ertraq-enden 

• Uebel annimmt. Es giebt eine Geduld für die langig 
JVe ilc,^ die üch zugleich als Beftandtheil der übrigen 

•Arten zeigt; denn auch körperliche Schmerzen , 'Be- 
trübnifs und Kummer, Sehnfucht hegleitet die lange 

• Weile. Korpef'tlche Schmerzen find gleichfam das ei- 
gentliümlichfte Gebjet der Geduld. Die Affcctionen 
des Herzens, bey welchen Hq nöthig ift, find entwc- . 
der Betrübnifs über verlorne Güter, oder Kummer 
über gefürchtete Uebel, oder Unwille über erlittnes 
Unrecht 

Von den Urfachen und Hülfsmitteln der Geduld 
find einige einGefchencfc der Natur, andre das Werk 
der Mcnfchen felbft. Zu jenen gehören Anlagen des 
Körpers^ (die auch Erziehung ausbilden kann) und 

*^ Anlagen der Seele; dahin gehört Frohfinn und Nei- 
gung, das Befte zU heften: Sanftmuth und Stille des 
Geiftes. Die Hölfsmittel, die Yom Menfchen felbft 
abhängen, liegen entweder in feiner Aufführung, 
und find Folgen feiner freyen Handlungen und Ue- 
bungen, oder fie liegen in feinen Betrachtungen, und 
find Folgen feines Nachdenkens. Zu jenen gehö- 
ren Bcv/ufstfeyn ^ines wohlgei'übrtcn Lebens, fer- 
ner die freywillige Uebung, der Vorfatz,' der Gedan- 
ke an die Pflicht geduldig zu feyu; und endlich die 
Ergebung in den göttlichen Willen, die aus dem Glau- 
ben an Gott und aus der Hoffnung einer beftern Zu- 
kunft entfteht. Bey diefer Unterfuchung ftiefs der 
Vf. f^hr natürlich auf die Frage, ob das Moralgefetz 
aas dem Princip der Glückfellgkcit abzuleiten fey, und 
er fucht fich daher in der Note zu 8. 8i«> die er am 
Ende der Abhandlung ^beygefügt hat, über ein^,* wie 
er es nennt, j^in die Avgen fallende Abweichung des Aus- 

Hfucks von den Ausdrücken der neueßen und jetzt mit 
vitlem Recht allgemein gefchötzten Philofophie^* zu recht- 
fertigen. Allein es kömmt hiebey keinesweges blofs 

• oof einige Verfchiedenheit der Ausdrücke an. Zu- 
forderft hat Hr. G. Kants hieher gehörige Grundiatze 
wirklich nicht richtig angegeben. Kant hat nie gefagt, 
dafs moralifche Vollkommenheit allein der letzte Zweck 
der Schöpfung fey. Diefer beftebt vielmehr (Kritik 

"der prakt. Vernunft S. 135.) in dem höchflen Gute, 
welches die Sittlichkeit und Glückfeligkeit vernünfti- 
ger Wefeu zufammen begreift, und zwar dieGlückfe^ 
ligkeit derfelben nur nach dem Maafse als fie durch 
Sittlichkeit derfelben würdig find. Kant fagt fetner 
dicht, wie Hr. G. glaubt, dafs dM Beobachtung des 
moraUfchen Gefetzes ganz ohne Rückficht auf Glückfe- 
Ugkeit der einzige Endzweck für den Menfchen /<?«, fon- 
dern dafs der reine Begriff von Pflicht gt^x nicht den 
vom Beftreben nach Glückfeligkeit in fich fafle; dafs 
Tugend und Glückfeligkeit zwey ganz verfchiedne 
Begriffe find: da£5 derjenige, welcher bey feinem Ver- 



fahren nur auf Glückfeligkeit hiflausfieht, zwar in 
fofern gaqz l^gah der Pflicht gemälj, aberia fiafem 
nicht moralifch, d. i. ans Pflicht handele; da£s, da'. 
dem Menfchen die Annehmlichkeit de« Lebens, d.b. ' 
Glückfeligkeit zu fucheut feine Natur unverzn^dlicb 
antreibt, dazu gar kein Gefetz, das freye Handlon- 
gen b^ftimmt, nöthig gewefen wäre, indem das nicht 
erft geboten werden darf, was jederma\in, .durch Na- 
turtrieb genötbigt, von felbft ^hut: dafs femer auf 
das Princip nicht blofs der eignen, fondern felbft ei- 
ner allgemeinen (ilückfeligkeit, eben wxil diefe auf 
lauter Datis der Erfahrung beruht^ und die Urtheite 
darüber gar fehr veränderlich find, keine proiti/cb^ 
Gefetze gegründet werden können, als welche fchlecht- 
hin, katcgorifch gebietend, jederzeit und notbwendig 
gültig feyn müflen. Kant hat ferner gezeigt^ dafs 
die Unfterblichkeit der Seele und das Dafeyn Gottes ^ 
erjQt als Poftulate' aus der Ueberzeuguug vom Gäets 
derSittlichkeit fltefsen, und alfo diefe Ueberzeugoug 
eiiien moralifchen Vernunft- Glauben an beide grofse 
Wahrheiten bewirke, der kräftiger ift, als alle ver- 
raeyntliche Demonftrationen derfelben, deren Unmög- 
lichkeit eben die Kritik der reinen Vernuufc .dar,ge-. 
legt hat. Wenn Hr. G. S. iX2/fagtr „tV/< gefieht, dafs 
es mir unbegreiflich iß, wie irgend ein Menfih fich he* , 
wufst wenden kann^ fein Verlangen der Glückfeligkeü * 
würdig z» feyn 9 von dem Verlangen nach Glückfeligkeit , 
felbß rein dbgef ändert, und alfo die Pfiiclit ganz unei- 
gennützig ausgeübt zu hohen ; ** fo ift hierin die)Canti- 
fcbe Philofophie mit der feiuigen ganz eiaftiminig, 
indem fie zugiebt, dafs kein Meufch die Tiefen üis^- 
nes Herzens völlig durchfchauei^, die. Moralität auch 
nur einer einzigen feiner Handlungen völlig würdi- 
gen könne. Allein dahin kann es der Menfch doch 
bringen , dafs er fich bewufst werde, er fache fo viel 
möglich, aus Achtung für das moralifche Gefetz zu 
handeln ; er fuche gerecht zu feyo^ weil es Pflicht ift,. " 
nicht weil ebrlich am längfteii währe, oder er fich 
bey der Gerechtigkeit am heften befinde; er kann die * 
Achtung für das moralifche Gefetz fo weit treibf^n« 
dafs er fich weder Irgend eine Art von Glückfeligkeit 
zur Ungerechtigkeit bewegen, noch irgend eine Art 
von Marter, Qual, oder Elend von d^r Gerechtigkeit 
abfchretken laffe. Es ift gewifs nicht Vorurtheil des 
Anfchen&, fondern das reinfte Interefle an der Sache 
felbft, was uns zu dem Wunfche bewegt, es möge 
JIr. G. , bey der ihm fo etguenGabe der lichtvollftea 
Darftellung, wenn es auf Zergliederung empirifcher 
Begriffe ankömmt, die Kritik der praktifchcn Vernonft 
einer neuen Unterfuchung würdigen, wozu er uns 
unter allen Pliilofophea , die von den Kantifchen 
Ideen in wefentlichen Punkten abgehen ^ auch darum 
den meiften Beruf zu haben fcheint, weil er yberall 
mit der liebenswürdigften Unbefangenheit die Wich- 
tigkeit der Unterfuchungen Kant*s und die Superiorl- 
tat feines Genies in der Speculation anerkennt 

(Die Fortsetzung folgt) 

Brcwek, b. Wilmanns: Sittenlehre in BeyfpieUf^ 
für Bürger und Landleute^ Gefamiselt und zum 

Druck 
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Jtrudk fs^tbtiett "Hd ^ofimm Peter Ludwig SielU 

' Veri«fierd«rKntikderVelk5ixiOTaL 1795. 356S. 8« 
Tteyfpi^le find fowdhl zur Aufklärung als zur Btle^ 
boftg fi^licher Begriffe und GruhdiOLtze ein grofses, ja 
unentbehrliches UülfsmitteK Man hat daher fchon 
läugft Sammlungen dider Art veraii Aaltet 9 welche 
fich theils durch ihre Befthnmung für verfchiedene 
Stände und Lebensalter , theils durch ihre mehr oder 
Tveniger zweckmäfsige Auswahl und Anordnung vom. 
einander unterfcheiden. Die gegenwärtige enthalt 
IrielCf gut ausgewählte« und fafsHch erzählte und 
mit paßenden , kurzen Nutzanwendnngen verfehene 
Bey^tele von guten und böTän Handlungen» wejche 
der. Vf. theils aus andern Büchern genommen, theils 
tlurch mündliche Erzählung erfahren hat. * Von dem 
' aufgeklärte^i Verfafler der Kritik der Volksmoral hätte 
fich indeis erwarten laflfen» dafs er nicht nur feine ge- 
ümmelten Gefchichten» nach dem Beyfpield Salz- 
' ffwiMii und Poi&ifiaiMij » nach einem natürlichen Zu* 
. fammenhange der moralifchen Lehren geordnet » fon- 
dem auch vornehmlich alles dasjenige förgßiltig ver- 
mieden haben würde, was fchiefe Vorftelluugen von 
der Moralltät oder abergläubifche Meynungen begün- 
ftigen konnte. Allein von Ordnung und einem rea- 
len Zufamraenhang ift in der ganzen Sammlung keine 
Spor zn finden. Gegen die Auswahl ift ebenfalls ei- 
nes ond d9S andere zu erinnern. Den Bettler z. B. 
fS. 5. ff.Jf , welcher feinen Wohhhäter mörderifch an- 
griiF» nicht den Gerichten zu liefern, war keineswe^ 
ges PBicht» und ihm fogar noch einige Thaler zu 
Icheuken, pflichtwidrig. Die Gefchichte (S. 10 ff.) 
von dem Soldaten , welcher drey Todtfchläge began- 
gen hatte, nnd deswegen drejmal hingerichtet wurde, 
Jdingtunwahrfcheinlicb undiabelhaft, und die daraus 
gezogene Lehren: ^Wer ein böfesGewiffen hat, kann 
nicht ruhig fterben" wird, in diefer Unbeftimmt- 
heit und Allgenfefntltit, wie fie hier Vorgetragen 
wird, durch viele Erfahrungen widerlegt. Diefe und 
ähnliche Unvollkommenheiten wird Hr. S. bey einer 
künftigen Auflage diefer Schrift hoffentlich verbeffern, 
vud ihr dadurch noch mehr Brauchbarkeit befondera 
' tirYolks- und Bürgerichulen verfchaffen* 



' gen» Behauptung al^Bellreitung der Kantifcben Lehr- - 
. firtze einer Prüfung unterwirft, aber doch den Grund 
: forgfaltig unterfucht,'auf dem das Stattlerifche Lehr- 
gebäude aufgeführt ife; indem er Hn. Stattlers erften 
metaphyiifchen Erkenn tu ifsgrond und eines feiner me- 
taphyfifchen Hauptr^ultate einer ftrengen Prüfung 
unterwirft. Er verfichert in der Einleitung diefer 
Schrift feinem Freund, dem Herausgeber derfelben, 
,«dafs.er die Verdienfle des Hn. Stattlers achte, und 
fich ohne alle vorgefafste Meynung zu deffen Philo- 
• fophie wandte, um da entweder den evidenten De^ 
mpnftrator zu finden , oder wenn diefer uncrfindlicli 
wäre, don Menfchen insgemein über die böfen Strei- 
che» die ihm Täufchung und Eigenliebe fpielen kön- 
ne, zu bedauern// Dieilefultate diefer Schrift fallen 
zwar nicht zum Vortheil Hn. Stattlers aus, indem der 
Vf. nichts als den fich felbft taufchendeii eiteln Decla- 
mator findet; aber die ganze Schrift /ift mit Anftand 
abgefafst, und Hr. Stattler hat fich wenigftens üb^r 
die Art, womit ihm die Wahrheit gefagt, und der 
Ungrund feines Syftems gezeigt wird, nicht zu .be^ 
klagen. 

Die Schrift zerfallt in zwey Hauptftücke. Das 
erfte enthält eine Prüfung des oberfien Grufidfatzes 
der Stattlerifchen Metapbyfik. Hier zergliedertv der 
Vf. den Beweis, welchen Hr. Stattler vom Satze dea 
zureichenden iSrundes giebt, und zeigt das Unbe» 
ftimmte. Unhaltbare und Identifche deffelbcn. Da's 
zweyte Hauptftück enthält eine Prüfung des Stattleri- 
fchen Haupibeweiies vom Dafeyn Gottes. Hier wird 
gezeigt, dafs Hr. Stattler das logifch Mögliche mit dem 
reellen Möglichen verwechfelt, und dafs daher fein ' 
ontologifcher Beweis ein blofs identifcher Satz ift,^ ' 
der das nicht beweifet, -was er beweifen foll. Uebri- • 
gens zeichnet fich diefe Schrift durch deutliche Zer- 
glioderüng und genaue Beftiromung der Begriffe Ins, 
und giebt oft nähere Erläuterungen durch paffende 
Beyfpiele. Sie fetzt auch mehrere Behauptungen der 
Kantifchen Philofophie in das gehörige Licht, 'und 
darf daher Freunden der kritifchen-Philofophie zur Er- 
leichterung des Studiums derfelben empfohlen werden* 



Fbankport, ohne Vr: Kritifehe Beifträge zur Mth 
[ , iaphyfik in einer Prüfung der Stattieirifch' Antikan' 
] ' tijchen. 1795. XL u. 216 S. g. (12 gr.) 

Der Titel diefer Schrift giebt ihren Zweck hinläng»* 
|Jich an. Hr. Stattler beklagte fich fchon fo oft und 
flaut, dafs kein Phllofpph feine Schriften gegen die 
i^Kautifche Philofophie einer öffeatlichen i^rüfung 
i würdige, und fchien hieraus folgern zu dürfeiv 
[dafs diefes Stillfchweigen feinen Grufnd in der Uä- 
ierfchätteriichkcit des Syftems habe*, und flrfß -dfe 
I Aeufserungen mancher Schriftfteller über die Unrich« 
[tigkext deffelben , entweder aus blinder Vorliebe für 
^die kritifehe Philofophie, oder aus der böfen Abficht, 
[ihm die Ehre eines Reformators der Philofophie zu 
entziehen, herrühre. Nun tritt hier ein Mann auf, 
der zwar nicht jede einzelne Stattlerifche fowohl ei« 



SCHONE KÜNSTE. 

iaiimiOf b. Graff: Die Familie Hohenßamm oder 
Qefchichte edler Menfchen , von Chrift. Sofh. L^ul- 
V^^S* (gcW Fritfche) der Verfafferin der Gemälde 
häuslicher Scenen. 1793. i. 6. 430 S» 2« Bt . 
460 S; 3. B. 452 S. 4« B. 496 S. 8« ' 

£s\wäre zu wünfchen, dafs der Ueberdrufs an Rit* 
tern und Knappen, die in unfern Tagen Oeutfchland 

'üb'erfchweramt haben, unfre Romanenlefer noch i:&r ' 
rechten Zeit auf eine vernünftigere und dem prakti* 

'firiten Leben angemefsnere Lectüre zurückführen 
möchte. Vörli^;endo Schrift fcheint dazu -geeignet 
zu feyn , diefen guten Endzweck zu befordern. Ob» 
fie gleich bey weiten nicht unter die vollkommenen. 
In ihrer Art gerechnet werden darf, fo verdknt fie 
X m. dock 
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doch TA<m ^.tgen iftre» möratUcli |;iitea lohidrs toik 
vielen gelefen zu werden , hey 4meii ein ^ewifler 
Sinn förs Gut» .durch die himlofen Fabdeyen des 
MitteTaH^rs noch nicht verdrängt woi?den ift. 

HenrieUe Hohenftamin, eine inutterlofe?iW8yfe, 
kommt wn der Fr. v. Lichtenftädt, die bisher Miit- 
teirft^lle an ihr verirctctu hat, ZMm H. v. Mietau als 
üefellfchafteriri feiner Tochter. Anfänglich gefällt 
es ihr nich^ allruwohl in diefem Ilajufe. Die Verzo- 
g^le'^Angu.fte ftimixitt z^ ^cm fanften pnd befcheide- 
pcn Charakter dey liebenswürdigen Heriricttä fo we- 
nig., da fs .diefe allen Math verliert, durch ihr län- 
geres Verweilen Im Miet. JHaufe zu Auguftens Bil- 
dung etwa^ beyzutragen. Auf Zureden ihres Va- 
ters aber fafst fie Geduld, unil ift endlich fo glöck- 
lich, das Vertrauen ihrer Freundin bey 4«' liebrei- 
chen Pflege in einer Krankheit zu gewiunen. V7äh- 
roiid der Zeit -verjpf^i^dep Henri ettens Brüder, die 
fich beide 4em Soldatepftande gewi^lmet hab^n , ihre 
Ehre beyra Oberften Felfenftein gegen eine gewiffe 
Geldfunime, um ihren uotbleidenden Vater zu up- 
t^rliützeo. Die 'Qefchicl^tc verwickelt fich liieranf 
in mancharley Herzensangelegenheiten, die da« Ip- 
terefle des Lefars. durch All« vier Bände hindurch be- 
fchäftigen; bis Henriette fich zuletzt' an einen gcwif-' 
feti Millftrrt .vcrheirathet , deffeu ^ieUucht -und un- 
treue ihr vielen Jiumn^cr verurfacht., den fic. aber 
doch am Ende durch auslxacrende Güte tEoa^llea fei- 
nen Fehlern wieder heilt, t 

Die Vfn. diefes Roman3, welche 'fo befchcidetf 
ift, ihre Schrift fiij: keinen Ron^an anszugebea, h^t 
es faft iurchgdiends nur mit fölchen Perfonen zu 
thun > welche bey allen ihreui Schwachheiten «nver- 
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Spurte eltiet oiiret^oriiiiM* g^üteli SeMoM 
blicken Uflbn. "iladorch eotfteht in dem ganzen Ge- 
iDählde eine Einförmigkeit, walche durch die £in- 
inifcbinig einiger raaih^n Charaktere wenig untcrbiso- 
dien wird. * Aufser.dAn Calfactot Schmidt» der von 
Canalf^n und SappenAentecn rodet ,und/von der 
ßrandwetnflafche fagtf Zeog v^ll Feuar, wie in der 
iHöUe^gelottea — fprecheo.^ie übrigen Perfonen faft 
alle aus einem Tone, der fehc nahe ans Empfindfa- 
int gtiaut. Wie leicht fich die Vfn. Anf diefe Seite 
adige , beweUea im 3. Th« das/iefchvfif r von Vögeln, 
die Nadtteulen, dftr onelancbolifche Glockengetöne 
und' der Klagegefang.« d^s Händeringon und ausübte' 
eisten, »desgleichen die Vifionen und Fieberträume von 
Schutzgeiftern lu f. w. Niemand wird lengnea^» ^aft 
in dem Bliche manche treffliche Lebenacegel enthid- 
ten fey.; aher weif erwartet in einem Romane,- wo 
alles auf lebendige Darftellnng ankommt, eine Ab- 
handlung .überilie Freundfchaft, die vdn Sr 27ottts 
2SO im Im Th. pnunterbcochen fortlauft. Dagegen, 
möchte .der P/ychoIoge mit dc^ A'uflöfung moraUfciier 
Aufgaben nicht überall zufrleiden feyn. ' VV^ie leicht* 
finnig hält Therefe ihren Otto für niedartrüchtig und 
wie feutimentalifch find .die FolgenJ lieber Otto*s 
ichnelle Erklaruag^an Therefen änfsert. der bedacfa^ 
fame Hermann nidu. die miudefte Bedenklichkeit^ 
ni^ wenn Augulte iod Ducaten im Spiele verliert» 
fo.echilU fic zwar darüber vjom Paft. Hartwig- eine 
ernfte.Stra^Hredigt, aber auch zugleich loo Ducaten, 
die fie ajufs ja^e verspielen fkann. Dafs Henriette ua- 
glücklich verheirathet wird, giebt .dem Romane em 
pfycbologifd^ Intereffe. Aber ein .Spieler und e\a 
^usfchweifeoder dürfte fcbwerlich (o leicht umzur 
kehren fey^ , -wie Hittf urt 
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ScBOii« KilwsTE. Prägt h. Cidwe: ^DiVÜ^/W^, o4«i:» 
iat Opfer des Stolzes und des ^genßnnes, ein 5chaufpiel in 
dreyAufeü?en, .vo(i H.JL. iii Petßrsburff. 17^5- W^* 8. {7gr,> 
Bin Schaufpiel ohne Alle weibliche Rollen ; doch iA dies noch 
dia geritiglte Merkwürdigkeit ditfes Stifck^. Nachdem ein 
Xaa&annsfohn iji. ein Faulem, das ihm veH^^ arird, verga^Ft, 
lanj^e 2e^ dumme Streiche gemacht, Cßch ihr zp. Ehren , je- 
doch aufter dem Theater) auch «iiimal hcrumpfep riigell , tind 
noc]i diimmeres Zeug gefchwatzt , ( fein Kopf, h^nfst* es S. »02. 
ift ihm (o V9Ü, dafs er liicht weift, ^b er ein Jangeoder.ein 
^Mädchen ift) n&chdem die andern P^on«n , :Äi% nur.am.fei- 
netwillen da ün^, zu Uirer und ^es jLefers Langeweile viel 
einfältige -Dinge geplaudert >, Cfo in dem Ton: Es^ ifi mir •ii^i 
mmd anfienehm , ^it wohl zu fehn ; fogar wird S. 44. ein förm- 
licher ^u<;hen^ddel gemacht) verwandelt, QchS. 115. uVptotv 



licH das' Schau rdi^ in 'ein IJriuerfpT^. JSis Traifleln ift vor 
Herzeleid geilorpen , ihi^eliebter tällt in Ohnmacht, fanuüru 
liatCfUft Ach zu morgen, iäfat üch aher das UnerlauhtA 



Selbilmords demonftriren , und wird dann über Hals und t^^ 
in -einen Wagen c^c packe, um fich auf ilci/e« zu zerftreueo. 
Weil dann fein Ncbeiibuhkr ein gereißer Avanturier^ und fein 
Nel%, der ihn mitnimmt, auch fchon auf Reif en gewefen wstr^ 
Xo ward .daher der Titel desQtuckB eitdehnt. 8. lOb fragt ein 
JSerr feinen Gärtner: ^twai(i er denn witf derMenfcfa endUhi** 
und S. i^ d^rfelbe denreiben: M^if macht man einen dummen 
6treich?i S. 43. erhSlt der Gartrv»r zur Antwort: „Tch habe 
andre Sachen im Kopife, die grüner Cm^ als lein Grünzeug! ** 
S 4g; rdieinea dem yer]i«btcn die Stutadcn wie Krebfe etiriKk- 
sugplio. In etilem MoHolog 3-^Sx. heiCsen Tugend und ^re 
^t mhge^kmt Stutze»,, ^^.die iilirigefi Alar^Uftea retten, x 
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PHILOSOPHIE. 

m 

BäE5«-au, ]>. Kera; Verfuchß iib,er verfchiedne Gegen- 
ßände aus der Moral^ der Literatur , und dem ge- 
JeUJchafÜichtn Leben 3 yop Christian Garve. etc. 

^^artfetz§dig der im^vorigen Siück abgebrochenen Recej^fton*) 

Der^zweyte Auffatz diefes Theils eotbä^t Bet;rac]i- 
tongen über die Moden. In' jeder Gcfcllfchaft 
berrfcht» aufser der <5!eichföjrm!gkeit durch die Na- 
f«f , noch eflne andre dutfch Nackahmtmg. Diefe iflf 
dieHs opwillkiihrlich, ^heiU abfichdicb. Was die Mea- 
Gehen für ficfa» und in GefeHfcbafjC zur Wahl untejr 
mehrcm, oder Aeiiderung jles AUcn bewpgt, ift ent- 
weder das Gute, oder das Schöne. (Da der Vf. ua- 
terdem Guten hieß das abfolut Gute, d. b^ ^s mo- 
T2li{che, vcrftekt, "fo fehien hier noch zwe)' Glieder 
der Abrheilui]g^9 die eben fo wohi Wallt und Aende» 
rang: verantafTen, nämlich das relativ <Jute. oder Nwt«- 
tiche, und das blofs iin^lich Angenehme. Wenn durch 
des KafFee die Bierruppen.« und andre geistige -Qe* 
tränke durch den Punfch verdränge wurden; fo b^itt^ 
daran weder die-Vorftellung von Pflicht, nochüe- 
fchmack am Schöneo^ 'fo^td^rti biob ein Raffinement 
des Gaumens AntheH ; anfser dem wa9 etwa Aerzte 
(wie B<eiitekoe) durch Empfehlung von Seitep des 
ihtikzens in'diätetifcher HinQcht ^a^u beytragen mochr 
ten. Und wenn künftig in {)eutfcbland d^r Acacieii- 
bäum die Weiden verhängen folite ; fo wäre diefe 
Yeränderang gewi-fs am meiften der Betrachtung fei- 
net grölsem dkonomffchen Nutzens zuzufchreiben.) 
Biemode erklärt der Vf. durch die zu ji^er Zeit herr- 
fchende Meyuun^ von dem Schoben und Anlländi- 
gen in kleinern dachen , in-Sadicn die weder durch 
Anwendung der Regeln des Gefciimadis Qodi der 
Zw^ckmäfsigkeit, mit vt>lliger tJebereinftimmnng re- 
gulirt werden kotinen. • (Sollte aber in diefer Erklä- 
rung nicht etwas dem Sprachgebrauch zuwiderlaufen- 
des, ja etwas in fich felbft widerfprechendes, liegen? 
Wenn ftatt runder Hüte -drcyeckicbte Mode werden, 
fetzt das wohl ein herrfchendes Urtheil roratis, dafs 
d^eyeckichte Hüte fchdner feyn als runde? Iftes nicht 
oft lediglich das Princip der Neuheit, wts die Mo- 
den wecbfelt? Daher ift unter den modefüchtigftea 
Herren .und Damen nie von der Jifhünßen immer nur 
iFon der neueften Mode die Rede. Damit fagen wir 
nicht , dafs die neuefte Mode nicht pft auch die fdiö- 
nere feyn könne; nur dafs die Schönheit als ein we-' 
fentlicher Charakter die Mode beftiimne» mußen wir 
MKignen. ^ Und wenn es überhaupt JUgHp des ixe- 
4. is. Z. 1797« £9j|brfiM<i 



fclxinacks giebt, \;\'t»rüm'fo!lten' difefe nicht auch auf 
die ßchöuheit des Kleinem, anwendbar feyn ?) Das Gc 
biet der Mode hat keine^anz beilimmte Gräuze. Ob 
die Menfcheu mehr oder weniger zu Kieiuiskeitcii 
rechnen , pb ihr Gefcbmack durch Natur oder Kunft 
mehr oder weniger fixirt ift, ob fle mehr auf Nutzen 
odex auf Annehmlichkeit fehn, ob fie mehr od^r we- 
niger Vergnügen an der Neuh^t Iiaben , je nachdem 
werden mehr oder wenige Gegen ftäpd« der lierrfchafr 
dej Mode unterworfen. Moden find eine Folge 
dej gefeiligen Natur def Menfcheu> iie wollen einan- 
der gleich&rmig feyii. Hiebeyk.ommit ihnen von der 
einen ,Seite der Nachahmungstrieb , vo!,i der andern 
die Ungleichheit uutisr ihnen Zii Hülfie. Die Verän* 
derungen der Mode qntfpringeu i) aus dem Triebe - 
nach Befchäftigung, Träge, kalte.» eirufthaft^ Men- 
fcben und Völk^ änderh weniger i Natioxi^n hinge- 
gen, 4ni£ Wilz, £r&ndujig^i:a$ jind Ket^ntnUTeu ans-» 
gernftet) Nationen^ die .in der Bewegung, 191 Gcs 
^räcii> im .Spiel,. Kurz iu Ua^terbaüuiig des Gciftcs 
ij^id Befchä£tigung xies Körpers Vergnügen und Erho- 
lung fiuden , werden geneigt in jUeidern» Hausrdth« 
in üUem , was zum ^chmycke und Zi^itvertreibe ge- 
hört, öfters zu änderu. a)':Aus dam Gofphinacke am 
$dbönen und dein Ujrthaiie über daflelbe. Was d^r. 
V& hier über die -Kiannigfaltigf^ Abfchweifungen des ^ 
Modegefcfamacks von der Regel sder .Schönheit , fönl^ 
fehr fein und richtig fagt» berechtigt gleichwohl nicht 
anzunehmen, .dafs die Schöpfer neuer Moden immer 
mit Bew.ufifeyn daran arbeiten, uns und unfre :S,adien 
zu yerfchönern; oder dafs die Begierde« ^was fchö- 
neres zu haben» immer an der Begünftigupg neuer 
Moden Antbeil bafa^e. Vielmehr ift auch in diefer Hin- 
ficht .der Trieb jiacii Neuerung -am meiften wirkfain; 
oder um es be(Ter, mit dem Richter der Pbilolbphiie 
der Grazien zu fagen» 

j^in flüchtiger Gerchmack, ein Nichts»^ atn eidea Spiel 
Der Fanufie regiert uns oft im Wählen ; 
jyoß 5i:hÖne .felbft, verliert^ auf ^urze Znt 
Den Reiz für uns ; wir wiiTcn dafs wir £ehjien 

Und finden Grazien bis w der Ilafsliehkeit. 

* 

3) Aus der National - luduftrie. Bey dem Beßreben 
der airbeitendin Klaffen immer neue ModeHe für das 
niodifche zu fabriciren, mufs auch die Neigung der 
geniefsenden» durch neue Moden zu gla^izeu, unter- 
balti^ werden. 4X Aus der Begierde der Reichen» 
ihren Reichthum> und der V^ornehmen, ihren Rang 
änfserlich zu zeigen« 

V ' In 
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In der Art und Weif(fJ wie diefc Veräaderungeu 
der Mode gefchchir, zeigen flth gteichfalh gcwiffe 
Gefetze; dicr Urfprung uetier Moden kömmt iinipef 
Ton der Nation her, welche aufsek^ dem erfiiiderifchen 
Genie auch Aniehn und Gunft unter den übrigen Völ- 
kern befitzt. Sühr treffend fetzt hier der Vf. dicQrün- 
do von der H^rrfchaft drt* franzöfifcheh Nation im 
Fache der- Mode» bift 2«iki Anfänge der Rerolution 
aus einander. 

Öietiegeaßände der Mode find entweder Sachen/ 
die zur Befriedigung unfrer körperlichen Bedürfniffe 
dienen, oder die gefellfchaftlichen Gebräuche. Jene 
iiiid Klehler, Wohnung» Hausgcräthe, Equipage, und 

% alle Arten von Sc hmuck ; diefe find von zweyerley 
Art, entivcder üebercliikonunungcn über Zeit, Ort 
und Form all^r im gcfeili^en Umgange gemeinfchaft- 
Hch vorzunehmendep Verrichtungen und zu geiniefsen- 
den Vergnügungen, oder esfiud die verabredeten Zei- 
chen unfrer Gcfinuuugen gegen andre. (Sollte man 
nber wohl alle Geg-enftände der Mode unter die bei- 
den Titel körperlicher Bedürfniffe und gefellfchaftli- 
chfTr Gebräuehe bringen können ? Es giebt doch auch 
Kloden ^ü geifiigen Angelegenheiten, die nicht gera^ * 
de zu init den gefelifchaftlichen zufammenfaltep :;. B« 
Modeton aufder-Kanzel; Modefiudien ; Modefchrift- 

^ fidlerey, Modetitel auf Büchern.) In der erften Gat- 
tung des Modifchen fetzt die Natur jedes Bedürfiiifles 
der Veränderung Schenken. Dennoch bleibt auch fo 
noch dafür ein ziemlich weiter Spielraum. Erftlich. 
werden die Zwecke, wozu wir die Mittel wählen, 
Tervielfaltigt, beffer erkannt, oder anders beurtheilt 

' Ferner bleibt bey Imveränderten Zweckeh ihre Er- 

^ reichung duri^h mehrere Mittel möglich. Danit wird 

das Vergnügen an der Schönheit und die Begierde, 

durch fchöne Sachen zu gefallenj e»n Hauptgruhd der 

Veränderungen in »den Moden. In der zweyten Hanpt- 

, fattUKg derfelben, den Gebräuchen, finden fich zwey 
Unterarten f erftlich Gonventionen über die Art, ge- 
wiffe Sachen zu verrichten; und zweytena eine eigae 
, Sprache des Umgangs. Jene fiod vornämlich beftimmt, 
die Zeit, die Art und Weife und dieFol^fe der gefeli- 
fchaftlichen Zeitvertreibe, die Ordnung und aufsern 
Teranftaltungcrt bey den gefcllfchaftUohen Znfammen- 
Münften Z.U re^^uliren; • diefe befteht aus allen For- 
meln und Gebräuchen der Politeffiö und der Höflichkeit 
nach den VerhältnifTcn des Vcrdienlles oder des Stan* 
jAes^ (ödet aiich , was noch liätte erwähnt werden 
können: des Gefchlechls). Hier folgen eine Menge 
feiner B<rmerkungen ^ aus denen wir uns aber hier 
keinen weitern Auszug erlauben dürfen. 

Die eben .angezeigte Eintheilüng leitet den Vf*aüf 
folgende Betrachtungen, die er durchgängig auf eine 
jntercnante Art ausführt, i) Dafs pnter den Auc/:^», 
wefrhe die Mode regülrrt (in fo fern fie d«i HandlHn- 

^gm entgegeftehn) keine fo unmittelbar und fo allge*^ 
mein unter ihrer Herffchaft ftehn fils. die Kleider- 
Ais Urfachen diefcr Erfcheinuner führt -er an, dafs fie 
pfter erneuert, und mehr gefehn werden ali andre Ge* 
genftände der Mode; auch dafs, wenivdae übrige waa^- 
fi&h nach dej jVIode verändert, nur zu den Zierigrtben 



der Dinge gehört, die uti^. uttigeben^ die Kleidung 
zur Ausfchmöckung "önfrer Perfon felBft gehört 2} 
Die Moden tn Handlungen oder die Gebranche des 
Wohlftlndes gehn nicht fo gefchwind aus den hohem 
Ständen zu den niedrigem über, als die Moden in 
Kleidung f»d Mobilioii, weil jene länger in der Ge- 
fellfchaft, wo fieherrfchen, cingofchloiTcn bleiben. 

Der Vt gehtvon diefeu Betrachtunten Trti rintgen 
höhern Gefichtspunkteu über, die lica ihm bey l^i- 
nem Nachdenken" über die Abwochfelungen der Md- 
den darßeliten. Und diefcs ift ein durvh Scharffian 
und neue AnGchten ganz vorzüglich anziehender Ab- 
fchnitt der ganzen Abhancj^Iung. 1) Man lerui durch 
Betrachtang des Ganges det Mödcn erkenJicu, dafs 
der-grofsc Haufe auch in Dingen, wo er frey zu feyn 
glaubt, regiert wird, und dafs er gröfstentheils von ^- 
nem oder wenigen Menfchea regiert wird, felbft da, 
wo fein. Recht« durch Mehrheit der Stimmen zu ent« 
fcheiden, am'unbeftritteaftcn ift». $) DieGcfchichte 
der Moden zeigt, was die Verbindung. mehrerer Natio- 
nen unter einander für Wirkungen auf die einzelneD 
Menfchen in .jeder habe, und welche Folgen data ys 
(IjiT das gefeil ige Leben der Privatperbueo enclteha. 
3) Cs giebt im Laufe der Moden, gewide Perioden, wo 
die Veräuderlichkeit derfelben flille zu fteben fcheint, 
und andre, wo fie mit befchleuntgter Gefchwiudig« 
keit forteilt. 1^4) Man lernt aus ihrer Gefchichtej wel- 
chen Gang NeuerungjDn nehmen, wenn fie in einer 
GefcUfchaft Eingang finden, und das Alte verdran- 
gen. Anfangs erregen fie Auffehen .ynd Widerf prucb ; 
dann cntftehn Debatten; endlich dringt die Mode 
durch. Es gebt wie mit den Nenernngen ip.YTiden- 
fchaften ; mit deren Gange anch in Anfehung der mehr 
verbreiteten Toleranz d^s Schickfal der Moden zu ver- 
gleichen ift. . 

Eine andre eben fo finnreiche Betrachtung ift die 
parallele, die der VerfaiTer zwifchen dem Ueblichen 
der Höflichkeit, und der Sprache zieht, i) Di^ Spra- 
chen find von der WiUkühr der Menfchen abhängiger 
.in ihrem Urfprunge als die Formeln und Regeln des. 
Wohlftandes; aber fie find weniger durch, die WMl- 
kähr der Menfchen veränderlich, als diefe, wenn fie 
einmal eingeführt find. (So wahr dies ini Ganzen ift» 
fo würde doch manches hier etwas anders beftimmt 
worden feyn, wenn der Vf. mehr auf die Fuldaifche 
Theorie von Erfindung der Sprache Rückficht genom- 
men hätte» wodurch das Willkührliche bey ihrem Ur- 
fpruug um vieles vermindert wird. Und bey der 
Schwierigkeit, in der einmal gangbaren Sprach^ et- 
was abzuändern, fo fern die Abänderung von dem 
Beyfpiel oder der Vorfchrift einzelner, auch noch fo 
angefehener, Perfoneu ausgehn foil, hätten wir g«rn 
noch eine andre Erfcheinuog von dem Vf. betrachtet 
gefcliü, dafs doch gleichwohl eine Sprache nach und 
nach durch Zufall ige-Mifcbungeu der Völker in eine 
ganz neue übergehn kann, welches wieder auch zu ei- 
ner andern Ver^ieichjftig mit der Abänderung des Na- 
tionaicbarakters Anlafs i^äbe.) 2) Wie in der Sprache, 
fo^ip dfljk Moctep giebt es bey den Veränderungen' ini»; 
mer einen blelbend'ei^FQnd» 3) In.tie&Spr^cj^rii» sw-ie 
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la deo Moden f koifiiueo dre »eiften VerSnderungfen 
Ton dein üin^auge uud der Vermifchung mehrerer 
Nationen mit einander her. 4) So wie fich diejeui- 
gcu BpracHca äib gefchuiiideJlcn veffehicra, die mit 
den fchon cultivirtcn die gf^ifste AehnHchkei^ hahen» 
fo werden aiuh die Nationen in Verieineruog des 
UcWkhen anfcbueHften förtgchny deren Gewohnhei- 
ten am wenigften von denen der Irüher cultirirtenNiH 
tionen atrveeichen. % 

Der Vf. befehliefst dicfe Abbftndlung mit ünter^ 
fuqbudg verfthiediier Fragen , die ^den moraiifchen 
Gefkhtspuqkt der Moden tretien. L IVas iß ilir Nut-- 
zen oder Schaden? Hier bcmerlit der Philofoph.i) 
dtifSf je weiter die Herrkhaü JerMode uita ikh greift,^ 
dcilo mehr das eigne Urthcil d«s Menkhen einge- 
kbrankt werde; detlo weniger Wahl i>ayh,eit und Mo- 
•talität infeinen Handlangen bleibe* s) Dafs diebuu- 
figabwechfelndcu Moden die- Frivolität und den Leicbt- 
iiun naUi^n» eine unrichtige Schäts^u'ag des Werths 
der Mcnfchen veranlaffcn, oft den Weifen von der 
üefellfchaft entferuenf und dem Tiiorcn darinu ein 
Anfehn geben. 3)' Dafs die Sucht, viel neue Moden 
inlt zu machen» die Glücksurnftände des Mittelftsn- 
. des zerrüttet. - Mun kann aber- die Moden betrachten» 
iu fo'fern fie ein Theil des Luxus 9 oder in fo fcn> ' 
ße Producte de« Fleifses und der Erfindfamkeit/ od^t. 
in fo fern fie Befchäftigungen für die Anfmerkiamkeit 
uad Gegen£ande det Begierden für die inodifcben . 
MenJl-^en ünä. In der erften Ruckficht behauptet 
Hr. G, mit Recht « dafs der barbarifche I^uxus .rohcf 
Völker mit gröfsern, aberfeltner zu erncnernden Kofc- 
barkeiten nicbt fo vortbeübaft fcy, als der mocßfche, 
der feinen Glanz und fel^n Genufe inder häftfigen 
Jlbwechfdnng und'Umgeftaltung der Zierrathen fi»i-. 
' det In der zweyten Hinficht als Produkte der Kunft 
bringen die üegenßände der Moden durch ihre yef- 
änderlichkeit der Gefellfchlift Notzen, und werden 
den Individuen am wenigften fchädiieh. (Hier-h^tte 
det Vf. doch auf den Umfiand tivch Rnckficht nehmen 
können, dafs oft eine ganze KlaiTc von Manufacturi- 
fieu in die grüfste Verlegenheit geräth, die fich mit 
derFabriratnr eines weitverbreiteten Modeartikels be- 
fchäftigt hat, wenn diefcr plötzlich durch etwas an- 
ders' verdrängt wird). In der dritten Beziehung er- 
Tcheincn die Moden von ihrer nachtheiligften beite. 
Die Dinge» welche Begierden reizen, werden durch 
fie erftaunlich vervielfältigt; fie find zugleich gi'öf^- 
teutheils klein , und beunruhigen vollends dann fehl-, 
wenn fie, wie oft gefchieht, ' iii einer ängfiiichen 
Pünktlichkeit in Kleinigkeiten flühren. Am meiflen 
fthadet dieModefucht dem Mitrelfiande, weil es ihm • 
mehr Muhe koftct, genau raodifcjl^ zu fejfn, un^weil 
ihn diefe Sucht liach Maafsgabe feines geringem Ver- 
mögens leichter zur Verfchwendung führt« Endlich 
bringt auch die Vervielfältigung modifcher Bequem- 
lichkeiten^ und Zierrathen eine zu grosse Liebe zum 
delde uttd'H'ochfchatzung des Reichthums hervor. 

II. Wvklie Regeln fchreibt die Vernunft ganzen Na- • 
timun und einzelnen Pitfoncn in Abfichtder Moden 



tot? Auf ganl^e l!?a£idnä(t iminitt^elbar'kanik die Fht- 
lofophie weniR wirken. Höchftens kann ^tt Alorii- 
lift fagen^welcher Charakter einer Nation in Anfe* 
hung diefes Punkts zu wünfch^n wäre. Mittelbai: 
täfst fich aber auch hierin die Sittlichkeit der Nationen- 
be/fer», indem man den Charakter derlndividuen befieirti 
Und für diefe giebt es in Anfebung der Moden einen 
dreyfachen Abweg, den die Vernunft mifsbilligt^ i) 
^genfinnige Anhänglichkett an das Ake% die entweder 
aus Gckhinacklofigkeitf oder aus Unzufriedenheit mit 
dem Zeitalter, oder aus Geis» oder aus ^ngel de« 
Aufmerkfamkeit entfteht. 2) Uebermaf^tgej^äjä^Uchi 
keit in Befolgung aller Verändemagen der Modelt« 3) 
Die Sncht, 'fich durch fonderbare Neoerungcn^ dia 
man. zuerft erfindet, auszuzeichnen. - '* ) 

Am Ende bringt der Vf. noch infereflhn'te Bemer* 
iMingen über Etikette, über den Gang der Natvr 10 
Verfeinerung der PoHteffe, •über die gejckydegelteni 
^.eute« die die Frauzofen tires d qucitre epingUs nen- 
nen, über die ^löfsxguug des modifchen Aufwandet 
nach dem Maafsfiabe des, Verhiögens, über die Aus^ 
fichten die fich in Betracht der Mode für die Zuk'üiin 
eröffnen, und über die höchfie Regel der Vernunft jn 
Attfchung des Verhaltens gegen die Modep bey. ^ 

(Der fyfthlujt folgtO ^ 

ERBjXlÜ^QSSCM.RIFTtN, 

.Hajllk, b. Gebauer: Predigten an^Rfitagifiiind'M 
. befandern lemnlaffungen gehauen vom $dh. Carl 
Pijchon^ zweytem- Prediger der evang^l. refor- 
mirten Domgemciiie zu Hall^ .'Mir einer Ati^ 
handtung über Benutzung derPoHtik auf Kan^eb) 
1794- 360 S. 8* ' * . . . " 

Die Reden bey befbndetn Verankiluag^ , welc^ie 
di^e Sammlung enthält,^ find Dankpredigten M'egen 
der Wiedereroberung der Bt^idt Mainz undWegeiM 
des Sieges bey Pinnafens und Molirlautern. Sic ma- 
chen dem Vii Ehre, denn fie find wirklich chrißHcM 
Daukpredigten. üeberhaupt {gehöret der Vf. diefer 
R^c^n zu den Predigern, die gemeinnützige Wahr* 
Keiten aqf eine- populäre* und edle Art vorzutragen 
tviffen. Nur fehlt es zuweilen i) dei\ Etptheilungeis 
an logifchcr Richtigkeit. So will Hr. P. in- der drit-» 
ten Predigt: von der Weisheit Gottes bey der Nie-' 
drigkeit und Armuth des Erlöfers bandeln ,. und fag( 
doch: wir Rollen erftens einen Blick auf dieNiedric:' 
keit und Armuth des Erlöfers werfen, nnd zweytens 
Qus denx Erfolge die göttliche Weislieit rechtfertigen, . 
Hier Liegt der erite l'htttl ofienbar ticht imrThema^ 
iftnd dep Vfc hatte, wenn er logifch- richtig veripbrea 
wollte, durch die ganze Predigt Gottes Weisheit aus 
der Niedrigkeil Jefu aufchaulich machen muffen. Der 
Hauptfatz der vierten Predigt heilst: Das Chriften- 
thum befreyet uns von knechtifcher Furcht vor Gott, 
vor den Strafen unfrer Sünden und vor'm Tode. Wie ' 
können aber die Wolilthaten^ cjcs Chriftenthuins fo • 
claffificiret \yerden, da die fplavifche Furcht vor Gott, 
y a • und 
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lind vor demTode fdbft Strafen derSttndci;Dliud> WiO- ' 
von uns das ClKriftcnthiim.be£reyet hat? — 2} Müja- 
gelt es nicht feiten dlefen, Predig^teu nu gehöriger 
A^seinanderfe(zung xler darin .voxgctragcucja Wahr- 
beicen. Der Vf. entfchukiigt zwar in jier Vx^rrc^^ 
feine Kürze dadurch , ilafs man zu uui'ern Zeiten zu- 
frieden feyn miiire, wepn man qur die liauptiatzc 
ein^ Materie vorgetragen bähe, .ebne die Zuhörer 
zu ermüden.. So wahr dies aber wohl feyn mag » fp 
wenig ift der Verfaffor zu entfchuldigen, weil c^r ge- 
l»de das ofic weg läfk , was amaneiflcn 4^uAue.rkfainr 
keit erregt, und am outzlichiten ift, nämlich cU« fp^ 
cielle pcaktifche Anwendung. So eii\p Gehl c. der Vf. in 
der erften Predigt ein gutes XiewifTen ab ein HitteU 
der Zukunft getrofk en^egea zu geben. Njlio inui^e 
^ aber nicht blpfs tei^eu, d^fs das gute jGewiflfen 
fk^(^tlOS mache» fondern auch nodi eine Ermaiinuiig 
zur Bewahrung defTelbea hinzufügen , und auf einige 
der gewohnlichften Fälle, wobey mau fein GewifTen 
ielc^ verletit. und dadurch fich das Audenken an 
liie Zukupft .verbittert» äiifmerkfara machen. Das 
i(i^j[ßt .erbaulich predigen^ ujnd das allein wi'l^t 9uf . 



den gpofscn Haufei», .der die W;ihrlieit «rbae Anweix- 
du^g nicht fafst, und nicht benutzt. 

Die AbhanU^tA^g über die Benutzung der Politik 
auf der Kanzel ift ein Wp^t zu rechter Zeit geredet^ 
Der Vf. luramt hier Gelegenheit, auf dep fclbft voi» 
FiUften anerlyinuteu Einflufs .des Prcdigerftaiules auf 
die Beförderung .4er Zufriedenheit des VoUts mit der 
Regierung aufin<rkfam zu inacben. Er zeigt d^nn. 
dafs mau fich nicht nur hüten müfife^ ein Vc^theidi- 
ger eijpcrmifsyerftandenen Frejrheit und Gleichheit zu 
weirden, fondero auch darauf zu achten liabe, dafs 
man nicht als ei u gedungener Lobreduer der laooar- 
rbtfcheQ Verfaflung c^rfcheine, und fo xlen Vorftäudi- 
gern aiiftöfcjg werde. Darauf giebt er besondre Re- 
geln» wie man fich zu benehmen habe» wenn ma« 
von der franzöfifchfti Revolution öffeptiich" rede, die 
denen, welchen es an Paftoralklughett f^hk» febt 
zur Behersigung zu empfehlen find. Für den den- 
kenden Prediger aber ift, nach Äec. Meynnng, attch 
in .diefer Hiuficht die aHgemeine Regei hinlüngiich: 
bringe nichts auf die Kanzel » was nichjt ei4ef Ter- 
nünfeig-jreligtöfeii Darftelluag fithtg ii^ 
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ScaSkv KuMsra. l) Paffem » b. Ambrofi : Der adetfich' 
4(£t Bürgffr^ oder, die heimltche Ehe, ein fcherzhaftes Sipg;* 
^lel in zwey Aufzügen ,. aas dem Icalienifchen nach ßcrtmti^s 

Ü Dafeihft, b. jdenfelbeiu T'^^phtffi», Zß»f>^Mhi€^B em 
Cohenbaiies Singfpt^ in i^wey Aufz|^gen nach ^aUerVs MuliJc, 
aus dem Italienifchen frey uberOeüt. 1793. 6^ S. g. (4 gr.) 

3) Dafelbfi» fc. demfelben: Dia unruhige Nacht, aus dem 
f tiltenifchtft , naall ta K^U crUica dM JQerm Gcrliiöftf ins Deut- 
Cche ül:erreut^ tifie Qpcr in dre^ Aufzügen. 17193. ^ S. 

4) Dafe^hfi» b. .d^dben; Kiu^ Theador m Venedigs 
^in grofscs Singfpiel in drcy Aufzügen. 1793. 87 S. |. (4 gr.) 

•^ Cer , pd^r die Ueberf({tzer dteCer vier italienifchen Operet« 
t^n hätten die VVorte von Beaumarchais , die vor No. i. als 
Motto vorangefetst And: Tf'at mickt ^verdient ge/proc^en zu 
werden^ das Utjst man henfsnUage fingen ^ beherzigen, Miid dicCe 
elenden Foden uiiüberfeut, ocEer doch^ wenn d^e Meiomaui» 
dev de^utfchen ZuTchauer ja «ine^tJeberfeuung noüvwrendig ge- 
macht hatte, üe unge'dnickt lalTen, oder ^nolicb» wenn der 
Text auch fiir das Theater hätte gedrackt worden / mkilen, ihn 
nicht in die fiuchliiden kommen laden folleo. £§ war miih« 
fam • einer auslandircihen Mufjk. einen deutschen Text unter- 
zulegeH» aber dprum «rar es.aocb nicht noth wendig, iklävifch 
jeden TJfnGnn» jeden gefcbmjichlo^en t)urle6ken Ausdruck bey- 
iubehalten. Dief ift aber» obgleich der Titel, wenigftei^ 
^n No. iund3.» fine /r^e UeMrfetzung v^rfitrecfaen , nicht 
aUeb gefchchen j fondero andi A^ Ans^ucfc j|a fen Q^Cüi^ep 



oft niedriger und plun\per , als im 
S^o. X, wird S.'ii. «gefungeti : 

ycmebn^t auf der 3t«lk 
J>ie .freudige Noirelle, 
Beror ^h diA» z^rjch^h/ 

•In No. 3. 

Ihr jaget i>eide 
Nach niizhts» al^ F^refide^ 
^y]s finftpr , fey es Liclio 
Das Ithitrt eucb nicht 1 

^n JTo. 3. 

Pas ift Jufti^ 

Zum krepicenf 

J3as ift Spas bey meiner Treue* 

Zum gedeckten Tifch fich ietz^n^ 

Und auf andrer iCoften frcfsenf 

^o No. 4. 

Wet^n icb ihn aber 

Ganz in der Nähe , 

:Habe und fehe, 

9Velch' ein Flaifir! 
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SHlL'OSOPJilEr 

B«cst.AO, b. JCora : Vsrfuchc über ^erfekiedne Gegen-- 
ftande aus der Maral 9 der Literatur , und dem- 
g^eUfchaftlidien Lebe» 9 r^u Chrißian Garve. etc. 

'(BefcfUß/s derim vorigen Stuck ahgebrQehenen JRecenßon^ 

• 

|\er dritte Auflatz enfhält einen Commentat über 
i-' die Maxime Rochefoucaults.: diu bürgerliche Air 
vefliert fidi zuemjeütn beij der Armee 9 niemals am Hofe. 
Das Wort Btfrg-fr'hat^m Dentfdien zwey Bedeutnagen; 
es beaeichnet i) das franzöfifcbe citoyen^ und fi) das 
Wvfitbourgeöis^ welches den unadelicnen Stadteiawob* 
fterant^igt,tlervon einem gewKTenGewerbelebt. Bür- 
gerlicher Stand wird dem adetichen .eatgegengeletzt» 
und zu jenem gehört aufser der fchoii .genannten Ge- 
TrerbsklälTe nach der gefet^ilichen Rangordnung auch 
noch tlie jDafle der Gelehrten und der Gfofshandler. 
Ö^iJtefr.derJ[Iaffe. der Gelehrten verlieht Hr. G. blofs 
diejenigen, welche fich dem Unter4'ichte der Jugend- 
oder der Erwachfene» in Kirchen, Schule» und llni« 
rerfitäten widmen. "Wir fehn aber nicht-.eia» wapum 
et diefe Einfchräukung macbt Sind nicht .alle feine 
BeiQ^kasgen » %o fern iie fonft richtig Bad, auch^uf 
atle bdhe und niedere Civilbedieqte bürgerlichen 
Sran4es~an wendbar? Unterfcheidet man nicht felbft 
in vielen hohen Landescollegien die adliche Bank 
von der geehrten? JEs ift alfo hier offenbar .der Leh- 
rerftand mit der gelehrten Klaffe des bürgerlichen 
Standes verwechfelt Einandersift e^» wenn das Worl 
Gelehrte für Gelehrte von Profejfion gefetzt» und wie- 
der «in anders, wenn man es für die Klaffe des Bür- 
|crftandes^ die fich durch gelehifte Studien cultivirt 
hat, braudit. Wir hätten gewönfcht, ehe Hr. G. in 
feine Betraebtungen eixiging, von ihm das Schiefe 
upd Schwankende in dem Ausdrucke bürgerliches Air 
berichtigt ^u iehen. SyM es Vnkunde der Uoffitten 
anzeigen ; folft gewifs diefes bürgerUcItt Air febr vie- 
len Edellenten eigep , die fern vom Hofe in Civilbe- 
ilienungepy t)fiicierftelleii » oder als Güterbefitzer te- 
ilen, fiewifs würde mancher Landcddmaun, der wei- 
ter nichts ift, als ein hpchwöhlgeborner Fuchsjäger» 
an einem grcrfsep Hofe eine eben fo lächerliche Figur 
Cpielen » als mancher Gelehrte oder Banquier. Sehr 
gern giebt man.su, 4^fs ^,tlas natürliche Wefen , die 
^bwrfenheit alles Zwanges und aller Spuren vo« 
'Verlegeodi^eit, die Leichtigkeit ein Gefpräch anzu&n- 
gen , die anfcheinende <xetaffenheit und Ruhe» auch 
f»ey der fo.rgfaltigften Achtfamkeit auf feine Worte, 
Ceberden und Handlungen, die mit Bjei^Qt wttund- 
A. L. Z. I757- J^«^Ba*irf. 



4>e FreymüAigkeit ^egen H<>here, 4reHötichkeit ge- 
gen Niedere, welche der Würde nichts vergiebt, der 
vertrauliche Ton mit feines Gleichen, der d<?ch nie 
ans den Schranken des Anftaudes tritj, das Talent, 
mitten im Geräufche und hinter Füräeo , in einem . 
eben £0 behaglichen Zuilande zu feyn , oder docli zu 
fcheinen, als wenn m«n aliein, oder unter feinen visr- 
trauteften Freunden wäre; ,;dafs alle diefe Vorzngt 
fich auch 'bey Hofleuteii «von fonft mittelmäfsigemVerir 
dienfte, häufig, ber Gelehrten , Künfliern und Han- 
delsmännern, feU^bey denen von grofsen £infich-> 
ten und von einer glücklichen Ausbildung, nur feiten 
finden. Aber trifft dies nicht auch, nur mehr oder 
weniger., bey Adelichen zu, die fern v^m Hofe ge- 
Ubt haben ? Und foilalfo Mangel an Hoffitten bürgere 
KcA^f ^Ifr heifsen, ;warum foU diefes Air ^^ von dem 
ein ifehr beträchtlicher TbeH des Adelfiandes felhft' 
fticht frey ift, nur dem bürgerlichen Stande »ugefchrie^ 
ben werden? Diefe Verwirrung abgerechnet^ finden 
fich «ine Meng-e feiner Bemerkungen über das gefeUi-' 
ge Leben, über den T4»n des Adels in. den Hatrptftäd* 
ten, *fiber den Einflufs des fchöncn Gefcblechts dabey, 
übe^ das.CharakterilHfche des Ofiicierftatides, und an- 
dre damit ^verwandte Materien. Befonders find die 
Auafichtea.auf eine künftige allgemeinere und vielfci-i 
tigfeceCultur der menfchlidteu Gefellfchaf^ ^ioes men-* 
fchenfireund^ichen, und fOlgenderScfalufe der Abhand- 
lung eines ernften ;nnd unpartheyifchen Philofophen 
würdig: -„Wir mögen .die Hoffitten '«der das bürger- 
liche Air haben» -es mag der miütärifdie od^ .der 
Kanfmannsgeift in nnfiar ^uff&hcung .berrfchen , io 
find wir immer nnr einfeitig ausgebildete, einge- 
fchränkte ^ iiMb ümmlllBomnine Mefrfchen.. Der wahr- 
haft gcofse Mann ift eben fo fehr über feinen eignen 
Stand, und wenn er 4er höchfte wäre^ als über die 
übrigen .Stände erhaben. Er erkennt in diefef Höhe 
die Tugenden von allen, deswegen verachtet er kei- 
nen« Er bemerkt die Fehler von allen ; darumfchätzt 
er feuien eignen nicht ^übermäfdg. > Er ' aber für 
(ein Theil ftrebt nach den Vollkommenheiten des 
Menfchen., .nnd nach den Verdienften eines Wek: 
börgers.*^ 



Noch Jiefertder letzteAufGitz des erften Bandes nl 
iie UnentfchloJIfenhMt 9 ein tcefiUch ausgefiährtes Lehr- 
ftückpraktifcher Pfychologie. Hr. G. fetzt zoerft die 
im Unentfcfalofsnen felbft liegenden<geifiiigen und kür- 
periichen Urfachen diefee Fehlers aus^ einander. Die 
erften find cherls im Verftande, theils im Charakter 
zu fuchen. Die intellectuellen find Mangel an Ein- 
fichtf ^Sduräcke ier D«kjuc^ Mangd an Beorthei- 
Zr l«a§s- 
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latigskfafi, &be#grofstF€iilheietttiflStibtiHffit<Ii-9Vef^ 
fiai^des. Di« in der BiigehniiigsJLraft Hegendeb find 
Schwaige afis'Träifh^ic, Schwäche 'ans Nachgiebige 
keit) und SchiXräche au9 Furcht. Die Rörpenlchea 
Urfacheii d&t Uaeuticbloflenheit find Schliche ^e» 
Tei^peraineiKs, KräixJtlidiheit, veränderliche Laune. 
Hiezo koinintn nua i30ch Quellen der Unentfchlof- 
feuheit von der Lage der äufsern Ürnftande. - Einige 
darunter befördern die zur ÜnentfchlolTenheic fün- 
rendeA FeWer dea^ Verftahdes odef dea Henr^ena. Da- 
hin gehöEen Notb und Kummer, Druck fremder Vaf- 
munctfctuft, I^athwendigkeit fich in den Willen meh-. 
rerer Pf^rfo]]^!) von entgep;ejagefetzterDeakangaart zu 
fügetv AtidUe führen die Vetfuchuugen zu dtefem 
FebWr berbey » .als dfcei^es F^hlfchl^gett feiner Unter« 
neViaauiiged > Vou aufsen kommende ungüniUge und * 
sr^ifsliche Lagen. -^ Feru^rgiebtderVf.£f Nfttitf und 
/olgen der Uneatfchlofleuhett a». , Diefe find Ver- 
«t«iü(.eliing 4ler BegriÖe, Schwäth« in Auweadunff 
der Kyaft» Veraögerndg bey Bllen Gefchäfteiit Aengft« 
Uchkeit» Freude an HiAdernifTen, die derBerathfchla«'^ 

Sog ein Ende machen p Neigung zn bedingten Vor* 
jeen , öf^te und. unätitze Reue« Einige Menfchen 
macht UneotfcUoffenheit tfäee, andre bloft redegen« 
Manche^ Unenlfchlofine ftberLagen lange» dann nbeif 
Meibeo-fl^feft ber ihrc^ Entfehtfidling; andrer und 
diefe find am fchlunuiften drtn » hören nie auf, im . 
EiUfcblufle Ett fchwanken» Zuletst folgen die Hülfs- 
mittel vd^i Fehler der Uaentfehloirenheit eu rerbef- 
ferd; Diefelinci ein« gewifle GleichgAltigkeat gegen 
die Uebel des Lebens, geraüfeigte Schättung feiner 
Güter, unbedingte Achtung für die Pflicht» * AbkOr« 
zung der BeradiAJildgungeo ) fetaef die Kttnft» fich 
vor Zejrftrettung £«i faxten i in feinetn Sehai^ffinne in 
Auffuchun^ der Mogliehkeiten der Dinge, und in der 
Vervielfältigung der Mafaregeln Grenzen zü fetzen; 
endlich die Vorficht, keinen zu langen 2^itfaum zwi*- 
fchen BerathTchlagung und * Ansffthruug zii laßeni 
nicht-zli viele Leute ihn Räth zu fragen ^ and fich ei^ 
ner fehr ftrengen Otdnui^ In Gefchitfiien au beflei« 
faigeß. . ' - . 

Imzweyten Bändle commetitirt derVf« tufördeT^ 
Qber zwey Steilen des Heh>dotu«^ nämlich ober die 
pnterireduug Soloiis mit dem Ctöfiis I. 50'— 33*, und 
über dasGefpräcb des'Demaratu^ mit dem ^etxesVIL 
toi ff. .So idtetefTant auch diefid Ausführung und fo 
»^ichhaltig die darauf folgenden Gedanken über die. 
Vateriändsliebe überhaupt, üHd über die VorUehe ins- 
hefonire, welche in einem gtofsen :Stiutte . die FAnw^ 
ner jepkt Provit^z ,/nr dieß ihnrt P^o^mx habet^ Itnd, fo 
zieht uns doch det nächite AuffatZ) der einige Beph*- 
üichtungen^über die Knnft zn denken Vinkütidlgt s und 
ungleich mehr leiftet , als et zü veffpfechen fcheinti 
weit ftärker an, liifd nöthigt un» mit dem dngenehiu* 
ften Zwange bey ihm länger zu verweilen. Ein 
iiudurchdringliches Dunkel hängt Ober der eigentli- 
chen Befchaffenheit ubd den Ürtacben des Gasiges der 
Meditation. Eine Haüptfchwi(^igkeit Ifti den Än- 
rheil, den Freyhert, Genie und Zufnll -daran nehmen» 
za ontcrfcbeidon* Eini^^-veirf&ogitidellfen doch 



Sel>fttoeobachf nng aufiinkteren» Der Yt: bemerkt aUo 
I) dab das N^achdenkfo lelbft ^bei^ dto abgeafgen- 
fien Materien beffef vob flutten gehe» w^un man fith 
den Hauptgegenll^nd zuvor in der Einbildungskraft 
lebhaft nnd ausführlich dafzuftellen fuche; 2) dafa es 
oft fchwer fey, den Gang der von felbft zuflrömen- 
den Ideen mit dem Plane, den mdu fich entwart, za 
vereiiiigea; 3) dais aa oft Mühe kofte, £(k ieine Ideen 
gerade die rechten Ausdf ücke ^u fiiideuw Bey diefef 
Gelegenheit äuftert der Vf.^ (der fich mit einer li^ 
benswürdigen Bcfcheidenheit kürz vorhef zu den mit* 
tdimälsigeh Köpfen rechnen ) den fehr wahiren Gedätt- 
heui dafs eine s^ewilTe natürliche Gabd der Beredtfam- 
keit einem Philofophen eben fti uoth wendig fey» als 
die Gabe der Meditation felbfl. »»Wiif ündea diaber 
auch» fetzt er htnsn, dafs die grofsen Selbfldenker, 
Wenn fie gleich auf Sprache und ßtil keine befondere 
Sorgfalt wenden, und felbft diefelbe zu remachlftl^ 
gen fcheineu-, doch zu gewiflen Zeiten fich zu dem 
angenehmften, beredteften , und felbft dichtertfchea 
Ausdrucke zu erheben willen. Leibnitz und Kant, 
fo von allem Sinnlichen abgezogen, fo tief, fo tro- 
d^en ihre Speculationea zu feyn fcbeinen , find doc& 
zuweilen weit reichet an Bildern » weit ahziehendet 
durch Ihre Darfletlüng der Sachen» als ihre Naduib- 
mer und Comm^ntdtoren* Und es ift audi kein Wun- 
der, dafs der eigentliche Erfinder der höchflen Spe- 
cialatiönen zur ändern Zeit ein angenehmer Redner 
feyn kann; weil bey d^m Selbftdenker Einbildttngs- 
kraft und WitZ iittmet mit dem Verftaude zugleich 
S;efchäftig feyn mufs, daher jene beiden Fähigke/rea 
auch zuweilen tut fich in ihrer eignen Form in redne- 
rifchen .oder dichterifchenErzetigniiTen zUmVorCcbän 
kommen« Diejenigen hingegen» \M'che jene hohe 
Fhilofophie' nur von ihrem Meifter gelernt haben» 
.und nur feine Ideen anders zufammenfetzen , können 
jeder audej'n Gciflesfähigkeit» nur nicht einet an|e- 
fltengten Aufmerkfamkeit, und einer grofsen Ab 
ftractionsgabe» entbehren. Daher auch ihr Vortrjt 
gefetzt auch» dafs er i^rachrlchtiger» beffer geori 
net, und als Lehrvortrag vollkommner feyn follt^ 
doch viel trockner, einförmiger und ermüdender i^ 
als der des Erfinders.«« a) Die uäcfafle Bemerkung 
des Vf* geht auf den glücklichen Erlbig des Nachden- 
kens, der von der Fähigkeit, es lange ununterbrochen 
forttufetz^u , abhängt. Kalte ui^ laogfame Köpfe» 
und die äufscfff feurigen uM grofsen, wlflen am we- 
nigften Voll Ermüdung bey lan^e anhaltenden Befchäf- 
tigun^en des Geiftes. Die Standhaftigkeit des Nackden- 
kens ift aber 5) unter andern wegen der Abwechfe- 
Tnngen, die fich bcym Gebrauche der Talente finden, 
ndthig, uud 6) wegen der Ungleichheit in dem Ur- 
theile Über denWerth der Gegen ftände, uiiddieN€tz- 
lichkeit einer gewiffen Unterfuchuag. 7) Ein gewif- 
tet Muth mit Freyhcit und Sorglofrgkeit des Gei- 
ftes ift ZU Vollendung weitlänftiget Arbeiten» und 
zum Gelingen der Meditation , beibnders im An&n- 
ge, nöthwendig. Alle Meditation erfodert gewüTe 
Vorbereitungen, uud dahin gehört 8) Bekanot&hnft 
ä^t ^h^ Gedanken der vortre&chifteu Köpfe ipekrercr 
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der fchönen Natuf.^ - ^ % ^ 

In dei* zweyten Abtbeilung gellt Hn G. vcflchiea- 

ne Metbodeä des DenKe'us dui'ch; die Methode de» 

Ünterficbts, X)der die fyfteuaatifchei.die Methode der, 

Erandüng, odef die Sokratifche» die hiftorifche, die 

w,ider\effepde; die commentifende, und die betrach* 

(ende Methode, üebefäll find hier feine Reflexionen 

eingeftf eüt , und d»s Gunze ift üb^Aäupt ein herrH- 

cher ßeytfag inr p^aktifcben Logik« Det Vf. be- 

Jcbiiefst iliö iniC einer fehr iutereffanten Auseinander-« 

/etzung des fchriftfteliei'ifchen Charakter« von Mon- 

taigiie, Home und Montesquieu. 

Der letzte Auffatz über die Rollen derlVahntvftzigen 
in Shakefpears SthaufpieUn^ uiid öbef den Cha^kter 
Hiknts^s insbeßfndre, gehört nebft dem, was unlängft 
Göthe id Meißets Lehrjahren fo vortrefflich ausgeführt 
hat, »u dcmBeftenj was über den grofsen Schaufpiel* 
dichter jetnals ift gefcbrieben worden* 

* 

Leipzig« b* Grieshadlttiet: Blicke auf die Na- 
tur und den Me^tfchen tur Belehrung und Bei-uki- 
gungdes Menjcken. 1795. 224 S. 8« (iS gr«) 

Biefe Schrift enBiäU gel^de keine tief emdringcn- 
den Unteirfucfiirngen , aber doch ganz veruüui'tige 
on& erbauliche Beti^cbtuugen über das gegenwärtige 
Zef fairer, ober die manfiichfakfgen Arten der Welt- 
ttnd Afeafcheubeöjwchtung, über den Jfthresw:ech- 
fel, über die uuerwaffete Fruchtbarkeit des verfiof- 
lettmi Jahres, bey geringfcheinesden Hoffnungen , ilbei^ 
JlugaSvon Katzebius ^entliehe Abbitte, (woriun der 
Yf. Acs" Auffatz^s, weichet ifich Hahn. C. unterfchreibt, 
eine bewundenl8Wü^d1lge Edelmuth- findet, da es doch 
das wcnigfte war , was ein blofs ehrtickert darum 
noch lange, nithl edfer. Mann in einem foichen Falle 
Öinn fn^^jftp,) über gefahrvolle Profefiioneii, z. B. 
Bergleute, ScDieferdecker; zu» Andenken iidain C/m* 
Jtoph 'XtegTf eines ehrlichen JSchuhflickers in Leipzig 
,.— der bey aller Rcchtfchaffenheit feines Wandet 
cädit in die Kirche und tum Abendmahl ging; über 
^ Gußav Adolph ,' wdchce den ^Oberften Staton wegen 
zugefügter fieleidigang um Verzeihung bat; über To- 
leranz ujad Intoleranz der alten und neuen Zeiten; 
über befleren'Jugendunterricbt und über dicUüfchuld 
der Kinder. — Wer an dem etwas wortreicheu und 
declamatorifchen Vortrage des V/\kei»€n Auftpfs 
nimmt, wird auf manche gute und nützlitlie Refle- 
xtQn.durctk 45 ef*9 'Aqflatite .geleitet werden, . welche 
übrigens keija .wiflenfchafdlcbes IstereiTe haben, und 
fich alfo zu keinem Aus2iig in einer Literatur -^^gf 
taog eignen. 



' SCHONE KÜNSTE. 

Mannbezi^, b-. Löffler: SeUmaf*s Eetftf - AUinie. 

1794. 2«4 S. 8* (20 gr.) 
Die verfcmedencn Auffatze» die diefe Sammlung 
enthält, find unter folgende vier &«brikeii gebracht: 



PmniJOiie GeäkttU, D^Mtoil äitf Gruiäietämiri #r#r 
Jw^$le A%£ßize , Ueherfetfotmgtn. Di« hefiki/ch^fn ß^ 
ifofcte/Bnd (fieben,* /ranzöfifdEten tirnd englif^enX)icjlh^ 
fern nachgeahn^fe, ausgenommeaf} OHginale^- \n da* 
üen der Vfv lieh. gfcHstentheils Dicbte#» wi^ H^% 
umd Matthijdn , zum Mtift^ v^rgeftellt« &ft ftl(e voü 
der el^ifchen Gattung, doch find die wen^^tf d^« 
uiiiter poetifche Gaionterieefl» die wenigSea. desl^ei^ 
den der Liebe ^ den Auffoderungen zxi Lebehtgenuff 
Und fauftctt Gef&hlen, mehrere hingegen, de« £iq^ 

{^fehlungetx der ^aturfchdnheiten , tröbn4;»igeo pHlr 
ofophlfchen Klagen fiber das Verderben unefe^^ Zeit^ 
alters, und den Efinnenrngcq an ilie ebeiutlig^e Uat 
fchuldsi;i'elt gewidmet. Sie g«hdren rblglich m^b^ 
in das didactifche Fach« doch fehlt es ihnen nicht ai| 
Wfirnie. ubd Nachdruck« Wiigt ficli der Vf. aucb .eint 
mal an einen höhern Gegennand, Zv B:an ^Qfeph4e$ll 
Grabj fo vergifst er doch feinen elegifchen Cnavakter 
nicht Seine Eiegie auf einem Ktoflerkirchhof S. <^34» 
hält keine Vergleichung mit Graj/'i und, Gotter^s Meu 
fierftücken aus. Zuweileri kommen Nachahtnupgei| 
vor, wo fie der Vf. auch nicht ange2Ufi|;t hat, z» B-. in 
dei* Strophe S. 37. : Meine Hütte ift zwar klein^ Zu» 
weilen findet man Empfindeleyen , die^ nachdem 4ie 
Epoche der £mpfindfainkeit> voröber iil, nicht viel 
Glück machen können, z> B. S. 4^ ;die Anrede an di^ 
Mucke, die der Dichter nicht todtet^ ob-fie ihn glekk 
geftocheu. , Ein andresmal erregt der Vf. Erwartungcoi^ 
und fiatläfsf die Lefef ptöt^ich unbefriedigt« So 
dex}kt man S. 17, V^^under, wa^ auf cfen fSeyerlichtaii 
Eingang folg^ti wird, und das Gedicht endigt fich 
damit, dais Adam^ nachdenl er die erfte Piirfche ge« 
gelten, Sich ftwmm auf denRafen binwirft. Zuweile« 
erfchlaffen die Flügel des Vf. fo fehr, dabergaM 
tut matteftenPrc^a herabfinkt» z. B^ & xj^: 

WoW, teer fein Leben lebt, ' - 

Bald thoridit , und b«ld weifie( ; • 

Und auf der kotzen Reife- 

An nichts mit feiUib Heraen klebte 

oder 5. 33f- 

Vö^ekhen, ▼ergieb! Der MenfcKheit SegtH« 
Und dein kleines GlUck hab* ich geftört, 
PVieder imme¥; ite)ru^ feintm W^igm 
Die Ennnmmg ier Naiuir nkht hört, 

oder S. 80»: 

Doch, viTnn auch Meer und Erde wank^iH 

Das Band von uufenA Welteir T«6«, 

idi ^alte mich an den Gedanken, ' '' 

Er hMht, d^s Xüme Uete keifst f 

Aa andern Orte» macht den Vf. feine Begierde tizA 
KraftausdrQcken unnatürlich; dfl* wird ihm S. 95. der 
weite Erdkreis zu eng, da läfst er S. 35. ^den Pnis vom 
Frühlingsodem trunken feyn , da fticht S. SO* die &nt 
in den Adern, die in der Zeile vorher darinnen brann- 
te, da mufs S. 96- die Erinnerung fich blutend in jßde 
Nerve ängrab^u. Der Vertiejs £üt Kerker SriS. in ei- 
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nett Gedicht*/ daÄ übrigens ginx modern, ift^ ward 
wohl darch das vorhergehende Paradies hcrbeyge- 
fährt Der Vf. erlaubt fich Reime, wie Ft(vmme und 
iNawif • *aim und ff^o/i» , gewählet und befiellet , /(^Wt 
tind iff^ri*.' ftie "od da funi einige ganz untadelhaft/e 
Gedichte; a\s Beweife .v0n der Imagination des V£ 
verdienen die Gedichte 5. 44. u. S. 99., und als Ero- 
ten feiner Empfindung. die 5. 45, 48» und 82. vor- 
«üglich gdefe» zu werddp. — Die Denhnale avß 
GHechenland find (gwEstentheUs lyrifche; pejlicUte 
auf berühinte Pcribnen der alten griechifchea Gefchigh- 



* ■ * 

Sicht eripnert,, dafs fchou Götz in feinen Werken' 
iefe Quelle fehr }ikufi^ benutzt h^t 

;B£l^t.iK, b. Hartmanp-i Baron Vanini und Rofemont^ 
oder Bey fpieie vonVerirrungen des menfchlicbeii 
Herzens. 1796. 179 $. 8- (12 gr.) . 

Ob es gleich nicht. auf dem Titel angezeigt ift, fo 
b^at u^au.dpch alle Urfich^ diefe Vericrungen fqr etp 
Buch, da,s fich aus dem Fcanzq^^chen in unfre,Spra- 





unter dicfcnlyrifchi ..... rArr 

gen Schwung der Lehrode; übrigens find Gefinnuu- 
Rcü und Sprache edel, und d^ Gegenftande ange- 
nieffen; vorzfiglLch zeichnen (ich aUer die Gedichte 
auf Griechenland .ÄberhaniK $. III., und.auf TlierniQ- 
0ulae 5. 136 au^- Weht immer /reylich hat , der Vf. 
fciiie fo übetteichen Suj^ erfchöpft ; fp ift er im Lot 
be des PtftÄogorojblafs bey feinen Reifen in. den Orici^t 
^ehen geblieben,, und hat nichts top feinem philo- 
tophifchen ErziebungW^fti^nt. nichts, o|) er gleich im 
Vorheygehn de^ Nüma gedepkt, von fcipen grofsep 
Verdienften Jim die Gefetzgebung gefagt. — Diepro- 
faifdien Anffdtze ^von.S. i85- an, beßehen theils in ei- 
nem kleinen unbedeutenden R9man unter dem TiteU 
hwötf Kapitel aus dem Leben m^nes Onkels , theils in 
einem Allerleu von fi^en Auffät^en, .die flücljtig hin- 

feworfene Ideen, oft in einer iKJetifch-profajfchen 
wache, enthüllten. — Die üeberfetzungen cndlicl^ 
alle in Varfen„ find rüberfctztc Gedichte aus dem La- 
teinifchen des Marull, Ines, goh. Secnndus, Vaniere, 
Sanadon, Vida ; Angerianns , Hpeuft, Avancini^ und 
Bälde, die gröfstenthj^ls fchon in der deutSchen Mo^ 
naisfehrift von 1790 geftaqden hatten. Wenp.fierVf. 
dauht, ef habe ii^.&lchen Üeberfetzungen neuerer la- 
teinifcher Dichter eine neue poctifche Fundgrube ent- 
deckt, (0 hat er {Herder's Terpfichore war, als die 



hen, finden fic)i in einer Ein(amJ^eit wieder, wohin 
die Lielie beide yecfclilug, ohne ^ch zu erkennen^ 
Der eine tii^t fich mit JPeiikm^letn. unglücklicher Be« 
gebenheiten umbringt, wozu er geiraltig .viel Stella 
^ufammepfchleppen läfst^, und für die er eipep grö- 
fsen Hang zu haben /ch^int, .cla er überall .feine« 
Weg mit dergleichen bezeichnet. Er erzähle dem An- 
l^ömmliiig die dazu gei^örigeiiGefchic||teii^ und auf 
diefe Act werden einige oiub^deutende Novellen eia- 
gefühct, worunter die erfte au6 the Orphan^ einem 
hekanntep englifchen Trauerlpi^l, ohne weiterea Zo* 
(atz verfertigt worden if^ In der dritten pehmea 
lieh die Leqpqcden befguders gut aus, .<iie in Por^- 
gall zwey Mädchen auf einem, Slpatziergauge4berfal- 
Ion, und ei^es. davon auffreiteu. „Zum Glück Jür 
mich,f* fagt die Uebriggebliebue, „hatten iie bey mei- 
ner unglücklichen Ereundin apgefa«gen.*< JDiefe Stella 
^utet nich(t fehr empfiqdfaip« und der Ff. wei/sdodk 
fouft wohl^ wa^ EmpfipdfaiaJceit \ik, da er feine yxac 
gen Veri^rtep, Rofemont pnd Luischep, Jden EntfchluCi 
faflen Jäfst, als epthähfame EinQedl^r, ei^^zelp j^oc^ 
nachbarlich, ihr Leben hinzubringen. Am Ende 
freylich erkennt man .fich, .verzeiht .fieL, ^itt ein- 
ander die Geliebte ab , und der Lefer bckopimt „die 
goldne Regpl" mit auf den Weg: ^,4a£s die Lei den- 
i,fchaften .die Feinde unfrer Ruhe fiiid, und c£sifs fie 
„uns nur glücklich machen, wenn fie .d^r yqr|bipd 
f^despotifch, unter feipem S^egter hati* 
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X L E I N £ -S C H U I F pT E N. 

I . 

NATtracESCÄTCHTE. Kmrniergs in .cL K«sp. B^chh. : Me-" fxempUri londincnfc. JEätpp inX^m^^Mima. .^rtK***^*- 

ttqtUae houstounianae Jeu pTantarum in ameriea meriJionaU , a i6 Tafeln. Wem an den Beut« der Origintlfchntt Ijelcgenilt, wef- 

irulielmö Houftoun, M. D. R. S. F. collectarum icohes manu Chc-fonÄ von dem-Beßtzer v^rfchenkt wurde, kann nun 4ae* 

propria aere incifae; cum dcfcriptionibus c fchedis «jusdem iii fen genautn Nachdruck dafür nehmen. Aber i^jr BiKrei£cpi «« 

pm^ük^Qä Jifjeffü B0fifLfM fiäx^mü^ S. F. ailervatis. Juata dem Bedürfnifii ^r «dfuo ki .Gem^UHl /e^fpi^ 
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LowpoK« >« Johnfion u. Ed^ar^s.: Narrgtiüe of a 
fioe i/enri eMedityon agamfl the Nßgroesjof Surinam^ 
ftom ili« Year 1772 ^p 1777 by Capt. ^. Q. Stt^dr 
mm. yol. L 1796, 407 S. V^1..II. 404 S/ 4» 

Die ^lem YS>m Vf. ^n Ort ua^ S'telte (oi^gleich^ 
So viel /1er Attgejarchein lehren kanjp , weder 
jrkiuig Aocb fchciB) gezeichneten Kupfer yerth^uero 
Ä^ Werk uägeinein, uod eine gi:or$e Zahl xlerfelben 
wücden 4ie w;eDigßeo Le(er yermiflfeit., w.e^U iie A^^ 
(Je£uhl empöreude jScepen > M^ie ZücUitiguagen jind 
3ii3ifen Mngl^cJ^^li^r Ncgctr, eine Me.uge der uobe- 
iLeutendften Gegenjßäode« ader ftirinami/che Naturr 
nierkwüKdigie>ie.n > darfteUen, die beirc^e Naturfor- 
fchojr^ äIs der Vf. ,* läi3|gfl: ^iclaiger und ge|reu<r ab«- 
bildet hüben. Die Stärke beide;r dicken fiäiKle« dU 
(b Wet alltägliches ^ v,on andern läjagfk. BeobadUetea» 
wifidekhole^t oder nur Freudea und Leiden erzälüei^ 
4ie den Vf. felbft .od^jc Ce.iQLe. geliebte JoUann« » eine 
.^«bote^fclav^i« , b^^afen » ift iuxu ebten fo aAf&ilend 

S^efen. Abe;: er verbratet jich /ißhfiy .ubi^ die .Ge^ 
$chte4er Kolpnle.Surihaniy uctd die eijpi^laen Vor* 
fflj^H#»<i Krieges zwifcheji den Einwohner^ und üireQ 
j^brilücheu N^erfclay6n, .die barbtHrifche Behajpd- 
liuxg der letztcru , dßivjjjx liier, fo viel .einzelne Bey- 
fisiele pAäfjßt find» dals wir mel^ .ab eiymal fei9 
Badi l^ben' weglegen jnjiflen. A^d^ verweilt c^r zu 
jah -and vi lange bey jedem iWn jü€tuen Naturgegen- 
lUmd^ durch dere^ häufig aus Fermin 9 Q^ncro^ u. a, 
iBodehnte B«(chrei6upg fein Tagebudh feltfam ge^ug 
^nrUerbiXM^n >vird« W^j fich indefs 4lbe/Mripden 
i^Us fo vi^le xnit .des Vf. AbeDtheuer^., Streitigkei- 
ten » DueUcüi, Ki^nkheijrsgefcUichten und Müfafelig- 
jkeitqn ^gefüllte Blattei zu xUucchlaufen , wi^d ^m 
£ode4^ch ^it jhm ^u^eföhnt, ^eil er feinen Cefern 
die naglaubiidben Befch werden 'eines eurojpätfche« 
CQqps^ 4^ io d^n ii^wegfamen Wäldern und Suni- 
f&m eines heifii/en Landes die.Scbliipf^inkel dfijt ent- 
lauifeoen Ne^er Au^uchen nuifs > auch die Lebensart 
^der fnriAABoif^beuCQloniReo und manche Eigentlnita* 
UcbkMten jiieSts Lances fehr darfteilend fchildect 

llr. 5. , ehemals OfBcier der ichottiXchen Brigade 
Ia Dimft<Ul deriieneralfiaaten , war4 1772 mit e.inei9 
laeibiulem Corps na<ji Surinam gjefchicki » om dje Ca- 
hmie ßpgen die Verwüftungen ^ler entlanfenejB Negef 
a fchüd^en » und hatte liss Glück den gröfeten Theil 
fisiaer Gefährten zu überleben > die theils jd^ch das 
«^gefnnde Kl^na^ Iheib dorch den GfiU upd ftta/r« 
A. L. B^ X7$7. Erßer BamL 



|lnn ti^es FüV^s, 4es QberfteQ Eoarg^ud» aufge- 
rieben 3vurdei;i« DieSeereife dahin wird umßändlich 
genug bc^fclM'i^b^P • und der Vf. uuterläfst nicht, vor- 
fphiedepjft ^iegejade u^d a^d^re Fifche durch Abbil- 
djipgen Xeia.W Lefern mit^utheilcn* Wir übergehen 
c;b.enf^n.s 4i^ aH^ Gefehjchte der ColonJe» nnd die 
[inleUun^ über A^ La.nd Guiana, auf deflan Kufte 
lurinam \xi^bj(l .i^^dern Niedeirlairangi^ belegen ift. 
pie K Vte , welpbe letztere erläutern foll » ift ^cfelbe« 
welche Qs^tfiuk fchon feiner Befcfareibung der faot- 
ländifcheu Colon ieep beygefiCt^ l^t. Auf einer an- 
jiemf 4ie .Sunoam .allein ^yör^ellt, kanj^. man zur 
gleich .dje Marfchrutlven des Obc^ftea F^ourgoud und 
4es ihm .untergebenen Corps g<egen .die N<ger Sehen« 
dveo Wohnjingen j^acli laogeja UnnherzieKen ^lordS 
jdichi yjerwachfeue. Waldungen yerbran^t« and fie 
jelbft vjD9 ihren Vfi^rfolgerp gezvru^gea Wurden, nadi 
(Cayepne zu e^tftiehen. JQas WaflCer bey Paramaribo» 
(der liauptlladtyon^Surinam, 4ft oi^ht trinkbar, unid 
dieJSdiifte. mül^p© ihren WaflerT»«i:ath >of 6 deut- 
fcbe Mejlqo weit Landeinwärts holen. Bchon um 
I728> Vttrd^n die ,ent\aufi^eii io den Wäldern v^er- 
fiecif^n Neger- der Coloiiie j^efahrljch , cnd fie ipnufsc 
.tcn 1749 TOt ihnen FriecJ(eQ fc|iliefsen.- ' Ihre bisheri- 

S)n Abfälle auf die entlegetnften Plantageit wurden 
eils aus Hipicbe ^gegeq ihre tyrapnifcben HeiTW aus- 
gefjührt , theils um fich mit Wdfien und Ge^iv^efar zu 
ihrer Vertheldjgung zu vc^feluyi^ DieRebeUen^ wel- 
che unf^Vf. bekrjeg^^n miif^syte, emji^rten fich un 1772 
^m Flufle CQtticß gegen ihrß Herrje^, und jdpsAaU 
ward gegen fie in Surinam ein Cc^rps freyg^liJ&ner 
Neger errichtet, die den Eiu^^ohnern die widi^tigAea 
Dienfte geleiftet h^^b^. Mit (hnen^nfeteiiuch.ttnfer 
yf. ,die Feinde der Colomiften verfolgen. Die l^tro- 
fen der hoUändifchen Hai^delsfchifle werden yx^pdeo 
Pflanzern fehr mishandelL Sie luQden ihnen die 
fch werften 4 niedrigfl;eaArbeiten ohne. alle Belohnung 
verrichten, und -will der Capitain feine Leute fcho- 
neu, (n läuft er Gefahr, ohne Ladung. hdraznki?bi?ea* 
Das Rindfleifch ift in Surijtiam fehr fchlecht Hin- 
derh^ftted wttd häufig aus Holland in dicht verv^hr- 
ten blechernen Behaltniilea herüber gefchick^, nnd 
kömaU fehr gut an , da weder Luft noch Wafler ein- 
bringen kann- Schweine itrerden hier mit anreiten 
Ananas, gemäftat N^ einem hAlbjäbijgcn Aufent- 
l^lce iu Pai;^maribo gingen die Truppen den 3. Jul. 
1773 gegen die Neger zu Feld^ Sie wurden aber er- . 
bäcmliili verpflegt^ jund müfsten fich vjon geCsUcnen 
Tletfche |ind harten unverdaulichen SchiiFszwicback 
nährjDO, weil ihr Oberfter. betiavpteee, kdüe Speife 
wäre in den heifsen HinuaielsArtcheQ gefunder, als 
'4> ^ - diefe. 
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cliefc/ Eben dcrrelbe hielt den Leuted den Sold zu* 
iiitk ; daher konntetl fie feiten einige Erfrifchungen 
kaufen. Ibnen ward weder Ärtt noch Wundarzt, in 
d^n wüßen Gebenden mitgegeben, fie litten alfo eben 
fo fcbr durch die fchlechte Kofi:, als von den5tichen 
derlj^loftiuitos und andern Pngeziefers, und der elen- 
den Pilcge in den immer angehäuften , •oft mitten in 
faulendeifSöitipfeh angelegten Spitälern. In den WäU 
detn giebt es ungeheure Schlangen, der Vf. erlegte 

.eine, die 22 Fufs lang war. Ganz ausgewachfen er- 
reichen fie die Länge von 40, und im Umfang haben 

' fie völlig vj er Fufs. Die Eingeboh/nen nenne^j fie Abo« 
ma; aber ihre Kraft, die andere von ihr erzählen, 
den Gegenftand, den fie verfchlingen will» W bezau- 
bern, dafs er fi,th nrcht von der Stelle bewegen kann, 
leugnet Hr. 5. In denVVäldem konnten dieTruppen 
nur hintereinander marfchieren. Zwey Neger mufs- 
len mit Holzarten den Weg öffnen, und die übrigen 
waren unter die Soldaten vertheilt, dic^ halbverdorbie- 
nen Lebensmittel mitzufchleppefi« In diefem undorch- 
dringlichen Dickigt wurden die Leute bey der uner- 
träglichften Hitze von Dornen vcru'uiidet, oder von 
Ameifen, Chigos, wilden Bienen und andern Infecten 
^erttd^chen. • Der Bienenftich verurfacht gewöhnlich 
Fieber, \ttnd Blindheit auf einige Stunden* wenn die 
ftifgenlieder verwundet werden. Die leichte europöi- 
fcbe Kteidujpjg[ ward bald auf Xotcben Märfchen zerrif- 

, f^n, undOfnciere und Gemeine gingen baarfufs. We- 
gen feiner durch iolche Märfche, und Mangel an al- 
fcf Pflege bald erfchöpften Gefundheit Ward der Vf. 
tund mehrere Officiere zur Cur nach Paramaribo zu* 
'jräckgefdiickr. Die armen Ge«ieinen blieben entwe*- 
dex in den Wäldeni liegen, oder wurden in den arm- 
feligen llofpitälera Von unwifT^nden Aerzten bald 
hingeopfert. Wenn Hr. St. diefe und andere Schil- 
derungen des endlich überftandenen Elends nicht 
fibertrieben hat, fo mufs man fich wundern, wie man 
e^iexn folchen Ungeheuer, wie dem Oberften F., das 
Coinmando anvertrauete,-und, das ganze Corps ohne 
allen. vernünftigen Zweck einem gewiiTenTode über* 
lieferte. In der Sfadt fahe der vE eine Ladung Ne» 
gerfclaven ankommen und verkaufen. Die hoUändi- 
ichen Sclavenhäfidler forgen ni^ht einmal dafür, dafs 
ihre Neger gefbofvl und gut aüsfehend ankommen. Der 
Vf. kann ihren traurigen abgemcrgeltenZuftand nicht 
genug befchreiben; er nennt den ausgefchifften Trupp 

« eine Auferftehuug von Haut, und Knochen. Sie wa- 
ren aber keinesweges traurig oder niedergefcblageh, 
fondern vielmehr munter und vergnügt. ■•*-. Baum» 
wolle wird crft feit 1752 mit Vorthell in Suriname 
gebauet. Wenn die Regenzeit nicht zu lange dauert, 
^icbt der Strauch guten Gewinn« £ine Plantdge kann 
|ährlich 25000 Pfund liefern. In den Wäldern von 
Ijüianä giebt es wilde Putef, die Einwohner nennen 
fie hqch unfern Vf. boojjy Calcu 9 virahrfcheinÜch Bofch 
CaKoen, Wir haben- bey ;mehrern Stellen feinem 
Werks bemelrkt, dafs Ihm die hoUändifche Sprache 
nicht geläufig war. Bey den Strei^ereyen durch die 
verwachfenen Waldungen, um die au fr üb rifchen "Ne- 
ger aufzufuchcn, irrten die Trnppen oft Tage lang 
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Oinher ohne Wa(fer. -SEhreNegtrlclavcd teiglM ihnen 
zuweilen, wie maii dafieibe ohne vieie Mfthe^ aus 
wilden Ananaepflanzeu, dicht bey der Wurzel abge- 
hauen, .gewinnen Könnte. Manche Pflaoze, die wäh* 
rend der Regenzeit alle FeoehHgkfeit, verroittclft ih- 
rer ßlätteff, auf^efapgen hatte^^ gab-ifttwetlea eine 
Kanne guten trinkbaren Waffers. in Paramaribo \vird 
das Weglaufen der Neger nbth fehr hlitfig nm Ab- 
hacken der Füfse bellraft. Man braucht dtefe Un- 
f lücklieben hernach als Ruderer der Bdte und andrer 
a|;irzeuo;e jhr^r Herren. Ab^r viele überleben auch 
diefc Operation nicht. — ^ Die Yamg erreichen in 
Surinam eine faß unglaubliche'Grölse. Sie wiegfen 
vierzig bis fechzig Pfund, und von einem englifchea 
Morgen kann man zehn bis zwahzigtaufend Pfund die- 
ser Früchte gewinnen. Ihre Reife erlangen fie erfk in 
fecbs» bis ^cht Monaten , man kann fie ein Jahr laisg 
aufbewahren; und fie dienen vorzüglich zur Speife 
der NegerfclÄven* — Gefuchtere Leckerbiflen find in 
Surinam eine Art Würmer, die in der Kohlpalme 
häufig gefunden werden (Ctiraiflio pnUnamm)t die 
Grdfse und Dicke eines Mannsdaums haben , und ge- 
braten verfpeift werden. Sie heifsen Gru-gTu, und 
haben einen fehr gewürzhaften Gefchmack, ^us ihrem 
Fett wird auch eine Art Butter gewonnen. Den Ja- 
guar oder amefikanifchen Tiger befchrelbt der Vf. 
weit gröfser und furchtbarer, als BöfTon und andere 
ihn fchildern. ' Manche find von derScbnauze bis zur 
Spitze des Schwanzes fecbsFnfs lang. Sie verzehren 
eine Ziege oder ein Schaaf ohne Uluftänd(f; Pferde 
und Rindvieh werden von ihnen auf den Plmtüg^j 
getödtet, und man h^t Beyfpiele, dafs fieNegreffen 
undliegerkinder weggefchleppt haben. Die gemüch'' 
liehe, wolluftige Lehensart eines Plantageneigenthfi^ 
ttier^ befchreibt Hr. 5f. fehr malerifch. Er hat aaeb 
einen dicf er Weichlinge in feiner Morgenkleidung »ab- 
gebildet, wie ihm ein Negermädchen ein Glds Madeta 
reicht Auf die Dauer ift aber diefe Lebensart nicht; 
denn da fie ihreBefitzungen meift mit fremdem GeMe 
erkaufen, fo reicht der Ertrag feiten zu ihr^n Ver- 
fchwendungen hin , und fie find nach Verlauf einiger 
Jahre genöthigt, ihr Gut den Gläubigern zu hinterlaf- 
fen. Die Neger werden unter folchen WoUöftlingen 
Über ihre Kräfte angeftrengt, und tyrannifch behan- 
delt» •— Früchte, mit einer dünnen feinen Haut am- 
geben, gedeihen in den trdpiichen Gegenden nicht. 
Daher waVhfen in Surinam Aeine Trauben, Kiffch«», 
Pflaumen, Apri<rofen, Pfirfchen, nicht einmal Afepfel 
oder Birnen. Der V£ kommt nan wieder auf die be- 
fchwerlicbeu Märfche der Truppen durch'die Wikt 
nifie. Wollten fie ausruhen, fo verfchenchten die 
Mufkitos den Schlaf; am Tage Xvurden fie von Chi« 
goes, giftigen Ameifen und andenn Ungeziefer 2er- 
frefien, dafs fie ganz mit Eiterbeulen bedeckt war^a; 
dabey mufsten fie häiifigdurv^ tiefe Sümpfe marfchie- 
ren, welche' fie bis an die Achfeln im Wafler durcfa- 
wadeten. Es fehlte ihnen oft an Lebensmitteln • fie 
erhielten fich suv^eilen Tage lang von einer iralbett 
Portio^^ oder von Reis', Yams und Mahis, .welche 
fie in den zerftörtea Schlnpfwjnkela der Neger 
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deo, upd die juiifeibe» SoUaitli Äef Coinimgtiie wa-^ 
len fo ausgehuQgerl) Üaf^i fiepQcKeifchwfiinfleifch be^ 
giefigft veirzehrteii , w«uQ fie nur ein Stück habhaft 
werden JLotintep. Und diefe Märfcbe wurden hnihet 
in der Regenzeit nnternominen. Unter den vielen 
ßdüineD liud Gewächfeii» die in diefem Werke g«le^ 
gentlich beArbrie^en werde», wobey derVf. aber nicht 
alleii2al bemeriit) qb er kleine Befchreibnug auf der 
Stelle Jittfleute, oder vod andern entlehüte, fand 
man in den Wildniilen von GuJaaa den Matäkibaüm. 
Deflen fehr hohe Wurzeln verbreiten iich fof weit über 
den Boden, d^k zwanzig Mann darunter ftehen kön- 
ocn, ja ein Reuter durch dieOeffnungen derWurzefti 
ungehiirdert durchzureiten im Stande ift. \Yeitet 
' wird ttbrigeus von de(!en £igenfc!>often nichts er- 
wähiit* Die pifprunglichcu Einwohner von Surihain» 
die Amwflken und andere .Vi(>ikerfcbafteQ beobachtete 
Ur. 5. nur in Paramaribo; aus Erzählungen anderer 
rOckt er indeOen Schilderungen ihre9 Charakters und 
Ihrer Sit teq ein, .die keine neue Auflchlüfle geben. 
Jlier fah er auch einea portugiefifchen Judebdie Kin- 
der eines Hil, Reinsdorf iin Chriitenthuui unterrich* 
ten. An Tonnenzabl bezahlt jede3 Schiff aus Holland 
3 Gl. und au» Nordamerika 6 Ql. für die Tonne^ au- 
sser dem befoiidern Zoll für alle Artikel der Ein* * 
ond A^A^bx^ Di^ Einwohner felbft. find 0uch itiit \ 
füs^fid^rlev Abgerben, befchwert. Weifse und Neger 
' bekahlen Kopfgeld t Kinder unter zwölf JaKfeh ohne . 
,Vnurf<:hi^ der Farbe und des Gefchlechts iGl« sStu* 
. ver undEjrwachTenQ drictehalb Gulden. Dennoch ftie- 
gen wäl^reud. der Zeit» ÜAddcx Vf« in diefcr CoTbfiie 
.flieoley die gefansniten Staatseinkünfte nicht über 
I3&aooo Gl. Die Negerinned in Surioap find beV 

Eter pflege, nnd Behandlung fehr frochtbajr. Der Vt 
ante eine» die in dreyjtibren neun Kinder geboren 
Jb^tre« iin erfien Jahre vier, im zweyten zwey, und 
im dritten drev. Auch die ibgenannten Töuvingas« * 
HMier Kegerfamilien, die.üttr zwey, drey oder vier 
Fiogejr und Zehen ^ jeder Haud oder jedem Fufs ha- 
ben» faheer. Er nenn^ fie Accotis. Uns. wundert/ 
da er gewöhnlich jeden ihm merkwürdigen Gegen- 
üaad ah7«ubilden verfucbt hat» daf^ et dicfen bcfon* 
dem Stamm abziR&eiclineu^ yergafs. Hartfinck^ dci> 
er bey feinem Werke verfchiedeutlich benutzte, hat 
fie ioi zweyten Theil feiner Befchreibun^ von Suriuä* 
me .wirklich abgebildet. Letzterer fägt auch, dafs (le 
Uofs zu einer misgeftalteten Familie gehören, kein . 

faazes txefchlecht ausmachen, wie einige behauptet 
abe»» und dafs ilch Ihre Aiizahl fehr v^mindere. 
Der bekannte Neger Qraman Guaci, durch den i^^^o 
die medicinifchen Kräfte der Quaflia bekaunt wurden, « 
lebte fioch bey des. Vf. Anwefenheit in Paramaribo. ., 
Er war bey den Schwarzen in grofsem Anfehen, de- 
nen er Amuleteodecfagenaunte Obias verkaufte« M^. 
S. hat ibn auch in feinem bordirten Rock und Fecler- 
hut in Kupfer ftechen laffen. Das ungefuude' Klliiiär, 
die Strapazen und fchlechte Nahrung hatten unter dem 
Cor]is, bey welchem der Vf. in Surinam fiand, fol- 
che Verheerungen angerichtet, dafs von fait i2>o ge- 
^fundeQ£uröp1^ierA ^ichit hundert nach Holland zurück- 



kejirten, und dntor <ftefe» traren »kftt ZVntzig $tf 
^yöUiger Kraft und Qefundheitv Am £«de diefes Ta- 
f ebüches ift eine kui'ze jSefchicfate der/ fdiottifcbda 
Brigade io niederiündiTcbeii Dienften angchÄngt^ ztk 
der unfer Vf. bis 1733 gehörte. Doch auf^cT ihr'ef er- 
ften Errichtung Von 1570 ♦ wo ße blofs aus einigen 
independenten Cömpagnieen beftand, meldet i^r vün 
ihren Scbickfälen nichts weitex*, a)i einige Bew^ife 
ihrer TapfeAeit Iti den ' niädetländifdien Kriegen^ 
nicht einmal, ditfs fie I^ngeZeit die Bef«uung^in den 
an England verpfändeten Häfen Btiel, VlieiriBgen und 
Karaakens ausmachten, und erft 1616 in Dienft der 
Generalftäatcfi kamen, wie Jacob I ihnen diefe Plätze 
gegen 250,000 L. wieder einräumte. ^ 

Z«m Schi uiTe wollen wir noch ein imtz0s V-er- 
2eichnifs def naturhifiorifcbe» Abbildungen .an- 
hängen . mit Niichweifungen beflerer Darftellungen 
decfelbeii Geg;eaftände, fo viel ans deren bekannt 
find. Wo keine jui dem angegpbeiyiind, kennen wir 
auch keine H'ndeifn, wenigftens kerne beßeru. 'j 

Tom, r. , ' - 

. Tiio^DoritdQ r: CQrypka^a Hifpürus, JLinn. *- Bloch. Taf- 174. , 
Thcflifinfr Fish :r Escoco€%Ui Foliuini. i. — Bloch. Taf* 599. 
Tlie SoMffisKrZ Squalus Prifiis. i: — Bloch Taf.iao. 
J'Ae Shaddock IZ Citrus demmam* Jt.« — Rumpfe AmS. 2^ 

t* 24. f. 2. ' , 

Tae Tamarind Tre€.^Zl Tamarindus tndica. Z. -!- Jacqum 

Stirp. Amet4 pict. t« 13. 
The Toucan ZZ RnmpfMjtös Tocq. £*• — BulTon plaijcB. 

cnl. 82. • ^^ ■ ^ 

Tfie Sunhtwlo »r FlyQateher n Mdga. U^tlas. — VtShs neu* 

nord. SeyträgeÄa. T. 3.* » * 

The Ji ZZ Bra^tfpHt tAdttctatus. I^ — Schrebor Süttgthierc. 

Tai*. 64. . - > 

- The ünan tZ Brad^pus didii^ifUf. X, — Schrebef Saugtb. ^ 

Tat. 65» 
The 
' The 

Taf, 30. , 
Thf Ahoma Snake ZZ Bod confirictot, t»,? oder vielmehr Boa 

Ccnckris/ JL, ? • 

TiieAWp^tQr opCayma» ZZ Jjac^ta Müg^tof» Z.. — Caiesby 

Carol. 2. t. 6S' ^ ' ' - . 

The JLeguana or JgUßn^ X-izard ZZ. Laeerta iguantu Zi» — 

Seba muf. rqj. J. *t. 95 -7- 9g. 
Thje blHßit Yäfow Macaw ZZ Pfittqcus Jraraun^- X^ •*■ 

BuiTon pl. enJ. t. 36. 
The Arnazon Macaw. zZ Ffitt^^t Mf^^^g'^'^ ^ "" Bufföa pl. 

The Cotton Tree zZ Oöffifpluni vittfptiujti. L, — Cavanilles 6. 

The ArmadUio ZI t)u/ifpus novemchicius. i. — Scbreber 
.. Sjiußth/ ^.76.. •: 

The PorcHpiHd ± Ityßrix ftfchenfitis. X. ^ Öchrcber Sämgth. 

. 'U li^t* • " -. *• " . - . ^. 

The Cocoa - Ni** - free ZZ Cocos nuciferd. i. .— Jacquin Stirp; 

The, Manic^ . 4»r Lantgmer ZZ Maniearia facctfora 7 ♦der 

Tfcc PeuifQok - PhtuSoMt ZZ Crax Jle0or, JL. — Buffon pL 

The Agamy "t Jrdea AgamL X. — Buffon pl. euK W#» 
21ie Bctjew or Stag 0/ Gutiana ZZ Cervuf mexicauus, X. — 

Biiffbn biß. nat. VI. t. 37. 
The VTlrrebocerra ZZ Mojchus amer'tcanus. X. ^ 

The Sugar^C<tne ZZ SiMxharum oßcimarum X. — Planck 

pl. med t. 40. ' 1. , 1 

The Red Curtew ZZ Tantalus ruh^r. X. — Buffon pl. «nl 

* t» 80« 81« ' ' ( tri 

Aa 3 ^* 



Micon ZZ Simia org^taU, X. -« Scjifcb. Säugtli. Taf. i6. 
3ikB - Sikki ZZ Simia Jciurca, JL ^ Schrcb. Säugfh. 
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The Spurwffigeä fFaievkeif 1^ farra itatiahtHt, JL. — Bufr 

fon pl. enl. t. 84^- 
TkePlanlain et^fießaHana IZ Mufa paraiifiacf tt Sapientni^ 

Trew. — Ehret, t. i% — 23. 
7>e Pingo - /^ VW H. Süs S,crofa et fcnu. ' 

Tht Pecarn Z^ Shs Toi^S^' L. ** Buffoii hift Bit X t. 3. 4. 

Tum. XL 

The On0t9 ZI Sifßia P^anifcus. X.. — S9hrebcr^. T^f. iSj. 
The cfäccawiMkee tZ Simia Pitheda, £. — 6chreber Tif. 32. 
The Amotto iZ. Btxifi oreltana! ^ — ' ^on^erat Voy. de fa 
' Nouv. Gui^ee. tab. 13. und die Frucht -beym Gjirtnfir de 

?ruccib. «i Semtnib. plantar, üb. di. f. 3. 
TTte örtt- 6c>i( tl /(^r€uHo4>almarum Z. Der Käfer ift ,oft 

.gezeichneci allem dj^ I^^pc unrer;5 WilTeui» noch /biift oie. 
The jnamo» oder Ttnamou tl Tijtrao major. JL, '— B^iffon 

4>lancb. enluinin^s. pl. 476. 
Thk IVoodrat ZZ (favia Ak^Jfkl. — ficlurebers Saag^th. t. i52. 
*The CrabbodqgQ «r Grilon H Kiverv:a pittAta — Scbrebeij^ 

' ^äuG^. t. 114- ' . A •* 

?'he Jaguar T? fHif 0»e/^* I^* — Schreb. »au^th. t 102- 
lieTygir'Ciit.ZZ Fells iigrine. Z.. ^ Schreb. 8äußth. t.ioff. 
The Maureeeee- Tifce "T Afaaricm ßexmofa- 
The'Momitaiu'Cabbagt. 

The heette tha^frodutes thfi mtmreecUWorms. F. 9t G, ZZ fiurr 
" /cwiio Palmar. 
Limes ZZ' Limfynia mf^fiophtf^a. Burm. zeyl. t ^5- f ;l et 

Limonia acüiißpia. Rumph. funb. f. c. 43. 
I^ammif Avfle Z. Jfacquin Stirp. amcr. pict. t. 24|. ^ 

CapficmH ZI Capßeak. Lisin. Allein «s giebt fo ^iclc Varie- 
* peilten» dm n^ir diireli Kkinii^Leit^ Vom Boaniker ui\ter- 

Cchieden' werden, welcHcHr. S. nictt geieichiict hat: da- 

Jipr man-^iefe nicht bcftimnMjn kann. 
The Marine Ofß^^ — DiMpius m^HsM. — dchreb Säugth* 

>!nJe riitpir« = Titfi^rtiKa Jf^KPC*« JD,. — Schreb. Säugth. 



Thejiguti ZI Copia AgwH* — Schrtlju -daugth. 1. 1^. 

The Paed ZZ ^Gavia Pq^a. — . Schreb. Sauf th. C 171. 

The Tapir ZZ. T9^r Amtriema$. — fluffo«. Suppfea. Vgl. XL 

>rd. lamo. tab. ^ . .^ -. .. ♦ -^ -a 

XM A^ail6<< ^ Trirft«clMl# MaMCvf asi^rabr. £.. Davoo ut 

lyjch krtne guie'Zciclinung rorhahdeiC 
Tht Qrem Bs^erfy :^ PopiHo JLeUui. Linm. 
The BmtUe Snake tZ Cr^talaß Durgtmi. — yofmMr. Mono- 

jC^ph« Ctb.. 
ThaDifffas ZZ Mmher Dipfas. JUsfi. — 4««% Mttf. 1. %> 24- 

The Caeao Trec ZZ Theohrc^a Cocac. 

The Mask Melon ZZ Cutwrnis Meio varikös, . 

The PFuier Meion ZZ' Cucurbita CUruUuf. — fikdcwal herb. 

The Pine Apple ZZ Brtm^a Aaänar. 

The YeUow iVoa^ckcr ZZ ^Icas ^'mntmemm^. r- W?«». 

* pl. enl. 524- ^ -.—.«* 

Ths fVQodionfe h^l ^ Trogms Cwmaoi. — ^^iff^ fl- fcnl. 4» 
The Imiigo'' pliint ZZ Indigojera AhH ? . .«* 1. 

Jlie TomafiAwZr Mfirmecophsiga jubaja. •* JchrfV.5iti|KÜV 

T^e toa%i''Me»Ai ZZ ^verr^ Nafiuu — fiduA. Säugth. 

t Wg ' • — . 
The SpoonbiU ZZ' Ptatalea Aja}^. — B^ffon pl. fiO. t l«jf. 
TheJab'iru ZZ Mycteria Americtma. — Biii^pm pl. cnL t.fl7' 
Xä« Cpif^? r*"'^ — Cajf ca aradka. — Kegmer betan. t 30J. 
77i^ Shark tZ Squalut CarcHariüS» — Sloch. -L Ifp. 
THe ILsmarß ZZ £c/icne?j Jt^Kß* — Jpto«!»- «• ^f^ 



I2AL3i^jKSTA^Ty b. dem Vf. u. imWaifcnhaufe: Öa7 
i/d Klawy. Eia Sitte;ibuch ffii* gute Lcule 111 al- 
len Stauden, ronSoh. IVe^nev Sireitfiorß. Vjg6^ 

XXkVI u. 184 S. 8. ( 10 gr.) 
£ine Erweiterung des Auffatzc$ , ^pn flr. Confifto- 
j:ialcath;S'trc}thQrft gefchrieben und der Nekrolog, wie- 
derholt hat. Dicf ganze Gefchirhte des bürgeriichÄO 
Lebens von Doc;. 'Klaus läfst Heb in diefe w^nigefl 
Worte zufammenfaneu: D.Kl war eines Hirten Sohn, 
felbft Hirte^ lier^ach Hofpitalit und Vprlefer un Ar- 
mehlviufe; nie Gatte oder Vater. Alles dies ift ao 
^cb nicht metrkwürdlg, wird es aber dadurch, dafs 
ein MaoAi in fy «ingünftigcn V^hitltniflen, 'in einem 
Cci befchräfikren Lebejaskreife, in folctier Niedrigfceit 
^nd Arinuth ein ausgezeichnet denjceud er« verftändi- 
fer» ujad an ^dletn Sinn und Herzen wenjfe feiaes 
gleichen habender Menfch geworden jft. Die Ge- , 
fchichte Xcuoer Geiftestrildung ift fclir anziehend. Aus 
^eiuer innero^ regen Wißbegierde , (wie fle fich liey 
^der Mui>e des Hirtenftaodes unter dea oiTnern Köpfen 
^och nicht feiten äuCsert,) Tucht er fichKepat^üTe A 
1er h^t zu erwerbiea» lieft anAbläfsIg, >nacht ;att£ aUea 
'Gelesnciu Auszfige, fchafft fieh nach 4ind oUdi eincBi* 
,Uiothek v/)n mdv als icooBäp^eu .«n^ y09 der maa 
Jcaum begreift, ,wie ein fo dnrftiger Mann die Soften 
dazu aufbringen konnte. Er beKomnit eiae^ auter 
den Denkern der uQtcirii Stände j^icht uugewähslidieii 
Hang zur S(Iyftik, der aber bey ilun fonderba^ mit 
/einejpiv vernüniftigey , hellen Eipfichteu über An^e« 
^egenheitcn ^lef'IUligion und ^e^ T^etts gefttJ^ m^ 
und iiichts weniger als in t^anatiamus aaaadet Aber 
'ooch ,meh;r feffi^t der ftec|ee0|ofe Chacakter dteEes 
MpnneSj der fich in Fxöainrigkeit« Benauth und 
Befcheidenheit, Satif);^eif, Arbfitfamkeit, Wohldia- 
/ig^eit, Dienfifeirtig^t, ZiM.friedenheiii mit refneqi 
Loofe, überhaupt durch jedeTuget^d ausw^ies , zu ^e- 
ren Au^ubttng ihm die kleine Schare feines 7%izn$ jsod 
Treibens Gclegeubeit gab« Doch wie er das alles war, 
mufs Alan £elbft in feines Freundes Streithorfts Dar- 
ftellung lefen,, die jbey a^er Einfachheit doch durch 
^en Inhalt fejbft, durch die Wahr^aftigkdt des Er- 
zählers und durch die eingeftreuten , zu dem Zwe- 
cke eioes SittenbücWeina vxirzügMch j^affenden Winke, 
Lehren und Nutzanwendungen einen be<jei^teh.den 
Wifrth erhält^Den gröfsem'röeil diefer Schrift n^acht 
David Kiaufgnß Sprudifamtithmg, im Auszuge, nach 
jgewiffen Üubrikcn eeojdrfet, aus. Eini; Sammlnng 
gQldner Sprüche 1 Zum Hand- und Lefebuch fär die 
untern Stände hat auch Kr. v. Dohm neulich in ei- 
ner in! der I^^lberftädifchen literarifchen Gefelifchaft 
gehaltnen Vorlefung die StreitlH)rftifche Schrifk be- 
Xnade^s empfohlen. 
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.fiAi.L^ b. Cmt^ Erben ^nd Lait^poN^ b. Elmsly: 
No«wiii Tefiamentw^ Graece. Textutn ad fidem 
,co4i€am;» ye'rßonu.m etpatrumi:ecepfvit et lectia- 
nis yVietatem adi.ecit D. ^oh. ^a^.Giriesbckclu So- 
Ruinen I. IVEvaQgeUacomplectens. Editipficm^ 
em^ndador muUpque löcuptedor. Ai^ifser deryor- 
fede , die Prolegoniet\a 132 » der Te:Kt und j}ie 
J^amc^rk^agen 554 S, geg. (2Rdilr, 6 8^0 

Bfjr eineip 'Werke^ das , vAfi dieXes In der Krjti.k 
des neuen Teftaments, £p.oche gen^acbtiiAt, und 
i|i feiner Art fdu^^erlidi jemaU ren c^nem auderp übcyr- 
tr^offen werdctp wird » yrelches .alle Vpllkommeohei- 
Jen des gegenwärtigen eb«i fo in ßch vereinigte, ift 
es Torzfigliche pfllät eines Receiifcu^en« dasEi^e«- 
^Ijniiicbe deflelben und. deffen Werth und Verdienfte 
darzttftelfen. Zwar 'kann man diefts fctv)n bey iUlen» 
die£db pm jene Kritik beküuiinern » .als bekannt aus 
^r erfie^ Auj^gabe^ votausretz^, xlie im J. 1775 und 
77. auch in atwcyBändeperfcbien. Aber diefe awey- 
ttiftjücht nur völlig um d\c HälSltt vermehrt» fon« 
dem ne ift auch mit eSnfixo. fo neiiep vieljährlgen^ und» 
%äSi fÄoditgxi wir fagen» ängftlichen Fleifse bearbeitet» 
/igh man diefes Werk» wie es ie^t ans Licht tritt»> 
and (o «reit es Eines ganz zu diefer Arbeit genuch- 
fen Mannes Kräfte» oder vielmehr die Umftände ex- 
, iauben i unter welchen jetzt diefe ^ache auszM&ihre» 
möglich ;v^aT» ohne XJebex'trdbung eines der vollen- 
idc^ften nennen kajnn. Es mufs Hn. G. eben fo erl^eu- 
Jich als ehxenvoll feyn, jdafs rfiefe zwey te Ausgabe in 
eine Zeit fäÜtt wo leine Gfundfatze in der Kritik 4es 
^. Teft gewifs von allen uobefangenen Kennern ge- 
jdilligt werden, und .dafs Er jdas Verdieuft hat» vor- 
nehmlich durch feine .Schri£t€(|i» diefe Grundl^tse j;ei- 
teqd "und einleuchtend gemacht zu haben ; ja dafs nuin 
/elbft in England, wo das JStudium di^efer Kritik» 
fkufser DejBtfchiafid» .am meiilen getrieben wurde» dij^ 
fc Verdienfte fchätzen gelernt hat. Ein Beweis davon 
ift dejr Antrag des Herzogs von Grafton ^ deflen Aus- 
übe in Eogland wieder drucken zu taflen » yvelches 
0elegeah.eit gab4 dafs» da Hr» G. eben mit diefer 
neuen Ausgabe umging» diefe in Dentfchland unt^ 
./ei^en Angen jged.ruckt und nur eine gewifle Anzahl 
von E^emplarien auf Englifchem Papier, welches der 
H^ROgzü dief^mBehufe nach Jena hatte fenden iafien» 
in ^iner etwas andern Geftalt flir En^and -^bgezogeA 
wunden. Um zu zeigen » was Hr, Gl geleiftet habe» 
vrollen wir erßtich von feiner jetxigen Sammlung der 
verfÄiedenen Lefearten Nachricht jgebejD} aljfäiunn 
A» L. 2L 1797. Etfter'BanS. 



bemerken, wie er dst^i^us den abgedruckten Text 
gebildet » oder ^efleii Recei^(ion » wie man es 
nennt» zu 3tiiiade gebracht habe; zuletzt ßb^t von fei- 
gen Prolegpmeijen reden, worinn er von feinem' ui)- 
^eraehmei^, den dabey gebrauchten Hülfsmitteln, den 
Regeln» welche er bey der^n Gebrauche befolgt bat, 
ü.nd d^) danach ^eiroffnen, Bijiridituugenj R^hen . 
Schaft giebt. 

Die Abficht bey diefer giinzen Jprlrifchen Ausgabe' 
vr^i einen gedrängten Auszug aus dem ganzen krlti-* 
fchen Apparat 2;nm Texte .des Neuen Teftainents. zu" 
geben» tier in fo vielen zum Theil grofsen und koft- 
baren Werken nnd Schriften ^erftr^ut liegt; und da-^ 
durch nicht nur Anfa^igerniu diefer Kritik das'Wiffeus- 
wfirdigfte in diefem Fache beikanqt zu macfaeo , fon-' 
dern auch Gelehrten die Bequemlichkeit zu verfchoifen,^ 
ipit einem Blick d^s Verlangte' zu überfehen, und alle 
bekanntj;ewordne Zeugend eine Lefeart beyfammen; 
^u finden. Hr. 8; hat deswegen geflitfendich keine 
pur irgend wüTenswer^e Varietät übergangen » viel- 
mehr alles von dem gewdhntidiften gedrud^ten Tex-^ 
iß (d. i. dem El35cvirtfchen von 1624.^ abweichende 
iufanunengetrdgen, wecn ea leine wshirfcheinlldie Le^^ 
feart epthielte^ oder etwai beytragen konnte, ächte 
Lefearten von Verfälfchungen leichter zu nntprfdhei- 
den» und der Gefchulht'i^ des griechifchen Tests» fei- 
per verfchiedn^n Recenfionen und der verfchiednen 
Familien von Handfchriften« mehr auf die "Spar zu 
kommen; od^r wenn Lefearten in mehrerii wichtigen 
flandfdirif^en vorkamen, oder fich in einige erheb- 
liehe Ausg$ben einj^efchTichenbatten« oder den Sinn 
merklich änderten » oder zur Erklärung der von den 
helligen jSc'briftftellern gebrauchtc^h Redensarten eini- 
germafsen dienen koiudten. Er ift z.u dem Ende die 
miUifchen^ Bengetfchen und JFetßeinfchen Sammlungen 
nochmals ib genau durchgegangen, als hätte er fie vor- 
her no(4i gar nicht excerpirt» i:^4 mit ieben dem Fleifs 
die kritifcheu Atisgaben von Matthäix Alttr, und BiVcA. 
Erbat die zerftreuten Beyträge»'d1e Ktiittelt Trt- 
JchoWf MichßeliSt Dödkrieinf £fcMiorn,u. a. ausHand- 
fchriften geg^en haben» die in England beforgten 
liertlidien Abdriidce der Alexandrinifchen und Gamr 
bridgerHaudfchrift, uad^lles dasjenige benutzt» was 
Er felbft ehedem In England und Frankreich ausVer- 
jgleichttng wichtiger und in feinen Symbol is befchriebe- 
nen Häqdfchrifted gewannen hatte. Bey dem Ge- 
brauch der alten Deberfetzungen hat er zwar MiUSt 
Bengels pnd Wetfteins Ausgaben, aber auch, aufser 
eigi^en Beobaxhtungexi , das weit Zuvedäfsigere zii 
' Hathe gezogen, vrßs Bpde^ White^ Storr,^ Adler, Woi* 
de 9 Munter > Qeorgi u. a. bekannt gemacht» bey der 
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Athienifche^l abe^ Wonderd^. was ihm Hr. Bredejilfkinp 
i^öd bey 4^k; ^lat^Mi/cften» was iluii Hr. Dobrowski' 
inirgetKeik hattö» Voü welchem letztem iosbefondre 
Wer (Prolcgom. (i» laf* flf.) merkwürdige NfacbridKen 
von 12 Handfchriften diefer Slavoniichen UeberfetzuDg 
n lind der dreyfacheu Art von Ausgab^ derfelben vor^ 
^.omuien. Dafs er die Lefearten der bafaidifthen und 
fogenannten Syrifcli-HTeröIblymitamirchen, die erft 
ganz. neuGctich bekannt gemacht- worden» mit in dtafe; 
|ichie Ausgabe aufgenommen habe» läfst (ich Von felbft' 
erwarten. Sehr genau hat er vornehmlich die von 
Btanc^ins und 5a&a^f er herausgegebneu alten lateini- 
fchen^ UeberfetzuDgen » fowohl die fogenannte liala 
ftls Ufiigata^ verglichen und die Excerpte» welche 
VobrowslUy Alter u. a. daraus gemacht» mit benutzt 
^ey den tCirchenväterp (aiis welchen freylich üock 
manche«Nach)eie mufste zurück geUflen werden) hat 
et ^heils das von Andern bereits Gefammlete» tbeils« 
was ihm eigene Leetüre darbot » gebraucht § und We« 
nigl^ns des in diefem SiiXä^ fo wichtigen Origanes 
{amtliche griechifche Lefearten aufgenommen. 

EinjQtr diele Ausgabe fehr vortheilhäfter Umftand 
war esy dafs lü dem Zeitraum» der zwifchen ihr und! 
der crftenvverflofs» Xo ma,nche ein^elne^ treffliche 
Önellen für die Kritik des Neuteftamentlichen Textes 
tntwedi^r eröffnet «dermehr gereinigt worden wai'en. 
Dies und die noclunali» Revifion der bey der erfietf 
Ausgabe gebrauchten» fowphl als'Vergleichung derer 
Hü|^miltel, die damehls zwar fchon hätten gebraucht 
wer4^ können ». aber von ihiA gar noch nicht oder 
fiicfat genüg ^zii Rathe gezogen waren » Hut den Vor- 
mth von Vär!|nten iii^diefer ueaen Attsgabie teht bef 
reichert. 5p Jiatte Rr. Q. ehedem noch nicht die Stel« 
\tn au^enom'men , die' lieh als Fragmente aus dem 
Evangelio'der Hebräer erhalfen haben» und die man 
letzt, vornehmlich bey matth; 3 und 18» eingetragen' 
(ladet. (Doch vcrmin*et Rec, die Verfehl edenheit und 
Zufätze diefes hebräifchen Evdngelii bey Marth. 19» 
16« flg« 9 welche Origenes in den Tomis aufbehalten 
hat» unil bey Lucä a2^ 15» die verfchiedne Lefeart 
des ' gedachten Evai^gelii» wie fie Epiphanids haer. 
XXX^ 21» anführt,) Eben fo waren in der erften Aus^ 
gäbe manche Lefearten vermuthlich übergangen wor- 
den» weil fie nur unbeträchtliche Zeugen für üch hat; 
ten ; jetzt , nachdem fie durch i^ichtigere Zeugen be* 
währt find» haben fie billig einen Piata erhalten > wie 
^ Bb Matth. 5^ ^. i^vioQ und äv §vpxvoiQ$ K^p* 
18 > T2^ ix^ M(p7fff€i- oder <i(fi7fcFiv ^^ Hr* r» op^jf %iu ror 
fBvdki'Q ^Tfrei etc» V. 154 «5r«y£ hom ikiy^cfv» V» l6* jMsrm 
feavrs vluA iw^rfcrerai % V« 26*1 inko^ ins^vo^p Kap. ij^ 
ti" T^^^vfi^'^^ö'*!/» V. 16* •'r^o<«A^3^ft^v rqf l}j^ifM yovt'T«- 
Tüjv iuvt'j HDti \eyBffp. /Aadefe Lefearten find wenig^ 
ftens jetzt g^idüer <ünd vollftandiger angegeben» als 
Kap. 189 20. die Lefeart der Cambridger Uandlchrift 
von dererften Hand'«x siart yosf — ivouM.^ tx/ 0^ ^ 
'$ifjfi. Manche find auch gan^ neu ; d. i. fie ftehen in kei- 
ner Tat de^ Griesbach}fcben^erfchrenenell kritifch'en 
HauptatisgÄbe. weder -h^ MiU, rtOch Benge^C »oct 
Wet|tei«) ond find gröfstentheils erft' eine Ausbeute 
jit^ct iieöcrlkh enedeciten Faiidgrül^en/ als; Mattlu 



17 f St6. der lateinjfche Zttfiitz aj&£nde: ait Petrus i 
Ita Domine; Kap. I81 ^I« TrocrecAtd iay ifXAgnrtfcu sk 
ifi$ i dd&XCpcg US, u<pifff» aura>i Kaj». 19 ^^6** n vB^bm 
ohne clyot^ovj Marc. 12 > 38« J'-** t'v Ty^^i»:^y ^Ttf 4XBr 
' y§v* Wie forgfältig Hr. G. alles yrieder narchgefehen 
habe»' fiehx man belunders dqraus, d^fs er jetzt viele 
Zeugnifie» die Wetiteiu falfch angegeben und er ihm 
nachgefchriebeu hatte; gdnz weggeftrkhen» anderen 
Stelle hkigege» ficherere gefetzt x. B. Matth. ig» n. 
zu der Lefeart {Tfrjjffjct uxi ffwtrxt; und eben fo, Wü vor- 
hin keine Zeugen genannt waren, wi^ Matth. 3» *x2. 
heySivTh und Marc. X2« 38* bey der Lefeart ie J<- 
i»ff)to$y ijA» eXsyev uiroiQ^ fie nunmehr aufgeführt; wo 
fonft blofs mit einem Afterlscus eine veffchjedne In- 
terpunction des Textes angedeutet war» jetzt die Zeu- 
gen für diefelbe genannt u B. Matth. ig» 12; auch 
öfter, für die gemeine Lefeart d^e erh'ifbl ichern Zeu- 
gen erwähnt hat« tvie bey dem $1%^ Matthu 5» s%^ 
desgleichen bey Joh. j » 2 und 3. 3 » 25* etc. Conjeo 
turen oder vorgefchlagne Verbeflerung^n des Texm 
find nur hie und da berührt ; fie find ja auch mehr Kritik 
über den Text und gehören eigentlich in keine fol- 
che Sammlung» die auf Zeugnifle für wirkl^lch v^- 
haudene Lefearten aufftellen (oll. Nur einmal erin- 
nern wir uns eine vom Hu. G. felbft vorgefchlagne 
Aenderung angetroffen zu haben« bey Marc. 12» 121. 
wo er verinuthet.t man müife arä £hde lefen; x«i 

Üeberhaupt kommt keine krilifchc Ausgabe 4e3 N. 
T. diefer jetzigen in der fich felbfl: auf Kleinigkeiten 
^rftreckenden T^teut bey» und wir haben ofMi^^^ 
wifieohafte -Geduld bewundert« mit welcher ür 6. 
die mindeften Varietäten z. B. in den Hand{)^htlftea 
der alten lateinifchen Ueberfetzungen » in Origenis 
und Apdrer Schriften» ausgezeichnet» und uuzähliche 
fehler feiner' Vorgänger, aueh felbft eigne kleine Feh- 
ler der erßen Ausgabe » verbeilert bat^ und oft g^ 
wünfcht» dafs die» welche mit fo vieler Verachtung 
oder hämifchen Argvi'ohn auf die Kritik des Neuen 
iTeftaments herabfehen» nur den zehnten Theil des 
gewiiTenhaften Fleifses auf das, was fiefelbft Gottes 
Y^ort nennen ) und defien Bewährung wenden moch- 
ten. Wir haben in fehr vielen Stellen recht geJBüileat* 
lieh nachgefehen» ob Hn. G. Angaben durclbiaus Alt 
den (Quellen, woraus er.fchöpfVe» übereinkamen» aber 
nicht eine einzige gefunden » wo man ihn einer fal- 
fchen Angabe zeihen könnte» fo beynahe unvermeid- 
lich es auch Tcheint, dafs fich felbft der. Scharffichtig^ 
,&e bey einei: folchen Menge von ausgei&eichnelen Klei* 
nigkeiten nicht einmahl verfehen feilte. (Nur bey 
Einer Stelle }<eh. 13 » 2. können wir uns darein nicht 
finden» dafs idie Ilandfcbriften der lateinifchen Veber- 
fetzuÄg i«/i. germ. ^at. für die Lefeart /l^xöepiÄmw» 
untl doch hernach eben diefelben wieder für dieLefe* 
art der Vulgare IffHctpioors angefBhrl tverden), * 

Uafs er bey der Auswahl aus einer ib ungeheurea 
Menge von Varianten wie fchon gefagt» (ehr wenige 
'biofse Con jectujren gelehrtet Männer mit in ftin kriti- 
fches Magazin aufgenommen ; dafs qr unerhebliche Lefe- 
arten aus'jilAgetji Hai^dtfchriften » ^«az «nbedeutendie 

'^ ' ' '" Vor- 
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Vorfefeüiipe» der Worte^- liii«^^n11che oder verdorb* 

ae OAäc^ftipfeie nntf andi^ Klei nigkciten ~ auagejioiii^ 

jnen-,. weiin (Jergleithen in /ehr vicJCri »ikl wichtigen 

Handfchriften oder UeberfetzuBgeh vorkäme«, Oder aM 

eines bcfoiidei-a ümtfaiirfes willett Öenihrt au wcrdeo 

verdientem - ganz übergangen, oder fle hur ein für 

' allenial erwähnt, anch-anter den Üeügen nmr die wich* 

tigern naraemUch aufgeführt, die Zahl der audera 

ibef nur. überhaupt aügegebeö bat: \eird man ihm 

IchwerHch zum Vofwuff machen, wenn man bedenkt: 

dafc er iiach feiner Abficht allen üeberflufi vermeideö 

müfste, dafs eiuige wichtige Zeugniffe Mdere «indec^ 

Wichtige, die ohnehin geroetnlgUch durfür ein Zeng* 

nifs gelten können, entbehrlich machten, und dafs er 

durch feine dlles concentrirende Ausgabe kfeinesweges 

andere Hauptausgaben aufser Gebrauch fetzen W4)lUc* 

Denn diefe Ausgaben tlpiben für den , der einzelne 

Stellen *is aüß Kieinftekritifch unterfuch^n, ^der die 

mit ühbeftimmt oder . im Allgemeinen aügegttbnen^ 

Zevgniffe genapc^ kennen lernen will, doch noch, fo- 

wohl als wegen def von jenen Kritikern gebrauchten 

Gründe, für den Vorzug einer Lefeart, des Nach- 

fcbens werthr -W«. die höhere Kritik allenfalls über 

einige Stellen des N. Teftaments fegen könnte, oder 

wirklich, es fcy mit Recht oder Unrecht^ geuriheilt 

hU; gehört -noch weniger in eine folchc Ausgabe, die, 

wir wir festen gefg^f haben • eigentlich nur referiren 

Ml, w&B fich durch mnsdröckliche Zeugniffe des AI- 

üfthliite befiÄtigt findet, — üebrigen^ hat Hr. G, 

ilfe Verfchicdenheiten des Textes und die Zeugniffe 

däffir ia eiof fthf gnte Ordnung geftellt, dafs man aU 

fcs t*Äe¥eifWirrang gleich überfejieü kann, und be^ 

Stilen insbefondete, die für die Kritik fehr wichtig 

jBad und Vvo der ge)Wöhailiche Text am meiÄen einer 

ficbtusg bedarf, 4ie i. B. .l-"cän, 2: fgg. Joh. 5i 

3. 4. vornebm'Mch'Job. 7, 53 — 8. iir» fmd die ver- 

Fchiedcncn Lefearten und die Gründe für oder Wider 

jede, In ein^r fo bündigen Kürze und mitfo vieler üe»' 

ftimmtheit vorgelegt, dafs man leichter alles überfe- 

ben und darüber urtheilen kann, als nach irgend einer 

udern Aufgabe- ^ ^ ,. t- ^ • 

Wir komtnen nun zum abgedruckten i ej» , wie 
jbn Hr. D. G. aus und, nach jenen Quellen un* deren 
verfchiednen Angäben gebildet hat. * Dafs er ihn fo 
ftWerfrey, als ihm möglich war, herzuftellen gefucht 
liabe , verfteht fich von felbft , eben fowohl als dafs 
ier dariniiie Regeln werde befolgt haben, die er für 
die rtchtigAen und ficherfien erkannte. Sie laffenfich 
fcb<Vn roeiftcntheils aus feinen bi»h^rigen Schriften aUr 
'neh«en; jet^t hat er fie im 3t^ Abfchnitt. der vor- 
läufigen Einleitung genau und beftimmt angege- 
.kea , wovon wir noch m der Folge reden, werden. 
Dafs er danach den Text gewiffenhaft und mit eben 
Ib vieler Bescheidenheit als Vorficht eingerichtet h*- 
lle, wird jeder, der feinen Charakter aöd feine Ver^ 
fiihtungsartaus feinen andern hieher geh^ri^en Sehrif. 
ten kennt, ohnehin erwarten, und Rec. kann zutn 
Ueberflüfs,. nach einem gewifs nicht ÄüChtigeiÄ'^tÄ- 
dMim diefer neuen -Ausgabe , vcrfichern , daft Hr. G^ 
attcb hkr fich nirgends^ wo er ihn verglicli, ver^ 
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}e«g6et habe. 1^^ to lue «nd da keine^en&gt jge- 
thanbabenfollte, der wird hoffentlich auch die Schwie? ' 
ngkeiten mit in Anfcblag nehln^, die b6y diefcro 
eefchafte zii^ Theile nnübemindlieh find; er wird 
eben fowohl diefe, wie fiebeibnders bier itn zwey ten 
Ab&bnitt der Prolegömenen pag. XLVl. ff. angedeur 
tetfind,. ah 4>e gedachten Regeln und die Beebj^di- 
tungen, ' worauf fie fich gründen, Tt^rber'fich bekannt 
machen und felbft d\ircb lange Uebnng gelei^nt habei^ - 
müffetn». wieviele Verficht bej diefem Geftbftft^ nö« 
thig fey, um fich nicht in feinem Urtbeiie zu «bereif 
len ) alsdann aber fich bdcheiden> dafs» b^ einem &1- 
chen Zufauunenfifrfs von| kleinen Urnftaaden, die i|iai^ 
Immer gegen\rärtig haben, iiad wodurch diefes Urtheil 
gelenkt werden mufs, in der .Beurtheilang eiszeU 
ner Lefearten nie eine völlige Uebeifeinftünmüng voq 
felbft Unterfuchenden zu hoffen ftdie, w^nn fie gleicti 
olle von eben danfei ben Regeln ausgehen foüten, dt« 
in verfchieduea Köpfen , bey fo grofser Verfcbied^n-* 
heit der Kenutniffe, des mehr o^t mindet eeübtei^ 
Geitihls,. und felbft. der Aufmerkfamkek, in oer An-: 
Wendung fehr verfchleden mödificTrt werden, und 
unmöglich alsdann durchaus gleiche Urtheile hervor- 
bringen können. Selbft bey der FVage :' welche Lefe^ 
arten bey einer Stelle wohl, wo nicht in den Text 
aufgenommen» doch vielleicht auf dem Rande ausg^ 
hoben zu werden, verdient hätten ? mafst fich daher 
Rec gar nichtan, mit Hn. G. zu rechten, ^o er gleicb;, 
wiewohl nur bey fehr wenigen. Stellen , glaubt , da& 
einige Varianten allerdings (z. E. Matth. 17, 26., di^ 
Lefeart: ^irovroa 6e t cl^ro TOJj/.aA.AQrij/cüj'X'ttrftt anderer 
tmbeträchtlichern bey andero.SteUcn;, diefer Aüshe- 
bnhg werth gewefen wären» Qocb 9 da )iier jpu'r an^ 
-zugeben ift, was Hr. S. in didei^ Ausgabe, auch bey 
Bildung des. Textes und den Vorfchlöge'n zur Wahl 
unter mehreru Varianten, wirklich geleiftfft habe: fo 
geftehep wir, dafs auch hi,er f^in ncue^ Fleifs unvef- 
kennbar fey. Zwar gab to hier wenigzu ändert),- da 
fchon in der ähern Ausgabe die Wahl der ziemlich in ' 
gleichem Werjh ftehenden Varianten bey einer Stelle, 
und die Recenfion des griechifchen Textes ,' mit gro- 
fser Sorgfalt gemacht war. Aber doch fehlt es auch 
hier nicht an Beyfpieleii der neuen Bearbeitung; denn 
theils find jetzt "einige Lefearten in den Tßxt aufge- 
oiommeur die zum Theil vorher nicht ieinmal auf den 
Rande* ausgeworfen waren, theils. find noch mehrere 
auf dem innern Rande ausgesj^ichnet worden. So ift 
;^Iatth. Ig, 19. nunmehr »jültju hinter ruKiv iti den 
Text zugefetzt« Luc, i, 29. ' i^ri ro3 Koy^ '^^^ iurar 
f^x^^V* ^"^ 8^ 3^* am Ende i^/znvt^d'BiQi Joh/:^, 2g» 
•ßTj-d-ocytx ftatt des vor^en Qtj3'»ßötfX'' ioh. 5* B- iytpu 
und Joh. 9, 15.. p^a i-n r c^P-d-mKursg dem Text ein vefe 
teiDt. / Zu der andern Art des nun nicht bltffs uj;iter 
den Varianten erwähnten, j[oudern auch auf demRai|- 
d^ bemerktet gehört Matth. 6,' 5* die Lefeart irc^v f 
vpocei'X-^^s» «» isr£fr^6U.f. £ anit vielem Andern, das 
man 6ey der VAgfeiA^ilg leictt finden w*rd. Selbft 
änige Lefearten ftehen jetzt unter den ausgezeichne- 
ten; welche die erfte Ausgabe nicht einmal ^fider Samm- 
Inng der Varianten enthielt, wie Luc» 9, 5. rft^' ä«»?^- 
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WC» Job, 3» 35. ;e6Vfii ?** auroi/» Kap. 19, i^^. rcyi/Ao- 

Aus der erftero Aufgabe iftichön hekani^t, iofs^ .um 
den Raum in eine^r jblchen HandcViisgabe iiiö^lichft zu 
{pareniind felbft da&Aug;e beiler aufdie-Varietöten ^u 
ienkea» fiiu;hftaben uod Siglen in deiti Text, auf dem 
R^nde und -in ^eii Noten gebraucht worden find, di« 
den 6ebraucb «des Buchs nur fo lang« erfchw^en, bis 
man du<oh einige Uehung fleh 4aran gewöhnt hat. 
Diefe find 2^ar jetzt auch heybehalten ; aber, wx> ei^ 



nen bekommen iiätte > nunmefir-gatiz überging^a , ,^a 
dicfes ichon ^u3:d^r^b^Riiamtcn Angabe der unterge- 
Xiitzrcn Vorlauten und den ZeuguiiT^u ftir 4lef(^.bcn 
hinlänglich ß.rhcUe^ Sing;egen b^it .die Form ^e$ 
Textes in diefer ueucn Ausgabe einige'.aqdcre Vor-* 
theile erhalten. Denn jetzt find auch die Texte, wrt- 
che KirchenlcQtio;ien flrxd , ihrem Anfiuig und £nd^. 
nach durch Klammern (I])..angezei^9 welches auc^ 
Eor EUnficht d^ Va/iaiUeu » die ^us Xectionarien ent- 
banden lind» /el\r xljenlicb ift; die yerfchie^enheix 



bequemere EinrichUing ^eiroffien ioder unnöthige - der Interpupctlon /ie^ Textes ift bäufigqr angedeutet; 



2aich^n erfpart werden konnten, find ^e weggelaflen 
worden. Demnach find zwey Le£e«rten , die fich in 
2er Wahrfcheinlicbkeit ziemlicb das Qleichgewioht 
hi^en, o^cht mehr, wie vorhin^ zugleich in den Tei^ 
aufge^mmen und mit rerfchiedener Schrift .über ein- 
ander gefet2&t, .fondern , wie bej den andern Lefear- 
tea, nur die richtiger fcheinende in 4eiiText, die an- 
dre auf den Rand .ausgeworfen. Aach find ilie ehe- 
maligen Zeichen i welche anzeigen Tollten, wie vor« 
ichiedecie ZuXatze .dc;^ T®^ ^ y.eiXcbic|d9en Recen^Q- 



und durch ejq 2^eictieja intern Tej^t befiJQim^ter anger 
g^ben, wie weit eine Lefeart geh.e.. Doch dies läfst 
fach für den, .der diefe Ausgabe jaicbj fejibft yergietch^ 
aicbt recht deutlich angeben, ,und deswegen überjge- 
h^ wir auch andere ^eine B^equemlichkeiten^ »die 
ii^p bey dem Gebrauch .felbft befier finden wird» um 
noch von dem dritten Stiicj^ jod^ .deii 
diefpr ^psgabe zujreden. 
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&TAATlwr»8fiS?8CHArrciTr ff^ien : Eine AusheHte von Bor^ 
gof/prte» Mit dem iSlotco aiis dem Hom: Exemplts vitiorum 
l|uaeque notando. 1796. 145. f. Diefe Sc&rifc erfchien im Atv- 
guft TorigeR Jahr« wfimge X^ge nv^h den für df^ Annalen 
Oeilerre^chs ftterkwürdigen GcfahKen der Zelt^ welchen ße Jbe- 
fonders #u€h 'in einer n^erkwiirdigen Stelle %wifi Cbmmentar 
idienu Die Sachen in ItaHeit waren damals in einer gliidUicben 
lUife und diefe gab dem W. Gelegenheit zu diiqhten* daC^ ein 
%ey Borgoiorte fliehendi^r Franzofe fein£it ToroiAer ,von'fi€ti 
4^e^orfexi habe» in welchem (|ch einige Kleinodien üi ein griedüfch 
;Ubertchriebeues Pergament gewickelt gef^inden hätten. JLctzte^- 
res )idl m die Hände eineie Feidpatees , d^u- es dem Ueberfetzev 
inittheiltc. £s ift, fagt diefer , wahrfcheinlich ein Bruchftiiqk 
muß eiifer Fortfetzving der dwo/anftoftyftaeTtc des Diccator Sulla« 
joni enthält di^ Rede > die dßv gegen den Spartacus zum ]^el4- 
h^rm ernannte M. ^icihiys Crafius A* V..C 6$3» im^nat gi^ 
halten hat • ehe er zur Beuegung diefer Räubernorden« <fi> fiam 
f^thfl bedroheten-, auszog. YielleVht ift diefe oft gebrauchte 
'F-icctonfetne?'aus dem ALterthuma aufgefundenen Kandfchrifc nie 
ib.täufchend für ^iehiftorifchen Kriterien und fo tretend in dex 
Anwendung auf gegenwärtige Zeiti^ftände gebraucht >vorden^ 
als in diefer Rede des Cramis von der Han^ des Meifters. Um 
jlie Täufchung zu vollenden, findbey ejnjgea bedeutenden Aus- 
drucken die Worte des vorgebU^chen Originals umergefetzt und 
iibersUl die tiefften Blicke Jn die beiderfettigen yergle^hungy 
ounkte der Gefchichte getaan. Folgende .$td]e kann als Beweis 
jder ganzen Manier dienen :^„yäter, ich höre an den Tafeln» in 
i^den Zirkeln (Evf^crim) und 8chreH>ftuben der^ofsen undRei- 
-^»clien, von Jünglingen, Schreibern («irty^Mit^fAf) .und Znechten, 
^,die Sachen unferer Gegner , 5aclijß^d«tr-Frc;yhieit pennen, ihre 
j(,Thaten mit. Bewunderung erzähle», i^reii Mutli ^mit Thei(- 
„ nähme erheben } und— diefen incerefliuiten Frejrheti^mahnera 
,,follen unfere Maafsi^geln verborgen bleiben*! ihnen foll auf 
yjc^ne Weife etwas hinterbrachte ue ibllen vor nichts gewarnt 
^»werden! Väter ^ wir find in dem vierten Feldzug; 09 ift jetü^ 
«^icht mehr 2eit z^ unt^fuch^n, wie der Krie^ ^ntftanden, 
ptundgb er pt^ertfiet^en gewejem.mii/e. Qß^gf .wn: lubenihni 



t,Akb (nUITen wir ihn fuhren t ^unfere VMU ift «icht 
,«(ch«a Friede und Krieg, fondem zwifcheo .einem Ichäodlichaa 
„und ehrtMhaftcB (fo mufs geleien werden) Auwangc 49 l^"^Cf 
„Wie wäre aber möglich , da(s ikr Arm det &i«aer5 maanfapR. 
^»ftreite^ wenn fein Herz fiir die Fctinde fchlv^r Vad, wm» 
jiiÖffentliches Unglück unausbleibliche Folge hitrvoa würdt^ 
„was möchte von denjenigen zu denJve>n4eyn, weteht dia affBnt* 
„liehe Stimmung auf diefe Weife yerdedbit hatten f" ]Kiin wer* 
den IVTic^ yorgeCcMag^en., ftark, wie die Gefahren, die fie b^ 
kämpfen follen^ Staatsmquifitocen (^^flc^), welche nnt S uen g n 
'darüber wachen , dafs über «Staatsfachen ti^r eine Spradie m 
der Jlepublik fey , Bewachung «und Beobacmung der Z^tidob. 
verrütber u. f. w. 'Für mein Heer, fagt der jbnpf^rator^ ibim 
ich. pVenige wird rfiein Sfab zn berühren 4iabe9^ Ij^erbey^ whif 
in meiner Anmerkung aus Macchiavell's Arte detla Guerradm 
Umftand angeführt, daft im römifchen Heer der vom f*nnW 
\iberwiefene und nnt -feinem >Scab herühtte Yerbrecher der wi^ 
kührlicben Beftrafun^ .der Soldaten iiberlafl<Q9 jtrorden fty» f^ 
dafc eine ähnliche Sitte M Jure i condan^ti ammozzam jiefe 
iarmeiite da gli altri Söldati auch ,bey den Schweizeiii lÄfilicfa ff^ 
,wefen (ey. Bekanndich hatte der Vf. in Leihen wenige * Tagt 
früher eifchienenen Gefahren der ^it S. ig. darauf angeti^ 
igen , dafs» wer als Verrfteher angegeben werde^ von Gefchw«m> 
«len Öffentlich gei^^htet, und wenn er überwief^n wird , fey et 
•wer -er will , als Feind des Vaterlandes dem Volke preis geg^ 
ben werden folle. Diefe freylich etwas unbeftimmte und einer fe- 
fährlichen M isdeutong' fähige Aeuf^erung war von ebiigen -mu^ 
Verftanden und wohl gar auf LaternÜireii und dergleichen 9^ 
devtet werden. I^em Vf. konnten folche Greueifcenen lümni^ 
Üch ie in einem mildern Lichte .erschienen feyn, als in welchei^ 
fie jeder dentfche Biedermann von jeher «erblickt hat. Hier er- 
hält alfo das Unbeftimmte' jenes Aufrufs durch die Einfohraiv 
kung auf militärische Executionen bey den Armeen ihre JDei^ 
tuiig , und am Ex^e heifst es : Vcr Ferf affer hiftet mm f^^rgfk 
hung t dafs er in dem f^ahn geflanden, feine itifrr haben ClaJ^ 
fiker gelefe$ oaer wißen ttwns HiftQrie^ 
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C0TTE5GEL>JHRTHEIT, 

4 

Balls» b. Curts Erben > und London» b. Elmsly: 
Notfiiifi Tefiamgntwm gtaect* Recenruit B.^. Jf. 
Griesback, etc. 

(Be/Mmjs dir im irrigen S^ek aigebirochmn JELeeenfionJ) 

Die Prolegemina find, bey aller ueeifen Sparfamkeit» 
weiche in der ganc^ Ausgabe herdcht« weit reich-^ 
balti^ als die in der erften» und enthalten auf i J2 enge 
genug gedrnckten Seiten viele$ hier zuerft Gefagte, 
und d^s in-der vorigen Erwähnte noch vollftändie^er 
und beftimmter. Im erßen Abfchnitt» de textus mUgo 
rtcepH ofiginibus ofinataque ejus mictoritate — der 
eine genaue Kritik über den Werth der Erafmifdien 
und Complutenfifchen , der Stephantfchen (eigentlich 
der dritten), der von Beza beforgten und der Elzevi^^ 
rifchen^ tfaeÜs Receniion, theils vari^ntenfammlung» 
eptbält, nebft den daraus gezog;nen Folgen von der 
onkrttf^iien^ Befchafienheit jenes gemeinen Textes» 
' und einte kurzen Abfertigung der eben fo unkriti-' 
fefrM Befbrgnifs einer Gefahr fllr Gottes Wort -^ liegt 
das zum Xirnnde» was fchon in der Vorrede zum zwejp«^ 
tea Bande Att' et&en Ausgabe im Allgemeinen geiTagt 
^iw« Am ausfthrlfchfteu . ift Hn G. über Jijob. Sie- 
^n5»ift« Ausgabe, befonders über die Ton ihm gebrauch« 
leo Qaellen.^ St Nachlüitigkeit ift 'doch ganz *unrer«> 
zeiklicäi, w^n allein Luca 16-^22 der wichtige. 
CmdtiL ^ Steph. , deor Hr. 6. felbft fAt forgßltig ver- 
{flicB^en hat, in 332 Lefearten von Stephani Ausgabe 
Terfchieden ifi, und St. ihn mehr nicht als dreyzehn- 
mal abweichend von feinem Text VorftelU, ja felbft 
hey diefen. wenigen, aus ihm excetpirten Varianten 
noKildreymal ihm Lefearten beymifst, die er gar nicht 
iiat, und Oberhaupt kaum den zwanzigften l^heil der 
Lefearten diefer Handfchrift erwähnt, unerachtet er 
diefe genauer als feine übrigen Codices verglichen 
hatte. Nur von zweyen unter den 15 St^hänifcheit 
Codd. bekennt Hr. 6., dafs man nicht wrfle, xvp M 
»ct' ft e c kt feyn mtrgen; alle andern weifet er fo genau 
im» als es in fokhen Sachen. möglich ift, um die Ap* 
pHlatioa an diefe Steph. Coda, bey der berufeneu 
Stelle { Job. 5, 7. als ganz vergeblich darzufielleni 
Bamexitiich gegen des Engländers Trotiii neuliche Aus- 
flüchte; fo wie er.auch mehrere Arte'n angiebt , wie 
fidider fonderbareWiderfpruch zwifchen der unleug- 
baren 'Bdiauptung^ daft Brephftoi ß der Codei Öanta- 
krigienfis IBsy, and der Gefchicht)s diefer fogeittfnatbtt 
liandfchrift des Beza wohl noch heben liefse. -^ Im 
^^UTe^efi AbfScfanitt erklärt er feine Abficfat und Verfah- 
«lingaart ber.dieCec: Ausgabe;» die wir Xcbtoa obeo- aa« 
<d(. L. !Z. 1707. Erftet Band. 



gegeben haben » nnd« was alieu&Us uchztthi>lea wt- 
tti ttoien überlafleh mfiffeh, die fetbft Gebrauch voa 
derfelben machen, ui;id lieh manches erkläre9 woUe«^ 
was des Herausg. felbft ins Kleiofte gehende, SorgftfU 
in der Vartantenfammlung angebracht hat. — Diefd 
w^den dann auch vorzüglich den dritten Abfcboitt > 
zu ftudieren haben » worinn Hr. 6. die vornehn^ea 
kritifchen Beobachtungen (oder vielmehr Refultat# 
aas ihnen) und die Regeln aufftellt, wonach miin übet 
den Werth der verfchiedenen Lefearteb im T^Kte dei 
N. Teft. urtheilen mufs, ohne welche Bemerkungen 
man fich weder von der Richtigkeit der in .diefer Auf- 
gabe andern vorgezognen Lefearten überzeugen kann^ 
noch überhaupt fich herausnehmen foUtjS, übetr'der- 
igleichen Sachen auch mitzufprechen. Sie find felUI 
Aiebefte Apologie von Hn. GV Art, diefe y)i,riaQtei 
zu behandeln , gegen die heftigen und unkritifdreA 
Ausfalle leines lonft gelehrten und um die Krijtik d^ - 
N.T. verdienten Mannes, die dadurch von felbft vfh^ 
fallen. Was Hr. G. zur Kenntnifs und Beurthellu^^ 
d^ verfchiedenen Lefearten des N. T. überhaupt», i^ 
feinen Symbolis und in feinen beiden geieturten aka^ 
jdemifchen Abhandinagens de Godidbus Evan^, Ort- 
genianis^ und unter dem Titel: curae in hiß. textme 
epp, Pau&narum graeci gefa^ hat, ift biet auf;^ kürze- 
;fte zufämraengedrängt, noch genauer beftimmjt« und 
mit manchen trefflichen Beobachtungen Vermehrt. 
Von der letzten Art empfehlen wir befonders die &• 
6\ ff. über die Vorficht in Beurtheilung der fnterpo; 
iatiönen des griechifchen Textes fowohlals der al^ 
ten lateinifchen Ueberfetzuugen, die aus deuScbrifteä 
der Kirchenväter oder SchoTiaften entftanden zu feyii 
fcheinen können ; über das, was ^nan eigentlich Ue»* ^ 
bereinliimmungf der Zeugten für eine Lefeart nej^min 
föUte, S- 72. ;. über den Charakter der verfchiedenen 
alten Rec^enfibuen des Textes, die alte fyrifchpUeber- 
fetzung und den Text der Evangelien bey demChry* 
foftomus S. 74 ff. Alle, diefe trefiFiicheo Beraerkuor. 
^n, die den Inhalt diefos Abfchuitts ausmachen, bil* 
den zwar noch lange den nicht, der-fichrmitderKri' 
-tik des N. Teft. befchäftigeu will 5- denn wie^ viele 
-Gclehrfawkeit, Aufmcrkfarakeit auf fehr Meine Um- 
-ftünde, Gegenwart des Geiftes und Scharffinii, wie 
4angeUefaungund wclch^in da^durch gebildetes fiche^es ^ 
Gefdhl gehört noch dazu, fonderßchbey de«* Collifion 
der hier gemachten Anmerkungen und Kegeia, um über 
eihzdne Fälle urtheilen zu können? Und bey der 
Mühfaitikeit einer folchenUwterfuchung möchte wohf 
Hr. G. fl^Üstger ausgefchrieben oder citirt, -als nach* 
geahmt werden. Aber um fo dankbarer folite man 
feinen^ viäejjährigen Flaifc und tufterfte. Genauigkeit 
£ c . fchä- 
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fchatzen; tmÄ* mit allen jenen Beobddicdff^en vmS^ 
txitiuetuxigetk iil diefem Äbfchaitt ,ift danji *doch io;. 
der Kritik des N.T. foaufgeräumt^Worden» wie in 
wenig andern T'heilea dw Theologie, ift gewifs we- 
nig Nachlefe für Andere gehiffen, nnd fe&r zu hof- 
feu^ dafs auch aiifseFhalb.Deutfchl.and^. wohin diefe. 
Ausgirbe koninien möchte, bey einem fölcheh Führeir, " 
eine rijchtigere Behandlung des Textes iinN^T. entfte- - 

*%£& werde. 

^ ... . . ,. ^ . . . • . ^ 

i . Wir übergehen dem vierten Abfchnitt vond^r bey 
derUecenlion des Textes, in diefer Ausgabe gebrauch^ 
ten Methode ; den fünften^ von dem Unte^fchied der- 
felben von der erftem ; und den fechßen von den* 
lley dem Texte» auf dem Rande und in den unterge- 
fetzten Aitmerkungen gebrauchten Zeichen und Ab^ 
kürzungen; weiU aufser dem, was :)^ir bereits davon 
gefagt haben, nur der dies zu wiflTcn nöthig hat, und 
ilch bekannt machen ,wird , der von ihr wirklich Ge- 
llrauch jnachen will. — Der fiebefUe befteht aus ei- 
nem Verzeichnifs aller griechifchen Handfchriften, 
lus welchen die in diefer. neuen Ausgabe aufgeführten 
Vaxianten £efchöpft worden find. , Um zu zeiget^ 
wie /ehr, fchon. in diefer Abficht, die gegenwärtige 
Ausgabe alle bisherigen übertreffe, bemerken v^ir nur, 
da&.hi^bcy von, Handfchriften mit Üncialbuchftaben 
^if von andern mit Curfivfchrifl 236» 46 Evangeliftä- 
rien, uiid S9 vom Iln. Prof.; Matthäi , meifiens aus 
Rufsland , alfo zufammen 362 griecbifche Codices be^ 
nutzt' worden , oder eigentlich 355 , weil von jener 
Zahl die fogenannten Lectiones Vetefiariae und der 
Cedex Bävianus^ als Uofse Abfchriften von gedruckten 
Ausgaben , und 5 andre Handfchriften abgeben , die 
zweymal aufgeführt find, und , um Verwirrung zu 
verbäten, doch, weil man fie vorhin für verfchieden 
g(Qhalten, und als folche bezeichnet hatte, zweymal 
angegeben werden uiufsten.' Ganz zuerft find , nach 
.der letzten. vollftändigften kritifcbeu Ausgabe des N» 
Teft. , hjaralich der Wetfteinifchen, in der jetzigen 
Grie^bachi£chen Lectionen aus 212» oder, nachAbzug 
der vorhin erwähnten zweymal aufgeführten, aus 205 
griechifchen Handfchriften, welche ^n Text der£vin»- 
gelien ganz oder zum Theil enthalten, hinzugekom- 
men. Von diefeu Codd. find zwar die wenigften voU^ 
ftandig verglichen, (welches auch bey den wenigften 
der Mühe werth war,) ja manche felbft kaum in ein 
Paar. Stellen ; dafür find aber die Varianten von meh- 
rem theils voUftändiger» wie von andern Vorgän- 
gern, tbeils. genauer ausgezogen. Gelegentlidi Jiat 
auch Hr. G., wie bey den vorigen Abfchnitten, munr 
che für den Kritiker wichtige Bemerkungen - einge- 
fireur,. wotiin befonders die S. 119*» die Evangelifta- 
rien betreffend, gehört-, be^ welchen man nicht be- 
juerkthat, dafs Ein Text bisweilen mehrmals in ih- 
nen, mit ganz verfchiedenen Lefearten, vorkomme. 
Nnr wäre noch zu wünfchen gewefen, dafs er in di^ 
fem Abfdhnitt, wenrgftens bey den, ihrem Text nach^ 
wichtigeni und ihm _durch eigene Vergleichung der- 
selben (wie bey Cod. L,>, oder durch die Ueb^ficht 

einer von fijxd^vn gjelieferfiea QolUüw (z. £. bey 



-Cod. B), liKlIlff ^Skannten Handfchriften, wenigfteor 
ihren ;kri4»fcben Gehaltt* ymd r* wo tnog^Hh tUej *ill^ 
fplcl^en, ^enn bey mehrecn der wichtigften hat er es 
gethan,) wie weit fie vollftändig feyen? befiimmt an-' 
gegebezT hätte. Eben fo, dafs in dem 6ten Abfchnitt 
bey den erklärten Abkürzungen, mit welchen beyAn-' 
gäbe der Zeugen für eine befeart citirt wird, oder 
fond^ bey £rwähntti>g gelebner Männer, aufdkfich 
Hr. G. blofs mit Angabe ihres Namens bezieht, mit 
ein Paar Worten wäre gemeldet werden , wer diee^ 
wähnten Zeugen und Gelehrten und wo fie, nM 
dem von ihnen geleifteten, zu finden feyen? wfeldlei 
alles j^ewifs diefe Ausgabe um keinen vollen Bogen 
würde ftärkcr gemacht, und doch den meiften, die 
fie ^rauchen wollen, eine grofse Hülfe verfchalft ha- 
beir. Der Gelehrte, der fich fchon lange mit der Kri- 
tik des N* Teft.' befchäftigt hat, nud der Literäeor, 
kennt diefe Zeugen freylich wohl, wentgftens par'^nr 
nommee; aber wie der Anfänger? für den doch 4ie& 
Kritifche Ausgabe zunächft benimmt ift, und ihrngrö* 
fsere folche Ausgaben des N. T. erfparen fall, wdei 
fich wohl,^ wie in mancher Einleitung ins N. Teft, 
oder in mancher Anweifung zur theolc^ifctiea Bi«' 
cherkenntnifs, Raths erholen könnte, aber fie nÜil 
immer haben kann, und auch ofit, was er fucht, nida 
finden wird^ V^ie f&U ferner der Ausländer^ den, 
befonders demlElngländer, diefe Ausgabe auch zu Gate 
komipen foU, und der gemeiniglich nur mit feiner io- 
laudifcfaen Literatur bekannt ift, die Verdienfte der 
deutfcben Gelehrten, eines Knittet^ Bade, Döiirkint 
Storr , Eichharn^ Trefcfio, Munter, AUer^ ftafci ood 
«ndrer würfligen Männer kennen» die fle ficbm die 
Kritik des N. T. in kleinen Schriften and docck »o- 
zelue Bey träge in V^erken , die der Ansländer fdW 
nicht einmal dem Namen nach kennte erwoftoij^*' 
ben, da diefe und ihre Theile hier meh"nnals-nU»*' 
angegeben find 9 Wie viele, felbft eigentlich lDitd]^ 
fer Kritik und den dazu gehörigen Hulfsmittehi bf 
kannte. Gelehrte, mögen wohl wiflen , werdef^ 
bey Marc* .13, 20» angeführte Auetor de pfom*9^ 
bey Joh. i» 28* citirte^iftct. qnaefiionumex ntrejOueT^ 
der Diatügns de trinitatg n. dgK fey ? Uen Cbarak» 
der wichtigften Handfchriften des U- T. kann m» 
zwar einigermafsen aus dem Miliv Wetßtin, 5/i^ 
Ur u. a., weit befller auch aus Hn. G's eignen Syioi^o^ 
lis, kennen lernen; aber, aufser dem, dafs nicht j^ 
der diefe W^erke oder Schriften zur Hand habeoJuöft 
fo ift ja der eigentliche, felbft fich iö ungleiche, &- 
nius manches wichtigen Codids , der noch in h«^* 
allgemeinen Sammlung von Varianten vollnändigf^ 
braucht ift, z.B. des Cod B. und l«4 «^*^' V^ 
dob, Lamb. 31. noch, nicht ganz beftimmt,".!^^ 
ches zu thun gewifs niemand heffer und lcicbttif> t» 
Hr* GL zu thun im Stande gewefen warer 

■ 

üebrigenskami »an nicht genug die ansnehip^ 
de Correctheit diefer Ausgabe, die inen&ehdifh^ 
Tugend eines folcben Werks, rühmen. Zwat {«» 
am Ende diefes Theils felbft einige Fehler aiigcxc»g|t 

abci? ihrer £a4 fe wenig«, und. lie beticflfc*^ »jJ5 
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Bletoig^keiteii j dän ficbeirlien unter hohdonren , die 
diefb Attsgdbe brauchen werden, kaum Eines, Auge fie^. 
wurd^, bemerkt, manclie auch Niemand geahnet ha- 
ben y -vcreon nicht des Herauf, äufserile GewiiTenhaf- 
tigkeit darauf aufmerkfam gemacht hätte. . Schwer- 
lich konnte aber auch, bey der Zufaramenkunft fo ei- 
ner Menge von einzelnen Buchfiaben, Zahlen , Ab- 
breviaturen und andern Zeichen , bey welchen und 
deren Verglcichnng mit dem Manufcript, zumal bey 
der.fo kleinen und feinen Schrift, auch das geubtefte 
. Auge bald ermüden mufs, ein fo fehlerfreyer Abdruck 
von ii^end einem andern, als ihm felbft, envartet 
werdet. Bey der fo kleinen Schrift, fageh wir. - Denn 
fo fehf es auch Dank verdient, dafs er dadurch, wie 
durch die geflilTentlichfte Sparfamkeit, diefe Ausgabe 
wohlfeiler machen und in mehrere Hände bringen 
wollte, und fo fehr es ihm Ehre macht, dafs er, frey 
vod der Eitelkeit unfrer Zeit, fein mühevolles Werk 
mit Didotfchen Lettern auf Velinpapier gedruckt zu 
fehen, lieber in einem fchlechtenRock nützlich werden, 
als in einem eleganten Gewände glänzen, l|eber mehr 
Mühe übernehmen, alsfiefich einigermafsen, auf ande- 
rer Koften, erleichtem wollte : fo hä'tte doch ein fo voll- 
endetes W^k, darauf Deutfchlaud mit Recht ftolz 
£eyn ka^n,. das feines innern Werthes wegen fo lan- 
ge gefchätzt werden wird , als fich noch in der Welt 
Sinn für diefe Art von Studien erhält, und das fchwer- 
licb wieder in ~ einer /o correcten Gefialterfcheinen 
itipchte, auch ein jeuer innern Trefflichkeit angeraef- 
fenec^ Gewand verdient. Allein der Druck in den V. L. 
iftio gedfiäingtr die Zeilen find fo breit, und die griechi-^ 
(dve Schrift iä den Noten xftfo gekritzelt, dafs, wenn 
altes 4iefes> und der oft kaum merkbare Unterfchied 
der gföftem und kleinem Schrjft, Anderer Apgen fo 
webe tbutt wie des Recenfenten feinen, der Gebrauch 
die&r fo fchlitzbaren Ausgabe« zumal bey der An- 
Arengung auf fo viele Zeichen , Abkürzungen u. dgL 
fehr darunter leiden dürfta Am wenigften wird die- 
|es Aeufsere Engländern behagen , die. darinn einen 
. Bellen Beweis der deutfchen Armuth und der gerin- 
gen Aufmunterung des ausgezeichneten Fleifses in 
jno/erm Yaterlande finden werden. Doch wir wolles 
BUS immer mit der Ehre t^gnügen , ein Werk zu ben- 
utzen, das- bey feinem fnnern Werth des äufsem 
Prunks nicht bedarf^ und dafür das Glück haben wird, 
; mehr gebraucht als blofs zur Parade in Bibliotheken 
aofgefleUt^zu werden» 
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IG • b. Grätt: Kleines Uturgifches HafHlbueh 
nach den Einfichten und Beyfpieten verßändigev 
- ^GottesgeUkrtcn eingerichtet von D. Schteget,ue^ 
neralfup. in Pommern« 1796. 134 S. 8* 

Jede Verbeffiernng einer veralteten nnd anftöfsi- 
gen Liturgie ift Gewinn für die Aufrechthaltuhg dc;r 
Reli^on, alfo auch diefe Foirmularfammlung, theils 
vom Hn. D. Stieget 9 theils von der Gei&ichkttt 
leities Kirchfprengels verfafst. Die Verfchiedenheit 
der VfF. fowobi, als die Ruckficbt auf verfchiedene 
M^nfch^^eo^ hat dv^ naf Orliche VeranlalTun^ ge- 



geben, dafs nicht alle Formulare von gitichem Wtt- 
the find, wie fie es auch nicht zu feyn braucheji« Nur 
Jbätte die Zähl der beifem vielleicht gröfser feyn kön» 
neu. Vorzüglich gefallen haben dem ReCv Nr. J. bey 
der Ordination der Prediger (einige nicht genug vejt- 
ftäadliche Ausdrücke etwa abgerechnet, "z* B. & 4..: 
die Religion iß Gottes Wort « Gejetz und Evangetium:^ 
Bufse und Vergebung der Sünden duirch^ejum Chtir- 
fium, oder S. 16. zur Gerechtigkeit anweifen;) - Her ner 
das 2te und 3te Formular bey der Taufe, da& 2te 
beym Abendmahl und andere. In den Litui^ieea 
be}'m Abendmahl fcheint dem Rec*' noch ^u viel voa 
der Vergebung der Sünden und- deren Zuficheiun^ 
vorzukommen, ohne dafs gefagt ift, ob man fie vra 
allen Sünden oder nur von Schwachheitsfünden ver- 
stehen folle, und ob die 'Vergebung .der Sündern et-'' 
was mehr feyn könne, als eine Verficherung^ da& 
Gott den Sünder nicht härter ftrafen werde» als-es 
die Gefetze feiner Heiligkeit und Gerechtigkeit zum 
Beften des I^Ienfchen erfodem? Das letzte fcheint nur 
der Fall zu feyn , wenn man bedenkt , dafs iin N> T» 
bey der Vergebung der Sündenftrafen immer nur von 
pofitiven Strafen die Rede ift, die völlig willkührlich 
von den Menfchen gedacht, wurden, und wobey es 
einer Yerficherung zi| ihrer Beruhigung bedurfte, da& 
diefe willkührlicben Strafen Gottes in der neuen Re- 
ligion nicht Statt finden könnten, wenn fich nur die 
Menfchen aufrichtig befferten. — Dafs in diefer Leh- 
re beym Abendmahl grofse Vorficht nöthig ift , w^nn 
es ^ichl bey dem gemeinen Mann in einen nnmoralt- 
fchen Ablafe ausarten foU , werden die Vff. von £e]bft 
zugeben, -— IJebrigens ift Rec derMeynnng^ dafs 
die Verbefier^ngen der Liturgie den Predigern ganz 
frey gegeben werden mufs, um fie gevviiTenhaft nach 
dem Leeale und den individuellen £edürfniflen ihrer 
Gemeinen . vornehmen zu können. F*ür die fehwä- . 
ehern Brüder bedarf es blofs ein litorgifcbes Mufler- 
bucht worinn d^ Befte, was mifre Theologen darü- 
ber gedacht und ausgearbeitet haben , fp voUfiändi^ 
als^ möglich gefammelt ift, damit fie zu jeder Zeit et- 
jvas Gutes und Vorzügliches daraus wählen 



ARZlSIErGELJHRTBEIT. 

hzxTziOf b, SchwickertJ Dr, Vaehiers^ dermedicir- 
nifcben Facultät zu Paris Beyfitzefs, BghMdr 
tungsart atlev Krankkeiten. Zehnter Theü. jlwf 
dem Frmizoßfchen überfeizt. 1704« 203 S. £il^ 
ter Theii; 1794. 2x4 S« S« (be/de Theile i Rthlr» 

4§T.) 

Die Manier des Vf. ift ichon^ aus der Benrthellung 
der vorigen Bände diefes voluminofen Werke;? in di^ 
fen Blättern unfern Lefern' bekannt,. Der Vf. ift viel 
zu wei tfchweifig , viel zu einfeitig in feinen Vor fteP 
lungsarten,. und ein viel zu grofeer Freund der gr5- 
bern Humoralpathologie, als dafs Rec. diefes Werk 
zu dem ^weck, den fich der Vf. vorfetzte < angeben- 
den Aerzteu zum Leitfaden bey ihrer f r«ktifchen 
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IJeherdem icacben die >eJOrerD Werke» die in anfera 
)^eiteu ia X)eu,tfcblaud zu ähnlichen Cnd?^\ireckea ge- 
Ichriebea ,W4)xdeQ fiad, diefes Werk den\. deutfcbe« 
Arzte ganz entbehdich» uj^d4i.e Verlagshandiuxighätta. 



': deutfcher TSä^mstetzang fiarMigagöbMi Ton 9^ 

, i^. ^f Vamhagen, 1795. VIH u. 304 iSL &. 

. Als JJeberfetzuug betrachtet verdient die Ontes^ 

nebinung zwar das Lob der Treue; 'aber ob d^e Ue- 

herfetzuug au fleh Telbä; nicht ein Unternehmen obae 



es unüberfetzf lalTen A>nea.. Der zehnte Tbeil eqt- .Zweck [ej, läfst fich mit Grunde fragen. Der Arz^ 



hak die patliologiich -ifcherapeuufcbe Abhandlung von 
den Feihlern des Aj;beinholens, , Im ejlften Thell ift 
«ijae weülauftige Abl:^andlung enthalten» betitelt: 
Begriff und Varftellujng von der Behandiuiigsart aller 
.Krankheiten. Hic^aitf w^den die Verletzungen des 
Schlafes., 4ie Verletzungen der Thitigkeit der Mus- 
keln 9 und -die VerJet^ong^» des jtUgemeinea Sinnes 
abgebandel^ 

DüseEi^soRF, b. Dänzer: G. M. Guttenhoff fömmüi" 
fbfi ahei4^mißhs W^if^ eufammen^ezogen und in 



welcher ein Freund gründlicher Leetüre ift, wird nie 
in der lateinifchen Sprache fo vernacbläfligt fayn, am 
nicht diie Originale vorzuziehen« und deren Samoi» 
lung wird diefer Ueberfetzung ein neues HinderniiTs 
in a%n Weg legen. Andre Klaffen von Aerzten kana 
aber hier nichts anziehen. Diefer Band« weichet 
nur» was nicht bemerkt ift» als eriler Theil anzufe^ 
heaiftf enthält vier Abhandlungen: von den wabreu 
Anzeigen :^um Aderlaflen; von der Vollblürigkeit;. 
von der Speckhaut des Blutes; von der unaclitoi^ 
Rippeafell« und Lungenentzjlndung. 
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PäpAdooi«. L^eij^ztgt h. Martini: PVovtU tintt eddn 
Muiter ak äen Ge'ifi'wnd das Herz ihrer Tochter, - Nebft einem 
Anbange t'^ber weiäiche .Seelengt^fse^ Vom Hru Pfaf. Htffden* 
^eUh in Leipzig;. 17961. 104 S. kL g. (6 gr.) DieCe Jil^ine, mit 
«iitem reclU artigen TiteUiupfcr voa f4^agner gezleoe Schrift 
hat nicht, wie der ein ^^%uig zu unbeütn^mt abgefaCsce deutfche 
Titel vermuchen Jäfst» Hn. H€tfdenreich,Xe}bk zum Vf., fornderä 
fie ift , wie man erft aus dem ganz kurzen \Ankange 3* 102. er«- 
€ihxtj die Umarbeotuug eines Weckchene dar Mtirquijin won 
Lambert «iner betühmten- Scbriftftelleriri aus dem Zeitalter 
Ludwigs Xiy, dtft dadelbe uuter dem Titel: Avis d^une m^re 
h Ja fiäe, verfertigt Jiat. Jun^e Frauenzimmer , zuoial aus dcrt 
bÖhern Ständen, finden allerdings auf diefen wenigen Bogen 
tehr viele , aus Erfahrung' und Welt - und ManCb&enkenntniCs 
gefchöpfte^gute utid haUfame Lehren und HathCchläge, ^e aucl^ 
j«tzt noch immer ein Wort zu feiner Zeit g^d^t und. Die 
edle Verfa/Terln «pterhak Hch mit ihrer Tocktec in einer herz« 
liehen., nur zuweilen su gezierten Sprache, über Hellt; ioiu 
Achamhrfftiglteit^ Befcheidenlieit, Gebrauch derSchöuheit, Kunft 
zu gefallen, Sparfamkeit, Anordnung der Zeit, 'Liebe, gefellige 
{jodec baffer^ irefelirchaftUche) Pflichten u. d^i. m. auf eine fehr 
lehrreiche , aller Aufmerkfamkeit und Beherzigung werthe Art« 
Mit -Recht ^dringt F. v. JL. zufördcfrft auf ReiigjoH, als auf die 
Grundlage aller Tugenden uod aJJes wahran Glücks. Nur wi- 
re zu wunfohen > fic » oder dodi Hr. H» » als Bearbeiter ihres 
Werkchens , hätte mit wenigen Worten angedeutet', was denn 
eigentliche unter dem fo mannichfaltigen Deutungen uiHerworfe- 
nenWbrte „Keligion" zu verftehen ^ey ? Als bergende l^ruChtt 
4d«r.ii0thwdndige Wirkung der Religion wird 6. s> r«hr fcnön 
4ind wahr, angegeben: VfBine ^efinnung, die uns Heben und 
„hoffen lehrt, uns eine' glückliche Zukunft gewährt, für alle 
„Zeiten Cv-ielleicht bÄÄer für alle Lagen unfers Lebens) 'pafst« 
»»die Bande der.Pflic]}tei; feAer knüpft, und die Kraft unfrer 
„moralifcben ö'utfi uns ielbfl und unfein Mitmenfcben vei:- 
>«burgt/* Als vorzüglich fchöp zeichnet Rec. noch folgende 
jtwQ Stellen au»; S. ^ hei(st es : ,^)iefae die grofse fVek t 
»,fti ihrcf JMitte wachen immer Gefühle wieder auf, die ma^i 
^»oiit Mühe entkräftet hat ; da findet man Menfcheii • welche 
M^iej UnArdxuuig .begunftlgen : je gröfse« uxtfer C^cKel m ixx 



»erdfsen Welt ift, umrfo m^ehr t>ekemmeA die Leidenfclufet 
»,die Oberhand* £« ift fchwer, dem Lafter zu -widerAelieii, 
Mweim €s in Begleitung einer grofseti GefeUfcha£c erfckeintt 
Mzum wenigften kommt man immer (inuner ?) aus 4en nenfciu 
j^lich€n GcfelifchafLen fchwdcher, weiviger befcheidea und weni* 
^»ger gerecht zurück. Befonders theilt die Welt zarten fühlen« 
««den Seelen ihren Gift am leichteften mit.*' Und S- 64. : ^>Jun- 
cge Frauentiimner befchäftigen (ich gern mit Hoffmaigem, AU 
aJerdingsJft auch die Hoffnung ein troftvoüea Gefühl, abere« 
.riJunn gefährlich werden^^weil es uns zu vielen Verrecimun^[eo 
bverführt. Das geringfte Ucbe), welches daraus entfpringt, Uly' 
^dafs wir w«gen ungewifTer Üoff'iiungt^n nicht feiten (das> auf-* 
„OpfiU'iif was wir wirklich befitzen." Etwas feoderbar, und 
fiir eine Dame ein wetitg' all zagelehrt klingt der, fo «fr vor« 
koinineade Ausdruck: £in ^ter fagt, Piiniiu, Seneca u f. w^. 
TChreibt, v^der rarh. Doch die Frau von X*ainbcrt will auch 
flicht nur, daCs ihre Tochter fich gi^se Muüer zur Nachah^ 
inufig lieber aus dem Alterthumes als aus der neuern Zeit wäh- 
le : fondiei:ii fie hatte auch, nach & 46» > nichts dagegen , wcml 
^in f rauenzimmer Geüchmack an der latMiJthem Sprache fiuv 
de, weil diefe gleichfam die Pforten aller Wi^^nfchaften öffn^ 
4ind uns jnit den gröfsien Oelflern aller Zeitalter in Verbind 
.düng bringee. Hingegen ifk fie gegen die Vorliebe, die Frauen»- 
cii^mer leicht 'für die ituüwfcke Spract^ gewinnet« weii- dieCa 
di^ Spcache der Liebe fey:. Uns deucht, da Hr. H. fein Btkb- 
lein inchr für Bearbeitung, als für Ueberfetzung ausgiebt; if 
hätte er hier eher etwas von Erlernung der franzößfehen uid 
^tngtifcken , lU von Erlernung der italienifchen Sprache tagen 
pfouem Auch wäre es wohl nicht unfohtcklich gewefeu., d% 
wo die Vfh. vor der LectUre der JHon^ame warnt, nachher aber 
.^och fagt: Inde((eii will ich die Romane n\i:ht gai^z verbieteif» 
lieber diejenigen > die ohi^ Schaden gelefen wecden kJ&naem, 
Otmliaft zu machen- Penn wie leicht kann fo eiu.Frttienzim- 
juer einen fchädlichen l>p[ifsgriff üiün! Was die dentjche .BeoT" 
Beitung überhaupt betrifft« fo ift -die Sprache und der Auf- 
druck, im Oan^en geni»mmen, gut und gewählt, aber dodi vo« 
ßaliicitmen und von fremden .Wörtern^ wie a;. ^ ^itmitwßp^ 
pafn-t BeCchetdenheit ift gleichfam Supplempit ^V Sclii>Qhctf 
tk d^ 0ici^ g^nz geläutert .utx$ x^iQ» 
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^£HA, in der akad- Bycbli. : Itken ^er Paihogenie 
ufi^ ]£.injkifs der Lebenskrßft auf Entßehung Aind 
Form der Krankheiten ^ jgAs Eioflcitiuig zu patholo- 
gj/chen Vorleüx^gßHj, von C» W. mtfeUnd^ der 
Medici^ ord. Lehr^r^^ l79Sf iPhne Voirrede uqd 
Inhalf 336.S. 8. ' 

I \U Idee einer Patfaeg^enie -ift nau luid konnte^n^r 
JL/ in dein tKx^fe eines fo .rorzüg^lichen Achtes; ^Is 
Ikifslandt entfteheti. Nicht nur müfTen lieh die 
Puokte in ihr befoqcters aufklären » 4i^ die abwei- 
cheQdften medicinifchen Syfterae tcenneu und vctrbln« 
den« fandern fieiflres, wMche zeigt, diifs diefelbeu 
Frtad^ und diefelbeArtiLrerWirkfaixaLeit.denMien. 
fch«ii gefiind etrhü^tt» dieXrankheiten bildet uad lieiit^ 
und dats 4AS0 ein^ley Gefetze: der thierifcheo Haus- 
hfllniag io der Pkyüiologie, Pathologie iind Therapie 
gsUea; £e bebt das a«$» was am Krankenbett unjs 
^faimer gegenwärtig fgra mufs, wenn wi^ für dje Wif- 
femchafit vaiA für die Kranken ettiv:as mehrt aU da^Ge^ 
wöhntidie 4 giften wollen, welches ib iehr viel nicht 
i£L Man iieht aVc , d^fs der Standpunkt glücklich 
für das Genie getroffeq ift, dasichon fo vielfältig fei-» 
nem'Beraf, unfreWiflaafcbaft tax erweitern, fiea^ge 
geduin hat. Sollte die Aosful^'ung auch picht gleich 
ToUig befriedigen, fo ift doch Xchon yiel» febr viel 
gewxmnen* 

Mk einem der Hauptyorzüge dieferfididft h&nge 
ein Mangel zafammjen , der bey eiaem folchen^chrifV 
fteller ^weyfacb anftofsig ift. Hr. H. war nicht, wie 
feine Vorgänger, früher uad mehr Lehrer der Patho- 
logie als ausübender Arzt. Erzog mit der ihm nur 
eignen Thätigkeit und Fruchtbarkeit ilea Getftes aus 
jedem einzelnen Fall und aus dem Ganzen feiuer Er- 
£|farnhgsföll^ diefe Reihe wichtiger Lehren, f^el- 
Aie er nicht aus den iüer auigeftellteu Grundbegriffea 
bildete 9 foadern nur fpäter mii ihnea zufrmme;i- 
fchmelz. Diefe Ab(Ununung nnd ihre Beziehung auf 
die Ausiübüog gie^ ihnen einen febr grofsen Wetth. 
Leere Deinonftrationen und zu nirlus ^hrende^ubti- 
Utäten roufsteu Co wegfallen. Wen wird düe/e Seite 
des Werks nicht anziehen ? Aber offenbar vernach'» 
lafsigte der Vf. darüber in etwaa^ die wiflenfchaftU- 
dhea Voilkomrocnheiten , welche Ut eiaer theoretl- 
£dien$ehrift immer lierrorftechenibllten. DiejBrund- 
begri(& find nich^ getrennt genug und nicht ganz aufa 
R.eine gebracht • Es fehlt zu Zeiten an lo^fchevB^n*- 
digkeit. Das auffallend zu machen, bezweckt diefe 
'^Recenfion befonders , aus der aber darum nichlrain-' 
der hervorgehen Wird , was unfers Ausfpruchs nicht 
bedarf, dafslir. H. die grölate ÖrigiudUtät d^esSeltö- 



denkars, (-^ko«) 4er befitinders feinet Sprache, welche 
nur weniger fremde Worte lieben follte, ein fchöuer 
Abdruck ift,) mit der Vielfeitigkertdes Wahrheitsfor- 
fchcrs vcrbindei:, .der .alle Syftem'e üets mit fich hrr- 
umträgt, 4iud das Gute jund Brauchbare 9us ihnen fic^b 
' anzueignen «weifs. Wlr^varmiiSen d.abey nur, dafs es 
dem Vf. , welchar ;&war die vielfeitigfte Enipfanglicb- 
keit für die beffe;» VorftelUiogsarten einer noch fo 
verfchrienen Schule hat, nicht geeilt» häufiger ent- 
gegengefi^tzte Mevnungen anzuführen, und jiuf Zwei- 
£c\ gegen XefQO Ideen uqcT auf xlie Ungewifsheit lin- 
£ers theoretifchen Wiflens überhaupt, auCmerkfaiu zu 
machen. Es ift .gewiiä nicht die hefte M<;thode, npr di^ 
Wahrfcheinlichkeiteo i^r eine Hypoihefe zu b^ufan* 

i. Kapitel. Begriff mndIVefen jder Kraßheit. Was 
eine Pathogenie erft lehren {bUt^jVkaj^n ihr Princip 
nicht fey\i und es ift nicht planmüfsig, ihj: Refultat 
TGörangetien zu laflea« Es ift daher ^icht zu verwuxl- 
dtrn, dafs der Begriff .der Kc^c^Lheit auch als for< 
malle fiefcbreibu^g .oder D^ftelluog der Hauptcha- 
raktere, wofür fie nur gegeben wi{:ilU verunglückt ift. 
Krankheit jderMenfohen heifst, (6 begiruit die Schrift^ 
jede Abweichung* des menfchlicfaen Wefeps, tßinev 
Theile, Kräfte and Actioneo, Vom oaturgemafsea 
Zuftande, in fofarn &e pfoilicb als Abwetchmftg perr 
cipirt wird ( foU percipirt werben heifjsen , yrahrge- 
nommen werden adar Folgen haben f und muis jade 
Abweichung nicht immer Folgen haben, we^o auch 
nicht gerade fokbe, die den Gang der ganzen IHa^ 
fchine unterbrechen oder irgend eine Xzefatgr dro- 
hend) .oder die Functionen .des Meafchen ftört (wäre 
al£b jede urfpränglicheAbwei^hmig undaUbStöhrung 
der Fttoctian eines Menfchen XrajAkbejt zu benennen ? ) 
Das Wefen ^^r Krankheit beruht auf .folgenden Grund- 
lagen: i) es eariftict nichts fiflr^ttna» als.Avas wir per- 
cipireni>der welches eincrley ift, worauf wir reagi- 
ren (was in ganzen Kapiteln diefer Schj^ft getrennt^ 
wird, heifst hier einerley^ percipir'eo und r^agiren!). 
denn auch Sepfation ( ift diefe von Purception ilicht 
unterfchieden ? ). fupponiri Reactien iiämlich der .5en^ 
fibilität; 2) es kann nichts auf und in-^as wirkea» 
was nicht eine Gegenwirkung der i^ebenskra£t in uns 
rege machen kann; 3) aUb auch zu einer Krankheit 
gehört immer zweyerley, einmal dieEii^wierkungder 
näcbfien KrankbeitsurfacKe und jdann diejQ^egenwir^ 
ktfng der -lebenden Kräfte, durch W4jche jener Ein- 
druck .erft percipirt, modificirt .und in der ^animali- 
lUieo und individuellen Eo^rm dargeftellt wiisi. Das 
Refudtatjdiefer vereinigten Wirkungen ift die Krank- 
heit. <Der yf. fährt fort, Perception und Reaction 
Eins feyn zu laiTen. Aber ift hier n^un das Wefen der 
Kiaaklieit entwickelt? find nicht Beftiinmungen feft- 
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^(etttf Vte\Ae]ederk gefunden* Zuftaiid und die Be- 
zieifung irgend einer Sache zu ihiü bezeichnen ? Die 
Grundiatze, duf denen das.Wefen der Krankheit be- 
ruht, erklärt man uns nicht« wenn man uns zu zei- 
gen fucht, was fo vieles nfcbt zur Krankheit, mffcht, 
-zumal wenn es fich zugleich darauf ausdehnen läfst, 
dar» jnanches auf die Gefundheit keinen Einflufs hat; 
denn man lAffe das Wort ^sKrankheiKsurfacfae'^ w«g» 
und es ift nichts gefagt, was zu des Vf- Folgerung he- 
i'cchtigt.) 2tes Kap, Pathogente.' Sie begreift die 
EutftehuBgsart und Bildung der Krankheiten, die Art 
• und Weife, wie die Krankheitsurfachen zu Krankhei- 
^ten werden. Sie beruht auf drey Momenten; i) Ein- 
wirkung, 2) Perception oder Aufnahme durcli Gefühl 
oder wiAlicher Uebcrgang, 3)Reaction, die durch, 
die Einwirkung und Perception hervorgebrachte Aeu- 
fserung der Kräfte, die nun die Krankheit und ihre 
Symptome darftellt. (Jiiet wird nun Perception als 
nithervorbringerin der Reaction feftgefetzt» mit der 
de kurz vorher bald eins ieyn, bald ihr nachfolgen 
follte.) liiefeUnterfuchunp zerfallt ia dfeyAbfchnitte. 
|Attf Per(fe))tion Und Reactioti bringt Hr. if. im gan- 
r.eff Werk alles zurück. Uns genagt aber wedter die 
Benennung noch die Beftiniiiiung diefer Begriffe. Das 
< Wort Perception ift aus der Philofophie e/itlehnt« und 
drückt ein Verhältnifs zuin Bewufstfevn flus, wekbe» 
In pathologifchen Udterfiichungen fefbft zu oft in Be-' 
trachCung kommt, um nicht zu fehr an diefe Bedeu- 
tung zu erinnern. Man ftebt daher immer au, ob 
nicht die Vorfteliadg der Seele gcmej'nt fcy: ilann 
werden zu viele Begriffe damit umfafst, niclit ohne 
grofsen Nachthei) auf den Gang der Ideen. Auf das 
Einwirken eines Reixes wird kein Gewicht gelegt» 
wenn er dicht percipirt wird. Er wird aber m des 
Vf. Spfäche percipirt,. wenn er Veränderungen im 
Körper herbeyführt, fowtjhl an der Stelle « wo er affi- 
cirt, als auch in der ^ganzen Mafchine« Das letztre 
kann, nicht gefchehen, ohne dafs die Thätigkelt der 
dem Körper eigenen Kräfte mit ins Spiel |;ezogen wird. 
Diefes hätte daher v^m blofsen Localeindruck eines 
Eindrucks und deffen Localfolgen, welche öicht im-, 
nier wichtig find, getrennt werden miiffcn. So ver- 
hält es fith t, B. bey den Blattern , die bcy wieder- 
holter Berührung des Blattergifts Perfonen bekom- 
jhen> wekhe die Blattern fchon gehabt haben. Die 
Lehre von 4en verborgnen, ruhenden Krankheiten 
Hätte dann unter andern auch mehr Licht erhalten. 
Vor 9llem wtire aber die Verwirrung Weggefallen, dafr 
die .Perception der Reaction vorangehen foll, aber 
doch die Reäcftion vorausfetit. ' <Noth verunglückter 
ftheint uns "aber der Gebrauch des Wortes Reaction 
in der neoom Pathologie Überhaupt. Es ift überall 
nicht rithfam, cinWoft aus einer andern Wiflfenfchaft 
aufzunehmen, da^ fclbft in diefcr Dunkelheit find 
Streit veranlafste. Man kann aber fchon aus Gehlers 
Wörterbuch Th! 2. S. 4'f!2 et feqq* und Tfa, 5. S. 475- 
et feqq. erfehen , dafs diefe« Wort in der Naturlehre 
Männer, wie IIamber|rcr und- Gren und* felbft zum 
TheU cincu Newton, irre führte. Was foli man aber 
(hjM n^^rn, wenn n\)(ro Pathologeui ujkI felMiHV. If.,* 
l'*T ticlfi, Gcgrnwirkoiig i« eiuein gonz-aiMlcrn Sina- 



nehmen, als der Sprachgebrauch und die Zufammen- 
fetzung des Wortes felblS verlangen. Gogcawirkuiig 
Itezcichnct die Veränderungir die ein Körper dadurch, 
dafs er in einen, andern wirkt, erleidet. Aber die 
Aerzte verbinden dainit keine Beziehung auf den wir-» 
kendeii Stoff oder xlie wirkende Kraft, fondern die 
Reibe von Bewegungen, welche ^war iiuf Veraülaf- 
'fung diefes Stofls oder dicfer Kraft ^tftehen , aber 
iiT der Seibftthtiitigkeit unfers Körpers- gegründet find, 
oder doch ihren Charakter haben. Eitie .fonderbare 
Folge davon ift, dafs cjae pathologifche Schrift, de^ 
ren Gegenßand doch die Caufafverbindung der Krank« 
heitsurfachen und der Krankheiten, alfn der !^ufau»< 
meiihang voi> Urfachen ujid' Wirkungen ift, von Wir* 
kungcn, Actione» faft ganz fcbweigt, wie dies is 
dieferPathogenie der Fall ift. i.AhJchuitU Die Ver- 
hältniffe, in welchen der lebende Alenfch mit derN»- 
tur &befha(ipt fteht, und ai^if wie maucherley Art; er 
folgnch f athologifch afficirt werden kann, ' £s giebt 
ein mechanifches , chemlfches, organifches .oder ani- 
malifches, morailfcbes oder geiftiges Verhältnifs. 
( Eine falfche Art des Ausdruck»^ raüKtn wir beri^ti* 
durch die animalifche Einwirkungsart könooi 
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EitiflülTe auf uns gefchehen, köuiien Dkige auf um 
wirken , dU fonjl auf nichts in ckr ganzen No^ur, tinr- 
k^n, weil fie immer dieRecepttvität eines lebendigem 
Wefens vorausfetzen. Das Licht« die Geruch»- und 
Gefchmack^ftoffe u. £ w. , wefche der Vf. vorzägHch 
mcynt, find wohl überall fehr wirkfam, obüe gleidi 
in unbefeelten Körpern nichts analoge» von fehen, 
riechen , fchmeckezi u. f. w. hervorbringen können.-) 
hnraer aber bleibt das Animalifche oder Vitals 
die Grundform uufeis Verhältniiles und der Satz; 
ohne animalifche Perception ift keine Wirkung und 
Veränderung in uns denkbar, bleibt immer wahr« ^Ue 
Wirkungen, ja felbft alle Kräfte. der todten Natur, 
die in uns liegen, muffen alfo als zufammengefetzt 
betrachtet werden aus dem Antheil ihres urfprüngli- 
chen, mechanifchen oder cheraifehen Verbalen ifles, 
und aus dem Antheil der Animalität, den fie« in der 
organifchen Verbindung erhalten haben. Trefflich 
wird diefes weitläuftig ausgeführt. Ueb^roaupt find 
gewöhnlich tuehrcre Wirkuugsarten vereinigt« und 
oft verbinden fich alle vier zur Erregung einer Wir- 
kung^ einer Krankheit. Je fchwacher dieSuinme ocier 
Thätigkeit der Lebenskraft ift, defto mehr. gewinnen 
die todten, mechanifchen und chemlfcben Kräfte die 
Oberhand und freyes SpieL 2* Abfchnitt. Di^MkKa 
und l^ehiculoj durch welche Krankheitsurfachen in ^n$ 
aufgenommen oder percipirt werden können, find I« 
die Perception der empfindenden und reizbaren Füfet, 
hauptl^chlich des Nervenfyftems. Gewifs der allge- 
meinfte und gewöfanlichfteWeg« durch welchen krani^* 
machende Urfachen in uns wirken, und durch wel- 
chen fie wenigftens die animalifche Form erhalten« 
Daher kommt-fo erftnunlich viel in der Pathologie auf 
den Zuftand des Nervenfyftems an, befonders auf 
feine jedesmalige Empfänglichkeit für Reize* IL Die 
Reforption der lymphatifdhen oder abfocbiretiden Ge- 
ftjTse. in. Die Penetration. Es giebt Stoflfe, die fo 
feiinuud dnrclulrlisglich find» daf;» fchon die gc\>:ü^ti* 
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Itchc Perofität der Körper hinreicht, uin ihnen Ein* 
gmyg; Zrii veiTthaffeuf, sAsrz. IL die etci:trifche.JVlaicrie, 
dci^- Wanneftoff und metirere fejjtierQ chöiiifchje Stoffe^ 
ditr vorzüglich ia der Lunge di^, iciiiern. ßronchjaU 
bläschep; tyt durchdvin'g en uöd {ich fe dem Blute bey- 
«umifchen fchehien. . I3iefeGrundfötze Jähren auf die 
BeiliiBfnmi^ derjenigen. Punkte und Ovrane, durch 
irelchc krankmachende ürfacben am kir^teften }in<\ 
liäufigflen. auf uns wirken 9 in welchen lieh affo dei? 
Kc^jiklieitsi^ei:^ zuefft fixirt und von da aus erft ins 
Ganze wirkt. Hr. H. nejnnt fie atria morbonm. Wa^ 
^neti Theil daztf eignet ♦ . entwickelt er und fetzt als 
ielche feft d«n ganzen Darmcanal, die Liiugen, die 
ganze äufsfe Oberflache. (In diefer Entwickluiig häft 
•eji diezwey fehr'verfcliiednenCfalTen von atriis inor-^ 
bmrumgetfenM -werden raüffeu, deren erftre dieTheile 
liepfi'eift, die an lieh felbft mehr oder wenigpr Em- 
pfänglichkeit haben» Zruerft krankliafc aiücirt zu wer- 
kten, uiid in deren andere die Theile kommen« die 
Bkiiig ündj krairkmsftrhende Stoffe zuerft aiifzuneh« 
meii uird mehr oder weniger in Berühcung mit an-« 
(tera Tbeilen des Körpers zu bringen. llr. H. ha| 
nnr die efftre Claife in feiner iVusfühiling im Auge.) 
"Be* Begriff diefer atr. morb. leitet uns auf die erften 
Gruodürfachen oadEntfiehungsarten def Krankheiten« 
üatzt tf&s iji den Stand, den Gefundheitsz'uftand». die 
L>ebensfahigkcit und Dauer, die Krankheitsanlagen 
^ine5 Suhjects richtiget zu beurtheilen., welche vor- 
zog! ich 'auf den Zuftand diefer Theile beruhen*^ giebt 
ans den Vorihei! r manche Krankheiten gleich iipAn-- 
. JIrnge vernichten zu können, da wir nun wifTen^iWO 
Wir die erften I{^ime aufzufucben haben, und lüfst 
i|ns einfeiien, wie man am iicherlten krankmachende 
EinfiüIPe verhindern kann, indem wir die Wege, durch 
welche-fie auf uns \Virken, für fie weniger empfäng- 
lich machen^ und zwar durch Verminderung ihrer zu 
grotsen Empfindlichkeit und durch Sorge für den un- 
gehinderten Zufiand ihrer Funciipn. Hierauf .beruh! 
kauptfachlich das wichtige Syftem der pathoiogifchen 
Abhärtung, welches vomemlich in einer gehörigen 
Ctiltur und Stärkung der Haut, Stärkung der Yer- 
^aangswe'ge und der Lungen befteht. yi'er diefe 
drey Syfteme thätig und ftark erhält, benimmt den 
Krankheitsurfachen am ficherllen Kraft und Einflufs« 
f£s wird ficb immer belohnen, dtefeti Syilemen eine 
fplche Aufmerk famkeit zu widmei^, i^eil ihr Zuftand 
fchon- an fich das g»n te Seyn iinfrer Mafchin^ beftimmt, 
und Verderbniffe undVerÄimmungen von grofscr Wich- 
tigkeit iich 10- ihnen mit oder ohne Einfiufs von au- 
ssen erzeugen können. Wer fie in ihrem Gang im- 
lAer aufrecht erhält k hat-aach wohl weniger Geiiihr 
von jeder Krankheto&urfaclie zu befürchten, die ihn 
erkranken macht. Ob er fi^h aber damit zu fcbützen 
vermag, von Epidemieen hefallen zu werden, will 
«bs nicht einleuchten , da wir immer diejemgen am 
iQiArften von ihnen Kefreyt fehen, an denen wir gera- 
de Kränklichkeit wahrnehmen, und bey|, denen die 
Tbcil^y wekhe hier atria morbörum genannt werden, 
fchon lange nicht ibre volle Schuldigkeit thun. .Auch 
roulTen wir gegen- dfis Vf. Begriff von pathologifcher 
Abhärtung uns eine Erinnerung erlauben. & v^r- 



Wecfcfelt il^a mit Stäriung itA Allgein^rneri. A6er er 
beljifst dieafäfkej^ Welche \ViV erhalten, ^»^enn wir (jij§ 
iBdtndxjetlGy Gelegenheiten zu erl^ranken aiisgftfetzt 
und dadurch die Kraft erlangt haben, nicht gleich 
daniedergeworfen zu werden, an manchen anffecken-- 
den Stoffen gewohnt zu feyn ü. f.'w.) 3. 'Abfchn%tt\ 
Die Art ondWcife^ wie die percipirten Krankheits* 
wrfachen die Erfeheinungen oder Kraftkheiten"hervor- 
brlngen. Hier mufs die pathologiiche Reaction de^ 
Jiräfce unterfucht werden; da»u aber' ift'tvöthig, erft 
die Eigenfchaften und.dasVerhähnifs der Lebenskraft 
überhaupt zu beftimmeh. i. Unierfuchung. Lebens- 
kraft übertianpt alsdas wichtigfte päthologifche Rec^ 
g-ew betrachtet. Allgemeine Cbarakteriftik derLebens* 
kraft läfst fich nach deii zwey HauptverhähnHTe», id 
welchen fie fleht, dem chemifchen und animalifchen, 
am bellen geben u^d ill folgende: 1} fie ift dieFähig- 
hcit eines organifcheu Körpers, Eindrucke als Reize 
zu percipiren , und darauf nach ganz eigiien Gefetzen 
'zu reagiren; 2) fie ift die Fä'higkeit des organifchen 
Körpers, felbft die Kräfte, Gefetze und Verhältniffe 
der chemifchen Natur zu verändern, zum Theil gani 
aufzuheben, zum Theil s^^ü modificiren. Lebenskrafli 
4ind Lebensbewegung mufs man nicht verwechfeln; 
Jene ift blofs Reizfähigkeit, diefe. ift dasProduct dic^ 
fer Fähigkeit mit einem Reize, der fie leXcitirt. Fölg^ 
lieh ift Leben auch ohne Bewegung denkbar. Leben^^ 
kraft ift nicht, an Deukkraft gebunden, und ift aucÄ 
den Pflanzen eigen. 0ie Seele ift aber als einer det 
ilärkfteu und unraittelbarflen Reize für di^Lebensktäft 
finzufehen. Belebt (vüat) im weiteften Sitih heifst alfo 
jeder Körper, der entweder jene Reizcmpfanglichkeit 
befitzt oder 4effen Beftandtbeile und Mifchungen durch 
den Beitritt der Lebenskraft (mckchen nicht diefe Wortfe 
den Satz tautologifch?) dem Einflufs. der chemifchen 
und mechanifchen Kräfte entzogen find, fo dafs die 
Gefetze uud Zwecke der organifchen Natur obwalten. 
Hieraus folgt, dafs nicht blofs. fcfte, fondern auch 
flüffige, nicht blofs bewegliche, fqudern auch unbe- 
wegliche Theile belebt feyn können. (Man glaubte 
ehemals weit zu gehen, wenn man an Organifation 
immer Leben knüpfte; jetzt dehnt man diefes weiter 
Hus, al$ dahin, wo 'wir Organifation wahrnebmen und 
der Begriff von Flüffigkeit fchliefst, v:ie Kant dargc- 
than hat, den der Organifation aus. . Ganz können 
wir in diefe Streitigkeit nicht eingehen, welche kürz- 
lich .durch liüMf^r, Blümenbach u. f. w. fo viel Interelft 
erhalten hat. Aber wir w'olleu doch bemerken, daft 
unter dem Einflufs eines belebten Körpers flehen, nicht 
verwechfeU werden foUte.mit dem Befitz der Lebens- 
kraft felbft; dafs wir fonft berechtigt find, cineSpeile , 
auch belebt zu nennen j fobald fie in unferm MageiT 
anfängt, nach den Gefetzen und Zvt'ecken der orgaui- 
fchc.n Natur dargeftellt, gebunden und erhalten zu wer- 
deu.).^ üjierachtet diefe Kraft ein Eigenthum der ganzen 
organifchen Natur ift, fo finden wir fie doch in ihren 
Aeufscrungen fehr verfchiedcn modificii;!:. Der Grund 
davon iVhcint die verfchiedne Organifation zu feyn, mit 
welcher fie verbunden ift, luid welcCo ihr bald eine voH- 
koniirt;ie, bald eine unvollkommene Aeufserung er- 
laubt. Im Menfchen fcheinen gleichfam alle in der übri- 
Dd 2 f^^ 
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gfiÄ Natur zcrftrent liegenden Mödific^rionea undF^or- 
inen der LetMUiskreft zu Mnem gtbfsen.Gaiijfenverbün- 
dedOyUnd noch durch den Zutritt je^ies göttlichen F.iin- 
Itcris der höherri Denkkraft vcrede^tzu feyii. Auch B*«j- 
deff, Knorpel, Hajvre'u. f. w. befilzen Lebei>sfcraft. Diefe 
Modificatioüen einer und d^erfelben Kraft im Mcirfchen 
JäJ^t fich o.i;4nen, ^Is r) jdi e etnfadtße or^nifch bindende 
Ufuji erftaltende Kraft. DleLebensl^raft, in fofero fiedle 
B^ftandtherjenach den ganz eignen Gcfetzen ^desQrga- 
nUmus bindet und ordnet 2) Die vlaftifcheKraft Die 
Lebensju-aft, in Upfern fie die Bindung, Entwicklung 
UQdB^d,ung4^ ichpn organiflrten Beftandtheilenach 
gewifleo beftiuimten Zwecken und formen i ei t#tt (Ups 
Punktes überflüfsig, dafs dieeynfachfte, organifch l^iii- 
denoe und erhaltende Kraft von diefer plaftifchen Kraft 
getrennt jft. Es ift ihr erftex Ckad,.der vorzügHch in der 
\yirkungdejraibj{6o4eniden Org:an« fich^hättg zeigt, mit 
welcher Beitimmüngdie Rückflcht des Vf. auf diefelbft- 
fiändlge Berchaßenbt.it der Mäßigen Thdle wegfäHt. 
Ob das Blut unter die plaftifche Kraft eu ziehen gewefe^ 
feyj ob es^ wenn es zur Ernährung der feftenTheile v v- 
9rei>d6t wird, nicht von einer Thätigkeit iiief ex Theile 
beftimmt wi^d» ftellen wir einer i^ochmaligen' tJnterfu- 
c^jing des Vfp anbeim.) 3) Die Krw/^, fttiz^ zuvetcipi- 
yen^ Rjsizfähigktit. PieHallerrcheKeizbarJkeit ift.davo^ 
nur eine Species. Ihre Modificationen fiiidauiserft ma^- 
jCkict^faltig/ Die Verfchiedenl\eit iiegt theild in der Ar<t» 
vReize zu perdplren« iheils in dex Art darauf zu reagiren, 
undfcheint durch die verfchiednen Modi ficatioaen der 
'Organe beftimmt zu wierdeo. SielaiTen fich unter sClaf- 
ie^ bringen : a) IrrUabüitat, Die Fähijgkeit der Fafer, 
;aLur einen Rdz durch Zuram.mcnzrehung tii^ Verkfir- 
zuugzureagireo» und zwar btafs in der JStuUef die topifch 
vom Reiz aßioirt wird, (Diefer Zufat;^ macht .die Erkkh 
rung 4och wohl zu eng^ und fchlief$t eine Hypothefe 
von der Verbindung der Reizbarkeit mit der Empfind- 
lichkeit au fich.) im thierifcben Körper zeigt fich dieie 
Fah igkei t«m ftärk^en i n .der Muskelfafer. b) Die Senfi- 
bititätt Nerpenkraft. Die Fähigkeit, einen Reiz zu |)erci- 
ftiren, u^d ihn durch eigne dazu beftimmfe Leiter, Ner- 
ven, zuproj^agiren uqdzu reflectiren. Siereagirt i»ie 
durch Gontr^cdqn oder Gfcillatipn, nur durch Percep- 
tidp desReizes, indem fie tfan aufnimmt und fortpfiaatt^ 
welches qäcb zwey entgegengefetzten Ri(;htungen gc- 
fcbehenkann» jeji^ad];dem$!mpfindung oder Bewegung 
4ie Folge feyn folL (Kann man anfiatt zu fagen : dajS 
Nervenende tbeilt dem/fn/brio feine Reizung roitf fich 
WqW des Ausdruck^ bedienen : der percipirteReiz'wird 
imf das /(ni/oriiiffi reflectirt? Ein Reiz wird auf und 
durch Nerven xe^flectirt, yr^nn feine Wirkung ai\f einen 
Nerven, der ni<cht in.dernächftenYerbiiidung des affi- 
eierten Nerven mit d^ Gehirn ftefat, jtbergeht.) Die 
Neryenkraft ift ein Eigenthumdes Nerven- und Gehirn- 
jnarkes, kein AusfliiCs ^dc^rSeele, weTolie«iur alsReizdie 
Kraft hat,,da(felbe zu afficij;en,jind durdi^daflelbe erft, 
alfo nicht unmittelbar auf die Reizbarkeit wirken kann; 
Bey jeder Unterfuchung der Nerven wirkung-muiTen al- 
fo folgende Momente und Begriffe w6fal beftimmt und 
onterfchieden wenden: derRriz, der den Nerven afii- 
cirt, er fey nun ein SuOirer oder innerer» eis materieller 



OiJerSeetenxeiz; dieFercc^^n des Reizes JmWervca^ 
die Reizung^ denn der Heiz kann auf deu Nerven wir- 

keOi.ohne da^ er Dcrci^irt-wird* als z.B.jbeyX-älunuii^ 
gea ; (er berirhrt ihn daun «i,ur, wirkt aiiernicht auf ihn)- 
diePropagation der Reizung durchliefe der Nerven;* 
euSlich die Reflexion der Reizung, 4- ^' dieUehertra-. 
grungderfelbenaufdie Seelex)der auf ein Bewegiuigsor-. 
gan, alfo Darftcllong der Reizung. (Ganz CaUifaer Ge»- 
brauch des Wx>rtes R eflex^on, der Z4i unrichtigea Begrif- 
fen von der Verbindung zwifchenSeele und Körper Isü- 
aon mufs ! ) Es giebt Nervenwirkungexi mit und ohne 
Bewufstfeyn, Wirkungen der SenfibiKtät mit und ohne 
Bey\i'irku»ig der Se<;>le. Auf.djefen Satz legt IJr. H. goo- 
fses Gewicht, und iftüber ihn wei^läuftig. Er foU fagen» 
die pifxfi/und gangUa der Nerven unterbrechen d^ 
Ziiliiiinmenhauginitdefti Gehirn, £e werden ais/mfort« 
pariialifi^t topica aogefehen. Diefe Nervenwirluingen 
oluie Bewufstfeyn zeigen fich am deutlicbften in .den 
Eingeweiden des Unterleibes, in allen Secret^onsorg^ 
neu, und den ^neifien natüar.lichen und Lebensverrich- 
tungen. Vorzüglichicheine der In tercoftalnerve^md das 
Jiar va^ffx der Hauptfitz diefer Art vda<ScnfibilitäJtz« 
eyp, und das wichtigfteZwifchenorgan zwtfdienSee- 
Ienfenfibi4itä.t4ind aniraalifcher NervenfenfibiKtÜt üa- 
pachtet fich im geüuiden Zuftand keine Verbindiing 
der Seele <mit diefen Nerven ^eige (kutz vqrb^ le£ea 
wir von einem bedit^ten und unv-ollfcammenen Ein* 
flufs der Seele auf fie, \i*asuna auch'ridlitiger ichrioil^ 
fia icönnen 4och pathologifche Zoftände vorkommesj 
.wo eine Fortpflanzung der Perc^tionen bis zorSeele 
eder zum BewuistCeyn mdgiich ^ird. Doch wird diefe 
Art von Eiwfindnng immer fei|ir uabeftimmf 4i«d pce- 
cair feyn. (pieVerbindudg zu einem Ganzen «nd aa* 
dre Gründe' hätten Hr. ?f. van einem jnioderftat- 
l^en I Aber von keinem aufgehobnen , Zulanuneaihaiig' 
mit dem Gehirn follen fprechen laflTen. Aber w^ unf 
vorzüglich aufßilt, iftein Mangel an Präciäon undVer- 
aachläüsigung des Sprachgebrauchs. Nebenwirkung 
ohne Bewufstfeyn, Wirkung der Senfibilität x>hne Bey* 
wirktmg derSeeleütfd nicht gleichbedeutende Ansdrfib 
cke. Viele haben Seelenwirkungen ohne Verbiaduog 
mit dem Bewufstfeyn fiirwahrfcheinlich gehalten un4' 
in der Pfychologie ift viel die Rede vom dunkeln Be^ 
wufstfeyn. Hier Jiätte indefs die Seele' ganz aus dom 
Spiel gelalTen werden können, und da^ ift immer Gt^ 
winn für den Arzt. Esb^tttenurfoUen unterfucht wer», 
den, was zum Gehirn gelangt und wie fich das ^abey 
verhält.) Es exiftirt noch eine feinere Modification d^ 
Senfibilität, nämlich die, welche die zareefte.Subfianz 
des Gehirns /elbiLerfüllt,uud welche felbft zm den hd- 
hern Verrichtungen der Seele nc thig ift. o) Diejpedfißhf 
JUizfähigkeit. Eine eigne Qrgaiiifation liegt einer (pe- 
cififchen Modißcation zum Grunde. Reize machen Eiju- 
dröcke, welcheibnft gar nicht als folche aufdieL^Kna- 
kraft wirken, oder werden auf eine i)>ecififch teodificir- 
te, weder nach den allgemeinen Gefetzen der IrritabMi- 
tat noch d^ Senfibilität erklärbare W«ife percipirt 
und reagirt. Wie fruchtbar diefe Ideen find« wird 
fehr fchdn gezeigt. 

CDer Befchlufs foigt) 
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4KZtiET QElAHKTflElT, ' 

JfjiA, io dor akadeni. Bizcb.h.: Idfitn. überPathog^- 
nie und Einfiufs der Lebanskraff auf Entjiehun^ 
undFormderKranklieiterpyönCf JF. Uufeland^ etc. 

(fleJMuJß der im vcrdgen Stuck ßhgebxQcheUtn Recenfion,} 

Noch einige Eigenfchaftßn w^i Qejetze der Lebens- 
^rafty tn ^Ziehung auf den menfchlichen Körjper. 
Die Lebenskraft yerbijciucciich überhaupt mitmauchea 
Korpero uad Qrganifationea inniger uu4 fefter. Im 
Mehfchea fcheiut 4as Herz' und das arteriöre ^Syflein 

,iie ,am fe8;eftea und längfien zi^ halten. £s kann auch 
eine ungleicfte Vextheilung ftatt findeu. Manche Ein« 
SLuCTcve^ögeh He zu mehren i^n^ zu e^'wecken, zu 
yermin<iem un4 2:u binden. Die Reitzfahigkeit ift 
«IO* eine i^difiqation der Lebe];^skraft. Sie k,aun ^uJF« 

^j^efrQbenund(ÜeLebei;iskraft de/Einach iipch gege^wär- 
Pg ^^79 9 aber in einem gebund^e^ Zulbind» ^irie es 
in der Chemie gepaput wird« 2te Ünterfuchung. Die 
Axt aodWeijTe» wie die. c^fficU-te Lebenskraft diekrauk* 
fahrten VerpndetrungeQ und J^fchei^ungen hervor- 
hcingt. Die GefeiT^e und Mech(;kn%fmen der pathoiQgiJchen 
fiße^ion. .£rft durch diefe H^qtLon .erhätt die &ank« 
h^t ihre yolle Exiftenz jund beftimmte Form» ynd 
C[>lglich eatbjilt diefe U^terfuchiipg den ^auptfchlüfffel 
zur Erkennt^ifs der y^rfchiednen Formen und Mo.di- 
ficarionen der Krankheit Hier kommt in JBetrachtung : 
1) der jedesmalige Zufta-^id der Lebenskraft. Was Ver- 
jehiedepheit hier tfewJrkty wird auseit^^ndec gefetzt» 
.fp i^e die mannichfaltige Befchaffenheit de^ Leben^- 

.;Jkniflim Meufchctn chartert w;fd. Vorzüglich wichtig 

. jft, was von der Verbindung dcyr Lebenskra/t mit ei- 
o^ feften oder fchlafFen Fafer., mit Tjockephjsit und 
Feuchtigkeit des Körpers fo praktifch lehrreich gefagt 

^jvixd. Nur hätte in der Tlieorie etwas weiter zu- 
rückgegangen und die Abhängigkeit der ftarken und 
fchwactien XohäüoQ von xler Lebenskraft feJibß nicht 

. ^uß den Augen verlohreo wc^rden follen. Pas verfchied- 
ne Verhä,ltnifs der chemifche^i Beftandt^eile zur L^ 
lreiiskraft"\yird auch J)el]ümmt, .als des WürmeftofFs, 
SauerftofFsy Fl|[^ofpho.rs u.f. w. (In dem, was von der 
Elejitricität angeführt wirdT fcheiui ups .der Vf- fich 
oicht ' von der Erf^hrupg haben leiten zu laiTeu. 
Dafs ihre A^^^fung zu inflammatorifchen Krankhei- 
ten^ fo wie ihre EiUziehung zu faulen und verwe* 
fei^ die Ablage bilden foll; ift nur eiijie Muthmafsung, 
4er keine Beohäebtnng zum Grun.d liegt. Dies i^ 
eine Haupturfache, heilst eSy warum anhaltende, trock- 
ne, f idioelektrifcb^e Luft , die "keine Slekt/icität ati* 
A*-h* Z. 1797. E^ßtr Band» -. 



JeiK', jTondern deji m^nfchjichc;i Körper gleichfara 
^fojirf« immerzu entzündlichen ICrankheiteh» hinge- 
gen anhaltend^, feuchte^Luft, die unraer ein Abieiter 
ift^ uud dieEljektricität alfo entzieht, zu Krr^nkheiten 
der Schwäche difppnirt. De.r Thatfache liat man wi 
xlerfprpchen ; abej: das Bäfonuemeut felbft fcheint uns 
falfch, 5s .iäfst die umgekehrte Anwendung zu. Au-' 
Jialcead^ trockne idioelektrifche Luft leitet kpine Elck- 
jtricit^t andern Körpern ab, alfo dem iijeufchlichcn^ 
jkörper keine zu, der alfo baldjaraa erfchöpft wird. 
Aber anhaltexide, feuchte Luft kaun folche dem Men- 
fch/sn in' Menge zuftrömen laffen, weil Ciß fo reichlich 
.damit erfüllt ift. j5o behauptet die Lebenskraft auch 
iz]\ehr SelbftftändigKeit-) . Eben fo ift auch das Verhält- 
nifs de^ Menge uacI der reizenden Kraft, d.er S.äfte'^'Qn 
^^ufserft wefentlicfaem j^infiufs a^uf die Aeufs:erung der 
jLebenskraft. 2) Die Befchaffenkeit des 'Rjeizes. . Reiz 
■h^fst alles, w;as4^s Vermögen hat, die.Reizfahigkeit 
zu afficireji, felbft wenn es .die Rcaction vermindert. 
Neben mechapifcben^ chemjfchen u^id vitalen Beizen- 
Cua auch negatiye Reue aufgeftellt, dereo Wefent- 
Üches in ein^em Mangei, in.einjerAufhebüngdes,<ileich- 
gewichts befteht. Wir wollen gegen die Benennung 
^i)jc]^ts erinnern. Aber gehören (ie wohl aeben., uiul 
^icht vielmehr unter die vitalen, oder organifchen Rei- 
^e? Viele wichtige Eintheiluiijgeii mit vortreffliche« 
Be^nerkungen jjiüiTeu wir übexgeheti. iy Die Qefetze 
und Mcchanifmen , noc/i uielchen die ^action auf den 
.Krßnkheitsreiz gefqhieht. Wir kennen nur di^ zwey 
Haviptbediv^gungen 4er Fathpgenie, 4a$ Einwickende 
oder deuReiz und das Gegepwjrkcipde pder die Reiz- 
fähigkeit der Lebenskraft (Der Vf. begreift die Wir- 
kung felbft pnte.r d^ Gcgenwirkupg.) Die (iefetze 
der pathologifchen Gegenwirkung fiujd; i) Die Ge- 
Jetze d^^nr einfachen Bfisiung. , ]S[ajQh ^nderü Lehren, die 
uns Wi^erhohl/ingencdüiokeQ und nicht die Re^ction 
auf einen krankhaften Jleiz allein , fopdeirn auf jeden 
Reiz und alfo auch iin Gefupdheitszui^d, betreffen, 
heifst es; ei.n Reiz.kanp .überhaupt die Rei4^fähigkeit 
auf drpyerley Art, afficiren.Hnd (o entftehen 3 Haupt- 
lil^Qen der fteactio;a , oder Reizung (Mer und fcbon S. 
152. 5vird|leaQtion auch Reizung g^najint-; aher JS. 93. 
ward die Perception des Reizes im Nerven £üx Rei- 
zung gegeben. Ufud noch .weiter hin fii>de9 (ich auf 
einer Seite (S. 158*) die zwey Stellen, die nicht eins 
ausTagen: ^^Reiz^ng iß immer mit Reßcfion verbunden*' 
aUo doch davon unterrchledep; ntan mufs den Reiz 
'und ^die Reizung 9 reactiop^ unter fckeiden ; als wenn 
lleizung .und feactio eins feyeu) a) excitirepd; ver- 
mehrte Reaction b) deprimirend; fdiwächend.; ver- 
minderte Reaction cV ireräa^ßrnd; i» inodo veränder- 
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f^ ReactSofi. {Die Un1>equertiTichlLeit des Ausdruckes 
UeiK fühlte lin H. fchon früher. In üihtet Efbthei* 
Iimg wird^e fehr auffkllead. Sind 'exdrtren und 
fcisen fo verfchiedej) , daf$ der entgegengeretzfe ^^- 
ftaud von excitiren, das deprimiven , doch noch den 
f^ahmcn Reiz haben foUf Abei^eia tiefei^eheDder£ia* 
'^ii'iirf itt A>1gender: mufs tinerif^ moUo veränderte 
Reoction nicht von einem ex c it i teu den oder deprinri- 
renden Reiz entftehen? oder will Hr. H. fagen: das 
l^xcitiren oder Depriiniren kommt in dem Faii nicht 
ia Betmcht » fondcm nur der veränderte mod^^s der 
Reaction, A) ift bey einer pathologifchenUtnerfachnng 
Dicht vom Gelichrspunkt des Praktikers, fondern vom 
iAnehi ZuTaiiunenhang die Rede und dann fnigt man 
nach dem G^ond diefer Etutbeilung ond Zufammen- 
Heilung. Oder foU damit angedeutet "Verden, die 
Summe von Excitation ift fich im jcnigen und vort* 
ffen (gerunden) Zufta^id gleich , nur hat fie eine an* 
dre Richtung und alfo entfieht eine in mtodo verandeiw 
te Reacriön ? Diefer wahricheinlichen Auslegung feueo 
wii*« ohne das Brwonifche Syrern vertreten zu wol- 
len, entgegen : ift es je in der Wirklichkeit zu bewei* 
fen , dafs die Summe von Excitation (ich gleich ift» 
vpd'ift dann nicht diefer Reiz mit eben dem llecht ex* 
citirend zu nennen , als der vorhergehende, der nicht 
mit mtht K^aft udd Erfolg wirkte?) Kun werden die 
Reactionen der Irritabilität» der Senfibilitfit und der 
fpeciflfcben Modificationen derReitzfähigkeit von ein- 
tader* abgefondert. Eine Art der Reizung kann das 
Organ, jdas fie afficirt, unempfindlich für andre raa- 
/c&cii, und fo konn ein Reiz unter gewüTen Umrftänden 
Onempfindllchkeit und Unbeweglicbkeit eines Nerven 
her\'orbria|:en. Aber doch nur im letztem Fall ein 
In des Vf. Sprache, im höcjiTlen Grad deprimirender 
'*Reiz.' Der Vf. fcheint aber vielmehr anzunehmen, 
ein'beftimmter Reiz wirkt fo febr excitirend, dafs 
kein andrer neben ihm Eindruck machen kann. MüfTen 
dann aber nicht Aeufserungeii der Irritabilität oder 
Senfibilität fich darthun ? kann dann die Idee von Fa- 
rfilyfis ftatt haben? (Der Fall, dafs Zockungen und 
Scnmerzeu mit Lähmung abwechfelo, gehört nicht 
higher fondern unter No. VII, p. 158«) Hr. H. erklärt 
fich hierüber noch in einer folgehden Stelle fo : durch 
den Reiz felbft kann unter gewiflen Umftönden die 
Reizfähigkeit oder Empfindlichkeit fo modificirt wer- 
den, dafs ihre Aeufserungeu dadurch gleichfam ge- 
'hemmt und fie gleichfam in einen gebundnenZuftand 
verfetzt wird. Hier exiftift allerdings Perception des 
Reizeß; dehn fonft würde kein foicher präternaturel- 
1er Zußand der Reizf^higkeit entftehen. Aber die 
Wirkung diefes Eindruckes ift eben' gehemmte Em«- 
pfindungskrafe — prätematurell^r, krampfhafter Zu- 
ftand des Orgtins, der wönigftens die Propagation 
^es Reizes hindert, wexln er auch örtlich percipirt 
ift«*' \¥as hier gemeynt ift, fcheint uns nicht richtig 
aosg( drückt. Wirb die Eirpfiudungskraft gehemmt» 
Wird die Reizfähigkeit oder Empfindlichkeit in einen 
gebundnenZuftand gefettet; fo.müfien fie es ikuch fer» 
lier in ßezug auf den Reiz ftyn* der faauf fie wirk- 
♦^r; fonfl: verwickelt man fich $n^ einen Widerlpruch. 



Aber was hindert für diefen Reiz auch Empfindlich 
keil aufeehtSben feyn Zu^laßeA, da er nttf braucht, 
einen Moment gewirkt zu baba»- uin auf Vl^ocbeA 
dieffe Folge zu haben? Oder man^ könnte ihn i«i- 
mer, wenn fich die Empfindlichkeit wieder erzeug 
Ton aeaen^ -Q» wieder tilgen laflen« Aber ift ein fol« 
eher Reiz ivicht ein deprimirender? Das auffallendfte 
Bejrfpiel der Art, fagt iif. H.> ift der Reiz de» Wutb* 
gines. Es ift wahr, daflelbe katiti lange im Körper 
ohne fichtbara Folgen* feyo. Aber hat* man*je nur ei- 
ne Sjpur gefunden , dafs es vor -feinem Ausbruch au 
deroirelte, die es aufnahm, fo wirkti^, als hier^e- 
fchildcrt ift ? Mao bemerke übrigens , dafa Hr. U. iu 
feinem Käfoanemcnt Percepcioa und Propagalsoa des 
Reizes trennen mufs.) Das\jefetz der Gewöhniuig 
beruht eigentlich auf dem Yerhälmifs der Reizfähig- 
keit zum Reize, welches fich zuletzt fo nähert, dafe 
keine Differenz mehr ift und alfo der Reiz aufhdrt, 
etwas fremdes zu feyn. (Uns ift diefe Erklärung un- 
verftändlich. Was will das fagen, das VerbSl|iii6 
der Keizfäbigkeit zum Reize nähert fich zuletzt {9, 
dafs keine Differenz mehr ift? Und das folt das Gefetz 
für die Gewöhnung feyn? Gewohnheit macht nicit 
nur, dafs ein Reiz nicht mehr wirkt, fondern aud^ 
dafs feine ihm nur fonft eigne Wirkungen eintreten, 
wenn er nun fehlt.) Es kann folglich ein KranlAeits- 
reiz iu^UDs feyn, den wir nicht empfinden, weil (4 
vom Vf» angegebne) Ürfarhen exiftircn, die die 
.Reizfähigkeit gegen ihn aufheben. Kun können aber 
diefe Urlachen wegfallen, uud fo kann ohne alle Ver- 
ändrung des Reizes« blofs durch Veränderung der 
'Reizfähigkeit der Reiz wieder fühlbar d. h. für uns 
wieder exi^irend werden. Diefe firwccknutdes Rei- 
zes ift eine der mchtigften pathologifchen'Operatio. 
nen. Ein grofser Theil der Therapie geht auf diefen 
Zweck aus. (Wir bedauren über diefe vom Vf. ausge- 
führten Ideen aus Furcht vor zu gtofser Weitlauftig- 
keit uns nicht erklären zu dürfen.) 

2) Die Gcfetze des Confenfus. Confenfas ift die 
Fähigkeit der Organe, durch die Reizung einwan- 
dern Organs afficirt zu werden, fie zu percipircn und 
mit zu reagiren. Er beruht auf Verbindung der Ner- 
ven, der Gefäfse, des Zellgewebes, der Häute ,-atef 
AehnlichKeit der Organifation und Function. Das 
voyzüglichfte Verbiuduugsmitiel find die Nerven und 
durch fie zeichnet fich am mehrften aus , das Gehirn, 
und der Mageu, oder vielmehr der Intercoftalnerve. 
(Der beftimmte Berriff vonConfenfus fcheii^tnns ver- 
fehlt. Jeder Zufammenbang zweyer Theil« des Kör- 
pers bildet keinen Cortfenfum, ob er gleich ihrewech- 
felfeitige Abhängigkeit mit gründet. ~^Die Verbindung 
der Nerven mit dem Gehirn, durch welche Senfatio- 
nen entftehen, ftilirt mala nicht auf Coufenfus zurück. 
Die aus den Gefetzen vom Kreislauf des Blutes flie- 
fseuden Veränderungen in Rückficbt der Blutmenge 
eines Theiles, der mit einem Theil, nach dem eine 
Congeftion ift, fein Blut aus einem Stamm erhält^ ord- 
net Hr. H., dem Sprachgebrauch entgegen, unter 
CoufenAÄS* Mau erftaunt aber^ wenn felbft das ZeH- 
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^trek« fehid g«2Ogd0f 1% inRöcliilc^t der jnagficfaKtf 

Dem Maugel deiTea, wa» in der^ierifcheo O^JlodO" 
^ie claKh 4en mäimlicben Ssamen, bewirkt >vir4» 
l»ey CaftfaiteD, wird laau treanen von dea Folgen de» 
€<nlfeerfiis andrer TbeHe imii dfo fehleAdei» Hod^n« 
Zwo Confcnfus ift eine etwas grötste Gemeiufchaft, 
«iss^tt der gffuaett -Mafilrine zwtfr effi>dei\kik*t obef 
beide TbeHe muflen im Wefentlicbeo uicht rop eio- 
ander abhfogen« Alle DOtbwendige Felgen von den 
I.eiden eittesTkeilea für andre fiue^mcbt coDTenfuelle, 
•B dei>erf iiiiiner etwas i^ufalligea berricbei^iYiurs.) Je- 
der Theil'kcrt feinen beftimmten Grad, feine beßimm- 
le Vefbindimg- und Grenze \'6n 8yn>patlüe^ Dies ift 
'CpKfgnfus fMturalis* jede Abweichung datTon. im 
-Grady m d€t Yerbiodung # in der Ricbiung giebt zu 
eiuenoL krankhaften Coitifenfus Gelegenheit. Auch de- 
'pttmiteode Eindrucke können dnroi Schwäche propa- 
-prt werden« FoIgUch »uch örtliche Schwäche eines 
Yhefles oder Syfiems kann confenfuelle, allgemeine 
Schwicbe. hervorbringen. Praktifch fruchtbar ift die 
l^ehre rotn Ccnifenfua vorgetragen. 

3) Die Gefetze des Aatagonifmns Oder des aufge- 
hobnen Gleichgewichts. Bewegungen von Muskeln 
wirken wie Reize auf die entgegehgefetzten Muskeln 
nod bringen auch in ihnen Bewegungen hervor. Aber 
dicfcr Antagopiffnus ift allgeinein. Er gründet iicfa 
auf die Hannonfe der Kräfte und Bewegungen , tf uf 
das iwthigc Gleichgewicht derfelben gegen einander. 
Die Fähigkeit» diefeszti erbalten und wieder herzu» 
fieUen , hctjkt Antagoniiinus det Kräfte und Bewe- 
gungen im weitern SiAo. (Ob diefer Antagoniünas 
mit dem der Muskeln eins ift ^ muflen wir doch be* 
zweiflen. Bey den Muskeln erfolgt er nothwendig 
and gründet fich auf den Bau und den niechanifchen 
Zufammenbang bey der Bewegung und Ruhe. Des 
Vf. allgemeiner Anfagonifinua ift doch am Ende auf 
Confenfus zurückzubringen; dein wir ihn ünterg^>rd- 
net hätten ).. Das Gleichgewicht kann aufgehoben 
werden» durch Reizung oder Schwächung durch ver- 
mehrte oAer verminderte Kraftöufserting eines Theiles 
4ider Syftems in einem gröfsem Grad oder auf die 
-Dauer. Wie kommt aber Hr. H. zu der Idee eines 
Antagopifmus der bewegenden Kraft gegen das zu Be- 
.jwegende, des continentis gegen doscontentttm? Die 
Wirkung« die diefe auf einander haben» ift doch üach 
gaaz andern Gefetzen zn benrtHeileu. Aber ihr Mis* 
verhältnifs vermag allerdings die Thätigkeit andrer 
Theile mit ins Spiel zu ziehen. Vorzüglich wichtig 
f&r den praktifcben Arzt ift aber der Antaronifmus 
der Secretionen nndExcretionen. Die Unterdrückung 
•oder Verminderung einer Sccretion erregt den Anta- 
gonifir.us, die vermehrte Thätigkeit andrer. Hier- 
durth kann Na(htheil verhütet; aber es können auch 
neu^ Fehler und Krankheiten erzeugt werden. 

4) Die Gefetze der pathologifchen Secretion. Der 
Orgnnifmus der Secretion liegt in der fpecififchen Le- 
benskraft und Struc tu r des Organs» und hieraus erhellt» 
dafsalles, was diefe Lebenski?aft aftkiren und ihren 



.kann»' auch tici' Stande ift^ inr der Reaction deilelben> 
\nnd alfoib^cmSecretioB^efchSfteh^oFZU bringen» 
JDer örvn4 diefer Ve/äiYderuag kanir mn entweder in 
Veränderung der Kraft fetbft, ptiei' in Veränderung der 
Rei^ liegen, die darauf wirken , gtfe auch, oft in deü 
Säften. £a gie^r /ecrctio «ifctar inmin^Ua uAiäHeri- 
•to» / perpffJtL Jeder Krankheitsreiz wirkt jf in fo 
lem-erdieReiznihigkeit überhaupt aAciret» auch mehr 
odep weniger auf die Secretionen. .Die natürliche F^l« 
<ge ift» dafs keine krankhafte Reizung in unfermKor- 
p^ exjftiren kann», ahne dafs dadurch in dtn Säfir^ 
etwas verändere oder zurückgeholten » oder etwas 

• neues und fremdes erzeugt wird. Und fo jßiefst ganz 

• natürlich die Idee von Krankheitsma^erie oder Krank- 
^ heksfioff aus den Gefetzen des Reizes und der leben« 

digen Reactiqn. Eine pathologifche Veränderung d^r 
Reaction- der feften Tneile zieht unausbleiblich eifie 
analoge Veränderung in den fiüiTigen nach fich. Man 
mufs alfo eine mit der Krankheit verbundioe Krank- 
heitsmaterfe anneh^nen. Ift fie nicht Urfache, fo ift 
ffie Folge des Reizes und dann oft von mehrerer Wich- 

• tigkeit als dcf etüfe Reiz. Auf diefe Weife läfst GfJx 
-tiuinoral-uud Nervenpathologie vollkommeayereiüi- 
' gen. Diefe Veränderungen In den. Secretionen » und 

alfo. in den. Saften beftimmen weit häufiger den Chfi- 
räkter der KiVnkheit und felbft die Heilart als der ep^ 
fte Reiz. (Das wix'd kein Nervenpatholog cTefn Vf. 
eingeftehen. £1: wird il^nyerdeitnifle^dar Säfne als 
Folgen der kranken l'hä tigkeit der feften Theile ein- 
rauulen» ab^.fie iiicht als Kninkheitsmaterie aj^er- 
kennen. Er wird impier behaupten» auf iie fey,keine 
'Rückficht zu nehmen« Zu ihr^r VerbefierunjC oder 
HinwegfchafFung könne und brauche auflle(elblt nicht 
gewirkt zu werden. Die feften Xheile wären entwe- 
der diefem <iefchä^ febo a gew a cbf e »» f obald fie nur 
ihre Integritäfwieder haben, oder müfsten dazu durch 
beftimmte Arziieyen die Kraft und Richtung erhalten.) 
Oeftliche Krankheiten haben am häufigften' ihren 
Grund in einer veränderten, od^rverdorbhen Secre- 
tion der Organe und der Vf. rechnet hiebelr'dkrp/if^&f* 
fis pituHofa, den .dia^etes u. £ w» * . . } 

5) t)ie Gefetzt der jmthoteffifGhen Umä^der90g:3^ 
den Saften und Beftandtheften. Es wi^d hier wi«dier 
angelegt auf Verth^idigung der Öurnordlpathologle. 
Treflich ift die Bemerkung« derÜnterfchiedyon.feft^ 
ühd Aufligen Theilen fey ganz unwefentitch« nifn 
müfle die Kraft und die 'Materie fMd^rny und drn 
Nerven an fich» blofs als Materie betrachtet» köHte 
man keinen gröfsren I.ebensantheiJl ;^i^£^reiben ». j|to 
dem Blute. Ferner : . es kann nichts, in uns feyn« /iVS^' 
uns nicht vt)n aufsen gegeben Jft. Erbalten mit. io 
manche Beftaiidthefle nicht» ft)'kann' fie 'die Ld)Ms- 
kraft in uns nicHt neu fchafFen. Sind manche Beftand« > 
theile In dem"8egehnen zu überwiegend » fo werden 
fie auch in uns ein Uebergewicht erhalten. Und fo 
erzeugen fich Buch^fprüngllche Fehler der Säfte. Ein 
wahres V Meifierftück ift dider Abfcbnitt» die Frucht 
der helLften pathologifchen Ideen , und fchon aliein 
E e »1 - " trt' 
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jg^dgnct, diefer Sdmftgrofse Vorzüge ^uyerfchafFcu. 
2ies Kapitel. Verlaufs Dauer , Stadien^ Veränderun- 
gen ud Krife der Krankheiten. Die vielfachen fciueo 
Beftimmuugen 5 welche lu den hier vorj^ctra^^ieä 
Ideen liegen^ und ihre Bearbeitung für das Bedur&ifs 
dfespraktifcUen Arztes, mülTeu wir uufren-Leferu felbft 
/qfzufuchen überladen.- 4tes Kapiteh, Allgje^ti^e Ver- 
Jchiedenheit und EintheHung der Krankheiten, ^tes Ka-, 
fitel Ideen über einige Hauptformen des kranken Zu- 
ßande^. Das Wefen oder die nächfte'Urfadbe de» Fie- 
bers ift; fpecififche Reizung der Äierifchen SenfibiH- 
tät mit vermehrten Reaction des arteriöfen Syftemß 
ub4 aufgehobnem Gleichgewicht der Kräfte. -Schön 
ausgeführt. Der wefentlicbe Begriff von Entzündung 
tft: .Vermehrte oder exaitirte Lebenskraft im Gefafs- 
^fyftem und Blute. Fäulnifsheifst: grofse •Schwächung 
oder in einzelnen TheilenbeyjtopifcherFäulnifs, gänz- 
|lctie Aufhebuhgder Lebenskraft u^dzwac nicht blofs 
jder Keizfahigkeit, Tondern d€tr organrifchen biadeo- 
de^i Kraft mit einer dadiTr« h vermehrten Neigung dcir 
Beftandtheüe, fidt chemifch zu xerfetzea. Da .diefe 
yorftethingsärt an (ich und wegen der Folgerungen 
3es Vf. der Gegenftand einer literarifcheB Dc^batte ge- 
worden ift, und, wir nicht ihrer Wichtigkeit gemäis 
ausfuhrlich über fie feyn dürfen , fo ifindeu wir ea 
um ntthfamften^ unfer Vrtbeij über £e |[aaz zax Xus* 
jpeadireii^. 

OEKONOMIE. 



tSuaHBERO, im Verlag der Steinifchao Bilcbh.» 

' ÜeSerdie örtUcht progresfive ITächstknmszunahme 

dfT WaUbäurnff in Anweniwnf auf den ^i^clh 



ßen Ertrag eines IFaldboden^s ; 'von ff otionn Lcor^ 
hard Spälh. Pi;of. de^r IVl^them. und Pbyfijt. 1796. 
131 S- 8* 

Auf eine fo neue als finnreiche Art, ■befchäfdirt fick 
der Vf. mit der fpeciilativen Ausmittelüng des, ort- j 
liehen progreiuvcnWaihsthums der Kiefer, .der Tanne, 
der Fi(;hfe und der Buche, deren VoUkommenbei^ 
und Rückgang; und er zeiget, unter »welchen Vor- 
au^fetzungen die Haubarkeit eines jeden Qrtes, und 
bey obigen Holzarten (welche er (iefchlechter nennt) 
zum. möglich J3: gröfseften Ertrag zu beftimmen fey. 
Folglich den Vortheil , wd(ben diefe Berechnungsur- 
ten* dem Forfthaufshalte gewähren. Es ift gewifs, 
,dafs mancherley örtlidie IJmftä'ude, alsAoden, Kli- 
ma« Lage und Expodtion; fo wie eiugefohleiTeoer 
oderr weitlauftigcr Stand der Baume, die Epoche ih- 
rer nutzbarften Haubarkeit garfehr^efchleunigea oder 
aber zurück halten , und dafs es daher fehr fehlerhaft 
fey, gerade zu, und allgemein — die Haubarkeit ei- 
ner Holzart beftimmen .uiui den Turnus einer jedea 
feß fetzen zu wollen. Hier zeigt iicli abermals klar, wie 
nöthig und wJcbtig die Mathematik einem Forftmano 
jvon iiöherer Beftimmung ^fey 1 Mpd wieviel auf phyt* 
kalifcben Keantniden beruhe. Hi^te ,der Vf. auf diie 
Vollkommenheit, oder UnvoUkommenheit ^er Kd- 
me, und auf 4ie Sa£tlei(ungßfäbigikeU der Bäuai^ 
^uf Aueigiiu4ig und Digeiliou der ibnea fehrhüufij^ 
aus der Atmofphäre zukomroeoden Nahrung Rnd- 
£cbt nehmen« und ebenfalls die Safthefchleuniguof 
•^*^Hf gi^^uden wollen, fo wäre kein Zweifel, dais 
er der Vollkommenheit, mit feineu Berecbflvagejj 
xiocb um fp oiäbex g^ppmfe^ fey;^ würde. 
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. 4iiHi(aiöUat. Ceffd, in der Grit sbachjt. Hofbuchh. : -Präk- 

^ifcke Ahhündlung über die Antegung neuer tichel garten' , ^^ie 

BefaamHKg und Ffianzitng der pichen , in zwehi Ahfcliiitten von 

JViihelm Finger , Fürftl. Hefixfclien FÖrÄer zu Wellcrode bey 

^ Cafft^-'^Työ. 548. 4. (5gr0 I>er Vf. iviU praktifch lehren, 

* jme neue Bichelaärten nach feiner Manier an j^eleget werden 
iolien! auch wie und wenn man die darin gezogenen Elchen 
yvrpflanzen miifre ! ^d%u nun wieder fesche Hhaprödie in un- 
fern Tagen, woesanprdLlirefaenaberauch' theorecifchen, gründ- 
lichen Anwtifungen joicfer Art nicht fehlet ^r. F. lehret wei- 
$te nichts« ak wi« kernfaule 3khen erzogen , ihrer fo nöthi- 
gen ßeitenzm'eige (durch fckmadetn) C. h. beCchneiden beraubet, 

^ffind durch ihre Kronen auf fcblanken' Stämmen zum Umbeu- 

Sen und Umbrectiefi «bewogen werden -rnuiTen. JLemfaul w«r- 
en ' fic durch das Alter und die GrÖfse bey ihrer Verpflan- 

• !xttng« wobey notorifch die Wurzeln nicht mehr heilen und 

ü^^aruidt^lf^ -Sddaqk Uelbeo fie durch das Abfchnei- 



defi der Seitenjiweige dicht am ßtaaune ; weil Ge der -Wedr I 
zeuge zur Verftäckung dadurch beraubet werden, welche oi« | 
woiüthätigc Natur ihnen gegeben hätte. Die Verpflanzung öfc- 
ne die Wurzeln mit Waffer anzufc)damm«n » verdoppelt d« 
Unnatürliche jeder Fflanzvng, und jnaeht (ie Ufii fo inirslicher> 
•Könnte nun nicht der angehende und ungeübte Forllinann 
durcK die im Vorbericht angeführte Autorität: „Auch ße (die* 
„fe AnweifunR) gründet fich auf die Verfuche.und Erfahriin- 
„gen, die ich feit 30 Jahren in mehr ais einem grofsen Forßc 
'„gemacht habe" hintergangen und irre gefuhret werden.? »[• ■] 
F. wolle doch den Wuchs feiner fo angepflanzten Eichco y- 
warten , h\e fie wenigftcn^ in einem weiten Zeitraum die Dtt- 
n^etral- Stärke eines Fufees erlangt haben werden, fodann 
dergleichen fdlkn Uffen , und uns von der BefchafFenheit «« 
Kemmarkas , und von der zu diefer Stärke erforderlich gewe* 
fenen Aiutahl von Jahren tenachrichtigen. Wenigften« Wi« 
.er jUsdenn erfl aus Erfahrung fprechen» 
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rERMrÄCFTE SCERIFTElt 

'7aki8, de rimprimerie da Magafin Euqrclopediqtte^ 
caeSt. Honore Nr. 94«: fneroizic^tdii d Vetmda 
des monumens antiqueSf par A. L. MtUi»> Confer- 
vatear du Mufeam desantiques« ProfelTeur d'ht- 
jftoire et d'Aatiquit^s. l^an 4. ioder 1796* 72 S* 8* 
<logr.) 

-JBbeiidaf. i tntr0ductiön ä fituie des fierres graifees. 
i*4io 4. oder 1796. 68 S. g. 

ES ift fchoa aua fräheru . Anzeiren (T. das InttVir 
> . genzbteUt der A« L. Z. 1796. N. i6o. S. 1357.) ^^ 
lutnnt« dafs zuc Bilduog des uefchmacks oad Befördfr: 
rung der Alterthutnskände im NationaliBufeum der 
Aotikea zu Paris balhjältvige Vorlefuhgen gebalten 
werden. Um den Zubürerir hiezu rinen Leitfiiden m 
die Hände zu geben, arbeitet Hr. M. hn Verfolg dec 
Voriefuage^ felbft für jeden einzelnen Theil der Ar- 
chäologie eraea eigenen Cabier atts, wo^öa wir biet 
4ed Anfang anzuzeigen haben. Schon das Unterneh- 
men sn und für fich^ Voriefangen über die Altertbü-* 
äser und Archäologie ta den Sälen za haften , wo eir 
ne vorzügliche Sammlung der Art aufbewahrt wird» 
verdient Beyfally ulid auch in Deutfehland» wo far 
manches fcbijäue Antikencabin^t dem tehrbegierigen 
Vublicum^ entweder ganz verfchloffen, oder als eine 
gute Sinecure Männern anvertraut ift, die der öfFent« 
lieben Benutzung ihr Privatinterefle vielfältig entge- 
genftellen, allgemeine Nachahmung. Aberdaira müf-. 
' fen freylich auch die Auffefaer eben (6 thätige und 
jacbkundige Männer feyn, als Hr. M. nach allem, was . 
er bis jelzt fchoa leiftete^ unftreitig feyn mufs. Sei- 
ne Homerifcbe Mineralogie fowohl, als fein Elemen- 
larbnch der Naiurgdfchichte beweifeu, dafs er die un- 
erläfsliche Bedingung eines guten Ardiäologen eine 
^genaue Bekanntfchaft mit der Naturgefchichte, kennt 
und erfüllt, fo wie die von ihm herausgegebenen M(h 
mmuens de iaFranceden weiten Umfang feiner hiftori«^ 
Cdien Kenntniffe bezeigen^^ wovon fich auch in dem 
gleiph&Us durch diefeii thätigen Geldirten veranftal- 
teteji Magafin JElneyctopediqm überall die deutlichften 
Spuren finden« . Befonders dürfen wir aus dieferüber- 
iiiupt fehr zweckmäfsigen Zeit£chriflfc zwey feiner 
Abhandlungen über die ägyptischen Steine im Nation' 
jHaSmufeum {Magaz. Encud. Aunee L T. IV. p. 123..) 
und 4ber den Binß des Potpkrates %nß die erße Efodte 
.der grie^dien sieinfchnetderkunfi^ (ebenjdafelbft T. 
V^ p. I23-) hier nicht unbemerkt laflea^ da fie als Vor- 
An L, Z. X797« EHei^ SoihL 



arbeiten cu de^ jetzt anzuxeiseadea C^iüetB auz»r 
fehu find. 

• • 

Der erfte Heft dient, wie auch CAon der Titel 
anzeigt, zur ailgemelneu Einleitung in das Studium 
der Antike, und enthält das, was wir die Prolegome-, 
na nennen. Nach einer Beftimmung <Jes Unlerfchieäs 
zwifcbenAlterthumskunde überhaupt, und Arcbäologm 
insbefondere , wobey jedoch das weitfchichtige Wort 
Archäologie übcfrall im Wege fteht, und nach einer 
mehr augenchmen als crfchöpfeuden Darftellung der ^ 
Vortheiie diefes Studiums, kommt der Vf. 5. 12. airf 
die EintheiluBg diefer WiiTenfchaft. BekamUlich 
hat fehon der Vater diefer ganzen Wiffeafchaft. f^acab 
Spon , in der Vorrede zu feinen M\fcetlaneis erudtUie- 
mnHquitoHs fciae Archäologie in 8 Kapitel getheHt, 
wodurch auch noch Etnefii fich bewögen fand, de^ 
Paläographie einen piatz in feineA Vorlefuagch eia-v 
l&uräumen, weil Spon die Bibliographie zu einem fcft^ 
befkehenden Theile diefer Wiffieufcbafttfcmacht hatte. 
Auch MiUin fcheintfein Gebäudfe auf diefer ürundU- 
ge errichtet zu haben^ hat aber doch verfchiedencs 
getrennt, was Spon in eins zufammengefaftt hatte* 
and die Bibliographie, wie billig, ganz weggelaflen* 
Seine Abtheilungen find in folgende Ordnung ge^ 
ftellt: i) Gebäude, 2) Malereyen, 3) 5cnlptur, 4)' gfc* 
fchnittene Steine^ 5) Mo(aiken, 6) Vafen, 7)inftr^- 
mente d) Münzen, 9) Infchrifteh. Spon hatte die 
Malerey, Sculptur und Mufivarbeit unter die zwey. 
Hauptrubriken Ikonograpliie und TorenmatograpMe 
gebracht, und die Statuen fowohl als die Bronzen und 
Büften etwas unelgentlich znr Ikonographie gerecht 
net. Dies ift durch Hn. fflV Einthellung weit beffer 
- gefchieden , and fo in die ganze noch im^ier nicht 
Ibrgfältig genug zergliederte Wiffenfchaft mehr Licht 
gebracht. Nur zweifeln wir, ob gerade die Ordni^ng, 
in welcher diefe 9 UoterabthelTungen hieisaufgezäljlt 
find, dienatüTlichfte und leichteftc feyn möchte. Wir 
würden den wahirfcheinliAen Fortfchritteh der Cul* 
tur gemäfe mit den Inftrumenten und Vafen anfangen, 
dann die Sculptur mit ihren Abkömmlingen, den 
Gravüren 9 Münzen und Infchrifteii ftellen, dh? Mo^ 
fisiken der Malerey unterordnen, und mit den Gebäu- 
dea fchliefseiu Der Vf. fpricht hierauf vom Zwöck der 
Archäologie, den er, vielleicht etwas zu eng, vorzüg- 
lich aaf die Vermeidung der Irrthümer und der von 
den Alterthumsmäklern häufig angewandten Betrüge- 
reyen einfchränkt. Es kann nicht fehlen, dafs hier 
unter manchen fchon bekannten Verfäifchungen und 
Mifsgriffen der Mäkler und Liebhaber nicht auch 
itts dem Erfiihruagakreifc des Vf. mancher iatereflante 
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Beytrag g;eliefert worden wMre. So wird ai. S. lii«r 
trzähltf da(s fich viele Antiken blofs durch «rnen 
fl^ömmto Irrthüin elrhälten Bätfeii, iadiemmau den Va^ 
tenciniaa Wf dem Bifcikofsftab in deriieiHgen Capelfe 
für ßinen helligen Ludwig , den bekannten AchaUs 
Tibtrianus für eine Himmelfahrt Johannis des Täu- 
flrs, ein Relief, worauf Neptim und Miatfrv^^ iia 

. Schöpfungsmoment des Pferdes undÖelbaums vorge- 
ftellt waiM», '{ikr Ad et m und •Ev'a am ▼erbotezren fiatt* 
nie hielt. Aber wie hi.er der fr9inuie Aberglaube lüe- 
Antiken rettete, fo ^urde er ihuÄntnicti unter de^ 
Robesplerifchen Vandalismus wieder verderblich. In* 
4»iQer Kirche zu Pui-de-Oouie ^ar eine Ifis von Ba- 
falt mit d^m Horus auft dem Schoofse Jahrhunderte 
lang als ein Marienbild gläubig verehrt worden. E$ 
^yar, wie mehrere ähnliche Bilder, die man ujy- 

^ ter der Benennung vißrges noirts in den Kirchen fi^" 
det, durch die Kreuzfahrer mit aus dem Oriente ent-i 
führt wordejii^ Jetzt wurde es aber als ein ächten 
Madonnenbild tou de9i Fäuüen der neuen BilderAür* 
mer ohne Barmherzigkeit zertrümmert. HeyläuGg 

3 erden die noch immer häufigen Verft^fse gegen das 
, te Coftum gerügt. Auch die Anekdote, wie Win* 
kelmao;! tlurch eine falfche Antike von Cafanova ge- 
täufcht worden Cej, wird hier nicht vergeOTen. Diefe 
Anekdote w^rd auch unter uns noch iiqmer fo ver« 
Icbieden, und mit fo gehäifigen Nebenumfiänden für 

.. Cafanova erzählt» dafs man in der That jetzt, wo Ca«^ 
fanova todt ift, von irgend einem wohlunterrichteten 
Mann in Dresden oder Wien eiuc unpartheyifch^ 
Jilachricht darüber ih einem öffentlichen Blatte zu er- 
halten wünfchen niu£s» Sehr gut und auf die Culturr 
gefchichte des Alterthums gegründet iit der geogra« 

' 'phifche Plan, den .Hr. M. S. 30. für das Studium der 
i^rchäologie vorfchlägt, da gewifs nichts lächerlicher 
feyn kann,* als auch bter mit Spanien anfangen zu 
wollen. Nur £ollte der Uebergang von Kleinafien fo< 
gleich in das unten talifche Grofsgriechenland und Si- 
cilien, und von da nach Etrurien gemacht werden, 
ehe noch die Kunftcultur des eigentlichen Griechen* 
Unä$ und Athens an die Reihe kömmt. Denn fo lan-* 
'ge man nicht in der griechifchen V'ölkergefchichte' 
fowohl als in der Kunflge^cb^hte die blühenden und 
kunftreichen Colonieen Siciliens und Unteritaliens fo- 
gleich auf die Jonifche Gefchichte folgen läfst, und 
für gewifs annimmt, dafs in Syracus, Agrigent, Kro- 
ton, Thurii, Sybaris u. f. w. alle bildenden und re^. 
denden Künfte fchon eine von uns kaum geahndete 
Stufe der Vollkommenheit erftiegen hatten , ehe die 
von Plinius und feinen Gewährsmännern fefigefetz- 
ten Kuiiftepochen im eigentlichen Griechenland an- 
fingen: fö lange raufs es in unferer Kunftgefchichte 
nach fehr verworren und fragmentarifch ausfehen. 

Nachdem der Vf. im folgenden die vornehraftea» 
archäologifchen Werke, je nachdem ile die änalyti- 
fche, thronologifche, geographifche oder alphabeti« 
.ftphe Ordnung- befolgt haben > namhaft gemacht l^it,, 
cptwirfter S. 63 ff. ein archäologifches Klaffenfyfteray' 
wie fchon He^ni in feiueln fruchtbaren ElogiuiB au£ 
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W iahgimaiin g e wu nfcht bat. Man'mSfiste ästtimk das 
VertaJ^en.xieSpLifn^ -uufU f^tmr '^a^^lg^r r^ d^ 
ff^t\irgetc%idixezpiii ^iul^er nehmeü». . die Symon^' 
mieen uncTOrte, wo .jedes Kuußwerk gefunden wor- 
dacit und jetzt zu ündetk fey, anmrrken, die^befteit 
Kuj)ferwerke bev jecUmcitireti, und eine kurze, doch 
^reftende« artiftifche Würdigiing (auch wohl mit An- 
zeige der ReftaurationenJ) beyfügen. Ein jingeheu- 
rel*;' aber bey tfen vielen vorhandenen Vorarbeiten 
doch fchon j^tzt ausführbarer Plan; iieeafi 'fich^fin gan* 
zer Könftler - and Gelehrte'nverein zu diefem Zwecke 
denken liefse. Allein die* Erfahrung bar bewie^n« 
dafs alles, was in diefen Clafllficationen bis jetz^ ge- 
teiftet Wurde, immer nur die Sache eines einzigen 
Mannes war. Vielleicht erhalten wir bald Von t-^ip- 
zig ans von der vielumfafTendeu ßelefenheit.^ines 
dorttgea Lhterators wenigitens dre erften(<irundlv3ren 
eines folchen Werkes. — Die ganze Einleitung en- 
digt (ich mileintm^kurceu VerzeichniiTe der vorzig- 
irchlbert- Mufeen und Sammlungen, wo wir untor an- 
dern die in einigen öffentlichen Blattern beftrittene 
Nachricht beftätigt .finden, dafs bey dem. Brand der 
Abtey S. (Sfifmaitt im J. 1795 raifder Bibliothek %ucb 
die auserlefene Antikenfammlung, worinn ficfa du 
Montfauoonlfchen Alterthümer befanden, ein RauB 
der Flammen geworden fey. 

Kenner werdep fchon aus dem, iwas hieran^ 
fuhrt worden» auf die Brauchbarkcfit und Zweckmä* 
fsigkeit diefer Einleitung deinen .Scblufs machen koiv 
nen. Der Vf. keime. und fchätzt die VerdienÄe det 
Deutfchen in diefen^ Fache (auf Lejfmg fcheint ihm 
unbekannt g^hliehjcn zu feyn).» und hat felbft em Ma« 
nufcript der Heynifchen VorleAingen zum Gebranchi 
Freylich' Heise ficb viele» noch b^ftin^i^t^i^ ^^<^^^^^ 
fehr vieles ergänzen und weiter ausfuhren^ Aber 
man mufs dabey nur nicht vergeffen, dafs, wie derVf. 
in einejn kurzen Vorberichte fagt, diek Cahiers nur 
erft dann, als die Vorlefungen fchtin angefangen bat^ 
ten» auf Verlangen der Zuhörer blois als Leitfaden 
des ausführlichem ihfindlicben Vortraga liiederg» 
Ichrieben wurden^ ^m fo mehr wäre es zo wünfchen^ 
dafs es Hn* M. nun gefallen möchte^ auch die eir 
^entliehen Vorlefangen durch den Druck bekannt za 
machen, wobey wir nicht umhin können, auf die 
häufigen, den Sinn zum Tbeil fehr entftellendea 
Druckfehler aufmerkfam zu machen, befondersinZah« 
len, z. B. bey der Angabe der Fabriciuffifchen Biblio» 
graphie, und S. 27*9. wo bey der chTonotOgifchen Be» 
ftimm^ng der Invafion des Cambyfes vor qiuäriemm^ 
Olympiade offenbar die erfie Zahi/m'xofite ausgelaffea 
worden ift. Auch ift Ernefti nie, ^ieS^^ö^^erficbei^ 
wird, in Jtalien gewefen. ' ' 

Auf diefe allgemeine Einleitung läfst x^n Hr. iL 
fpgleich feine Einleitung in die GtyptQgrapbie ^ oder 
das Studium der gefcbuittenen Steine folgen, w6 fich 
überall der Mann zeigt, der nicht aus Befchreibonr 
gen und Bilderbüchern., fondern aus lebendiger An- 
ikhauung alter Kni^twerke felb^urtheilt,.- und de» 
wtd^f'ftiSt^A SaiBiuIttngea in diefem Faclie tf(gticlh 
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£n Gt^U kAt '^^db ^tfe ^r liW li1to& M Mar 
netfe imd Uattfr gute Vorgänger, arber auch di^ 
a^u'eru Werke yoo Bracci, Kype^ Fxkhet find vof^ 
ihit) dufmerkfaiD ^^braucbf^ nnd manche Bemerkung 
ans ihnen, biäfonde^s in dem fehr fleifsig aiisgearbei* 
tbten Verzeichnide der Steinfehneider, deren Namen 
wir auf (Jemmen findenr, yon S. ^3 — 47- kritifch be* 
nutzt, word^tr: Nüf zweynial find wir hiebey ange- 
ftofsen» da» wo'S. 45. jer dorc^ Stofch nnd NaJ^ef 
bekannt gewordene Hund van Caius als acht ange«> 
^übrt Wim. Wir find durch R^fpes fcfasirfiinnige Ver- 
«kutbungen ctt Tßßie^s Cßtaiogne p. 227» und afeface 
f;OCKXiy ff.' völlig überzeugt worden, dafs Natter, 
der wiibrend feines Aufenthalts zu Florenz bey Stofch 
2iuvetläfiig mehrere femer Steine mit alten Niimejt 
(chinäckte, (Rec erinnert fich darüber» vom verft. 
Ci^anova mehrere rntereflaute Thatfachen gehört zu 
haben») d^r. wahr« Meiftoi^ diefes in feiner Art gewifs 
bewlindern8w%digeii.Kuu£lwerk^s^gewefen fey; und 
dafs der Vf. S. 48. » wo von dem berühniten cncket de 
Michel Ange die Rede ift, nicht gradezu fagt, woTon 
er doch als Kenner fo gut wie andere überzeugt feyn 
mufs» dafs der gepriefene Stein ein neues, obgleich 
vortrefBiches , Kunftwerk fey. Hr. v. Murr hat ge- 
zeigt, dafs die Figuren, clie auch' auf den Platfonds 
von Kaphael vorkommen , gewifs dort früher waren, 
&\s auf dem Carniol. Noch erlauben wir uns die Be- 
merkung, dafs Sigillarii in der altrömifchen Sprache 
nie Kaufleute mit Siegelringen und Gemmen bedeu- 
ten, wie S. 21. gefagt wird. Wo das Wort in In; 
ffhriften vorkommt, z. B. Gruteri Infcriptt MXXXli 
3,; da1)ezei':hnet es allezeit Künftler, die kleine 3ronz# 
figuren (ßgitta) verfertigen, wie auch fchon Reinefiu^ 
ad Infcriptt. CI. XI, 89» P* 644. angemerkt hat. Der- 
Irrthum ift indeC^ fehr gemein , und auch im Gesneri; 
fchen Theiaurus nicht vermieden. 

Ein vO^rzügltch fchätzen^werthes Stück diefer Ein- 
lefftung ift die glyptographifcheLithologie S. 8 — iS'% 
wo man dieRefultate deifen , -vras die neuere Minera- 
logie in Verbindung mit antiquariichen Forfchuugeii 
herausgebracht hat, ziemlich bey einander findet. 
Schade, dafs H/. ST. dieLefiingifchen und Brüc)iman- 
IdiCcrhen Schriften nur dem Namev nach kennt, und 
von des Hn. v. Vettheims kennerhg&en Bemerkungen 
poch gar nichts gehört hat. Wir glauben daher der 
guten Sache felbft keinen nnwiehtigeu Dienftzu^er* 
zeigen, wepn wir Hn. ST-s Bem^erkungen noch einer 
i^was genauem Prüfung unterwerfen. S. 9. ift Hr« 
U. ungf wifs , ob das , was wir Sapphir nennen , der 

Sanos der ATten odei^^Berytius aj^toides gewefen fey^ 
lein nach a^len Kennzeichen fteym Plinius gehört 
der Cyanos zu üiiferm tofis tazutit und Rci« hat da- 
her fchon in feiner Vorrede zum Mufeum Francianwn 
(wo, beyläufigzu erinnern, auf wenig Seiten dieRe- 
fultate monatlanger Forfchungen geliefert fiud),p.XL 
mit Recht fbftgefetzt« dafs unfer Sapphir der Alten 
berifUus aeroides geWefen ley, womit auch Btücimafin 
über die Edetfteine S. 97. fibereinfiimmt. Sehr wahr 
ift die Bemerkung &. 20. , dafs dds Wort Smaragths 



bey den Altes In ünm weStTdblchtf gern Sinnt n^ 
bey uns gebraucht, auch die Prafer, grünen Kryfta^ 
)e, jafpifTe, Malachiten, f. w. umfafsrhabe; Abcrdijp 
gröfste Kürze h^tte doch hier au^h noch einen Wink 
darüber gefbittet, dafs auch Artefacte und grüne Gla^ 
flüfle fo genannt wurden, wie denn z. B. die Smai^ 
ragdfaulen im Tempel des Herkules zu Tyros "(Hero^ 
dot. II, j^y) fchwerlich etwas anders als Whle Glas^ 
cylinder gewefen feyn können , in weldxc; man eini^ 
Xiampe fetz(6. V^igl. Lanket T. . III. p. 297* Man 
kenpt ja den berüchtigten Smaragd im Klofter Ret* 
chenau. .Hätte Hr« M. auf dief Stellen der -Alten yom 
Pfeudofmaragd mehr Rückficht nehfnen, und dan^it 
Veitheim über einige Reformen in der Mineralogie S. 
62 ff. vergleichen können; fo würde er wahrfchein^ 
lieh nicht einmal gefagt haben : tes anciens cönnoif-^ 
foient Vemeraudef weil es trotz dem, was Rome ai 
riill^ und feine Nachbeter behaupten, immer fehr wahi^r 
fcheinl^ch bleibt, dabwifer Smaragd nur aus Amerif 
ka, freylich zuweilen über die Philippinen, komme, 
und dais die fchönften Smaragde der Alten« wie et^ 
wa der hohlgefchliilene für den Myopen Nero, nicht^ 
anders als unfer Aquamarin gewefen fey. Sehr £eixf 
und richtig unterfchieden ift das, was S. ii. über die 
Verwechslung des Topas und Chryfoliths erinnert 
wird. Der Satz, den unfere roineralogifchen Alter- 
thumekenner, z. BT Reiz Praef. ad Mufeum Franc j^ 
XL, Brückmann über die^£delfteine S. ii6< (in dea 
Beyträgen drückt ilch Bn- fchon behutfamer aus) ala 
unfehlbar c^ufgeftellt haben : dafs,, was die Alten Xch . 
faje nennen , nnjer Ckryfotitfi , Und was fie Chrufoti^ 
nenfietk^ , unfer Topas fey 9 leidet gewife die Ein/cbräm 
kung, die Hr. M, angegeben hat, und die v^ Borirm 
den Abhandlungen einer böhmifchen Privat'gefell- 
fchaft 177Ö. T. II. aus derZufammenftellung der Grie- 
chen faft unwiderfprechlich bewiefen hat Was Agathai^ 
chides, Strabp 11. f. w. Topas nennen^ ift auch unfer 
Topas. Nur die Römer machten; hier Verwirrung. ~ 
Das Lyncurium der Alten war nicht, wi^. gewöhnt 
lieh behauptet und auch hier noch S. 12. wiedethoft 
wird, unfer Hyaclnth, fottdern weiter nichts, sfls ^\k 
rotligelber^ durchfichtiger ßernftein» wie Hr.l^dpian^ ' 
inTuiin in feinen memorie-fut Lincurio (Rom, FulgO^ 
1795.) neuerlich gezeigt hat. Auch Hr. v- Vetthesrnhehavh^ 
ftet diefs, und wir dürfen in feinen mineralogifcheb 
Schriften einfer weitem Beweisführung entgegenfefiii« 
— Gewifs ift es,, was S. 13. gefap^t wird, dafs die At 
tep den Granat mit dem carbunculus ver^echfelten ; 
es hätte aber vielleicht noch b'eftimrotet angemerkt 
werden können, dafs iht eigentlicheir .Carbuncutu^ 
nichts anders als unfer orientalifc^ei' Rubin, und waii 
wir Granat nennen, durch <arbnncnims nigrt^s rubeits • 
auszudrücken fey (f. Reiz Praef. p. XI.) — S. 14., 
wo vom Prafer und feiner Familie die Rede Ift, Ift 
wahrfcheinlich durch einen Druckfehler grade der wc- 
fentlichfte Name unter dex^ deprftvirten .Benennun- 
gen der juwelierer pWfRe.cTm^Taifde ausgelafien» ohne 
welchen doch die^anze dort augeführte Bemerkung 
über die fogeöaante Smaragd- und Acbatmutter nichts 
hat, worauf fie fich^ bezieht. Üebcrhaupt wiitimelt es 
. F f t - auch 
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#iicti ia ^tejjein zvrerfittt StAck ron Drackfehlerq, h»* 
Laders in dea griechifichen Namea. So inu£s S. Ii« 
Aatt lemochri/fos gclefcu werden: 1«ucöc&rfjf/oj, ftail 

mcUchryft. Auch können* wir es nicht .biUig^i» dafs 
iJer Vf. oaitfeweaLandsleutea überall i^^o^Af fchreibt^ 
worian es auch viele deutfcbe Mineralogea denFran- 
;&ofea nacbtbua^ da es doch bey dea AUea ixanf^ 
Jlchat heifst 

Auck wfirdea wk Bedenken tragch , die BebtfU- 
ptttng gegea Ma^iette, dafs die Alten fieh nie des De- 
laaatftaubes bey der Steitifchueiderey bedient hätten» 
fo beftimmt au^^ufprechen , als hier 5. 19* f^efchehea 
'ift. Freylich fuhren die cruftae des Pllnius» wie Lef- 
fiag fo fcliarfiinaig gezeigt hat, mehr aufDemanlTpit- 
een ; aHeia fchon Hr. Efclienburg ( in Leßings iTerhen 
Th. KU- ^. 272. ) hat einige f^egrüadete BeinerKua- 

Em dagegen gemacht, and die g^meinfchaftlicheAus- 
ge mehrerer Steinfchneidcr ftinMnt darina ubereia, 
dafs «line die Kenntnifs des Deniant^a«ifte^ die AHea 
durchaus^ die hohe VoUkouHneaheit in ihren <frav^- 
rea nicht hätten erreidien köanea. Diefes hat neuer- 
lich auch Hr. Rstfpe ia feiner Vorrede z^i^JTaffie's Ca- 
pAoguM p. XIV Ä durch feine Vermuthuagen Ci)>er <lie 
indifchen Demantgrubea eu heftätigea gefucht Hätte 
Hr. M. bey der von S. 45 an -gegebenen Gefchichte 
der Steinfchnelderkaaft fich dieter Rafpifchen Beiner- 
fcuagea erinnert; fo wäre vieileicht auch auf die 
neuerlich von WiUdns in Calcutta mkgetheilten ural- 
len iadifchen Gemmen mkSanikritchacakterea einige 
Rückficht genommen, ^und (b der Urfpruag diefer 
Kttaft las .obere Aliea hiaaufgerüekJE worden* 

Endlich dürften wir dem Vf. w^hl auch noch mehr 
Sorgfak in allea-dea Stellea empfehlen» W4> Ablei^ 
tuagea und Erkläxungea aus dem Griechifchea vor^ 
leommeo« Der Schnittlauch* woiroa der Prafer feinen 
Namea hat» heifSit im Griechifchea alcht it^xfTio;^ wie 
bier S« 14. gefagt wicd» Jbndera rpxffov^ Eben fo be- 
deutet Tcuiep»^ paedaroSf db bekaante Benennung des 
Opals nicht iifiUe comme unjeune garfon^ (bndern gar- 
fon beau4:ümme V^meur^ wie es auch Saumaife ad So- 
lia. p. 399. a. F. fehr gut erklärt hat Jrgirodamas 
mufs der Ableitung nach Argyrodamas gefchriebea 
srerdea» and gehöht fchwerlich zu dea Opalen,. Eher 
jLönate er die weifslichea Markafitwürfel bezeich- 
aen. X(Psviov3i heifst nicht, wie hier S. 2i. behau- 
ptet, wird, der Ring überhaupt» fonderh blofsderKa- 
:ftea, worinn der Steia gefalat ift, wie aus der Ge- 
fchichte dos jGyges heym Plato erhellet S. Ruhnken 
sid Tim. GloiT. p. 244. ed. nov. , aod. SmimaiJ$ ad 
Scriptt Hlft. Au^ T. 9- p- 850- b> 



ladeSca käpoea aoildflrfea.dBefeXrfaiienmgeflL 

dem Werthe der MilliniiTchen Einleitungea, diege-; 
wd% jeder Liebhaber mit NTutzea und Vergnügen le- 
(bn wird^ keinen Eintrag thun. Wir glaubten fie ei- 
nem Verfaffer fchuldig zu feyn , der diefen in grofser 
Eil entworfenen Gruadliaiea eine forgfältigere Aus^ 
f^hruQg folgen laffen will, und deflea fchon als fer-* 
tig angekündigten Einleitung ia die alte Nuaitsma- 
4ik wir mit Verlangen eutg^n feho^ 

l 
« • 

LEipzfG, tn d. Sommerfcben* Bcchü. ; ErHofüfi^ 
tfuaJUfr Fabeln und Traditionen des AtUfÜmm 
von AdwHt Setkf Heneckt Noo/i, Abraham^ ^-^ 
Jeph und M9fes. Zmv Erläuterung wichtiger Saw- 
holen und geheimer Ldvren frz^ier und JpiUer,/^- 
Un , und als Auffdilufa inber den Urfprung^ {die) 
I^atur und Fortpflansmng einer heiligen Wißen- 
fcltaftf Schrift und Sprache wnter den Stamm 
Vätern des MenfdtengefeUeckts^ 1704** 184 & 9- 

Prahlerifch ift diefer Titd geaug; alier die^ wel- 
che noch hinter den alten Myfteriea » Hieroglyplieo 
und Legeaden grobe Entdeckungen ajbnen^ , wfirdea 
Geh fehr betrügen , wetni £e die im Titel irerfprodie* 
neu AuflclüüiTe in dem Buche auffuclLen wollteii« 
Eine Fabel der Kabhaliftea wird durch eiae ändert 
^ben fo abgefchmackte , ein Symbol durch ein ande- 
res eben fo unverßändliches, erklärt So £• B. heUät 
es, die kabbaliftifc^e Txadirioa TOn dem erften Men- 
jTchen i „er war grofs von ainem Ende der Welt bin 
tum andern,^ gehe nicht auf deflen Lelbesftathr uad 
TaMle, foudern auf die Ausdehnung feiner Madht 
and den Umfang feiner Einficht, undheifse nidus an« 
ders, als Adam h;ibc auf alle Dinge gewirkt ^ in dem 
göttHchen Lichte alle zehn IFettfphären überfehen, und 
die verborgenftenGeheiranifle, diefelbft Engel nicht 
begrif&n^ erkaant; — ferner, maa habe fich anter 
der hinifnliffihen göttlichen Schrift^ nicht hebräifch« 
Buchftaben zu deakea , foaderu lebendige Charaktere 
der Welt 9 Tahulas rerum coeleftium^ eine heilige Got" 
tesfchriftf d!«^ aadi Aben Sctiadad,den Grund aller Din- 
ge enthalte« and die Mutter aller Wiflfeufchaft fey^ 
'— - der Stab Mofis wird für einen Zweig von jenem 
geheimnifsvollen Baum des Weltalls erklart, durch 
den Adam CoviA erkannt andv^rmodit, und tu wel^ 
chem er den Spröfsding von dem Engel Ra/tel, dein 
,Mlnlfter Jehovahs, erhalten haben fall, und dafs di6 
ICabhaliften unter diefera heiligen Baum die gvitli^ 
ehe Magie 9 im <jegenfatze der zweydeutigea , wei- 
che fie den Baum der Erkenntnlfs des Guten und Bä^ 
fea iiaaateQ, ireirfiagde« hätteJ^ 
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ß-^ v. j^ajlm, 1789- 385^Ä 8^ -' ^ V 

m 1» diefe Sammlung fpjion feit ^krfgcn JAreft «r- 
— -^ fchienen ift und dem publicum deshalb hinläng-. 
Hch bekajaät fejm wicd, aacb fyjk fiUeSj w^s fie ent- 
halt, , hl- aügemein gelefenen Zeitfchriöcn yorW i^iit- 
gethefltwar: /o Surfen wir uns hier nur eijae JCjirze 
Aflzeige derfelbeft erlaaben^ wiewohl diefe nicht an- 
ders ^Isjeuhmlichffir fic feynkwn. JU.UÄI wu5d ir^ 
gend eine JK^ITe vou Lefera fie olme JGenufs tiw der 
Hand Ifgen, .da to mjannidifaltige^abiqn in ihr «lU 
Anmuth dargeboteo werden. Wer tn.d^ Liedern 
4er£elben Ffillc dejr Empfiadang rermifat, wi<d Ech 
fiber de» gefäUigen Geift .iq den iQ.ebr didalUilbhen 
Gediditm freuen : wer £ch T09 Jceiaeiii SchwiUige io 
dmj Boeficio der h^hcm iyrifchen (^ttung gcib^eii 
fShlt; ergötet ück Tieiteic;ht an dem aiigenehmel} Ton 
in deiiT epit^pn Erzftklungen , ilie reidi an fchöi^^ 
SUiiiBo, find« . . AUe wMden darin . Abereinkomroe^u 
daTa ein ^er, gebildeter Geift in- dieTer fitmmlonp 
heprfdit; aiber yieUeicfat a.uch. darin , erftens : dfls in 
den .dedlchien» e^pige wenige, ausgenommen, kein 
Stcom der Verfe» kein Fdjrtfcbreiten der Riede .und kdirie 
Rühe der Diction fcy; der poetifche fieitt 4^ VC 
gleicht ztL dfe&r.einem^chmetterling» der faff immer 
flattefft « und entfchj&digt iists dafOr nicht genug dorch 
die liebliche Leichtigkeit' und das fchöne F^rbenfpid 
der Schmetterlinge : zweytens; däfs'i^ dön epifchen 
^ficken swar kd^aeVerftöfse def Unwiflenheit i« e;in* 
zelnen Dingen gc^en den.Ch.araktfr eines Zeitalters yxft- 
kommen^, aber dennoch i^in gewifler allgemeiner und 
moderner Geifi :über <Us ganze'Ge#tiäkIe fiüurt» und 
alle Ziioge in:eina<ider laufen läisj^ dafs wir Wjcder die 
h]4ividu,alität des Zeitalters noch einzelriee Figurelti 
enagraih e^cennen. Dati^ ehtftdbt dann « däfs 'jdiei*e 
toefien, wiewohl man ümefx videSdiönheiten durcH* 
ains nidit aljfprechen kann'« im Ganzen uns* zu unfrer 
«ign^n Verwunderung kalt lailen>. Uneingefchränkten 
iBey^U wird man dagegen einigen profoifchen Anp- 
utzen geben , in welchen der denkejide Kopf des V( 
j^xit eine feine und bdchft anmurfiige W^eife uns ntf- 
verhält* ' ab "hat Rec. einen von Ibnen^ ^^t ntiibr6- 
lidie Jäkob^^ überfchridli^n»^ wiederholt, mit Vergüü« 
gen gejefen. ./jyHe^l .eu^t ^ edlen Britten >(fo he-/ 

g'nnt er)^ dafs ihr das ^ndenkek eures grofsen Pitts 
ehrenvoll der Nadhwelt nberllefer«! rief ich voll 
Entzdcken, als ich die Nachricht in den BlfiMern las. 
Berühmt» unileHiiidi tef^ » }>ey der Itechwdllf Ic^eub 
' J: U Z. 1797. ^A^ ^Md» 
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ivar Vo|i i^nbegii^n d&s Ziel' meiifchrlidfc^ Wfinfchö, 

-und wird es audh bleibend* * I)en Gedanic\ei» » Welche 

hiedui;cfa erweckt w^^i^en , und fich mit' den Worten 

\endigten, i,,auch ^itts fi(lo9nment wird einft ^lahin ' 

fiuki^ ; wird i^uch die Zeit den Ruhm des [Patrüai^ 

Terlöfc^eh ? <• hing 4er Vf. nach aiif einer fleire, zU 

jef fich gerade unWefc^Minden ifi 4er fo{^aa^n<en 

weft^hälifcheiy Pf<>rre fand. Er etftieg. die aineSäule 

4erfelhen, Widche dl^r JakDbsberg htalGs, iHid auf wel- . 

jd^em ein bejahrter preufaiCclier f'ddwobel fich r^or 

wenig Jahren .angebau(t hatte, ««per Greis ^mit ilem 

»filbemqnjyaar halte fo was heralicfajGutias int^cljchte» 

4afs man llin.beyin erftep Aobtick^Iiebgewinnw mufste. , 

yierzig Jahre lang hatte er ii^egn Kp^ige gedient^ 

:4iQ44!ai falutigften Neffen .1>9ygewohpe.t. Er ward 

•wa^ und ftaic4.*uf, als er inei^ie Theilnehmnag m 

:|eineii E«:zäblungen merkte ; ' »kSehen Sie da jenes 

.Q^mch^ am Abhang des F^lfensJ Ich pSan^t* es 

-ibeym Ausbruch d<^s jetzigen Krieges. S&f mir ein 

ZeJ<^en« fagt' ich^ ala Jch es pflanzte, ob Friedrichs 

•Waffen gldd^Uch feyn Werden | Wie l«errlicfa nUn 

•4as Bünmdtieti grünet! Freuen Sie fich mit miCyime^ ' 

fSAmig wird Hegen. Wollte Qott! ich könnte noch, 

-feiner Fahne folgen, utid für ihn fechten! Doch fdr 

ihn beten luuin idi noch. Und das wHl ich fön di^^ 

ier FeUenh^ thnn , £6 lange mir mein Gott das Le^ 

%en -friftet/^ — Wiil^ich konnte der edle Mann liicht 

leicht einen herrlidiern AufeiifthAlt» einen würdiger« 

Betftltar w&hUin n. <• w. ^^ Der AnblidL von dem 

nfchon 'beretietea Grabe des alten'B^gbewohners führe . 

wieder tu Kiedanken an Ruhm und Unsterblichkeit 

9 J>u haft .d<;m Berge den Named gegebeil; du bift 

jinfteiblldi ,ttnd lfibfii\ io lange der Berg Steht; hält 

ohne Abficht das Ziel erreidit^ w^ornädh ib viele yew- , 

geUich trachten j »• *- Auf eine überrafchead^ Weife , 

fuhrt ^er Befttch des. Reif(Qnden-auf der andern Süuie 

4er wefiphäliCchen Pforte nn« wiMer zu dem Haupt- * 

thema diefes Auflatzes. .»»Befonders vergnüete mich 

oben das Echo^ welcües vortrefflich ^ieaerhallet, 

wenn man die rechte Stelltt|ig zu ifdlimen Weits. £2$ 

ift währitch mit dem Ruhm b^ den Zekgtiiolien» 

«wie mit dem Echo. Trifft einer die redtte StfUung. .^ 

und ift der Geift des Zeitslters darnach geftimmt^ fo 

-erfchallet fein Ruhm lapt umiherf wenn er nur ^n 

Mund auflliiit; aber frejtich VerhaHet-ibldi tinR^jehm 

dann auch, wie dft^ Echo;5<'— - Der g;Bjize fchön^ 

Aufbtz. wird durch gtpfse^Gedanken am^Sf^tuiTe {;«- 

ksönt».durdL welche ,4ie ftreitenden £m»&ndu[agen» 

Velche durch die yothecgehend^n Betraätungen in 

uns rege geworden , in Harmonie au^elöftt weaden* 

/,£itel tftMerBetafihB» ifarStarhUdierdenEdleä nn- 
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fer cucli dieft üuiierülichkeit (cßg' l^nßerblichkeit ift 
$in grofser Gsdankef. ift d*i Schvjtifses der Edlen wtyth.^ 
KiopftogkX'.Antfh Jdgiiumeiite zu verüchern. Lector,. 
fi .M&numentum reqttiras , circumfpice! Dies ift das 
Epitaphiaiil.Ghr. Wrcn's irr derl^aulsktrche ru Lon- 
don', und mit- Recht wird» die Infchrift bewundert. 
Wren war der Baumelfter der Kirche. Die jjanzp Kir^ 
che, Kuft ec uns za^ifi: mein. Maufoleuip^ So cr^ 
fcballt «fücfa ohne Aufhören aus d<;n maallofen Gräbern 
d^r Weifet^ di^I>i^£rdefhdlle feye fliehe Sthnmos v,ua- 
fer M^ufoleum ift die Weit l — Vere>vißterWinkei- 
mona! rDu kounteft auar^feni. „eia Qiaz^iger Aag^n* 
blick voa5öU*ft7'Ufr*edenheit ift beffer, qls.die gaaaie^ 
ünfterhUcbkeit bey der Nachwelt!. Aber was war es». 
das dir fo hohe 2ufrie4ej>boit ins Heiz ftr^mte? «r- 
VorgefüW di^föT ünlierblkhk^t.V . * - . 

♦ So wie der „unfterblicbe Jakob" vor der übrigen 
Profa-, verüien-t das^ erzählende Gedicht „Adelheid 
vonBargund" vor den andern Pöcfien den- Vorzug. 
Der Stoff ift glücMkh gewählt. Eine junge fchöne 
Königin, -welche Krone und Preyheit verliert, weil 
fi^ die Mörder ihre^Geioablsmit Abfcheu vonfich« 
-fiöfst, welche airf eine' rotnantifche Art befieyt wird 
und diirch ihre Verbindung rtiit Ibrem Verdieidig«r 
'ftairen Und Dcntfchland wi^«r vereinigt, rUcm-Gc- 
genftafhd; welcher unfer Mitleiden und uafre?g«nae 
A ufmerkfamheit^^regt. Auf eine Weife ^ welche den« 
d(^nkenden'Dichtdr.v«rrüth, ift dicfem fchönen StoiEe 
noch ein höheres. IntereiÄ dadurch- gegeben , dafs er* 
dfr^ch die Einkleidung mit der fKibften Jugend Adel* 
beid) in^ Verbindung gebraöht wird; Die ganze-EY- 
' tähluug witd*triimlicb'eiiH$mJLandsniannt a»l Juge^id- 
freunde der Königin in' den^Mund* g^tegr» .derrab«r 
felbfteine grofseRoU<^ bey d^r eigentlitbea Handlang 
fpielte, indem er diep 6dle Gefangne aus. dem^Tburm 
am-Gardafee befteyte. ^Ber Charakter-^ WelcÜcr ihm 
deshalb gegeben ^ die Verbältniffer in Weh^ er de^*- 
kalb verfeut w^den^ mufstei yetbffeitea- ein* fanftas 
Wiehmüthiges Abendrath über das ganze Gemälde,, 
welches um fa wobltbätigierrift,. da decLefer dadurch 
fchomfrüh' die Stiipmung* erhalten kann , die iÜm 
Tbeilnabme für alle kommende Scenen nothweadig 
laadite; Allein gcrade.beydiefem Gedichte wird man 
TOi^iiglidi dur<£ den« obe» bemerkten Febler geftört, 
dafs' alle Figuren Entweder-' btofs dämmernd' vor: uns 
vorübergehn und deshalb^nicfat Intereffireu, oder dem 
Zeitalter, weichet» fie angehören^ durch' eine gewifle 
tnoderne Binpfihdfainkei t • durdiaus widerfprechen. 
Ih der folgendem'Stelle'llnd'hievan fchwädiere Spu- 
ren, aß indem<tibrigeA:Gedtcht,'Und' dennoch.wcr- 
deu* ihre' Schbnbeitea es üns> nicht ganz verbergen^, 
'dafs'wir folcbe Töne mit einem folchen Zeitalter, als 
uns die ganz« Handlung' und* alle* Situatron^n fchil* 
dem,. nicht*gut- ia^ Uebereinftimmung bringen kön- 
nen. — ^ Sa beginnt-dferRetler Adelheids-^den "zway- 
ten ü^Ang^gagea- ef neu . wfndeiaden'-Jiing^iDg : . 

JCUgft.du der Nackugali nach? Froiv fpieltcs fie neben 

.de», GiUienl '. 
I)a crfab <k:4tr.$i^<ti»^<; wA riG(:j9Ä^ OMi^d^m-S^oW 



Ihn Tan der Seite des Weibes. Die Sciriiclrterne fluh Ih 

d^ njedeicn» 
Bfikcbcnbefchnciten Acaciabufchy und rcbmelzeiide Toit^ 
Füllen den mididicheu Ilain., dafs mlc ihr trauern die 

"SChwcfTeW.- 
£mgUiig fingft ^k^ ihr nach? ^ Und'bal mit bebender 

LipP« 
Sang*kh ^ Was Adelheid* fing ?* — Teil willT-i- Bs wehet, 

es wehet. 

XTeber mieh himmlifcher Geift und hebt die finkendmi 

Kräfte. . , - " 

« . • ^ • . • 

„Wohl mir! " fb fpraoh fle,- fo fang fie^ «es war 

' der «delflc Vater, , 

' ^Welcher* das Heben infr gab; und edle Geburt ifl a» 

Kleinod r 
'Das, \rle ein FeengefchenK , uns hohes freudiges'. Sinnen 
. Führt durchs Leben der Erd.* — — . • 

Erlaubte es* uns der Raum,, fo würdon wir noch ctai- 
•^ge Stellen, mitthaileu, ausweichen noch mehr, ah 
aus diefer erhellen möchte, dafs 'der Vf., welcher ia^ 
iner^um Wohllaut undReinigkeit derSpradic^b«nMit 
ift, äuch'aufdiefv Hexameter eine mehr als gewöha- 
Kche' Sorgfalt verwandt hat.. Nur witKli^ dtefe fdidP 
•ner belohnt feyn^ wenn; nicbf jeder bemerkte Mangel 
an- eiaräi gcwiilen'Fortfchreiien der Rede datn Baee 
des Hexameters am merften' fchadete^ Auch ift ihm 
der erftäuulicha ' Ueberflnfs^ aii Auspufangspartlkeln, 
welchen' Ur;v.H. überhaupt befitzt, und wodurch 'er 
der. Lebhaftigkeit mehr fcbadet^ als« aufhilft, 'gaw^ 
tiicht voctfaeiiliaFt -gewefenf "* ^' 

Wir bleibea' gern der Sitte getreUi^ uns nur bey 
dem' Vöfzüglichfien einer Sammlung, die in fo man- 
chet Hinficht Lob verdient;^ zu. verweilen «^.upd des- 
halb ea,\ähnen wir unter den epifcheniiedichten der- 
Jblbenam ungextiften der Nachbildung des alten Ge- 
dichtes vom Riuer Twein. Wenn maa fich fo fehr 
von allen Feflelh-der Sylbenmaaf^e befreyx, als.- hier 

fefchehn ift, fo mufs manTlen fufseßen. Wohllaut der 
prache,, die Üeblichfte Dictiön dagegen anbje^ten^ 
wennman fichOi^rellionen in einer folchen Erzählung 
erlaubt, fornüffen fie unerfchöpilich reich an t.aune un$ 
Phantafie .und Gedanken feyn:. wenn m^n jeiheu toi- 
chea roinantifchen Plug. wagt, fo m^f« map fich-von 
einer magifchen Schwungkraft fcböpierifchen Geiftes 
gebobeui fuhleni Keiner dieier Toderungen. ift hier 
ein Genüge geleiftet, und nur die giite Abwecürelung 
zwifcheii' dem Ton des erzählenden G/rdichtes'- und 
dem mehr lyrirchenBalladentacte fcheintuns ein her- 
vorftechender Von^ug diefes VerfucKes zu feyn. Was 
bey einem fokhen ScHriftfteller fetten iß, wir.t|neilep 
. hier» fögar auf Gefclunacklofigkeiten: S..25o. . . . 

* He JäitchzenlaiK und'Ka!' 

' iSiei^H^ ftößt iKf Schifflein ah der Klippe- '■'.'/ 

Der G^ifica. "" ' , " ' 

Dir Wielknd, dir blin liH oft nah. * ' , 

" ••♦kl 

QEi-hJüis^ ich nach an deiner Lij^^ .' 
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J^fi JßUn^ ich rifhk, ^fU.Moehder K/^ipftf 
Sicji feknt ans Rojs , . nach I^Yttnar hin, 

^Bat deine Hand- Jo mild mir' ftrcnte,^ 
Pf^^ir jür den Darbenden* Gewinn. 

TEcnn es wiAKch fo ftand'mit dem ^L-i fo fiättiR.^ 
ufcfit den Hippögryphen zu disr' weiten- Reife in das 
alte roinantifcbe Land', für' welche man viel* Vorrath' 
haben mufs, befteigen follen; Er tröfte fich aber miK 
«fein Gedanken , dfifs* nach Wieland fich noch keiheir 
mit eiueiQ Criicke, welthes die Mufcn als ei« folches 
Im^rkeonen werdet', wenn auch das Pubncüul dar- 
über g'cjaucbztj auf diofe Reife \Vogte. 

Odan^ Licfder,* Idyllen^ gröfser^ mufikalirche 
'fiedichte, Balladen, Epigramme,« kurz, alles wofür 
man '11 ur eiuenr Namen- hat^ um«65 den MuCan abzu- 
foderDv uiacbt dJefaSainmlttiig 2ti dem^-itiannichfalfciig- 
Steh Blumeiibeete. Nirgendsr findet m«n freylieb ei- 
nen fialbitftändi^enH QichtierchaJrakteF und auch >dcn) 
Icfaaiflimxlgften Kritiker möchte nach der Lektüre die- 
ferPoefie und Profe es nicht gelingen-, ein neues Pror 
dnct^dieres Dicktors als ein Kind deflelhcn zu erkcn* 
aes^ aber die» ftör^ uns. nicht intunfrcr Hoifnung, 
^■onttaei^ FortriQtzung'diieref S^mipluiig uns manchen 
Geaui!^ za rerfprechen*. Vielleicht 6oden.\wiri dona 
flucfar dafs derVR Eine Klaffe der Poefie und wir 
wubfchen noch mehr der Profa, zrnn wahren Studium 
gemacht hat.". Sieber hat nichts feiner* Veivoilkpmra*-- 
ming mekr gefchadet,- als diefes Uxnhcrfchwänpep 
nach GeQüiSau alijDr Art: wie will man andern einep 
Gegenfiand zu ihrer Befriedigung darflellenv an* wef- 
Apn 9}ao felbfi nur vorbeygeftreift ift? 

-itiTa^cit u; Lei^zic?, b: Eohn^ u.'Comp*: Fdittoße- 
gemäide fYon Karl Kechlin. 1795. 0648. g. 

.Hi?c,indfste fleh fchr irren» v^'cnn diefe Fantafiegc- 
«alde nicjit eine angenehme. Erfcbciuung für die Le- 
feWelt fcyn folUen* Unter dieJfem Titel, Jüber >vel- 
cUeo w!r mit dem Vf. nicht" rediten wollen-, weil er 
ift^ feTbft mit der, Verlegenheit entfchuldigt, Wörinn 
lieh ein Scbriftfteller in unfern raffinireuden Zeiten 
fcey derWahi /einee-Titels befinde, erhalten wir niim- 
IJch einige hiftorifcbe Gedichte, deren Scene entwe-' 



dene Mittelitiafsigkeit in^ dfqfeii.£ra::iililiiflgen*werdei> 
das hiterefle der Neugierde und einer wolluftigieiv 
Sinnlichkeit n och- erlt oben. JJebrigons ift es bey klei- 
nern hiftorifchen Gedichten leichter; als bey allenf 
übrigen' Gtittüngea^er Pocfie, fich nnd andre in Hin- 
ficht auf Beruf zur Dichtkunft fcu täufchen. So vieT 
•Bildung- erhält man in unfern Tagen ohne Mühe, d'afs 
mafl eine Gefchichte zur Befriedigung der meiftcnZit', 
hörer erfinden oder nacherzählen kann, fq viel Gev 
(chicklichkeit in dem mechanifchen-derPoefie,.fo viel 
Reichtliüm an Bildern und poetifchem ZierratU alWr 
Art ohne grctfte Anftrengüng, dafs man die Figuren 
der Erzählung mit eineip täufchendeu Glanz -zu um- 
geben weifs. Glaubt ab.er nicht der gröfste THeil der 
Lefewelt, ^fs dies genug fcy ,/ um iils Dichter gelten^ 
zu können? Wir wüfctea nichts beffers zu^n Lob^ 
des Vf. dieferVerfuche zu fagen*, als dafs er felbft ge^ 
ftcht, nur im Raufcfie jugendlicher Eitetkeii auf detf 
Kamen eines Poeten Anfpruch gemacht; zu haben,' 
Dies ift wahrhaftig fehr viel j da er fo manches Ta- 
lent, fo manclie (fefchicklichkeit belitlt, die ihn zu 
einer fortdauernden Anmafsuag der Art hätte verfüfr 
ren* können«'- • . - 

' ■ . • . •% 

. W£iS8£NFRi»6 tt; Lei1>zx%?, b. Seveilu : PcMfiereßm 

(kn Jr€hiyen der- ygrzeit. ' L Raubgraf Albert^ 

II. Der Meineid ; ein Mährchen. III. Mipna von 

Rudelsburgl 1795. .2708. 8- ' 

Der TiteTfagrhihlanglicH, was der Lefer in dem 
Buchcfindeü werde. Albert und Minna find in Profe, 
der ])Icineid, ilt in. Verfe» gefchriebe'n. Di fefe Pariere 
onpfeblen fikb aU^nfalls dadurch, dafs in ihnen keine 
wilde Ritterfppacheha.ufet, und' dafs in .den Eijtäfr- 
hingen durch nncrwartfetö KeTtjtiii-ophen für gcnngft. 
jne Unterhaltung romandurftiger Seelen göforgt i(t 
SonftjQnd fich bekänntlkh alle Rittergefthichten ein-' 
ander ähhiicfa; Irreöde Ritter , kuflige Fraulein, iii 
WonneztidLuiigön fterbende UnfchuTd; erzeugte Bu* 
heil, gekränkte. Liebe, Mord und Rache und dazwi- 
fch^n Butgpfaäen-, Rauberbandi^n u. dgl.» das fin^ 
die Würfel, die fö oder anders zufaiumengewörfen 
immer eine neue Zahl herausgeben*. Von den Verfem 
die im graufendfcbauerlichen'^.Ritterromaüzentüue ge- 
fchrieben find, läCpt fich nichts weiter fagen ,^ah da(# 



Hctln der deutfcheüVorvvelt oder doch in fenienLänt^ fie dem ritterluftigen Lefer zur Abwecbfelung wohl 
deraoind Zeiten ift: Wie follpen Ueberfchrfften, wie gefallen- werden. . - .• 

Üt Gleifsburg.9 * Ludbert und' DruJa, ader Pan und , • . 



& Njfffij^ VenuS' und Anchitfe^ , oder der' Magier^ 
IRwtdoar 

ÄiaMoai^ ans Töumlia's Heldfinffamni; 
Xo^. Hin, -fein Volk vom Joche tri befreyqfi:- 
- 'l>ie erfteSchiJHrfu entfchied» ipr ßand mit feincn'Treueit 
Hn^Feindesftrom,- ein kühner Felfertdamm. *. .- • . 

^chr- Lefer in unfern Zeiten anlocken? Zieiplicb 
•ftefsende Verfe; eine Sprache, der es nicht afti Leirb- 
tigkeitfehlt, eine Behandlung des Sföffes-, der maÄ 
gewifle fchmeichelnde Vorzüge nicht abfprechen kann« 
Undyor alJej^ Dingen die riclen fö behaglltbe goK 



Xeipzig, b. Fl^ifchcr d! Jüngewi:. LefemateriaiieH 
Zimt' Gebrauch für - Schulen. Erßes Bändcheni- 
r796. 234 S. 8. (12 gn) 

i) H-AMBüRo, b. Bachmann-ü. Gundermann:' Matt^^ 
^ riaiien zu iilmtittetbaren Verßundesübungen in' 
. . Vblksfchukn , von §. C, MöUer , Lehrer am Waii' 
. ' fenhaulTe inAltona. 17.97.' XV n, 3488- gf«.8-- 

Beide Schriften find /zur Beförderung derVcrftan- 
d^'sübungen' beftimmt» aber jede auf ihre Weife. Der 
Gga ^ Vf. 
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\ der Lf/dmo^mAffev , Hr.^Etefor , L«brer am Elifa- 
IketKaüuip in Brefllau» iiatfich fcbon ia feinen H^i/^/ä- 
ge» %%Y Kriük des Schuümttrrichts- über dieLefeÜDun^ 

Sen auf Schule;! S.. 144 ff. e;rk]ärt, und inaclit hier 
ep Anfang zu eine^ .ToMftandigen \tnd wphlgeotdr 
neten Magazin rpo Vbrl^fcftoffen. Das Bgladcf^ea 
e^ithält: i) AjufTatze ^us.derErd-, VölKer- und Län- 
derkunde» ^ämlich de L%f Reife auf deni' ^Gleifcher 
Buet in Savoyen; Auszug au$ Blighs Bericht von 
dem Außruhram Botd ^es Schiffes Bounty und von 
feiner Reife v<an Tofoa «acfc Timor; Ftdconbridges 
Nachricht vom Sklavenhandel ; Untergang von Weg- 

§1$ und Plufs durch einen Bergfall; Gefchichte eine^ 
chatzgröbers und einer Scha<zgräberiir. q) Aus der 
Naturbefchreibudgf: die Fledermans; der Qoldadlcr; 
der edle Falke; der Ralxe. 3) Erzählungen und Fa- 
beln, litt jSanzen fetzen diefe Materialien einen 
mtindlichen Lehrer voraus» der fie erläutere und zu 
Unterredungen mit jongen"- Leuten benutze. <jd)H- 
detere JXinglinge scverden fie auch für fich mit Nut- 
sc^n lefeu. 

Qbglejdi jeder UiUetridit zur Bildimg des Ver- 
Aande» geifcMdct feyn mufs: fo fleht es doch der Vf. 
von Kr. 2. mit Recht fd'r zwedcmäfsig an, eigene Stun- 
den fotcbe^ Unterredungen zu widnien» weidie' rich- 



tiges Di^nkeh der Schfiler zur'Haupt«nrh/ic1it1ia1)^. 
A41S cijtjiem fpfcheh Untenricht entbanden diefe Mate- 
rijilien , welche aJts eine Art von Kinderhgik anzufe- 
hen find , wie fie Bfififitz ji.ur nijt ipelir Vollftäiidig- 
l^ei-t und nach einem mehr fyftemati/dben Zufchaltte 
geliefert h^t. jUm uns deutlichem zu inacheb , gebe^i 
wi;* die Einrichtung noch beftimmter ni^. Der erfte 
Abfchiikt enthält die eiafi^chften Verftandesubungen, 
eine Menge finnlicber Gegeniläude » die in eine Klaffe 
gehören, außoizätiep; einige £igqnfchaften und Ver- 
änderungen» \vi& auch den jvichtig(kep Nutzen der- 
felbei;! anzugeben. . Im zyrßjtei^i Abfc&nitt wenden 
Äefanlichkeitep nnd UnähnlicnkeitQn oder V^rfchie- 
de^^heiten d^ Dinge aufgefudbt ; dex drktc ÄbCchaitt 
lehrt an gegebenen ßeyfpieleu die Uiladien maid Wir- 
kungen'der Dinge aufundefi und von «M^ahdar üpter^ 
Scheiden. Der Vf. geht den richtigen Weg di^r^l^a« 
tur. Er geht vpn Anfchawingen aus; läfst aua ih«« 
Begriffe bildaa ; leitet zur Zufammetnfetzang mdire- 
re^ Begdffe» aUb zu Ürth eilen , und ^nl^tzt ansUr« 
■theilen zu unmittelbaren odetr VertendeslcfalllffDi^ 
Seine Sphäre ift natürlich die ^oacintrek, £ige&^ 
die Vernunftfibuiigen könnten in äitiem Z'^mm 
Theile nachfolgen« Der vom Vf. gefiunmelt« Mi 
kMkß allerdings dem Lehrer den Unfecaridit jdir Alt 
febr erleichtern. 



s. 



ipp 



wm^ 



■*— r 



KL£fN£ SCHillFT£N. 



jihdrUtke vpff Knf{^rfiieken\.m^d Vijpithen , derHiuX^odowieki 
(CUodowi^cki^ Gutrenberg , Sohl , ^üffner u. a. heliebcer Mei- 
ner. Z^m Nuutn.luAfer 3üinftJer<i> uiid »ur fiequeNicV 
üßn d«r Samdiler und (l-i) Liebhabt harat^jigefeliea ^on G. 
jLang. 1196. 10 Bl. pr.j. (22 ffr.) Uni^r diefem Titel tucbt.^ 
fj. wabricheinHch d^e JCupfertbdrucke von verlegnen Alman«* 
chen e|c. noch an 4en Mann zu bringen. Dafs er fie su veiv 
fcsttFtn ivfßu k^nn ihm Nioni^nd Tierargen ; aber die jMt , wie 
ar dies bey aflen Xataenr nai^Ccbtvyerirchen Titeln i^a^ icerrä|h 
li«ift feines Gefühl für Befcheideabeit und ;^(laiid. Nr. ^ 
JGliick der Liebe/ das Befte im Hefte und häusliches Glüc^ v. 
^bodowi^ek;^« fotlep die übmen Abdrucke, welcbe aUmiUilif 
fcfckchter .werben, .wakafcbeiiü^ji ycrkaufeii beUen. 



^jsBMiscHTa SouiiirrEif. Hqttt, b. Hendel: Pas Schach- 
fpitl mit hijfytychfin Brmerhmg^ erläutert utnd zum X7elrraudi 
fowoW' für Anfanget als geübtere Freunde deflelben ausgearbei- 
tet von H. K ji$drii. i^srt, 6a. S. g. -; Hufs das Schach^iel 
ivtey gege^i einander handelnde morgealandifcbe Heere vor» 
(kUe/ill eine )äog)[b |)ekamke Sache, und edverräch^ine fei* 
tene UnwUJenbeic und SelbAffemigfainkett des yt w^nn er 
wahnt . der erfte zu feyn , der fehie Landsleute darauf aufr 
iherkCaTi! mache. ' Wai fiir ein ijeld unfer-Vf. im ßchac^piel 
|«}rit muffe , lüfst fich daraus ^mthep^ dtft er nicht btgrailen 
]tann , wie jnan ,das Schach durch Briefe fpiele» ^s er/roUer 
tr{(auneu ift» dafs Philidor vier hitfünf £iiß/t Terattwefciieo, 
.itfid da6 er glaubt» gu^ Sehi^cbi^ieler würden am JBsal iäA% 



a«f blofse Bauern redocirt. Esne Menge der mtereffant^ 
Sa'iele hjey Philidor ^ndiffen fich mit einest eimtgai übrig ^^ 
htiebenen Bauern. Nach -dem gemeinften Gebrauch Att ^fm '• 
Spieler' und Philidor*s felbft rerwän^ek %h ein bis an^Bnde 
4es Bretts avjan^rter Bauer nicjit in den^^ Officier desienigsn 
fleldesi worauf ^er gertickt, ^n^em in denienigen,.den dec 
Spieler .Terlang(. I>er Vf. nuifs die PbtlidorTchen Spiele far . 
nicbt durchgespielt heben; fonft haue er auch nicht hehau^tce 
)ü>nnen , dafs uch derfeJbe nicht darüber erkl^'r^ ob de» fieiodr 
Üche'Xaoie aller Steine beraiibt werden ^rfie. -Wie oft wird 
in feinen Spielen mit dem toxi eilen Figiuren ehtbloCsteii KM| 
das Spiel dock noch fortgefatzt. Der Vf Vill, man txrüiTe ei- 
tlem König 2 Ofiicier tiud 3 Baueca tk feiger Yertheidt^f 
hkf^eix Wer behaupten kenn , dals die FrtnzoCen uageC<bl(i^^ 
und uninterefiante Sch^chfpteler feyen, der mu£i Sreylich nicbt 
wiiTen • de(s Philidor felbit yön Geburt ^a FranzoCt war« und 
dafs man auf dem GaiTe de la Regence va Paris die ^rdfken 
Meifter gefunden , deren geftmmelte im Druck herauegegebeot 
«md ven Nicolai in Berlin itberfetzte Spielt /die'KMnß 'm 
ScktLch^iefein Afeifier zn wjtrden) mit den Pbüteorfi^n wet^ 
eifern. Uebrigens wird uns der Vf nicht zummben, ihm das 
Amx^enmahrcben von BHindung des Sebaekfotels hey JGelcgen- 
faeit eines Kriegs des perfifchep Sehach NuKotrwan mit. feifie^ 
Sohn SU glauben. I>ie einzige dem Liebhaber nicht ganz un« 
wÖlkommene Netiz in dem ganzen Buche möchte dioe feyn, 
.dafs der frjuizöfifche NationalconTent die Terminok^ie des 
SchJMrhfpiels dahin abgeändert • dafa der Honig U drami^nri^ 
Cttnfgm tädptttaitp die Springet Us drafim/t dia Tlmrmk far 
^tmmt» J9e X«suferl2ei Vßji^wuiu und die Bea$ra ' — -'— ^ 
yen htiCm foUea» 
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RECHTSfi£L>fHRTH£fX, 

Sealin, h* Paulis AJigemeine Gerichtsordnung für 
die PiJMifsifcüen Siaattn. Zw.eyter und dritter 
Theil; luit augehäiigtem allgemeinen Bj^gißraiwr- 
und Cancelleyreglement für fammtliche Landesjufliz- 
ioUegien. 1795. s6tS. imter forthiufeiider Sei- 
iCenzahl. §7, ^ 

Diefe beiden letzten Theile der 'Gerkiitsordnung 
fetzen dem grofsen Werke der Preufsifchen Ge- 
Cetzeebungt in fo fern fie die Form des Civilgeridits- 
ffir^rjHj zMinGegenftande hat, die ICrone auf; und 
IS. wird nunmehr nur noch die Criminatg.erxchtsord' 
wng erwartet. 

Der zmejfte Theil : * von dem gerichtlidien Verfahren 
in micht ßreitigen Angelegenheiten^ enthält theilsfol- 
che Vorfcbriften« aji denen es vorher gänzlich fehlte» 
z. B. Tit. 3. $.4. u,.d.f xheils .Vorfchriften des all- 
gemainen Ixindr/echts ^ des Erbfduifisedihts v. |J^. 176S0 
». A gi. Er bcfteht .aus fechs Titeln. Der erfie der- 
felben hat die Handlungen der frcy willigen Gerichts- 
barkeit überhaupt sum Gegen ftaude. Nach dein Be- 
griff folcher Handlungen folgt die Eintheitung derfel-"' 
ben, intfolche, die 4) noth wendig gerichtlich, und 
zwar I) vor. dem Richter der SaCjie.9 11) vor Seege- 
ricUttn^ III) vor dem ordeutlicheu fcrjonlichen Rich- 
ter, IV) .vor dein Ofc^r/rgncÄ^/ der Provinz vollzogen 
wcfrden müflen, oder V) überhaupt nur eine gmc/i^- 
iÄTÄ^ Vollziehung erfodern, den Partej^en aber die 
Wahl lafTen, an welches gehörig Jjefetzte Gericht fic 
jßch deshalb wenden wollen; ß) in folche Handlun- 
gen, die entweder gerichtlich odci- vor einem Jultiz- 
cominifiarius als Nofarwi .{di es Xcheint demRec. rich- 
tiger gefagt, denn als Juilizcominiffai'ius «nti Nota- 
xius, wie die Gerichtsordnung fich aMsdrückt,) voll-' 
zogen werden muffen; unU endlich C) folche, in An- 
lehung welcher es blofs von ^m Gutbefinden derPaxr 
teyen abhäugt ^ in wiefern fie diefelben blofs aufser- 
gerichtlich vornehmen, oder fich dabey, mehrerer Ge^ 
wilsheit und Feyerlichkeit halber, Aes richterlichenl 
oder des Amts eines ^ßizeommijfarii als Nöfarii be- 
dienen wollen. Die^ Etntheilung der Handlungen 
, fr^ywilliger Gerichtsbarkeit in Rückficht der Art und 
Weife ihrer Vollziehung beruht auf den Vorfchriften 
^sattß: LandrechtSf welches hier bey jeder einzelnen 
Oispofition allegirtift. Dafs /otc/i<; Händlungen, wel- 
che die Veräufserung, Vcrpßndung oder Belaft^'ng 
eines Grundftücks, oder einer andern zur Eintragung 
in da^ Hypothekenbuch qualificirten*uubew«glichen 
Sache, unter gewilTen nähern Beftimmungeu« ror 



dem Richter d^r Sache entweder voUzogen^ oder doch 
bey demfelben ouder der Hypothekenbuchbehörde ver- 
lautbaret werden mulTen , ift eine fehr zwfeckmäfsige» 
mit unter fogar unumgänglich nothwendige Dispoll- 
tion. Allein bey' den unter Lit. A. No. IV und V, und 
LiL B. gemachten Unterfchieden ' fcheint uns doch 
manches blofs willkührlich belti'mmt zu fcyn. So z<B- 
leuchtet uns nicht ein, warum ScHenmngsverträg^ 
(der Zufatz^ »„wenn^ fie die Kraft und .Wtrkfamkeit 
der gerichtlichen haben follen** fcheint müfsig zu feyn,' 
da nach der Dispofition des allg. Landrechts aiifser^ 
gerichtliclie Schenkqngs^er^räge \ gar keine Kraft und 
Wirkfamkeit haben ,) vor jedem gehörig befetzten GV*. 
richte Collen vollzogen werden können, und nicht eben 
fo gut als Verträge über künftige Verpfiegungsgelder 
T-or dem ordentlichen perföntichen Richter vollzogen 
werden müflen. Der Grund, warum alle Schenkung»^ 
vertrage (ift beftimmter als: Schenkungen) wenn fie 
verbindliche Kraft haben ibllen, gerichtlich errichtet 
werden folleu, befteht nach Tit. 3. J. 17* darinn ^ „dafs 
^Leichtfinn und unbefonnenellebereiludgen möglichfi: 
^verhütet werden ,*• und deshalbipU ^,der Richter bey 
M AufnehmuHg eines folchen Vertrages diefen Geficbts* 
^punkt befonders vor ^ Augen haben'* und- ,>dte. ihm 
bekannten perföivlichen , Familien - uud Vermögens- 
umftände des Gefchenkgebers mit den Verbälrniffen, 
in welchen fich.derfelbc gegen den Gefchenkuehmcr 
befindet,** vAgleichcn."^ Dies kann, der Natur der 
Sache nach , nur durch den perfönlichen Rithter dfs 
GejchenJigebers zweckmäCsiig "gefchehen. Auch verord« 
net das A« L. R, , Th. II. Tit. 17. §. 58. dafs „Sehen** 
^kungeu , wenn diefelben dieJCraft der gericbtlichea 
^^haben foUen, vor dem ordentlichen Jtdchter des (rr- 
fjchenkgebers vollzogen werden müflfen." Rec." ficht 
daher nicht ein, Wittum diefer DispoiTtion durch die 
Gerichtsordnung derogirt worden ift. — Der- Ricr ge- 
machte Unterfchied zwifchen denjenigen Haudlun-* 
gen , welche nothwendig vor irgend einem Gerichte^ 
und <}^njenigen, welche vor einem Gerichte oder vor 
einem ^uftizcommijfarius als'Notarius vollzogen "wer- 
den mülTen, >fcheint ebenfalls nicht wefedtlich zu 
feyn* Wir geben hiebey nur das z_u überlegen, dafs. 
hiernach diejen igen unterdenjuftizcommifra den," wel- 
che zugleich Gifnc/t^f verwalten, eben diejenigen Hand- 
lungen-, welche fie, als Geriehtshalter^ gültig vorneh- 
men dürfen, als Notariij (da fie doch diefelben Men«. 
fchen find,) nicht vornehmen können. . Dies läfst ficb 
tj|ey Handlunge^i, welche einen perfiinliche» Richter 
oder einen Richter dcK^ache erfoderu,^fehr gut recht- 
fertigen; aber bey Handlungen, wvfchc vor jedem 
Gerichte vollzogen werden können ^ ift kein erh^« 
Uk ^ lieber 
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licher Grund dlefes in Einer nnd eben derfelben Per- 
fon üTigcnomiBenexjUntcrfchiede^.abzufehen. — Der 
^'^!;t^\Tite1 Imndelt: von dem Verfahren beij den 
Handlungen der fretjwilligen Gerichtsbarkeit ; der drit- 
te: von dem Verfahren heij Aufnehmung und Beßütl- 

fung der Verträge und anderer V^vhandlungen unter 
.ebendfgen; Servierte: von de^n Verfahren betf Auf- 
nehmung' der Teflamente und anderer letztunliigen Ver" 
Ordnungen; — der fünfte: von dem Verfahren bey Sie- 
geUUigen und Inventuren in Sterbefällen ; — der /wÄ-' 
fte : von dem Verfahren bey Auf nehmung geriditlicher 
Taxen. Alle diefe Titel cntbaUen fehr zweckraäfsigc 
und vellilandige Vorfchriften. 

, Bit dritfeTheil der allgemeinen Gerichtsordnung 
(von den Pflichten der bey der ^ußiz angefetzten Per- 
fönen) ift, jedoch mit verfehl edenen Abänderungen 
tind Ztifätzen, der dritte Theil der altern Pracefsord- 
nun^ oder des Corporis ^iris Fridericiani. Die Folge 
"der Titel ift gawxbeybehalten. — Einige der darinu 
tathaltenen Vorfch'riften werden, genau befolgt! ei- 
nen äufserft heilfamen Einflufs auf die Rechtspflege 
haben; z. B. (Tit. i. §.11.) dafs, auch bey Obergerich- 
ten, oftmalige Juftizvifitationen gehalten werden fol- 
kn; — dafs, (nach $. 41. a. a. O.) der Regel nach, 
keine Inftructionstermine auf den Vormittag eines 
Seflion^tags angefetzt werden dürfen; (welche Vof- 
fchrift mancher in diefein Titel: von den Landesjußiz- 
coilegien überhaupt , vielleicht nicht, fonderü eher in 
demjenigen Titel des erfien Theils der Gerichtsord- 
T^ung, welcher von Anberaumung der Termine han- 
delt, fuchen möchte) -— dafs (nach Tit. 3. JJ; 12 und 
^•19.) die Mitglieder der Landesjuftizcollegien fich 
mit Beforgung^er Privat -und aufsergerichtlichen An- 
gelegenheiten der Parteyen^ mi-t Confuliren in Pro- 
"^tefsfachen , wenn felbige gleich bey andern Gerichten 
fchweben , oder mit andern dergleichen zerftreuenden 
Kebengefchäften nicht abgeben follen. IndefTen wird 
man auf die genaue Befolgung diefer Vorfchrift crft 
dann mit vollem Nachdrucke halten können, wenn 
alle Gehalt«, — die bey den mehreilen LandesjufttzcQl< 
legien zur Zeit fehr ökouoroifch zugemeffcn find, — ^ 
hinreichen , gegen Nahrungsforgen ficher zu ftellen. 
Noch bemerken wir, dafs der hierauf fich beziehende 
$. 19. zu einer Mifsdeutung Anlafs geben könnte. Er 
lautot näir.lich folgendergeßalt: „da die Räthe der 
,J«ftizc®llegien ihre ganze Zeit und Aufmerkfamkeit 
;,ciner treuen und prompten Beforgung ihrer Amtsge- 
„fchüfte zu widmen fchuldig find, und in dem Ende 
9\d'irchgekeinis mit auskömmlichen Salarifs vt?rforgt 
„werden /o/kJt ; fo müflen fie ohne Genehmigung' des 
.^Präfidenten, und ohne Erlaubmfs des Chefs der ^u- 
,*ßiz^ keine Nebenbedfenun|ren annehmen; viel we- 
,iiiiger fich mit Beforgung der Privat- und äufserge- 
,;richtlichen Angelegenheiten der Parte^'en abgeben/* 
Der Sinn diefer Vorfchrift ift gewifs der: dafs die 
Räthe Nebenbedienungen nututiter gewiffen Einfchrän- 
hungen annehitten; mitCoufuliren fich aber oAne Ein- 
fthr änkung gar nicht abgehen dürfen. Der Perioden- 
bau des 0. löfst es aber zweifelhaft : o^ nicht auch dies 
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letztere den Räthen , wenn der Vrafideni es genehmigt^ 
fcnd der Chef der ^ufiiz es*erlaubt-j «ttgeHfrei» werden 
könne, ^- Die JjiJ- 35. 36. Tit.3, CntbaUen folgende 
goldn« Regeln furinftruenten: „Eine forgtaltige Vor- 
„bereitung zur Inilcjictlon , und zu jedem abzufaaU 
^tenden Termine, vornehmlich aber auch zur Regu- 
„lirung des Status, caufae et controverfiae , ift eine 
,;Hauptpflicht ' des Inftruenten. ' Er mufs daher, be- 
„fonders im Fortgange der Inftruction, den Termin 
„niemals eröffnen, ohne ficfa vorher aus den fruhern 
„Verhandlungen den Zufammenhang der Sache, fo 
„weit er bisher entwickelt il^, wiederuili in das Ge- 
„dächtnifs zurück zu rufen, und wohl zur überlegen, 
„wie nun, dem entworfnen Plane gemäfs, darinn 
„weiter fortzufahren, und worauf es* in dem abztthal« 
„tenden Termine eigentlich ankommen werde. Zu 
„diefer Vorbereitung gehört es auch,- dafs dtrinftroent^ 
„vornehmlich wenn von Gefchäften, die nicht aH« 
„Tage vorkommen, die» Rede ift, die Theorie der ein 
„fokhes Gcfchäftc beftimmenden gefetzlrchcn Vor- 
„fchriften forgfiiltig recapitulire, und fich ilets gegeth 
„wärtig erhalte; damit er immer im Stande fey, fo- 
gleich zu bemerken und zu beurtheilen ; \vas roa 
den mancherley Thatfachen und Umftäuden, weV 
_che von den Parteyen vorgebracht worden, wirk- 
iilich zur Sache gehöre, oder auf die künftige En^' 
,4cheidung derfelben Einflufs haben könne, und daher 
„näher aufgenommen und erörtert werden möffe.** — 
So auch, für Decernenten, 5.43. -a. a. O. : „Die Rä* 
„the müflen vor allen Dingen die ihnen vor jeder 
„Seflion zugeftellten Memoriaficn, Protocoüc, und 
„Anzeigen fleifsig lefen : deren Inhalt mit den etwa 
„fchon vorhin inder Sache verhandelten Acten forgfSl- 
tig vergleichen; fich dadurch von dem eigentüchen 
Gegenftande und den Gründen des Gefuchs oder An- 
trags richtige und vollftändige Kenntnifs verfchaffeta; 
diefelben nach den Vorfchriften der Gefctze prüfen nnd 
„beurtheilen; nnd fich alfo zum Vortrage im Callegio 
„felbft gehörig vorbereiten." — Auch die Vorfchrift 
wegen Prüfung der Candidaten ift fehr zweckmäfsig: 
„Es darfdiefelbe"— heifstes$,3. Tit. 4.— „nur dar- 
„auf gerichtet werden : ob der Candidat gute naturliche 
„Fähigkeiten, und eine gefunde Beurtheilungskraft 
„befitze, und ob er in der Theorie der Rechtsgelehr- 
„famkeit gründliche und zufaromenhängende'tCennt- 
„niffe erworben habe. Die Examina raülTen übrigens 
„nicht allen Räthen, ohne Unterfchied und nach der 
„Reihe, aufgetragen Verden; fondern der Präfident 
„mufs dazu ein oder zwey Mitglieder des Collegii, 
„welche, aufser den nöthigen Kenntniffeh, zugleich 
„die zu einem folchen Gefchäftc erfoderlichen Natu^- 
„gaben befitzen, ausfuchen, und diefelben dem Grofs* 
„kanzlerals beftändige Examinatoren bey dem C«Ue- 
„gio vorfchlagen." — Der (J. 5. a. a. O. enthält eine 
von der altern Prozefsordnung abweichende Verord- 
nung: dafs, nämlich, die Landesjuftizcollegien die 
Anfetzung Ulkt Verpflichtung der >fu5cuiia^oyen, ohne 
befondere Appprobation vom Hofe, verfügen, könr 
nen. — Nach g, 16. foHen in Fällen , wo Parfeyen 
die Zoordaucg vou Rechtsbeyftsndea bey dem Collen 
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^^o T^Mtühen^ o^er IhD^n dergleichen ex oßcio bey- 
gegeben werden muffen, fliehen Parteyen Referenda*' 
rien als AQiftenten zugeordnet werden. Dlefe DJs« 
pofitien ift zurBildong befonders derjenigen Referen- 
darten, wekfie Jaftizcommiffarlen werden wot)«n» 
(w^as- mancher y der währenä feines Lehrlingflandes 
als Referendariüs auf den ffnßizcommiffatius als auf 
ein feiner Meynung nach fehr utHjei^ordnetes Wefen 
lierabfieht , in der Folge herzlich gern werden moch- 
te) febr zweckmäfsig, und hat noch' nebenher das 
Gute 9 dafs ^ßizcommiffarien felbß^ in fo fern fie 
nicht etwa als;Armenfachwa}ter befotdet find, nicht be- 
forgen dürfen, mit Armenfachen belä'ftigtziv werden. — 
"^Mit der uneingefchränkten Vorausfetzung (J. 32.) 
dafs die|enigen Refereudarieu, ,,denen ein geringeres 
,^Maafs an üatürlichen Fähigkeiten zu Theil geworden. 
,äft^ zu Untergerichtsbediefiungen gut genug feyen, 
find wir nicht einverftauden. MancheraUntergerichtsbe- 
dienten, z, B. bey Juftizäinterri, Juftitiariaten« Gerichtea 
in kleinen Städten etc., fehlt es, wenn ihm zweifelhafte^ 
ichw^erige uud dabey fchleuu ige •«Fälle vorkommen 
(welches bey kleinern Gerichten, da die Schwierigkeit des 
Falks mit der Beträchtlichkeit des Objects nicht ifelten fo- 
gar im wagefeÄr^^w Verhältniffe fteht, eben fo gut mög- 
Weh ift, als bey Obergerichten) Schlechterdings analleP 
Gelegenheit^^ fich Raths zu erholen. Sind ihm nun, wie 
$.,12. in fin. Tit. 8* fich ausdrückt,' Ätittelmäfsig^ 
Fäh/gkeiren und Einfichteu zu Theil gtword^; fo 
'föhlt er fich in ^uemfolchen Falle g-a»« verlaffen ; und 
dodh inuts er feine Verfügung allein verantworten. 
Der Rath bey einem Landesjuftizcolle^um dagegen 
bringt den ihm zweifelhaften Fall zum Vortrage, und 
die Verfügung verantwortet das ganze CoUegiuim. AuS 
eben dcpi Grande, aus welchem die Ger. 0., Tit. g^ 
§.12* bey einem Üntergerichtsjuflizbedienten die ßr eng- 
-/ff Redliehkeit' für unumgänglich nothwendig hält — 
„Bäm Heb weil -derfelbe von niemand unmittelbar cen-* 
„trollirt werden kann" — i^ Buchvorzü gliche Gef duck" 
iichkeit eine nothwendige Eigenfchaft deffelben. — 
DieDifpolition des (J. 34. Tit. 4. („Nur zu'Stellen bey 
,yMediatregieEBag«a^ und bey Stadt.r. und audera. 
,,grofserh Gerichten in Haupt- und wichtigern Haud- 
„lungs - Städten , ift eine dritte Prüfung, erfoderlich, 
„bey welcher die Vorfchriften des J. 27 uild 28' im be- ' 
s^achten find. ■- Doch iil es nicht nothwendig, d^k 
dicfe^Prüfting bey der Immediat-£xaminations-Com- 
miilion erfolge; fondern fie kann auch dem Landes- 
„juftizcollegio der Provinz aufgetragen werden") ift 
neu hinzugekommen.' — Der (J. 16 des fcchßen Titels 
(von dem Amte der fiscalifchen Bedienten) läfst es zwei- 
felhaft: Job dem 'Fiscale auch dann, wenn in Fällen, 
wo er felbft die Untierfachung geführt hat, aufweine 
Geldftrafe erkannt wird,' die Quote gebühre; welchesf* 
doch nach der klaren Vorfchrift eines altern Refcripts 
der Fall ift. — Die Difpofition des JJ. 9. Tit. 7., dafs 
'die Function eines ^ußizcommijfarii und die eine^ Nota- 
rn nicht notbwendig mit einanderverbundenfeyn dür- 
fen , ift neu. — 5. 26. lit. d. wird der Begriff der Pro- 
varication in Rückficht der ^ußizcommijfarfhn beftimmt 
(Dfffi Fall, wenn^ jemand, dernwAitJttftizcommiffarius - 
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ift^ beiden mil efnander im Streit befangenen Parv 
teyea beyrätbrg ift^ icheinft die neuere preufsifcheGe^ 
fetzgebung fich — * beyläufig gefagt «— nicht gedadit 

zu haben ; denn die gß. 1334- ^- ^' -^' ^^*' ^^ ^^^ ^^* 
des A. L. R; finden offtnbar nur auf Confulentcn, die, 
als folche\ im Amte ftehen 9 Anwendung.) — Dafs^^ 
nach g. 44', die Juftizcommiffarien an Oertem , Wo 
keine befoldeteAtmenaffiftentenvorhanden^find» auch 
unvermögenden Parteyen als Rechtsbeyftände und Be« 
vollmächtigte dienen mülftn, fcheiÄt mit der obeit 
angeführten Difpofition des $. 16. Tit^ 4. (nach welcher, 
in dergleichen Fällen Referendarien zugeordnet wer- 
de» folien) nicht fo ganz velreinbar, Wenigftens hat 
ten wir hier wohl darüber einige Beftimmung erwar- 
tet, 'wie ^s mit Erftartung der bey folchen Armen- 
fachen ^unvermeidlichen haaren Auslagen gehalten 
werden folle. Bern ^ußizcommijfarius können fie nicht 
iur Laft fallen ; fie mufsten ihm alfo wohl von dem' 
Gerichte 9 als zu den Laften der Gerichtsbarkeit gehö- 
rig, erftattet werden. — Welcher Zweck durch die 
DifpofitioA des §. 68.» (nach welcher ein vor dem 
JuffFzcrommiffarius vollzogenes Inßrwmenty nebft dem- 
Concepte, dem Directojf des Notariencollegii vorge-' 
legt ; von demfelben , wenn er alles richtig und gehö-- 
rig beobachtet findet f das Siegel des Notariencollegii^: 
nebft feiner Unterfchrift, beygefetztj und/orf«n»daÄ;^ 
Inftrument demjenigen, für Welchen es beftimmt ift/ 
ausgeh^ndijgt werden foll,) beabfichtigt wird, fleht 
Rec. nicht ein. Denn, einmal^ ift nirgends beftimmt, 
was der Director zu beobachten habe , wenn er nicht 
alles richtig und gehörig beobachtet findet. Wäre in^ 
einem iblchen Falle die Mangelhaftigkeit des Inftru- 
ments/o befchaffeui 'dafs ihr hur durch die nochma^ 
üge Vernehmung det Intereffenten abgeholfen wer- 
den könnte ^ fo würde die mit Koftea verbundene be-^ 
reits gefchehene yoüziehung deffelben vergeblich ge- 
wefeh fevn. Das Inftrument müfste alfo wohl vor,* 
nicht »acft der Vollziehung, im Concepte dem Director^ 
vorgelegt werden, 'Zu;«/te«jf ift nicht beftimmt, ob*- 
und in wieweit der Director dem Interofleutfen wegen 
..dex. von ihm aua der- A«ht-gelaffeoea Mängel verant- 
wortlich ift. Vielmehr foll , nach g. 22. diefes Titels, 
die V-erantwortlichkeit nur dem ^ßizcommijfarius zur 
taft fallen. Drittens ift der Director felbft ein Juftiz- 
Cpmmiffarius, der, auch während, feiner Direotor- 
fchaft, Notariatshandlungen felbft vornehmen darf 
(0. 112. d. T. lit. b.) und in einem'folchen Falle -^cÄ*. 
▼ermöge feiner Qualität als Director, doch mchxfelbß 
controlliren kann; der alfo, als 'Notcitiiis^ während 
C^ines Directorii uncontjollirt bleibt, nach ^fe/a«/ def- 
felben aber — er braucht es nach §. 105 d. T. nur Ein 
Jahr langbeyzubehälten.— der Controlle wieder un- 
terworfen ift!. Fi^rffnj: find die Inftrumente, welche, 
eiii juftizcommrffarius, als Gerichtshcäter^ aufnimmt," 
ohne Revifion gültigr Diejenige Gefchicklichkeit, Red- 
lichkeit, Genauigkeit etc, aber, welche bey ihm, als 
GerichtsJiatter 9 vorausgefetzt werden mufs, wird er 
als NotariüSi wohl nicht Verleugnen. Die Dispofi- 
tion fcheint uns alfo nicht fo ganz zweclcmäfsig und 
konfequent zu feyn. Auf keinen Fall dürfte wohl der 
Hhä da- 
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davtm ftUenftlk ztf ertn^nreml« Niiteen\gegen den da^ 
von UDzertreunlichen Gel4-UD<1 Zeitverffift f0r das 
Publiciim t und ge^eii 4ie Erfchwerung des Dieaftes 
für den ^ufiizfommijfßriuf alflSptarm >a Betrach- 
tung kommeo. -r- 

Di« verehruagÄWürcUffw» Vorfteher <ler prcuJsi- 
fchen Gefetzgebung w«rde^ bey ihrem t>eka/inte.n^er* 
langen nach Eri^nerungep uq4 Bemerkungen deu la 
der vorlleheqd^n Auz^e herrfcliendeo » freymüthi- 
gen Tjon , gewifs o.ttr ^aW eiijen Beweis de^ grofsea 
Aufnuerkfamkelt 9 die wir recdi^nterweife ihrer Arbeit 
geweiht hatten t und des Beftr^ens« auch an unfreo 
Xheile j^Qem Veriangen Z]x eptfprecheu^ darlegen^ 

|Iai.lb u. Lfipzio, b. Ruff; C. ff. L. Stetter$ 

Qrundfätt^ dej Preufsifcken gerichtlichen Proceffes ; 
ein Handbuch für junge Eecht$gelehrce. Erfter 
Theil, der ordentliche Cipitprocefs. I7JKJ. 370 
S. gr. 8* _ 

Bey der 3<^3rheitiing dSefes Buches hiitte derVf. cur 
uächil die Abficht y den Lehrern anf Preufsifchen Uni- 
vjjrfitäten^die Vorlcfuijgea über den Prcjiftifchjeu Pro- 
cefs zu erleichtern. Qegen die Art, wie der Yf. diefe 
fjsine Idee ausgeführt hat» ift nichts ei^zi^wendfia: 
diefer erfte Tb^il eothält^ gröfsteiuheiU ini.t Qeybcr*. 
haltuQg derMaterienfol^c der cdlgeHmnen Geriphtsord- 
'n^n'g, uQd zi^nj Theil fclhft ihrer Worte, alles VVc- 
(entliehe ihrer 25 lerflen Titel, IndeiTcn koikite eine 
foiche Bearbejituag jeinea prcüHifchen Rechtsgelehrten 
BfUch nur geringen Aufwand yon IVIphe koften^. Defto 
lUjßhr fiodet Hffc» g^egeri die Idei fetbft zu crinoern^ 
tJ^enn wiew4)hl er njoch «ichf z\;k den »«Rechtsgelehr«' 
^tenmit angrauexdem Uaare*^ — Wie der Vf, fich ij^ 
der Vorrede aus4rücVt-* gehört; fo nölhi^t ihn doch, 
fciue Ueberzeugun^, auf die Seite d.er]e^ige^ prakti- 
IVh^n Rechtsgßlehrtcn zu treten, welche der Mcynung 
findf dafs — • b^ibndecs auf Preufsifchen-'Akadeinieeo 
Jueine Vorlefungen ober dßa gi^ricJitUchen Procc& ge^ 



haltea werden lufiflen. Bea« gefctN:» «sÜBH^en fich 
aiif jeder Akademie M$nn«r., .4ie mit den au fokhen 
Vbrlefungen ^rfad^rjichen ^eoretifchen und praiti- 
fs.hen RechtskenQtoiflen ;insgerüftet waren » und zu- 
gleich das Taleot helafsen, ihre Erfahruagskenntnifle 
mit 'zu tbeileq — Eigeofchafteo die &ck äufserft fei- 
ten ia Eioein .Sabject vereint fiqdeia werden — ge- 
ffßtzt alfo dies; wo, in aller Writ, feil hey der g^en- 
wartige^ Eingefchräjiktheit der aki^mifchen Lauf- 
bahn 4ie Zeit herkommen ^ einen Prm/if/cften Jurijfteo 
(d^rj jaufs^r d^u IlülfswiiienfchafteQ^ nicht nur die 
Theorie aller Theile dea gemeinen in DeutfchUtod gel- 
tenden Rechts« fondern snxch die de% vafiertändifch^n, 
welches von j*ehr bed^ute/idem Umfange jft, fiudiren 
ümk) fchpn^.uf der Akademie auch zum^PralkHier zu 
bilden ? Gewifs werden VorleAi9gen über den Proctb 
nii£ dßT Akj^eraie inanchea jungen Meofch^n« dafleA 
Zeit zu befcbränkt ift^ um die Xheorie und Praxis 
gleich fleifsig zu ftiidircn« verleiten, jene Um diefer 
willen zu veri]^chläfsigen; ein Schade, den er nie 
giinz verwinder- Der mit natdrlichen Anlagen Uüd 
gUtefn Willen ausgeftattete Jüngling wird» wenn er 
gründliche Kenntnifs der Theorie von der Akademie 
mitbringt, mit H^lfe der bey allen gröfsern Preabi^ 
f^Jien Gerichtshc^leu «nr Vorbereitung junger Juriikea 
getrofTeuen Einrichtungen in kurzer Zelt; der hinge- 
gen , dem jene Eigenfchaften mangeln , aller prakd>> 
^hen y^rl^fungen anf d^cr Akademie ungeachtet« üdi 
ni/e zum braucbbareu Praktiker biUleu. Es ift über« 
haupt ausgemacht, dais die Uebung in einem bißimm^ 
ten praktifchcn Wirkung streife unendlich fchneiler und 
zweckmälsigcr Mon Statten geht, als aufserdem. Ree^ 
m indedeu weit entiernt, djefe feine. Privatuberzea- 
gung irgend jemand aufdringen zu wollen; ..undu^cf»» 
einmal auf Preiifsifchen Akademieen Vorlefungen über 
den geFichtlichtUchcu Procefs ftatt "finden foUen, £9 
Gildas gegenwärtige Handbuch ^tt diefem j^biif aller-» 
dings fehr brauchbar^. 
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KLEINE SCHRIFTEN 



Fmymauäehey. Ohne Druekdrt: Schutzfchrift für lUit* 
minaten, 1795- 48 S. g. Cs &r.) l>ie BlüttÄr entbalten gröfsten- 
theiis «ine Darlteliu»|p der Schädlichkeit des 111. Ordetit luph 
den fcbon mehrmal \-orgcbrachten , aus der Untergwbun? der 
Ixilrgerlichea Ordnung und der Religion her^enojnmenen grün- 
den, und nur hinterher auf einigen Seiten difc Aeufseruiip, dafs 
* es ^demohnfeachtiet im Orden redlicie Miiiner geben tonne^ dit 
dia AbCcheulichkeic <des (tanzen .Syitem» ex»rähen , abpr nicht 
Mttth geuuj? hätten , die Feffeln des O. > (deflfen Tortdauer als 
bekannt angenommen wird,) abzmvcrfen. Nach eijier Stelle S- 
31, ff, UlCst fich der Zw6ck dieTer Schrift nicht verkennen, Sia 



fall namlirh Jene redliche Mitglieder det O.' ittfmttitteni • ik 
in den neueßeu ArheUe% des Spartacus und Philo Fortlegten 
Entdeckungen durch neue zu beilärigen« neue Schleichwegs 
des O. , die noch nicht bekannt feyn mikh^cMi , anzuzeigen, und 
vorniimliLk die gedachte Schrift in die Hände derjenigen , wel- 
ßhe dem 11 nwefen' allein ßeuern können, d- L der Minifl^uxvi 
Furften, ku bringen, und die Verläumdungen fowohl als die 
andern KiiuIU. womit maa jene Schritt zU unterdrucken fud»- 
te» io viel möglich puwakfam zu nuchpn« -^ Die aheXreyerl 
W«r erkiuuc oenLc/ermann niditt 
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ÜOTTES&ELJiaRTHJElT^ 

KiUNBj&RG» b^ Mooftth a. kursier: Treues tkiotfigi" 
JfJißS 'Saumalt .vo9 Amman , Hänlein und PwiUuJ. 
5t^n müdes jt^ ßtSiclL bis ^.cen Baudes dtes Sti 

D^e AuffStec der zwey?ten Hälfte dßssten Bandes 
(lad folgende^ l) Bemeriungen zu Baufir*s 
Einleitung ins A T.^ bejonders fiber Rabbi MeieysUflor 
Joreth Sijug Leöigrah von Brutus. ]^inige Tehr be- 
deutende kritlTcbe Berichtigungen jeiiex Einleitung 
^jebft einer Probe ans dc;m bepanntep Buch dc^ Rabbi 
Ifeier« woraus der geringe Niitzeo def Mafora für 
die Kritik beurtheilt werden kann. 2) lieber dieKrc^- 
kencowmunion s vom Haupfpr. Schulze zu Neuftadt im 
HoliL Der aufgekäärtiC V£. eifert mit Recht wider den 
Mifsbraoch /liefer Commjinicm« die nach den Ideeo 
gewöhnlicher Meiifchei^, die fie verlaügftii, nichts wei- 
ter als Aberglaube und Ablafs ift » uiid ftinimt (ixx die 
Abfchaffiing* So fcl^r Rec. auch voji dem Aheirglaii- 
ben uberzeug;t iftf der damit getrieben wird, fofcheiiU 
ihm 4o^ 6xe pJatzUche Abfchaffung bey folchßn Meo- 
fcheo« die nun einmal in diefem Aberglauben erzjD- 

5ea find, theils hart, theils dem pxoteftantifchen Gei- 
:c der JSewineusfreyheit zuwider^ Es münen zuer^ 
rejrfuche gci^cht werden , iunge Chriften 4u^ch Be- 
lehruxig eines Beireren zu überzeugen ; ferner nuiis 
LUTO^ dietpriyiitbeichte und die 2^cheru;lgderyeJ^• 
gebung der Sünden aÜmälilkh jeingeheu » wie der Bi- 
fchof Bfrc/i /ehr richtig benneckt hat: alsdann wird 
4iefer Aberglaube von felbft Mud oboe Zwapg fipkenj 
wdches dem Hauf tgrundfatz^e des Proteftantismus, 
deralleaZwaugin G^swiffensfachen verabfcheuet, g©- 
mäfser ifjk 3) Der Nur - Voikslehrer, vom Hecansgeb^ 
/Hn. D. Paulus). Bis jetzt nur eijii f'i:agment, veran- 
Ufst du^(:h 4ie auffallenden Vorfchläge des Hn. Baß- 
hoUn in Kopenhagen'^ der aus den Prediger^ alles ge- 
macht^wiflen vill, Oekono^en.» Chemiker« Phyfikeif 
n. f. AV.t pur keinen gründlichen x:hriftlicbeu Reli- 
gipnslelirer im eigentlichften ^Inpe des Wprts, wo»u 
auch erfodert wird » dafs er chriJftliche Theologie be- 
iitze, um nicht wie ein Blinder über die Farbe zu uj;- 
theilen. Die Materie ift allerdings wichtig genug 
zu einer Fortfetziing , die der Herausg. yerfprich^, 
und die £ntwi<!kelung aller Gegengründe würde ein 
Wort zu feiner Sieit feyji. 4) Kurzes Verzeichnifs der 
Koptifch - biblifcJißn Manufcripte im Mufeum des Card. 
BoTgia^ von £ngelbrecM. Die Totalfummje der Frag- 
mente des A^ und N, T. beträgt 556 Blätter auf Per- 
gamentr-die hie.r alle apfjgezählt üüjil A&i&erdemi b;e* 
\^J.UZ- ifffl, Erßer Bcknd^ 



fiut die/er Mäcfo ^emder Geiebrteo cu>ch einige 
Jragmente i^uf feiidenem Papier, die fich ailf die Bi- 
J>el bez^iehen; eUie fehr grpfse Sammlung von fahidi- 
Jchen Fragmenten aus den & V^« den Apokryphen 
des A. T*» dem Leben de/ Heiligen auf Pergament 
Jtu f. W' ' 5 ) Uebn die Utzige . Bearkeüung der ckrifiti- 
.ßhen Sittenlehre , von Veitlodter mit jeiaer Einleitung . 
.u^d Z^fatZQp vom Herausg. Der Vf. hält In diefer 
kenntntfsraichen upd fchöngefclurieben^n Abhandhtng 
die bisherige Behandlung der chriftlichen Moral Von 
. jSeiten d^ Theologen für mangelhaft und verkehrt, 
weil man oha Uncerlafs an einem Syftem der chriftl. 
'Moral, ^gebaut habe, und noch fortbaue; ohn^dafs 
biß auf den heutigen Tag der Inhalt, G^ift undWerth 
der Sittenlehre Jefiu richtig beftimmtXey. Diefe Be- 
ftima^iog» die fich allein durch eine geläuterte Exe- 
, gefe geben lafle, m^iTe durchaus vorangehen, ehe v^n 
isjnem Syftem der chdftl. Moral. die Redefeyn köa- 
ne, AUn komn^ fi>x(&. in Gefahr , etwas für chciiH. 
..Sittenlehre auszugeben und zu faaiten, welche^ es in 
der That nicht fey u; /• w. Dies ift etwa der Hanpt- 
j>nnkt, worauf es ankommt^ denn den ganzen ^IdeM- 
gapg des Vf. darznlegen, glaubt der Raum xucht. Da-* 
gegen teritt nun der Hecausg. als Apologet der' Thei»- 
logen, auf, nnd trifft den Punkt fehr richtig, indem 
,£T behauptet, dafs hier alles auf den Begriff der chrift- 
lichen Morar ankomme. Chriftliche Sittenlehre kann 
heifsc:^ l) Sittenlehre Chrifii^ d. i. der Inbegriff von 
allen Aeufs^rungen Jefu, die eine Beziehung auf Sitt«> 
lichkeit haben, oder 2) Sittenlehre des ChriftenthumSf 
d. i. der JpbegrÜf von fittlichen* Lehren im ganzen N« 
..T.; oder 3) Sittenlehre /ur Chrißen^ d. i. ein Syftem 
derSitteplehre« wie ik fär Chfiften, vorzüglich für 
chriftlicbe Lehrer, nach dem .jedesmaligen Grade der 
.jCuUut nothwendig ift. Eine folche chriftliche Mpral 
haben die chriftliphen Theologen jsur fchreiben and 
Jehreu wollen, die fyftematifche Lehrbücher der dirijÜ. 
Mpi;al gefchrieben haben. Wenn fie es fich auch 
nicht deutlich dachtep , fo mufs man doch diefen Be- 
.griff unterlegen, (bbald fie einefyfteaia|:ifcbeBehand' 
Jung der xhriftl: Moral vcrfuchten, denn aus dem bie- 
fsen hiftorffchen Aggregat einzelner fittlichex Aus- 
sprüche Jefu und der Apoftel kann nicht einmal eise 
voUftändige, viel weniger eincwJflfenfchaftUche (fyfte^ 
m.atifche) Moral hervorgehen. Nnn kann man frey- 
lich auch eijae {»genannte biblifdie Moml zufaihitt^»- 
Xetzen, wie eine biblifcbe Dogmatik: alieiA diefes 
unvojlftändige hiftorifche Aggregat von einzelnen 
Sittenfprütlien könnte unmöglich zu Vorl^fungen auf 
Akadcmieen dienen , fondern blofs als ein exegeti-. 
fphes Rejpcirtpriu«i# ynmw aum zu äjuseluen Leb- 
li reo 
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ren in der witf^chatftlichen MoTfifl Belege aäbme. 

- Mfiv^l^wUe «»bcb^ €U«re..wizeln«a Sitten fprüche we^ 
^pp^j^sfübwri,' üikI fif ^n.emer pojtijäreö M%rjil be- 
nutzen:, allein es würde doch keine voUftäAdige Mo- 
ral daraus heiTOTgehen 9 irie fi^ die BedürfnilTe der 
Zeitcultur verlaiigen. Da nun aber e:ia jeder akade- 
tutfchcr Lehrer der chriftl. Moral wehigflens ein e*- 
träglichjer£x^ei£eya uaulsi 1*« ift das^Bedüvfaiis für 
«in folcbes ex^egetifch-biblifches Moralrepertorjum io 
ider That £d gr^s nkht; als es fi'cb der'Vf. daeht^. 
Ueberdeui wird c» yo fchon von felbft m den cxegeti- 
fchea Varlefwaigen ober diw N/T^ ausgemacht, was 
Mißorifeh Sfttfniehce Jeiu «nd det Apeftei ilt 6) Ue- 
her Gerechtigkeit und Gnade Gottes und über UßchtJchAf- 
fenheit ver Gott nach R&ia. li- 17. 3, 19 ff-^ vo^ Hff- 
misgebet. . Der Vf. liicbr «lie Paöliuifche Theolögte 
im Hrtefe a. dl R.; «tie vior2ügUch »üf den fchwierl- 
Iftti Worte» Tf^yic und-4ft«t;«iy, ferner sivif itxxtoTvtnf 
nnd äiüotiit^d^cN beruht, mit der -|4iikrfo]^hifcbea llelir 
l^iondlehre zu vereinbarcxi/ Il/f/c *ft* ili>« Ueberzeür. 
gHngstrmae \, xi^fvuv nltfht b]#fs fif»e gewijfe Ucberzefh 
gung haben 9 fandern auch diefir Ueberzeug%mg treu 
feyn,, damadb hsuideln« Aryjtio^outf V^n Seiten Gottes 
.Gerechbigkettf ^so& Seilen des Mtfn^cfaen Recbtfchaffen- 
lieit vet Gott; ÜHxiv^xt rechcfebaffei» gemaclit ^wer- 
'4ec, da]>«rdann BBch ats ein^ehtfchäffener heur^teittf. 

' .ibid behandelt r d. i. beghüekt weHlen. Daher wird 

- dann Rom. i» 17. überfetzf , „dafs Gott gerecht fef, 
wird in der Lehre d«» Chriftenthuros klar ci«erc/i de» 
Glauben an. den Gkmben^ «L fa. aus der Ui^berzeugung 

.yon dem entfcbeidendea Werth der Ueberzeugiing, 
Fenier Sr 27*^ dt« voa^ ^pyt^v, äeXXa iix vofxti irtfiteg 
mcht dadurch, dafe Uofsa Haudltuigen als gefetzlich 
»ge£o4^vt: werden r fonderu dadurch, dafs Uebe'rzeii^ 
.g^ag^tri9tte zidu Gefetz geniadit wrrd. Das hreifst hü 
der philofophifchen Spradhe nichts arnder^ , sls — - da- 
durch, dafs die Seligkeit nicht von Legalität, fcmder» 
.von innerer Moralität abhängt. •— Rec. verkennt die 
. >obeaswttrdige Abficht und d en Schaf fifinn des- Vf. kei- 
nen Augenblick: allein esfcheifit itiin fchon eine He« 
teronomie dariiin zu liegen, denNomos, wonach Pau^ 
• Iqs feine Nationalbeweisa?t-^e«twickelt, zum NomOs 
-der philofophifchen Religiotyslehte eriieben zw wol- 
len. Diei^ Heteronoitiie verfchwind^ ireryWuh^ fo- 
bajfd mani ron der Voraüsfetzung der Rechtraäfsigkeit 
einer moralifchen Anwendung ansgeht, wovon £cb 
aber der Rec. noch immer »icht überzeugen kau»^ 
wenii e^aiftch deu^Punkrganz aofser Augen lafst, dafs 
der chriftlirhen Religion dadurch ein uirabfehbares 
FeJd des UBilierirreiis gegeben- wird. So fL4ie}nt.ihm 
"9* &. die grajtiAiatifohe hifterlfcbo Bedeutung von y/- 
•<?/: iu der obigen' paul1ntl<^ei> Theologie' nicht weiter 
jzir gehen, als dafe es d^eils uSerzeum/tfig^ iheils Ver- 
trauen h«i£»r, ^nA Zwar' vof^figlich lä B^eziehung saf 
4^^iche iieöoie orfer Verheifeunge». In der erften 
Hälfte des ttcn BaÄdes'I, Auf u^khe Sünden heziehen 
die Apößel die Sündenvergebmig durih ^efus , v(m 
Herdusgeber. Eine Beftäfiguög der Behauptung La/- 
ier's's da&.fich die Ankündigung dcf Sündenvefge- 
J^img im N. T* mr 4mf.dio£Näiidw det Profelyten vor 



dem Uebergang zum Chrifteoihiiiff bc^ielm, nttd da&' 
die kirchHche Lehre w>u der Geui^thOong' liidit im 
N, T« eutfaaiten fey,. w«xu> tu aber^alich ^rit»« e«fir 
halten wäre; doch wegen der Gefahr, die daracs für 
die M^ralität entßeht, nrie zur kircLlichen Lehre wer- 
de» follte. -^ Alles fehr richtig, und für den, der 
den Mifsbrauch diefer Lehre in der kirchlichen Pra- 

. «ia* kooDt , aufser ailem il^wetfef: 2)'DänifdttPrefs- 
freyheitsprocejfe , die IrreUgioßtät betreffend. V^rerft 
ttur einProcefs» * dem noch iit^dre folgen fbUen. Maa 
möchte faft fageu^ dafjs man an dief^m fchon genüg 
habe, deim er ift in derThat färchtertich, wenn ma» 
den Generaifiskal Skibshd da ranf antragen ficht, -dals 
dem Vf. ei«er elenden Sartyre-anf die diriftlic4ie Reli- 
gion die Hand Ubendig abgikanen, 'rnnd mit dem Kopf e 
an det} Pfakl gefchlagen werden foUe, Grofser Gottl 
weiche religföft Nacht mufs noch dIc'Köpfe mautfaer 
fünften in Dännemark yertinllern, und weicJuein 
Glück für. den JElendcn , dafs feiffe Richter aufgeklär- 
ter dachten! DklsUrtheiMiel weit gelinder aus, weu» 
gleich das Recht noch vieles dawider einzirwendon 
hat. pleFortfetzuirg ill fehr zu wünfchen, damit der 
Deutfche fich immer glückiicher fchätzen lerne, diu 
er in Deutfchkind^ lebt. 3) Üeber den richtigen Sta%i- 
funkt betf Beurtheitung der Theorie vbn der Verföh' 
nung dureh Genugthttung eines büf senden StetVöertre- 
iers, vom Herausg. 'Diefpr Auffirtz frhliefst fich an 
Nr. I. an, und wurde durch 3täi9dtin''s aulFallcnife Be- 
hauptung veranlafst , dafsjefus und die 4poftel ein- 
ftimmig lehrten, f^durchdenTod^faJeif der gottUcheu 
Gerechtigkeit genug gethän.** Der Heransg. zefgt nun 
'^g^S^i^ noch einmal zum ITeberflufs bändig genug, 
dafs kein tMieihgcnomineaer Exeget diefe Le&e im 

' N. T. findenköone, und entwickelt bey diefer' Gelege»- 
^heit die verworren gedachte Lehre von de» Opfern des 
A.T. genauer, fo wiedieexcgetifchcn Qrund^txe, wie 
-man einzelne Aeufscrungeniind Ideen, die auf etwas 
"Geheimnifsvone» hinzudeuten fchelnen, zu behan- 
deln habe. — Darsm fchliefet fich' ein anderer Auflatz 
dts Herausg. genau j|nV 4) Ueber die eigeMllchen WoHe 
^efu bei) Austheilteng des Kelchs , veranlafst dqrcti 
Schwärze's Schrift über denTodJefn. Von denEvän- 
geliften hat nur der einzige Matthäus den Zufatz ^a; 
a^ifTiv ccußiprLc^- 9 und keine einzige Stelle des N. T. 
giebt mit deutlichen Worten au , in wie fern der Tod 
Jefu eine Sündenvergebung bewirke. Wenn es auch' 
heifst\ wir haben durch den Tod Jefu Vergebung der 
Sonden — fo folgt doch daraus, fo wenig eine Abbä- 
fsung, als etw^rs durch Jefu Tod Erworbenes oder 
Verdientes, oder mit dein Tode Jefu von Gott nach 
"verborgenen Ablichten Verbundenes, welches man 
daraus folgert. Es läTst fich auch noch viel anderes 
daraus' folgern, wovon dcrVf Proben gi^bt. Um dei» 
Sinn der Worte Jefu beyAiiStheilungdetf Kelchs rich- 
tig zu faflen, überletzt c^ fie wieder in die urfprüng- 
liche chaldaifche Sprache, und macht dabey. eine fehr 
feine Bemerkung, dafs Jefus wabrfcheinlich das ef/, 

^worüber fo viel Unheil in der Kirche entftanden ift, 
gar nicht einmal ausgefprochen lube. Zugleich wird 
gezeigt, tfofs di^ meifieu Opferausdrücke fies N. T. 

vom 
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^om Tode Jefu ficfa tfti]^<&e ReinfguAgsopfer der m<!M 
fiif fchenr VerfaiTuDg-bezieheii , und niciit auf di« Ver- 
(uhnopitir , wie msrmfooft gevvohulick glaubte. Diefi; 
BeinetiLuug uird deren Ausfüliruag; halt Recr für fehr 
wichtig:. 5) Rsdufchaffenheit vor Gott ßtnd Zurech" 
mmg derfeiben^ols rines redlichen IVailens -fiach UebeT'* 
sstrngungy ncuji der Theorie des Br. a. d. Rotii. , xnym 
Harausg. Eine weitere AusfohyatD; von ' Nr. 6. Im 
Void^j^en Barude^ Die locale Beweisart des Ap. für 
JiiäciichrifteUf Vochirch er dieüblben voi^ Hein Wahne 
abzubriiv(>;i>n Tucbt, als wenn die ftrcuge Bediacbtung 
der Mofaii'chen Cererao»ie ein Verdijeait und Würdige 
kcit 2ur GlöckfeUgkeie.bewir'ke <-«- vfitd Uiec y6mV£t 
zur Philofophie erhoben^ , 6) Grundzüge zur Itißari- 
Jcken Beiertlieiiititg der-Vn^leichung jüdifdter Off er ar- 
ten mit dem gvivaltfamenTode d<f^ McJjicLS ^ von cbtn^ 
iemfelbcn. Eine weitere Evärtcrunir von Nr..ii. gera;- 
de def grofse Veiibbirui>gsrag der ifraelitifcbenKation 
entbäh nichts von J>ündena4jbüfsiii>g; nichts von Ver-* 
Ähiuinq: Gottes mit den Mcnfcbcnr fbndern überall 
Syjnbole, drfsGatC ihnen nicht fern feyn walle, wenn 
fie uurlb dächten f wie diefcr groljc Re^i^tag es i^ynj- 
telißren folke. 7) Veher die tvataen Grün dßitze der 
hebräifchen W^vterfcidrun^ Oäis den verwandten TMa- 
kcteit, VO0 ibende^njelben. Der Vf. rechtfertiget hier' 
feine MeAode^ die hebt^äifche Sprache zu eciäutern, 
irekhe aas dem Clavis' hkrlanglich belunint ift^ mit 
/eiir goten Gründen^ "und legt hier zum erüefiisale 
die Grundsätze nrafliäudiicb vor Augen, nach dcn<^i 
erverfÄhrt. Jeweirigernnn dicPfailoiogexrdie Grun<i'^ 
iatze felbll im Ganzen werden:milsbillrgcn können» 
oadidem fie zu einer deutlichen Einilcht derfelben ge^ 
langt find, defto^eher werden iie.bey der Frage ver-^ 
weilen; ob denn ihre Altwendung auch wirklich fo 
haofignerthwetidlgiey; al»derV£. glaabt? Hisrdörffe 
die Antwort wohl verncineHd ausfallen ^ wenn man 
auf die Claves zuriückblfckt. .Der GruudFatz» dafs die 
Tradition^ alten Verfionen und Ilabbinen nichts für 
4kt w»hre Bedeuttiitg eine^ Worts entfchei'den kön^ 
ncn — greift iHiftreitig zu weit e?», t\r^nn man he- 
denkt, dafs die ake hebr. Sprache damals freylieb 
fchön geiehrte Spfäcfae war, aber doch unter den Ju" 
cten, die damals überfetzten und erklärten, grürscen-' 
tfaeifsnoch lebte, wenngleich unter vielfachen neue^n 
Modiiicati0nen. Aufserdem waren ja diefe Rabbiuen 
felbß Gelehrte, "und mufsteö lieh über die Volksfpra- 
cbe erheben, aber fie auch 2ur Erläuterung benutzen 
können , to giM wie oniere Gelehrten, wem» ße die 
ältefteT» Docmnente der <lcutfchen Sprache erlüufetny 
wobey noch die jetzJge Volksfpraclie gute Dienfte 
thun kann. NacJrftdem wurde Rec. demContext au^fa 
etwas mchrGewiv'ht einräumen, als e» Hr. D. P.tbttt. 
Offenbar gehört biczu der Parallelismus, der in^er 
hebr. Pocfie von grofser Bedeutung ift. Dtefer ent- 
fcheidet t, ß. Pf. 94, ifr, dafs die Bedeutung von \j)OD 
hier von fielt ftofsen^ verlajfen iSl Doch genug — der 
eigentliche Streitpunkt ift nun näher auseinander ge- 
fetzt. Wer nun den Vf. beftreiten will, mufs entwe- 
der die allgemeine Gültigkeit der Principlen, oder 
die allgeineitte Noth wendigkeit ihrer Anwendung be- 



£. C. Sekmidt. Der Ap. will zeigen,, dafi Jefuf 
iervwahre MeiOa» fey/nach dei»zwey U»upter£od^ 
»iflen, die ein Jude dozn verlangte. Erzeigt alJR? 
i) dafs er feiner Geburt nach ein NachkomjAe Davi^ 
f&y (da» erfte Haupterfodernif»,) und 2) dafs er au^i^ 
Sohn Gottes« d. i^ befteliterIVleffisfs, Uerrfcher* König 
fey (das zweyte Hanpierfodernifs). Dies il^ fiahi* gi|# 
ansgefiihrt. F^r opi<^in&Ai ^nge&tWt werden» wüsdet^ 
wir .wähle» heftimmt d. i. beßeilt werdei^^ wie «^oy* 
p^/xsve^y- I. ein Syn^nymnm von Kk^roc* 9) IVntijcf^ 
fürdiejairtaritanijcheyeberfetzung^ vonBrms. Biw 
Vf» wönicht» dafs fich eine foiide BttchbandioDg.ge^ 
neigt finden lafTe, die fämmtlichen' Reifte der famarir 
taiiifchen Sprach'e mit hebräiichen- BncbfiaÜeti abdrur 
cken zu laß'eu. 10) Sind 'nach- Anali^ü und Erfßjk 
rung Jymb&lifdie Bücher nüthig und nMtzHch 9 um Uk^ 
tigiofität zu verlniien? vo%n* neratesg. r^ Die Fragf 
wird mit Recht verneinet, weil der Mangel an fyi^- 
bdifchen Böchetti der Erfahrung nach , lüeine Irrelir 
giolität begründet r denn fonft-möfste fie hey den R«* 
fformirten, die blofs auf den Heidelbei^ifchen Kat^ 
€hisin4is verwiefen werden , a^n gröfsten feyii« wel- 
ches nicht der Fall ift , und die praktifche IrreKgioi^ 
tat müfste gleich a-nfanga^ die ganze Reformation <^- 
fiickt haben, weil wir keine fymbolifchen Bücher d^ 
Moral haben, weiciii» Aoq^ weit ^nothMseudiger fia^ 
fobakl einmal fymbolifche Bücher feyn foUen* 

Heidelberg, b# Gebr. FfaBler: GrimdHfs der Vfot- 
zifchen KireJiengefchiehte von der Gründung des 
Chriilenthjiuis m den Rhein- und Neckargegen- 

^ den bis zu «em Tode des Kurfurften. Karl Pha- 
lipps oder dpm Jahre 1742* Von D. I-. ?r»ncfe, 
Lehrer der Gottesgelnhrtheit auf der hoben Schuje 
zu Heidelberg. 1796- 144 S. g^ •' 

. Je merk>yürdiger die pfal^ifcfae Kirch^gcfchichte^ 
ganz voi'züglkh aucl» wiegen der, feit der Refoirma-- 
tion fo oftmaligen, durch die Regenten felbft nicbt 
feiten yeranläfsten Umwandlungen des herrfchenclea 
Religioasiyftems ift, deüo mehr hat fleh der Vf. um 
diefelbe fchon durch diefcn rpicbhaUigen , mit gro- 
fser Präciiion abgefafsten Umrif» verdient geinacht. 
Man darf fchou, nach diefem Entwürfe zu urtbeilen, 
von dem ausführlichen Wer^Le^ das er verfpric^t, et- 
was ganz vorzügliches erwarten Jeder Kenner djer 
Kirchen - und Getehrteogefchichte mufs v/ünfcbep, 
dafs die Erfcheinung dicfes gröfsern Werkes uicht zu 
lange verzögert werden möge« 

V 

__ ■• ■ 

.In der EinUitung MrUd dasj^uige, waa von d^r 
Zeit der Gründung rfes^ Cbrirtenthuras in den Gegen* 
•den am Neckar und Rhein an, bis zu dem Regierun gs* 
antrrtte dea KurfürfteA PhiiippSy mit dem Beynamen 
Ingenuus 1476 mit ^Zuverläffigkeif gefsgt werden 
kann, und zi;r Aufklärung der pf^lzifcheo Gefchichte 
nothfg ifl, vorgetragen werden. DieGefchichte felbft 
. wifd in 7 Perioden abgehandelt. Die erfle von der 
aUmählicbeu Vorbereitung zu der großen Kircbenre- 
l i Z forma- 
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^ottesjselahrtheit. 

Leipzig, ia derGräfJifchenPijctih.: I). Franz V^tf^- 
^ ftiar ReinJuurds Qeift des Chrißeiithwns in tiinßcht 
wf Beruhigung im Leiden. Nach dem L^teini" 
fchejEi r- herausgegeben vovk^ohann Scmuet Feß. 
1792. 411 S^ Vorbericht luid luha^ "X^^S. id. 8* 
(r B^hlr.) 

rVie Entftehttng diefer DÜt3:Kchen Schrill h|it>eo wk 
1-^ dea Programmem d^s Hn. Oberhofpn Reinhar4s 
zu Djesden: Rjstigiokem Chriflianam ejfe optifnum ad' 
perforum folaiium denionfirtUtur ex tpfck £onfotationis 
jMüura, die er zu Wittenberg 1789 — 91 beraiisgab» 
■irU verdanken« Dieiejlbhandlungen wurden von deqi 
feL F. mit Erlaubnifs ihres Vf. überfetzt'jund in feine 
he^fäge jagur Ber%higwng\ Au>Sk[ä,rungund nähern 
Kenmi^ijs 4er leidenden Mevjchheit eingerückt Mm 
diefe iii ein Ganzes zu v^reitiigen » entfchlob er ficb, 
*ie nach dem Verlangen 4^5 Vf. gänzlich, ümzuarbeir 
^eq^ .mai^ches M^egzulaiTen . das ub/ige ab,er zu ve;räu- 
dtrüf zu erweitern and 10 einen freyern Vortrag ein- 
.suMeiden, wohe^ ftocb Tcrfchicde^e Zufatze d^Vf. 
l»ep«tzt wurden. Der Plan und die Ausfuhrung def- 
lelfoep &id im Wdi&ntlicben unver^dert geblieben ; 
;iuid diefer ift in aller Abficht inufterhafc Man ift e^ 
f?o.o dem V£ fdion gewohnt, dafs der Plan feiner Ab- 
Iiftndliuigen fefar regdmafsig angelegt ;und alles mit 
ibhsrfiem ^hf lofophifchen Blick befrachtet werd^ ; und 
dafs diefes hier d>enfalls d^r Fall fey, fÜHt bey 4em> 
'(|fte& Anhlick in die Augen. Mau darf' nämlich nicht 
jineSammluDg von Troftgränden für Leidende^ dnri^h 
4^t-eoLefung etvfrßL,die(e Ach beruhigen könnten» hior 
ÄtdieQ 9 die Abficht ift vielmehr, die Beruhigung im 
Leiden auf pfydiologifche Grundfätee :^rädkzufüh- 
icn und in eine Art -vsön ßyftcm zu bringen, Diefe» 
ift in zwey Tneilen bewerkftelligt worden. Der erße 
Theit handelt von der Natur und Befchaffenheit wah- 
rer Beruhigung, «nd wie diefe zu J^ewirken, über- 
haupt. Dal»y werden dreyerley Mittel der Beruhi- 
'gang ixf drey AbJchnsHin angegeben, Unterbrechung 
n^d Zer ftreuung unangenehmer Vorßelliingien , Be- 
-richtigong und .Schwäch.ung derfelben, und vöUigte 
Hinwe^aumung und Vernichtung trauriger Vorftä- 
■ langen. Petzweute Thal befchäftigt fich mit der Be- 
ttthigung durch das Chriftenthum insbefonddre, ifi;td 
zeigt, wie diefea auf eine Breyfache VSTeife gefdiehe^ 
fias ChrifteAthom nämlidi bereitet das Herz zur Be- 
ruhigung am heften vor; die chriftliche Religion bie- 
tet auch jedes im crften Theile angezeigtes wahi^Be- 
ruhigimgamkte} and^rKeligionen nod fhtlofeplai- 
,vf . L Z. 1707. Erßier Bftud. 



fchen Syftenxe AOch vollkomi|ianer dar; g^z vor-. 
ja^ügliqhe und dem Chriftenthum eigen tbümlich^ Tro- 
iluageu findet m;iu in mehrer/i charak^eriftifchen Lehx- 
Xat^eu , von Vergebung der Sünden , dem . göttlichen 
Beyftande und der Auferftehun^der Tpdten^ in deij 
.'eigenthümlichen Apftalten und Uebungen des Chri- 
üenthfUms^ dem Gebet, der öffentlichen Gottesvereh- 
rung und dem Abendmal, und in 4er Betrachtunj; 
uies Lehens und der Schickfale Jefu« Zuletzt ift ein 
-Verzeicbniis.der heften Schriften , wel(ieTroftgrüude 
für kreidende, enthalten 9 beygefügt. 

Die Ausfuhrupg entfpricht auch nicht wenig def 
guten Erwi^tui]^, -welclve diefe kurze Inhjiltsanzeige 
.rege macht» da der Vf. diefen wicl^ig^.u jGegenftand 
auf allen .Sejten betpaehtet» die veffchiedenen Arten i 
,d^ Tröftungen re^ht gut ins Licht gefetzt und durch 
.fieyfplele aus dcjr Gefliehte erläutert; hat. Da wir 
hey der grofsen An^^ahl von Troftfchriften noch keine 
haben , in welcher die Methode c;u tröften und alte 
>die möglichen Troftgründe aus pfychorlogifchenXirün- 
dden und aus der Natur einer watiren Beruhigung ent- 
wickelt wären, fo mufs uns die gegenwärtige Schrift 
febr willkommen jeyn , und' kann. Predigern bey- ih- 
jrem Umgänge tnitLefidendea ZtU einer leju^r^icheu An- 
•weifiing dienen.. 

Eine noch gröfsere Vollkommenhek würde die 
rSchrift haben, wenn nicht allein auf pfycbolo- 
gifche^ (bndern auch auf moraiifche Grund/äue wa- 
4re gebäumt worden. Gleich anfangs ift der redite 
Geficiuspu^kt verfehlt, wenn Th. I. S. z6* ge- 
fagt wird: j,Der WerA nnd die Vollkauwacnheit 
des Menfchen iß .die Summe aller derjenigen Gü- 
ter, welche der Menfdih jtu feinem IV^hlfeyn ndthig 
hat oder dazu rechnet," da doch der eigen tlicheWertp 
des Menfchen in feinen Anlagen und feiner Beftim* 
mung zur Tugend ,zu fuchen ift, .und 'diefer Werth 
defto -mehr erhöhet wird, je mehr %r feine Kräfte zur 
wirklichen Ausübung der Tugend anwendet Diefe 
innere Würde mufs einem Gütdcnkenden defto mehr 
zum Troft gereichen, je mehr fie von ailez|. ä^fsern 
Lagen ganz uuabhängi^, hey allen fernen angeneh- 
men und traurigen Schi ckfalen unveränderlich und 
das edelfte und efhabenfte Gut ift, das hey dem Ver- < 
lu^ aller feiner Glücksgüter ihm durch nichts kann 
geraubt werden. An manchen Orten , z.E.S. I77ff. '^ 
hat zwar Hr. F. diefen Troftgrund auch berührt, aber 
hillig Ibllte es als ein Hauptmittel dargeftellt leyn, 
Leidende zur innern Ruhe der Seele zurückzufahren, 
^en fo hätte Mch die^jßfiicbt der ^ufriedeuheit mit # 
Kk Allen 
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allen ETfurichtnogeri , Jie^Gott iii der Welt gemacht 
hat 9 nicBt' fölieii übergaxxgen werden, da eine lel> 
hafte Vorftelliii^g diefer PJicht, wenn zumal andere 
Troftgcunde vorausgegangen find, doch auch nicht 
TV-enig dazu beytragen kann, die Traurigkeit zu fchwä- 
chen und dev Vernunft ihce Herrfchaft über dieMsk:lu 
der Sinnlichkeit wieder zu verfchaffen. Beides ift 
auch diem 6eift des ChrifteBthums rorzüglich aage- 
Kieflen, und von Chrifto und den Apofteln nicht f«l- 
ten als ein Mittel der Beruhigung gebraucht i^orden^ 
Auch kann es Rec. nkht billigen , wenn der Vf. fich 
bl^Xs auf unvcrfchuldete Leiden einschränkt, und de- 

• neu 9 die fich ihre Leiden felbft zugezogeir haben, S. 
229* ausdrückHch allen l'roft abspricht. Alle und je- 
de Trofigründe kann, fich awar der Schuldige nicht' 
zueignen, aber wenn er fich ernftlich beiTert,. ift er 
djoch nicht alles Troftes- unfähig. Dafs luau^ fich nach 
S. ic6. zuweilen eine kleioie Alnveicbung von dtr Watir^ 
heit erlauben könne» möchte wohl uadi pfychologi- 
ichen Grundßitzen als Regel, der Klugheit gelten, aber 
mit moralifcheh Grundfatzen nicht wohl vereinbar 
ieyn. Key d^r Abhandlung^:- dafs die chriftliche Re» 
ligion^ jedes wahre Beruhigungsmittel valtkoimHcn^ 
darftelle alis die pfailofephifchen Syfteme^ werden 
dem Nachdenkenden hie und^'da noch maochc Zwei* 
fei übrig hMbea^ -fo wre es Rec. bedenklich finitel^ 
dafs S. 370. im ^ten Th. die .Vergebung cUler Sünden 
durch den Tod Chrifti als ein« eigeothumKchcr Troft- 

' gcund des Chriftenthmns aufgeftellt wird, da diefes 
w^der ein- biblifcher noch ein- durch die Vernunft ge- 
billigter Leftrfat» ift, und alfo nur einen* falfchea 
Troft gewiihren kann^ • Hiofgegen bHligt es Rec. fehr, 
dafs Th. r. S, 71 f. der Troftgmiud , aus den Leiden 
anidererinSchutz genimiitien- wird, weil er nicht nur 
bey Leidenden nicht ohne Wirkung Uk , zumal wezui 
diefe auf die weit gcöfsern Leiden anderer geführt 
werden , fondern auch moralifch gerechtfertiget wer> 
den kami^ in ibferne man ihn nur der Einbildung 
mancher Leidenden, a!)5 wenn kein>Menfch aufElrden 

^ fo viel leiden müfle als- fie, eqtgegenftellt, und alfe 

nicht, fowohl als Motiv zur Beruhignug', fondera 

, vielmehr alis Mittd' zu Hebung eines Hindernifles der- 

felben gebraucht. Diefe Mängel' werden aber durch 

das viele Gute^ das ia diefer Schrift vorkommt» weit 

* iberwogen. 

I 

FHILOLOGIE^ 

Ajlt JEKBOKG ». B. Richter-: Verfüch eüier voltßändigen 
Literatur' der deutfchen Veberfetzungfin der Rower, 
•y Oix^ohann Friedrich Degßfiy Director, ProfefTor 
'. und Infpector der K. Piw Fünftenfchule zu Neu«- 
ftadt an der Aifch. Zj/^fejjtt 4btlieaung K— V. 
1797. XII \i:66s S. 8* 

Mit unermudetem Eifer hat der V£ dtesn^tz^iclie 
Werk vollende, und' ihm einen hohen Grad- voaVell- 
ftändigkeit gegeben. Dabey mufs ihm jeder billige 
Lefer für eii^e grofse Anzahl neuer Entdeckungen, 
BedclitiguQgea und für die gräadliche Beuntbeilung 



der aufgeführten Ueb^rfetznngen verbunden feyaj 
doch wollen wir nur eittiges, das- ve«zOglkh inec|L- 
würdi^ ift 9. kürzlich. berühren« Die Sinn- und Si^ 
tenfprüche des 'Dionufitis Cato (denn die lateinifchen 
rnft C geAhriebncn* Namen bringt derVf. ins K.) S.6. 
erfdhieucn fchon im XV. Jahrhundert in einer mei- 
fteus gereimten deutfchen Ueberfetzung faft immer 
mit dem la tei lufchen Text. • S« 20. bemerkt I2r. D. mit 
allem Rechte, dafs die CatuUißhe Lüfternheit uud 
AusgelafTeftheltr unter der'Iland des ^. X^Mayr zur 
Ungezogenheit und fchaudlichften Unfläterey gewor- 
dien fey. Cotumella S. 4$. erhielt in neuem Zeiten^an 
Jtt. K. Curtitts einen guten üeberfet^er; S. 50r Cur- 
tifa. Man zähh von iUiwMbet^ fieben Ucberfetzungca, 
unter* denon freylkh die Oßertugijette den Vorzug rer- 
•dteat &. 61 "^92* Lioius. Die ältefte Ueberfetzoog 
ift von 1505- Sie evfcbien zu Maynz aus der Schof 
ferifchen OÄicin« Die neueften find von Gtojse und 
Ößertag. Von Hm Director Hm^n^^r ki Braun(chweig 
fall eine neue zu erwarten fey». 8.03. L«ca». Zwey 
preufsifche Stc^atsraauner von Se^endorf uud od* 
Bovck waren, die ef'ftea, welche ihn den Deu^ 
fthea i» ihrer Sprache zu^ lefen« gaben; S. loi — 11^ 
Lwer€tius<i.- ¥*X,M4it)rs Doknctfchung hat wenig ficv- 
fall gefunden. Eine neue Ueberfetzung diefes- Dkn- 
ters hat man vom Hn» Major v.. Knebel in Weimar zu 
erwarten. S. 128 — 149- Cornelius^ Nepas. Von die- 
fem eteganteii Biographien, der nach' lim D.UrtbeH 
ein viel zaJchwerer Schriftfteller' für d)as erfte Kna- 
benalter ift, hat man eilfhia zwölf VerdeutCchur\genf 
unter denen die BergßTäfserifche, hcfandees nach d^ 
xweyte» vefbeflevten Ausgabe, dea Vorzug ij^t« & 
153^^ 3^5*^ Ovidius. So grofs die Anzahl der deut- 
lichen Uebertragvngen didfes Dichters ift, die Hr. 0. 
mühfam zufammeu geAicht hat: fo glaubt er doch 
nicht alles aüsfund^g gemacht zu. haben. So -kauo 
Rec. fogleicb efnc Kleinigkeit bemerkca, die den Ti- 
tel hat: ^<. V. S. ß- R. P. Ueberfatzungtn aus dmh 
Virgilia Marsfie; P. Ovidis Nafene ui f. w. Wisnim 
•1724. g; Von den Verwandinngen wetden funfzehtM 
vollftändigeUeberfet^jingen angeführt und b^urtheiit 
Von der erfien, wirklich fehr merkwürdigen., die 
Albrecbt von Halberfixidtj ein dcutfehetMelfterfänger 
-aus ciem drcyzehuteii. Jahrhundert- reimw^is verfertig- 
te, bedtzt Rec. die Frankfurter Ausgabe von ^551 
welche fchon des Gerardi Lovicljii AusFeguiig hat^ S. 
2^. Perßus, Die ¥ülldfOj^mfche ift unter den. /<cii 
U'eberfetKuugen diefes Dichters^ die bdle. S. 237- 
Phaedru^, Von dtcfemFabuiiften der Römer haben die 
J3eutfchen> neuji. bis zeken Ueherfetzungeu geliefert 
Sonderbar ift es,* dafs man« erft.zu Ende des vorigso 
Jahrhunderts an- eine Verdolmetfchmig dedelben dach- 
te. & 258- Ptiniu^ der altert: - Sicher ift d««'£n'^ 
dorj^/c/tr Ueberfetzung feines Werks, die 1543 zvoa 
Vorfcheih kam, die' erfte. S. 372. Ptimus der jüngeft. 
Seine Lobrede auf den Trajan hat fchon im Jahr 151^ 
aja dem Pfal^ifchen Kanzler I>ietrieh'von Pleningef^ 
einen Ueberfetzer gefunden -^ freylich einen folchea, 
wiie er.von dem damaligen .Zeitalter zu erwarten 
war. Stirtariw ^miSdtmidt find, bisher die einzigen 

gewe- 
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gewe&a, die feiae Briefe i^aiVz üSerfetzt haben*. S; 
3^8 — 358-- SaUuJHiu. Dalben gedachte vöu Pleningen 
« w&r der erße D^lmetfchep deflelben ; iiberbaupt abe« 
Ht derfelbe vierzehnmät in unsere Spräche ubergetra^ 
r g^tt worden r ^u^d" eiat^ diefer Ueberfetzungen find 
nftch Hnv D. Upcheilfo befcbaffen^ dafs d-iefeibeu ui> 
fen^r Nation* noch iimnepaurEbre gereichen. Der feh- 
Thomas Abt erfaäk bey diefer Gelegenheit einen Lob*- 
* ^ocÜ, der ihm, atich» nach feinem — freylich allzu 
) frühen- Tode ,. noch zur Ehre gereicht: S. 359^-404^ 
i ^ Seneta. Br. Rofe war der. erike der'»i777 — lygr die 
\ Tmuerfpiete deffelbcn- ganz herausgab. Die philgfo-- 
\ phifchen Schriften* uberfetzte fchon 1536 dfer bekannfa 
^ Michael Herr^ aber nach* feiner Art — kanderWeiich — 
ib gerne derfelbe übrigens den gu<en'5e«efo zum Chri^ 
Aenoingefennt hätte. 5.412. Suetanius, Die erfte 
Vierdeatfchung delTelbeu' lieferte ^facob Poly^orius zu . 
Strasburg, auf diefelbe folgten noch dröy andere» 
eurer denen die Oflertagifche die- neuefte ift.. S. 4(25 
bw-456-' Tacitus. Unter den fünf deutfchen ücbei^ 
fetzutigety dellelben find febr* vorzügliche; Rec. b\e'- 
-fitzt V9I1- diefem trefflichen Boinifcbea Gefchichtfchpei* 
%er eine deutfcbe Ueberfetzung im Manufcript, die 
%\nea wardigen Rechtsgelehrten zum VerfalTer bar, 
deffen vieljohrige Lieblingslecture die Werke deflel^ 
ben war. Das Buch über Germanien ift achtmal übei^ 
fetzt worden, unter denen die Yonlha^Jnton verfafste 
Aeb Verzug verdient. •S-"45^-*«ii94.> Tereni'us. Von 
Aefem Didbter können wir fiebzehni}\s achtzehn Doli-, 
«etfchungen' in unfreir Sprache aufweifenv Eäe- älte- 
'fte^an weicher mehrere arbeiteten, ift- von. 1499».^ S% 
^9l5. TibtUlm. Von demfelben find fuuf ganec^ebes- 
-KtKODgen vorhanden,« unter denen, fich diejenige,- die 
-Hfl. Degen felbft ^um-VerfaiTerhat« ganz vorzüglich 
auszeichnet. S. 515. Valerias Maximt^s\ Die altefte 
Verdeutfchung di efes Stbriftftellers kam X489 zu- Aug* 
fpuvg hercHis. Ein Heifirich von Mttglein aus- Maifsen 
ift VerfafTcr derfelben. Die Frankfurter Ausgabe vom 
Setbeths Ueberfetzong von- 1565 ift ein bl'ofser Nach- 
dcttck. von. der erften. von 1533 mit Si^. Fetjerabends' 
Vorrede^ Ree; befitzt fie felbft. E^e neuefte Ueber- 
fetzung ift }7go erfchieneu. S. 528* Veffetius.- Die- 
ävfserft fcfteneUeberfetzungLii£Ju;ig'j voniiohenwangf 
die vcrmutfalich' noch vor 1478 zu Augfpurg gedruckt 
'wurde,. ift auch aus- den Pau^mjc/te» deutfchen Anna- 
Ten bekannt. ^8.536^ VeUejus Parterculns. Erft im 
J. 1781 dachte 7nan aneineUeberfetzung diefes Schrift- 
fle!|ers-, worauf 1793 die ganz yorziigliche vom Kn. 
Fri^df.^<?o&j folgte. S. 545 — 634. Virgitins^ Wie 
acahVlreidh das Heer deutfcherUcberfetzer diefes gro^ 
fien Dichters' ia Vfrfen- und Profa fey, belehrt 
uns fchon- der Raum,, den die Anzeige- der Schraf- 
teo' derfelben' anfüllt. Wir wurden uns zu weit 
ausdehnen muffen , wenn wir nur da» vorzuglich* 
fte, das- Ilr; D:-bcy dieftr Gelegenheit gcfagt hat, 
anführen- wollten. Dafs der deufclie Dichter Vofs dia- 
bey nicht vergeflen. worden fey", ift leicht zu erach«-" 
ten. S. 635. Uiti-uvius. Der neueftenUeberf. von fln. 
Rnc^ wird mit Ruhm gedacht, und fo das Fmf.r co^ 
Tonat opus hinzu gefetzt. Zwey brauchbare Regifter, 



das eine über die überfetsfe» rCmffchen l^clinftftefler, 
und das' andere über die Ueberfetzer derfelben ma^ 
eben den Befchlufs. Dafs wir endlich vOn dem (& 
uuermüdet ftellsigen Vf.« nun auch, nach feiner eige^ 
neu , in der Voreriunerüng; gegebenen -Verficherungr 
eipe Literatur der Ueberfetzungen griechifcher Schrifi- 
ßeller zu erwarten haben , wird gewifs j^dem UtehiF- 
tor eine erwünfchte Nachricht fey«« 

ÄöTTiitGEN, b; Brofer EngUfche Sprachlehre f/ür 
Deutfohcj zum Gebrauch beym Unterricht, Ton> 
F. (J. Canzter, aTheile.. I796« 8- 

IVIan kann diefer Sprachlehre, ihr^ Brauchbarkeit 
iMcht abfprechen , doch fehlt ihr, wie der Vf. felbft 
iii der Vorrede gefteht, noch viefös an VoUftändi^ 
keit. Diefes aufrichtige Gej]kändnife und die hinzu- 
gefugte AeufseriHig^ dafs ihm Erinnerungen billiger 
Richter' willkommen. feyn werden, bewegi^Rec. hier 
einige wohlgemeynte Wiuke za geben , die für eine 
•neue Auflage, welche diefe Sprachlehre verdient^ 
vielleicht ron^ einigeip Nutzen feyn können. 

Das Futurum wird an mehrern Stellen ohne Üh« 
terfchied mit fhall rnid witi in allen Perfonen bezeich- 
net. Demigehtlicbe Unterfchied ift aber diefer. U^n^ 
'eine zukünftige Handlung, welche im Deutfchen mit 
werden angedeutet wird i auszudrückeii ,' «fetzt ma^ 
ßiali in der erftenPerfon ^$ Sing, und Plurals, .in . 
den übrigen Perfonen vHlL Daifelbe gilt auch^bev 
dem tempus cenditionate ^ alfo bey Jh,ould und wtmli. 
Man findet aberauchJTcatt in der zweyten und drit- 
ten Perfort' des futuri in propbetifchen>' Ausfprä- . 
eben,* und fkould in» der zweyten und dritten Per- 
fo^N des tentp. conditionalis in indtrecter Rede: z. 
R. a jTirgiH ßiall concetve - ( und dergleichen Stelleo 
mehr, theili» in detf Bibel,' theils inMilton's Pfl/r. toft 
u. f. w.y For tte faid. Ite fheidd die for hvry if ßie 
wouM bu/t förget the injitrg whioh he had äone her. Der 
Grund de* J7mW im erfteö Beyfpiele ift die vorauszü- 
fetzende unfehlbare Erfüllung der Prophezeyung, dea 
fhould im z^Veyten) Beyfpiele hingegen, weil die Per- 
fon in directerRed« gefaxt hat, 1 fhouid die for her, 
ifftie would u. f. w. üebrigens müfste* in einer guten» , 
Grammatiie auch abgeführt werden , dafs wili in-a^len^ 
Perfonen einen £e^n Vorfatz andeuten kann, und 
fhaW in ailen Perfoneij eine Yerpfltchtung oder Bezie- 
hung auf den Willen- eines andern , befonders in fra- 
gender Redensart und in der folgenden Antwort; als" 
fhall I run andfetch it? Antw. Toußiall, Ton wUt 
forfake htm in his miftry 9 Antw.- l will, becaufe her 
will not be mied by m^ — 

- Von dem periphraftifchen Zeitworte wird weiter 
nichtö gefagt, als dafs es wohl etwas mehr nls das ge- 
wöhnliche Activ ausdrückte Freylich etwas .mehr> 
aber wie? Die Sache verhält fich fo. Die in den ge- 
wöhnlichen- Sprachlehren angegebene Form dej^ Zei- 
.ten eines ver})i activi und neutrius hat eine .unbe^ 
ftimmte, fchwankende oder aoriftifche Bedeutung, als 
Iwrite. Um diefe zu ,fijciren-,. drückt, man die jetzt 
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wifklic^ rötgehende Handlung durch I am urritin'0 tigeals leidende HTandlung mit ioft'(we zu TcrMudep, 
AUS (alCo die damals wirklich yorgeheude Handlung ' befcmde.rs wenn fie ein Regitneu leidet > als tö run a 
.durch I wai |i^rW»g) fo wief ,den gegenwärtig;en An- * ' ' " " *" * 



fa»g dcrfelben durch I^im going to write (alfo deq 
damalB gegenwärtigen Anfang durch I was geing 1» 
j^te) und das gegenwärtige Ende derfelfaen durch 
1 hAve done writin^y welches fich.vjon d^wi aojiftifthea 
I have written merklich unterfcheidet (alfo das da^ 
n^ils .gegenwartige Ende durch I had done wntingj 
welches mit fhad written nicht einerlei iß.) — , 
\ A**f der 114. S. fleht: „Bcynahe jedes Activ.um 
kann auch zumReciproco gemacht iWerden, wenn miin 
-jQUt/nach jedem X^n^pns deffelbe^i mzj/i//, thyfelf ti, f. 
jur. n^chfetzt." rfierbey bemerkt Rec. erlllich, dafs 
.foU*he Zeitwörter eigentlich, nach der .philofbphi- 
fchen Grammatik, verba reflecHva heifseb, wenn das 
jSiibject 4ind0h]ect eine mid diefelbe Pctrfon andeutet^ 
als theybeat themfelves (wie gewiffe Orden sgeiftl ich e) 
jdafs man (ie. aber' reciproca nennt, wenn das Subject 
und Object verfchiedene Perlbnen einfchliefst, und 
tlafs diefe letztere Art deutlicher dnrch'each otker oder 
durch tnütii(My *i. f. w.*bezeichuet wirdT als thet),beat 
eaih.othet. — Zweitens giebt es in der engiifchen 
öprache fehr viele Zeitwörter, ]i;ir€lche die reflective 
Form entweder gar nicht annahmen , oder nur feUep 
und in gew^HTen Verbindungen vertragen , als to aj- 
femUe , uch yerfamnreln, to itugment, fich vermehren, 
to alte^ iich ändern, t^ tmend fich beflern, to ofr 
prQach fich pähern, und Xo über hundert andere, 
4ie hier tmiuführen zu wcitläuftig feyn würde. 

, JDie verbal' intranfitiva, heifst es auf der 120.8.^ 
4>dsLommen imEogMcbep gerade fe wie im Deutfchen, 
iiti' Perfecto ftatt 1 ha/ve ic;h 4«abe, I am ich bin , als i 
owi nin, I am prayedi I am fltd, u. t w.^* — Der 
^Engländer &gt aber He kas^min fwifter Üian L He 
hos fled Jiis cmntry* oder ke hos fledfrom his enemy. 
Tiie^fheep hcts ftvcMed fr^m Hte flock — weil er beyxlen 
yejbjs neutris 3 jft/Bgcln >^obAcli.tct; i) die m^b^ th»- 



face 9 to run the ganttop p to flee the kingiom u. f. w, 
7) Der 'originellen neutralen Form have ;zü geben, 
wenn fie auch ,in pafliyer Bedeutunt^ erfcheinen .kann, 
aU He has ent§red tlie roopn, weil maa z. B. fagt Tfiis 
remdrk is not yet entered ^ dicfe Bemerkung ift m>c]^ 
nicht eingetragen oder ein gefch rieben^ uud 3) alle 
Verba ^eutra in dem tempore conditionali u. mit have 
zu bilden , ,als I ßtouid have come odep Z had aome^ ^b 
man gleich fpricht 1 cw« come. 

• Fqrnec hatHr, C. nichts von der.Stellung der Ad- 
^Kerbi^n , nichts von dem Unterlchiede und Gebrauche 
gewiOerPräpofitiouen erwähnt, .da doch auf. letzterer 
unftreitig die gröfste Schwierigkeit der englifchea 
Sprache beruhet. Unter die lutcrjectionea ftellt er 
:auch verfchiedene Ausdrücke -klarerBegrifrc, .die .ei- 
gentlicb nicht dahin geboren , als ^Uo you hear? (?oi- 
me hither-j Have a good heart. lute^jectiouen mufleji) 
ihrer eigeuthümlichen Befchaffienheit nach, aur den 
Naturlajut innerer und äufserer Empfindo/igen enthat- 
ten, als ah ^ ha 9 atas u. f. w^crack^ pit a pat^u. f. w. 
S.{o:^^ erblickt man to repaid ef^Kriedern. Rec 
k'ennt wt)hl to repay wiederbezahlen oder vergebe^ 
auch repwid dzs'part. paff, und Imperf. von to repojf; 
aber to' repaid :kennt er garaicht. ^ muia eatw^^J 
to repay oder to reply iieilsen. 

In dem zweytenTheite^ welcher eineSan^mluog 
yernrifchter Bruch Itücke Von cnglifcher P^ofe und Pae- 
fie aus yerfchiedeuen Schriftftellern enthält, crifi| 
oidQ Crofs'Wench £ävcroJs wiwch aa, who. have gQi$4ki4( 
fft)m?:ftut who%i havc-y^^^ this firom* und dergleichJEra 
kleine Fehler mehr. Auch find die Sylben nicht l^t- 
mer richtig gebi;ocheir; d^nu- ftatt u;QHd'^ C^^Ue M^Oßt- 
der , ftatt proportio - n^ty ibWte proportion - abbfr tti^ 
remai-ned feilte retnoin-ed ftehen ; ftatt ufO-de^ToUte 
«ohne Abbrechung modei gefeytzt^ejrnj W«ä es fii^tyl- 
J)ig a,UÄgefprocl\en wW- , 
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dKi>£fVSCiuiiTT«i?. Leipzig t h. Richter: üehungen im 
jLtJen für das zarte Jündetaiter, nach der Methode des Moriuir 
fchen AB£' Buchs» um Kindern zugleich aul eine leichte und 
. itfsliürhe Art ihreBegrifife xu cxUwickelp. fijit Z3w61f jDlumiitirr 
tenXupfern. 179^. 72 S, g, — In AtrFarlrede, welche XXI^ 
Ung, undvzur Untcrtcheidung mit late^nifcben Zahlen tiumerin 
4ind-mit lateinifchen JLeitem ^ abgedruckt ift, fucht ,der unge- 
fiftnnteV£. ^cff^s ftiaWetiieui» vwi welchem eine Fortferzung 
erfolgen foä , in eiu r efälfiges Xicht zu ftelleji. Die feltene 
^abe ddr' richtigen Selbftfchätzung muffen wir ihm zugeflehen, 
und wollen deshalb ±ut ' Bezeugimg uiifrer Unjjartlieylichkeit" 
nachgehende 3telle ($.X) abschreiben; „Ich ibin mir der ü"- 
volltLomnienlieit meines Verfuchj , die Ideen analytifch zu etn- 
wickeln, dafs derVerftand d^siLindea dadurch nach befond^iH 
%U.mi^chdenkedr^cleitet würde, bewufst; vielleicht habe ich 
itteW Abficht nur in «uiig^ VAwgeUß «tder gar luar eipig^j^ 



Theilen derfelben erreicht, und ich imifii desfiiJls, Ast \A 
-durch dringende Gründe (??) ayfgefodert^ mich der Ausarbei- 
tung di^fes Lefebuchs nicht entziehen konnte , um Verzeihuug 
bitten.** — Wenn n^ch dem jetzigen ModfegePchmack oft <et- 
nem unrichtigen Buche fchönc Kupfer zur Empfehlung dienen 
milffen , fo lifiBt .fich folches von letztern , (Ate diefen Lefeübun- 
gen beigefügt find und denfelbeo zur V^rfinnlichung ger«t- 
4:hen foll^n) wenigllens nicht behaupten. Auch ift es von dem 
Zeichner. Stecher und Illuminirer derfelben zu rühmen, dS»(s 
er feinen Namen auch nicht mit dem undeudichften Buchfla- 
ben (wie es jetzt Modtf ift) , i)eyi^efüj?t oder unterfr^fetzt hat. 
In^Anfehung des Drucks hat. httige^en der Scbcetber. 5etzer 
4>der Corrector mehr auf feinen GewiflCen* Und gerade be^ 
£.chrif&en diefer Art ibllten des^lMcKen Nachläüigkeitenl am 
weuigßen it&tt ^iden. 
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ZdRi€0rbw Orell, Gefsper, FüfsliundCompagnie: 

Lebensb£fcbrtnbnngen berühmter Männer au& dea 

Zeiteu der Wiedefherftelluag der Wiffenfchaf- 

ten Ton C Meiners — Zweiter Bond. 1796*. 393 

• S.' gr. 8, 

l|er .2te Band dieCer von ytns (A.'-L. Z* 179& No, 
*-' 66.) bereits mit gebülirendom Beyialle angezeig- 
ten jSammlting enthalt folgende Auflätze; i) lieber 
4äs Leben- und die Schriften des Grafen Johannes. Pi- 
cus von Mirofidula^^ Man hat von ihm eine ziem- 
lich a4isführliche Biographie, weiche fein Neffe 0o- 
hunnes Frantifcus der » . nach feinem Tode beforgten, 
A,ii$gabe feiner ^erke beyfügte. Er ftammte aus 
d«m Gelchlechte der Grafen von tfltrandmla in Ita- 
Ben ab, und wurde 1743. gebohren. Als der jüngfte 
Sdbn feiner Aeltern« wurde er von feiner Mutter zu 
jdem geiftlichen Stande befiimmt, und frühzeitig ge- 
fchickte% Lehrern zur Unterweifung in der griechi- 
feh^ und irömifchep Sprache^ übergeben. Begabt mit 
einem hellen durchdringenden Verftande, und mit ei- 
laem beynahe unglaublich glücklichen Gedächtuifs« das 
vit einer aufserordaitiichen Lcr^begierde verbunden 
war» übertraf er bald die Hoffnungen feiner Mutter und 
feijier Lehrer fo (ehr« dafs er fchoix als Knabe zu den 
lierühm t0n Dichtern und Rednern feiner Zeit gezahlt 
orurde. Schon in feinem^ i^ten Jahre wurde« er nach 
^logna gefchickt, um dafelbil das kanpnifche Re^^ht 
zn-ftudiren. Nach einem zwevjährigen Aufenthalte 
verliefs er. Bologna« befnchte neben Jahre lang die 
Fprnehoiften hohen Schulen in Italien undFrankreich, 
find hörte allenthalben die gröfsten Lehrer vorzüg- 
lich in der Phiiofophie una dottesgelahrtheit. Wäh- 
rend diefer Zeit widmete er fich vorzüglich der Ari- 
flotelifchenV^\\oioji\iie\ und dann nvandte er fich zu 
lier P/atont/cAf»,.4ie ihm wabrfchcialich zum Studio 
der morgenlandifchen Sprachen führte», und ihn er- 
munterte, nicht nur die hebcliifche und cbaldä;frhe, 
Ibfldern au^h die arabifche Sprache zu lernen.. Um 
diefe Zeit hatte er dem Gedanken fchon lange entfaj^t; 
fein Glück an dein päbftlichen, oder an einem andern 

gofsen weltlichen Hofe zu machen* Defto mehr 
>ebte er nach dem Ruhm einer grofsen Gelebr- 
famkeit Von diefer Begiende angefeuert , ging 
er 1486. nach Rom^ liefs dafelbft mit Erlaubnifs 
des Pabfts InnocenzlL neunhundert Sätze» oder The- 
fea aus allen WiflTenfchafcen und gelehrten. Spracken 
tnfchlagen , «nd erbot fich , dafs er diefe Sätze , ge* 
.gen jedermann venheidigen, und den Gelehrten » aus 
A. L. ?. 1797. £rjprr Bamd. • 



fernen Ländern , welche fich mit ihm* 2« nicflca dfc 
Abficht hätten, die Reifekoften erftatten wolle. Wenn- 
in unfern, Zeiten, Tagt Hr. M., ein junger Fürft, oder 
nur ein junger Gelehrter etwas folches wagte, fo wür- 
de derfelbe fürverrucktv oder für einen rulunfüditi- 
gen Thoren gehalten wenden. In jeneyi Zeital ter dach- 
te man ganz anders. Die Erfahrenheit inderLulUaol- 
fchen Kunft ^ über alles aus dem Stegreif ^cden, alle» 
vertheidigen, alles beftrciten zu können, t^effchaffte 
den lauteilen Beyfall. In allen europäifchcn Ländern 
erhoben fich Männer» die lich^ gleich den alten So- 
pliiften für Allwijfer ausgaben, und die vorzüglich 
nach Italien zogen, um in dengj^fsen Städten und 
auf den hohen Schulen diefes Landes, ihre vermeyu^- 
üche GelehrJGEimkei't auszukramen und ihre llnüber- 
windlichkeit im Difputiren zu zeigen. Unter lolchen 
Umßänden war nichts natürlicher, als ^afs der ruhm- 
begierige junge M-inn den näinlichen Weg einfchlug, 
und durch feine Thefes jederraati zu überr.eugenfucb- 
te, dafs ihr Urheber, nicht nur ein grttfser ücmier 
der Schulphilofophie und SrhuUheologie, fondern 
auch der Mathematik^ d^rCabbala, der Magie u.A gl. 
fey, und nicbt blofs in der griechifchen und römi- 
fchen, fonderu auch in den morg^mländifchen sprachen 
Haufe fev — welche Kenntnifie keiner der Man- 



zu 



ner, denen ^o/m»«« Piau aacheiferte mit eiixander 
verbunden h^tte. Allein die. neunhundert Thefes 
durften nicht <)ffentlich vertheidiget werden, und dqf 
Verfaffer mufste, nach Verlauf eines Jahrs, unverrich- 
teterSache wieder von Rom äbreife» , wo er fich fo- 
dann nach Paris verfügte, feine Apologie herausgab» 
und. fich gegen alle Vorwürfe, die feinen Sätzeii wa- 
ren gemacht worden^ zu vertheidigen fuchte. _Der, 
Verdrufs den ihm diefe Anlegenheit zugezogen hdtte, 
verurfachte "eine grofse Veräuderung in dem . Leben 
und in der Denkart denfelberi. Er cntfngfe den foge- 
nannten weltlichen WLffenfchaften gröfsten theils, und 
legte fich auf das Studium der heiligen Schrift und 
der' Theologie. Sein lleptaptus,' — eine myftifche 
oder cabbaliftifche Auslegung derSchöpfungsgefc;hich- 
te, war davon die erftc Frucht, worauf feine Con- 
€ordia Piatonis et jJriftotetis und feine Abhandlung de 
ente et uno folgten. Drcy Jähre vor feinem Tode ent- 
zog er fich der Welt npch mehr, und ftarb endlich im 
Jahr 1494. im saften Jahr feines Alters, nachdem er 
kurz vorher in den Prediger Orden getreten war, in 
deffen Ordenskleidern er auch begraben wurde. Bey- 
gefügt ift ein Anhang über die Aasgaben der Werke 
des Johannes Picus^ unter denen 'die Venetianifche 
jvoni498.» dieRec. felbft befitüet, nicht bemerkt wor- 
den ift. j) Leben dei Angeius Politianus (Angela Potf- 
Ll ziano) 
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tjtiano) neSll Beitrthtitung feiner Verdienfte und Schrif- 
ten. Dai Leben dicfes berühmten Gelehrten, fo', wie 
. folches hJer vom Hn. M. entworfen worden ift, ent- 
halt bey aller Einförmigkeit cfer Scliickfalc delTelbcn, 
fo viel anziehendes, und fö viel merkwürdiges, her 
fonders in RüiAficht feines Zeitalters und des zu En- 
de gehend ea ijten Jahrhimderts , dafs daiTelLje ganz 
geleieii werden mufs, und durchaus keines kürzen 
Auszuges fühig iß. W,ir bemerken daher nur, dafs 
derfelbe 1454- in Monteputciano gebohren*worden fey. 
Sein Vater, ein Doctor der Rechte^ hiefs Ambrogini, 
und dicfcn Namen vertaufchte fein Sohn mit demNa- 
-men feines Geburtsorts und nä^inte 'fich Moritepulcla- 
no, oder gewöhnlicher Po//;jiftr?: Er ftudirtc frühzei- 
tig die Werke der Alten, und konnte fchön im i3teh 
Jahre lateiuifche und griechifche Gedichte machen. 
Seine Lehrer waren Chrifloph LandinnSs Marfüius 
^ Ticinns und Argyropylus. Frühzeitig beftellte ihn 
Lorenz von Medicis zum Lehrer feiner beiden Söhne; 
148C. übertrug ihm derfelbe das Lehramt der gricchi- 
fchen und romifchen Literatur zu Florenz, welches 
er auch, bis an fehlen, I4g4. erfolgten Tod mit glei- 
chem Eifer und Bcyfall bekleidete. Im J. 1485. wur- 
de er Doctor der kanonifch^n Rechte^ fchon vorher 
aber hatte er die Würde eines Priors au der CoUegiat' 
kirche des heiligen Paulus zu Florenz erhalten. Sei'' 
ne vertrau teilen Freund« w^aren Lorenz ^ von Medicis 
und Johann Picus von Mirandula. Seine Schriften 
find fowohl einzeln, als in Sammlungen mehrmals 
* gedruckt worden. . 3> Lehen des Camaldulenfer Mönchs 
unct nachher j gen Generats des Camcddulenfer Ordens Am- 
hrofius TraverfariuSf oder^ wie feine* Zeit genofjen und 
Landsteiite ihn nannten Frate Ambruogio degii Agnoli. 
Um auch über jenes ZeitaUcr, in welchem die Schü- 
. 1er des Johann von Ravenna und des Manuel Chryfo- 
(orai blüheten , ein Licht zu verbreiten, wählte der 
Vf. diefen Ambrofius, der zwar weder ^on dem einen 
noch von dem andern, Schüler, doch Freund undBe- 
wunderey des letztem, und faft aller Gelehrten' war, 
"Welche beide Männer gebildet hatten. Ambroßus wur^ 
<le 1386. gebohren. Er ging fchon im J. 1400. in das 
Camaldulenfer Klofter, wo er das lafeinifche und 
griechffche, aber auch etwas hcbräifch lernte— und 
dann feine Kenntnifle auch ander», deren Lehrer er 
wurde, mittheilte. Als Pabft Eugcnius IV, des Am- 
• Jro/iJij ehemaliger Freund, im J. 1431. eine Refor- 
mation diefes Ordens veranftaltet hatte, und der.bis- 
herige General defl'clben abgefetzt worden war, wur- 
de dem AmbvofiHS diefe Würde* übertragen. In eben 
diefem Jahre wurde er nach Rom berufen, wo er dem 
Pabft feine Ueberfetzung von dem Leben des ^oäu»- 
iies Chrijfoflowiis uberreich-te,, und von dcmfolbtn vie- 
le Gnade genois. Nun follte er den, auflas äufserilc 
in Verfall gerathenen, Orden verbeffern. Er that es 
mit. weifer Milde und Strenge, fetzte fich aber doch 
unzähligen Verdriefslichkeitcn aus. Im J. I4^S- fchick- 
te ihn der Pabft nach BafcU wofelbft das dafelbft ver- 
' fauimelte Concilium dijpAnnaten u d. aufgehoben hat- 
te.- Er konnte aber nichtsausri'hteu. Diefs veran- 
lafste feine R^ife nach Wien» wo er auch vom K* Üiff^ 



• 
mund die befsten Verfprechungen zu Gnnften ^es Pabfts 
erhielte. Der Pabft berief fodatln 4ii& if eues Concilioia 

. nach Ferrara^ welches nachher nach Florenz verlegt 
wurde, wofelbft auch im J. 1439. die Vereinigung der 
griechifchen und lateinifcheu Kirche zu Stande kam« 
Bey allen diefen Gelegenheiten bewies fich Amhrofius 
fehr thätig, ungeachtet ^r feine gelefarteu*^ Arbeiten 
auf das eifrigfte fortfetzte. Sein Tod erfolgte in dem 
erft gedachten i43i;ten Jahfe. 4) Ueber die erflen Bi^ 
forderer der alten Literatur im nördlichen D^tfchland^ 

. befouders über die- Schickfale und Vtrdicnfte Rudolphs • 
Agricola unif Hermanns von dem Busfchei, Rcc. wagt 
es nicht aus dfefem Aüffatz, der fo viel neues uud 
anziehendes enthält, hier auch nur das wichtigfte vor- 
zulegen , weil er bey der möglichiten Kürze, die ihm 
gefetzten Gränzen weit würde überfchreiten raüilea. 
Nur eine einzige Anmerkung mufs er noch beyfügcDf 
diefe nämlich, dafs die S. 363- bemerkte Ausgabe der 
Werlvö des Alexandh Hegius wirklich vprhandeu ift. 
Nur enthalt diefe Sammlung blofs die lateinifchen Ge- 
dichte delTelben, und alfo wenij^r, als auf demTit«! 
derfelben verfprochen worden ilL 

Florenz , b. Cambiagi : Catatogus Codicum Saecid^^ 
XV, imprejj'orum qui in publica Bibliotheca ivla- 

» gliabeciiiana Florentiae adfervantur auctore Fer- 
dinando Foßio ejusdem bibliothecae Praefecfi!)« 
Tomus Secundus. A. P. S. MDCCLXKXXIV. Prae- 
fidum PermilTu. Ohne die Vorr. üÖ4Coluii]m. -^. 
Tomus tertius, A. p: S. MDCCLXXXXV. Äaefiduin 
Permillu, XXI Bl. Vorr. 32SCoIumm. Fol- 

Der zwcifte Jheil enthält erftlich unter den Bucbfta-» 
ben I — Z. eine ausführliche Nachficht von den in der 
Magliabecbifchen Bibliothek befundenen ahei>Drnckeo, 
nach den Namen ihrer VerfafTer, unter denen, wie 
leicht zu erachten ill, eben fo viele wichtige, als fei* 
tene DenKmale der Kunft anzutreffen find, diedeut* « 
lieh genug zu erkennen geben, dafs diefe Bibliothek 
nicht vota einfältigen Mönchen » fondern von einem 
wahren Gelehrten gefammelt wordep ift. Wir wol* 
len, wie folches bereits bey dem erften Theil (A.L* 
Z. 1794. No. 136.) gefcheljeu, nur einige der yorzüg* 
lichften anführen. Ifocratis oratioiteSf graece^ MedioL 
1493. Fol. Ift die erftö äufserft feltene griechifcb^ 
Ausgabe diefes Schriftftellers. Ein Deuti'cher, der iii 
der diii Ende beiindlicben griechifchen SchlulsanzeigP. 
henricus Germanus genennt wird , der aber , wie au^ 
dem beygefügten Zeichen erhellet, der fleifsige l/lricÄ 
Scinzenzeller war, beforgte den Druck. Lactantius 
ohne Ort und Drucker mit der Jahrzahl MGCCCLXXL - 
die nach den bekannten Verfen : Arguit hie hominuim 
fectas Lactantius omnes etc. zu lefen ift. Unter diefen 
lateinifchen Diftichis fteht Hoch Adam, aus welcheiri. 
einige den Adam Rotj der um diefe Zeit zu Rojrt^ 
druckte, andere aber den Adumde-Ambergan, eiuea 
Venetianifchen Drucker machen woUren. Pojß aber 
haft ihn nicht für den Drucker, fondern für den Ver-« 
fefler der lateinifcheu Verfe, und folglich« für eben de? 
Adamu^ MontaHus , der in ebea diefer Ausgabe dea 
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!(^ 



•No.^. jANU4.|fl'7g7. 



«7<> 



Ahtonitrs Rauäenßs id einigen lateinifchen Diftichis 
zurecht zu weifen fuchte^-»— und vermüriiilich hat Folli 
lieh nkhc geirrer. Conßanti^i Lafcaris Grammatiees 
graecae epitome,, Mediolani 1476. Das erfte, ganz 
griechtfch gedruckte Buch — eine wahre Seltenheit* 
£iiie andere, ganz griechifche Ausgabe^, eigentlich 
Compendium tertii libri. S. i. et. ä. die weiiig bekannt 
ift, uijd Von einigen — «her ohne Grund — zur vor- 
hergehendeji Ausgabegerechnet wird. Auch die May- 
läudifche Ausgäbe von ^450. mit ^oh. Crefloni laten 
nifcher Verflon. Von Lucani Pharj alia unter mehrern 
Ausgaben auch die Romifche von 1469J und die Veue- 
tianifche von 1477. ohne Cotementar. Lucidni dialo- 

gigraece, Florent. . ij^g6' eine grofse Seltenheit. Die 
rig^indl Ansgabe vom MacrobiuSt Venet. 1472. JUa- 
nilii Jlflronomicon 9 Neoföli per ^odoc. Hoenfleyn -— 
S.a. Vielleicht^ eben fo feiten > -als die Nürnberg" 
Regiomontanifche Ausgabe. Martialis Venet, per Vind. 
de Spirä, ohne Jahr, aber um 1470. gedruckt. ISt die 
Originalausgabe. Das fo feltene Miffcde Mozarabic. 
Toteti 1500. Fol. Die feltenftcn und erften Ausgaben 
von Petrarcks Werken. Plauti Comoedw Venet. ^oh. de 
Colon, et VindeL de Spira 1472. die erfte Ausgabe. 
PUnit hi/i. natural, Venet. ^oh. de Spira 1469* ift eben- 
falls die erfte Ausgäbe. Ptolomei Cosmograph. Vicen^ 
tiae J47S' Auch Fojfi ftimmt der Meinung deferjeni- 
gen beY<, welchediefe Ausgabe für den erften Abdruck 
' diefes SchrifSlellers halten 1 und das, bey der Bolog- 
nefifehen Ausgabe befindliche- Jaht 1462. für einen 
Druckfehler erklären. Auch befitzt diefe Bibliothek 
die Felden Kimifchen Ausgaben von 1478 und 1490. 
und die Ulmer voa i486, ingleichep die Hauptausga-^ 
ben vom QuintiUanf Rolhtae 1470. Venet. 1471. Medio- 
laai 1476. Francifci de Retza Comefiorium. Vitiorum. 
Norimb. 1470. Ift das erfte mit Bemerkung des Druck- 
jahrs in Nürftbif^g gedruckte. Dafs niclÄ Heinrich Rv- 
wel, fondern Johann Sm^enfchmid der Drucker diefes 
Werkes gerwelen fcy, ift bekannt. — Eine. eigene, 
fttft voUftändige Sammlung von dfes Hieronytn. Savo- 
«ordta Schriften, die raeifteijis Seltenheiten jGnd, p^iebt 
dfefer Bibliothek, einen befondern Vorzug. Ree. hat 
derfelben 94 Stücke, gezählt, theils in italiänifcher, 
theils in lateinifcher Sprache. Solinus^ Venet. 1473. 
Straboi ^mae um 1469- Suidae Lexic, graet. Medio- 
tr^i 1490« find die Origiuitlausgaben. Vom Vater. 
Maxim, die Maynzcr Ausgabe vom Jahre 1471. Uebri- 
£^ens ift diefe Biblothek besonders« an Schriften, die zu 
Florenz in diefem Zeitrauhi erfchienen find, vorzüg- 
lich* reich, und das bekannte Werk des Äudiffredt, 
welches von allen italiänifchen Producten der Buch* 
druckerkunft T)is 1500. Auskunft geben follte,- kannr 
aus diefen Werke beträchtlich ergänzet werden. Derf* 
Befchtnfs diefes Theils machen Addenda und Co.ri» 
gendßi oder eigentlich einen Nachtrag* von folchen 
Schriften, Briefen u. f, w. die andern gröfsern Wer- 
ken beygedruckt, im erften Theil übergangen, und. 
jetzt mit vieler Mühe vom Herrn Foffi gefaiomelt wor- 
den find. "Det dritte Band enthält in der voranftehen- 
den Vorrede ein fehr merkwürdiges, die Buchdrucker- 
gefchiSite in- Floreaz betreffendes Actenfiuck. J£s ift 



nämlich bekannt, dafs fchon im Jahre/t476. zween 
Dominikaner 9 Domini cus dt Pifloia und Petrus de Pi^ 
Ja, in dem dafigen fehr alten Frauenklofter de S. §a* 
copo de Ripoli eine eigene Druckerey angelegt haben^ 
welche bis 1484* dauerte und verfchiedene kleinere 
und gröfsere Schriften lieferte. Gedachtes Klofter bef 
ifafs eine gleichzeitige Handfchrift« in welcher über 
Ausgabe und Einnahme Rechnung geführet, .und das 
Verzeichnifs der dafelbft • gedruckten Bücher beyge- 
fügt worden war. Diefe Handfchrift benutzte •fchon 
der Dominikaner I^incenzio Finefchi^ in feiner 1781- 
zu Florenz herausgegebenen Notizie Jßoriche Jo- 
■ pra ta Stamperia di Ripoli. Aber Herr roßt wat fo 
glücklich, diefe Haudfchrift von den Kjofterfraüen für 
die Magliabechifche Bibliothek zum Gefchenk zu er- , 
halten. Um fie nun allgemein brauchbar zu^machen^ 
liefs er fie, zumal da*fie Finefchi doch nicht gehörig 
benutzt hatte, hier ganz abdrucken, folche aber auch 
mit nöthigen Anitierkungen verfehen. Die Numern 
gehen von I bis LXXXVI. und zwar bis 1484- den ig 
Sept. fort, nach welcher Zeit diefe Druckerey vermuth- 
lich eingegangen ift. - Den Befchlufs diefer Vorrede 
macht eine Anzeige von folchen Büchern , die man 
diekr Klöfterdruckerey, aber ohne Grund zugee^- 
net. hat Nun folgt ein neues Verzeichnifs folcher 
Bücher aus diefem Zeitalter, welche in diefer Bib* 
liothek theils fpäter entdeckt , theils aber auch 
neuerdings dazu gekommen find. Auch unter die-» 
fen find viele Seltenheiten , von denen wir ger- 
ne -einige anführen wollten , wenn es .der "Raum ge- 
mattete. Zuletzt t;f>r fehr brauchbare Regifter. Das 
erfie enthält unter dem Titel Synopfis chronolqgica alle 
in diefem Werke befchriebenen Bücher, denen da^ 
Druckjahr beygefügt ift, nach chronologifcher Ordnung 
von 1459 bis 1500., fo zwar, dafs unter jedem Jahre, 
die Bücher ,nach den Stßdten« darinnen fi^ zum Vor- 
fcheln kumen und zwar nach der Folge der Monate . 
geordnet find. Das zweyte Regifter -macht diejenigen 
cücher, die ohne Druckjahr erfchienen find, n^ch 
Alphabetifcher Ordnung, bekannt. Das dritte liiert 
die Namen der Drucker nach dem Alphabet. Das^ 
i>iejrte und letzte, aberauch das weitlaüftigfte, ift' ein 
aiphabet ifches Verzeichnis aller Namen dei* Schtift-- 
fteller, 'Herausgeber, Vorreduer, Verfemadher ü. f. w. 
deren in diefem Werke -^ dem wir viele Nachfolger 
wüpfcben r— gedacht wurd^ ' ' " 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Öannoveh, b. den Gebr. Hahn 5 Neuer Völkskaien- 
der oder Beytrage zur nützlichen 9 lehrreichen und 
angenehmen Unterhaltung jär atlerley Leferf Zur^ 
nächß für den Bürger und Landmann* Von G-» 
F. Palm. Mit Kupfern. 1797* 284S.*8» ^ 

* 

„ Die Einrichfing-diefes gemeinnützigen Volksbuchs, 
welches den Kalender nur zum. UntergeAell vcr- 
fchiedner Bekanntmachungen braucht, wodurch rich- 
tige Erkenntniffe und gute Gefinnungen befonders. 
unter den niedrigem Volksklaffen befördert werden 
L 1 Ä föl- 
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folleH', ^rd dem gröfsten Tlieile det Lefer noch toü 
den vor?gen Jahren her b^annt feyn. De^ diesjäh« 
rige *K«l^nder enthält unter der erden Rubrik; 
^ie« Mcnfchen , die im Nekrolog zuerft bekannt ge- 
^acfhte» durch 4^u H. Cons. Rath Streithqr.c in Hai« 
|>erftadt nachher befonders in' Druck gegob.ieLeben$- 
j^efchichte des armen David Klaus mit einem Auszüge 
4W3 feiner merkwürdigen Spruchfamiplung und feine 
Grabfjhrift ron Qleioi,. 

Hierauf Colgteiu kleines Denkm/thl, d^m 1794. in, 
Nprdkarolina verftorbiieii proteftantifcben Prraiger 
Nüfsmann» eiue^n ehemaligen Franciscanermönche» 
. von feinem Amtsgehulfen errichtet. — Wohlthätige 
Handlungen des Pferdehirte^ Blumeaberg zu Haien- 
:|er im Hildesheimifchen. — MenfcheQfreundlichkeit 
des Hn. y. ChamcufTet. — Dienftfertigkeit des naqh 
JJotta fahrenjien PpftilHon Ge. Schmidt. — , Julip 
Y.on Roden ^ eya Muftcr vjou ftiÜer Duldfamkeit. '— 
Friedr. Wendeler ein gutmüthiger Kanonier iuPreufs» 
pienften. Den BefchLufs macht ein wohlgeineyntes 
liber eben nicht fouderlicfa heryorftechendesLied vom 
l^rayeQ M.anne. 

* Durch ei«e Menge von Thatfacheit beweifet der 
Herausgeber in einem aten Abfchnitte denfchädlichen 
Einflufs der Quackfalber, Marktfchreyer, Pfufcber, 
WirrkiBlärzte ; üniver&larzeneyen« fympattictifch.en 
Kuren und Hausmittel. Diefer AuiTatz ilt ei^ier der 
. lefeijswürdigften in der^ganzen Sa^nmlung, tVo/ür 
. der Herausgeber xlen Dank aller Menfchenfreunde ver- 
dient. Rec. bat oft genug Gelegenheit gefunden iu 
bemerken ^ dafs alle yernü^nftigen VorfteUungen über 
. ÄirfeQ Ge^eoftand bey dem gemeine« Manne wenig 



oder gar hichtt^ fruchte«, «]»» eine, hiftortfc&e Dai;^ 
ftellung des grofsen Unfugs ,,• den die Marktfcfareyer 
und Menfcbenflicker aller Orten treiben, wird zuver- 
lafsig bey den VerAandigften unter dem gemeiueo 
Haufen ihre Wirkuag nicht verfehlen.^ Die Unvcr- 
ftändi^en folgen alsdaila von. felbft nach. Möchten 
doi^h alle Pricdiger und SchuUebrer , denen es wirk- 
lich um Aufklärvitg des Volks zu thup ifi, von diefec 
Beyfpielfammlifng, die. fich leicht noch mit den Schrif- 
ten eines Struv^ und andrei^ gemeinnützigen Aerzte 
vermehren Uefse,' einen zweckmafsigen Gebrauch zu 
machen .wiflen: Iß einem 3jteo Abfcbni^ta findet man 
fodanu vermifchte N:achrtchten van einem auflall^ucl 
jguxen GNderfchUcht^ Betragen «US der Gefchichte neue- 
rer Zeiten genommen. Hieraiif folgen, noch in der 
4ten Abrheilung allerley gemeinnüttgiS Rathfchläge^ 
ökonpmifche Nachrichten und heilfame Mittel, wor- 
unter nianches 2war nicht ganz pcue^ aber dochuicht 
dllgetnein ^lekapnte ficfa befindet. Dej? 5te Ahfchnitt 
b'egreifr eine kurze Ueberficht der heften Beliau^lungs- 
^ten fcheinbar tod^er Menfchen njich den An^yeifuih 
gen des Hn. Leibchiturgus Lajnpe zu Hannover u.- Ha. 
D. Struwiu Görlitz, l^nrch die bekannten Hülfstafi^ 
des tetztern ift das lehrreichfte über diefen Gegen- 
ftand hoffentlich fchon au allgemeiner Wüleofchaft 
gelangt Den Befchlafs macht eine poetifche £r^h- 
lung voQ Laiienäein: Hans oder das Lolterieglück. 
Rec. wünfcht yon Hej'zen, dafs diefer gegenwärtige 
Kalendei') der ohne Widerrede zu dea heften Vblks^ 
Ichrifteo gerechiiet werden kann, in der 'Rhffe, für 
,die er zunächft gefchrjeben wosdti^i&^f^chlrieULHcf 
finden ijiöge« 
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KLEINE SCURIFTEN, 



TaKMULCVTB ScHRiFTEV. Moi^urg , in der ;ieuen aksH^e-^ 
mifchen Buchh. :. Amwcndung dqr SittenUhrr nnd der morali* 
fehen Ktugheitslekre auf das Betragen in der GefeUjcha^ zuf 
Beförderung dar feinem Sitten bey Jünglingen, ■ Von L* Krau^r 
haar, Collahorator am Gymna/ium zu Hersfeld, XIV u. 6dS- 
%' (5 gr.) Ein Büchlein^ das initzliche gröfsteiuheUs'fafsiich 
«nd gat gefag[te^ nur hier und da in einem etwas preiiöfen ver^ 
fcAräokteii ^tile vorgetragn« Dinge enthalt , einen guten Tbeil 
Ton B.egeln A&» Anftandes im gefelJigen Betragen ziemlich rich- 
tig darfteilt und ^ Yerdienft hat, fie in die mögliph(le Heber- 
einftjmmun^,' mit den Principien r«in«r Sittliohkeit zmbringen^ ^ 
*' und ihM.eu diefe Co weit es thunlich war, als Motiven , unterzu- 
lagen. Es ift auch vn^ißing iehr gut , wenn folche Reffein 
ichoit auf Schulen geltend gemacht werden,. I^r. diirftaes wn ' 
nicht zweckmäfsic feyn, darüber ausdrücklichen auf g^wil^ Zei- 
ten emgefcllr Unkten Unterricht nach eine« folchen Leitfaden zu 
erthaiiea; indem Gchs wohl fügen könnte, dafs vielleicht oben 
Hi^ Schi^«^^ wAdi« ^C« Ania^^iMig am buchAüblichlten J)ehalr 



ten Witten, doch wohl i« ihrem Aeuffem die hÜzernfteti wlfci^ 
wenigftens ein zu manier irtes Betragen annahmen. Solche R^^ 
find wohl mebc Stoff der eigenüichen Erziehung als des Unter* 
nichts, und wenn J4inge Leute fclion an dia Ausübung ^r mcv 
fteti davon gewohnt fiud: dann erft moppte es Zeit feyn, ihji^ 
eine folqjie Schrift zur Wiederholung für fich^ zur bewufstea 
atufammenhiiigenden Ueberßclit und y ervoll Bändigung des ib* 
nen bereits GelauRgen in die Hände cu geben. G^nz ricbdc 
ift übngei\s die vnbedin^^te Regel 8. 47- wohl^iiicht : veru-tu« 
4em geprüften Freunde Alles an,uud eben fo wenig eine andfr 
re^ i.verfichere .bieym Weggehen aus .einer ^refdlfchaft df« 
,',Wirüh , dafs es "dir bey üim gefallen ^abeJ'* Denn da» >ttt 
tere kann *ben fo wohl, ron Seitea deflen dec emc fokkcY^t- 
licherung thut, eine Lüge feyn^ als e^ gegen Perfonen, die af 
Sund und Alter über ihm find, eine lacherlkhe Unfchickhc/ik^u 
reyu würde. Und gegen das erftere können immer manchariejr 
Ausxiakaeu, weklie hobeve P^i^kc gebi^tj^t» ft.»u Meo»^ 
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nATREMATlJL 

* 

J^Zi^tAGf b.- jSchäffer: Archiv der reimn ttnd ari' 

fewandten Mathematik. Herausg^egeben von C. 
'. Hindßnburg. . Ffioftes lieft 1796., ia8 S. g» 
<I2gr.) ^ ^ 

A^ch tiefes Hefit dfes mathqaatifdieu Archirs ent» 
hält mehrere fehr fcb^tzbare Abhandlaogeii. Sie 
find der Ordnung nach fqlgendey i) Hennert übur die 
aßronomifcite Stralenbrcehung,. Der Vf. leitet auf eiue 
fehr einfache ^rt eine Naher ungsforoscl her, aus der, 
wie er zeigt, aach die bekannten Bradieyfchcn und 
SrmpfoafcheQ Fojrmeln abgeleitet , und in Änfehung 
>lirer Ai^weadbarkeit beurtheilt werden kjonnen., 2) 
Jiaß%^j wieKörpetkßuchten^ die kein eigentb^inUiehes 
UdU haben, nach Averfoes, Roger Bäco, ynd Ejiler. 
Bäco bemerkte nach Arerroes, niaaköahedieErleuchi- 
tung des. Monds niciit blofs a«s der Zurückwerfung 
der Straleij, wie üe ^^n einem erhabenen Spiegel bo- 
werkfielligt werden müfstet erklären; er uahm des- 
wegen einß befondere auf der OberQäche des Monds 
durch die Sonn^iftralen bewirkte Modification an, 
kraft welcher diefe Oberfläche felbftLichtftratea n^h 
Zilien Seiten hin verbreite. K. bemerkt die Aehnlich- 
keic diefer Vorijtellungsarj: mit der Eulerifcheny übri- 
gens aus lindern Gjröndeu abgeleiteten^ Lichtttieorie. 
(Schon bey Plutarch dß facie in orbt Litna^ kommen 
ähnliche £inwen(lungen gegen die aus blofser Refle- 
xion erklärte Erfcheinung des Monds vor 9 wie hier 
ven Baco und Euler angeführt werden; aber auch 
icban dorr ift die Käftnerfcbe Antwort» dafs man £ir 
Ben Körper von rauher Oberfläche nicht oach den bey 
Spiegelflächen geltenden Regeln, beurtheilen dürfe, 
angegeben. $onfi kommt auch bey Kepler Paratip. 
ad VitelL p« 22. ein Gedanke vor» der mit der Euleri- 
■ fchen Vorftellung Aehnlichkeit hat: «»S't cMt magis 
.fUicety is dicaty colorüm luces fotenticAes (ä^s Licht 
dor aü fleh dunkeln Körper) ä luce (von felbflieuch- 
t^nden Körpern) in aetufft traduci et fixcitari, pmnde 
.pt. üle caloTt qui eft in Zijngibere accejfu humoris ftimn- 
. latur , feque ipje incendit, Haec lucis Jpecfes dicatwr 
.ftobis lux coimnuni<:ata, .Nowi lux et repercujfa ep in- 
fract(teftnihilQmi'nus iltins rei lux^unde allapfa 
hoc patitm-. M haec, lux jam fit quodammodo ejusfu- 
perficieilux, quam iilußraverat.) 3)Ebenderf. 
iVie viel Steinchen müfste der Rabe ins Gefdfs werfen? 
Bezieh^ fleh iiof eine Stelle vo« Plin^ Natnrg. X B. 
(JD Kap. 9 wo erzählt wird » ein dürftiger Rabe habe 
in ein GefäCs Steige geworfen , djamit das darinn er- 
haltene Wafler. in die Hohe trete, und von ihm €^- 
J. t* Z. 1797. Erß^ Band. 



reicht werden köpne. Hier wird, unter der Voraus- 
fetzung, das Gefäfs fey cylindrifch, die Steine ku^ 
gelförto'g, eirte Gleichung zwifchen der Anzahl der ' 
Steine, dein Durchm.efler der Steine, und des.GeFa- 
fses, und der Höhe, um welche das Waffer gehoben 
werden foU, gegeben. 4) Wurm's -Grundfatze dd;: 
neuen fräihzöfifchen Zeitrechnung^ fammt ausführlichen 
Tafeln zur Vergleichong des alten und neUen Kalen- 
ders. Die unrichtige Vorftellung mancher politifcher 
und anderer Schriftfteller in Anfebüng der Verjgjlei- 
chung des neufränkifchen Kalenders mit unfenn ge^ 
wohnlichen, veranlafste den Vf. , diefen Gegenftand 
ins Licht zu fetzeq. Öa nämlich das EinfAalten bey 
der Gregorianifchen Einrichtung d<jch den Kalender 
nicht in ganz genauer Uebereinftimmung mit dem 
Himmel erhalten kann; fo läfct fleh auch der. frän- 
kifche Ktle^ider, (bey welchem der Jahresanfang >iw> 
mer unmittelbar durch den Eintritt der Sonne in die ^^ 
H^rbftnachtgleiche Beftiramt wird, wie diefer nach 
den befien aftroaoraifchen TaTeln berechnet wird.) 
nicht fo geradezu Jahr füar Jahr mit dem Gregoriani-^ 
fchen vergleichen, dafs man tiür den Anfang ^es frän- 
-kifchen Jahrs immer auf einerley Tag des Gregoria- 
nifchen fetzte, und hieraus die übrigen Tag« im Jaht 
"herleitete, fondern man raufs nothwendig den An- 
fang, jedes fränkifchen Jahrs aflronomifch bereAuen. 
Weil aber dies freylich nicht eines« jeden Zei^fmgs- 
fchreibers oder Kalenderdruckers Safhe feyn kann ; 
fo hat Hr. W. gewifs Vielen einen jangenehmcnDlenft 
gcleiftet, dafs er für die erften hundert Jahre der\ 
franzöfifchen Zkeitrechnung den Anfang des nei^rän- 
kifcben Jahrs berechnet, und zugleich für die 3 hie-; 
•bey vorkommenden Fälle, da es ipit dctn 27^ 23« oder 
24uen Sept. anfangon kann, eine Vergleichungstafel 
der einzelnen Monate beygefügt hat. Auch derAftror 
nom wird künftig eine folche Tafel pothweudig brnu- 
'cheuj wenn er die für den Gregorianifchen Kalender . 
berechneten aftronoraifchen Tafeln bcym fränkifchen 
•Kalender anwenden will. 5) ßujfe's Bemerkungen für ^ 
Eulers und Karfiens^ auch Käßners Vortrag der Me- 
chanik,* Hauptiachlich Berichtigung oder Erläute- 
rung, einiger Grundbegriffe diefjer Wiflenfchnft. • ö) 
Ueber die viejrrädrigen Wagen. Ein Nachlafs von Lam- 
bert. Er fifidet, dafs dje Kpft für die Bewegung des 
Wagens am geringften feyn darf, wenn die Dnrclir 
raeffer der Achfen in dem Verhältnifs d^r Durchmef- 
fer ihrer Räder flehen, und zugleich die Laft auf dem 
Wagen fo vertheilt ift, dafs die Entfernungen des 
Schwerpunkts vbn den vordem und hintern Rädern 
iii dem umgekebrten Verbal tntfs des Würfet^ ihrer 
Durchmefilr ftehcQ, . Bey^ Laflwagen findet ers am 
Mm -haften,, 
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heften, wenn fich die Hinterräder zu den vprdcfn 
\v'ie 5 zu 4 verhaken , und mithin nach dem vorigen 
der Schwerf unkt z-weymaluäiicrbey der Axederllin- 
terrädpr als der Vorderräder ift, Die& dient zugleich 
zu einer Berichtii^ung von CawMj Tratte des fcr/ces 
f>iouvantes.^ 7) Tlurckhardts Tafii, um jedes ^ahr der 
^idianifchen Periode aus feinen Kcnnzächen (dem Sou- 
iieiuirkel., der güldneu Zahl, und der Lndiction) zu 
finden. Vennittelft diefer Tafel wird die fonft etwas 
weitläuftig aufzulöfende Aufgabe äufserft leicht und 
einfach. Die Gründe diefer Tafel könnten vielleicht 
am leichteften auf folgende Art dargeftellt werden. 
Bekanntlich hat man, wenn f den Sonnenzirkel 9 g 
die güldene Zahl, und i die Indiction bedeutet, für 
jedes Jahr der Julianifchen Periode, das x heifsen 
mag, folgende Gleichungen: xn28"i +f— IQ" tg~ 
iSPtir wo m, n, p ganze Zahlen bedeuten. Wüfste 
man alfo für ein beliebiges Jahr den Werth von :?8 m> 
fo fände man das Jahr felbd» indem man noch f oder 
den Sonneuzirkel dazu addirte, Aus obigen Glei- 
chungen aber folgt ferner i) a8 «i — 19 " + g — f 
und a) 28 m = 15 p + i — f. Aus der Gleichung 
l) erhellet, dafs 28 »^ immer ein gewifles ^Multi- 
pluni von 19, + g — f feyn "werde. Schreibt man 
alfo -alle natürliche Zahlen der Reihe nach, fo daGs 
immer 19 Zahlen in eine Horizontalreihe .kommen, 
und aUdann wieder von neuem angefangen wird; 
fo zeigt mithin der Werth von g — f, in welche Ver- 
tikalreihe immer 28 m zu flehen, komme; dies ge- 
fchieht' niimlich für m IT i in der pten Vertikalreihe; 
für mir 2 in der iSten; für m n: 3, in der ftten Ver- 
tikalreihe u. f. w. Eben fo Geht man aus der Glei- 
chung i), dafs 28 iti immer ein gewilTes Multiplum 
von 15, + i — f feyn werde. Schreibt man nun wio- 
der alle natürliche Zahlen einer vertikalen Reihe nach, 
fo dafs immer 15 Zahlen in ejne Vertikalreihe kora- 
.men, und alsdann wieder von neuem augefangen wird j 
fo ;Keigt folglich der Werth^.von i — f, in welche Ho- 
ri:tontalreihe immer 28 ^^ komme; dies gefchieht 
nämlieh für m~i in der igten Horizontalreihe; für 
m!=2 in der iiten ; für m rr 3 in der 9ten Horizon- 
telreihe u. f. w. Durch Verbindung diefer beiden Be- 
merkungen wird alfo für alle Multipla von 289 oder 
für 28 m in einer gemeinfchaftlichen Tafel , die ig 
Vertikal- und 15 Horizontalreiheu hat, dfr Platz vot 
lig beßimmt, indem man weifs, in welches Vertikal- 
nnd in welches Horizontal -Fach jedes Multiplum von 
28 gehört, uöd aus. den bekannten Werthen von g — f, 
und i -— f läfst (Ich hernach umgekehrt die Stelle, 
mitbin auch der Werth von dem zugehörigen Multi- 
plum von 28* oder 28 ni 9 folglich auch das gefucbte 
Jahr X ZI 28 >» + f beftiramen. 8) KUigeVs verfchie- 
dene arithmetifcke Zufammenfetzitngen dA Umfanges 
eines Krt'ifes aus denjtlben Elementen. Durch diefe an 
üch leichten neuen Zufaramenfetzungen erhält mau 
.die Summe von Reihen, die bey Integrationen häufig 
vorkommen, wie hier an mehreren Beyfpielen ge- 
zeigt ift. 9) Pfaffs Ziifätze zu dex allgemeinen Swn- 
ination. 'einer Reihe 9 worinn höhere L^ißerenziaie xvor- 
hüinmen. Hierdurch w.crden ouf eine fehr lehrreiche 



Art die vorher erwiefenen Sätze iioch~ allgemeiner, 
gemacht, und ^daraus wieder neue,- merl^'irrdige, 
hödiflaUgenJueine Sätze hergeleitet. 10) Kra%np's gto- 
wetrifche Ayialyfis des KryfiallSy Ihodon genannt: ei- 
ne Widerlegung desSyftems von lir.uy. Aus forgfäl- 
tigen, auf Mefl'ungen an vorzüglich fcbönen Kr^üal- 
lengruppeii gegründeten Berechnungen wird die Un- 
richtigkeit von Hauys SyÄem dargethäu. li) Ein Un- 
genannter Ä&cr Gitter und Gitterfchrift 9 ncbft, Töpfers 
Couftruction fokher Gitter nach conHjinatorifcheyGe- 
fetzeu, und Zufatzen des Herausgebers. Es könnte 
vielleicht hie und da jemand befremden , dafs Jlaäie- 
matiker ernfthaft fich mit Kryptographie befchäftigen 
mögen. Allein, nicht davon zu reden, \dafs Krypto- 
graphie oft felbft für den Staat wichtig werden kann^ 
fo betrachtet der Mathematiker zuerft blofs das Matte- 
matifche an der Sache, das fie gewöhnlich wcgeu der 
vielen dabey vorkommenden Combinationen aufipai>- 
nichfaltige Art darbietet. Daher gehörten auch iii 
Combiniren geübte Mathematiker, z. B- Vieta und 
Wallis, unter die heften Dechiffreurs. Die hicFvor- 
gefchlagene finnreiche Art verbindet nun wirklidi 
mit der gröfsten Leichrigkeit in der Ausführung ein« 
undurchdringliche Dunkelheit für jeden Un geweihten. 
Sie befteht darinn. Man theilt ein aus Pappe 'oder 
Pergament verfertigtes Quadrat in eine beliebige An- 
zahl kleiner Quadrate oder Fächer ab. Aus einigen 
diefer Fächer werden nun kreisförmige Ocffnun^en 
ausgefchnitten, die Crt)ri gen Fächer aber ganz gela/Ten. 
Diefe ein für allemal fo ausgefchnittene Pappe legt^ 
man auf das Papier, auf welches man fchrciben willf 
undfchreibt auf dieTheile des Papiers, welche durch 
die durchfchnitteuen OefFnüngen hindurch fcheinen, 
entweder einzelne Sylben von Wörtern, oder gar nur 
einzelne Buchftaben-, nach der gevVöhnliclien Reite 
.der Linien , oder in einer andern dem Correfpondea- 
ten bekannten Ordnung.. Ift mau mit allen UeffnuiK 
gen zu Ende gekommen, fo dreht man nun eine an- 
dere Seite der durchfchnitteuen Pappe nach oben hin, 
wo denn die CTfeffnungen wieder, auf neue wcifse Stel- 
len des Papiers fallen, und durch fie aufs neue g^ 
fc^irieben wird. Dies Umdrehen kann 4mal gei<i^ 
hen, bis alle 4 Seiten der Pappe oben hin gelegt wor- 
den find. Es müiTen niimlich die Oeffnungen in di^ 
Pappe in einer folchen Ordnung eingefchnitteu wer- 
den, dafs fie bey jedem Umdrebjen immer auf neue 
Stellen des Papiers fallen , und, wenn man fich da* 
Papier in gleiche Fächer efngetheilt denl»t, auf^Ue 
drefe Fächer des Papiers nach und nach treffert. So 
kommen Buchftaben oder Sylben zufaramen, die, nach 
der gewohnlichen Ordnung gelcfen , gar nicht zofai^- 
mengehören, und die nur der Correfpondent, derei- 
ne ähnliche durchfcbnittcne Pappe haben mufs, ver- 
mittelft dcrfelbenwif der leicht zufammenfindeu kaflO» 
da jeder andere; der fie zufainmenratbcn M'ollte, we- 
gen ihrer auch nur bey einer nicht grofscn Anzahl 
von Worten doch fchon beträchtricheu Menge gaw* 
gewifs nichts herausbringen w^ird. Dies wird mflö 
noch m^hr eiiifehen , wenn man die Anzahl d^r ver- 
fchiedenea Arten, wie folche Svlben oder Büchftaben 
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zerftreat, oitd -folglich auch wierfer rerbunderi wen- 
den können 9 näher erwägt." Hr. Töpfer findet rer- 
mittehldcr Combiuatioostheorie folgende Regel : wenn 
die Seite eines Quadrats in eiiie gefade Anzahl Theile 
r±2n» alfo das Quadrat felbift in 411 * kleine Quadrate? 
grcthcilt ift;.fo ill die Anzahl der verfcbicdenert mög- 
lichen Qitter, die dafür ausi^efchnittcn werden kön-« 

■2 

nen =24" — » - Dies gicbt, wenn jede Seite des 
Quadrats nur in 8 Theile, alfo das Quadrat in 64 Fä^ 
eher abgetheilt ift, fchon 1073,74 1|;^24 verfchiedene 
Gitter. Da rathe nun einer das richtige heraus! V\^r 
auch nicht mit der Combinacionstheorie bekannt iit^ 
wird fich leicht die Sache au^ folgende Art vorftelleu 
können. Es feye z. B. wieder die Seite eines Qua- 
drats in ß Theiie, midiin das Quadrat in dd Fächer 
eingetheUt. Nun betrachte man zuerfl: nur die äufse- 
reu 4 Banden des Quadrats, indem man nämlich das 
innere Quadrat« delTen Seiten noch in ($ Theile ein- 
getheilt find, herausgenommen fich vorftellt, fo cnt- 
fleht dadurch folgende Fi^ur; 
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'Nun ift begreiflich, dafs von den mit gleichen Zah- 
len bezeichneten 4 Fächern immer nur in Eins eine 
Oeffftung gcfchn^tten werden darf, indem durch das 
Umdrehen der Pappe die bcy einem Fach gemachte 
Oeffnung jiothwendig auf alle gleichnamige Zahlen 
nadi und nach £3Ht. Es ift alfp z. B. völlig gleich, 
welches der mit 2 bezeichneten TScher man durchlö- 
chern will, aber eines daton mufs es werden. Ge- 
fetzt nun, man habe in der mit a bezeichneten Seite 
das Facli i durchlöchert, fo kann man ofTcnbar 4 vcr- 
fchicdene mit 2' bezeichnete Fächer durchlöchern. 
-Welche Art* nian aber auch wählen mag; fo kann mau 
Arieder 4 verfchiedene mit 3. -bezeichnete Fächer 
durchlöchern. Dies giebt alfo in Verbindung witdeu 
4 vorhergehenden Fällen fchon 4. 4±:i6 VerfcBiede-. 
nc Arten. Kommt hiezu noch das mit 4 bezeichnete 
Fach, fo hat man 4. 4. 4 :r: 64 Arten ; in Verbindung 
mit dem. Fach 5. hat man 4. 4. 4. 4 r=: 256; in Ver- 
bindung mit dem Fach 6. hat man 4^ = 1024;. end- 
lich in Verbindung mit dem Fach 7 hat man 4*^4096 
v^erfchiedene Fälle, und doch hat man jetzt nur erft 
die Tier ätffeerflen Banden in Betracht gezogen. Be- 
trachtet man nun auch' die 4 nächften inneren anli^e- 
genden Banden, deren jede noch 6 Theile hat; fo er- 
hält man wi^^der 4*':rrio24 verfchiedene Fälle, die in 
Verbindung mit den vorigen jetzt 4' 1=4,194,304 ver- 



fchiedene FäMe äudmächexl. I'ernei' gehen die 4 öäch- 
ften Innern anliegenden Banden, deren jede Seite 4 
Theile bat,' wieder 4^:!=: 64 neue Fällen alfo iii Ver- 
bindung mit den vorigen jetzt 268>435>456 verfehle» 
dene Fälle. Endlich giebt das innerfte Quadrat, von 
dem jede Seite noch 2 Theile hat, 4'neue Fälle, alfo 
hat man im Ganzen lo73,74l#&24 verfchiedene Fällf, 
Wie oben angegeben ift. Eben fo läfst fich dieSache 
aueh im Allgemeinen herleiten. Auf ähnliche Art 
findet fleh nun die Anzahl der möglichen Gitter, w<yiu 
das Quadrat (2 n 1 1) ' oder eine ungerade Anzahl Stal- 
len hat r: 4 »^ 4- " — ^ So wäre für ein Quadrat 
von gl Ficbei'u die Anzahl aller iuög;lichen Gitter 
274»877i90Ö944. Freylich find nidht alle, .der ad fich 
möglichen, Gitter deswegen auch für üeheimrchrefbe- 
rejr brauchbar, z, B. alle diejenigen nicht, bey wel- 
cher die Folge der Oeffnungen eine von der gewöhn- 
lichen Lereordnung. nur fehr wenig abvveicliendeOrd? 
nung geben würde; allein diefcr ift. doch in Ver- 
gleich mit den fo äufserft zahlreich^en überhaupt 
möglichen Gitter nur eine geringe Anzahl, üebri- 
gens macht der Ungenannte Hoftnung, künftig Pf o- 
ben zu geben, wia dergleichen Gitter auf inehrere 
und nützlichere Gegenftünde als das blofse Gelieira- 
fchreibeu angewendet werdei\ können. Rec, will nur 
noch eine Bemerkung beyfügen. Es ift bey dem Format 
mancher Briefe nicht bequem, gerade ein Quadrat 
oder fonft ejne reguläre Figur brauchen zu müden i 
ein Rectangel wäre hiezu. eine fchicklichere Form. 
Freylich aber kann man ein Rectangel', weil nur die 
2wcy gcgenüberftehenden Seiten gleich* find, nicht 
mchr4mal, fondern innr zw eyinal umur ehe n. AUfeiii 
dafür kann man nun die ganze durchlöcherte Pappe 
auf die andere Seite winweuden , und au Ji dort 2mal 
umdrehen, alfo kommen doch auch 4 verfchiedene 
Lagen der Pappe heraus. Nur müITen die Oeffnun- 
gen nach einer etwas andern Regel, die man fich 
leicht aus beyftchender Figur abftrahiren wird, ge- 
macht werden. 
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Nämlich hier kommen nur immer d\€ oberfte und 
unterfte, und überhaupt die von der. Mitte des Rect- 
angels gleich weit abftehenden 'Banden in Vergleich 
miteinander, weil auch nur diefe einander decken. 
Die Zaiilen, wie hier giefchrieben, daff man von den 
gleichnamigen Fächern immer wieder mir eins durch- 
löchern, welches alfo eine ähnliche, loicht zu berech- 
nende Mannichfaltigkeit von Fällen giebt. Diefe Ein- 
richtung gewährt auch' den Vortheil, dafs dieOeffnun- 
gen, weil die Pappe nicht umgedreht, fondern nur 
umgewendet wird, nicht kreisförmig werden nju (Ten, 
fondern rectangular feyn können , welches für das 
Einfehreiben bequemer jfl:. Telegraphie, vDn der es 
Wieder ganz fiille ift, könnte in leichte Verbindung 
M m 1 * befon- 
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hebnAerd t^it iieCet Art von Kryptographie geteilt 
werden, und der Telegrapbendirecior ^«^i«?fe an P^r- 
fonen, deren Addreffe ihm bloß gefagt werden raüfs- 
te,' beftcllen, deren Inhalt er zwar^udeutcn, aberfelbft 
nicht -cptzifFern könnte. Vielleicht gäbe dies Mittel, 
die Kofteii einer telegraphifcheu Einriehtung von e'i- 
Äcr ffTofsen* Stad^ zur andern zu beftreiten, die der 
Staat •».allein- ävfzuwenden, ;?icht iminer Intereffe 
genug haben utiöchte. -^ Aufs^r den angezeig- 
ten Abtwndluuffen enthält das Archiv auch noch 
Auszüge und Recenfiopen neuer Bücher, worunter* 
befoAders auch die Ankündigung ciaer Mondskugel 
von Johl? RuiTel weiter bekannt zu werden verdient. . 
Die Mondskugcly 12 Zoll im DurchniefiTer^ raijt der 
JUifserften Richtigkeit verfertigt, koromt die Subfcri- 
benten auf 5 Guineen zu ftehen, ohne das Geftell. 
Die Nachrichten aus Briefen des Hn. v. Zach und La 
Lande finden fich auch in dem Bodiffhen altronomir 
^chci? Jahrbuch für 1799, 

ERDBE5CHR£IBtrNG. 

Jl^EiPzlo, b. Vofsu. Comp.: Streiferemn dmch ei- 
nige Gegendif^ J)eutfclitands. Vom VcrfalTcrxleir 
Scenen aus Eaufts Leben. Mit Kupfern (mit ei- 
aiem Kupfer> 1795. 311 S; 8.. (l Rthlr. «^ gr.) 

Der Vf. befitzt in einem vorzüglichen Grade das Ta- 
lent , Auswanderungen in vcrfthiedne Gegenden auf 
eine angenehme und lehrreiche Weife zu beirhreiberl, 
oder vielmehr dön Lefer felbft überall jan Ort und 
JStelle hinzufetzen, und ihn fogleich mit allem be- 
kannt zu machen, was einen jeden Mann von feiger 
fieiftcsbüdung vorzüglich intercffMren mufs. 

^ Mit einer Lebhaftigkeit des Geiftes, die keiner An- 
regung ven aufcen bedarf, mit einer Beobachtungsga- 
be, die ihren ßegenftand beym erftcn Blicke erkennt, 
und ihn jedesmal richtig ins Auge fafst, mit einer E^n- 
öfänglichkeit fürs Schöne,^ die man allen Reifenden 
wünfchen möchte, weil fie nber den blofsen Gegen- 
ftänden der Natur die lebendigen und befeeUen We- 
fcn nie vergifst, mit einer Seelenftimmung, die uns 
die Unvcrfelfchtheit aller V^ahrnehmnnge» verbürgt, 
fQhn 4er yf. feine Lefer dujrch die merkyärdigen Ge- 



Ifenden 9 die £cboJ^ ib oft befchrieben worden find, 
die er uns aber aus einem Gefichtspunkte z^igt, vofx 
dem wir fie gern noch mehr als einmal berrachtein 
mögen. Eigentlich' lind es zwey verfchiqdne Reifen, 
dLß der Vf. feine Lefer machen la'fst;'die eine geht ' 
yon Mannheim aus, und verliert ßcli an der Quelle \ 
der Douau,. die nndi^e läuft von Majnz aus bis nach 
Müntter in Weftphalen. Die erfte unternahm der 
Vf im Sommer I794- Mannheim, R.ruchfal, Carlsr 
ruhe, Raftatt, das Mur^thal, Frauenalb, Baadeu, Kl» 
fter Allerheiligen, Offenburg, Geugenbach, £tteB!> 
heimmänfter, Emmendingen, Freyburg und DoiVJQ- 
fchingen find die Oertcr, wo der Vf. befonders ve^^ - 
weilt, und mit doren Namen er die verfdiiednea 
Abfchnitte feiner Reife be?eichnc\ hat. Die ^ndre 
Reife macht der Vf, fchon im JunLus 1792. Von 
Maynz aus fährt er durch den Rheiugau nach £ob- 
lenz, Neuwied, Bonn, Colin, Düfleldo.rf, (Duisburg} 
und Münder. Die Reifen felbft find keines Auszagi 
fähig. « Wer den Rhein gefehu hat, dem mufa lieh 
"alles lebendig wieder darftelleo, was dielen Ge|^ 
den, die nach der Zeit der Schauplatz eines fo Ye^ 
wünfchungswürdigen Krieges geworden find, dfa 
Vorzug vor allen übrfgen Gegenden in Deucfchlaod 
giebt. Dafs es dem Vf. nicht darntn znthun gew^ 
Jen fey, fich felbft und feine Reifebegleiter mit allen 
Merkwürdigkeiten bekannt zu machea, fieht man un- 
ter andern aus der. Befchreibung vonvCöUa, woriao 
der Vf. nichts von dem Cabinet des Baron TonHiibfch« 
nichts von den Brüdern Ilardi fagt. Dafür entfdiä- . 
digt er aber feine Lefer durch eeiftreicheReflezione/;, 
welciie über;ill den Mann von feiner .UrtheiUkraft und ^ 
vi.eler Belefenheit verratheu. Unter den elngeflreji- 
ten Gedichten, die der Vf. entweder feibft verftrtig^ 
oder, von andern entlehnt bat, giebt es verfebiedac^ 
die an ihrer Stelle eine fehr gute Wirkung thun: an- 
dre hingegen fcheinen ihre Eiurückung nur dem per- 
(onljchen Intereffe zu verdanken, welches derScbrift- 
fieller an den Vcrfancrn genommen hat. Von diefer 
letztern Art ift das Beilfc^e Gedicht: 4er SpieIjB|# - 
deffen harter Schlufs ' 

Sein Aas blieb fchaurig liegen. 

i;iit der gan;cen ICataftrophe Mifsfallcn ejrregfc 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



Fatüäomckicht«. Bevfin, b. P*uly< Jacob BcUons Of- 
phickte der merkwürdigflen PUze, mit^ illümmiPten Kupfern. 
Erft^ TheiJ. Aus dem EngUfehen mit Inmeackungcn von D. 
idarl JLudw. ff^ldenow, fjpS- 6^^ S. g. Wenn doch einmal 
BoltofCf, tun vier Qttirtbäuden beftchendc Hiflory of Fungujjes 
growing ahBUt HaUiJax, folltt iiberfctit werden, fo wurden wir 
•ine z^eeckmäfflige Auswahl und Kritik ingertthen haben, Bol? 
«Ml (cbtint MUS btid«i s^ Morien ^ «od jron Hiu fV? gUtibr 



ten wir e« crwanen zu können. Wir übergehen aj>riehti^^ 
die «usfiihrliche Vergleichunjj diefer Üeberfetzun? f'^ -^^ 
Originale, die nicht vüriheilhaft fiir jene ausfalkn f '*^^!f ♦- jZ.„ 
leicht dtft in der Fol^e iiuhr Gelescnheit zum L^bc (lene'^ 
eintreten wird. ' ' Diefer erfte Tbeil enthnlt die 44 * ^r^l„ 
erftefi Theils der Boltonifchen Schwammgefchichtc. ^^PJ';.^.^ 
find dt^ Farben greller. aU im Original, bcy ^^""f^Jlt^ 
rerfchlt. piÄige fiihrea die beygeÄocheuen Namön, andere n* 
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scHüNE Künste. 

- ExipxfG; b. Göfchen: Entwicketung des Iglandi- 
J^^ Spiels in vierzeha Darfteil ungen auf dem 
IVeimarifcken Hoftheater im Aprilmonat 1706. — 
1796- XVI u. 407 S. 8. " 

T\« W uns liegende Schrift. (de« Hn. 0. CR. Bö^ 

T^ ^ig^) enthalt eme ziemlich ausführliche, oft bis 
W das kJeiufteDetail eindringende Kritik einiger dra- 
madfehen Vwftellungen eines Mannes , der als Dich- 
ter und Sch^ufpieler gleich berühmt, an Vielfeitig- 
keit des Talents , an Eifer für feine Kunft und an tie- 
fcr Einficht in das Innerfte derfelbcn nur Wenige fei- 
nes Gleichen haben dürfte. Das Spiel eines Mannes, 
weicher nichts dem Ungefähr überließ » foderte den 
yf. auf, 2tt feinem ergnen Unterrichte den gft yer- 
Kecfcten Gründen deflelben nachzurpüren ; und indem 
er hier feine Bemerkungen dem Drucke übergiebt, ge- 
wahrt das , was für ihn felbft eine lehrreiche Befthäf- 
llgnoff war» demJuhlicum, das den Künftler In die- 
feo Rcrilen gefehn hs^^ eine angenehme Rückerinne- 
rung; dem denkenden Schaufpieler eine vielfältige 
Belehrung; jedem Freunde des Schaufpiels eine in- 
tereflante Unterhaltung, Häufig angeftellte Kritiken 
diefer Art würden eine Kunft, die von den Kindfern 
«inermieift fehr dürftigen Natur ^ welche unfre Thea- 
ter bev^ölkern , für ein Werk des Inftinktes gehalten 
zu werden pflegt, bald tu einer gröfsern Gewifsheit 
und idadurth zu der Vollkoimnenhejt bringen , deren 
ßc ßihig ift. Sie würde die Aufraerkfamkeit des 
Schaufpiclers auf fich felbft fchärfen , indem fie ihm 
auf das unwiderfprechlichfte darthäte, dafs nichts fo 
klein und unbedeutend fcbeineii könne, was nicht 
von Wichtigkeit wird, fo bald in der Datftellung ei- 
nes Charakters, einer Empfindung oder Leidenfchaft 
die volikommenfte Einheit erreicht, eine täufchende 
Wahrheit hervorgebracht und mit einem Worte alles 
geleiftet werden foU, was jeder Zufchauer von Ge- 
fthinack als möglich denkt, aber nur in wenigen und 
Jiöchß feltned Fällen zur Wirklichkeit werden ficht. 
j».Wenn man Achtung, geben will , fagt La Brüyere^ fo 
wird manfehen, dafs ein Dummkopf ^anz anders in 
ein Zimmer tritt, anders^forfgeht, fich anders fetzt, 
andei:s auffteht, anders fchweigt, fidi anders auf fei- 
nen Beinen hält, als ein Mann vonQcift/* Was der 
fcharf^nnige Vf. über liFIands Spiel bemerkt, beweift 
voltkommen, dafs diefer jtrefflich^ Schaufpieler von 
diefer Wahrheit, durchdrungen ift. Nichts entgeht 
ihm; er hat alles bedacht, altes abgewogen ;" er weifs 
^09- allem RecEenfiphaft tu geben« ' Coftum^ Sj^radi^ 
iL L. Z. I707. Erier Band^ 



Ton der Stimme, Gang, jede Bewegung, alles geht 
aus dem Geifte der Rolle hervor, die er fpielt; alles 
ift in der vollkommften Einheit. Er vergifst fich nicht 
einen Augenblick; er vveifs immer, dafs er fpielt; 
felbft in den Augenblicken der heftigftenLeideufcbaft 
oderfder muthvvilligften Laune befrtzt er .fich eanz^ 
Dabey ift fein Spiel fo frey.und ungezwungen, als 
ob es Natur wäre; fo überdacht, als ob es nur der* 
Kunft angehörte. Für jede Rolle fehlen er ganz ei- 
gentlich gefchaffen — ob fchon bey den Vorftellmi« 
gen , die er gab , die allerverfchiedenfi;en und abfte« 
chendeften Charaktere gewählt worden waren — * und 
felbft feine Geftalt fehlen fich , wie die Geftait eines 
zweyten Proteus umzuwandeln. DerGeift, mit wel- 
chem er fpielte, verbreitete fich über fein ganzes Aeu- * 
fsere und, wie man von der Le Couvrcnr fagte, feine 
Seele war ihm für alles genug. Ueber feinen Anftand 
woll^'u wir Hn. B. felbft reden lafien: j^Daleinbert 
(heifst es S. 402.) erzählt von Baron , dafs er oft die 
Bemerkung im Munde geführt habe: -ein Schaufpie- 
ler mülTe auf dem Schoofse der Königinnen erzpgea 
leyn. So hochtrabend auch <lies klingen mag, f« 
richtig ift die Bemerkung, wenn fie auf den alJgemei» 
nen Satz zurückgebrticht wird : der Schaufpieler 
mufs-fich in den feiuften Zirkeln gebildet haben. -*- 
ß\c Winke, die wir >n Wilhelm Meifters Lehrjahres 
auch hierüber finden, verdieneir um fo mehr Beheiw 
zigüng, da die Scheidewand, die felbft unfre begün** 
'ftigtcrn Schaufpieler und Schaufpielerinoen ven de9 
erlefenern Kreifen unferer Gefelir^haften ausfchliefs^ 
noch iinmcr init unerbittlicher Strenge vorgezogen^ 
bleibt. IfFland wufstc fich früh fdion Refpect^un^L 
Ausnahme von jerrer Regel zu verfchaffen. Datier 
hat auch fein Anftand und jede feiner Verbengutigen 
und Bewegungen jene feine- Ungezwungenheit, An- 
routh und 2^uverficht, die nur allein in der grotsen 
Welt erlaugt wird, und die kein Studium,- keine An« 
ftrengung erfetzen kamt. Daruiü Heht man ihn niH: 
jgern kommen, wenn er aufs Theater tritt, und matt 
möchte, wenn er fo neben den andern da fteht, und 
mit einer erquickenden Feftigkeit und Selbftftändig- 
keit fpricht und handelt, rtrit aller, befcheidcnen Ein*- 
fcbränkung auf ihn die Worte in der OdyflTee vom 
Tirefias anwenden: — „Ihm gewährte die Göttin 
i^fs er allein wahntehme ; die andern find flatternd»- 
Schatten.** x 

Ein wefentlicher Uthftänd in I'Sr. SnieU welchctt 
der Vf. mit Recht übörali -bemerkt, ift die Vermef«» 
duug alles Prächtigen in der Declamation. Oft glei- 
tet er über bedeutend fcheinendeSätze, über die Sen- 
tenzen undG^eindrtert ^ welche fich «ittdinäfsi- 
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I« Scbaarpieler fö geht mit iiem^nttn Gewichte rb- 
jres Tones' ftätzen, mit der grö&teu Leichtigkeit bin- ' 
^eg; ynd.faftMmtxier hält er im Ai^ange die Kraft 
Bxid fälle feiuer Kaaft haushalterifch zu Rathe, am 
ihrer Wirkung blfy den entfcheid<;nden Momenteii der 
Handlung gevvifs zu feyn; ein Verfahren , das rer- 
kunden mit feiner grofsen Richtigkeit and Sicherheit, 
eine uauachahmliclie Grazie, eine^ aubefchreiblichea 
Zauber über fein ganzes Spiel verbreitete. Dies iü 
:ZQ alten Zeiten das Verfahren grofser Schaufpieier ge- 
wefen. Cicero rühmt es ausdrücklich an dem ein- 
fichtsvoUften Künfller, welchen Rom, jemals gefehn 
hat (dem dactus Kolcius. Horat. II. Ep. I. 8^0 » ^^^^ 
er oft eine itathetifchc Stelle mit fcheinbarer Nach- 
läfsigkeit reoitirt habe» weil eine noch pathetifchere 
folgte, jmf welcher er alles J^icht feiner Declamatioo 
Z4tfammenhielr. Der crftc neuere Schaufpieler aber, 
von dem wir.wiffen , dafs er einen natürlichen Vor- 
trag auf der Bühne einführte, Baron ^ der es zuerft 
•wagte, Könige! in ihrem Zimmer ohne Pomp fprecben 
zulalTcn, konnte es nicht einmal leiden, dafs man 
.feiueii Vortrag Dedamation nannte. Auch J. declft- 
•mirtüie, fondern er fpricht; aber^r fpricht, /Ohne 
ye zu vergeiTen, dafs feine Kuuft idealifch iÜ; und 
•hue fich von der zarten Linie zu entfernen, welcl)^ 
die Wahrheit des /theatralifchen Vortrages zwifchea 
die Wahrheit des gemeinen Lebens und die unwahre 
.Dcclamatien fetzt, welche auf den meiften Theatern 
VLoA Kanzeln herrfcbt Um jene zu vermcriden, be- 
warf ^ es nicht weniger als der fchopferifchen Einbil« 
llungstkraft , die ßch v^n dem Individuo zu Idealen 
erhebt; um lUh von diefer Frey zu erhalten, bedatf 
.es ein^ lebhaften, leife ahfprechenden Gefühls und 
ekier vollkommenen Kerrfchaft über Stimme, Ge- 
Mirden und Toiu Nur ein einzigesmal, — und 
dies in einem Stucke, deflen poetifches Verdienft er 
.lehr niedrig anfehl ug« — fchien er es darauf anzule- 
gen, fich uud feine Kuuft zu zeigen; in allen' übri- 
.«en Rollen war er immer das, was er feyn folita 
^Was von dem Manne von wahrem Verdienft überhaupt 
l^ilt, kann auch auf den verdienftvollen Schaufpieler 
aiägcwendet werden ; fo lange er handelt, denkt er 
nichts als -* d|e Sache; während der meralifche'und 
poetifche Stümper an nichts als an die Welt an das 
.Parterr und feinen Beyfall denkt. * 

-" Hn B..verfichert, bey den Behierknngen » die er 
iber Uflands Spiel 'niöderfchrieb, nicht feinem Ur- ' 
.theile, feinem Auge allein getraut zu haben; er ver- 
miehrte feine Beobachtungen mit den Beobachtungen 
al»derer; and verglich feineiJrtbeile mit den ihrigen. 
Hierdurch hat feine Arbeit noidiwendigerweife ge- 
winnen mülTeir. Auch der gröfsten Aufmerkfamkeit 
wird bey fo flüchtigen Gegeuftärtden manches ent- 
Jchlüpfen, arucb dem treuften Gedächtinde manches 
entfbllen müflen. Der fcharrffichtlge fteht dach nicht 
immer in; dem ricfatfgften Gefichtspunkte; und nie- 
joand wacht iitimer genug über fich felbft, um nicht 
liier und da ehvas von feinen Vorftellungen einzumi- 
fcben« *,5a, heifst c» in der Vorrede, fo fahen wir 
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temd tnvdiy es aber nicht 'fuf einen groJTsen KUnftler 
feyn , feine Talente vor einem Parterr zu zeigen, das 
mit fo zarter Empfanglidikeil jede Feinheit kitk^ 
Spieleis empfindet, und ße noch laqge nachher zum 
'Gegenftande der Unterredung und Betrachtung macht! 
Wie feiten ift diefer Fall! und gewifs^ gefcbmackvol- 
tere, geiftreichere Zufchauer würden auch heflei» 
Schaufpieler macheu. Aber befindet fich nicht inden, 
meiften Städten uufers Vaterlandes die gröfsere An- 
zahl der Theaterfreunde ia dem Falle jenäs Geiefaäfts- 
mannes, der mit einer fchmerzlichen Empfindung aus- 
rief: „Ich bin doch recht unglücklich! Es fehlt mir 
durcba|is^ an Zeit, um Gefchmack zu habeUi.** 

•* Es war zu erwarten , dafs ein Mann von Hn. BT; 
viel umfalTender Eklefenheit in den Alten und Neuen, 
i;ch .nicht allein auf den Gegenftand einfchränkea 
würae, mit dem er es ziinärchft zn thun hatte. Sehr 
oft macht er bey Erwähnung des befemdern Falles auf 
die allgemeinen Grundfätze aufmerkfam ; und fein us- 
ermüdeter Fopfchungsgeift hak ihn mrehr als einmal 
auf antiquarifcheGegenftände geführt, ^eren Betrach- 
tung diefd Schrift auch dem Gelehrtei> von Profef&oa 
empfehlungswertfa macht. Wir rechuen dahin vw- 
züglich die archäologifchen Bemerkungen über die 
drey Thüren im H|intergrunde der aSten Theater S. 
122 ff' 9 über dieDoppelfcei>en & 164», über dieTheil- 
nahme des €hores an^ der Handlung S* 218* Gele- 
gentlich find einige intereflante Betraichtangen über 
das Exteinporireu S. 212», über das Spiel der Hänät 
'S. 24(5. ,. Und die Paufen in der Daclatm«ti(»i & izi^ 
eingeftreut» ! 

PHILOLOGIE. 

NiJRNB*Rx3, b. Stein: Cahiers de f^ihtre A fujage 
de la jcuwjfe , recueillis des meilleurs 6crivaifls 
franko i^ et eciaircb de ootes alleinandes, par& 
P. (k Gcmundeny ProfeOcur dans TAcademie mi- 
litaire ^lectorale ä Munic L Partie, lijjl^ 
420 S. 8* - 

Der Zweck diefer Saramluüfg folT, wie dieVorrede 
fagt, darin beftehens der Jug^d ein Buch zn ver / 
fchaffen, durch welches fie fich in der franzöfiicbep 
Sprache vervollkommncnr, unjd den Geift mit nützli- 
chen Kenntniifen bereichern kann.' In dem vor ubä 
liegenden erften Theile finden fich vier Abfchnittc, 
von welchen der eT0:eGramiHaire' et^ Litter ttture,iet' 
zweyte Biagraphies 9 ter dritte Mcfrceaux de VHifioifCt 
und der vierte Morceauz poetiqiu^ öberfchrieben ift. 
Rec. gedieht nun zwar, dafs die gewählten Lefeftücke- 
nichts der Jugend anftöfsiges, auch nichts wider den 
Genius der fränzöfifchen' Sprache enthalten; aber er 
glaubt, dafs beyaahe alle Abhandlaugen des erfteo - 
Abfchnittes für die Jugend zu lang, zu abftract und 
zu trocken feyn dürften, (wohin vornehmlich gehöret: 
l) De la voix humaine; a) DefcnUs qui fewrent fe trour 
Vir dans V Organe de tavoijsi; Reflexiani generales faf 
la naiure et te cafifctere des tangue^) und oafs Mgende, 

wd€b« '\^9Üte^t M X>« v(yeUeSf Df^ dipÄ^&ongwx, > 
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Dfs c(mjann$S4 De-U ffMontiaiiM^ De Toomf , De 
tecriture, nur fachyerftäadigei) Mänoern Nutzen und 
Uaterfiältung' gewähr^ffi können» dafs al>er* jungen 
Leuten, befonders fokjien die kün&ig Kriegs^wiilen- 
ichafceb zu ihrem Studium xnacben wi)Uen » eine kur- 
ze, und ikikliche Darfieiiung diefer Gegenftände/ oder 
▼lelmehr ein Auszug aus ejner guten franzofifch gc- 
fcbri ebenen Grammatik dfenlicber feyn würde. -:- 
Die Lebensbefcbreibung Peters des Grofsen , des £pa- 
minondas, Miltiades». Cimoo» Ariftides» und dte^ 
Bruchfiflcke aus der Gefcbicbte find mehr {ür den Ho- 
rizont der Jugend; atich icheinen die poetifchen Stu- 
ckt ihrer J)enkung$art und Faljhngskraft anpafslich 
zu feyn. Die dem Werke beygefügten Noten wÖrde 

'^ maxi hin und wieder ungern vermiflTeb» haiq;KdSichlich 
da wo fie literarifche Nachrichten geben. Nur ift zu 
bedauern^ dafs in einem Buche, welches der Jugend 
beftimmc wird, der Herausgeber feine eigene Ortho- 

. ^apbie auftifcht, und fich nicht nach der gewöhnli- 
cheji un3 faß allgemeii/ befolgten richtet. Man fieht 
z. B. auf der 4. S. Lüftröre, raäfsigen; auf der 5ten 
aasftofseu , das Gefäfse ; auf dec öten die Zäne; ^lif 
der 7ten das Mas u. f. w* 

, .J^Avx4, b. Bplzani: Difigno di,he%%onit di Bicevtfie 

fuUa. Lingua Ebraica. Pr^fazione recitata nella 

Adnnanza della B. UniverÄiä di Pavia il di XXJ. 

. diMarzo VA. MDCCXCn. dtLAntompSIuzzif Sa- 

cerd. ObL della Congreg. d? SS. Ambr. e Carlo, 

JL Frof.di TheoL Degn^ et di Lingua Ebr. Ag- 

£'untavl la Verfionc det, J. CaiUico di l^ife äü\ 
ir. in verii ital. e lat con note. 219 S. $• 

Der Vf. beweift von fich, was er durch fein Motto 
andeutftt wollte: Non fotum ad Ariflophanis lucerfMm 
fed etiam ad Ckantkts tudibravi. Er ift nach den bei- 
den hier vereinigten Ausarbeitungen ein Sprachgelehr- 
ter von vielfachen Kenntniflen« Zu feinem Zwecke, 
als Orientalift hätte ^r fogar einen Tbeil davon ent- 
^Wen' oder auf döe Zeitlang bey Seite legen kön- 
nen. Ein gröfserTheil nämlich von feiner Erklärung 
ifes Lieds Mefe ift mit Vergleichung der griechjfchen 
mit der hebraifchepSpi^che äufserft befchäftigt« Nicht 
alles daran ift unrichtig. Wer wollte verbieten > q-^h 
häras ftkit apaffTOff v}[i^razaz mit p3ftr(Tca etc. zu ver- 

. gleichen? Aber zur Erklärong des faebräifchen we- 
njgftens kann ^durch ein Mittel , welches taufendmal 
irte fuhren Tvürde, nichts geholfen werden« Und 
^urenn dafirn gar nicbf^lofs im gracifiorenden /f/yoo'oA.uaft 
fondern fogar im hebräifchen Wort ^efujatpn das- 
nfeclrifche^ /£pa^ fichtbar feyn Call (p. 1669 Chi non 
jmtü taffinitä dijeti ed tspog at nome fola Gerofptima 
Vhnxrf^^)^^ verräth diefe Anwendung felBft, wozu 
ditrch jene Methode eine frucbtbäjre Ph^ntafie geführt 

, werde^ könnte. Im übrigen vergleicht der Vf. auch 
die femitifchen Dialekte ganz gut;v nur reichlicher, 
alls man es aufset dem Wörterbuch , wohin das ganz' 
entfchiedene davon gehört, nöthtg haben kann. Ebea 
fo ift-er in Vergleichung derVerfionen, obgleich ohne. 
&chtbave Ausbeute für feinen jetzigen Gegenftand, 



fleifsig. , Die Ueberfet^iing cles ^faifchea Lie^s ift 
fo richtig ) als ide leicht war, die Ode Aleaica, ift« 
welche es S. 102 — 5. nragearl^itet ift, hat^paetifthe 
Stellen und bleibt im Ganzenlesbar. Nur hat Rec. 
weder in idiefer Prpbe von Bibelerklärimg, noch in 
der Einleitungsrede, welche über das TiehrMifche A*'- 
phabetb, delTen Alterthupi, verfchiedene.Schriftzifge, ^ 
Metrum etc. bekannte Wahrheiten und Verinuthungfn 
vorträgt, wohl aber auch im Feuer d^rB^wuöderüng, 
die hebräifchen Geiftesdenkmale über die^Gebühr lob- . 
preift, nichts .gefunden, was er deutfchenLefern mit- 
ZQtheilep Urfache hätte- 



VERMISQHTE SCHRIFTEN. 

^ .. , 

Jena, in Comm. der Gablerifch. Buchb. : Kurze Le-,^ 
bensgefchichte und Charakterjehitderung SteÄ'anti , 
^Augufl Friedrich Häbertands, gewefenen Pfarrers, 
zu Lobsdorf und Niederlungwitz hn Gräflich! 
Schönburgffchen , nebfl einigen Predigten dejfet- 
ben^ ^nf Verlangen feiner Kirchkinder, Freunde, 
und Verwandten , und^u einiger Unterftützung 
der Letztern herausgegeljcn von dem Bruder des 
Verflorbenen. 1796; 324 S. 8- ( 20 gr. ) ; ^ 

Ein fchätzbares Denkmal , das derVf, Hr. Friedrich 
Ernß Uaberland» F. S. Hofadvocat und Stadtfchrei- 
her zu Orlam^nda feinem verftorbenen Bruder,, ei- 
nem würdigen Landpcediger , für deffcn ehemaKgen 
Zuhörer un<j[Treunde und zum JSeften feiner hinter- 
laffencnWittwe^'und fünf Kinder gefetzt hat/ Wenn 
gleidi dei; zu früh Verfltarbehe dem gelehrten Publi- 
cum fich nicht bekannt gemaclit hat; fo verdient doch 
diefes Denkmal auch dieAufmerkfamkett anderer, di6 
ihn nicht gekannt haben, da er durch die Güte feines' 
Charakters und diurch die pnennüdöte uyä gewiCfen- 
hafte, etwas ztängftliche Verwaltung feines Amtes, 
die vermuthlich viel zu feinem "frühien Tode bey^Ä? 
tragen hat, (er ftarb bereits im 43ten Jahre feines Al- 
ters,) fich vor vielen feiner Aiüts^rüder auf eine rühm- 
liehe .Weife auszeichnete, xitid deswegen ihnen ab 
Mufter äufgeftcUt zu werden verdient. Die der Bio- 
graphie angebäi^ten Predigten qualificirfen fich frey- . 
lieh nicht alle genug zur ,öffentlichen Bekanntma- 
chung, fo' wie Hi^4 H, fie auch ^rigentlich nicht daii^ 
beftinamt hat, und wenn er diefes zur Abficht gcha^bt 
hätten manchei auf eine forgfälrigere^ Weife würde 
ausgearbeitet halben. Rec-. will nichts davon fagen, • 
dafs der Vf. noch fehr an verjährten Begriffen hängen 
geblieben ift, wenn er z. E. Feuersbrünfte und andere 
Unglücksfälle blofs als Strafe^ Gottes betrachtet; 
weil darinn ein jeder feiner' jubjectiven Ueberzeu- 
gung folgt. . Aber die Eingänge find mehrentheils Zu 
lang, iBSgernein fteht einer vor dem Texte, ein an- 
derer nach^m Texte ala Uebergang von demfelben 
zumTheiila, nnd zuweilen noch ein dritter zwifchen 
dem* Thema uüdjclem erftenTheile; daher koiümt es, 
dafs in der dritten Predigt das Gebet und di.e Eingänge 
4 Blätter , die Abhandlung felbft aber nur 5 Blättej;^ 
erftere alfo beynabe die Hälfte der'ganzen Predigt 
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aostpacben. Am Schlufs der Predigt erwartete man 
auch, bcfonderS bej Aefn Oafualprcdigten, etwas mehf 
yfätmßf als ituin insgemein atitrife» un^l manchen 
JBteli^n, z. E. in der am erften Oftertage fehlt es hie 
und da an der gehörigen Ausführung. Vermuthlich 
hat aber der Vf. mundlich mehr 'darüber gefagt, als 
er aufgefchrieben hatte, fo wie der Herausgäer in 
der vorletzten Predigt felbft eineLflcke im Mauufcript' 
bemerkt hat. Souft haben dt« Predigten auch viele 
VOrzügli(^he Eigeufchaften. Die Matert£u und alle 
inter^iüint und fruchtbar, z. E. das Befireben der 
Chrifteu, im Stillen Gutes zu thun; der Neid als eine 
zwar unerkannte, aber fehr fchwebe Verfündigung; 
die fch^ldige Nachahmung guter Exempel, oder ge- 
he hin und thue desgleichen. Man Qehi: aud», dafs 
der Vf. fie nicht flüchtig, £ondern gena^ durchdacht 
und die Predigten gröfstentheils. forgfältig avsgear- 
beitec b^be. Der Vbirtrag ift mehr belehrend und über- 
zeugend als afTectvoll, aber durch die fimple Dar fiel- 
Inng der Wahrheiten, durch das Gewicht der Grün- 
de« die PopuWitä^ des Vortrag? u;id den edeln cor- 



recten AuMruek fehr gefchidkt, bey Zuhörern vots 
verfchiedener Gattung fanfte und bleibende Rfihnin- 
Pen hervor;&ubringcn, fo wie der Erfolg diefe^ auch 
aiuräuglich beftätiget, da der Verßorbene allgemeine 
Liebe und Achtung feiner Gemeindeglieder hinter- 
laffen hat Die letzte Predigt, (der Vf. ftarb anf fei- 
nem Filiale bald nach gehaltener Predigt an einem 
SchlagflulTe,) von der göttlichen Weisheit in der Ein- 
richtung unfers irdifchen Lebens. i& befonders mit 
vielem Fleifse ausgearbeitet und verdiente vorzüg- 
lich eine Stelle in diefer Sammlung, die auch an- 
dere aufser feinen Freunden nicht ohne Nutzen wer- 
den .gebrauchen können. Zu den Cafual})redigten 
gehören zw^ Brandpredigten, eine Abfchiedsvre- 
digt in St. Egydien , in welcher während des Kirch- 
{>aues der Gottesdienft ^ar gehalten worden,* und 
die Einweihungspredigt in der neuen (durc^h die 
Sorge des V.erftorbenen wieder aufgebauten) Kirche 
zu Lobsdorf, in welcher dejr Vf. die Localamftai^ 
de gut zu h^untzexi' geyrnißt und Yiel Lehrreiches p- 
ftgjt hat 
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Öekosomie, Ohne Anzeig« einer Verlagshandl,': Untere 
jrichi über die PjUntzttng der PI aßerweidtn : Errichtung dhr PVei- 
ienzliune ttudiVerdUmmung ein&s aus feinem UHtefU treten' dro^ 
fieifäen Baß^hes. 1790; p S. J, — Bi» zu Salzburg mit i3ttyl»- 
echrifcen gednickter , aber weder auslänglicher noch richtiger« 
.Tielmehr grofse UnwilTenheit verrathendcr Unterricht. Die 
ßetzlmg« foUen an hohen Uferir 3 Schifh Länge, an nieder« 
"hingegen zu höchftenÄ 4 Schult, rermittelft eines hÖXzenien Schle- 
gel« (zu Aefto fjchfirer und gefährlicher yerletzoing derfelben^ 
fchief, und alfo in. die Erde gebracht werden» dafs vor [edem 
jiUJc 4er difkce Tüelj aus dem Erdboden Kervi>rrage| 



Vermisähte ScHn/rr««> Düffeldörf, in d, Dänzerfchen 
BttChh. : Difjjeldorfer Tafchen Calenditr für das Jahr 1797. 6p S. 
12. aufser dem Calender und <}er Erklärung, der K*ipfer. — 
Die Kupfer zu 4i«fem Büchlein , da« fehr wbizig unter fpinen 
vielen Gefch^vieftern erfcheint, find aus dem Roman : die JLd- 
^wenriuec vonSpicfs. Mannejnt ihn hier beliebt , das einzige 
, Be>'wort, welches ihm die Kritik mit gutem GewilTwi geben kann, 
werin fie nicht« zu feinem NachthetI fagen will, gic thuH dem 
Auge wohl , und das ift Cchon genug filr fo kleine Blätter. 
.Die 4>rofairch^n Auffatze find vielleicht ftir manchen Lefer, der 
fich «in Taifhenbuch kauft, unterhaltend genug, und dies giU 
auch -vo;! den Gedichten, die wohl alle hier zum z-vn'^ytenmal 
gedruAt find und nicht verdienten emmcr/^gedruckfzu werden* 
Eint einziges neBmen wir aus, die Klage r^n Niemann, ein 
Lied, das durch Tiefe und Wahrheit des Gefühls, Eiufeit des 
Ausdrucks und Iiniigkeit der Phantafie einen Ratz in den aus- 
eriefeafon LiederCam^iiluflgeij v,erdient. Voii dicfem wird bi^r 



^efagt e« £fy bLsiier fiBch ungedruckt feblleSeiv GletchwoU 
i£t es fchon vor 25 Jahren unter der Auffchrift; an Kallißen, 
im Gottinfeifchen Mufenalmanach von 177:2 init einer Fhifcher» 
fcheti Melodie- erCchlenen; auch nacbner in dps D, pfeifi 
):.iederfaminlung mit einer neuen vpn ihm gi^C^tUs^ Melodie 
^ied^r abgedruckt .worden» - 

Bückeburg b. Grlmikie: 8chaumhurg''Z*ipt>^ckerKjahswdir, 
nach der allge/neiuen Reichs - Zeit •B^cknung auf das 1797^» 
Jahr nach Chrifti Geburt, ^1 S. &. — Enthält aiifser den ge- 
wöhnlichen JCalendernachrichten Bemerkungen über den Baa 
und die Benutzung der Runkelrübe, EmpfchluAg der OÄixei» 
iner Kirfche , einige Bemeck;ingen über die VerbeÜerung «t« 
Kartoifelbaues und die Befördnin^ des angenehmen Gefchnuflu 
diefer beliebten Erdfrucht; eine Abhandlung vom meiirdili- 
chen Alter verglichen mit dem Alter einiger Thiere: etwas 
üj)cr dje Bevölkerung der Länden eine kurze DarfteJiung d« 
Gewinns von eigne^r Spinnerey ; Kennzexhen der Hundeswuth 
.und Bßwahrungs- (Verwahrungs-) ,mirtßl gegen das Toü werden 
.d€r Hunde; eine fefer nützliche auf die genaueften ßerecnnun- 
jgen gegründete Korn r und Brodt -Tafel f eine forcfältige Ver- 
gleich ung verfchiedner Feld- und Werkmaafse , der Waareft» 
gewichte und Zahlenmaafse für trockne und fltUIlge Caches, 
der Wagenfpurea , der Münzforten und de? Qeldwerthes ate 
bekannten Lander und Gegenden in Europa* Beygefugt iu 
noch ein AnCchlag zur Berep hnmig der Galle und zur Verbefle- 
rung des Bodens mit einer Angabe des wahrfcheinliche» Er- 
trags im Schaumbur gl feigen; Muten unter diefe' gemeinnützi- 
gen Auffatze, die fich gröfstentheils auf eigne Erfahrungen bfr 
^iehn, Uni ^lig^YolksU^det inidErzählungeii mit eingeihreuk 
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WiKift t»- A. Blujnauer: XenophtmtiiEpfießideJn- 
tkia et Habrocome EpHefiacorum libri V. Graece et 
Latine. Reccnfuit et fupplevit, cmciidavit, La- 
tiae T^rit»' Xkdnotatioqibus aliorum ^r fuis ill^flxa- 
yit, iiuUdbtis laftruxit Aloys, Emeric. Liber Baro 
Locetki^ S. C. R. A. M. a cons, ajilae. 1796. XXyill 
«nd 304 S. 4* (5 Gulden Wien. Cour.) 

Die gt^enwirt^^e Avtgabe einies wenij;[en bekana^ 
cen und bisher xxoch mit keipem Co.ii^i^entare er- 
fchienenen Ecotiki^ yerdient dem Publicum als ein 
TflORÜ^licIiea Werk enapfbhlea &u werden. Die hiit* 
figen Berichtigungen und Ergänzungen des griechi^ 
tchen. Textes , fowohi aus dem Manufcripte, als nach 
eigenen tind fremden Verbeflcrungen, berechtige? uns 
tu dem Urtheile, daft der gegen wärtige Roman durch 
äie Behandlung des Frejrherrn vi>n LocelW erAein 
lesbarem Buch geworden ift; Inder neaverfertigten 
Ileberfetzung I fo wie hn ganzen Werken hercfcht ei- 
4e reine« claflifche Sprächet die In unferen Tagen ei- 
ht ynbxe Seltenheit ift» und der ausfährliche Goin>* 
•ioentar, wödnrdxAUch die Anmerkimgeo früherer Kri- 
tiker aus den ObferF. Mifcciian. entbehrlich werden, 
zeigtbeynaheAnf jeder Seite eine gefunde undbedäcb- 
iigeKiltik, eiuÄ feiaeXenntnife dergriechifchenSpra- 
the, einen' unermüdrten Fleifs und eine Belefenheit 
in .griechifchfn j^nd Tömifchen Claffikern , welbhe um 
ib gröfsere Bewunderung erregt, wenn man bWenkt, 
da& der Herausgeber kein Philolog von ProfeirK)n,fon- 
4i^ ein Gefchäftsmann ift, welcher die glückliche Ruhe 
feiner fpateren Jahre den griechifchen Mufen widmet. 
Auch deim Druck des We?k^s / der nach einer am En^ 
de beygefctzten Anzeige von den Brüdern M^^^kides 
Polio kommt, können wir unfern Beyfell nicht ttr- 
(ageni nndbeydes, innerer und.äufsererti^halt, über-* 
rafchte.Acn Recenfenten um fo angenehmer, da er 
fich aus älteren und neueren Zeiten einer ähnliche« 
Arbeit ron Wien keineswegs zu befinnen weifs. 

Kenophon, mit dem Beyaahmen der Ephefier, 
lebte n^ch eii^ee in der Vorrede angeftellten Unter- 
fucbung gegen da$ Ende des zweyten oder zu Anfang 
4ea dritten Jahrhunderts der chriftlichen Zeitrechnng^ 
Da fich. nirgends eine Anzeige von. dem Zeitalter des 
. ^chriftfteUers befinde^, (Photius crwährit deffelben 

er nkht, und Suidas gedenkt des blofsen Namens) 
Hu^teHr, v. L. in den\ Werke fei bft einige Beftim- 
innogsgründe aufzufinden , deren Auseinanderfetzuug 
nxis jedoch hier zu- weit fähren würde. Im Ganzen 
mAkiM»! wir der Behauptung desVf. vollkojtni^en bey*, 
/.LZ* irj^r.^ Brßsr ^Md. 



nach welcher Xenophon unter dei^ vorhandenen Ero^ 
iikern einer der äUefteA ift, und fchliefsen diefs vor!- 
pebmlich aus der ^üten Sprache und der einfa- 
chen, vom Schmucke fpäterer Zeiten ei^tferhten 
Schreibart. Die ornzige Ha;nifchrift, in. welcher die 
Gefchichte desHabrokomesund der Anthia auf unfere 
Zeiten kam, befindet fich in der Benedictiner Abtejr 
Von Monte Caflino zu Florenz, und ift fo klein gefehrie^ 
ben , .dafs das ^nze Werk nicht mehr als neun Quart- 
blätter füllt. Salvini copirte fie zuerft , und über- 
letzte den' Roman 1723. ins luliänifche. Den erßen 
Abdruck de^ grieclüfchen Textes veranfiaitete^£x'be* 
kannte Arzt, Anton Cocchi, welcher von der Salvini* 
Jchen Abfchrift eine abermahlige Copie genommen 
hatte , und dieCe im Jahre 1726^ zu Florenz (d^ auf 
dem Titel genannte Druckort London ift wabirfchein? 
tich er/lichtet} mit einer lateinifche^üeberfetzanghe^ 
.ausgab. Cocehi leiftete flir die Kritik gar nichts: im 
Gegentkeil copirte er die Salvinifche Abfcbrlft unge-' 
mein nachlafsig, und war, ob er {chon in Florenz 
lebte, zu träge, das Original in zweifelhxiften Fällen 
zu Rathe zu ziehen. UeberdieCs^ entftellt feine Aus- 
gabe eine Menge grober Druckfehler« und eine faH 
durgängig unrichtige I^terpubction. . Der zweite Ab* 
/lruc^Xeno|>hons erfchien im Jahr I78l- zu Luccai^it 
einer dreyfachen Ueberfetzung/ der lateinifcheu von 
Cocchi, der italiänifcben von Salyjniund einer franzö-. 
fifchep voh Jpurdan. Die meiften Fehler; der Lond- 
ner Ausgabe wurden hier auf das forgfaltigfte wieder; 
höhlt, und viel^ neue hinzugefügt Der dritte Ab- 
druck, iieelcher 1793. zu Wien. herauskam, übertrifft 
an fchlechten Eigenfchäften alle früUeren, und ift bey- 
nahe ganz unbrauchbar* Es bef^rgt^ ihn ein Lehrer 
der neug^iechifchen Jugend in Wien, PolifTbi Kon- 
dus (fo viel wi* wifien , lebt derfelbe gegenwärtig in 
Pefth, Und kündigte unlängft in einem barbarifchcn 
X^atein eine neue hochgriechifche Grammatik an) ein 
Gräculus, welcher von denPfljcluen eines Herausge- 
bers nicht die mindefte Kenntnif^ hat, und in angeb- 
licher VerbefTerung und Ergäiu^uiig feines ScbHftftel- 
lers (ohne Manufcript!) mit einer WiUkübr undDrei- 
ftigkcit zu Werke gieng, von der man (ich nichtlcicht 
einen Betriff machen wird. SehrpaiTeild fchreibt Hr, 
V. L.; ires ijtae fnperiores editiones red^cunt in memo- 
fiam froverbiMm ütudt Avioi m/7ipolf SavTepoi Ajyvifji^h 
rpfroi ik irivrm K«^« i^nKetrxfLr^U Unwillig über die 
verunglückte Wiener .Ausgabe, fafste er den EntfchluEi, 
^as gegenwäirtige Werjt zu unternehmen , zu deifen 
näherer Benrtheilung wir uns dann erft wenden wol- 
len , wenn wir einige Bemerkunge|i über den ^chrift- 
fteller felbft vorangefchickt haben^ 
* • • Daa 
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Das Faeh der eriechiiTclieis Erodker ift keineswegs 
•is glätattüer Tjheif der kU^ Literatur. * Ohne die 

feringfte Spur des gri^chifchen Geiftes, welcher die 
leifterwerke derScäriftftelleraus der blühendeu Epo- 
che Griechenlands beieelt , tragen fie ein deutliches, 
Gepräge ihres Zeitalters , und fohwerlicli können die 
Semane eines Achilles Tatius» Heliodorus, Charltou» 
Xenopbonvon Ephefus, ja felbfteinesLougus auf den 
Manen eiaes äfthetifchen Kunftwerkes Anfprucb mar 
eben; fo wenig befriedigen fic die Forderungen des 
Gefchtoackes im Plane und in der Ausführung. Jenem 
fehlt es fchlechterdings an Mannichfaltigkeit, and die 
Gabe der Erfindui^g iÜ den VerfafTeru der zu uiis ge- 
kommenen Stücke in fo geringem^ Grade eigen , dafs 
^hre Schriften» nach dem Urth^ile desPhotius, nichts 
ftadersfihd, als Nachahmungen eines verlohrenen Wer- 
kes von Diogenes Antonius ^ diefe verräth weder Phan- 
lafie, Witz, Laune ^ noch andere Vorzüge, wodurch 
die Werke des Genies zu interefliren wijTen. Das ein- 
zige Verdrenft derfelben ift'die Sprache, welche man 
key ihnen noch ziemlich acht findet, fo fehr fie auch 
tft der Schreibart von einander verfchieden find« Xe- 
iüophon von Ephefus hat in einzelnen Theilen^die 
meifte Aehnlichkeif mit CharitOn. Aufserdem öftern 
Gebrauche der Seeräuber, welche in allen griechifchen 
Memanen eine, wichtige Rolle fpielen , der mehrmahr 
ligen Gefangenfchaft und dem wiederhohltea Verkaufe 
ihrer Helden findet fleh in beiden ein Begräbnifs le* 
bender Menfchen mit der Rettung durch Strafsenräu* 
ber, und eine Kreutzigung. Dafs der Ephefier unter 
den griechifchen Erotikern der fcblechtefie ifl, möchten 
wir niditb^ehaupfen;^ denn ei&i fchlechterer Roman« 
fchreiber^ .a|s'£uf(athius oder Eumathiua, kam glück- 
licherweife nicht auf unfere Zeiten. Xenophon^ Art. 
zd ^erzählen ifi zuweilen nicht unangenehm, und die 
S<t;^rejbart empfiehlt iicb durch Simplicität, Leichtig* 
keit und eine Entfernung von allein fophiftifchen Wort- 
repränge. JVfWt eß fn Ngfiri oratione^ ßgt der Hr. 
Herausgeber, ntfi fmcerum^ ficeumt fßmm. tiuUae 
mpud evm feperiuntur argutiae^ ntUta quaeßta acuminaj 
nuilae inttfmixtae fenttntiolaey ^ulla deniqui^ ut ita du 
Mm 9 figwenta thetaxica^ quibus tantovere dctectantur 
Jeiriorum faecutorum utriusque tingiiae JScriplores, Dies 
ift aber ^uch das einzige, wa^ wir zu feinem Lobe fa- 
gen können. Der felige Bürgety den vielleicht weni- 
ge unfcrfer Lefer als den VerdeutCcher des Xenophon 
von Ephefiis kennen (auch dem Frhn. v. L. ift diefer 
Umfland unbekaönt) fangt die Vorrede feiner Ueber- 
fetzung vom Jahre 1775. mit den Worten an : „Eigent- 
lich follt' ich nun wohl hier mein Original loben. Al- 
lein —leider! welfsf ich felbft zu gut, d^fs kh viel was 
g;efcheiteres hätte thun können, als ein albernes Romähr 
-Icinverdeutfchien,'* und s^in Ende erfährt manfoziem- 
•fich deutlich, was den guten Bürger zu diefer Arbeit 
l^ewögen habe, wenn er meynt, dafs das Honorarium 
heuer auch mitzunehmen fey. Für die Alterthumskun- 
cle wird man aus dem Ephefier wenig fernen, und die 
geographifchen Kenutnilte Xenophons find fo äufserft 
eingefchränkt, dafs ihm Aeg;\'pten beynaHe eine terra 
incognita i&^ QfiOfCdo in fitu tocanim 9 iagt I^eu^ftef- 



bttys einmal, urbitmqi^t f9m§^f^:JhjpfH§. ^fm^ 

pirfuadetf-Juam Qeographiae perftittm vatde clawiteaurf: 
Die Sprache ift alfo das einzige, wodurch maji gelockt 
werden kann, die Gefchichte des Habrokomes unU der 
Authia kennen zu lernen» und für den Philologen ift 
Xeuophon von Ephefus wegen feiner guten GräcitäC 
ein merkwürdiger Schriftfteller. Der «Jebhaber der 
griechifchen Sprache wird daher dem Frhn« v. L. fftr 
die gegenwärtige Ausgabe uin fo gröfseren Dank wiffen, 
da io den früheren Abdrücken^ für die Kritik des Üest- 
tes nichts gethan ift, und iieuerdiugs auch die An- 
merkungen eines Hcmfterhuys und Abrefch in'd^n 
Obferv. Mifcell. unbenutzt blieben* 

Diefe findet mau hier, theits ganz theils aa^ogS^ 
werfe y wenn fie fremde, oder wasibey Abrefch nidit 
feiten gefchi eh t, triviale Dinge enthalten , deren Wie- 
derhohlung dem Lefer läftig werden könnte. Tfebep- 
dies gebrauchte Fr. r. L. nicht allein die fchätzbarea 
Bemerkung^i des gelehrten D*Orville^ der den Xeno- 
phon bearbeitete, um ihn herauszugeben, fondem. er- 
hielt auch ein Exemplar der Londner Ausgabe, an, 
deiTen Rande Cocchi felbft die Fehler feines Textes nacb- 
der HaiMlfchrift berichtiget hatte. Ehe diefes.in feliM 
Hände kam , erfuchte er Hn. Dr. Weigel in Leipzig, 
welcher damals in Florenz lebte^ den Codex von neuem 
zu vergleichen ; allein derfelbe hatte kaum die 4ifte 
Seite der Loondner. Ausgabe erreicht, fo wurde ihm 
die Ankunft des Cocchnichen ,£xempla.res gena^ldetv 
und er hörte auf. Späterhin bedauerte der Heraus^« 
dafs er Hn. WeigelTeine Arbeit nicht Tollenden liefs» 
weilet fan4» dafs die CoUatien deflielben di« Berich-^ 
tiguBgen von Cocchi wiut vibertrilTt» der nun einmal» 
wie es fcbeint, für dergleichen fiekbäftigungen verr 
dorben war« 

Um nnn nnferen Lefern anfchaulicb zu macben, 
wie viel dor Text des Ephefiers durch den Gebraiidi 
diefer Hülfsmittel gewonnen habe, heben. wir einige 
beyfpiele aus, die uns bey der Vergleichung mit der 
Cocchifchen Ausgabe befenders auffielen. Einzelne 
aus der Raadfchrift ergä^nzte Wörter finden üch be]p- 
nahe auf jedem Blatte; aber auch ganze Zeilen, za 
deren Aii^lafTung ein oftotorikevrov Anlafs gab, find hin 
und wieder eingerückt. So heifst es jetzt B. I. S« X4* 
anflatt des undeutlichen r«iJr«^^y tu irsfoj, ^Apije ^ 
richtiger und vollftändiger ruvtm fyrw irep^ jn^psi 
Tjjc^T^yfVTJCf iv rf^ TqJir/po^^A/w/^jfv.^tmd B.I, S.J15. 
lieft man nach den Worten totj ii iv rf y;;i (pk^yoßiivonß 
den Zufatz tccq ^aTpuS ixTeivovTwv kmI oXjo(pu- 
pofjLevoDv» Auch in der Stelle iyn ivf nrxox rcv n^ucXai 
rou Adfiiräyvxt rov Of/Tolov k. t. A. B. II. S. 48* nnd wir 
der Meynung, dafs der aus dem Manyfcript ergänzte 
Text keiner weiteren Berichtigung bedürfe. Habroko-. 
mes konnte den Ziegenhirten aus dem Grunde an das 
Ufer führen, weil er unbemerkt' bleiben, uijid den BH- 
cken einer Perfon entgehen wollte, die ihm in 'tjrt^ 
diAfchrecklichften Qualen zugezogen hatte. B. v. S. 
114. ift fogar eine Lücke von 5 sWörternv ausgefüllt 
worden. In folchen Julien, wo die Lösart der Hand- 
fchrift entweder keine, od^rkcine befriedigende Hülfe 
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^r&crf, Miliar"^ fife.l9emb!i(^^ zvtwtilen dn^ 
Verbefferung yon Hemfter&uys oder Abreicb in deo 
Te^t srud Jenem verdankt XeQopbbn*i)ekan&t;ermafsed 
. felir vieles. Mit tmgeineinem Stharffihn entdeckte 
Henifterhfiys alle verdorbenen Stellen; fpürfe beynahe 
-alle Lacken des elenden Xocchifchcn Textes aiu?, 
Hnd fein kritilches Genie ^ geleket darch eine Kennt- 
Ulfs des Altert^uins und dergriec&ifcbenS|irache, wi^ 
fie nach ihm wenige Gelehrte befit:2!en, geriefhbeyEnf- 
feraiing der Schwierigkeiten feiten auf Abwege. AI5? 
eine def fchöuftc» Nemfterhuyfifchen Verbefle^ungetf 
fahren wir an B. IV. C. f. TctvxstnRüti raurixt aus wel- 
cher Stelle man Geht, dafs die Abfchreiber in derErd-« 
berchreibungAeg)'ptensdoch noch nnwiffendcr waren, 
• als der gute Xenophon. Seltener gcfchah es, dafs eine 
Vermatiitfng von Abrefch in den Text gefetzt wurde.' 
eine Ehre, die wir etwan dem Vorfchlag TtviinrTii^xf 
ei^eigt hätten (B. IL S. 42.>wp die Eudfylbö des 'vor- 
hergehenden Wortes offenbar auf nvccy führte. Der Fr. 
V. L. gehört nicht zu den verwegenen Kritikern, de- 
nen eine kleine Währfcheinlichkeit und zuweilen die 
blofse M&glichkcit einer Lesart hinreicht, um ihr im 
Texte den Vorzug zu geben. Er verlangt in diefem 
FsAle ei^e vollkommene Evidenz, und häufigerdrückt 
tr den Sinn einer Vermuthung in derUeberfetzungaus, 
lälsr aber die Lesart der Handfchrift im Texte uägeäil- 
dirt Man kann diefer GewifTenhaftigkeit unmöglich 
das gebührende Lob verfagen ^ nui^ hätten wir keine 
(tfeobar fftlfchen und uugtiechifchen Ausdrücke im 
T^tefiehengelaffeii, w^ie z. B. vspiTOtTULtr-v^jv. S. I. S. 5. 
Am befcheideuften ift der Hefausgeber foey (ein^n et- 
gtnto Yermütlrängen V uiiter wekhen un^ S. 211. £6i^ 
wwtuvovfQriiiKü^fUyTjt und S. 225. t'prfuiuoy (üt 'Jjpsattlbv 
befonders gefallen. Mh gutem Grunde vef theidigt er 
^en Hemfterhuys S. i85- «Üe Worte xo/i/w.^uÄr« 
^nipirw^ S. 187- wyju«/. S. 198. <Tuvcü<r/a<f€/y, WO mad 
aarzur völligchUcberzeugung eine Stelle! wönfcht, in 
weldier dieiea Zeitwort active Bedeutung hat, S. 206: 
im Genitiv kvtov u.f. w. Allein gegen die Vennuthüng 
einer Lücke bey den Worten ovkAti ivct7xout'yoc ovii 
tAt9v »Kowraci S. 103. muffen wir den gewöhnlichen 
Text in Schutz nehmen. Der Sinn ift offenbar: Ap- ^ 
fyrtus Vermochte es i/ueiter nicht über ficht oMch mir ein * 
Wort {der Vertlmdigimg) anzuhören. Warum follte 
$v& nicht durch nequidem übcrfetzt werden können? 
([In nnferer Sprache , die keiue gehäuften Vefneinun- 
gen zulä[sü gebrauchen wir die Worte auchnur), und 
heiij^t es doch in einer vollkommenen Parallele B. IV. 
C.2. von dem Praefectus Aegtjfti auf gleiche Weife :* 

' Wir wenden uns nun zu demjenigen Theile der 
Aamerkunjg^en , welche die Erklärung des Schriftftel- 
lers betreffen, und empfehlen denfelben als ein Maga- 
zin der feinften-und ausgefuchteßeii Sprachbemerkun- 
ren. Nicht allein der ansehende Humanift kann fich 
hier einen Schatz phiiologifcher KenutnifTe erwerben^ 
und wird zu diefem Werke, wie zu den Schriften ei- 
nes^Heinfterhays, Valkenaer, D*Orvil!e öfters und im- 
mer mit Nutzen zuröckkehten ; fondern aucli der ge- 
ibte.Ffiilclog findet reichliche Nahrung, und labet ' 



tvcbktii it^ Menge t^efiSi^helr £tliEutefon^en felteher 
Ausdrücke und Redensarten, wocfujch^-inan ffif die^ 
Lecfürie eines langweiligen Römaos aufdasbeft^efchl^d^. 
los gehalten wii:d. Man wi^d fehr bald gewahr,- dafi^ 
, gfienaue Kenntnis der griechifchen Spradie und ihrer 
Eigenheiten Aes Herausgebers vorzügliche Stärke i&l 
und lernt einen Mann kennen> der zur Bearbeitung, 
eines griechifchen Sdu^iftftellers um fo gröfseren B^ 
ruf hat, je vielnmiteffender feine Spt'achkenntniffe find/ 
und je weniger ihni aus dem ganzen Umfange der ai- 
ten Literatur eine Bemerkung entgeht, welche itir fei- 
lten Sdiilftfteller von Nutzen ift Heutzutage, da die 
Ausgabisn alter Schrifitfteller fo fehr vervielfältiget 
i^erdeil, da ein jeder junge Mann , der eine mittel- 
mafsige .Kenntnifs der griechifchen Sprache befit^^t^ 
berechtigt i^ feyn glaubt, was immer für einen Ciaffi-^ 
ker ^on neuem abdrucken zu la'ffen, da man durch die' 
Erklärung des Schriftfteileffs aus fidi felbft, deren 
Notbwendigkeit und h^en Werth wir keineswegs 
verkennen , fich fchon die gröfsten Verdienfte erwor-^ 
ben zu haben glaubt» heutzutage ift es befonders an- 
geuedm , einen Commentatoi' zu finden, dem kein- 
Schriftfteller des Alterthums fremd ift, und der mit 
feiuem ausgebreiteten Wiffen für den ZweciL gefchickt 
zu wuchert weifs, den er fich zunächft voi^efetzt hat». 
In einer der efften Anmerkungen beichiiftigt fich' 
Fr. V. L. mit der Rechtfehreibung des Wortes nabrm* 
kowes. Alle früheren Bearbeiter Xenophons- nannten 
den Helden des Hbmans Abrokemes oder Abrokömas. 
Der Hr. 'Her^usjgeber zeigt die Unrichtigkeit diefev 
Schreibart theils aus der Zufammenfetzung des Wor- 
tes, welche^ nicht, wie Hern fterhftys glaubtet eia 
periSfcfc^r, fandern eih griechifcher Namen ift, theite 
aus einem latelnifchen Titel inGoürii Infcr. Etrofc. wo 
ausdrucklich eines HABROCOMAS gedacht vnrd. 
Lächeln machte uns die Bemerkung, dafs Vilhifün 
in (einer Ausgabe des Longus eine fo geringe Kennir 
nifs des Xenophon von ]^hefns zeigt, dafs er den. 
Habrokomes überall in eine Abrokomeund den Anthii^ 
in einen Anthias verv^ahdelt S. 125. und f^l'g. ift ei«/ 
ne ausführliche Anmerkung über den Veifchiedehen 
Gebraucli des, Wortes ;wu<ri;c:J, und 5.135. über die 
Bedeutungen von av/picrroct. welche beiden Noten wlif" 
unfern Lefern vorzüglich empfehlen. Ganz neu ift •& 
200. die Verthcidigung des fekeiren' Wortes ^X?; («- 
ne Nebenbuhtei-inn) gegen D'Orville, der jenen Aus-« 
druck als ungriechifch verdammte. Der Hr. Herauf 
geber fand ihn auch in denBriefwi Ariftänets B. I. Bn. 
25. Mit befonderer Sorgfalt ift alles erläutert, wasnur 
ejuigermafsen von dem gewöhnliche^ SprachgebYauche, 
abweicht, und überall beynahe weifs Fr. v. L. aus an.- 
deren Griechen etwas ähnliches anzuführen. 'So bev 
der Redensart t^uroS y/vetr^oct für dv taivrZ yfvs^^ett , Si 
22g. bey dem Satz xpoTTöXkov roZ Sj/Tpov. (longe oft an-, 
tro) Sl2I£. bey (!>^i<TxTx ixov^evZ S. i92./und ander- ' 
wärts. Zur Erläuterung d^s Wortes rocovro S. 147. 
in der Stelle : hti^xv dXh'jkoi(;f siieeTv ro xXtj^sq (^ßuxir 
iovMsvoi Tr,fTovTO iH^jSvx^&v XV TOTB o'Aßocxoiivg (n^r 
fenfzte^ Habrokomes zuweilen) hätte Lucians iv uovüP 
(Th. Ifl. S.28V) gebraucht werden können. Auch die 
2 ' weib- 
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weililiche Tarm ^y«fll« jS.38o. ift Rccenfeatcyn noch 
züs Philo bekaunt. (Tl^. !• -8.568. ed. Maug.) Bemcr- 
kenswerth düokt ups.die Aumerkung des Frhii. v. T>. 
tbecdie Worte <?/ firi ruyif S. 185. BnwJicA nahm bckjam^jL- 
lieh als eineu unbezweifelten Kanon an, dafs das WoVt- 
cben «/niemals mit dein Subjauctiv verbuüden werde, 
und änderte zuweilen nicht.ohne bdeidige^ade Ausfalle 
auf die früheren Kritlkec (vergi. A^nal. vet. poet. To.' 
DL 8.251.) alle diejenigen Stellen, in welchen er s/ 
IQ 4ie(i^ Verbindung antraf. Fr. .v. L.. zweifeljt mijt 
ilecht ün der Richtigkeit diefes Verfahrens, und be- 
merkt unter URderu^ dais Thomas Magifter ,S. 267. je- 
il^em jKanoQ die Ausnahme hinzufüge «A^y t2v öIuSito- 
riv0^y%^toy stKocßiafjLotSt ei rpxtu^/nect- Allein es fragt 
ÜfJlXf wßLS der Gi:ammdtiker mitliefen Worten habe 
fiigen wollen. Fa^egr, hcifst es S. 186.» nonfatis mi- 
hi Uquere , qwmodo ßxceptio haec fit intHUgenda. QuÜf 
wimabß^ tft iv^KorxKJQ^t ISonreferitw^ credo.voxißa^ 
%iji tu L et apu4 Suidflm in 'Kyivji- Recej»fe;it gefleht, 
^fs ihm der Ausdruck xvSvrorxy!JcQ als eingrämmatl- 
fches Kunflbwott gleich dunli^el ift. Allein da er vöUi* 
{e Ueberzeugung hat, dafs jenes W!ort rerdorbcn ift, 
^nd die Ivahre Lesart der Röjin. Ausgabe xv'i^moroeHrwv 
in dem gerWöhplichen Xexte.desThomas verdrängt hat, 
fo find ihm aUe Zweifel über jene SteUe gehoben« 
aad derKanon« wie ihn Jihion^as iinführi:^ fcheintih^n 
«m fo richtiger zu feyn,. je gröfserdie Zahl von^teU 
ien ift, i;P welchen «/ bey den hcflenSchxiftfteJlerh ui»! 
«ach den heften I^andfchdften mit dem jSubj^nctjvger 
j^den wicd. Die Graipnuitik«^ unterfcheiden ^jj^icltu 
MnjrimUJci und »v^vriretMl». Von den letzteren haa- 
4eln-'£. B. Euftath. zu Iltad. £. S. 983- und Coni^utin. 
Laicaris B..IL am En4e. Diefejr fagt befonders die^t- 

h 'TQki'^utm nefc(fti^yjm* iwl ti 9ti^\yicowXla'ivtfy7fri}t£% 

f^v ir$p49irxr»h T^irtsy rni^txkifVTMfet not) tffret Tpiatfxm 

um^ tcatünß^ ia^iWs itof iixi/Q^ iiiff^^ iuv ii^pp^fv • • • • ri 

driaxtoßci^, »(piHofßUi • • neä ra ofioiet* Suidas am ange- 
lldirten Qx\e gebraudit den richtigen Ausdruck «J^f- 
roraxr^c* F^ V. L. wurde yermuthlich von Dap. Scoit 
icregeführf , welcher unter iexn Worte iv^virorxHioQ den 
fiuida» apführt, und deflen Ablepfie Urfac^e lA^dafs ein 
Artikel in die griechi^hen Wörterbücher kam, (E^ne* 
^i wiederliohlte ebenfalls das fehlerhs^fte iv^virirxitjo^) 
für .den es fchwerlich ein^e Autorität geben Hiochte. 
Recenfent nützt übrigens «diefe Gelegenheit , die Leh- 
rer der griechifchen Sprache darauf a^fmerkfam zu ina- 
eben, däfs fie die griechifchen Benennungen der gram- 
jOAtifcben Kunftwörrer nichts, wie ^s iqsgenvein ge- 
ft^hi^t, beydem Unterrichte vecnachläfsigen, fondem 
ihren Zöglingen geläufig machen, da man 4>hne Kennt- 
nifs derfelh^ in Scholi.aften ux^l .Grammatikern bey^ : 
AaheJceineSeite verfteh^ undrielederftlbjeh in.den ge- 
wöhnlichen Wörterbüchern vergebens gefucht werden. 
Die £inklei4Hng des Commentars ift, trotz dea 
trockenen Stoftes/angenebm,« undbin und wieder lau- 



pigt r befondcrs marbt die Act, wie der jFtr. Jferansgebef 
feinen. Wiener Vorgänger behjindelt, dein Lefer viele 
Unterhaltung. Die A.enderungen und Zufatze diefes 
geift-und gefchnia<ÄU)fen*Ungclehrtev>, de^eij Gtiindc 
initkeincin Worte aogcgebe« werde;!, fiud/neiftcus vou 
der Art, wie folgendes. B. V. S. i. zeigt der Fifcher Aegia- 
leui feinem adoptirten Sohne Habrokotties den einbrt^ 
fpmirt^n Leichnam Thelxilk)ens, den er in feiner Hüt- 
te ^ufbewahr.te, mit den Worten; U^ oia vvv ofixrotl 
€01$ ro^ctvTTj (patverctt fjLOt » A\Xociuyo»$ ri%ww/ow fih ^fy 
iv ketxeixi/iovi ^ oTa ie iv ry t>vy^^ r«c le cc y v if xj ^ ^9 
ivvoZ. Poliflbi Kondus fetzt hinzu; jc«? taAV« 
(raA.X4>i. Trifft zuweilen eine Lesart .der Ha ndfchrift 
'mit einer feiner Aenderungen zufammen, (denn auc|i 
die bliivde Henne findet öfters ein KörnleiD)-^ fo un- 
terläfst der Hr. Herausgeber nich^, die Verdletfftefd- 
nes Vorgängers an^npjreifcn , der fich des Guten nur 
nicht rühmen wollte, «oder wie es S. 211^ heifist: qiUi 
dum emendat^ jU Piüuti CotlybiscuSt dum amat etmotat^ 
clam furtimque effe t?i*lt, nt quifeiant. — Dafs die An- 
merkungen Abrefchs bald abge^üra;^, bald.gaisz dbec- 
gangeii wurden, wird jedermann gut beiisen. fie* 
cenfent kennt nicht leicht einen Pliilologe^, dtf 
to fehr^auf Jioften feines Verftahdea Hnd Gefdbmacks 
mit Bclefculiei-t prahlt, als dider. Bey 49t TH^ 
ie Abrefches zu den Worten %{Miu (9 'Aß^xr 
fi>li) WC iy,rii/og xp^^^^* ifgredünr Jlair^eomis f quafi 
^luidfibi opus effet.) S. 235. konnten wir -tins de» La- 
dieas nicht enthalten. Denn wer in aller Welt wird 
hierbey an eine* Befriedigung natur;Licher Bedürfnifle 
denken? Unter de;i gelegentlichen Bemerkung^ ^iber 
andere Schriftfteller findet fich jS. 135. eine iCnnreich* 
Verbeflerung ijn Philoktet des Sophokles V. 336* Vb^. 
loktet fragt dort nach dem gewöhnlichen Tftxut h ri- 
^vrjX Vi^ki:^; yiiot;; allein jpr weifs bereits den Tod 
des Achilles, es i/^ daher na turlidber, mitdemPrhflU 
V.L. yr.in. y. zdulefcn, wjoducch die Frage richtiger, 
und dem folgenden mehr angepafst wird. Druciifehl«» 
fiud uns, außer den wenigen am Ende apgezeijgten, ip 
ganzen Werke faft gar keine vörgeHonline.n, und V^r- 
leben, wieS. 143. (^(mparare für cowparere^S. 234.lfgMi 
für lingttäe, S. 237- quipemfürjuidem u. f. w, wjrd jeder 
Lefcr^on felbft berichtigen. Für einen Brnckfehler hal- 
ten wir auchS. 232.die Schreibart rpocTTfVM «^ TrpccroU 
jauftatt irpoffrTJvxh rpocTÄ^. ungeachtet Fr. v.L. -uberali 
"jTfOixytaf vpoQstut nicht xpotrxyoj^ Tpotrsiui drucken läfst. 
Schliefslich bemerken .wir noch; dafs der Herana« 
geber jn dem griechifchen Texte die hemzut^ige ga^ 
wohnlichen Interpnnctionszeigen gebraucht j und bey 
den Doppellantern, das ^v ausgenommen, den Hauch 
>uf den erften, nicht auf dCözweyten Vocal fetzt, dlaf» 
er älfo h'tg, auToc nicht €/^, xvroc fchrelbt. Ffirdaserft^ 
läfst fich anführen; dafs die heutige Tnterpunct>oa.we& 
iie ein Paair Zeichen mehr hat, 'beftimmter ift; als die 
griechifche; in Anfehung des zweyten halten' wir ea 
gerne ml tdenjenigen, welche den Haach In dieiVtitce 
der beiden Selbftlauter fetzen, oder, wenn die typo- 
graphifcheii Foi;>ner| nicht' darnach eingerichtet find» 
der Gleichheit wegen mit dem alteti. 
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NATURGESCHICHTE. 

/ ^ 

^V^iEK, .gcdr« m.der Oefelerifchen Buch4r..auF;Ko- 
fteu. des Vf.: Verjuch einer Mineralogie 
für Anfänger unjl Liebhabe/, x^vti At)be Eßnsr. 
IL Band, erfte AbtbeHung;. Zircou- Diainant- 
fpath-Strontiaait ulid Kiefelgefchlecht; pebft Be- 
merkung 4^^ in den vorzuglichften Wi(*ner'KaJ3,i- 
netenfich auszeichnenden lV(iueralien und Fpi^ 
. iien. '1795; 535. S. 8. 

Üollreitig gehört ,die vor uns Kegende Mineralogi|5 . 
zu den bellen Lebrl)üchern » die in neuerer Zeit 
{Iber dieffi y^iffenfchsift erfchiencp find; es ift nur zu 
WunCchen» dafs dör Vf. di^rch das Publicum unter- 
ftützt« und daher nicht müde werde, feinen Plajp bi^ 
'^n das Ende mit dben der Sorgfalt und GründliChkeU 
auszuführen und cu rorfol^en, mit . 4er er ihn hier 
aagefangeo h^t. 

Der Vf. befolgt die Weraerifche Methode in Rück- 
ficht der Befqhr^bungen 9 und es ift wirklich zu ver- 
Vundern, mit welchem Plcife iich def 'Vf., .da er kei- 
ne» mündHchen Vortrag über die Mineca'logic ber 
■fifn- WerneF oder einem feiner Schüler hörte« in diele 
Methode hineingearbeitet bcit. Au den Befchreibuii- 

Sri des Vf.,. die im Ganzen genommen fehr g.!;andlich 
d, finden wir übrigens das atiszuietzen , dafs fe^, 
— da er dodi'blofs die Abficht hatte, deu genqrifclieo 
Charakter der Foffilien zu entwerfen — zu viel auf 
yari^dten Rüc{Lficht genommen hat, weswegen maxi- 
che äufsere Befchreibung zu gedehnt wurde, als dafs 
tMn den Cliarakfer manches Fofllls mit einem ^BHck 
uberfeHen könnte,- welches befonders auffallend für 
demjenigen ift, der an die Kürze und BündigkeitLin- 
.nfeifc|icr Bcfchreibungen gewöhnt ift; denn diefera 
wird es z. b.$. 147. bey dem Granat, S. 215.. beydem ^ 
Lepidolith, S..241. bey dem Turmalin, S. 592. bey^ 
dem Amethyft, und bey mehreren andern Foffilien 
auffallen '<, dafs nur dlein das Kennzeichen der Farbe^ . 
das ja bekanntlich bey den Erd-und 6teinarten eines 
Ton den veränderlichfteh ift, eine ganze Seite und 
manchmal mehr als diefe einnimmt. Der Vf. begegnet 
zwar einigennafsen in der Vorrede dadiirchdilsfer Aus- 
ftellung, dafs er feine Arbeit nicht für Gelehrte, fondern 
für Anfänger und Liebhaber fowohl, ' als für das Fratun- 
Zimmer f welches fich mit diefem^Lweige 4er Natur- ' 
^gefchichte auf eine leichte Art bekannt machen will, 
beiftimmt. IddeiTen ift nach der Ueberzeugung des 
ft.eÄ:enfeaten gerade diefem Zwecke eine kurze und 
bündige Beftimmung der ausgez^iebnetften Unterfchei- 
d«ngsmerkmale angemeifenef, als die AufzMblv9S der 
A. L Z. S797* EsrfierBaml. 



zwar niannichfaltigen^ ^bor im Ganzen genomme« 
doch nyr als A,üsnahm'en vorkommenden Abändeirun 
^eu; denn e$ wird der Anfänger in der Mineralogie 
leicht verwirrt und ermüdet, wenn man ihm bey ei 
nem ^Kennzeichen zu viele Abänderungen ^uf dinmal - 
bekanjit machen Will. Befler fcheint es daher, weaif 
man den. Anfänger zu^rft blofe mjt dcyo ausj^ezeicV 
netften und gewöh^jlichften.äufsem Kennzeichen ei- 
gnes natürlichen Körpers bekannt mucl\t, und ihn erJl 
in der Folge von den zuwälen vorkommenden Abän- 
jderungcn unterrichtet, wep4i .^r jene zuvor recüt 
jnne.bat. ^ *. »- . 

Manchem Miperalagen mdefs kann es ahgenehip 
/ind lehrrciich feyn , hier mapche Abänderung keinen 
zu 4ernen. Denn, da d^r Vf..iJnter eipigca 40 Mi- 
neralienfammlungep^ 4ie fich in Wien befinden,, die 
.meißen und yorjüglichften zu Teinen Qefcbreibungetn 
benutzen durfte, fo hpt 4^ meUr als mancher andere 
Mineraloffe Gelegenheit gehabt, .fich anfchaulich^ 
Keputniffe zu erwerben. Bpy 4er Richtigkeit ,uud 
.Genauigkeit feiner Betrachtungen, jdie aus feinem 
Jjuc^e h(y?vorleucbteu , darf m»n um £b weuigjcr ein 
Mifstraueii in feine Angaben fetzen^da er die Samm- 
lungen allebeftimmt, in welchen fich. diejenigen Stö- 
cke befinde^, welche befonders merlfcwärdig find, 
und nach welchen er .fein& äufs^u Befchrelbupgea 
entworfen l^at. "^ . " 

Aufser mehreren bis ^laher unbekannten Varie- 
täten, befonders auch ip RücJkficKt der KryftalMfati<h 
nen^ die der Vf. mit pller Genauigkeit befchreibt, w«- 
für er gewjfs den Dank all^r Mineralogca verdient, 
hefchreibt er guch ip diefera Bande, >ey dem fchörl- 
artigen Beryll , eine neue Steiuart unter dem Nameti ' 
rub Inf ärbigerfibirif eher Scliöri; er foll in einemfeiri- 
iiörmgen Qranitgebirge, und zwar in einer verwitter- 
ten GangmalTe auf dem Uralifclien Gebirge mit röth- 
lichein Feldfpath, Qiiarz, fchwarzera Schörl und et- 
was Glimmer vorkommen, und in Wien höchft feiten, 
und daher fehr theuer fpyn. Rec, der blofs nach 
der vor ihm liegendenv Befchreibung urtheilen kann, 
bezweifelt die Verhiathung des Vf. , dafe diele Stein- 
art als cine\4.bänderung von dem fchurlnrtigen HeruU 
betrachtet werden könnte; denn'fowohl die Farbe^ 
die Krifflaltifation , und der äußere und innere dlaftz] 
als. auch die Grade c|^r Durchfichtigkeit- und Harte, 
welche diefesFofljl befitzt, fcheinen es ganz beftimmt 
von .dem fchörlartigen Beryll auszuzeichnen. Es wä" 
re zu wünfchen, dafs mit der Zelt diefe Steinart häu- 
figer nacli Deutfchland käme, und dafe der verdienft- 
voUe Klaproth Gelegenheit erhalten möchte, 'einea 
"Theil derfejbea zur Unterfachuuf zu .erhaltea. 

^V Im 
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Im QAmen legt der Vf., nun zwar das Wernct !• 
lihe Syftem 'Zoitf'^Snmdr^ doch v^^icht er auch oft 
icon ihm ab, x^hae durch neue Beobacbtungen odeT^ 
chemifche Zerlegungen dazu veranlafst zu ie^n; 
4eon fünft wörde er 2, B. den Lafuirftein S. 503. nicht 
zu den EHeilerzen in den dritten Band verweireh^ 
der doch nach Klaproths gründlichen und genauen 
üuterfirchung-airs ifiJThwleff Itiefelerde, 14, 50 Alaun- 
erde^ 2g kohlenfÄurer. Kalkerde, 6950 Gipsj*. und nur 
•irt aEiTenüalk und 2 Theileii Waffer befteht. S. def- 
fen Beyträge ifter B. S. 196. Diear und doch einige 
andere Beyfpiele find uns ß^weife gewesen, däfs der 
Vf. feiperi anfänglich aüfgeftellten Gründfätzen nicht 
-{^nz getreu geblieben ift ; denn S. 2(5« $• 149« nimmt 
er die bekannten fünf Doctriheil ah, in deren Beftim- 
ibung weicht er aber in etwas von Hn. Werner ab. 
Di^ OfjjktQgnofiej welche der Gegenftand diefes Buchs 
ift, beftrmmt er folgendcrmafsen : „D/f , Orykta^nöfic 
tehti uns atlc MUtfraiten'und Foffüien unter .fchi'cUi' 
iben und feftgefitt^n deütlidien Benennungen durch 
hinlangticb b^immte Kennzeichen tn einer natürlichen 
%hd fo liiel möglich ihren Btftandtheilen aageineßenen 
Ordnung e^kennen.^ Rec. glaubt nicht, daTs es ganz 
irichtigift^ <^er Äum Wefcntlith'en der OryktoguoGe 
'gehört, dafs man die Foffilien'tn einer, ihren ^eßand- 
*Aeiten angemeffenen^ Ordni^ng kennen lehrt; dehn 
man könnte fich ein oryktognoftlfches Syftein bilden, 
dias ficb auf die verfchiedenen "Grade der fpecififchen 
iSchwete, oder einer andcnrn beliebigen , natürlichen' 
Eigenfdiaft der FofTilien gründete. Ungeachtet aber 
nun der Vß nach Hn« Weruef bey feinem* Syftem die 
Beftandtheile der Foffilieii 2um Grunde der Anord- 
toangwählt) fo föhrit er in dem jj. 150. Gründe an, 
die ihn bewogen haben, hie und da von dem Werne- 
rilchett'Syfteni abzuweichen. „Der Gebrauch, die 
Uefaergänge, die näbe.Verw^ndtfchafl mancher Sub- 
ftänz mit der andern i welche ich zu bemerken glaub- 
- fc , find die* Häupturfächen des wo immer abgeänder- 
tem Werncrifchcn Hauptfyftems. Ich habe, wie mir 
fcheiht, imhker Rückficht genommen, nicht allein auf 
die vorwaltenden, fondern auch auf die charakterifi- 
r^nden Beftandtheile derSubflanzen. Diefem zufolge 
habe ith manche Edelfleine nach ihrer Fafbe und ih* 
Irem eingebildeten Werthe geordnet» unter andern 
Beyfpielen auch d eil Opal und den Pechftein, gleich 
«ach demCdlcedon, dem Kiefelgefchiechte einverleibt, 
welche bey Hn. Werner unter dem Thongefchlechteauf- 
'gefteHt worden find u. f.'w." Da der Vf. ftnft gewöhnt 
tft,ro logifch richtig abzutheileVitfo ift es auifallend, wie 
er bey feinein Syfteme auf fo höclift relative und lieh 
nicht feiten widcrfprecheiide Eigeufchaften zugleich 
bat Ruckficfat nehmen können , befondcrs da der einge- 
üidete Werth eines Foffils fich' blofs auf zufällige 
Umßände, und keineswegs auf die Natur der Foffi- 
Uengr<undet; denh wenn^. B. dieDiamatite in Euro- 
pa' eben fo häufig gefunden würden, als Kalkfteiue, 
fo würden fie ihrer Häi'te und ihres Glanzes unJih- 
, Ter Durchfichtigkeit uherachtet, einen eben fO gerln- 
geh Wertb haben, als die Kalkfleinarten; e* habeo- 
»war in vorigen Jahren Bergmann^ Kirwau u« a. bey 
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ihren Eintheilungen derFoffilieo AOchavf denWectii 
d«rieTben*Rückikhr geäommeb ; ' aüeiiflieiiifzuTt^' 
hat man fich -doch' Töltig dberzeugt, dafs man keb 
Mineralfyftem auf fo fchwankende und zai^Uigc Et^ 
genlchaften , als die angegebenen , gründen könne. 

Der Vf. führt bey jedem Foffil die Kryftallformcn 
fehr pünktlich auf # und zwar auch folcÜe^ die er 
nicht felbft zu fehen Gelegenheit hatten hiebey wäfe 
zn wünfchen gewefeo, dafs er auch auf die Schriften 
rerwiefen hätte, wo er (ie befchriebeo gefundeu hat; 
denn es würden i^lsdann diejenigen. LeTer^ welche-ei« 
hige literarifche ICenntnifs in diefem Fache befitzen, 
die Glaubwürdigkeit zu beurthcilen.wjffen. Üenn fo 
find uns unter andern, die befchriebenen Kryflallifj- 
tionen des Olivins, die vierfettige Gränatkryftallifa- 
tion, die S. 244 befchricbene Kryftallfoftn des Tur- 
lAalins, die aus einer dreyfeiti^en Sä'ule mit tylin* 
drifchen conveXen Seitenflächen befteheu^ und au den 
Enden mit drey Flächen fo Zugefpitzt feyn/oU, da(s 
ah einem Ende die Zufpitzungsfibdien a»f-den SttUk" 
kanten t und au dem andern auf den Seitenflächen auf- 
fltzcu, etwas zweifelhaft, und ,wenigftens die letz^ 
erwähnte, gegen die bisher bekannten KryftaUiratloDir 
gefetze zu feyn. Ferner haben wir bey Durchlefung di^ 
fes fehr reichhaltigen Buchs auch gefunden , dafs dtj 
yX andere Begriflfe mit der BenjennungZivfÜmgi/und 
IMlliHgskrtfßßU verbindet, als die Wernerifche Schu- 
le; denn nach diefer erhält erft dieVcrbindungzwcy« 
-oder dreyer Kryftalle, die einen neuen regelusäfsigefl 
Körper von ganz beflimmter Form bildet, w;e es der 
Fall bey deip bekannten J^renzßein 'vom Hatz,d^r ba- 
Jalti/chen Itomdiiniie^ dem Spinell .u« m. a. ift». den 
Nameh ZwiUinjgskryftaH ; Hjr. Eftner hingegen nejwt 
jede zuTällige ^fammenwaehfnng zweyer oder dreyer 
Kryftalle Zwillings - und Drillingskryftalle ; eben fo 
Tagt er von einem Fbifil z. B. S. 24J., es komme-in 
vollkommenen dreyfeitigen Säulen vor, die an den Sei- 
teukanten mehr oder weniger aifgefiumpftf'^^sf^ 
feliärft feyen } dies ift ebenfalls unrichtig, denn fobiiM 
ein KryfltaU (nach der Fiction , die man bey Befiim- 
muug deflelben zu Grunde legt), eine Veränderung, 
wie z. E. Abfiumpfung oder jSifdiärfung erlitten hat, 
fo kann man ihn iiicfat mehr voi/ftontiiieii nennen. Fer- 
ner können wir es nicht ganz billigen, dafs der Vf. 
mehrere Fofiilien umgetauft hat, die fcbon läDgft un- 
ter beftiramten Benennungen, (die wir|jerade nicht allp 
vertheidrgen wollen,) bciannt waren; z- B..dcn Ofe 
vin nennt der Vf. jffterchryjoliih, den bis daher fo- 
genannten rot/t«n SchörU nunmehr aber von Hn-ß«?* 
roth benannten Titankalk nennt der V£ ßkiirjafti' 
ren Granat. Den Wcrnerifchen Thimerfteinf Aftef- 
JcAÖrl, den Vrehnit, Halb-^ieotith, den Fetdfp'^^^^' 
rigen Fetdjlein. Bcy diefer Aenderung der Namen, 
die wir übrigens auch nicht ganz paffend finden» Wt 
der Vf. den nicht verwerflichen Grond» dafs dieB^ 
nennuug dichter Ftldfpath ein wahrer Widcrfpro^ 
ift, indem dicht und blättrig oder fp^tjwrig nKW 
zugleich ftatt haben kanii. Da aber übrigcu^ die Um- 
änderung der Benennungen fchon läiigft bekannter 
Foffilien, wenn fie aicht afua ganz wichtigen HJrOI^ 
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ignik gikint^^yipeif mihi ^Mi' "KachAeil «U «sia 
VQ)pttieil derlÄ'iöewlogie gerercbet, fo htfttc ßec. ge- 
w^ofcht) d»fs €terW. 4eme tseoe- (eben&lls blofswiU^ 
iöhrliche) Nattiea fär die bisher ikngen^mmencn häXH 
ei^übeeu woUeÄ* ^ ' '- . 

Da der Vf, die Geburtsörter von den meiften Fof- 
Siltn xxfcfit aHein fotgfähig aogeführp foiidera auch 
Ibc^ febr fielen Foffilienjclie verfchiedeocn Steintfrten, 
in welcben fie tn ^iefeSi ode^ jeoem Ort gefunden 
werden, felir jenäu befchrieben hat, *fö wiM feinis 
Ärbeiff&r yieleMinerälogeir um fo bi-aachbarer/weif 
fie voD iptfuchem FoCfil» das /Te befitzen, durch diefe 
Befchreibungen üuchden zuyor unbekannten Geburts» 

ort kennen lernen. 

< 

ERBAÜüNGSSCHRIFTlfJ. 

^ ^ALzl^irltc;, h. Duyle: Gikgenheitsreäen für das 
Landvolk. Zweyte Sammlung. Troftpredigten 

• bey erlittenem Wett'erilhöden, Mifswachfe, Theu- 

fung und auderu Unglücksfällcu. I7C)0. 196 S. 

Drittt? Saaimlung. Bittpredigten bey öffeutlichen 

^ktgaugeh, vorzüglich in der fogcnaanteu Kreuz-* 

^odbe. 1792., 189 &• Vierte Sammlung. Paffions-» 

. jtndFoftpredigten, iiebft einigen andern zum Tro- 

'Ae .der Leiden. Auch befonders unter dem Ti* 

telx Antu^ng zu den Gettgeiiheüsreden füt das 

Landvolk.) ijg2» I84S. Fünfte Samii}lui\g. Kirch* 

weihpredigten und Hofoilien. (Auch unter eC- 

i . iiem= befonilefn Titel: SlibCTtzehn: Ktrckwjiikpvi^ 

' digienundHöinilien.) 1791. 262 S. SecbfieSamra^ 
long. Vierztfhn Predigten in. harten Zeiten. (Auch 
iuter diefem befondern Titel.) 1794^ 234 S^ il. g* 
(i Rthlr. 14 gr.) 

%) Breslau u. Hi«8CHBBii<« ^ b.- Korn dein alt.: 

Predigten für das Landvolk auf alle Sonntage des. 
ganzen Jabfes-> herausgegeben vpn Anton Lohle^ 
Weltpriefter und Vicarius bey «Ier.Ctill«gJatkir'* 
che zu Grofsglogau. Erfter Theil. 1794- 360 S. 
Zweyter Theil. 1794. i6o S. gr. 8- (i ßtfalf. 
16 gr.) 

Beide Sammlungen von Landpredigten haben ri^ 
mifch-katholifche Geiftlrche zu VerfaHern/" beide firfd 
aber "in Abficht auf ihren inhern Gehalt fofchr von 
einander nnterfchieden, dafs Nr. 2. gerade die eutge- 
J^ng^fetzten Eigenfchaften von denen 4iat, 'wodurch 
fich Nr. I. «nf eine vorzügliche Weife auszeichnet. 

Die Mater4en in ^r. i. find durchaus moralifch, 
fehr interelTant und fruchtbar für die Zuhörer uuid zu 
dei? befondero Veranlaffiing fehr paiTend ; -b<^y dei* Aus- 
führung dorfelbcn. liegt immer eine, regelmäßige Dis- 
pofitipq-zum Grunde, z. E. 2 Samml. 2 Pr. Verhalten 
des Cbrlften nach einer ichlechteu Aecnte. Ihr muf- 
fet edch überzeugen, dafs Gott, ungeachtet der fchlech- 
ten Aernte» dennoch euer Vater bleibe, und dafs ihr 
anch feine Kinder bleiben müiTct. 4 Samml. g Pr. 
Von den Klagen, über das Kreuz, i) vieles *nehnöii wir 
KreilZy was dloch keins Üti a) vieles Kreuz machen 



frir tms* felbft*^ ^J vfefes ^lYchweffo wir tns äocIj 
Ittehr« Uebefall erblickt jpan den ein£cbtS3ro})eir i^ix^ 
keaden Mann, derweit hellere ui}d nditigere'BQj|ri^'^ 
hat, ;r1s der. groisere Theit feiner Amtsbrüd^ , ^nd 
zugleich dfe Gab^ blitzt;, von diefen feinen ZaÜöreru - 
auf eine fufslich« Weife oir4 ohne grofses Ger^fch fo 
yielmitzuthei)en^alsihlleilnutzlicbHL Nufzpweileii 
glaubte Rec. eine hinreicbei^e 'Aufhellung der . B^ 
griffe zu versuflen. So i^ es ^arnnd. 2. Bred. id 
zwar iebr gut, dbfs der Vf- fa|:t; der Zorn Qetre$ ift 
i>icht der Zorn eines -Menfchen^ ätt in Hitze g^rät^ 
etc., f^nderh das gerechte Mifsfallen (xoties.tö der 
-Sünde, welches er durch Strafen zu erkennen giebt 
Aher befler wäre es doch gewefen, wenn er geVadiezji 
gefagt hatte, dafs dies eine menfcbiiche Yorl^eilong 
von Gott fey, die nur unfeine uneigenllkhe Weife daa 
ausdrücke, was^ eigentlich Zorn Gottes fey. Eben fp i^^ 
Stimml. 3. Pr., das Thema: über die GewitWfurchl^ 
trefflich ausgeführt, aber eine kurze Befchreibungder 
Gewitter würde gewif» noch mehr zur Reinigung der 
,Begt2fFe und, zur Minderung -der Gewitterfurcht bey-' 
-getragen haben. In den. Predigten an den Bittfeftei), 
welche die 3te Samml. ausmacheu, ift die ganze Lely 
re vom Gebete in 10 Predigten nach fehr richtigen' 
Grundfatzen abgehandelt, • und die BefcbafTehheit ^\^^ 
•nes veruünftigen und chfiftlichen Gebets auf ali'e^ 
Seiten- gezeigt i^orden. - Vop^eip Lehrbegtiff der rö- 
mifchen Kirche wird man wenige Spuren finden , d|l 
der Vf. an den Fefttagen immer moralifcbe A'laieriea 
ffbgehandelt^at) z, £• om Gedädktnifstaged^r:Schuier->. 
zen der iVlariaredet der \ft. v^n der Liebe Gottes ab 
einer mehr denn mütterlichen, Iviebe , und befchfeiht 
fie als e^ne natürlictie^ eine herzliche^ eine unermü* 
det tbätige, eine uns nie vcrgoffende oder verlaffed- 
de Liebe. (Wie (Te ^ine natürliche und herzliche 
Liebe fey,. id nicht recht. erklärt, und das letzte kann 
auch von Gott nicht wohl gefagt werden.); Wenn 
2u\vei]en einige der röniifchen Kirche eigenthümü- 
<:heLehren vorkpfnmcn, fo ift det LehrbegrifF fo mo- 
dißcirt worden, dafs das Änftöfsige wegfällt, fo wje 
man diefes bey der Lehre. ron.der Anbetung de^ Hei- 
ligen finden wird. . Von abergläubifchen und myfti- 
fcheuVorftellmigen find die Predigten gaiJz frey.- Üe- 
brigeos weifs der Vf. die befondern Fälle und indivi- 
duellen Lagen der Zuhörer fehr gut zu benutzen uinl 
für fie lehrreich zu machen. .Sein Vortrag ift fehr 
fimpel und plan, ohne ins Niedrige zu verfallett ,* foir 
ne Sprache herzlich und vertraut, fehr fafslrdi und 
ohno alle AfTcctatiom . Einige Proyincie\isinen ^ z. E. 
es wiifen ^cA manche kaum zu bleiben^ F^I«ir/?,'wi^4 
man bey dem vielen Guten gern überfehen. DieJEiii- 
gäfig" find oft etwas zu lang,, und nehmen znwtfilen 
drey JRIätter ein. Die Homitien ih der füufteft Samm- 
lung find ein Mufier guter Kanzelvorträge diefer Art. 
'Ueb^rhaiipt werden auch prx^teftantifche Landpredi* 
ger diefe R^ligionsvorträge mit vielem Nutzen ge- 
brauchen können. Wcnigftens ift dem Rec. bey Le» 
fung derfelben fehr wohlgewefen. 

Wie ganz anders* war ihm aber zu Mnthe, als er 
zur Lefung von Nr. 2. überging. Der Vf. hat zwar 
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^uch mebrenthetls moralifcbe Materien gewählt, und 
Üringt fehr auf ernftliche Bcfllerung, aber er kennt 
)ceine andere Mittel, als die VqrfteUung der Strafen 
jder Hölle, vor welcher der Sünder erfclirecköri und 
ilrzUtern mtrfs, und f^ine gaa^e Kuiift befteht darinn, 
diefe mit recht lebhaften Farben zu fchildern, und 
ihm die Holle recht heHs ,zu machen. Das verurfacht 
nun 'eine höchft unangenehme Einförmigkeit, und das 
trmüdende wird noefa um einen hohen Grad vcjr- 
fnehrt durdi die craffeften Vorftellungen, wodurch 
der Vf. die Sünder zu-fchreckijn'fucht. Ächon einige 
Häuptfatze find deutliche Beweise davon, als: am 
/So^nt. Qujn'quagrf. die g^iftliche Blindheit de^ Süix- 
ilers, i) der Sünder verblendet .fich felbft £reywillig» 

■ 2) cfnöthigt dadwch den Herrn^ ihn npcÄ, mehr zu ver- 
minden und dem ewigen Verderben zu «übe^laiffea. 
•Am igten Sonnt nach/frinit. : Die Verdammten als 
tlnglückielige, welche aÜ6r Güter beraubt find, die 
init 4lien Üebeln beladen find , und die ewig geftraft 
find. Noch mehrere Belege dazu findet mau in ein- 
zelnen Stellen. So redet der Vf. die Süiider Th. I. 
S. in. auf die Weile an: „Ihr feyd jetzt der Gegen- 

'ftand de^ tlo^i Goites; ihr feyd das Schlacktopfar 

feiner emgenlRjache ; — ihr habt einen rächenden Hich- 
ter über euch , der fchon das Riuhfchwerd zückt , um 
euch den Todes-ftreich zu verfetzen.«* Er fieht dar- 
auf einen Engel den Eingang zu -dem Paradies mit 
Vinem Schwerd bewachen, er fieht den Lucifer, dicfen 
'ftoizen Geift mit feinem abtrünnigen Anhang wie ei- 
nen Blit;: in die Hölle hinabfahren. Die Hölle wird 

' Tb. n. S. 283- befchrieben b\s eip Feuer ohne t-icht, 

als ein crftaunliches aber doch wahres t*euef, wel- 

*chcs einen unerträgHcl^en Geftank au^uftet^ fow^hl 



den Leib als die S^fe gvSteii und.5ra»N9»>wicd, & 
düß Alle Kräfte der Seele die Heftigkeit diefes^Feuew 
em.pfiadea9 und von ihip auf das graufamfle worde;^ 
gfipeiq iget" werben. Das Feuer wird das Mark der Gq- 
beiuc und die Nahrung der Eingeweide Seyn, es wird 
£e, brennen, atjer nicht yerze^iren. A-Hcn an myßi- 
ichen und abTurden Vorftellungen ift kein Mangel. 
Th. J.-S. 9- 10. wird das Weltgericlit auf '.die Weife 
befchrieben: Jefus wird auf einer Wolke fitzen V er 
wird jenes Buch, in welchem' alle .unfere Werke auf- 
gezeichnet find, und welches mit fieben Siegeln veir- 
fch'loH'en ift, eröftnen, er wird fa gen: gieb 'Rechen- 
fchaft vx>n den Laftcrn, mit weichen du deiiie-Scele 
befieckrhaft etc. Du haft mich befchirapft und durch 
deine Lafter meine Wunden und meinen Tod er- 
neuert, .gieb Rechenfchaft von deiner Graufamkeit; 
Nach S.' 26. fürchtet der Vf., Jefus möchte emco ^vm 
VQn feinem Kreuz lo$f€;ifsen, upd ,d^^ Ungehorfamen 
mit feiner allmächtigen Hand wie mit , einem tfon- 
nerkeil zierfchmettern. D^q Welt ift ihm üach S. 56. 
etne blinde und ftalze Welt, eine graufameAind bofs' 
üafte Welt, eine verworfene und verfluchte Weit 
per Stil ift unerträglich weitfchweifig und'dedania- 
torifch, mit undeutfchen, myfttfcfaen urid pöbellktt- 
teil Ausdrücken angefüllt; z. E. ein Vergnügen ra^ 
koftens ich will^in dc^inem Herzen meine Krippe auf- 
fchlagen, diefef WoUuftteufel' ruhet nricht, der Fre6 
undderSufF, ihr höret nicht. auf, jene gute Gegenllände 
zu lieben; die Wahr )icit "witd ins Geheim zu euch 
fagen, fchäme dich,* pfui, fchänie dich. -Der Apaftel 
Petrus wird aUezcit.aeryfj^ö^<r(fiftr^ geqanAt.Diellwird 
genug feyii, um fich eine Vqrftellunjg von dem ,QehaU 
dieser Predigt^ zn machen. 
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^otTBSOELAHÄTHi;». Bf Hin, in d. Kealfchulbuchh^ndl. : 
i)«K nach der Oewifsheit der Wahrheit und Göttlichkeit der 

• Jieil Schrijt A. und N. Tffi. JfQrJchende und glücklich davon 
. überzeugte He\fde in fiinf Betrachtungen , ncbft einem kleinen 

Anhang in Oden ^nd Liedern zur Befeiügüng des Herzens m 
der Wahrheit und im Glauben , auch gndern zum Nutzpn ent- 
worfen rou X J. Heyde, B. M, 1793.; "2^. ohne Pedication 
.und Vorrede. (6gr.) Diefer überzeugte Heyde ift niemand 
anders, als der V/. in eigne r Perfon , der auf dem Titelblatt 
mit feinem Nampn zu fpielen beliebt. Rec. miifs lieh wun- 

• dcrn , wie ein Mann , der fall auf allen .leiten die remunjt z^xx 
rerunglimpfcn Tucht^ fich ^iir einen Y/ihrhei^furfcber halten. 
,und noch mehr , wie er /jch erdreiften .könne i mit einem fd- 
xhen Product i)flFentlich hervorzutreteiv. Man lefe nur *• B.^ 
folgende Stelle S. 68-, wo er denen, die den Hn. Jefum heb 

'laben , brüderlich zuruft : 6cyd nüchtern und wachet -- wi- 
dcrftchn feft im Glauben; und darauf fragt: „wo find die 
W»ff«iiin diefeA ^jriag« t» i^^QJwa^l W >^' >lofsen Sp^ 



.culation oder leeren Wcltweislieit, 'hey .blofsf n .natürlicV" "^ 
lehrten ? Eleiidc Helfen in folcbem Kriei^e , weJche Heber 'das 
Contrarium als das pro verthcidigen würden. JLeidije Tre- 
iber I Nein, nein! aer Teufel kann« ihre Venuinft drehen^Tji*ie 
er will, uni1i\\^enn es auch die unb«kehnen gelehrteflen Schrift- 
ausleger felber waren I" Nur noch eine* Probe von de^.jprfeii- 
■fchwuiig unfers Dichters S. 105: 

Am An^nf fchuf Gott^^^ut und rein, da« HimAel jani 

die £rd«, 
.Er macht das Licht fehr hell «tud fein^ denn wfnii' ^ 

fprach, es werde, 
fj> ward glcich^durch fein Allmachtswort die Sonne, Mond 

und Sterne, 

.(*♦ Sownp fchiwi Ton üireaTOft, &af Erd^n hell vwi |er»tf. 
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. . NfiurMAG, b. Felfeckets: Fok^o^ Infectcrum Ger^ 
maniae Initia» Deutfchlands Infecten herans^ege- 
'beh ron Dr. G* 2^. F. Patizfr. 19 bis 24 Heft. (Je- 
de» Toa 24iHuni^ Abbild, mit eben fo vielen Text- 
v 'blitt^a ^. in eioeiii Pappfiuterale^ koftet lagr.) 

Km igten Hefte fteht Lamim Textor an der Spitze; 

•( etn0 WQhlgerathoe Abbildung. — Lam. Sutor F. 

Swrtor F. find feit einiger Zeit ein Gegenfbind rieles 

Streitens gewefen; wir behalten es.ru einer beqae- 

oiern G^l^enbeit ror« darüber unfre Mevnung zu 

aafsem. — Den hier rargeftellten Cure, glaucus ver- 

iMg Eec nicht rottindndf^us zu linterfcheiden ; über- 

dem i^tfst Fabri<:iBS Befchreibuttg nicht genug, vindis- 

ffn Käfer für feinen g-foneiAr zu halten. — Zu denCi- 

taten des Cure, aibidus F. gehören- auch C. aßinis 

Sfikränk. £n. 230. — Cure. Arundinis F. ift zu braun 

gefärbt. - Alle unfre vielen Exemplare find mit einem 

«ii^ergelben Ueberzuge bedeckt»- — ^ Cure. obtongusF. 

£in hierhergeUöreodes Citat ift C. FtoVicola. HerbfL 

N< ,S. K. 64 2204 184* L 7$. f. IC* Arc'hir. 4. 86. 93* 

Dto'Von dem Vf. angeführte Citat: ArcÜ 7. i68* 102. 

möchte alfo daa^wenig^er richtige feyn. Die Befchrei- 

bung ftimxot zwar mit Einer der vielen Abarten diefes 

Käfers fo ziemlich überein; die Abbildung aber t, 4$« 

f«9. wäre dann febrfchlecht — r Ichneümi extenforius 

des V£ ifi nicht mit Schrank^s und Geoffroy's lehn. 

daeriey, der um Vielem kleiner ift, und fich nie mit 

dtm groisen rufamm^ifindet. Fabricius und Linn^ 

li/fen uns in Ungewifsheit» welche 'der beiden Arten 

. '$e gemeynt haben. — Böfn&t/x-Diim^fi zwar kennt« 

Hch genug; indeflen vermifst man die feine, ange- 

iiehihe Arbeit der Natur in den Zacken der Binden, 

,die nur Kooch^s und Sepp*s Meifterhand genau dar^ 

zufiellcn vermag.. 

" 20. — Eia^hr. dauaticus F. Bey der grofsen Un* 

^^gtwtfsheit» die bey diefer Art und dem femipuncttUus 

^ herrftht, hätten wir doch letztem Namen yorgezo- 

" gen. -^ Attelab. Bacclvus^ — Das mit zwey Dornen 

liewaiFnete Btuftfchild iü: eine auffallende Erfchei» 

wing. \Vfr finden dazu weder unjter unferm Vorrathe, 

noch bey knd'ern Schriftftellem das Beyfpiel. Die Ver- 

HCuthuAg, dDfs daher diefer Käfer nicht der Bacchus 

fev, gewinnt durch die abweichende Form des ^ruft- 

fehilds, chli^c& ^en anders gefärbten Rüflel, und da- 

durcli, daffdiefem die Fühlhörner nahe iror der Spitze, 

•icht aber in der Mitte etnj^elenkt fipd , den grofstea 

Schein dei^ Gewifsfaeit: Uebrigens mufe GeoiTroy's 

« Citat weffiefiffichea werden« ^ Ait. h¥mkH. Nach 

A. L. Z. Tvmr. ErMer.BmmiL 



unfern Erfahrungen ift das ihchlige BruAH^ild dfem 
Weibchea nicht ausfehl iefsend eigen. — Au. Popirft* 
Die. Punktftreifen der Flügeldecken fi^d nicht ftajrfc 
genug ausgedruckt — Att Frumentärius. Auch hier 
wird altes ruhendes Getreide als fein Wohnort iq^e- 

' geben.- Rec. und viele feiner Freunde haben ihn im- 
mer nur .auf grünenden Gewäi^hfen, vorzüglich i« 
naflen dräben auf dem Ampfer angetroffen. /Sollte 
Fabricius A. purpureus. hierher gehören ? — Vom' Aü. 
Betutae ift daa Weibchen abgebildet , das keine peies 

, fakatorios hsiL — Fulgora Eurqpaea ift jetzt nicht 
mehr die einzige Europäifche Art aus diefer Gattung. 
Der unermüdete Hübner in Halle hat uns mit mehrera 

• kleinen neuen Arten befchenkt, uhd Rec. glanbt, da/a 
noch laahches bis jetzt, zu Cicada gezähltes Infect die- 
fer Gattung beygefellt werden könne. Aus eben die- 
fes verdienftvollen Naturforfchera vielfältig angefteU- 
ten Beobachtungen ift es wohl nicht länger zu bn- 
ziweifeln, dafs die £<«ro|Wi^tf nicht leuchte. — - Mufcä 
femordta l^a»«; £pheint ein wahrer 5t/rp/iiuj, dem fiec. 
einen Platz neben 5» vipi$ns anweifea würde. 

Das arte Heft fän[jt mit AUica tAeracea uad Erw- 

• ette Fahr. an. Dafs die hier vorgeftellten beiden Kä&r 
.verTchicdner Art find, wird ficher niemand b^^rci- 
ten; aber es ift eine artdre Frage,» ol>^uch Fabriclu» 
Ewtciw die abgebildete ift. Wenn Fabr.. you ihr fagt ;• 
„Aßinis certe ol^roc^ae, fed- diftincta tota glabra*" 
„cyanea, nitida, immaculata, antennis folis nigris^** 
fo wird man diefe Worte eher auf eine in DeurCch- 
land nicht feiten vorkommende, der. olfmc^a bis auf 
die etwas beträchtlichere Gröfse , und die blaue Far- 
be, genau ähnliche Altica zlehn, als auf ^einen gani: 
anders geftalteten, breiten, kurzen, eyrunden Räfer; 
deflen Flügeldecken mit deutlichen PUnktftreifeJi ver> 
fehen find," deren doch Fabricius mit keinem Worte 
erwähnt. Bey AU. Hyoscyami n. 4. findet eine ähn- 
liche Verwirrung ftatt. Unter denCitaten mufs üeoffr. 
248* i^l- fowohl , wie Schrank En. 161. undRofli. Fn- 
Et. ^13. Wegfallen; alle drey befchreiben ihren Käfer 
mit Punktftreifen auf den Flügeldecken. Dagegen 
pafst VAttife bleue fans ftries Geofft. .14g. 12. hier- 
her. — " Alt. AtriciUa. Es ift doch noch immer §ro- 
fsem Zweifel unterworfen, ob die hi^r vorgcftellte, 
d«S Fabricius Käfer ift. Mindere BedenkUchkeit hegen 
wir gegen das Linn6ifehe Citat, obgleich auch diefer 
der Punktftreifen nicht gedenkt — Alt. pratenfis^ 
Kellw. Dazukommt; PAttify lapaitUtte GeoSt. i.2^i* 

' 19.^ und vielleicht ift A. Atricilla F. eine Abart da- 

^ort? ^ A. Brafficoi F. Jabricius fagt: „elytramar- 

gine omni fasciaque fi^edia atris.« Erfteres trifft zu r 

allein von 4er Bladc, die noch dazu breit feyn foll,. 
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fehn wir g:ar keine Spur liey Pan^efs Käfer. Hferzü 
jkomtnt nun noch> dafs die Vorderbälfte des Bruft- 
l€hilcls.bU£»gelb gefärbt ift; lauterAnzeigen, dafs die 
Abbildung eine verfchiedn^ Art darfteilt. Fabricius 
A* Braffjcae ift der 4. puflutata ähnlich« nur um die 
Hälfte kleiner. 

" Im 22ten-Hefre find die DeutTcbeli Lymexyla faft 
alle abgebildet Die hier vorgeftellten "d^rmeftoideSf 
probofcideum und barbatti/m machen, wie Hellwig rich- 
tig l^emetkt» iicher nur Eine Art aus: frobpscid. ift- 
das Männchen, barbaium eine Spielart defTelben, die 
fich nur durch dieparbe der Flügeldecken unterfchei- 
det» und wozu es an Uebergängen 'nicht fehlt Es. 
bedarf aber einer nähern Unterfuchung, ob das abge- 
bildete wirklich das {^ar^^a^infiFoftr. ift. Viele behaup- 
ten, dafs Fabricius den/inter dem N^men SeirropalpikS 
ßritUus hin und wieder bekannten Käfer gemeynt ha- 
be» den Schaller. Hall. Abh. t. 32a« 1 1. f. 7. fehr gut 
llefchreibt» und den auch Olivier unter dem Titel L. 
tarbatum verfteht Fabricius Befchri^ibung enthält 
nichts, was diefer Behauptung widerfpricht; man bc^ 
jnerke niirdie Worte: Corp. fuscum^ tomento aureo 
fiigaci nüidumf und felbft: anien, et ped* pallidiores 
die gar nicht auf Panzers Käfer palTen.' Auf der an- 
dern Seite iQuf« es aber jedem fonderbar fcheinen, ^e 
Fabricius Hellwigs Bemerkung von der Gefchlechts- 
Terfchiedenheit, und: probQsddeo affmis» hiuzufetzen 
konnte. Das Citat von Scllaller. mufs in der Fauna 
alfo weggeftrichen werden / das dusch Melo§ Mard^ 
Lid. S. N. 6Sl* I3* Lymex. MaareL Ollvier. In. 25. 4. 
2* t l*'f. 2. vielleicht auch durch L; Moreo Fabf*. er- 
fetzt werden kann* -^ Bey h» navaU citirt unfet V£ 
Sdiäitier. Icoa» t5o. f. i. wpabergewifskeinLymery- 
kio, fondern eime rlecudatis^ vielleicht eine Abart der 
inrlai^ffra vorgefiel h ift. . Eben fa verbieten die langen 
Fühlhörner und der verfcbiedue Habitus Frifch. 13« t. 
SO. anzuziiehn. Unter den angegebnen Wohnorten . 
diefes feltaen Infects fallen daher Berlin und Regens- 
fturg . weg. — Zu L. jZct^pw gehört noch Pterophorus 
Herbft. Arch. 5. 105. 47. t 27. £ r. a. b. — Sollte der 
Kipiphorus Carinthiacus Pans.' nicht der hi^iaculatus 
Fahr, feyn? Alles trifft. Rer. beützt eine Abart des 
bier abgebildeten, bey dem der ganze Hinterleib, und. 
die Fjufse^^: ausgenommen die Kniegelenke, roftroth 
fiiid. Der einzige Uniftand ift der, dafs Fabricius nicht 
des Flecks .an der Flügeldeckenwurzel erwähnt; al-. 
fein bey der eben bemex^l^ten Abart,- die gerade Fabr. 
Befchreibung;cntfpricht, ift er bey weitem nicht fo 
grofs und fo deutlich abgefetzt, wie bey der Varietät» 
die Panzer vorgeftellt hat, und die wir auch beiltzen. 
Die Gattungsrechte des Sfenocor, Lammi find uns eben 
fo zweifdlrafi ^. Rec. d. lytes Hefts in n. 97. d. J.) 
wie feine Rechte auf die Deutfche Mitbürgerfchaft. 
Zur Lept^m kaßpMf die oft mit einer Abart der L. 
melanura vcrrvi^echSelt vr\td 9 gehörtauch: Sten. La- 
med Rofli Fn. Etr. I* 371. Petagna. Sp. Inf. Fig. 17. 
Die n. 23. .abgebildete Mujca folfiitialis ift nicht die 
wahre Linneifche Fliege. DicÄ lehrt eine Verglei- 
ch ung der Befchreibung in der Fu. Sv. Mit Degeers 
iL Arctii ift fie ^inerley. 



• aSter Heft. Notoxus minutus F. ift doch wahrlkh 
kein Natoxw; wtrfnöchtea »hä fkk füt-Pfinipfms 
Beltwigii Herbft erklären. — ' Npt. thoradeus iS^nri« 
»der ift N. pedeftris Roffi Fn. Etr. Mant. 114. -^ Un« 
gern wird, man die Herbftifchen Latridlen den Der- 
meften beygefellt febn» ind^iTen.hat der Yf* die Ent* 
fchuldigung füi^ fich, dafs fein Plan ihm nurfolche 
Gattungen aufzunehmen erlaubt, dieden^FahrJäfchea 
Syfieme augepafst lind. . Freylich werden wir dann 
noch lange auT die vielen Gattungen kleiner Infecteo 
Verzicht thun muffen ! Bey Bombjfx difpar führen wir 
als eine zwar nicht ganz neue, Merkwürdigkeit ^än, 
dafs man vollkommne Zwitter kennte 

Der Byrrhus fafcivul'aris Panz. im 24ten Heft ift 
wohl ohne Zweifel das Sphaeridium fafciaUare Fahr. 
Auch Olivier (Ins. 13. 8* 7- t. 2. f«7. a. b.) und Bratet 
(Infectenkal. j. 59. 192O rechnen diefen Käfer zu de% 
Byrrhen, von denen er ftch doch durch manche Ken»» 
zeichen entfernt.. — - Helops carabcHdes Pcmz. wirct 
Vielfältig für den H. quisquilius gehalten.. Statt: Ca« 
put-foffiila longitudiuMtiimprethi ^ foll es wobltraiu- 
verfali heifsen. — Detm. ooleoptratus Panz. fcheiiijr 
dem D* pedicularius nahe verwandt. Die Chr^aifL 
Baaderi Panz* ift, wie wir durch eine ftufeihyeife ad», 
einander folgende Reihe von Uebergängen beweiTe« 
können , eine feltne Abart der C. lo; punctata. — jLjf* 
muxtflon Uvigatum Panz. möchte vielleicht mit jenem. 
Serropalpus ftriatus dem Lym. barbat. F. ?)^ etneeigoß. 
Gattung bilden. Donacia appendictUata wurde unge- 
fähr zu eben der Zeit von Hn. Hoppe felbft uotcrdem 
Namen Doiff ^ofuminatskheK^iJi^t geinacht* DerAnthriÖM 
ruficdlliSi war Rec. fehr wohl bekannt; vonHerbfts, 
Attel. nificoUis f der mit Anthr. planiroftris und Cure. 
Roboris Payk. einerley ift, unterfcheidet ihn auch der 
fehr kurze Rüffel. Der Mycetopkag. Jpinipts P«»«. ift 
caftaneus F. , Seihen Lyctus abbreviatus llehn wirnicht. 
an, für eine Spielart der Nitidula fexpuftulata Fabr., 
zu erklären, Sie weicht zwar* in ilirein Körperbauc 
merklich voudenNitiduIen ab; d^cli fcheint fie eben. 
fo wenig zu Lyctus zu gehören. Rec würde fie mit 
Ips quadripuftulata f (juadriguttata in eine eigne Gat* 
tung verbinden. Die feltfame Fjmpts pltüyptera PöWv 
bekamen wir einft vom llarzc. . - 

Dem 24tera Hefte ift das fyftematifche Regifter 
über den ganzen Jahrgang von 1794., mit der Vorre- 
de des Verfaffers, beygelegt. 

Wir können diefen zweytep Jahrgang nicht bcffcr 
bef6bliefsen , als wenn wir einige der in diefen letzr- 
ten Heften gelieferten Abbildungen genau mitderN^M 
tur vergleichen, um aus diefer Vergleichung einige 
Anmerkungen zu ziehn, deren Anwendung^ diefc». 
vortreßlichen Werke vielleicht einen ngch gröfsem 
Beyfall verfchaffen könnte,' als es jetzt fchc^ hat. 

Wer mit Aufmerkfamkeit die Figuren uuterfuchfc 

der wird finden, dafs der Umrifs^das Ifeuptverdienft 

d^s Zeichner« ift. Nicht leicht ift ein Infectenma- 

1er glücklicher in Auffaffung deffen ge»?cfen , . wa^ 

zu dem Charakteriftifchen des Infects gehört» ab 

Sturm. , Allein uns fcheint Vs, als ob dieTi^nereAu»- 

fühninfi der DarfteUÜAg durch .Schotten und Licht 

jfiel- 
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▼lelleic&t ufeht feltM Vier ^acuter aufzatragenden 
Farben wegen» von dem Künftler yernathläffiget wur- 
At* Bey den meiften feiner Vei?ilellungen« befonders 
bey den Küfern» wo doch fo Vieles iich findet, was 
nur durch Schatten und Licht dargeftellt werden 
kann^ ijehr maiV den Schatte^ auf der Einen Seite fo 
ibrk vertheilt, wie auf der andern« Oft- fehlt der 
Schatten ganzy anTheilen» die gleichwohl nicht platt 
find z. B. im ssten 'Hefte . bey Chryfofk. Lapponiea^ 
gUmofck nnd fpeciöfc^ Wir wolleh bey dem erften 
diele^r drey Kifer jlehn bleiben. Der Umrifs im Gan- 
zen und In den einzelnen Theilen ififehr gut; fall 
aber möchte Rec* die Flügeldecken zu breit» oder 
richtiger zu kurz angegeben finden^ doch kann fleh 
das Auge in (olchen Fällen» wo der Schatten mit iua 
jpfei kommt , fehr leicht täufchen. Der Schatten» 
dar das Mittelfeld des Bruftfchilds emporheben foU» ift 
za fiark; es ift nicht fofcharf von den Seitenrändern 
tbgefetzti fondern nur durch eine -flache Rinne. Das 
Licht f^llt gerade in die Mifte des Brnftfchilds; die 
-Seitenränder find gleich ftark beleuchtet. Auf den 
Flügeldecken findet weder Schatten» noch Licht iftatt. 
Die dunkelgrünen Zeichnungen find gewifiermafsen 
a\s Ytfdefungen behandelt. Dielelben Striche» die 
aofdemBruiUchilde zurSchattirung angewendet &id» 
foUen hier dem Illuminateur zur Richtfchnnr dienen» 
- wöbin^T die grübe Farbe tragen folL Die Wölbung 
der Flugeidecken ift fo wenig, wie ihre hintere Ab- 
dachung» fichtbar; auch von dem Rande ift kein^ 
^ Spur. Es ift walir» die Art des Kupferfiichs, dere^j 
^ Geh der Künftler bedient, fetU ihm grofseüinderniiTe 
.entgegen, die fchwer und ciur mit ^einigem Zeitaof. 
wände zu heben find. Denn eigentlich iollte man 
fich bey Abbildungen folcher Gegenitände der punk- 
tirten Manier bedienen» womit die Natur fich noch 
»mErften erreichen läfst. In frühern Blättern z. 3.- 
beym f^ecrophor, VtfpiUo im 2ten Hefte hat H. Sturm 
beide Arien des Kupferftichs mit ziemlichen Glücke 
vereint. 

Jetzt bleibt uns noch ein (Jmftand auseinanderzu- 
ftteen , der auf das Auge eine nachtheiUge Wirkung 
hat; die Stellung der Füfse; wir meynen nicht das, 
im 'Grunde betrachtet, oft unnaturliche» Eiüerley» 
fondern Wir wiflen recht wohl» dafs der Natur nach- 
ffeahmie Stellongen oft es nothwendig madien wür- 
den^ JEin Infect von mehreni Seiten darzuftellen, um 
alle Theile nach ihren richtigen VerhältnifTen zu 
feba. Um bey Chrys* Lapponica ftehn zu bleiben» ift 
es wohi möglich , dafe bey diefer Anficht des Bruft- 
fchildes die beiden Vorderfüfse fo auf jeder Seite her- 
rorkomraen können? Das vorderfte Bein ift an der 
Haiern. Seite des Bi'uftfchil.ds in der Mitte eingelebkt; 
in-dqrJigur .tritt >s unter der Schulter der Flügeln- 
decken/ und zwar in der Richtung hervor, dafe wenn i 
man lieh den Schenkel jiach innen, bis an feinen Ur- 
rpruag verlängert denkt» diefer ITrfprung faft in die 
w Mitte der Unter feite der Bruft'fallen würde. Ueber- 
dem lÄnn der Schenkel in diefer Stellung nie fo weit 
licrvorragen-. * Der zweyte Schenkel würde ; bis an 
ferne Wurzel verfolgt» fich mit dem erfien kreuzen, 



und fein Urfprng» der einen tlaum* hinter dem def 
Vorderfctrenkels liegt» vor denfelben fallen miUTen« 
.Und ditfer Fehler ift fo oft wiederholt.' 

Die Abbildung des Ripiphor* Carinthineas ift ein 
neuer Beweis» von unfrer Behauptung« wie fchön es 
unferm Sturm gelingt» das CharakterifiiTche des Um« 
riffes darzuftellen* ^ Genaue Vergleichupg mit der Na- 
tur findet auch hier den Kopf in Fig. b. oben zu fpitz, 
und, was ungleich wichtiger ift» die Fufsblätter fehr 
unrichtig gezeichnet» die doch bey den Käfern die* 
£pr Gattung fehr merkwürdige VerhältniiTe gegen ein- 
ander haben. An dem mittlerh Fufspaare ift das erfte 
Glied de$ Tarfu^ faft fo lang» wie der ganze Tarftis 
der Figur; das zweyte Glied ift halb fo lang-, als das 
erfte jL u. f. f. Unfre Yergleichung ift von vier Exem- 
plaren genommen. 

Hr. Sturm iftgewifs von uns überzeugt»"dafs Lie- 
be für das Befte der WifTenfchaft, die leiner ^unft 
fehr Vieles dankt» der einzige Qefichtspunkt ift » ans 
dem er diefe nähere Unterfuchung einiger feiner Wer- 
ke anfehn kann. Mit dem gröfseften Vergnügen wird 
Reedern Publikum Nachricht geben» wie diefer Künfir 
1er unfre V^inke benutzt hat» wozu er uns die ^e- 
wilfefte Hoffnung gibt. 

Nüukberg» a. Koft..^. Vf.: Verzeichnifs meiner tu- 
fecten- SdfH^tung. Gefammelt uöd herausgegeben ' 
von ^akob JSturm. Mit vier Kupfertafrfn. 1796. " 
48S..kl.8« (lögr.) 

Mit dem wahreii Vergnügen» 'das uns die naturhi« 
ftorifchen Werke der Künftler unfrjer Zeit fo feltea 
gewähren» zeigen wir diefes Werkchen an» das fei« 
,nem Verfafler Ehre macht. Hr., 5.; den ganzDeiitfch- 
land und mehrere Naturforfcher des Auslands fchon 
durch die Panzerfche Faune von der rühmlichften Sei- 
te kennen » ift nicht blofs Maler » fondern , was feine 
Arbeit fchon vermuthen liefs» auch Liebhaber der 
Infecten. Er legt alfo hier allen , die mit ihm Infec^ 
ten taufchen wollen» das Verzeichnifs feiner Sammlung. 
vor; und ergreift diefe Gelegenheit» zu zeigen, war 
er zu liefern vermochte, wenn er Zeichnung, Stich 
und Illumination /rifcy? beforgte. Beffcr hätte er fich 
nicht gegen die Vorwürfe manches feiner ^pp. recht- 
fertigen können. In der Zeichnung» der Illumination 
und der reinlichen Behandlung verdienen-die 42 Dar- 
ßellungen» noch nirgends oder doch nur fchlecht ab- 
gebildeter Infecten aus roehrern Ord^nungen» den he- 
ften Meifterwcrken an die Seite gefetzt zu werden. 
Des Vfs.Grundfätze in Vertheilung desSchatteüs und 
Lichts ftimmen nicht mit denuiifrigen überein. ~ Wir 
werden in diefen Blättern Gelegenheit haben» uns * 
näh^r darüber zu erklären, 

' Der 2te Abfchni tt enthält die^Synonymie und de». 
Aufenthalt 'der abgebildeten Thiere. Wir haben ihn 
mit Vergnügen gelefen. Cryptocepb, nitens n. 6. möch- 
ten wir faft für ßavifrons halten ; C, gracitis. n. ii. 
ift Abart von Cr, minutus n. 10. , Cucuius paUens t. 2. 
f. 2. Varietät von Cuc^flavipes. fT i. Mit Recht ver- 
theidigt der Vf. die Artyerfchiedenheit der Ptfrochroa 
Q % ruhem. 
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^mkews. V^ntet hnt die Saperi^ '^ig^f^ allerdings ^ iä 
Cetdemt.T^rcbeobuche, aber unter dem Mamen JUhim 
Laichärt.. Die beiden le;tztex| Tafeln £ad rorzäg-. 

. ' •• . . . ■ 

VOLKSSCHRiFTEN. 

' ScBKBPVEKTQAL, iq d^f, Erziehungsanftalt» uitd 
Lfii'Pziüy'ia Coraiii. b. Crnfius, wie auch !ki der 
Herrmannifchen Buchh. in' Franifurt a. M.^ der 
(iothaifcken Zeitungs - Expedition und Man Poß" 
ämtern< Der Bote aus Thüringen, 3U.4^es 
* Quartal 1795^ und i bis 4tcs .Quartal. 1796. 8. 

. BekanatUcb wJLtd- von diefem Boten wöchentlich 
ein Bogen . ausgegeben • von Welchem die letztere 
)J[älfte mit Zeitungsnachrichten^ tind die erfte mit an« 
deiro niitzüchen Dingen angefüllet wiir-d. Di^ bishir^ 
e^kite Gajchichte der Deutfchen wird beum Tode Sieg- 
nü^d^ (1437.) abgebrochen* ^uJ£ wigeZeit» yercnotE* 



lieb bis nach geendigtee Kriege, Wo *fich dann di^ 
Gefchichle Deutfchlan^^ während und nach der Refor- 
mation jnit ihrem Einflufs auf jetzige Zeiten ficherer^ 
wird befchreiben laiTen. In ä^ejem ^diite bat der.BW 
te ^iu Chärtchen von Italien 9 fo'wie im vevgangenim, 
eins yon üeutfchland mitgebracht. Er weifs (ich nach' 
den Umilanden zu fchi(£eii« -«• Der folgende ^äkr^ 
gan^t meldet Hr. Salzmwnn, wird enthakea s Lebens- 
befCßriibHngen merkwürdißer Männer, Nachrichten w» 
den Sitten verfchi^dener J^öttur , und den-Meykumrdiß- 
Kelten fremder Länder , kurze Erzählungen ans ^Hfjeoe' 
fchreibungeu^ u. d..glf9 ifodurch den Lefem hoffeat- 
Uch nicht nur eine angenehme Unterhaltung» iTöxidera 
ajiQh manche i^ützliche Belehrung v'ej:fchaife|:*werdem- 
wird, r- Dasglaubea wir auch, und ficherlich befEer 
als durch feiuea Stiefbruder» dem hinluMen (Jil) Staats*, 
bothen, der zur Schande unfrer Zeit noch in den Häa« 
den (o rieler Lefer ]&% nnd folcher jrorzöglichs hej 
done« es gar^Miicht Termatfaet werden foUte. 
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^GHÖiss K.UKSTE. Bfcstau u. Leipzig ," h. Soin : Settisne 
und erhabene Anfickten dir Natif^r nach dem beß^ und kofibar- 
fUn ^'Verken nnd Zfirknnn^cn m Kupfer geftochcii und m^ ei- 
.n«t Schilderung verfehen , nebll g Kupfern und i Vi?»ettc.|dle 
SAipfer fuid in Fol. der Text in 4. 1795- 7oS. (iSUthlr.) ts 

' verdient Unterftützung tii>d Lob , w«no Künftler oder Frcujde 
des Schönen dutck die Hand der Eünmer rorzuglicli fehmia 
Hnd .erhabne GegeniUnds der Ni^tur durch Kuufer zu verbrel* 
ten fliehen. iÖenn nicht allein unfreKenntniffe der Natur felhft 
werden durch folche Anflehten ef weiten , fondera es (»ewiJhi-t 
»uch die treu« Dafftellunjr, der Geifl: des Künßlers in dco 
t\'ahl , /Gru^piming «n<i Beieuchtung uud fein indiriduel« 
ler charakteclilifcher Ausdruck ufig einen xnannigfal eigen Ge- 
Hilf«* Jndefleu' gilt. dies* Letigre nur von OrigiaTilicii ; denn 
•Geift und freyer Vortrag lunn nur äufserft feiten in einer Co- 
, pie-.feyn, und darum -hat auch die ror uns liegende Sammlung 
nur den Erft angeführten Vouäu^, dafs fie uns croffte und eiv 
ktibne Gegenitinde aus verfchiednen (fegenden der Erde vor- 
hält. Die erftern 4B]. find;Copien aus der Voydire jpittoiesque 
durth ,ChoirfeulGouffier. Die Letztern und ausilamütoiis» Cam- 
pi phlegraei. Der erklärende Text lieft fich ang€n<?liiii, nur kön- 
nen wir uÄs, trotz der angchünRten Klaufel wegen feiner Rech b- 
ührffibunff n ich«, enthalten , den Vf. des Textes zu frat^en , wa- 
lum.erPlin fchretht ftatt Plinius, da er docl^Scipio Afncanus 
Cphrcibt , und nicht Scip African oder der Afi-ikanifche Scip. ? 
Diafca Werk Toll in Heften erfch'eiuen, jeder Heft enthält gBl. 
pie Kupfer find durch Hn. Richter in Breslau in aqua tinta Ma- 
nw creatat , braun gedruckt und — zu bunt illtuninirt. Der 

\ lÄc lieft hat folgeiide : i) l)ei\ Eingang zur Hole auf Antipa^ 
r*s. i) Die innre Hole. Treni« genu<; hat Hr. R. in den Co- 
pi^cn bewiefen; aber zu wünfchen wäre es, dafs er das was zur 
elf;entli^hen Zeichnung gehört mehr ftudiren mochte. Er finkt 
jfo hinab auf die Stufender Handarbeiter, denen e« ftets an 6ei- 
Üemi l^c^teia Vortiage fihU. .$o/e)|2t es U£l d|irqhgüngi§ 
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4en Banm und StraÄchparthtcn an der Linien "und Lttfbed)»ak* 

tirOj an Ruhdung; uaa gehöriger Grlippil;ungin den kleinem 
Theilen , welches' doch bey den Origüialkupfern.dcr Fall nichl 
iiL Auch find dnQ Figuren aus Mangel an Kenntnifs des SÜar- 

Ssrs und der Bekleidung Öfteis tu fehr verzeichnet. Das 2M 
Ute iH befser aU das ifte weil kein Baum kein StratOrh » 
diefer UÖle - auf Anti|iaros befindlich üb; Tandem das Gttifeieaitf 
Nichts als Fflfen und Sialapktiten beflekt, , Velcbe der iranx. 
Xünfller, wie noch die Copie zeigt, gut gruppirte und beleuch- 
tete. 3) Stellt einen grofsen Ahombaum auf Cos vor: aber 
•och hier fehlt in den Blatterparthien des Baumes Rundiyig 
und das perfpektivi^che H inte rein andertreten der Zweige — 
worin Waterlüo {NleiAer war. 4) £in Kaüanienbauxn auf deai 
Aetna Üb rieX beCTev, als das vorher^hende^Blatt , ab^r dieper« 
fpektivifchen Durchfichten durch die Ltubparthlen fehlen audi 
hier. Vnd w:enn Mannigfaltigkeit eine Hauptregel in denGmf- 

S hingen der Körper ifl , fo fiiid clie Fermen der Wolken in 
efem BUtte juft das.Gegentheil: denn es liegen ^HaJbzirkd« 
formen. i» gerader Richtung neben einander. 5) Stellt einea 
Vulkan auf Island ror, welcher der grofsc GeUer heifst. -I«, 
dfelem Blatte ift das Korn , welches die Tinten giebt, fehr ver- ' 
ungliickr. 6) Der Ausbruch des Vtfuv. 1779, den g Ätig. »o« 
Peufiliopo aus gefehen. <7> Derfelbe Ton Portici»' tft auf dem 
Tkel als Vignette in Quartform aufgeaocren. %) Der Ausbrudi 
und Lavaflrom des Veluv^ von 1771. und 9) derVefuv im Wix^ 
tei:. Alle diefe Blätter find bloGs intcrelTant Wegen der (änder- 
baren Wirkung der Natur. Die Arabesken EinfkfstiMg auf dem 
blauen Papiere, worauf die Kupfcrabdriicke aufgezogen' fiaci 
thut darum 11 ur zu grelle Wirkung au£a Auge « weil die vielen 
Spitzen darinn das Gefühl beleidigen. Eine Verzierung als £iiw 
fitfsung eines Bildes mu£s Ruke zum Ha upibegn^e haben, ued 
nicht durch beleidigenden Reiz das Auge ron der Betfac^tunf 
des Uauptwerki' abziehn . fenüt ^^ii:didoriroukauirick.aitf ie« 
«XjKUii Blick verüidiMt» 
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dcj ifienfchtichen Körpefs, oder ph^fiologifch - che- 
ipifche Betrachtungen dar Huffigen Beftandtheile 

• des menfdiiichea Kärpers. Aus.dem Ltteinifchi^n 
ttberfetzt nud mit einigen Anmerkungen beglei- 
tet T«n WjqIJ Dcrndfon^ Dr., mit ^iner Vorrede 
und ^nigea Aömeii. rerfehen von Dx, S. F. 

■ UermbßMU 1796. 163 S- & 

Diefe üeberfeteurig, (^enn dasWerkclien felbft, Ift 
ijereits Ton einem andern Rec. in der A. L. Z. 
togezeigt,) ift im Ganzen genommen zu den gu^en 
Webcrfetzungen zu recbnen, und hatdurchHu. Uermb- 
fLQjiC$ Apmejrjtungen w^rfeiHiiche Vorzüge erbalten. 
Zwar möchte-- der Rec. itiAt alle Behauptungen des 
Hfl- Ä nnterfchreibeii, z; B, däfs die Einpfindnng der 
Wifrme die Folg^ eineir widernatürlichen Auödeh- 
«uiig4cr, Materie unfers Korpers durch den Wärme- 
fioff £py/.daid die Galvanifcheu Verfucfae uößreitig 
dosDftfern der clektrrfch.ei» Materie im, Körpex bfwle- 
feo, 4aw dierothe Farbe des Bluts eioe Folge rom 
'KoTilenftoff fey , und durch Sauerftoffgeftöhrt wferde, 
dafs die diierifthe Wärme- gröfstentheiis puf Recb- 
ix^ng der VerdauHug komme u. f. w. ; allein die bey 
weitem meiftcn Erläuterungen und Berichtigungen 
find, wie man fie ronHii. H. erwarten kami, mit gro- 
fser S;ichkenutmfs'ab^efafst, und geben dadurch dem 
^uche einen gröfsern Werth, und für angrfiendePhy^ 
fi^Aogen eine gröfsere Brauchbarkeit. DieAnmerkuö- 
" gen des Ho. Davidfon findninbedeiitend, und geben 
zum Theil eipen Übeln Begriff von Hn. lys piiyiiolo- 
gifdien Kenntniffe» und vpn der Deutlichkeit /einer 
VörJkellnngeft. 4o fagt er z. B. 8. 44.: ,JcÄ wfiifs 
mi^hty wie der Vf. a^ch die Pflanzeit hierher refihnen 
iemn. Viefe haben dock wohl kein Lebensprincip, diefe 
liahtn nur ein Vermögen , fich durch einen aufße wir- 
tendtn UHz zu verändern und zufammenzuziehen^ und 
ditfes ijt eigenitidi Irritabilität 9 die man auch bey den 
t0dpefk ihierijcfien Körpern noA vorfindet / wo das Lß- 
. heatsprincip docli Jchon vertofchen f^." Für fo wenige 
' "Zeilen ift M^r doch Verwirrung der Begriffe undUn- 
beiyinntfclwft'wut4en IMngeb, wovon^ die Riede iR, 

gcnugj 

BcALiNy b. Himbtirg: D. Franz Miimekn, des K. 
CoHegiums derAerzte und der K. Societat der 
Wii&nfch. zu London Mitglieds « Unterjuchung, 
über den Urfprung der Symptome desScorbuts und 
der Fautfieber. Aus dem Engliicken überfejt^ 

4. L. 2:, 1797. Erßtir BüMd, 



rojx D. Hßrmann Wilhelm Lindmantn. 1795/ X5^ 
a. X64.S. 8« 

Wenn auch der Vf. den deufcfcUen Aerzteii -über dt« 
Natur der langwierigen und hitzigen Krankheiren, di^ 
mit fogenannter Fäulnils Terbundeniir}d> "nichts Neues 
fagt^ indem man >tibBr den Satz, der iu diefem Werk% 
durch fcharffinnige Zufammenftellung vieler* ThatlJ^- 
chea erwiefea wird» in Deotfchlaad (e^i einiger Zeit 
einverftanden ift; £6 verdient diefes B&ch -dock di<* 
Aufm^rklamkeiit der Aerzte wegen der vortref&icfaeti 
JBtitwickelung d^r firünde für d-ie Meynung« da^s 6\4 
Safte unfers Körpers beym Scorhut und bey F«illfie- 
bern nicht uriprönglich afficirt ß»d| fonderu dafsdt^ 
näc^ile Ur&che beider Krankheiten in den feilen Thei* 
ien liege; Abnahme der Lebenskraft, durch fchwif^ 
-cbende Urfachen alier Art bewirkt, ift dienächfteüi^ 
€aehe des Scorbirts und der Fauliieber^ zu (Av bi^t 
fchränkt aber wohl der VfifeiJie Ideen; wenn er glauWt 
dafs der' eigentliche Sitz beidor Kraßk4>cit6n in der 
Muskelfafer fey, weil dre Thätigkek der Lebenskraft 
ii<h in dem kelefotea Körper nicht durch di^ Müsk-et- 
fsfor allein Kufsert Der Vf. beur^heift^äie berahiti'; 
fern aati4corbutHch«ti Mittel nach den Tbatfache^n^ 
welche glaubwürdige Beobacfatet von ihnen aufg^ 
zeichnet haben, und da verlieren die allermeift^n fehr 
viel Von dem Anfehen, in dem He .bisher ftandeni 
jSelbft die von Lind fo fehr empfohluen Limonien 
fand Cook unwirk&m« «nd der Malzauf gufs bewirk- 
tft^ was diefe nicht' vermochten. Pringle, den feine 
Theorie von derFäulnifswidrigkeit diefer Mittel ver-, 
leitete, üb für febr widrkfam zm halten , und der fich 
^lle Mühe gegeben hatte, den Cook für diefelbeif ei««- 
Zrunebmen« fchr ieb am Ende den Feblfchleg dem Um- 
ftand zu, dafs iie nicht in hinreichender Menge gege- 
ben werden wären. Di« Ucberfetzung ift mrt Fieifs 
ausgearbeitet. Die langen Steiren aus F<$ntana's ün- 
terfucbungeiv/opra iek fißca animale kütte der Ueberf. 
deiafch ahdruickÄi laffen folleM. 

£res£*a.u« Hibscmero« Lissa« b. Korn d. A<eft.: 
Edward Ferd^sl — Wjindarz.tes an' der «Hg. Weft- 
jniaftar > Kraakenanftalt«^ Bemetrkimgen über die 
ürflnkheit des Hüftgeients , über weifse Kniege^ 
fchwiUfie» Beinfitafs am Handgeienk und e^nJire 
hieher gehörige Zufälle. Au$ dem ^nglifchen 

\ überfetzt von einem tpraktifchen Arzte. Neb/l 
(Kht Kupfertafeln. 1795. "200 S. 8- 

Her Vf. hat fich um den Gegenftaud^. den er behan- 
delt, ein doppeltes Verdienft erwo.rben. Er hat die 
Diagnofis der Kraakheilsen dtsHü&jseleuk^ 9 die mit 
ütss laug. 
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laiigraiBcr EatzilintnDg f und In der Foljg:e mit Verei- 

terong uadBeiviraft rcrlmiiden fio4/^^<^lt alsbji^hor 
MBuit]it,Hnd der.Nalur gemäßere CruadOine über- 
die HeHung deirfelben aufgefteüt Man hak diefp' 

Krankheit deft Hüftgelenks gewöhnlich im Anfang 

für unbedeutend: Bläfle des Gefiights» Anfalle' von 
^Trägheit und Schwert der Glieder, mit gefchwinden 
/AnftrenganiC^it abwechfeind, begleiten^ ^ewöhnlieb 

die, andern Zufalle« den c^w^s hinkenden Gang, dje 

Lähmung otid die Abzehrung des Ober- und Untcr- 

fchenkels, die Ajifaugs kaum bemerkb^ ift. Da5 

kranke Glied ift allei^alum ein nierkliehes langer, als 

da^ gcfunde 9 . welches man. durch Vergleichyng der 

KnlcfcbeibejLi ,und der Köpfe der Scbeukelkuochen an 

t^ejden Schenkeln deutlich bemerkt Oft . zeigt fich^, 

bk^fonders des Nachts, eib heftiger Schmerz im Knie^ 

Qas Qewicbt de^ Körpers ruht mehr auf dem gefun-« 

ddpS^heiileela. den kranken Schenkel fetzt der Kran«* 

ke oasw4|rfo> und di^ Ldft des Körpet% ruht bey diet 

fem mehr ai^f Aetk Zeh^u, ^\s au£dem ganzen Fuf»« 

Wenn endlich die Entz&ndin^g in Eiterung übergeht^ 

fo verkürzt ,iicb dds vorher verlängerte. Glied, und 

fchwindet immer inehr: es entftehen Fleberbewegun* 

fen mit Abzehrung, und die, Steifheit des Hüftgelenks 

#der der Ti^d find das gewöhnliche Loos Tokher Un«> 

glftcklicheji. JOiefe Vereiterung ift gewöhnlicb Folge 

des Beinfraü^es an dem Kopfe de$ Oberfchenkelknö« 

cb^ns oder in der Pfanne,, der iich auch zuweilen, 

aber felUQ^ einfijadet, ohne fich durch irgend einen 

•usz^jchueiiSeQ Zufall za vcvirathenl Der Vf. faiiit die 

ünterfcheiduo^k^nnzeicben der Krankheit in dexa 

Zleitraum,. ehe fie in Eiterung .übergeht, in folgende 

alufan^men : Schmerz im. Knie, Einiinken der erhöh»- 

4en Hinterbacken, Verlangeriing des Gliedes,' be« 

fcb^erlicbe Empfindung bey Bewegung des Gelenkes» 
Ueber.die Behandlungsart der Entzündung und 

der AbfceiTe des Hüftgelenks liefert der Vf. erft allge» 

meine Bemerkungen. Weil die Krankheit am leichp 
'teßen fcrofujöfe P^rfonen^ und am öfterften Kinder 

befäirt; fo haben Mittel, wicier diefe Schärfe gericb^ 

^4t,-i)ft yieVcDieiift'e geleiftet: lle konnten aber nicht 

alles ieiften. Warme loyale Bäder erleichterten die 

Zufall^ allemal , aber ohne Beftand. Oertliche Blut- 

auslecrungen durch Blütigel Gnd zur Verminderung 
* der Entzündung von augenfcheinlichem Nutzen; der 

\(, legte bey einem Kranken im Verlauf der Krank* 

hei t deren mehrere hundert an. 'Auch Blafenpflafter 

find in der frühem Periode der Krankheit von Nut- 
zen :' dm. beft^cn. aber wirkt b'&jr Entzbndungen des 

l^üftgel^uks Und der öegend der &ückcnwirbelbeine, 
.die in*Eliterung. und Beiufrafs überzugeben drohen, 

das Aetzmittcl, welches iaüch fchon die Alten bey 

diefeu Krankheiten bewährt fanden. Der Vf. jäfst 

d^n Aetzftein in der fchmerzendeh' Stelle einreiben, 

fodafs.elu Fontanell entfteht, von efner^ dvateu Run- 
dung, einen Zoll lang, und über .einen halben Zoll ,.^«^« ^»..»w w^* w.-«» ^^y.*M. j^i^a — tffH'e" 

bV^if, und räfst daffelbe fo langQ als möglich fliefseh. , is er verfehl edenen Wirkungen des Schrecks« atfi 9\ 

i^r hat ftinem Werke fehr viele Fälle beygefügt, und Nerven, zweymal,ein Unvermögen dfes Scbhnge^ 

diefe'. bewerfen die Vortheile diefer Met^iode . ünwi- Wovon da^ eine mit eineih" tödtfifcheil Op|si|hoto^ 

d^rfprechfich. Die Öeffnürig des vorh^indenei} At fich endete> da* andre aber mt ^^Y -^^^ 



ficefles durdh das MeAH da« Htarfeil, od^ durch das 
Aet^iiftittel, ^iderrftlSi et dftrclaui. Man föTl iko 
ganz der Natur überlaiTen. Innrielen Fällen bräck 
der Abfceis gar nicht flaf, nnd det Kranke kam mit 
der Steifheit des Gelenks, der immer noch vvohttfiäti- 
gen Endigung der Krankheit, wenn fie fo weit gedie- 
hen ift, davon. Wider die weifse GefchwulR am 
Knie, wider die Entzündung und Abfcelfe ^m Bück- 
gntd. und^n dem HandgelenK, empfiehlt «f^ die näiib 
liebe M^ode, die er bey^ der Entzündung und Ver- 
pjterang des • Hüftgelenks bewährt' gefunden baite, 
und bewährt feine Vorfchläge mit mehrern injlructi- 
venKrankeugcffhichfen« Eiqe Erläuterung überHtp- 
pQcrat. Seet, VI, aphorißn. 5^. 60- Von einem Ungo- 
nannten ift noch bey gefügt. 

Jena, in der akad. Euchh.: ^ouriunt der praktifchen 
jtrzneylunde und fFundaTZfHgiunfi , bKerausgege- 
ben von C. IV. Hüfetarl, der Arzncyk. ord. Ldh, 
rcr' zu Jena. Zweißer ßßnd^ drittes nnd vitrtes 
Stnck. 1706* von S. 323 bis ^ai« Mit einem Ka- 
men« und Sachregifter. 
L Einige Bemerkungen über die .KatarrJie der li^. 
der und über den Nutzen de^ eingedickten Ct^rdohvti^ 
dtetenfafts in denjelben^ von Dr. Job. Theod. Valept 
Selige in Plauen. Die.Kaiorrfaalbefchwerden bejr Kia^ 
.der<i können füglich unter vier Gattungen gebracht 
werden, als einfache« inflanimatorifche» gaftrikbe und 
Katarrhe, die von Schärfen entftehen« als Maferi^ 
Scharlachfieber« Flechten. Das aua frifchem Kraut 
bereitete Eittract des Card, beniodict. en(|p6ehlt.er alt 
ein Refolvens, Roborans, Stomachicnm» Diapbererir 
cum und Expectorans. In den Katarrhen dei^Kiuder 
rühmt er befonders ein Katarrhal- EUxir an, wdchei 
aus zwey bis drey Scrupelu des Extr..Card. bene4 ia 
einer Unze W^ffef au%elöft befieht^ dem noehso^il 
50 Tropfen der Eff. Scordii^ und Atirant. beygeiöifdrt 
werden , und reicht folches , praetnifT. praemitt. aBt 
drey oder vier Stunden zu 30. bla 40 Tropfen mit rt^^ 
was Zucker und Wafler. H. Praktifche^ Beobacfttn» i 
gen über die Heilkraft des weurmen mineratifchen Bada 
zu Töpti^ in Böhmen in Sektagßäffen und LMmungtn, 
und über die Wirkungen des Schreckens und der Inf&gi^ 
nution und einpr ztireymaligen P^ckenäufleckung 9 ▼om 
Hn. D. Hanfa in TöpHz. In jenen Fallen ,' wo die 
Zerrüttung des Gehirns, 'des Rückenmarks» derN€^- 
ven überhaupt du^cfa den Druck der ergoffeneo, an- 
gehäuften Feuchtigkeiten nicfar zu grofs : wo dieVfr* 
richtungen des4enkenden Wefens, Gedächtnifs, Ein» 
bilduug, Urtheil etc. im guten ZuftMde fiöd^ wok€^ 
ne zu heftige Erfchütterungea unverbeBerlidie Ver- 
wüftungen angerichtet habe;i^ alfö in leichten Pal* ' 
len, in Lähmungen einzeln^ Theile, wenn ß^*^*^ 
fthon Jähre lang gedauert haben, werd^ ^iete B»* 
der mit gutem Erfolg gebraucht. — Nach dem^t^ 
iicheu Brand der Stadt Töplrz 1793 fah dcrVtsa- 
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laeb^ fo oft iie ihren Tecfasjälirigen Bruder an Coq" 
Yi^lionen leiden iahen^ einen Krampf de3 Mufcnl. fle- 
xoris po^cfs und des'Miifi:« Thenar^ wodarch ihre 
Daumen mir icbm^r^afkr Empfindung fö langfe'ein- 
wflfts gezogen wurden , als der Anfall des Btuctecs 
währle. Nach ,bergeft«llter Qeruudheir des Kjiabcn 
VerrchwancT auch diefe^ Zufall .bey den Schweftern. — ^ 
Ein zwanzigjabfiges Mädchen, aai die Pocken fcl^on 
gehabt batte, wnrde, nachdem ^s ein-.Kind viet^^Wo-^ 
eben lang an bösartigen Pocken gewartet hatte» mit 
eipem inSäinniatQ^rffchttn Seiten^ch befsfUen^ wobey 
um die Lippen zehn wahre Pocken ausbrärchcn , ei^ 
terten^ und nach und nach ivi^der abirockneteir. — 
(Eßwaren alfa blofseLöcalblattejm, die man öfters 
.an Wärterinnen und- Ammen i welche Pockenkinder 
pflegen, an Bruft nnd Wongen fieht.) IlL 'Nutzen 
^duBai^fikhs in- der IVaJferJucht^ von Eb^nd^fmfelben. 
Ein Capeliau wurde vom Vf. mit eutpm Erfolg ange- 
zapft: nachzweyjahren ungefähr fing er sin fchwermü- 
jthig und nach und nach gar wahniinnig zu werden, IVl 
.Verfnch über ^ein neues Vrincip zurAuJjlndivng der Heil- 
füräfie der jfrznetffubflafizen 9 n^bft einrgeii Uliekeii auf 
ßit bisherigen^ von D.. Sam. Hahnemann, ' Die Arzney- 
mittel und" deftn Wetfei auf unfefn Körper zu wir; 
keot wärden wecf^p durch blofsechemifcbe Zerlegung 
Jeife/ben, noch durch dieZumifchung dei^ unbekannt 
tezrArzneykräfte zu dem aus der Ader gelaffenen Blutt 
auch nicht duilch'Einfprirzung in daflefbe» noch durch 
di^e&iAItcheQ ai!ifse^n MeAinale,- Gi^ruch)' Gefchmack 
etCr, oder durch die botäniA^be VetHiv^andtfcbaft etc. 
allein ergründet und beilimmt Nur die g^ifTcfntli- 
die Et&hrung bleibt dbrig^ um die zu erforfch^nden 
Aizneyen am lebenden menfchlichen [Köfper feibft 
zu .verfuehen« Der Vf. giebt in diefem lehrreichen 
Auflatz wJchdge Winke für denkende Aerzte hiezu« 
Seine Gruudntcze find: „Dafs man,- um die wabten 
Heilkräfte etner Arzney füi* chronifcHe Krankheiten 
taszufinden» auf die fpecififche künftlicbe^Krankheft 
fcbcs {niUTef Welche fie im menfchlichen Korper 
zo erregen f&egtf nm ^fie dann einer febr. ähnli» 
ehest Juränklichen Körperverfaflung anzupaiTen 5 die 
gehoben, werden foH; dafs man ferner, um gewiffe 
cbronifche Krankheiten gründlich zu heben, fich.nach' 
Arzneyen umfehen muITe, die eine ähnliche, ^m be- 
Aen fehr ähnlich^ Krankheit im menfchlichen K^r;^ 
zu erregen pfl^en." ' (Die Fortfcfzung im nach- 
ten Stück.) Kurze NachrUhten und^ medicin{fche 
Neuigkeiten i) Bemerkungen über Mafertt^ Blattern 
und fnacuia^ion def'felben'zn ^ena^ vom Hercmsg^ die^ 
fes Journals. Die JUafern waren Anfangs gutartig, 
xuletztabercomplicirt, gailrifcb, verminös, und am 
meiften «lit Nervenfiebern verbunden. Nachkrank- 
faeiten. zjeigren fich häufig, welche gair oft weit ge- 
filhrlicber waren, als dieHauptkrankheit feibft.- So 
bli^ einer Schwangern nach überftandenen Mafern 
und Peripnettitiouie ein hartnäckiger Hüften zurück, 
welcher eine Voraica beforgen* Ijefs, und uach'vielen 
▼ergebens angewandten Mitteln endlich folgenden 
Pillen wich : Rtc. Extraci. Ci$utaefl. Sttlftmr oA gr. 
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viij Exlf. VuoJ^am. gr. ij S. tÄgHcfi jmil ^«ft Dofe 
f. BT. ^jp Erin Mädchen , > das bey ih;;er Schweizer kia , , 
zum .Ausbruch bösartiger Pocken blieb;, wurde liuji 
von derfelben abgefondf rt und inocutiftV bekam auch 
die kunftlicheii Blattern leieht iind> glücklich... 2) iSf*- , 
aemifcherGefundJteitszitfiand zu Gäto,- GöriitZy Ofcbat%\ 
Gräfenthal, Lübeck, Hannover, Catu/^ ^enti^' aus Btie- 
feu vom May, Jün.u. JnL, ton' vcifAtedench Aer<- ' 
ten, als D. Sttuve, D. Ackermann 9 JXWinckier. etc. . 
Die' meiften'diefer Auszüge enthklt'etf Mafero um 
Scbarlachepidemieen , . Keichhuften etc. Gegen Uid^ 
fen gab Ut. D. WinMer ?u Gräj^enthal die Zinkbl»- . 
tuen mitChintr, nn^ fah darauf die Anfülle nnclDattef 
deffelbeii' merklich abnehmen, 3) Eptfcheidender Einr 
flufs der Veränderungen der Atmofpliäre auf den Anifr 
gang derBruflkrankheiienf v^rt AemHerdüsg. HippO* 
kratesSatz ift und bleibt auch jetit noch wahr: NonL- 
und Oftwind, oder der hohe Bardmeterftand dispo« 
nirc ztt Entzündungen^ f0 wie Süd- undWeftwlnd 
ode? der niecirl§;e Barometerftand zu nervöfen und \ 
faul ich ten Kra'nkheiten ftimme. 4) Uej^^empfohlnes . 
Miüd gegen die Gicht Hr. D. Rave empfichh gegdi 
chronische Gichtzufalle Rad. Calam. aromat^ und Hbu . 
Sabinae, zur Hebung der äufserjichen Gichtzufalle ia 
, den Geleufkeri rühmt er nachfiofmann^ den Peruviän, ^ 
Balfam in Weingeift aufgelöft, und bey Aermern ded 
ßalfam. de Copahr., oder das Ol. Cajeput* 

' . Viertes Stück. L VerfucH über- ein neues Princip 
%ur Auffindung Her Heilkräfte etc., yOiii D. Sam. Hß/^- 
«^fHtjnn: ' (FoTtfetzung.) China, Arnica, Millefoliuni^ , 
Valeriana^ Cicuta etc. lyirken fpeclfifch* gegen kält# 
FielJer, Ruhren, Blutfluffe, Krämpfe^ Drüfenverhär* 
tungen etc.^ weil,diefelben Mittel in grofsen Gabea 
genommen , diefelben Krankheiten tind Zofiille her- 
vorbringen. Eben fo heilt, fparfam geriomm6n Cäf- 
fe, Kopfweh; ßitterfüfs, rheumatlfche Schmerzei^; 
Schwarznachtfchatten'die Kriebelkrankheit; Bella^ 
donna u. f. w. befchwcrlfches krampfhaftes Schling 
gen. Weil alle diefe Gewächle in ftarken Dofen Key 
Gefiindei^ dief .»Iben Zufalle hervorbringen. Und nun 
geht Hr. Ha/i;i. fehr viele wirkfame Arzneymitte^ 
meiftens aus dem Pflanzenreiche, durch, alsr ClethU" . 
fä Cyhapium, Semen Mehisperm. CoccuL Paris qua- 
drifolia, Ilyoscyamus niger, Datura Strampnium, Ni- 
cotiaua Tahacura, Nt^i vomica, ^gnatia amara , Digi^ 
talis purpurea '-^ (hur ^\\e zwey oder drey Tage föll ' 
man. eine Gabödfcfes Mittels geben, folches nie mit ' 
China verfetzen, wohl aber mit Laugeufalz, wenn '. 
es Durchfälle macht -=-) Viola tijcolof, Ipecac; Ne- 
rium Oleander,' Neritira autidyfentericum, ahbutusUva 
Urfi, Rbödodeiitlruiti Chryfanth. .Ledüm palluftre, Pav 
pavcr fojnniferum (Queckfilber - Bley - und Arfenik- ' 
Wirkungen werden hier im Vorbeygehen berührt) Tff- 
xus bnccata, Aconitum Napcllus, Helleborus uiiger^ . 
'AuemoiJ^ pratcnfiis, Geumurbarium, d^r Bittermari- 
telßoff, Drofera rotundifblia, Saitibucus niger, ver- 
fchiecfeüe Atte« des Suirachs, der Kampfer, Aesculu.^ - 
hippocaftanum, Kermcsplfytolacke, Ulmus campcftris. 
Cannabis fativa, Crorurfatlvus, Lolium tci'nülentnTrt/ 
Scilla iparitittia, Yera'trum album, Semen Babadilli, 
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Agaricus lüirfcarias, Myrlstica aromatica etc.» und e.$ 
erklärt fich die fpecififche Wirkung aller. die^j* heroi- 
schen. un^ Gifjtptlanzen aus item feftgefe^zten Gri^iiid* 
Xatz.: „die Zut>ilie, v^cUe ein Mittel ip grofsen Ga- 
ben tertorbrmgt, .dieffelben lieile fie ip Kleinen Gü- 
-ieh.« Der jflejakende A^2:t wird in jjißfeisi intereiüm- 
ten Aufljatz manche wichtige Wi^ike finden. II. Hei- 
-Ung eines convulfwifchßn AuffioJ^iens^ vpm Hn.' Hpfr- 

Sfördensint Hof. Ein 58jä1iriger Mann, deffen Ver- 
auuagsorganp durch wiederhalte Diätsfe^iler febr g^- 
•CchWäeht warepj bek^m ein lief(lges Auffiofsen, das 

Sanze Stunden ^un4. in der .Folge halbe Tage unabläf- 
g foctdau^te, yrodurcb «r franke fchr berabkani. 
Nach 15 Wochep wurde .das Ueb^l durch Wiederher- 
itelluifg dcxAnsdiyiftung^p d^p Füfsen, (Jurch^efoi:- 
dervng der Leibesoffnung und des Abgangs der Blä- 
üungen naxJi uqt^n, en^Uch durch Stärkung de^ Kör- 

Jers und .deß gefch wachten pjarmcanals gäuzHch gr- 
oben. Vorzüglich wirkpnn zeigte fich bey dieferKur 
^ta Infurfum Fl. SHiamom ^labb. Cart. Attra}}^, Semin, 
Anis. Foemcul. mit ElaeoSj, Menthl pip.^ ümcit einem 
Abfud AUS BJiabb\ 319 Tc^rax. Copt, Aurant CascariU. 
Lign. Quafl^. flw. SßSanin. Anis Foenicul. äß* 3«« t^glicb 
aii drey Taffep g^qpmmjen. ^c. erinnert, ficti, vor 5 

^ Jahren eijiea jupgen Ehemann, .welcher meiftens nach 
ffilchx)der a.ufröemiUhsbewegUpngcui, heftiges Wür- 
gen zum Brechen and darauf anhaltendes Aufftofsen 
Ij^l^m', wobey aber aUe;£eit e«n Mundvoll genoffener, 
oft fchon*.halbverdau^er Speile» zpm Vorfcheiu ka.^iji 
«ach -vielen Wochen epdlich piiitelft ^ner aopaffen- 
d^n .LdBbepsoxdnung m^d mit folchen Mitteln geheilt 
201 haben, welqhe nicht nur denMagep, fondern auch 
das ganze N^rvepfyftem ftärkten, Vifc^ralklyftjre v^n 
bittern Kr äutcjtn u(id Affa foetida v^rfetzt, n^l)ft einem 
Abfud von, China ^ Angullur. Li^n. Quaff. pora. 4.n- 
xant. iminaV mit einem 2iifqtz yop Extractis amafU 
und des Eli>:- prgpx. e Rbabb. erzeigten fich bey die- 
-fer lang\rieTir*n Kur vor^glich wohlthä^tig. III, 

^ Wirkung der Tinctur, Colqcunthidif pharm. Sjiec. in 
iLähmü-tgnu vom Hn. Prof. Ao/pm inStetjtin. Hr. K. 
^ab diefc Ariney vielfältig in Lähmungen und Unbe- 
JWegUcbkeitcn d^r Glicdinafeen mit' guter Wirkung ^IJe 
z\vo Stunden von 12 bis ig» 30; 50 und noch mehr 
Tropfen, biß da/^auf täglich eipige gelinde Ausleerup- 
gen erfolgten. Sie wird aus il Unzen Coloquinthen- 
jipfel 2 Drachmen AnisfiameD und 20 Unzen Franz- 
Ijranntweiu bereitet- .IV. ücßhichte eines merkwürdi- 
fen (irjirm?)Fi eher s mit der Leichcvoffmmg^ ▼omHn«. 
Hofr. liiid'jhra!ndt' in frjongen. - Ein iijähriges ka- 
cbektifvihjes Mädchen, von der öfters Würmer gin- 
geji, wurde yon einem Febr^ coiuin. rem. be£aUen, 
.welches deni -Aafchein nach jgar nicht gefahrdrohend 
Wlir, und auf die angezeigten Arzneyen merklich ,^b- 
iiahm , und 'nur noch K<si.pffchraerzen ,und Widerwil- 
Jeii ge^eh S.peifeu 7^urückliefs. Atn Step Tag der 
Jtrankheit wiitde die Patientin plötzlich von C;onvpi- 

' üonen befallen, und ftarb. ImÖarmkanal waren kel- 
lte Würmer z,u fehen: im Gehirne aber fand man die 
Gefäße mit Blut fiberfüiu/ Pas Mödchen fchlief lau- 



ge am Ofen» durch tcUe Hitze w^rde-die Cpngeftio« 
zum ^opf, und \vahrfcheinlich auch dicü^ tödteadea 
Convpli^onen bewirkt. . y. Kurze Nachrichten «tri me- 
ßicinifcLe Neuigkeiten, i ) Nachrichten vom jGeßiii- 
heits:;^i*ßand in oclil^ien un^ Qlejie. Hr. Leibm. Hinze 
heobäcntete in ieinem Wiikungskrelfe in den letztca 
(Irey Monaten des verflofTenen Jahres den rheumati: 
fcheu. Charakter an den vorkommexiden Krankheiten« 
pnd viele Scharlachfieber und Röthein. Gegen jcn^ 

Sfib e.r bis zur Abhäutung die A3, be^ied. Rpland mit 
pirit. Minder;. Oxym.fiftipl. undFlicderwafler, dana 
prephylaqtice die .Pigital. purpur.. un^ Plmptn. alb. 
mit Zücker, und fah bey d'ief^r Behandlung niö Lco- 
cophiegmatien entftehe;}. -— Hr. D. Raidemacfter in 
plcve hßite gaftriiche und F^ulfieber, d^nn in ebep 
4iefen drey ]Vl[opaten Blattern, die Ruhr und eine 
^olik.itu.b^haQdeip, ^die j:eichjß Aderläffe ^nd dje e.a- 
tiphlogiftifcbe Mittel erheifcbten. 2) Vermifchte me- 
dicinifch - chirurgifcke tiemerkunge^ aus Kovenhagef^ 
JEipige Nachrichten Jbcr die* Einrichtung des dortigei 
Entbiqdungsh^ufi^», des Fried-richs- und allgemeineo 
Hofpitals^ nebft einigen dafelbft gefammelten B^b- 
üchtungeQ.. 3^ Noch ein Wort über die Behgmdhmf 
der B'kbonen. Der ungena.nptct Vf- z^rtheUte dleBo- 
bopen faft immer gliickUch mit Einreihung der Kea- 
pol. äalbe.^der einer fehr concentrirten ßalbe aus wei- 
isem Queckfilberniedejfchlag lo die Oberfläche ^d^ 
ipäpnlic(ien Gliedes nebft einem Breyumfchlag a»^ 
•frifchen Schifsrlingsblätte/n und innerlich höchften^ 
einem Thee von .der Wmzel "4es Riedgr,afc5 (S^J^T^^JS- 
ajrenarlola) und Bitterfi^f^.. 4^ HeiUing eineis chroniffchen 
Bl^itbrechens 9 vom Ho^ p.Frfy ftua 3^ii^herg eiiage- 
'fandt* Bey ^eipem Xehr hartnäckigen c^ronifchen Bli^t- 
hrechejfi • von einer Anomalie des FIux. menftr. » das 
jlen heften angewandten Mitteln widerftand, zeigte 
fich endlich ip dem dortigen Krankeohaufe die Bj^m- 
•fchelRfche Nerrentinctur alle drey$tunden zu 15 und 
mehr' Tjfopfei* gepommeu, ungemein wirkfam. 5) 
Von einem Stein unter der Zunge^ vom Hn. D. Strüife 
7u Görlip^. Ein Landmanp von 46 Jahren bekam Gc- 
fchAvnlft und Schmerz ui\ter der Zunge, worauf ctf 
Feigen legte. Als er einft diefen Umfcblag abnahm, 
fand er eine erdigte kalkartigp Maffe yon der Crröise 
eiper Bpfane, die fich Xch^ben liefs, und.dem Blafeur 
fteip ahnlich wv. 6) Gefichtsfchmerz durch Metaftafe 
ßeheiity vom Hn. D. BAdemacher In (Jleve. Als bey 
einem jungen Mädchen ein Herpes farinof. an der 
Schmerzhaften Gegend des^cfichts auf den Qebrtmch 
des Agoniti mit einem Abfud von Sai][afras .nndt Gi;a- 
jakholz^um Vorfchein kam, hörte ein. nep^x Monate 
währender Gefiqhtsfdimerz a,uf. 7). fJfftrr medictM, 
-Beobachtung der Witterung und AtmtOiJphare^ TOpi.Sto« 
D. Br^Äffifr inLöijeck, Das Thermometer, ßai:ometec 
und überhaupt die gewöhnlichen Inftrnmente find i.ut 
rtchtigenBeobachtung derWi tterung nicht hinreicbend, 
und die meiden derfelben äufserft ' ui^voMKommen, 
und daher nicht übereinstimmend. 8) Aiizeige neuer 
meteorologischer tnfirument^fammt ihren Preijen, hej 
Hn. V^igtjß Weim^» . 
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; ■ M4TUEMAT1K. . 

. jßjnu.!«^ :li. .4em Vf. 11. 19 Conun. b/L^nge-; Afir^"^ 

nömifglUs ^akrbUfh fü^r das Jalu 1700 neJjÄ ipincr 

^anunluQg j^ev neueften iä xlie BUroiu>mi(cheja 

WiflnsfchäfteQ eio^chlag^ncleQ 4^bhandluii|;e9, Bc- 

^ oba^fitungec mid NachricbteQ/ MU Geaelia;ihäl* 
<uäg der Eönigl/ Als^demie der Würeafchafteo 
iierechneiit» ua4 herausgegeben tda I. £.^ Bod^^' 
Aftronom und Mitglied dej Akademie. Mijt ^Uier 
Kupfemfi^ X79(^ 25äS. a^ 

l.liiennMet SAit Hr. B.. SprC» da^ Publicum Alle 

\J Siibr^ ttgelmitüg mit fttitei».aftrQB0inifc]:^e9 lahv* 

badie uf zwnr Jahre ins vxirattf jm beC^nkeii ; eia 

Vortbeil» w)elcBe;i.ikU&eK iemN(i^iUiic^Jhmmac, l^ioet 

aßraooioirc^eYi E<phetneriäbiA weAft die F^rÜier, die 

^fieüar« oB^ch die Mayl^i^^^er babeo. . Bed^nitt maa:> 

fittmet* ber wie yiel gferiB|ierer Unterfiützuog H»d 

Ufjh^Äfe, der HeiattS^eber>dije2iebef(Awei^i€ke. Arbeil 

AI» feig« ejgeqej&ofieö iibernimii^« Ib i9,ufs m»n dien 

fein; vextr^ffiiebeii Ailroo4>mesi billig ftr diefes yer-v 

dioattkbe und mäb^v^e UnternehdiieQ « das er nua 

feit t$ Jabreai g««« oltififi fiortfetzt» und frberdi^ noch 

Biit S^'pp\tnieStbänden remiehri« de« giröfsten Dank 

^flen. £s bat liich iiberh;iupt fett 4er ftarl fortTcbreir 

tend&x VervoUkoiniQnung der Sterttknnde« und feii 

im .gcpfsei;! Y^beiTeröogeo aller Planeteotafeln» dujrdt 

IMübrung der Yielen PertQd>Alion6sleichu;2gen di^ 

4iMt hey BerecbonogajEtronoinlfdier Epbcfneridea 

B«l ein doppeliss Tesmehrtvdaber aiu:h htj dejr neuen 

Qaaiftef/fancr ijtf ^mr drey Rechner «^d ein Anffeherv 

bi^ym. ^auticai Atmanac 2wjey Rechner und ein Auf- 

feher« alle anf Softem der Regierungen ang^ftdlt find; 

die Wiejner» die Maylündtr Ephemeriden werden 

dsenfiilb rnn mehr aU einem Rechner belnrgt^ und 

«im iler Regierung i^nterftützt. * / 

Da& Jahrtnich zerfallt wie fonft tn zwey Theile; 

^ 4^ ^^^ enthäU blofs den aftronomi/chen Kalender« 

>^^^ aucb. dieamal in Ermanglung des ^ums » ^ohne 

4Ji^ Anweifung. ▼on der Einrichtung und dem Gebrau* 

'^ des.j^hjcSuclus. Der Vf. yerfpricht aber ^ne U- 

vas uin^ndiichere Anleitung in eine» der folgenden 

Sflppleoteutbände. zu Ue%rn« Wir £nd der Meynui^g« 

nais/es ^leUeicht befler Wäre., S^iren^ ^r« B. diefe^- 

. teitung eans hefopdera faecausgäbe»« fo dala jeder, der 

tie ndjthig hättet bey all^n Jahrgängen fie kaufen. 

kannte J auch wJire imhl rath/am^ <krio njcht nur 

VV»fite AnwftifttVff ^ iien Gebrauch, der Ejpfaemeridofi^ 

. J* t.^ 2. i79f, Äjfbr Biittd. 



Ibndecq auch fair alle h<^ der praktifdien Stemkttndf 
^glich yorkjomm^den Rechnungsarten« n?it Beyfp.if^ 
4en, nebft Sammlung der jiöthigften Formelii zu ge^ 
ben, und damit den Liebhabern ungefähr ein. folches 
Werk in die Hände- ;cu liefern« wie z. B. Hr. de la. 
Lande's Exp^fition du calcut afir^nomique ü); und woinati' 
£8 uns Deutfchen noch gänzlich gebricht^. Sehr triftig 
find die Gründe j,,. warum er die Jupiterstrabauten Ver^ ' 
finfteroAgen nicht nach den nene&sn, Iklambrefclun 
Satelliten(afeln gerechnet habe« diefe Mibe ve^re in 
ji^x Tbat vergeblich gewefen, da die viel JUirzera 
jrarg^>Qi/cib^nTafeli^nrblo{senAnkijBdi8^^ {^^4 
mel^ bedarf es nicht) e^n dieielbeh Dienfte leiften;^ 
dagegen würden wir lieber eijui paar andere und näiKf 
liebere Angaben filr die.kü^fcjgen Bände diefes Ja^c•^ 
hucfas vori^hlagen» fb dürfte z. B. rieten AiQ^nomea 
tiit einer neuen Sp.aUe ^^ßü^ndlkhe Bewegung des (^ifi^ 
,ygeradßr Auffiämung und in Zeit'* fehr gedient i^eyn« 
damit man v^n der immer mehr und mdir in Gange 
KommendcM^Methode, de« Meridianunieifct^^ 
Qerter durch beobachtete Durchgänge Ües Mends/zfl( 
heftimineii» einenleichtern Gebrauch machen köivQten 
zumal da {jplche, wie wir heiTer unten fehea Mircxd^n^^ 
nht kurzem einige Yerjbenüetrong erhalten hunt* De${ 

fielchen wücd^ viele psaktifche Aftronomen es Hn^ 
L gewifsDank wiffen, wenn er uns auf jeder t;iccten 
Seite, jeden JVtönats beym Sta^d der Planeten^ ihre 
hei Löcentrifche Länge» und Breiten (die ex doch ein- 
mal berechnen mnfs) abdrucken Hefs» dafftr könnte 
er, um Raum zu gewinnen, die minder ndtthlgeSpalte 
vnm Aufgang und Untergang weglalTen. Dean er* 
ilens lernt der beobachtende Aftronom aus diefeaEle" 
miauten die merkwürdigen funkte der Planetenbahnen 
erkennen» wenn und wo er^vörzaglich fleifsige Bje- 
obachtnngen.eines Planeteq änzuitcllen hat. Rec. will 
dieCes fo^leicfa^ durch das neuefte und auffalleudi^e 
^yfpiei bew^ifen. Im Junina d. v. J, zeigte es ßch^ 
b^y der B^bach^nng des Gegenfcheiues des Planeten 
Mars, da^a die befte^ und neueften Tafeln diefes Pla- 
neten gegen eine Minute ¥.em Himmel abwicben , fo 
viel weidben kleine der andern Planetentafeln mehr 
ab, felbfi der Mond nicht Diefe Abweichungen laflV^n 
^ch aber nicht wohl berichjigen, wenn man nicht 
zugleich (weichea bisher noch uicat gefchehen lit) 
dieStiohrungen> welche die Crde* und vorzüglich Ju 
piter, gege^ dm Macs ausüben* mit i^ Rechnung ziehe» 
Kec. iMtte daher fold^StOhrungsgleichungen ausitet 
Theprie becechnei, nui^ woflie er Se at^r au^ aua 
Himmiel prüfen upd gleichfam die wahren Coefficieti* 
^ep«, an:»:den aeiieÄen und (chä|!Aea fi<eobacht«nge«k 
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herleiten 9 hierzu bot fich die fchicklichfte und hefte 
Gelegenheit deH,2€. October dtir, d^au-an dem£ßlb«n 
Tag Jcam ^^tah Tf. von der Sonpe aus gefehen inCon- 
junction^ da fie einerley hei iocentrifche Längen hat- 
ten, einEfeigoifs, weiches fo gefchickt war, um da- 
durch die Perturbation des 2f auf dem cf näher ken- 
nen zu lernen, welche man aber aus dem Berliifer 
Jührbuche nicht erfehen konnte, und daher vermuth* 
lieh von den ineiflen Aßronomen mag verfaumt wor- 
djcn feyn! Hr.. B^ follte daher, w.enn er uns die h^- 
lioccntrifche Fofition der Planeten nicht geben kann, 
doch weni^ftens folrhe und ähnliche Ereigniffe unter 
den moTiatiichen Beobachtungeu anzeigen, wenn fich 
nämlich Phlneten überhaupt in folchen günftigen La- 
gen befinden, dafsTich irgend ein Element ihrer Bahn 
mit Vörtheil und Genauigkeit beobachten, und da- 
durch heftimmen hffst. So zeigt Rec. fogleicl\, für 
das i799fte Jahrbuch folgende merkwürdige Tage für 
den Merkur an, nämlich" deh 13. Auguft und den 26. 
Sept. , äii welcheh Tagen die Aftro.nomen diefen Pla- 
neten vorzüglich zu beobachten trachten muffen, weil 
feine gröfste Ausweichung gcrtide einmal in die Son- 
nenferne, das anderemal in die Sonnennähe ein'.ref- 
fcn, auch der 15. Oct. verdient belbnders vorgemerkt 
*2u werden, Weil au diefem Tage fowobl die Mittel- 
funktsglcichung, als auch die Neigung der Merkurs- 
bahn fich genau wird beftimmen laffen. Zweytens: 
Wären dife heliocentrifchen Orte derPlancten'denjeui- 
gen Aftronomen fehr angenehm , welche fich mitPerr 
tnrbatix)nsrechoungen viel befchäftigen, weil bekannt** 
Kch ihre DiflFerenzen meiftens die Argumente der Stöh- 
^ rungsgleichungen find. Die beiden Quadraturen der 
' Planeten, welche wiegen der Beftimmung der Entfer- 
Aüngen den Beobachtern fo wichtige Lagen find, wer- 
den "im Jahrbuch nie angezeigt, es wäre bequemer," 
^f;en)l diefe fowohl als auch die ^ und ^ jedesmal auf 
der vierten Seite, welche den Planeten gewidmet ift, 
neben jedem Planeten felbft in der A uff ehr ift, fö wie 
im Naut.Jhn. angemerkt ftünde. Endlich wünfchten 
wir noch, flafs Hr. B. künftig den Planeten 5 auf 
engere' Zeitrtlume, etwa wie im N. A. oder der C. d* 
t. von 3 zu 3 Tagen berechnen, und dafür, um Platz 
atü' gewinnen, die Planeten Mars und Uranus, deren 
Bewegungen gleichförmiger find» i^tif 10 zu 10 Tage 
einfchränken möchte. Für den fchnclirüfsigen und 
ffiiomalifchen Merkur find 6 Tage wahrlich zu viel, 
irls dafs man dabey, fowohl für die'C"ulmihatlönszeit 
arls auch bey der Abweichung mit einfache.n propor* 
tlonaltheilen ausreichen könnte; Rec. ift überzeugt, 
dafs mehr itt diefera Umftand, als anderswo, die 
Schwierigkeit, dicfen Planeten -Zu beobachten, liegt, 
die Fehler werden durch das mangelhafte Interpoli- 
ren, da man dabey auf die ^weyten Differenzen nicht, 
zurück gehen kann , manchmal in der Declination fo- 
grofs, dafs fie oft mehr als das ganze Feld • eines 
Fernrohrs betragen, (man nehme nbr z. B. Tom 
Jähr 1796 den Monat May, wo v.om iten'his zum 
7^en die Declin^tionsverändefung gegen 5 Grade be* 
trägt) Der Planet kann alfo liicht im Fernrohr erfchei- 
rfcu, wenn dies'fölfeh gcftelit wird~, d^r Bedachter 



lauert vergebens , und fein Auge )ättft in der Irre iin 
Felde herum, fohphl daaWnlttceiig'ke!ne fichens und 
gewlffe Stellung» hat, m;in £chieb4 alsdann aufs Fern- 
rohr, 'was man blofs^ der mangelhaften Berechnung 
zUfchreiben follte, es iftVorurtheil wfenn man glaubt, 
es gehören fiark vergröfserude Sehewerkzeuge» nm 
diefen PUnetetf bey Tage i.n Meridian ^u fehen, Rec. 
fpricht aus Erfahrung, und hat fich überzeug, dafs 
man den Merkur auch mit mittelniäfsigen Perurohren 
fehr gut in der Mittag&flache fehen kann,* wenn uaao 
nur allemal ZeitUiid Raunt, flöment und Punkt fehr 
genau kennt, wenn und wo dieferPlauet.ini Fernrohr 
erfcheitfen foll. Rci.-weifs z.B. dafs der berührcte 
Abbe delaCailledcn $ nie an feinem fechsfüfbigen Sex- 
tanten beobachtet hat. Hr. Duc la Chapelle'Tjeobach- 
tet jctzo diefen Planeten fehr' häufig' mit demfclbcn 
Inftrüment in Montauban, und das Fernrohr ift'^idit 
einmal achromatifch! Nur genauere Befechuungeä 
diefes Planeten in den Ephemeriden, und Rec. bürgt 
dafür, die Beobachtungen deffelben werdeü nicht 
mehr fo feiten feyn! 'Dafür muffen über auch diö Ab- 
weichungen des 2 für die Zeit der Culmination, und 
nicht, wie bisher, fürMifternaCht angegeben wierdien, 
wenn diefer Planet nie fichtbaf ift; ouch Wäre' es fat 
diejenigen Affronomen , welche mit Sternzeit be'dK* 
achten (und diefer löbliche Gebrauch^-wird nach und 
nach allgemein) ^lel bnequemer, die gerade Aufftei« 
gung in Zeit, und nicht in Raum anzugeben. Wir 
haben uns diesmal g'efliffentlich etwas länger, öts g^ 
wohnlich beym Kalender dlef^s Jahrbuchs in üiifere\i* 
Recenfion aufgehalten , wir gewifs überzeugt find« 
dafs der würdrge Herausgebor, deffen edler Erfer 
für alles , was zikm Nutzen und GecTeyhen der Stern* 
künde beytragea- kann , w'eltbeKannt ift, auf uufe- 
re> Bitte, Auffoderung und Vorfchläge für künftige 
Jahre Rückficht nehmen wird, wovon er auch be- 
reits mehrere Proben gegeben ligt, wie jedermann 
erfehen kann, der fich die Mnhc geben* will, die ^4 
tern Jahrbücher mit den neuefteu zu vergleichen,' wo 
man mehrere neue und nützliche Spalten finden wird, 
welche er Vbn Zeit zu Zeit nach den neueßen Be- 
diirfniffeu der Sternkunde in fein Jahrbuch eingeführt, 
und dadurch immer voll ftändiger und brauchbarer ge-. 
macht hat, und wofür ihm auch ficher alle Afirou^- 
meu Deutfchlands den gröfsten Dank wiffen. 

Im i799ften Jahre er^eiguen fich gar keine fichtberin 
Finfterniffe, weder an der Sonne noch an dem Monde, 
dafvjf fällt ein fehr merkwürdiger Vorübergang de* 
Merkurs vor der Sonnenfchcibe den 7. May vor.. Er 
Hl merkwürdig, erftlich weil er fich' beym niederftei- 
genden Knoten zuträgt, wo fie fich viel feltncr als 
be^'^m aufftoigenden creif;nen. Zweytens, weil die' 
Aftronomen noch keinen folchen Durchgang des f beym ' 
?y in feiner ganzen Dauer beobachtet haben, beyin 
erften diefer Art im Jahr 1661 fah^ man nur den Efn- - 
tritt, in den Jahren i;^:^ und 1786 nur den Austritt, 
daher der Durchgang diefes Jahres den- Aftronomen. 
fi*hr wichtig feyn mufs, deht\ nun ereignet fich ker-* 
ner wieder im V als bis 1^329 iaf'cUtiäa'kem jetzt !e».. 
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bender Äftr^ndm f© lekht beobachten' dürfte; ts 
wäre wob] der Mühe werth, däfsirgeiKl ein Ad^on^m 
diefeu Durchgang nach den neueften OriBnifchen jTa- 
fehi , (Mayland. Efiheiner. 17965 Wy welchen Pertur- 
bations^lcichungen- angebracht find, die bis auf eine 
Viertelminute gehen können, berechnete, .damif es 
nicht etwa. Wie bey jenem von 1786 ergehe, \tel- 
cher von Yjelen Afti'onomeil verfäuint wurde^ weil 
der Feblef der Tafehi in der Zeit der </ beynabe 57 
Zeitminuteni. betfug, Sonft werden riG.ch in diefeiti 
Jahre Jupiter amal, Venus einmal von dem Monde 
bedeckt. 

Es folgt nun dieSämmlung fehr iiitereltantef aftro- 
oomifche^ Abhandlungen, Beobachtungen und Nach- 
nebten« * 1) Verbejferte Methode den JJnterfchied 4er 
Länge zweyer Oerter durch heabach\ete Durchgänge des 
Monds zu beßimmen. Vom Hn. Qavin Lowe in Lorif- 
dofiy mit ' Erläuterungen und Anmerkungen vom Hn* 
Grafen van BrühL JDiefe Methode hat Pigdtt in dem 
76. Band der Phil. Ttans 1786 zucrft wieder angeregt, 
Hr; 1;. ZiLch hält fie für eben (o genau als Japiterstra- 
bancenyar&nftertingeny und dies beftätigqn die hier 
tnltgetheilten Beobachtungen vollkommen ; bey gro-^ 
fsen Mittagsunterfcbieden ift die einfache Verände- 
TUng des i in ger. Aufft. niichc hinreichend» Hr. L. 
zejgfr daher, wie man mittelfl dei* Interpolation und 
den zweyten Differenzen genau^er zum Zwecke kommt. 
Die Methode ift etwqs verworren vorgetragen , Rec. 
ftetU dieS^i^ö* gegebene Regel kürzlich, alfq d^r: fät 
4 aof einander f<|l^ende Tage follen nach den Ephe- 
meriden die gerade . Auf ft* . des ifs feyn: a> b, c^ d, 
die zwey correfpondirenden Beobachtungen fallen 
zwifchen b und c, und der beobachtete Unterfchied 
der A. R des O = D in Zeitfekunden 

fo ift g + h 5 f— g -n-D/ 

f— g 

— rDzzK alsdann wird. 

gib : '^ 

|4g : 86400' = -|^r-^ i ge- 
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oder kurzer g : 21600" ~ 
( D — K ) : Längenunter- 
fchied. 

Sind a 9 byC,d, nicht um e/ncnTag, fondern nur um 12. 
Stunden von einander entfernt, fo bleibt alles bis auf dii^ 
Zahi 21600 die hier nur dieHälfteioSoo feyn mufs, fo 
d^fs alsdann ift g : lOSoo ri (D— K) : zum gefuchten 
I^ängenunterfchied. Hr. Löwe ift fdhon aus dem Jabr- 
buche für 1797 rühiulichft bekannt; und ein nach Weft- 
indien handelnder Kaufmann , der alle Zeit, die ihm 
die Betreibung feiner Gefchäfte übrig läfst,mathem^ti- 
fchenundaftronomifcheuUnrerfuchungen widmet. Er 
befitzt eine Sternwarte uylslingtoh Hinweit London. 
Wenn werden' wir in DeütfcMaud unter unfern Kauf- 
leaten eia&x Lffive nzd dtien Aubert zählen? Rec.-^ 



icnnt'Äus diefem Äteftcfe, det frfir oft die MitteHittj 
diefe k<»ftbare Liebhaberey zu treiben, in^ Deutfch« 
land hur einem einzigen Mann ^ der hier (mit einer 
Verbeugung des Rec.) eiäe öffentliche und ehrenvolle 
Erwähnung verdient, und diefer ifl: der würdige Hr- 
Senatbi^ Gitdemeißer in Bremen^ 2} üeber die im No- 
vember 1795 und April 1796 erffhienenen Kometen ^ von 
Hn. D. OlberS in Bremen. Der erfte Komet würde d€a 
II. November auf der' Berliner Sternwarte zuerft ent- 
deckt, Hr. D. 0. beobachtete ihn fünfmal, und berechnet 
^daraus feine Bahn, es ift fehr gut, dafs er S* loi. d^ 
Oertefder 5 Sterne angfebt, die 'ihm fehr verdächtig 
fchieneii, und welche er bey Beftimmung des Otts- 
des Kometen jedesmal angewandt hat} Aftronomen 
die mit den gehörigen fixen Inilrumenten verfeho» 
find, können nun diefe Lagen berichtigen, wodurch 
dann auchldie-Beobachtungen diefes Kometen und die 
Eleraerjte feinef Bahn zu einer noch befTer^ Ueber- 
rfnftimmung gebracht werden können. Den ^j. Mäi^z 
1706 entdeckte Hr. D. 0. den ^weyteü, er ift aufser 
von ihm, fonfi von keinem Aftrononleo, als von Hu. 
D. 5c7»ro^ffy beobachtet worden, fein Liebt war äufserit 
fchwach^ und ef ift ^uverläCsig einer ^er kleiuftea 
und unanfehnlichften Kometen , die man je^ beobach- 
tet hat. Er erhielt 9 Beobachtungen, wozu' ihm Hi; 
V. Zach feine neuen Sternbeftjrmmungen mittheilt^ 
die in diefer Himmelsgegend felbft nach Mayer fehr 
fehlerhaft waren, nur dadurch wnrde er in den Stand 
gefetzt 9 die Oerter des Kometen mit eiaiger Zuverr 
HUsigkeit angeben zu können;, wie fehl? bey dem- j4> 
töigeu Zuftande der Sternkunde neue imd genaUf/4! 
SternverzeichniiTe, als die Bradleyfchen und Mayeri* 
fchen, nöthwendig werden, erbellet alfo hieraus« 
"Auch des letztern Kometen'Bahn bat der Hr. D. nach 
einer leichten Methode berechnet, R^c. hatte ge*"" 
, w^änfcht, dafs diefer ^efchickte Kometenberechner un$ 
folche zugleich bekannt gemacht hätte. Merkwürdig 
ilt noch die Bemerkung: dafs diefer 2te Komet (alfo 
iiicht Schweif, der Kern felbft) den i-sApril g-Uhr 
55 Min. eiueii Stern 7ter Gröfse bedeckte, wodurdi' 
dasLitht des Sterns nur unmerklich gefchwächt wur** 
de\ dies beweift, wie äufserft fein die Materie der. 
Kometen feyn muffe, und käme der Hypothefe des. 
Hn. Hofrnth Lichtenberg in Götdugen fehr zu ftattenv 
dafs entweder alle Kometen nur blofse Nebel, (.d. L- 
nebelartJger Natur) fiiad, oder doch am Ende zu foV. 
eben Nebeln werdert. Arctnrus und die hellen St^jerae- 
im grofteu Bären vyurden von dem Schweif des Ko- 
meten nöiH bedeckt, und wie uns Cyfatns bericht(it,« 
-nur unmerklich (atiqiuintuium) verfinftert. 3) l^cob-. - 
achtnvgen des Olbeyfchei\ V^ometen\ Bedeckung j. 2<J V? 
vom Mo:ui^^' vom Hn. D. und. 0. A. M, Schröter, Als' 
Hr.,Oberanitmana deii Olberfchen Kometen verfolgt^, 
entdeckte er den 5. April fehr nahe bey ih4ii, eiuenj 
dem Kometen völlig aknlichen Nebelfleck, der uiiter 
üerfcliels acoö Nehtjlflecken nicht vorkommt, den 
12. April fand er ihn nicht wieder, und nirgends eine 
Spur mehr davon, Hr. 0. A. M. venuuthct einher, die- 
fer Li (jhtne bei fey ein wirklicher Komet gewefen , fler 
fich ohne merkliche Veränderung feiner, fcheinhoixii 
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Luge, si K gqee tt^ feWt Tta ^r Stde isotfernte. 4) 
Beß^ifimamg (hr Liegen derStfirnwarttA zu Paris, RiV<* 
m^tdtundllighbiinf von Qree%wich u ^^ul B^rieht^gung^ 
icrftnigm^ "wetdic der Q* M. Roy aus Jcinen Mcjfunget^^ 
g^hhjfm hat. V^m Hn. Qraf^n vcu» Brn/*/ , wvt ^w- 
merkungen vQh Hn. 001» Za^. £iu merkwürdiges Rer 
fulCiMi vba chronom^trifebe?, Läu^i^beftiininuugeu» 
j^araiis folgen wurde^dafs dec Hr. General Greenwich 
otii mdir als 11 Rauialekuodeti ge^n Ofteo vop Paris 
terfettt habe;; follte/ich diefe^aifo verbälteiit^o wüc- 
4e xJicC^ Paitum kein geringer Peweis y.ou dem feyn, 
was' Zekmfiffci auszujrichteu vermögend find. 5) 
Jfftfonömifcke B^ohocktung^n ,und Nacfirichien des Hfk. 
Brafjen V> hrühl » mit Anmerkua-gem des Un. jv. Zach. 
Zwey Mndgifcbe ZpUMUetr auf ^m engiiArhen Admi- 
falsfchiff Sir Gearge Elpkifißone gehep euaen .hcwua- 
4efnsw4i.rdige9 Gai^g, v^ geben die Länge von Te- 
cetiJSß f 4^ eine bis is Sekunden , der andre bis 4 Se-. 
kuxideo .Lj{!t Zeijt lan. '£be;0 fo bewundernswürdig ift 
di« UebereinftiAnKnig bey der beobachteten Abwei- 
chung 4qs Polarfte/ns nach deui Hn. Grafen , Mach Her- 
2Log vpn Marlborough iind nach Piazzi. Uiebey Nach- 
llchten von Un. O. W. M. t. Zach übet den kaifed. 
JEtotlifäufter ^n Vecfailles» Hn. Grafen Mrrfy. P^fr- 
genteaneUktngroistx?^ Liebhaber deai3.ternkunde.' Von, 
dem in l^arts guilbatinircen Aftrononcn W^xllot^ ei- 
öein DeatTdiea von Gelmrt« von dem vortreSlichen 
I9hni^di6r Thom. Mudge^ Teioen £j:fin4.ungei;i , fei* 
li^im Proeeft. Die A^ufsec:angen des nun auch mit Xod^ 
l(bKeg|ageq«ii Dr. Shepherdr BeTÜtzer am Boatd of LoQr 
jritside un4 Ilimrichte;r fibt^ cHeMo^gefdie« jSseenbre^ 




m4a/5 es dem Bureau nie Erfifi^ ^nd iff Witte geioefenu 
^J'etff^dafs es mit den Seej/^iren gelingen fotU^* zei] 
am deutiichfteQ, wie viel der äxunetludgediixch 
hßhe leiden niufstel Von diefem Mi trieb Uyrfagte fcho9< 
iiarvifoiif dafs er rbm von dqr'iüpcra ^inricbtuj^g 
.einer 3e^uhr uicbt meh^ t^egreifilch mach^x k'ount^. 
als dafs ein Rad das andere trieb. MiidgehtX nun ger. 
liegt, aber erft ijuacb (einem T-ode« Hr.^ v/Zadi ficeik 
bey diefer Gelegenheit diefera^ in jeder Räckfich-t ver-* 
dienftvollen Künftler, eine Blume auf das Gra1>. 'Rec. 
w^ifs au5 fich'erer U^d , dafs erft kürzlich eitt ne^aer' 
Angriff von der Qegenparthcy ge^nacht w^prden > lind 
daft mau den A4miralitätscontract mit Mudge den 
Sohn über 4ie zu liefernde Seeuhre^f Rückgängig zh 
machen verfiicht habe* allein auch diefer Stvnn ift 
.glficklich abgefchlagen worden» Preife der EmQry- 
fcben und AmoldiJcl^ien Chronometer, .die liefen ux 
goldnen Gehäufen kollen 120 bis 150 Guineas, unter 
90 Goin. im fithernen Gehäua, räth R,ec. w^hlmey- 
iiend, fich keinen« ansufchaifen^ AmM verCertigt 
zwar Cliroadineter fiiir 95 Guin. , ilt aber auch Waare 
iiafnach, folche .Sdcuodentafchenuhreo (das find fi^ 
iftehr nicht), . Zeitiulter» oder Chronometer noiiae* zu 
wxillen, ift wahre Profanat^on. Hätte der frana^oJBfdU 
Admiral jyOrefüUers im letzten amerjkaniCcheo Kne- 
ge bey der Schlacht von Oueffant eine gute Se^idxr 

Shabtt fo hätte er die engiifche Flotte, di^ mit 3ö 
illipucn aua Indiea zu«i(£kam, gefangen ncbnte 
ktani^n, foabc^r i^itte er bey feiner Flttte j&ijM« Jr- 
thimn vi09 2i Steiles« in de^ L4ngc« 
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- Yaaioieion %cw»rw« - Leipzig, h. Vo^i «, Comp. 9 
ttmmXnmg liUiffer , ArifiiU9 zur Bitdung der Eruuen. 1^96, 




trancA für D/imen (f. A, L. Z. i^^. Nr. I55- ^ 4»<h)' Nach 
iUe Verficiierwg d«r Verleger In der Voreriancruog xu dcc 
Mif gtBvärtisen Ausgabib derfelben » follea fie viekn iimecn 
W«Ctk habeii p vnd in mehrem krui&rhen Blättern alt nützlii* 
che Beyträg» s^ur Biidan? des weiblichen Gerchlechta ^erubnH 
^^erden. Weil fie aber diefer EinpfeMttngep un^raclitcc nur 
Mr oerihgen Abgang fiandira •— ein UmlUirn^ deo fich die V^r* 
leger daher zu erkläsen f ucben , dafe vielleicbt der Titel : A0- 
Miens Sjdir4ih*ajel, zu neumodifch and zu ramai^eikba^ gekkin- 
dtjn fcaben mo« — fo wutde die TeTlagshaudhiog , me vctäk 
Siert ^rd/ durch die Üeberzcagung von ihrer Nutzbarkeit 
bewogen > fle dem Publicum von neuem Yorzulegail und auf ih? 
cen innem Werdi aufmerk C&m zu ipachan. £s wurde nur der 
«rfte Titel mit einem andern um deswillen veruufcht, weil 
die V^ckC^^faubcBeo > wekhe foaft Mtlte' SikriAeefel 



bcygefu^ ipt n'il b i waren , letst WeggeBülen fiad , unA ^ie ^ 
^owäruge Mfaere Beflimmung der Auffetze such ane andelre 
AttfCchrifc zu erfodern fchiciv. Dabcy wurde der Frei« unter 
die BalfU herabgefetzt und doch das Ticelkupfer von RofuUets 
SehreiUufM^ beidea zum Beweile der Uncif^nniuzipkeit wie- 
der bcygefügt. Auf denFal] aber, da eine Befitzcrin der S^hj^ik^ 
mfei dieCe Auffitze 'kaufen /olJre, mieyiien. .die Vfifleger , Tis 
werde (ich wegen der Brauchbarkeit .und des g6rin^«>u rreifea 
der Letztem den. ''doppeltßtr Kauf nicht pereuen i«iil-*a , und 
alleofdia konnte fie ja einer Freundin , die jene noch nlchr hsip. 
te, ein OeTchenk .damit z^achen. Ob wohl Damen > die hck 
i^ach den Vorfchriften in diefer Sammlung zu. guteir Wirthifi- 
nen gebildet haben, oder noch* zu bilden emftlich g^mrynt 
(Vid, diefe jSchutzrede werden geMen lÄen ? D^n MifnROrn ift 
dabey • wie man üeh(* kein 6timmeorechc einger^innt. 

Waa den innern Werth der Aufßtze felbft bctiiiTt , Co /ejt 
d^r Lefer auf die Cchon angeführte Anzeige der A. Li Z. i^^^J 
yerwiefen, die der Vf. der-«genwärtigeii ia jeder Kudifch«' 
K« unUrfaJm i fceü kein BedadiM fladec 
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MATHEM/ITIK, 

^s^tiN, b. dem Vf. li. iuConuti. b. Langer if/fwi- 
nomißhes ^mhrpuch für das Jahr 1799 etc., voa 
I. £. Bode etc. 

XEortfet;fung der im vorigen Stück ahg^proßhmiep, ReoeUßon,} 

6) l-?«o64^h»«g«i und Perichimngen 4^ Bedeckung 
AJ ^[npiters vom C den 23. 5ept. 1795 vom Hn. öl 
IT- Äf. V. Zach. Her JHr. O. W, M. beftiraiiU dies- 
jm\ das Verhältnis des Polar- ,and Aequatorialdurch- 
uteflfers ^^s wie 14» 00 zu 14,86. Rec. köinmen hieir 
zum erftenmal beobachtete gerade Auffteigoiiigea der 
lapiterstrabanten v6n. 7) Geographijche ßeftimmtviP- 
gen äniger Ortfchaften in Thüringen ^ ,9uf dem Harze, 
sn HiUtandf Schwaben 9 mittelß Uadleyjchir Spiegelr 
fextanten und Chronomeißr , nebft eirißr kurzen Anzeige, 
was man vjermittelß dieferlnfinmentebetf Vfirmeffungen 
ganzer VrovinzeH teifien , und welchen Grad dfr Qe- 
Maudgkeit man d'^nh gemeffene Mondf^dijianztn in Be- 
ßunvmng der Längen durch diefelben Werkzeuge errei- 
chen känne, vom Hn. D.W. v. Zach. Viele neue Qrt- 
Tchaften werden geografrhifdi beftimmt, worunter 
ans der Harzgegend allein 60 Ortfchaften. Das b^ob- 
acktete £ad^ der.QFiafternifs vom 5. -SepC 1793» M^ 
Amfterdanu vom Iln. Nieuwland vnd Aenae 9 ift ein 
fdftützbares Dati^m füt die Längenbeftimmüng tiefer 
Stadt, welche nicht £ehr zniverlafsig bekannt ift9 4eun 
die Tom Marqui3 Courtanvaux und Vi»gre 1767 durch 
eiue Lje Aoy/che Seeuhr beobachtete« ift jiicht fehr 
genau. Vergebens wird man auch die Länge yon Am- 
fterdam in den hoUändifch^n Seefahrts-Almanacheu 
fuehen, c^e nicht einmal für den Meridian diefer Stadt, 
fondem — unferfe Lefer werden es kaum errathenl — • 
für den PicVon Teneriffa berechnet findj Wieiareit 
auch iliefer von Amfterdam entfernt ift, weifs nie«» 
«natid. Moirdsdiftanzen mit Hadlejrfdien Sextanten 
gemeifen« gewäb]:en eipe nie geahndete »Genauigkeit 
-JRir Längenbeftimmungen. fir. v. Zach fchlägit corre- 
•fpondifende ('adiftanzeu an m^hrera Orten vor, und 
erwartetjdavon, oder wenn vom Fehler der C^^e^n 
Rechnung getragen wird, eine Rocb gröfsere Pracir 
fion» %)^'Formetn aus dreu Höhen eines Gefiims nahe 
hmfm Meridian, und den Zeiten der Beobaditungen die 
V^r^diänh^he , und die Zeiten des Durchganges durch 
^den Meridian zu finden, pom Hn, Prof. KiägeU Ift 
im wefentltciieu das yon Boiig^ in feinem Traite de 
Naivigaition nach d^er Ausgabe, van ek la CaiUe Pari$ 
1760. S. 207. Vorgetragene, aber einfacher und beque- 
mer gemacht. Der Beweis ift .dort ;ii€ht gegebc^o^ 
n. i.. Z. 1797* Erfter Band* 



fehlt auch iil der alle^rneueftei;! Ausgabe vxm Hn* de 
La Lande iY^2. S. 221. 9 dagegen fijidet mau ihn in 
Bezout's Traitede Navigation ajrt. 347. .eine AnnäheJ. 
/ung., .und a,r^.- 344. .fwe rigorofere Formel; m^n (in- 
-det diefe Aufgabe auch abgehandelt im vierten Theile 
.der Ofufeules vp» Datembert ^ind ia DuSejour^s Tratte 
rnnatutique eic. Xom*I. S.6i5« Der Vf. be weift eflt 
4lie Formel , 4a& nahe beym Meridijan die Höhenver- 
ändei^uugen fich wie das Quadrat des Stundenwinkels 
yerhaiten. Auf djefe Proportion gründet fleh dieAuf- 
löfung, die auf ^ne Elimination zweyerUabekannten 
föhrt. Da maa faft allemal beide Stücke zugleich 
braucht, ib würde Rec. folgende. dep^adeute Formel 
brauchen, die .aujs Hr. Prof. K. fogleich.^olgt,, vor- 
züglich um Ungeübten zu zeigen , 141 welcher Ord> 
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Prof. K. aber Hn-hrr 
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wo der Faktor 



^ran(iir-m) 
am Zähler JRueh fcHon. durch t bekaxuatifL Bey d.eo 
irigofbometrifchen Verjvvaudlungeu in Nr. a. wunfchl: 
Rec. daf5 d^V/. die gebrauchten Formeln nachgewie- 
fea hätte .am heften wohl in feiner analytifchea^Tr^- 
-goiiome^te ; man. «rfpart dadurch Ungeübtes viel 
^eit. Eine gute Ajuflöfuog fammt Beweis giebt auch 
Cagnoli in (einer Trigonometrie <art. 834« ^ .Beßbach- 
^nng 0iner merkwürdigen fehr entferntfn Lichterf^hei- 
nung, vomHn. Dr. Schröter. -Schon aiis ^^eaGötiing. 
4«2. 32.,St' 1706 vund aus V^igt's Magazin XI, Bajad. 
i. St. S. 86. be^nnt. Ein äuiserft feines, mattes, ei- 
ner äufserft entfernten (bgenaunten Glanzkugel^ oder 
auchfogenanntenSternfchuppe völlig ähnliches Ljcht- 
.pünktcheu zog mitten dureh 4lta gauzeFeld von Süd* 
oft gegen Nordweft aufwärts» und paffirte ungefähr 
in einer Zeitfekunde das ganze Feld. -Hr. D. Qikulni 
wicd diefe Erfcheinung füj- feine Hypothefe-gdtend 
zu macbeu wiflen, wie reimt fich ab^r diefe mit.x)bi- 
ger von den. Kometen , die ganz aebelartiger Art feyti 
follen? ig) Genauere Entwickelung der Stührungen 
des Satums durch den Uranus, vom Hn. Wurm. Hr. 
W. verbelTert feine im Jahrbuche 179g gegebene For- 
meln für die Stöhrungen des t) durch den ^*. Der 
Fehler kam aus einigen Unrichtigkeiten in Hn. deJLa 
'Landers Perturbationsformeln (Aßronomie Ilf. edit. 
art. 3645. lin. 12 et 13.) wo cUr Ausdruck für 'm 
den Coefiicienten für Cof. 2 t und Cof. 4 t ganz fehler- 
hafte Glieder ^enthält Hr. IV. entdeckt dieCen Irr- 
thum aus dem Vergleich der correfpondirenden Coe$- 
cientea in der Kiügelfchen Perturbatiousformel (Göt- 
4iu}g« ComineQt Toto« X. Part I.) ftal^t des Coefficien- 
T t ^ tei 
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315. r" 



fben undWectb desBruclies -t -^^ — r-^r»- ftehea (hier 

250 f : 

iSt abennal mi Jxihiibuchc ein Druckfehler eingefcbli- 
chep, ia~dem 3* (fatt r* gedruckt fteht) und ftaa 

315- r* 
Äes Cocfiicicqxea von ,Cof. 4 t '— -:: — ;;r* imiCj 



189-»' 



64- f^ 



cbeudarelbft i- — — ^ gofetif werden; 'über den 

128- r' 
Weith di^fer (Sliedcp kann keine Zweydieutigkeit 
ftatt finden,, indem Hn. Ptof. 7{/t*g'rix Formel ei- 
ne iiuendliche Reihe ift, deren Gefetz genair eftt^ 
Mj'ickelt ift. Ilec. glaubt, dafs ein Tbeil diefep 
üuterfchicdte wöhl daher rühren könne, tiafs« Kr: 
La Landt nach Clairaut^s Theorie nnd^ Fonnehi 
die Stoiiningen berechnet, welche, wie mau- nun 
weifs, hie und da fehlerhaft ift, KlÄg^rf und La P/ocf, 
der feine eigene Methode braucht, ftiniinen immer ge^ 
nau überein* xiy Meridianw^terfchiedt von Greenwidit 
Cteve, Hamburg ^ Milanö^ P.jtemio und NeaipoU ans 
der QFinfternifs dtffk^. 5^^1793 kergekitet, nomHiK 
Wurm.. Hr. W^ hat bereits die Meridianunterfchiede 
von'^14 europaifchen Orten aus diefcr OFJ°ft®rote 
berechnet (IL Suppl. B. S. 8l)» ^i^r fügt er noch 
fecfis aiidei« bey » und macht das zweyte Zehend da* 
mit volL Cleve nnd zum Theil auch Hamburg find 
ganz neue Eroberungen- im Gebiet der aftfOneiniCchen 
^ographie/ und^ wlt ftatten- tbm dafür uufero Dank 
ab ; fo wie überhaupt Hr. 11^. gtofsen Dsnh verdient^ 
da er unter den Aftponoroen der einzige ift, > der die 
m^iflfen QFinftemifTe undSrern bedeck ungen mit mi]k 
•fterhafter Schürfe berechnet; er hat in ein paar Jah^ 
"ren mehr fokhe Fiofterniffe berechnet, als mancher 
Afironbm feine ganze Lebenszeit; auch kann man 
fich allemal auf das ßcher verbflTeiv was Ht> IV. rech^ 
net. 12) Afitonoftiifche Beobachtungen , angeßeUt auf 
der akädemifcken Sternwarte zu Mietau in Curland^ von 
Hn. Prof. Beitter. Sehr fchöne imd fleifsige Beöb- 
slchfungen von Jupiterstrabantcn , Verfiufterungen, 
"Sfernbedeckungeu, Sonn- und Mondfinfterniffen von 
1790 bis 1795 » wie man fie von diefem vortrefflichen 
Aftronomeu fchon gewohnt ift, mit Berechnungen 
lind Vergleichungon mit' den '1 afein; befonders mrt 
den neuen Be Lambreftrben 7l Trabantentafelu', fie 
•fiimmen'^neiftens bis* auf wenige Sekunden mit den 
Beobachtungen, ein einzigesmal giebt der den ifrjun. • 
1702 beobachtete Eintritt des HL Trabanten, eine Dif- 
femiz' — 6' 29^' die Wargen tinifchcn gaben* cntgegea- 
^gefetzt + y. 4''. Dies mitfcheidrt aber nichts, denn 
toekdnntnch find ein paarSckunden Fehler in der Nei- 
gung der' Bahn diei^s Trabanten hinlänglich, dicfeu 
• ganzen Unterfchiedhervorzubringen ; lii^.Tnesneckers 
Beobachtungen T»n. 17; jfel. und^. Octob; 1794 gaben 
rföch gröfsere Üntcfrfchiede. Es ift ein Vergnügen zu 
l^en , wie genau Hr. Profi B. immer feine Länge voin 
^JWl«tau hat. t3) ^«^^ ^^^ g^^»g''f^phijchel.age der Stadt 
^itUnkerg in Sa^f^f «<2^ -»».nu Zaeh. £s i& merk* 



würdig, dafs Cäfpar PHKer die Polhöfae diefer Siadt» 
durch* den< berühmten hn^Jah« 1572 viki^Ty^ho Srahe 
in der Cafilopeia entdeckten» und nachher wieder ver^ 
fchwundeuen neuen Stern beftimmt hat; Hr. v. 2i. 
hat die'^Pblhöhe ganz recht renuüthw; denn Hr. I»- 
fyector Kö/i/fr ausSresden hat fie imAuguft' 1796 ffus 
16 Meridianhöhen der Q, die vortrefBich iflKbimen, 
mit feli»ei&9Z^ligent Sextaotea gefunden^ ^^^ 52' 39'^ 
Hr. Burkhardt beftimmte die Länge aus g berechneten 
Weidlerifchen Beobachtung^' von 1730, 33. 39 iiikI 
fit^det im Mittel für Paris 41'. 43". Hr. lV%trm Tand 
sni% der 0Firtfternifs 1.733^ 4P' 3a" (Asftr. Jahrb. iTgg. 
S' I89O welche nur 5' vonder Buikhardifcheiv Anga- 
be abweicht, noch bcITer wird fich diefes cntfcheiden» 
wenn man die Bedeckung des i(^V vom Monde, wei- 
che Hr. Infp. Köhler' den 25. Auguft 1796 dafelbft beob- 
achtet hat, wird berechnet haben, er fah nämlith- 
icn Austritt auf \ Sdcunde genau mn 1 1 l/hr iV 55'V,Ö 
wahre Wittenberger Zeit, Witreuberg fchei^t aein- 
nach beflTer als^ Leipzig beftimmt zu feyn ! 14) Aßrik^ 
nomifche Beobachtungen zu Prag , zu Schüttenitz und 
zu Schlukenaj^ vom Hn, Canonicus David. Wer IiütBe 
glauben follen, dafs die Polhöhe von derk^önigl« Sterin 
warte zu Prag.uichtfehr genau beftimmt feyn fol\te\ 
•Die Aftroaomen'Zrno und Strkadt hatten flemk grofsea 
dreyfafsigen Quadranten beobacl^tet; nun erlSilrHr. 
Kan. David einen fiehenzoUigen Hadley fchen Spi^e¥> 
Sextanten, und damit findet erdiefePolhohe eine halb^ 
MtniUe kleiner; wie foil aber ein ficbenzoUigesJaftrtt- 
meu^ ein genau^es Refultat als ein dreyfi&iger Quj^ 
drant gebend Und doch war «s fo; Hr.D*#ied<rboIi.. 
mit diefem dreyfüfsigea Werkzeug die Beohtchtuo^ett 
dieier Brefte, und fiehe da, es ergiebt fich diefelke 50^ 5' 
19'', bis auf eine SekniHie die nämliche, die er mit- dna 
flebenzoltigen Scsrtanten gefunden«, u^d 27 Sekw von 
der altern bisher angenommenen verfehieden* ift* Mir 
eben' diefem kleinen Werkzeug hat der Hr. Kanonicus* 
fi'hon- mehrere Orte* in Böhmen und Oefterrvicfa he- 
ftlmmt^ und dadurch keinen geringen- Beyirag ziex 
Geographie diefer'Länder geliefert, auch diesmal be- 
ftimmte er' die nördliche Gränze Böheims mit der 
Oberlaufita. 15) Aftronomifcke Beobachtungtm angi- 
ßetlt zuAuhenas imf)tpart€inent de VJrcßcbc^^vonFlgA' 
'gergues Affocie des infiitut National in Franiretcfc. * 
MitteU'in der Epoche der Mord- und BIutft:eiten uo* 
ter Robespierre*s Tyranney, beobachtete «uhig« and 
UDgeftört ip' einem' Winkel von Frankreich-, anü Fafis 
der Cevenneur- Hr. F. den Himin^h Gegen Endei79a ' 
ward er gezwungen* feinen gewöhnlichen- Aufenthalts- 
ort Viviers zix verlafTen ,• und mAmbenas die Stelle ei- 
nes Aditriniftratcurs duDiftrict anzunehmen« um- di<^ 
Zeit für df e Aftronomie nicht zu verlieren, errichtete 
"erdafelbft eine Sternwarte, und' brachte eine Samm- 
lung fehr fchätzbarer Beobachtungen zufammen^ 16} 
^ Die Elemente der Baku der Koineten^von 1*792 wvd 179$ 
fiehjt Beflimmungsflucken bey den Ueinßefi Abßändtn 
4er feit 1786 erfcltienenen Kometen von der Erdbaku be- 
rechnet ,• vom lin. Prof. Prosperin in Upf^il. Diefeo- 
erften KoineteU' haben die Hn. Bode^. Olbers^ v. Zadh 
. ehenfail«' berechnet», und iiireRefultate tsefien. aiem* 
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Kchmir financTer ibeVebr; yrfn deia* zvveyten Kome- 
Cfen^ von 1792 dem ^iten- berechnetei^, hat Hr. BJechain 
gleichfalls die Bahn beftitnmt (Conn. d: 1. 1795. S. 286.> 
die Eieinente find aber etwas verfchlcdep von. den 
im Jahrbuche 1797. S. 136. angegebenen.^ Die B^im- 
ntufnßsjiücke ; ifi; eine Fortfetzung der bekannten Pros- 
peFJuifldiea Tafel (AÄrön. Jahrb. 1789. S: 194. und' 
Ephtem. Vißdobön.). 17) Afironomifche Nathrichterb 
mnis verjjikiedeüen Brufen des Hn. de ta, Lande an Hn. 
«: ÄicÄ; HßL Bodens aft^önoinifchc Jahrbüicher habeiT 
von Bafel bis Paris 32oLivres Pörtö gekoftet, allein' 
im'banrenGeld betrug es fehr wenig. „fc/i'/ia&J noch* 
dhyushaa/res Getd, fcbrbibt Hü. La Lande , ich kann' 
ts uicfU-beJfer als dazu amvendti':i^*' snw Ende etwas;' 
TÖa CondorcetTod' und' feinen hinterlaffenen Sohrif-* 
ten. La' Lande verfichert*, dats eiT mitteh uötcr d'en' 
hefrigiten Kevolutiofiskrifen analytifche Abhaudluni- 
gen yonEuler las:, und felbft über'fchwere hitfegrälen' 
arbeitete. i<^y Elemente der Bahn des' Kometen 1795,* 
rem H;i. 0. W. M. v. Zück. Der Hr: 0! W. M. berechnet' 
dl« Bahn diefcs Kometeii- üach der" de la Placefcheii 
Methode 9 bey welcher ein fchwieriger Fall vorkam; 
er zeigt, wie man ihnr a'uswei-chen kann^ und bringl^ 
eif^Vetbefierung bey d1efer'M*ethode an; 19) Von 
dtr yert^rtM^tion des Uranus, vom Ifn. Akademicus 
Schubert iv. Petersburg. Hr, 5. Aeilt uns hier die Se- 
eklar- und^ perlodifcfaen Stöhrungs'gleichungen mit, , 
weiche er nath einer zwfeymal wiederholten Rech'- 
Qtmg, nach der de la Placeftben' Methode berechnet 
htft, feine Kefnltace find etwas von^den' de Lamlfte- 
icfien Terfchiedetr, fo ift z. B; die gtöfste GMchun^ 
2'"f S^' diefen Periode 5^9 Jahre nach dfeL. ift, a 36' 
nach S. ond^ die Periode 569 Jahre. Auch findet Hr. 
S. (was Hr. Wurm in feimer Gefchichte nhd' Tafeln 
des ürsti^us'Gotba 1791. 8.48. züerft geänfsert hatte) 
eine nicht unbeträchtliche GlfeichuniG^ der Stöhrong 
des Saturns dnrch dbn Uranus; Hr. IVuirm machte das 
Maximum diefer Gleichung jmjahrbnche 1798- St 1474 
— Vs'i 74, im gegenwärtigen Jahrbuche* verbeflert 
er fic, 2V» 6a Hr; S. macht fie — 34'V 3 Cof; 
( 3 X — If + 3*^ 37' 55")- Sowohl am II als- auch' am ^ 
moifen diefe Stührungen des J ni^ch angebracht wer- 
deo^^ und die de L^imbreichen Tafeln diefer beiden 
Planeten werden* noch- befler mit dem H4inmel- Ann- 
men« 20) Vebex die Vefünder»ng der Schiefe der Ek- 
iipiik und' des Sonnenjafirs 9 iion ebendemfdben, Die- 
fer und der'Yorhergehedde AnfTatz* find Aufzöge aus 
zwey der St. Peteräurger Akademie der Wide» fchaf- 
^ten voi^lifefeneii Ahhandlungen; die verinuthlich^uch 
in ihren Commentaricn effcheinen- werden; Ift es 
aber erlaubt, La Gran jf^i Forinelu, die doch- wohl 
n^r Näherungen find , auf fo lange Perioden zu- er- 
ftrecken:? er fagt felbft üferoit dijficile d'en fixer les 
feriodes, et ies^Maxbna et Minima.^* lit. 5. hat indef- 
fen diefe mübfaine Recltnung übertio'mitien; 2 r) Be- 
obachtungen' des Uranus deffen ^ 1796 und nolhwendi^ 
ge Verb^erung eines Elements der Bahn diefes l^ane- 
ien. Bedeck, von t.a'rf^vöwC. Vom Hti.v. Zach. Der 
Hr. O.W. M. verbeflcrt aus feinen Beobachtungen die 
Neigung der Bahn- des ^nnd- macht &d 46^' 26'' &att 



derlj isrherigar- 40^. rß". ße Lar Lande' ümT ((e Lainbtf' 
find damit einverftanden^ Noch eine nöthige yer- 
beffernng der Tafeln diefes' Planeten , der aus einem* 
Schreibfehler entftanden. 22) Aflfenomifcfie'ßeefb'ach^ 
tifngitn auf der kömgl- Sternwarte zu Berlin im '^aki^ 
IV795 , von (te%n HnAlera'uSgeber Stfes^krbuchs\ Hf. 
Bode fährt fort, uns wie gewöhnlich einen' Aüsiu^ 
feines aftronomifcben* Tagebuchs zii geben, u'nd a<uclf; 
hier erfchelnt der genaue und fleifsige Himroelsbeob- 
achter'; Gonjunctionen'^und Oppofitionen der Planeten* 
werden mit Tafeln» rerglichen ;- Rec- fielen befonders^ 
die Beobachtungen des Merkurs in der Nähe der 0- 
anf," uudvbeftätigendas, was er zu Anfange feiner 
Recenfion von diefem Planeten erwähnt hht , (ö viel 
wir wilfen, fo ift das Fernrohr des Mäuerquadranten 
nicht achromatifch, dies Jahr hat er den Merkur zehn- 
mal beobachtet' Merkwürdig ift nbcli, dafs hier' 
abermals depFall eintritlt-, dafs ein neuozölli^erSpiiK 
gelfextant diePolhöhe einer berühmten köiligl. Stern^ 
wa^te, die mit einem Mauerquadranten' an^gerüftet- 
war, berichtiget;. 16 liad^eyfch« Beobachtmigen ga- 
ben» im Mittel dtefe Polhöhe 5a°.3i'. 46" und 43 fol- 
che Beobachtungen itHt dem Mauerquadranten im Jahr 
1794 gi^tien genau bis auf die Sekufide, das, was daj^^ 
nemizelUge luftruinent gaby folglich eine Vicrtelminutc^ 
m^r, alsman bisher angenommea bat ; und wie es 
La Lande 9 Aemoutli' und 5c/zit22(? beftimmt hatten f 
Hr. Borff erwartet einen zehnzolligen Trourfjtonifehen^ . 
Spiegelfextanteu 9 und hofft dk^iit nochjxcA^rer feinc^ 
Polhöhe zu belÜmmen; Hr. Piazzi wurde die irrige 
Breite vom« Pa/erwo'-aach: znerft durch einen kleinen 
Sextanten- gewahr! Welcfie Beweife von der Vbr- ' 
trefiSichkelt diefer k.leinen und bequemen Werkzeu*» . 
ge! Bemerkenswerth find noch die Beobachtungen^ 
des wandelbaren Sterns*Mira im Walißfcb, Schade,, 
dafs die Aftronomen nicht mehr Aufinei^Lfamkeit dar- 
auf verwenden» 23} GedanUen über den l^ebelfieck im' 
Orion 9 vomHn. Erbmarfcliall v* HaÄH. Hr: v. H. hai; 
neben diefenFlecli die Färbe des Himmels fo dunkel 
gefunden*» er hat die Granze diefer fchwßi^zen Wolke 
mit feinem- zwanzigfulsigen Reflector aufgefucht uncl 
fich durch. wiederholte Beobachtung überzeugt,- daft 
folche durch eine feine (iränzlinie dergeftalt abgc- 
fchnitteu wird, dafs man gpnau wahrnehmen kanp,; 
wo ffe fich endiget und die ordentliche färbe dierUiiUr 
melsluft anfangt, folglich ein eigner dunkler Welt-- 
körper zu-feynHfcheint, wie fchon Lambert verinuthefe; 
und auch Hr. de ta'Pla^e gar nicht bezweifelt yyil exijlt 
doncdansles efpaces cekß^i des corps-obfctip atfjjj^c'oti' 
fvd&rahles et fetititre enaußi grand nomhve.i qüe les 
etoiles** (£x^pof»>dti fyft. du-monde Tomell. p, 305;)*. 
Mehr Auf fchlii ffe würde mad erhalten, wenn eigft 
zwanzig oder vierz'gfüfsige H'errchellfche Reflektoiis 
nach Bo/a»r/ - Bau traufportirt würden-, .und itfan da . 
die fogenannten'Xohlenfäcke im füd4ichen Kreuz; oder 
den noch dunkfern von- Iln». Forfter augezeig^an FA^^ 
in der Karlsei^lie durchmuftern könnte. 'Der de la> 
Caillfefchen Einwendung (M^ni. 1755^ S. 109*)' begeg- 
net zwar der Hr, Erbmarfchail , allein Hr. v. Saiif- 
fure^s Beobafchtungen und Meffung.en^ der Inteufirät 
T t' 2- *»* 
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der Mauen Farbe jde$ Htjumels mit feinem Kyanome- 
ter (Journ. de Ptiyfique Mars 1791. S. T99.) auf dem 
^opjt-blanc, geben wieder neue Argumente an die 
Hand. Man vergleiche auch, wa;i Hr. 0^ A. IVl Schrö- 
ij«r .hierüber fagt, ip -feinen neuefteu Aphroditoefa- 
fhiichen Fragmenten und Bemerkungen über Qrlon^ 
Lichtnebel S. 248- 

' "" ' (Der Büjchlufi folgt) 

5 C HONE KÜNSTE. 

LfiiPjiio, in d. Wolfifchen Buchh.; Meine Lieh- 
Jchaften. Ein nachgelafsnesWerk'ron CÄafcano», 
Jheprusgegebcn von Saunt- Ange. Aus dem F^ran- 
zöiifcbeu überfetzt. 1797. VIU 11.2055. g. (12 gr.) 
.* Eipe iehr fliefseude und gefchickte Ueberfetzung 
Üer Amours du.Chabanou, bey der man nichts von 
-4er Naivetä^ des Originals einhüfs.t. Voiran fteht eioe 
flüchtige Vergleichung der 'beiden ungleichartigen 
'j?reunde,.Ciiamfort un2Chabapon,diewir mit ein paar 
.^Worten vermehren müchuen: der erfte war einMi^nn, 
"^^cr zweyte ein gutes Kind, und :bcide fichte Franzo- 
fcn. .Chubapons Erzählung iß fo geftllig wie ungc- 
fchmückt vargetragen^ Und mau würde ihre hil^ri- 
fche Wahrheit nicht in Zweifel zieho , auch wenn er 
keine bcfoo^re Vcrficherung darüber gäbe. Er legt 
ftberib viel Nachdruck ^uf xliefen Ümfhind, dafs er 
leeine andre Wahrheit nh die der fiefchichte gelten 
Jäfst, ia kaum .ei;gien Begriff yon der Wahrheit und 
Innern Nothwendigkeit zu haben fcheint, Ate in einv 
Dichtung 5tatt finden kann, und ihr die höchfte Mo- 
dalität und Belehrung der hiftorifchen zu verleihn, ja 
4iefe gewiffermafsen zu erweitern vermfig. Der Aka- 
demift halt ganz vergeffen, dafsfchou Ariftoteles der 
P^oefie höhern Eriift und Würde als felbft der Ge- 
fchichte ^ufchreibt, weil diefe nur dai einzelne, jene 
das allgemeine lehrt. Sein aufrichtiges Herz w;ar viel- 
leicht die Quelle derMcynung, die er hier voraus- 
fiiickt , und in fofcrn gchöjrt fie mit zu feinen Be- 
*«ant;aiffen^ die z.u fchi:eib^n er bqr derfclbe^ unftrei- 



tig gcfchickter war, als irgend, ein -Kunftvjrerk der 
dichtenden EinbiLdiingskraft in diefeiKi Fache hervor 
zu bringep. . 

Seine CewifTenhaftigkeit und feipc Hebenden Aji- 
lageo äufseru fich fehr früh, und zwar diefe fo ua- 
fchuldig pls jene feltfain, da er in einem Concert ficb 
dieOhjen mit Papier vcrftopft, weil er in dem hohen 
jQenufs, welchen ihm.dieMufik gewährt, Sünde ahn- 
.xlet. Er hatte das Papier fo ernftlich hinein gefleckt, 
dafs er bejrra ^erauszieheu die hef^igßen Schmerzen 
litt, und eine lauge Taubheit darou tfüg. Seine frü- 
hefte Liebe war „der kleine Jefus,** wie jer ihn lieb- 
kofend nannte. Aber Gefchäftigkeit und Reinheit des 
Sinnes bewiihcten ihn bis in fein 27ftes Jahr vor einer, 
irdifchen Liebfcha£t. In Paris half ihm dies wjenig. 
Wurde er nicht der Mann, ein Weib zu vei^erbeiif 
eine Coquette zu bilden, fo fiel er dagegen in die 
Schlingen einer folcheu, die fein weiblich zartes, bis 
zur unbedingten Hingebung treuQS, Gefühl fünf Jahre 
lang misbrauchte, um Ihn zu quälen, und ihm dar- 
auf fchnöde den Abfchied gab. Seine zwey-te Geliebte . 
mischte ihn durch kindifchc Launen unglücklich. Sehr 
artig ift feine Schilderung der häuslichen Lage, wor> 
inn er bey der Entßehung ihrer Bd^anntfchaft d'icte 
Frau fand, die anfänglich 'überhaupt ein ftärkereslu- 
tcxeife erregt, als fie verdient. Au der dritten Bt'ge- 
benbeit ift nichts anziehend für das Herz, ^nd nur 
das merkwürdig, dafs Ch. fie fo ^rnftlicfa nahm. .lu 
der parfteJ^ung der zärtlichen Fxeuodfchaft zwifchen 
einem feiner Brüdejr und ihm, welchß die zweyte auf 
dem Titel nicht erwähnte JIäi£ted€$ Buchs au^maclM^ 
z.eigt er fich freylich -liebenswürdiger, als wea.n er, 
inehf durch Unverfchämtheit und Verkeilung 'alsldurch 
eigne Leidepfchaft, fich vejrblenden läfst. Auch ha- 
ben dieBedürfnifledesGeiftes mehr Autheil an feiner 
Bruderliebe» und das giebt ihr ein mäniHicheres An- 
fehen. JDiie überall hervorleuchtende , felteue Unrer- 
«dorbenheit des' Gemütlis verdient diefen fonft nicht 
reichhaltigen Bruchllücken einer Selbftbiograpbie ei- 
sen ^latz in der Gefchichte des meufch^icheja Herzen^ 
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VsKMUeKT« ScBÄttTfeH. Thom , h. Yollmtr: Aufruf au 
*äen Genius des feheidenden JahrhuMerU » zur Ausrottung der 
ilattern. »797. 32 S. g, — £in lebhaftes Gefühl für d«s Wohl 
deir Welt uoa Unwille über di^ Unthätiekeit der Menfchen bey 
den Leideji ihrer Gattung gaben dem Vf. ein Gedicht ein , das 
nicht ohne Rührung und von Einigen njcht ohne de^ yörfatz, 
■wenigftens den Wunfeh, etwas iur Minderung jencjr Leiden 
mitzuwirken, g«lefen werden wird. Es beifst etwa» i^iel ver- 
llkngt» -wtBn dem fcheiden^n Ji^u^hi^derr, zugeButbet wür^» 



^at es in 96 Jahren nicht bewerkftclliete, in den leteW» vier 
Jahren «usLuiiihreii , nimllch drey Qrofse Uebcf, Krfeg, Skla- 
verey und^ JBlattern auszurotten ! Aber in der letzten pecadc 
diefes ablaufenden Jahrhunderts find freylich fo grofsc Dinge gf- 
fcbehen, dafs folchc nefenhafte Erwarumgen eines phüantJjro- 
pifchen Gemiiths nicht fehr befremdlich find. Wer folUe nicht' 
in dien Wunfeh um baldige Erlöfunj? von der Noth , welcke 
dnreh die Blattern in die Welt gekommen ift» herdich ei«* 
AimmCR ? 
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^^genfcheine der Planeten 1795 «nd 1796, ^on 
ff«. D, Jte4*. Die Pefthöhe der Danziger Steni\^Tirte 
war ebenfalls TOT Ha. K. nicht g:e^au bekannt, uad 
um 14 Sekunden zif grofs, aus 16 Meridianhöhen 
ifickt wek y^om Z^afith cultainirender Sterne, inacht. 
« €e 4«teo 54<^ 29. 48", «nd glaid>t Äe bis auf 5 oder 6 * 
SdLuaAeo «idUt^^ beftimmt, waruni »ahm aber Hr. JK. 
die Ab\reic)iungen diefer Sterne .aus der Conn. d. 1 9 
qnd nicht ^lieber die vonPiazssi mit 4^m ganzen Kreis 
hjsftimmter Sterne; Te^mutbHch koMimeu ai^ronoroi- 
fiSieNacbcicfatäi imd.Schi^ften erA fpäte uachDabzig. 
^e Ge^ettfcheiae Ü und ^ XT'^S und jene ^ und «f 
1796 mit Tafrf«- -verglichen ; «ur aUein M^s nicht. 
25) £«r2^ afiron^mifche Nachrichten und Bemerkungen. 
I]Ni£i^aa*«eis;en wir nur einige der ksüBrelTanteften an^ 
its neue Arbeitet 'iiti Felde deci>ra]ui£dix£n Sternkunde 
erfc&efinen , Hr, Ammann in Dilli^gen., Hr. von ilten- 
ioven ia Utrecht, Ht.Eimbke in Hamburg, derBifch^i 
in Siebenbürgen Hr. <iraffianB4(^%a»iund feinAftpo- 
aom Marienfy in -Carlsburg. 'Graf B. hat zweyStern- 
•warten- in Siebenbürgeil' angelegt, dav^n wir fchon 
iar BÖJern IntelHgenzhläitern Nachricht gegeben ha- . 
hen. In Neagel ift ebenfalls eine neue Sternwarte er- 
ricbtef worden 9 »und der Vlmi&er Acton liefe ein fie- 
beafiHsiges Herfchelfches Tdefcop aus London kom* 
men. . Hr. Piazzi ninimt eine Gradmeffang roi:, und 
hat ▼on feinem Hof die Soften «dazu fchen erhalten, 
gegenwärtig zieht er eineMeridianlioie x)derGnomoQ' 
m ^er Palenner^ Kathedralkiffche. <£ben wie ^ec 
diefes ichreibt , erhält er die ^uverläfsige Nachtsicb^ 
dafs ein franzdfifcher Korfar ein engl ifchlsfichiffweg^ 

fenonamenl habe, auf welchem ein für Hn. Piazzi nach 
alermo beftimmtesDoUondifches vortreffliches achro-* 
mtbtifchä Fernröhr ran 5 "Fürs imd-s^Zoll Oefinung; 
befindlich war.) Den Befchlufs macht die AhkündB- * 
gung der prächtigen und vortrefflichen Ausgabe ei- 
nes n.eu£n HfmmelsatlaiTes im gpöfst«n format voaa 
Ifn.Bo(fe. Aftron0m4sn und Liebhaber wiffen im vor- 
aus , was üe in diefem Fache von einem Bede zu er- 
warten üaben, an Unterftfitzung wird es daher ei- 
nem, D^utfchländ fo^ viele Ehre hringenden Werkj^ 
'A* L. Z. 1797. £f^ Bai^4* 



eicht fehlen j Als Anhang ^u gegenwärtigem Jahr- 
buch und aueh mit befonderm Titel erfcheint nachfoU 
gendes' Werk , welches wir 4aher a^ch' -zugleich' bi«r 
tnitadzeigeiw ' . 

JB£RutN u. .STRALsttN^.; b. Ldc^e: Aßronomifch 
. Tafdn zur Befiimmung,der Zeit aus der beobach- 
ieten girtc/z^», «obwohl unbekannten Höhe zweyer 
Fixfterne. VorzügHch zum Nutzen det Scbiit- 
&hrt berechnet von ^lius Auguft Kach.' M, D. 
Aftronom und Mitglied, der Naturforfchenden Ge- 
fellfchaft zu.Danzig. 1797. 142 S. Auch als An- 
hang 2U1 Bodens .aftronom^hen Jahrbuch ' für ' 
€799. Mit einer V^rerionenuig und Erklärung 
der Tafeid. 
' - Vorlie^ide Tafeln, durch weldie Hr. Ä. vorzög- 
iich Seefahi?ern einen «f efentl^ichen Dienft eczeigthat, 
di^cn, venttiU^lft einer fehr Ueq^iemen Methode, 
die wahre Zeit zu 6ndcn, welche mit. den fbgenanii- 
ten cotsefpöudkenden Höben d^rin übereinkommt^ 
dafs man nicht^äbfatute^ fondera nur voUkömMen glei- 
che (wenn auch unbekannte) Höhen zweyer Sterne 
nach der Uhxzeit beobachtet, und dies ^nze fiefchäft 
in ein f>aar Minuten verrichte^ kann.*. Sie hat alCa 
den Vortheil, dafs das Wetter fie fehlen vereiteln wird, 
welches nur zu «oft der Fall bev den gewöhnlichen 
Gorrefpondirenden Sonnen Und oternhöhen ifi, wet- 
die mehrere Stupden dauern -und auch zur See nicht 
einmal anwendbar. (Ivid. Aus einzelnen Hohen ^w^l- 
ches bisher die einzige und üblichfte Art zur See ift) 
die Zeit zu finden, erfodert ;eine lange Rechnung, 
hey Sonnenhöhen hat z\^ar Hc de La Lande durSi 
feine neuen, 1793: auf Koften des Nationalöonvents 
erfchieneuen Stundentafeln» abzuhelfen ^efucht, allein 
immer ift diele Beftimmuugsart nicht fo ilchar und ge- 
nau, wie .die Eechifche, weil bey jener fehr viele 
Sachen als bekannt und als fehr richtig votaoisgefetzt 
werden, welche bey diefer ganz Wjegfallen ; nämlich 
bey einzelnen: Hohen m^fs der abfolute Uöhenwlnkel 
fehr genau, folglich dieEintfaeilung des gebrauchten 
Werkzeuges, die Rectification deffelben , die. Strah"^ 
lenhrechnng, die Polh^he des- Orts, die Erhöhung 
des Auges über der Meeresfläche, fehr fcharf bekannt 
und beftiflMut feya, wenn man die Zeit fehr geuan 
erhalten w^ill. filey der Kochifchen Methode ift dips 
alles nicht nöthig, und die Polhöhe braucht man hie- 
zu nur obenhin zu kenäen, auch auf den Gang der 
Uhr braucht man; fich . hier nicht, zu verlaflen , w&tl 
die correfpondirendenHöh^n in ein. paar Minuten ge- . 
Bonunen» und die ZiOil &gleich wdnrch bcftimmt 
Mu ' ^ wird. 
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wird. Das eiijzige Requifit ift gleiche Höhet und 
diefe ift Reicht erbalten; man darf nur dasMefsiD^rur 
luent unveiarückt fiehen laflen. . Freylich wird diefe 
Methode wieder dadurch eingefcbränkt, (und derVf, 
sbftt es^fich felbft nicht verheelt,) daft fie nur de* 
jjachts gebraucht werden kanq, und man nicht in je- 
der Nacht den Meeres Horizont deutlich erkennen, 
pder wie ihn dieFranzo&n zu neünen pflegen, #inen 
hori^on clair-fin erhalten kann; jedoch giebt e$ im- 
mer noch eine beträchtliche Anzahl heiterer Nächte» 
wo man beyMondeufchein oder in der Morgen- nnd 
Abeuddämnierung» diefe Methode mit Nutzen und 
Genauigkeit wird anwenden können, zumalen wenn 
es ^it der. angekündigten Erfindung tind Verbeffefung 
der Hadleyi'cheri Spiegelfextantcn in Engkind von ei- 
nem gewiflen ^ohn Svjeds^ worauf er ein köuigL Pa- 
tent genommen hat, leine Richtigkeit hat» dereinen 
iiinftlichen Horizont auf dem Werkzeuge felbft ange- 
bracht, und dadurch den Mecre^horizont ganz ent- 
behrlich will gemacht haben. Die Kenntnifs der Zeit 
ift Seefahrern zu wichtig', weil die Erforfchüng der 
lleereslänge, nach allen bisher bekannten Methoden, 
lediglich von ih£ abhängt , es fey dai^ lüan fie durch 
L^genubr^n. pder durch Mondsdiftanzen finden will, 
map mufe daher Örl K. grofsen Dank wHTen , dafs" er 
dlcfes Ha«ptJ)roblem erleichtÄt, diefe neue Methode 
erfunden, und auch' zugleich die Ausführung derf^l* 
ben'unternomn^cn hat. Hätte Rec. irgend bey einem 
Bureau de Longitude Sitz und Stimme, fo würde er 
nach Pflicht und Recht eine Motion bey demfelben 
machen, und auf eine anfehnliche Belohnung für den 
Erfinder dicTer Methode antragen , ^ann haben Corne- 
/itt5 Bouic^ • für feine Logofrithmc Solar tables^ ^* 
Bernoülti für feine Sexcentenaru tobte y Mich. Taylor 
für feine Sejcagefimat table ^ und Chari. Hutton für fei- 
ne Produkten* und Potenzentafel Gefchenke von loo 
und mehr Guineen verdient,- und vom englifcheu 
Board of Longitude erhaben, mit wie viel gröfsefm 
Rechte würde Hr. K. nach diefem VerhältnifTe eine 
ngch gröfsere >Belohnuh'g^ verdienen ! Wir wagen ea 
deshalb, uns auf das allgemeine Urtheil aller Aftro- 
nömcn in Europa zu berufen, ohne einen einzigen 
^iderfprüch zu befürchten , auch wird die Zelt und- 
das iGluck, welches diefe Methode bey auswärtic^en 
'feefahrenden Nationen gewifserfahren wird, dcsRec.^ 
Urtheil rechtfertigen, und wir werden bald (Rer. 
hat fcbon Spuren davon) diefe Kochifchen Tafeln mit 
einer franiöfifchen , englifcheu, oder fpanifchea An-= 
weifung nachgedruckt feheri. Es wird auch dies- 
mal wiederholt beweifen, dafs der Deutfche wohl 
Belohnungen zd verdienen, aber nicht -— zuj^rhal- 

tenweifs! 

Hn. K*J. Verfahren befteht kürzlich dann* Man ' 
beobachtet die Zeit, wenn z^'^y Sterne^ einer öftlicü, 
der andere weftlich vom Meridian entfernt, gleiche 
Höhen haben, vergleicht das Mittel diefer beobachte^ 
ten Zeiten der Bbf mit dem , was K'j. Tafeln geben, 
und findet fo , we weit rfie Uhrzeit von der mittlem 
Zeit fich «ntftmt. Die^ Beobachtung ftlbft g«fchielu 



€ben fo leicht i(uf-lblgetf de Art; da 'man unmöglich 
zwey Hohen zu gleicher Zeit mit deni ^nämlichen In- 
ftrumente nehmein kann, fo ftelle man das Werkzeug 
(zur See den Spiegelfextauten), .wenn der öftlich* 
Stefn etwa«noch einen Grad niedriger ift als derweft- 
liehe, auf die Höhe de.s einen Stent febr genau,, und 
bemeil^e zugleich die Sekunde derÜhr, wenn^r diefe 
Höhe; erreicht ha^, nun wencje man fich mit völlig 
unverrücktem Inftrument gegen den zweyten Stern, 
und beobachte di^Zelt, Wenn er dle^e näm liehe Höhe 
erreicht, das Mittel zwifchcn den beiden Zeitraorä^»- 
ten ift die Zeit, v^o beide Sterne gleiche Ikiheo hat- 
teo. Man fieht» dafs es liier auf den Höhenwinkel 
gar nicht ankommt, ja dafs man diefelbe Beobacl^tung 
machen kofmte, ^'enn tiuch-d^s Werkzeug gar keine 
Eiixtheilong hätte, däbey wird abcrr voraujsgefetzt, 
dafs die Höhenftuderungen der beiden Sterne gleich 
grofsfey, welches aber ni<:ht immer rigoros richtig 
sllein von keiner Bed^utuugift, wenn man nur In^ 
mer* darauf Bedacht nimmt < denZi^ifchenraum z.\i^i- 
fchen den beiden Beobachtungen fo kl^n zu machten« 
als es dieBefchaffenbeit des Werkzeuges und die Fer« 
.cigkeit des Beobachters nur immer geftatten. Z^^diez 
fem Behuf bat tflfe Hr. K. 41 Sterne^ die sMp zm dea 
drey erften Größen KUften gehören,. gewählt» und, 
diefe hinwieder zu feinem Zwecke in 23 Paare abg^ 
tueih ; die erften 30 Tafeln ftellen die für den Den- 
ziger MeFj4ian. und verfchiedene Polböbenr föi* clen 
Zeitraum von 1797 bis iS6a berechneten 2^CeppchciH 
da jedes derfelben genau emerley Hohe fiber dep lio-i 
rizont bat. Keines der angenommenen Sternpaare 
ift in gedachten Zeiträume tim einen ganzen Grad la 
der Abweichung uatet (ich ' verfchieden ; and dt^r 
werden auch jeoeZ^itepochen der gleichen Höbe , fa 
wenig durch die Verfehl edenh.Qit d^r jB«lhohea verän- 
dert, dafs es hinlänglich war« fie ^ür die Polböhen,. 
von o, 201 35, 45 ♦ 50, 55, 58 und 60 Grade in den 
Tafeln darzuftellen; diefer ift einer der /chönften 
Vortheile diefer Tafeln , weil (ich di^ ProportiQnaU 
theile durchgehtfnds fär jede. dazwifcHen liegende Pol - 
hühtf febr leicht« ohne alle Mühe, und fo zn fagea . 
auf einem Blicke, durch eine laichte Kopfrechnung 
finden laffen, da die Unterfchiede immer nur wenige 
Sekunden betragen. Wie mühfam^ find dagegen die 
La Landifchen Stundentafeln zu gebrauchen, die einer 
dreyfachen, oft febr ftarken Interpolation bedürfen, 
für ^ie HöhenabweichuDg - und Bf eitenanderungien ! 
Diefe , für den Danziger Meridian geltende Zeitepo- 
eben, laften fich nun, ^veTmittelft der giften Tafel, 
auf jeden andern beliebigen Mi^tagskreis, vermittelft 
der 32ten Tafel aber, auf jeden beliebigen Tag des 
Jahres reduciren, nnd folchergeftalt erhält /nan auf 
die einfachfte und leichteft^ Art die mittlere Sonnex3- 
zeit, da eines der gedachten Sternpaare für einen be» 
ftimmten Oft der Erde einerley Höhe* über den. Hqri-^ 
zont bat. Dafs übrigens in dicfen T;ifebä auf iLeine 
Aberration undNutation, und von der, vom Anfang 
des Jahrs bis zum beftifnmtpn Tag ftatt habenden Un- 
gleichheit der PräceiTioii ift Rüekficht genommen wor- 
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den* war iMnli\<rctidi^, un^ erlaubt, theih weil die 
Abcfratiou üod'NuiatloQ fich off aufheben;' oft beide 
Sterne auf die nämliche Art aiüciren» iheils welJ 
mvn ZMT 8ee<lie Zeit nicht fcharfer als atrf 5 oder 6 
Selcundeu zu wiiTen verlangt, welches auch dicGrän- 
zevk fmd, innerhalb welchen diefe Tafeln die Zeit an-' 
^eben können, und die immer noch ftrhörfcr als* 
>bcy den La LandiTchen Tafeln ift,. bey wekhecf der 
Fehler auf das doppelte namlictfauf lo bis? 12 Sekun- 
detr,. und in uaanchen Fällen noch weiter geieii kann« 
Die 33te Tafel giebt die ungfefähre Zeit ai>, der glei- 
.cbetrHöbrön aller berechneten Slernpaafe füf den ef-» 
ftcti Tage eines Jeden Monats, mit der Numer der zu 
JcdeiA Paar gehörigen Epochemafel ; rfiefe Tafel ift 
dem Beobachter befonder». nütz lieh, weil er daraus 
nicht nur erficht,' welcher Sterne er fich rn jeder Jabrs- 
^eit ^ur gei)a:uen Zeitbcitiiniuung feines Orts bedie- 
neu könne, fondern er lernt auch daraus bcuftheilei?, 
•-enn er fich am Himmel nach einem St;ernpaar9 um- 
^nfeben, «ud um welche Zeit er fich ungefähr zii 
delTen Beobachtuug-anzufchickeri habe. Endlich giebt 
die letzte u6d 34te Tafel die Angaben der Oerter der 
gcbTÄUchten 41 Sterne für den Anfang des Jahres 
Igoo. Bey den Längen und Breiten, da fie doch 
aus den getadea Auflfeigungeri uncl Abweichungea 
Bergeleifet worden ^ ^bätte billig follen ane^emerke 
•werrfcn, welche Schiefe der Ekliptik Hr. K. dazu ge- 
braucht hat ;/afn* hat Rec. gjefuöden, dafs er fich 
hfettü der Mäskelynifchen und Zfitcfaifcben Sternbö^ 
ftinotaang-eo bcdretit babe* 

;Wir hätten nur noch ge^rünfcht^ dafs es ttn.. K.« 
gefallen hätte,' fn feiner Voferinrterung anzuzeigen^ 
\^dctier Methode er l^ey Berechnung feiner Tafeln 
gefolgt ift, ob der ^om MaUpettHi$ (Aftronom* 'Dau-. 
liqüe Prob.XVIIlO die aufeihequadratifche Gleichung 
ffibrf, oder ob er fich einer* leichtern i^hd indirecten 
Auflöfung dazu "bedient habe. DäfTelbe Problem ha- 
ben auch Hr. Hofr: Käfifur in feinen aftronomifchen 
Abhandlungen I. Samml. S. 419. g. 733. und Pezenas in' 
feiner Aftron. desMarins Tom.I. Probl. LX. abgeham 
delt; Uj. de La Ltowde erwähnt- ihrer nur im Vorbcy- 
gehen in feiner Afti'on. Tom. I. art. 1056* Auch wür* 
de es für die Seefahrer und für folche Perfonen, ^vel* 
die nicht, alle Sterne am Himmel keil neu, befonders 
diekleinern, eine gfofsc Erleichterung«^ und Hülfe ge- 
yvefen feyn, wenn fie die ungefähre Hohe* jedes Stern» 
paars be^^ jedesmaliger Beobachtung zügliMch in den 
Tafeln angezeigt gefunden hätten , fie würden fblche 
um fo' weniger Vcrketinert mid .verwechfeln können, 
wenn fie das Infframent vorher auf diefe Sternhöheii 
ftcllen könnten. Rec. glaubt, dafs diefes fchr wjhl - 
apd ohne girofieWeitläuftigkeit anginge, und würde 
diefen Vorfchlag thun. -Man brauchte nur für einige 
Epocheü uud für jeden Steru' einen Hülfswinkel ^, 
und einen Logarithmen m i^u berechnen und in die 
Tafel einzutragen, der erfte würde gefunden durch *"^ 
tang. (pzrCof. ang. hor.X Cotang.Declin. ^ Letzterer 
Log. m zz Log. Sin. Decl. — Log. (^of. ([>. Wollte 



inän hu'n die Hö^e eines Sterns für einer gewiife j^öl^ 
höhe rz p' haben, fo- braucht man nur den Log. Siix 
▼611' (p-i-'(P) :^u dem in deu Tafeia befindlichen Log. 
ta zu addirea, fo erhält ^an den Log. Sin. d^v ge- 
wichten Stefnhöhe: / 

Dert BeTchluß der Tafeln mache» ErkfertingeA 
tfnd Beyfpiele ^u* ihrem Gebrauch?. Die 32 te TaffeF, 
deren Angaben allemal fubtt^activ find, hätten beffef 
additiv gemacht Wetdea. Jcönnei^, Wenn man dafüf 
*das Cömplemeht auf 23 ühf 56Minuten"4S'et gefetzt 
hafte; auch wären' die Tafeln viel einfacher gewor- 
den, wenn fie auf Stern zeit wären gieftellt .worden, 
da wäre ^6 Zeit der gleichen Höhen £üi jed«s S^ern- 
panr immer diefelbe geblieben (bis auf eine gering* 
Itleinigkeit, die von der Präcefiion hergeröhrt hatte) 
mittelü des Bertin. aftronomV Jahrbuches , und der 
darin befindlichen Spalte 5'^t?r»2«> im mittlern Mittag^^ 
hätte man alsdann diefe Sternzelt leicht in mittler* 
verwandeln können. 



dESCtilCHTE. Ä • ■ 

NfiRKBEftxs^ b.'Stlebner: ^ahunn TerdiitanS lÜtK 
Diakonus der Kirdh^ j^n S^. }:rC6b ,, l^ehensbejchte^ 
innigen äA3i4 J^iacnrichten von merkwürdigen Nürn^ 
bergern und Nürnbergerinnen aus allen Ständen 
iur Beförderung patridtifcher Qefinnungen und 
bürgerlichen Tagenden. Mit Kupfern, 1796 

238*. 8- ' - 

Dafs gute Beyfpiele 'fchon überhaupt, befoiideja 
aber iblche, die aus der. nenern va'terföndifchei» Ge- 
/chichte gewählt worden , weit mehr Inttt'effe für jtft 
den Lefet höben, dafs diefelben folglich*auch auf die 
Jugend weit ftärkei* wirken, .als die heften morali: 
fchen Erzählungen, ift einelängft anerkannte Wihr- 
ieit* Eben deswegen find Sammlungen von der Art» 
wie die gegenwärtige ift, fehr nützlich. Wenn fte 
anders nicht das trautiee Schickfal habend«' von dem 
fadeften Roman verdrängt tu werden. .Nach def 
Vorrede hat der Vf. bey diefera erften Bändchen, auf 
welchen noch ein zweytes folgen foll, wenn diefes 
Beyfall finden wird, vorzüglich auf die Jagend fein 
Augenmerk g;ericlrtet , doch aber feinen Vortrag im- 
mer fo ei!>xurichten gefucht, dafs fein Werkchen iitch" 
denen , die fich nicht gerne mehr unter die Jünglin* 
ge zählen laffen, eine eben fo angenehme als nützli»' 
die Leetüre wird gewähren können. Die yorzüg- 
.lichfl;en unter den hier oufgeftellten Nürnbergern und 
Nüfnbere:erinnen find folgende. Jtbr^cht Dürer ^ def- 
fen Lebeusgefchichte mehr als den vierten Theil die-, 
fes Bclndcheüs füllet, wobey die erft vor eiuigerZeit 
von Hn.,Ro^Ä herausgegeb^efief chichte diefeg, g^ 
fsen Künftlers benutzt und die Schilderung des Ma« 
lergenies deffelben aus dem Kleimf€hen Denkmal gro- 
fser Deutfchen eingcfchaltet worden ift. Rec. wür- 
de bey diefer Gelegenheit wenigftens nur auf einige^ 
Meifterftücke diefes unfteiblichen Mannes^« befenders 
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auf einige «Getnahlcle von ihm — - dergleicbeci' as ja 
in Nürnberg bekann terraafeen giebt -^ aufinerkfaiti 
gemacht haben. Wilibald Pirkfieinfor^ Hanns SacUf' 
%lierofiijmtis Päumgärtn&r ^ Anton Kobergar^ Veit Dte- 
tfich 9. Lazarus Spengler — lauter -bekannte und he- 
cüha^e, durch Biographieen ipeiftcns fchoo v^tewig" 
Xe Njirftberger. Johann Fenüzer^ ^in MefTerrchmid^ 
giftete ein anfehnlichi^ Capital zu fechs Stipendien» 
üud a^uch c^nes zur Errichj^ung einer ,theologifcli€a 
Bibliothek zum Gebrauch .der Nürnbergifchen Geift- 
licheu, ^ie l)isher jährlich Termch^rt worden ift. fi(i- 
^ahethk KravJsiM t ^t K^^ufmaiinswittwe. ^ie hin- 
^erliefs ein Vermögen von 127176 Guides rheinifch» 
^oron fie ^\e jährlichen lotereflTe^ ganz zu milden 
Stiftungeq, befoh^erszu fehr anfehnlichen Stipeii- 
4iw beftimm^te. ^ohunn ,KiUfezkij ^ ein becühmter 
Mahler. Bernhard vq gel \i2ji SiiTk Avixch ein fchätzba- 
ces Werk^y d||3 4ie von ihm f^mahUen Porti^aite in 
fchwarzer Künft enthält , verewigt Hannfs Conrad 
Ofsner^ der Sohn eines Gerich'tsdieners oder Amt: 
•kuecfats ftarb i7ip.als Hofbildhauer zu St. Petecs* 
bürg. Marx Tufi/ier t ein Findelk^abe — - üarb 1750 
zu Kopenhagen als königlicher HoFmahler und Bau« 
Ibetlter. ^Die beigefügten £upf er» welche einigeoce- 
^ep aus de^ *fie^BUcb|e einiger in ,dlefem Werkchefi 




aüfgeftelUifu Nüriibarger anffcbz^iflicii spsi^iec , .v.äiH**-* 
theo fLnen^gefthicktca KiCalUu:. ' " 



JZüLuc^AU, in d. Frpmm^njrifchen Biirtfh. : Ver 
brittijche ßutarch oder Lebensbefchcibunj^ch der 
gröfsten Mannet in Grofsbritannien und IrrldmA 
Jeit den 2Uiten Eeinriphs Vlll bis unter i^eorg IIL 
Siebenter u^l acht^ Band. 

^uct untqr flem Titffl: 

ßiograpki§en grofshr und berühmter Uännm emsjkr 
neuem brittifdien Gefohichteiß Aus dem Engli- 
fchen; mit literarifchen Anm9kung«;|(i f^ok Ho^ 

Uoirath MeufeL 1794. 556 S. 8- 

•» 

pie Recenfion diefes Buchs brcucfat mcht tänger zu 
fcy.n als diefer TiteL Dieüeberfetzung jft nicht vom 
Hn. Meufel felbft. Die vielen berühinton Namen der 
Minner, von welchen wir hier Nachricbtea "bekonJ» 
raen» müiTen die Neugierde reizen; icaum dirfe» aU# 
gewifs nicht die Wifsbegierde ,wird hier -befriedigt. 
Engländer ^undDeutfche follteu fich nidit' io rer/ " 
fen » folche^Netizen un4 dürftige ürth^ile 4kbtK 
ten j^en brittifchea flutardh zu ne^^nei^. 
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OsxoiroMiB. M$ivharg^ in d. akad. Buol^h. : Fhyßk^üJJeke 
^erfucke jiber dag yerhaltMifs der Bremnkarkeit der meiften deu^- 
fchtn WaldbaKm- Holzer, EtiiBeytfJi^ zur hoh«rn Förft^iffen- 
fchafc, von G. X. Uartlg ^ F. Solmf. Forfhneilt. i'j^^, 806. %» 
mit .2 Tabellen. (30 kr.) «r- fieobachtungen über ^le verfchied- 
tte Brennkrafte BMhrerer dcutCcher VValdholzer .fin^ bisher 
UoTs zerflreut angeftelU worden» und es f^h^t noch bis^iets^t 
4^ VVerJf , welches eine ^Reibe vo4i Pi'üfungen in 1)edeL^ender 
Anzahl zufammen geordnet mit nur einigermafsen beflimmtki 
Angaben en^ieke. Hr. H. theilt Uns hier Experimente mit, die 
'mit loben swirdiger Genauigkeit angeiUllt . .und aller Aufmerk- 
temkeit würdig und.- Er näim aoo rhein. i^ubik^oll Holz von 
verCchie^^ner Art, zündete folches unter einem Keflel» der 45 
FfundWafl'^r enthielt, unter immer (.fo viel möglich) gleichen 
tJmllanden an, hing ein Queckßlber Thermometer mit R«au- 
ipurfcheir 6cale in den iCeael, vnd beobachtete: „in welcher 
^Zeit das Thermometer am hÖchften fland, wi^ lang es bis 
^zur Ycirkohlung de3 Holzes dauerte; wann die Kohleti verlo- 
»j/chen; wie hoch das ' Thermometer da fland; wie viel WafTer 
i^oach 12 Stunden durch Terdiinllung abgegangen war; ob das 
- yJIbiz riel Afche gab ; ob es ftec /brennte. V 

Die Vcrftiche fi|id,über £ichen (von vielerley Gattung), über 

Suchen, Heinbuchen, felsbeer, Efchen, Ulmen, Ahorn, Linden, 
irfcen, Erlen, Espen, Pappeln, Weiden, Lerchen, Kiefern und 
l^antien angefteüt; überall über gleichgehauene 6choiter, am 
%iä^\k£i abtr fiuch ub^ «iaigü lUiüg ; bey einigen Hö^erA 



an^h.mit ünte^Cchied, ^b Qe m oder^anfr«: der Gaftsrit^-r 
hauen waren. Die einzelnen Refuhate hier, "Her lüih* nack 
anzuführen . 'würde viel zu weitläuftig' fey-n. Kur vom jK? 
fenholz müflen wir dbch die Beobachtung <aus4J. 44.) anfuhrtit: 
daCs dalTeme unter allem übrigen JNadeJholz am fchlecfalefte« 
brannte; dafs die fohlen Cpritztcn,aumEtl6fchen geneigt waren, 
wenn das Feuer liicbt fehr ftark war , und in freyer L^ft fA? 
bald erllarben. Wiederholte yerfuche gaben döph nichts aü. 
£er6 aus. fn einem bcfondern Abfchnitt z^igt hierauf derVf 
wie man feineBeobachtungen zubenutien häe. um denWertfc 
des -Brennholzes daraus zu heftimmeu. Er nimmt dabcy ^ines 
fixen Preis für Buchenholz an , nämlich 9% Ku'bikfchxvJi BucheBr 
Ilammholz von i2ojahrigem Alter £ui' 6 Gulden (rheimfch) und 
fchliefst daraus auf die Gattung andrer Holzarten bey Annah- 
me gleich ricich grofser Klaftern oder floizmafseii. ' Natürlich 
kann bey die(er Rj^chnuni? blofa 1) au£ den hohen -Grad der 
Hitze, 2) auf deren lange Dauer Rücklicht genommen werdeiiz 
eyiige andre fpqcielle Beziehungen aber mÜOen dabey werfal' 
Jen. Die Belehrungen, wie der Vf. Prügelholz und Reifi^-ei- 
kn berechnet, zeigen abermals roji feinem guten Beobachtung, 
gwft . io .wie die angehan^teA Tabellen ron Xeiner grofien Bei 
muhung^ feine ^muhfamen Untetfucliungen, /o viel möglich- 
gemeinnützig zu machcii.- — Wir mochten wohl den Vf.^'der 
feine vorgelegte Ewenmente felbfl: noch nicht für vollkommen 
erklärt) erfuchen, den l^etrerenenWeg zu verfolgen, und awefa 
mit etwas.grofaeni HoWagea und unter mOl^ maiidMia?». 
Ilaaden ieuie yerft^che foc^t^iBttM. ^^^ 
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. 0OTTESGEl4HHTfI£tT^ 

*a/r a gFo. Ca/p. VeUht^en -^ C/ir«)l. T/i/opÄ. K«i- 
- fio#i -r— et G.e. Alezandro BMpcrtu Voinmea II{. 
1796* 509 S. gr.8- (xRthljr. I2gc.) 

|\iefer.Bj9ad .eotb^lt -theils fcboa vorhin herausge- 

1^ ^eben^» ib^is hier ejrft erfcheinende AufDUze; 

%qr ^H^^cheo letzterQ wir. hier allcio vernircileii upd 

die erllera , als ionft fchou bekaoot blofs an^ßigeo. 

I, jptanc, yolkm. Rtinhard diß. dfi ChrißQjuami dußßn 

9iveret • rrfurrertiQnem praedic^nte» Vijteb. 17S4. — II. 

Herrn D. F. R»ckerrfatder Schreibeu ^n den Hu. Prof. 

'L^bb^s za Grdaingeii üb^r deii beruhintjen, Vaticaqi- 

fcheaOMleYde^N. T..(B. beyWetft. ii. Griestbach). W^ 

auch nur das Urtheil über dieCe Handichrift gelefeo hat, 

wekfaes aua uiiicerZeit;ufig(J. 1789* No. 30.) in derEich'- 

boxMiif^etk BibU der biU. Literatur Band IL S. 373 bis 

276* wiedefs abgedruckt ift, kdnndiefesR. Schreibjen 

^oz entbehren; majo findet felbft dort Manches, vor- 

iiehmlich 4ber den von ich fdibfJL vcirfchiedflen Cha* 

rakcer > diefes Codex in 1 so verfehl edueu Ev^ng^ljen 

«od deren Xheilen.» w.as lier ganz übergangen und 

>ibif&r Mofs mit mehrerM Beylj>lelen gezeigt ift» daf« 

feto Töxt rait einigen der beften Handfchrifr^ und 

anit Örigeüia I«efearte/i übereSnftimme, wenige^ hi^« 

gegen mit den lateinifcheu Lecttönen, wodurch Bent^ 

Urfs und We^eins Vorwürfe fowohf , aU Milia Be^ 

.Cdialdigung» dd{s diefer Code?^ mit dem Compl-uten* 

fifdien Text^ harmonixe und bey der CompK Bibel 

gebraucht worden Tey, wider leg;t worden^ - Auch der 

angehängte Brief des Herrn ^i^iUro^r über jenes Schrei- 

bea.zu Gröningei;! ift von keiner Bedeutung. «-«> III. 

GuH. Frid. Ifirfndgel diff. de Pjahnis propketitu Mef- 

fianas cantiue'ntibus « Sectio I et IL Erlang. 1783 upd 

84«^-«-* IV, Frid. Sam. Winterh^rg dijf. de tcAernacth 

tis tutemisad Luc. XVZ, 9^ Die Erklärung des Ver- 

üffecs^ wiewohl fie nichc ganz neu ift , uaterfcheide^ 

lieh von den gewöhnlichem dariii» dafs xitävt^i ihiTfvcu 

hefländige Wohnungen bedeuten £6Uen« in welchen je- 

«m&nd immer wohnen könne. „Macht euch Freunde 

^durch Wohlthün', d^mit, wenn ihr, bey dem fteten 

»»Wecfafel aller Dinge,' alles das Eurige verliegrt^ fic 

. «euch auf eure ganze Lebenszeit in ihre Wohuugen auf- 

MoehiTien und unterhalten .mögep^*> Eine Erklärung, 

welche. den ^^orten und der VergleSchung mit dem 

Verfahren des ungerechfiep Haushalters, ganz gemäf$ 

ift; aber fo gewifs ift üe doch nicht, als der Vf. 

gliubtr der^ie, fo diejewigen Hütten für den Hirn* 

ineljülten, für jämmerlich getrogene hült ImiSere Ü^ 

A. L. 2L 1797. ErflerBand^ 



^tis liaec topd^o impofuü). Denn womh will er bew^t- 
ien, dafs Jefus diefe Jdoral, die er aus feiner Para- 
bel zieht, yollkommep mit dem Biide, das er braucht, 
habe gleichftellen, und nicht, wie er gemeiuiglidi 
that, mitij4ifcheQjVortbeil^ jenes Haushaltershimm- 
lifche Vortheile vergleichen wollen? Auch führt die 
ifolgefi^e Parabel vjom reichen Mann, wodurch Jefas 
-i^ie gegenwärtige Weiter einfcbärft, eher auf die gc- 
•wöhniicbe^ als auf des Vf. Erklärung. Zugleich fetzt 
Herr W« eben fo nnrichti^ v^oraus, da& Cbriftus die- 
fePjärabel vom \iingerechten Haushaiter eigentlich den 
Pharifaern vorgetragep hahe^ als er behaupten will (mit 
mehrern Andern) uaju^u* r. iSi^/xQ bedeute nicht unge- 
' recht^erworbnen, fondern unfiebcrn Reichrhum. Demi 
^iss er/^ar« 'ift- -offenbar wider jLucä Erzählung, der 
ausdrücklich y* i^ iagt:- «r habe.fie feineo fxmStintK^ 
*aUb den reuigen Zöllnern Gap. 15, j^ vorgetragen, 
u^d C. 16, 14. die Pharifäer davon unterfcheidet; die 
Jefus durch .die Parabel vom reicheo Mptoc zu Rech« 
te wiefa. Das l^te^re.aber bleibt immei; hart, da die 
idmuiAe^ im Bilde vorgefteUien HajisbaU^s T.S* ge- 
V9'\ü üngenrechtigkBiJt ift, und er die ZöÜner ermahn«n 
will, ficb vom ungerecbi: erworbneo Reirhthnm lofe 
-zu machen. /«n^ . 

Die Vte Abband, ift die 'Wdib Hn. D. Storr defo^ 
ie Eva/ngeliorum Maitthaei et Lueme^ Tübingen 1794»-— 
VI. Herrn Prof. Kuinoe^'s Erklärung xler 3telie Pauls 
Epfaef. 5, 6 — 14. -^ Vil. Herrn Gen. Superintendent 
i/eUkufpjfs zwjBj beyjtt Prorectorgtswechfel au tidm- 
ftädt .1780; gehalme Reden dfi legibus^ divinis non 
fimpU^ter arbitrariis ; ym zu zeigen: dafs Gott nie 
ganz willkührlich , fondern ' &ets nach Weishdt 
handle^ deren Gründe aber pft den Meiifchen ver- 
borgen feyn, weiches gleichwohl die Verbindlich- 
keit* folcher Gefetzt Gottes nicht aufhebe, da die- 
fe blofs davon abhiiiigt, dafs Gotii fie gegeben ha- 
be. Eüie &zenge Unterfuchung diefer Sache wird 
map in dergleichen Reden nicht erwarten, und 
die letzte Hauptfrage von p'oiitiven götdichen Ge^ 
fetzen läfst £ch freyMch nicht,- wie hier gefchehen 
ift, kaum auf drey Seiten« abfertigen. Aber eben da- 
rum enthalten wir uns aller Anmerkungen darüber, 
zumalda fie fo wenig,' als der exegetifche Theil oder 
des Vf. ehemalige Inauguraldifputation , die er 1775. 
2u GöttingeQ vercheidigte und 4ie hier, als der zelm- 
te Auffalz in diefer Sammlung, S* 3i8« ff* wieder ab^ 
gedruckx ift, neaeZnlatze bekommea hat- ^<— Ihr hat 
man hier VlIL des Herrn Doct; und Pcaepofiti Hernn. 
Jlnätj, Pifiorii Abbandluoc-d^ legibus divinis non a m^ 
ro Dff arbitvio froficifcentibius beygefügt, die im J« 
X769- bey 4e«i .Stolpifrbea laftitut eil Ley^n das 
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AcceJSt erbiEitten hatffe vn< mit «Ter (ekaahteo Toll- 
HcrCtheiv. Freifsicbrit^ foli#tt 1770« «zu Leyden in j^ 
hersuisgekoinmeii war. Nur faaC^esje P..S. 265^ ff. ibv 
icjn kurzes CoroIlariMm angehängt, um überhaupt zu 
zeigen, dafs dre Schlüne aus' Gottes Eigenfchafteir 
wider eiu^lofs wülkühtlirhes d. i. nlcbt auf objecti^- 
\eii Gründe^ beruhendes , Verfahteu Gottes, felbfl: 
n^ch Ka&tifchea Pcioxipiei^ nkbt als^ uogültig »og«- 
£ehen werden könnten« 

£s folgen* IX » Herrn Prof. LoBsmrS' 2ni Leip£% 
-iul vocesquasdam verfwnwn gtoßcarwm vtt$mfm faturptt- 
tittn Prtwefbionpm Satomonis- Obfarvatione^t 1761*9 
l^ier veFbefTert undmit neacn. Zuüitzen vermehrt. — 
^I. Herrn Prof. Schnurrer's rweyter Theil der Obff. ad 
vBtiainia ^erewia»^ Tübingen 179^. •— Det> BefcblnC» 
»acht XIl. eine Erklärung des ernen undzw^tenCa- 
ig\ttVs devWcüraguiigeaUabakok, ▼om.Hn.Rect«« Bstr 
ftrti (das dritte Capi tel hatte er fchon in rweyten* Fm- 
J^culo feiner St/fMbatoruiir ad imt^rfretatiomm S*- Cod. 
•erläutert:.) ;. welcher Aufiatz^ ikh eben fe i^ohl durcb 
eioen ileifsigen GebcBuch-uud Beurtheilung der neuc- 
ften. Verfucbe Z|is Aufklärung diefes Propbeteit» zu-. 
niablitiUiAficht ferner Sprache», als eUircfa Bturtbet- 
'long 'der Lefiearten- und ibres'>Urfpruiigs»» undfeibft 
. dttfäi eigene neue Verfucbe des Herrn 11. ätenSinn zu 
, finden i^d deutlich.^tt machen ,. empfieUh- Se übtt^ 
letzt ev t . unfees Ecacbtena die Worte Cap. i» ic. 
• n*Oh^T ^noy nSIt^) fehr wehl: CoUigit dexdtat^ nehm- 
Mdi Chaldaeus) fulvartm, ^vulveris fmbemy et tongliUi- 
mat' fuec .(4. k anregt eine akke Staubwolke).! ein febr 
darfteUeafi^'Bild eineteioem Heulcbivckesfchwanii 
ibulii^n TerwüftendeaUeetes ! J)u0cb diefe EcUärong 
fiilU die ^doppelte Härte weg« die darialf^, defe 
maa *\CI^, wider aHcnr Sprachgebrauch ^ von. Wäl- 
len oder BruftwehrcD' erklären^ und das Sufiiicuta rn 
yi'^a^nt auf das z«entfetnt6*^tpo beziehen, will« Die 
Schwierigkeit aber ».dafs das aumioun Femininum ib- 
n*oS"> weder auf •jBJI noch "^jfaßköiine gezogenwer- 

den, hebt er glücklich dadurch, dafs tnsh;^],. nadi 

älterer Orthographie, punctirt worden it) als das 
SuffixumMaTcuIinum,, fiatt des gewöhnlichem "yange- 

fehn werden könne « wie a Reg. 6r lO» in tVX^nXJJ. 

Auch T. 12. ' nimmt er "WJt, ruf^s ftbr richtig von 
Cott und gicbt es Deus tntelaris'f welches durch 
den Paxallelifmue der Sätze fehr begünftigt wird. 

£aLAiteEif^< b. piijm: Liinrgifilie Btatter^ Ton Wü- 

keUn Friedrich HufnageL Erfic» Band, Dritte 

Sammlung, 1794. I2Q.S. Vierte Sammlung, 1795.- 

.122 S. Fünfte Sammlung ^> 1705. i64*S. Sechfte 

Sammlung, 1796. 79 S. 8« (iKthlr) 

Diefe Sammlungen, geben d<sn Torigen an Werthe 
nichts nadi ^ yjelmehr fad^en* fie irr manchem Betracht 
Buch- viel- Veia^figliches ror ibaen ^ and Rec^ ^ägt 
kein Bedenken,, fie zu den heften liturgifchea BiByträa- 

{en zurechnen; Un H* befitzt die feltene Gabe, bey 
lebetenund Anreden mit Salbung zufprechen, Leiche 

ti|[kert dea YMtcaga mit Nacbdraci und- Wörde «1 



Terbniden und die Umftähde der Zeit weile rzu be- 
nutzen. In «Kefen Sammkinge« babenrfa{b#Ue liebe- 
le und dffentlkhe Ermahnungsredeu eia^ geaade Be* 
ziehupg auf die befondere Lage, m welcher Frank- 
furt durch dös abwechfclude Krieg^lnck ift verfcut 
worden> lo dafe ^e nicht allgemein benutzt werden 
können! Die Dritte Sammlung enthält blofs Gebete, 
(einige Aakündieungen au6geaommen) oäuuicb Ge- 
bete zur chriftlichen Feyer des Neujahrsfeftes , xur 
Feyer de^ Tedestoge« Jefu , Dankgebett für den 
Erndtefegen, Gebete ani allgemeinen Bufs-und htt- 
iel^t^ Geiyete v/sranla&t duvcb: die £atledigimg änd 
Wiederbefetzttog des deutfcben Kayferthr^ns , Gebet 
am Da^kfeft wagen der Befreyung FrmJLfttrcs etc. 
Die 4te und $fefind ^rermifchtern Inhalts und befte- 
hen mehr aus Sermonen bey der Condrmation . disr 
Kinder, bey Ordlniatibuen r Einführuogea t 'frauiin- 
gea , Taufen a. d. gl. Unter den Gebeten kMimeu' 
mehrere in Perm der Litaney ver, die befendeis yi%\ 
Energie haben , t. E. in der stenSaimnlaDg. S..6f. 
eh» Litaney am Bufstage 1792. Auch die Methode«^ 
dos Vater Unfer zu paraphrafirea- und auf die Zeitum- 
ftände anzuwenden , hat Hr:. H% häufig- uad gevifs 
(ehr glücklieb gebraucht. Kurz uad kräftig ift unter 
andern die Paraptrafe Sammlv^i. S.16* (mir d^e 2teK. 
Bein Reich gtind^ bey aax, und die stet Verzeih^ 
fwenn)*, tatr fekten f wie wir verxeibtti dem Fehleii* 
den , ift etwas uudeutfch u^ ua^yerftäadlich,) imd 
fehrgeiftvoU dasV. U. umfcbrieben nacb.dtn-gpgeH- 
wärt^gen Zeitumftäaden, 1791. &75« DieTrauMngi' 
reden handeln nützlidie Wabiiieitett^ in einem iimpcl^i 
nind edeln Style ab>« und ikid immer den befonderh 
'^Umftänden der Verlcditen. angemefleu; (Ii^ d^r Tnui- 
rede Samml: 5. 5. 6a ift de^h der aageMhrte Uia- 
ftand, dafs der Bräutigam ,' ein Wittber feine hi^- 
aungsvollen Kinder eiuerunvergleicblichep Motter.des 
Braut zur Mutteribrge empfohlen r nicht recht be- 
nutzt.) Die Ordinatiattsreden find zum TheU bldft 
paränetifch, nud das Benedicat tibi Dominus ex alto ift 
deutfcb. gut und kräftig ausgedruckt. Bey de nEinfülh 
pimgsteden anf dem Lande hat U<r. IL lieh eines planem 
Vertrags* bedient. Dadurch find fie zwar Terftän4- 
lieber geworden , dagegen habeu fie aber viel an Krai^ 
und Rührung vcrlobren; Dafs fie blofs Ermahnufigea 
an'die Gemerne, abermcht an .den Prediger «enthal- 
ren,' ift rermutblich-abfichtlicb gekbehaiv» Kaon-aber 
doch vom Rcc nicht gebilligt werden , weil ein. Pre- 
diger dedv auch^ viele Pfllchcei» übernimmt, und eine 
oflexttliche Ermunterung zur treuen Erfüllung derfel» 
-ben? ihm feha heilfani iäeya wirdv Die öteSammluog 
enthält grOfstentbeik wieder Kirdiengebete an Bu£»- 
tagen und Emdefeftem auch noch- eine Umfchreibuug 
des* Gebets Jefu zur* Fefer des Kfeujabrsfeftes; Die 
V^den zeithnen-fich durch Kürze aus, die Gebete find 
zum Theil ai'emlich lang, welches aber durch, die ftajrr 
htm Empfindungen:, welehiB die Schkkfole Frank- 
fiirts- hervorbrachten-, nothwendig gematht^ wurde. 
Die' dem Vf.^ eigenen £iii/c/ialt«ag-tn find hier mäfsiger 
eegebracht und tragen wegen ihrer Kurze mehr» zur 
VerftÜrkdog, des^ Nachdrucks bey, als inden eri2;em 
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Sftmmhfn^n r i^C^s H9k dtJrVfe"* %f, die Gedankmi» 
erft folften- v«rartreitet werdöii-V befomlörs bey dea 
Tdeea für' Betende. « *Döch kcmiineo iiO(5h zuweil^a' 
:«hiige zn lange Efnfchaltungcti v<>r, die den^Zufam- 
ikienhang dei*^Rcd€'zil fcbr trennen, z. E. SmQmh 5. 
S. 3c. „A*]! dem Tnge, dedguec Meafcheu — d^nn' 
/»'Toa de^ Liebe; die nicht die Tugend zu ihrer Gö^- 
^ßHu-rin- bat» er\i^aiten wir ehndiin- kein' dauerndes 
ftCilückK — afsdeh erßen fegnea.*' etc.' Für ein^n' 

'edfen- und* cert^ctes Ausdruck %Sl biüFelohead geforgt»^ 
o^r feiten ftie&Rec. atif cmige f^rSicb widrige uird 
hebrlfifchartit^ Ausdräcke^ als: Wirfr^tm zu dir wrnfy 
Gott der Lii6e, VattiF der Wohrhüitu/nd Lithe; auÄ' 
einige zu menfrhitche Vorfteüangeni z** £• 5te Samift- 
iun^ S. 154.^ Denke (o Gott,) dmm^ 4e^s*wir StatA 

'ßndi^ Wf^rfta irk G#ft wehl- nfcht zu etfiodera bxaii- 
eheii. Die ld$eff fnr Betende beyjcNiep Sammliuig g^ 

-teo* za vielear j^ea Gedanken Anlafsr Zu den /««vi»- 
lf»^&A>m' geböit hr der 4teu Sammlung die Cou- 
irmationishandlung^ ii^ Abltch) auf das dabey abgelc^ 

-te GlanbeiTsbekeiintnif^-^eines chrSftlicfaen JüngUoga; 
ift 4eT 5t^n « eine Meineide vertnahauag vop d^m ak»- 
detatfehen Grfidi'ke zu Erlangen ymu Hn^ Doct Amr 
aiaa^ tod in» di^ 6^' eine Abendraahbfeyor vom Ho. 
SivtbeiP|firtli I^M^gr* ^^^ GUtiibeniiekenntnifs macht 
rfem Zögling fe' wö&l- als dein^ Lehret vi^ Ehüe, ate 
fita&frensbelLfafitnifs abei^^t^ «lacp Confipraatie^ tn^ 

*]Mill •»• aäfde^'^nea Seife so riel ,• nämlich die gatv 
we :jüdffehe waA titriftlidie' ReUgiousgefchi^hte » auf 
der «hdern abep zir ip^eni^ ; d(» -A^'^ däriftllcben Jlelv 



- KfßmSBi^ 2^#ey%s re'^eSkete JtufUgei Wf96v tt^ 
fteif Theik' 160 & Vmiv XVL- Zweyter Theitr 

, so:» S.-8« * 

* • 

; 2)' Etifehdait .-^ Jf^'giß^^ ^ft^' Käfpaf RoybhPs tS* 

fchichte der großen ailgemtinen KirchenverJamfUI^ 

/ Pu;ng ZU Kofinitzi fäinmtllch^ riej Theile. i7g&. 

- *9oS. 8.' ^ 

• ©er berohmte Royk» boe durch die • edle Fiiejg«- 
i^äthigkeit-, mit weicher er zuerft in der deuifcheii 
Jiatholifeben' Kirche den nvmbut des hochheilig;en Coa^ 
eiliunifi zu Coaftaaz auf feinen wahren Gehalt herab^ 
•fetzte-,' eben- fo Ueibenden^ Ruhm- in dcrfelbei^ wie 
in der fpantiQfifcben , Richcr durch die kritirchen B^ 
leuqhtungenr mit denen er das ehj?w4irdige Dunkeit 
^er erfteu' aligemeinen ConeUieQ zerfireuLfe.^ .Seibit 
.diefe neue Ausgabe ift um fo ni«br jela Beweifs, da6 
«la« Publicum feine Freymüthigkeit zu^fcbätzen weif$, 
weii er yon Seiten der bißorifcben Kunft , wodurch, 
andere Gefchichifehreiber fich und ihrte halbwBhrea 
Erzahlimg^» oft dem Lefer eiazufchmeicbebiwtfleny 
wenig/empfehlendes iiH. Zwar fehlen feine Abficbt 
Bicbt weiteil zu gehenv £in> chriicher Mann (fagt c^f 
in der Vorrede) wie ich immer war, rerlQngt nut 
.Offen^Fiiog der Wahrhai»^ und zunr Motto-ha<rte tt 
and hat noch die Stelle aus Cicem^ L. II. deorat C. is^ 
Qfus nescU, fvimam^ ejfe Ußoriae leg€m\ nequid falß 
äiaere a^d^a%^ deinde nequid veri UQn mtdeat* Alleiii^ 
Ml» Munde de», Hiftorikeps bedenkt Me. Ehrliclv 
keit 4ei| MaDfel.4es Gefälligen rg«<*ft<le fo weni^ 



fioflslehre» and^ hefendefs dJe ßftii:htet> äufaef 11 karz^_^it Erfolg, wie^ im Umgänge.* Beide Eigenfchaf- 
-vad ani^ollftän^ig^' -aueh» nichf m> einer' fcbicklichea -^a ichliefsea einander, fo weaiga^is, dafs Ti'elmebr 

«Jöc durch die andere gewinnt. Der rauhe EbrlicÜ« 
.wird geacB tet, und in der Noth gcfticht; aber man 
unterhält fich nicht gerne mit ihm. ^ Etwas führte 
Rec r, fo oft er R. in der Rxjihe feiner Bücher ftb. Sei- 
.ae Freude, als >er Ton einer neue» vecbeiTerten Aü-i- 
-gabehpr.tei fticg eben darum defto. höher, und ließ 
ihn gaip iwcht' zweifeln, R. w;erde noch^mehrere Thati- 
fachen gjefammelt> tiefer in den gohcimen Triebfedern 
derEi^eiguiffe uinhergefopfcbt, mit mehrDarfl:ellungs> 
.kr« ft das Ganze belebt ^ und des UiinötUigeü 'entTi- 
den, Styluad Sprache verbeffert haben. Allein wife 
iehr Xah cj? fich getäufchti als er di^ zwey erften TheV- 
le der neuen Ausgabe mit de^vom Jahre 1784^ an. Vf^ 
len Stellen verglich, und nichts geändert fand, öfs 
Sprach - Unrichtigkeiten. Es hat zwar Hu. R:. nicht 
gefallen, in einer neuen Vorrede zdr neuen Ausgabe - 
zu berichten^ worin die Verbefferungen' derfelben, 
die derTi t^l ankündigef, feeftehen; AHein- Rec:. kann 
nicht graben , dafs in den riicKt vcr^clichenen? Stel- 
ten norch efne den Sachöngehalt betrfewnde Verbeffe- - 
i'ung angebracht feyn könne,- wteif er Format, Buch- 
ftabeii, Selt^axahten- in beiden^ Ausgaben g^leicti , <|nd " 
4i>f jefFer.Terg^ichenen &ite derfelben ,^ beynahe bi^ 
a«f Worte,? gleichenJi^U fab*- Und ^-enn doch nur 
wenigHens diefeSprach- Verbeflerungen mehr s(üf fi'ch 
htrten i als dafr ftatt rfe^ ihme — ihm ,^ fttfCtf des defh 
n0€h und anno€h — dock ,- £ür aniey — ai^h^^ für nljo'^ 
gleich — JogUich^ flafft rni/ir fotbfie — mirjelbßs S^tt 
Xxz wiede- 



Ordnntff ^'Orgetfftgen find; Nicht- ganz richtig Jft es 
aach, -wenn CS- Si 14, helft: rtdef- Wille des Allgäti- 
>|^ Vaters der Welt iA fiehtb&rlich ^oi: GMclb (di)e 
,,^iackfc1igfceii)^ dei^jÜken;*« Warum nicht; a4jch die 
Tagend?)' and S. 1 1. »»Der Inbegriff der Lehre Jefn 
Hl; „Gntf ift Vater der We)t, alle Menfthen feine 
i^tidehf die ihn als Vater, üci untev einander als 
y^Kfüdtr lieben follem** (Dies macht dbclv nur einen 
' Theii,' nicht die ganze ]Lehr6 Jefu' aus-, ztL welcher 
Much-^'re ma^lifchen Vorfchriften ofaae Rttckficht auf 
Religion, ingleichen UnAerblichkeit der Seele, und 
künftige Ve^eltiing des GiKen and Böfea gcfaöfen.) 
Die UeinHdSfpennakinung bat viel Simj^licität nud Wür- 
de und unterfcheidet ftch fehr von der gewöhnlichea 
Methaide, blofs durch Andrahang der Strafe zafchrfck- 
k€B; ' D^h hätce' von de^ Würde einer feyerlichen 
eidlichen' Ansfaga mehr gefegt werden foll'ent Die 
AbendmtMsfeuer möchte wohl' nicht, verftändlich ge^ 
sng aad aucn zn^ lang" feyn < wen»^ fie. in der Kirche 
«aeh der Predigt foll'gtfijfiten» werden, ti^o karzekrafl^ 
Völle Aareden an die Comraanicaateir am.iaeiftea 
wirken werden; Wenn Ae aber jcu einer befondtnm 
Andacht unter Aii^eklärcei^h beftinuinr üh- wird eiu 
jedes das Urtheil des Ifo^ Hu daf» fia ats-Mu^riverdier 
ae aufgeftellt zn werden» gewifs- getfh unterfchreiben. 

: l>PaAo5 6. Widtmanlö: Safyors Koffiö, - ^efehiA^ 
U der grofsen attgemeinm KircHenverSammlung sm 
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miitf^t^ — Ufieder, ftitt Mererß — e9fi, für abfing — 
Jang^ für nachdeme *- JWtf/ufcm etc. gdTetzjt ift! tNocti 
wäre des Unmths viel wegzufchaffe^ .gewefdi, b^- 
iööder^wcnn R- tJiW allzu fcUwülftigen, Pleonasmen 
Utte wegfchnciden wollen. Allein di>^'e eatrjchlflpf* 
tcn -det yerbeffernden Hjdnd. JB. 5. I Tli. ftehjt nocti : 
Jeder Pabft hAtteCeifie ihm gehorchende Länder f die 
ihilOi/inhiffg^K 5? 259. HTh- hat er die Stelle der alr 
ten Ausgabe; Die Worte des heiligeft Pauiuj, da er 
fchreibt — ^ahin geändert: 4i^ Worte des h^iligeö 
Paulus, welcher fehreihi, 'ftatt auch dirfe 2 wey letztern 
Worte wegzulaileu. Noch fchliiömer ift'$ , dafs ör 
gar Fehler für Fehlesr, fkAtX des beffern, das in der 
erftea Ausgabe geftanden hatre, etwas ScMechtere? 
fetzte. S. 6. ITh. änderte er in dem Satz: 4^e zwey 
"Päbfte vfaren von den (ordinalen ihres Gehorfams nacn 
Pifa vorgeladen — die zwey bemerkten Worte uibj 
In: zumi Gehorfam f dnrch welchen überflüfaigen und 
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tiet Ausfitihrung gtgenwärtigea Wtticea bedarf; z^r 
mußi dji es gänB-im Geifte A^f yajrhaxideue^; Schrtfcea des 
iVf. eefchrjebeiii ift. Wirm.üffipngeftejieu, da£ß der Vf. 
-bey ücr Bearbei.r^og deflcLben, wie .gewobuUch alle 
jdie Quellen treiüicU ;in£eßihrt Jiat, deren er iicli zu 
«der Compilation bedie:,nte» ,un4 als llec, 4iefe Qruud- 
(a.tze 4er Gewerbkunde mit des. Vf. Handbujcbi der 
^echnifchegi Che^ine yergiicti, (o. waren g^uze Para- 
:grapheja, faß g;anze Kapite^ gleichUujte^ul* z. B. über 
.Kocl^falz» Salpeter, Glas.u. f. w. ^ ^lur ift iu iler tech- 
iiifchen Chemie nvehr vou der Anwendung ^ieforKor^ 
per vorgetragen. E^isepe Bemerkungen ocler Iru^läuter 
^rungen bringt /1er Vf. wjahrfckeiulicli in* den Vorle- 
-fungeu iiber'diefejSchrift bey. Nur Scha.de fürLefer, 
die jene nichl geoicfsen können, dafs ilch dieicjbeu 
•hier aich^ mit gedruckt befinden.* Dar luhak die£er 
-Sehrift ift folgender iSt'riere^^. Alaunfiederey. Blofs 
-die heCch^elbifi^g .der Arbeiten pb/ie alle cbemifcb? 
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llufsigca und ciiieo LatiAisnitis des Mittelalters eu;t- 
haltenden njcht fonderlich abgehjolfen ift. Sutt itzo 
fetzte er itzt S. 147: I Th. und S. 90. für das «Jle- 
re: Theqdorieh^ das nicrfri^e: Dietrich. 

Auf ^iefe Weife vräre noch Stoff te^^wg tumfh- 
k'ern verbcffertcn A.usgab>en öbrig, Dafs R. mit deft 
übrigen zwey Theilen feiner Gdchichtekein-e wefe^nt- 
lichern . Verbcfferungen vprnehmeii werde, fygt un^ 
fchon das bereits erfthieucne, und auf alle vier Thci- 
ie fich erftreckende Regifter» idst$ woh! auch bey fef- 
ner zweytcn rerbefferten Ausg^ab^ einen kürzern un4 
fpracbrichtigero Titel erhalten mäfate. Dafs in Aq- 
febuug der Vollftändigkeit kaum i^inc Vcrbefferun^ 
KXÖglich fey, ergieb^ fich fchon aus der Dtckleibig- 
keit deffelben. Der Inhalt wird im Gröfsenj nach 
der Ordnung der Paragraphen, un4 im ^.leineru nach 
^Iphabetifcher Ordnung, mit fühlbarer Angft, nichts 
verloren gehen zii laffen , mitgetheilr. Ob ^bcr al- 
les an Ort und Steile ßch findet» und für die Ge- 
>n«chlichkeit ides Suchenden geforgt ift? -r-~— Rec. 
sWürde unter xlemBochftabeu H. fo wenig gefacht ha- 
ben; das Haupt des Hufs wird gespaltet — als auf 
dem Titel des Küches und des Kegifters dasfehr ztX- 
lalUge Bey wort der grof^en aUgemeineo Kircheo- 
T^erfaipiidu^g. 

TECHNOLOGIE. 

Hankovek, b. Ritfchcr; Chemifche Gvundfdtze dir 
Gewerbkunde , ron $oh. fr. Gmetin , Hofr. und 
0xd. Prof. der Arzeneykunft zu, Göttingen. 1795* 

m 

Des berühmte« Vf. Methode Bücher zn fdireibeu ift 
wohl im Publico fchon fo bekannt, dafs es weiter kei- 
gH veldäufigc^ Reinefkung^ des Rec, öWer die J^n 



der Alaunlauge nach Bergmann&yorfcblageßifen^eyea 
Thon zu^ um 4ie jSäure abzuftumpfen^ Wo gefehiehet 
4iei>s9 Bergmuon fc^^lüg den JhoQ freylich ror; dije 
-Anwendung ;m Gr.ofseu aber fa|it man nicht tauglicft 
^funden, weil der Alaun zu fjßlcer 3iMung noch 
fflav^enalkali erfordert. Vttriolfiederey: Eifejiyitiiolt 
Supfervitrjbol , Zinkvitriol ü ^«l]peterfie4«rey^ Salzfk- 
derey, S^hnjakfabrikie, Wei^fti^nrafliQ^ie» SattcrUee- 
&lzt'abrik, Zuckerfabrik # Natrumfiibrik« Sodafiede- 
rey. Hier fehlt .die Befchreibnng der Scheidimg der 
Soda aus d,em jQlauberialz. PotttUcbeofie^e^ey, Sei* 
£enfiederey» Leimfiederey>jQflasfabrik^ MahUrforken. 
Feuerfarten^ Pf fteilfarbexi, Oehlfarb^^, Firnifte» Er^ 
Arben, Tufche;!, Di n ten, $2^tfarben, Fäurb^^ufn^ 
Haare, Sei4e» Wolle« ^aumwolle, Lej^ewaiidii.ilir. 
Gßhrumgsvrodu^ie. Stärke, Sratkmehl^ Bier, Bnad- 
tewein, Wein, £ffig. Brennereytn. Braoilteweta, 
Aquavit, DeftillirtP-Wafler, Deftiilir|e-Oel«s Mauren. 
Kbhlenbr£nn€rey ^ Schiesputver, Sckw€fet,,JiaUibrenne' 
rey, Thonwaren. Ziegel, Töpiferwaare»^ Steinguip 
Schmelzt Legel , Tabackspfeifen« Fayence, Po'rcellan^ 
MetaUarbeiten. Gold, Silber, Kupfer, Zinp, Eifeo, 
Bley, Quöckfilb^et, Zink, Qie BeJirbeitung der Plar 
tioa hüttedoch hier auch einen Platz verdient. Mitch- 
producte. Butter, Käs, (K^fe). N/ich d«m Durchiefen 
4es Werks mufs Rec. doch noch fcbliefshch bekennen, 
4lafs er fich bey der tnechanifcben Bcfchreibuiig^der 
Arbeiten oft rergebens nach chemifchen Erkliruhgcn 
Aimfah, welehe do/di.ohnfireitig d^ii Werth des Buchs 
fehr würden ^erhoben haben. Vermöge des Titels 
y^Chemifche Gfundfat^** war man auch befugt derglei- 
chen im Wjerke felbft zu «Tuchen; Bec. wagtes dea 
Wunfch zy äufsern, dafs 4er Vf. weldier mit einer (6 
vortrefflichen Btich.erkenntnifs ausgerüftet ift, bey ei- 
ner' etwanigen zweyte^ Auflage dflfer ahnlichen voa 
ihm auszuarbeitenden Schriften auf diefe Anmerkung 
eiiiiige ^ücjfüclu adunen möge« 
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D-onnerstags, i-e% 9. februar 1797*' 



MATHEMATIK. 

HAXBURt^, b. HoffiDaQn: ^1i. Georg Büfdh^ Prof. 
in Hamburg, Verfudi einer Mathematik zürn Nut^ 
zen und Vergnügen des bürgerlichen Lebens « ttrli* 
«en Thdls ^weyter und drHter Bamd. . 

Auch* unter dem Titel; 

9. 6. Bfi/c& — praktifcke Darftellmng der BemmJ- . 
fenjchaft , zwcyter uud dritter JSjand. 

Oder auch.: 

g. ff. Bä/cA — Ueberficht des gefammten Waffer- 
hmes. Mit 3 Kupfern. Erfter Band» Vorrede 
«nd Bttcherverzeichutfs XLVI S. u. 450 S. Zwei- 
ter Saud* 488 5. 8* 

Der allen Sdiwierigkelten, die dem würdigen Vf. 
JLß fein fdiwacbes Geficht entgegenfetzte, ift es ihm 
doch gelungen, nachdem er verfchiedene Gelehrte 
Tcrgebens dawi aufgefodwt hatte, diefes nützliche 
Werk zu jStande zu bringen. Doch rühmt er dabey 
die Hülfe, die ihm ein junger Mathematiker (Hr. Krön- 
ske)^ der fich befonders dem Wafferbau widmet, jge- 
leiftet habej und'erapBehlt ihn allen, die zu feinem 
Glücke et^'as beytragen können , als ei^ien Mann von 
den vorzüglichften Anlagen und den feltenften Fähig- 
keiteu: welchem Urtheile Rec.^ der ihn perfönlich 
kjennt , ganz uube^jüogt beyllimmt 

Die Abficht des Vf. png theils. dahin, jufigen 
Männern, welche fich dem WaiTerbau widmen wol« 
leo, eine aligemeine IJeberficht davon zu geben, (wo- 
bey er als ein Mann von Erfahrung und Be^bachtungs- 
geifte die Schleichwege anzeigt, auf denen oft Men- 
ichefi , ohne die geringfte Kenntnifs in diefem Fache, 
zu den wichtigften Bedienungen darion gelangten.) 
theils den Männern, die, ohne felbft Hydrotekten zu 
feyn , doch von Amtsw^gen an hydrotechnifchen Ar- 
beiteii Andieit nehmen muffen, ein Buch in die Hand 
zu geben, das ihr Urthcil leiten, und fie vor fehler- 
haften Anftalten u«d überißilten Befchlüflen fiebern 
könne. Diefe-widitigen Zwecke hat Hr. B. zur voll- 
kommenften Befriedigung Beider Klaffen von Lefern 
erreicht, und wir wünfchen ein^m jeden Hydrotek- 
" ten Glück, wenn er Vorgefetzte findet , die ihre Ein- 
fichten aus diefem ViTerke ' erweitert und berichtigt 
- haben. In Anfehung der Methode fliromt diefe Ab- 
handlung über den Wafferbau mit dem Plane der übri- 
gen Theife der mit fo vielem Rechte gefc|^ät2^eo Ma- 

^4. .L, Z. X7f7. ErßerBmtd. 



tdiematik fSr das bürgerliche Leibefi überein. Es find ~ 
aifo aHe fireuge Theorieen uud Beweife darinn ver. 
mieden^ 

Voran geht (auf 30 S.) jein^iemlich V4)n{ländiges 
Veczeichuifs von den hieher gehörigen Schriften, mk 
einer kurzen Beurtheilung. Das Werk felbfl ift in 
drey Biicher abgexheilt. Das erjle handelx ^on Solchen 
Baworfillen , beif wichen das iVaJfcir lUnderniffe ent- 
ßehen macht, und ven den Mitteln , ddefen zu begegnen^ 
und hier i) von dem Bau am Waffer.; und 2),i^n dem 
Bau unterm Waffer. ^ier kommen unter andern vor« 
die Kuuft Einbaue ins Waffi^ hineinzulegen; .der 
Grundhau hey Brücken, als Beyfpiele die Wcfimfin- 
fier - und Blackfryars - drucke iu London; der Bau 
auf der Rhede vjon Cherbourg, und Thunbergs hölzer- 
ner Fangedamm bey Carlscrona; und Perronets Reful- 
tate über die Berechnung und Vergleichung der v4)r- 
züglichflen Schöpfwerke. 

Pas SK^ff^f Buch handelt von den Btmuntetfidt^ 
mungen, durch welche dem Schaden v^m Waffer begeg- 
net werden foU. t) Allgemeine Anmerkungen Über dit 
Gegenflände diefes Buchs, 2) Deichbau; hiebey von 
See- und Flufs- Deichen. Die letztern anzulegen, uud 
den Flufs zu beengen, ift viel bedenklicher, alsbey 
Strömen, wo Ebbe und Fliith ift; denn bey der See 
darf man begreiflich keine Beengung befürchten. 
Nothwendigkeit der Berechnung, ob ein Laud der 
Bedeichung werth ,* und ob es fchou reif dazu fey. Ge- 
fahren, die den Deich bedrohen, und Mittel, diefea 
zu. begegnen. Beweis, tiafs die Fluth höher in die 
Flüfle fteigt, als bis zu dem Punkt, der mit dem Waf- 
ferftande bey hohem Wafter an der Mündung in einem 
Niveau ift, uud fechs Folgen daraus. Die hier ange- 
führte Erfahrung verdient freylich näher unterfucht zw 
werden, und eben fo die Frage, ob man fich dieFluth wie 
eine grofse Welle vorftellen könne. Hn. La Landers 
Werk über die Ebbe und Fluth, welches mit vielen Zu- 
fatzen als der vierte Theil feiner grofsen Aftronomie 
bald erfcheinen foll, wird hierüber Aufklärung ge- 
ben. Von den Mitteln zur Abwendung des Schadens 
von einem nachtheiligen Laufe des Fluffes. Der Vf. 
warnt vor einem gar zu grofsen Zutrauen auf die vie- 
len Theorieen über hydraulifche Gegenftände, und 
beruft fich beyfpielshalber hier auf Hu. Brünings vor- 
trefBiche Schrift über die Gefch^indigkeit des fbro^ 
menden Waffers, von welcher er eine deutfcbe Ueber- 
fetzung wünfcht. Doch ift die Warnung, die Theorie 
nicht zu vernachläfligen, eben fo wichtig und nöthig. 
Ueber die Nbthweadigkeitund £rfod^rnifs einer guten 
Yl? Strom- 
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Strqmkarte. Bey den Mitteln, denLauf eines Strom» 
^ zü verbcffem, häufige Venreifung atrf wirklidleBau-' 
^fireHen,. uud RafouheiDents übe« die ^Wirkungen der 
Aiilagej3. 4) Von den Verfandungen der Fk'iffe und 
den Mitteln dagegen. ' 5) Befreyung der Ltndereijen 
. vo» dem fie bedeckenden Wajfer 9 bey einem natiiilichen 
Gefalle Ibwohl, als da, wo das'WalTer durch Ma* 
fchinen gehoben Werdea mufs. Die iralienifcbeu Aus- 
I trocknungen , des Laeus fucinus, der pontinifchen 
Sümpfe, onci^ wie fie zunvTheii bisher noch nicht h»* 
ben gelingen wollen; die, Siedlande (niedrigen Lan-^> 
de) im Lande Hadeln kommen hier von Am Ende 
diefes Kap. zi^ht der Vf. aus d^n hier angeführten 
ßeyfpielen und Vorfchlagen der Italiener, um niedri- 
ge Gegenden vom WafTer zu befre^-^en , ' den Schlufs, 
4q{s fie hierian noch feh^r unerfahren find, welches 
«m fo merkwürdiger ift, da fi^ bey ihren yortrefflf- 
. eben .Schriften und grofsen Theoretikern fo viele Auf- 
fiderungen haben , fich der Praxis deh WaflTerbaiies 
in widmen. Auch die ^nglätfder und Franzofen 
könüeh in diefer Kunft noch vieles von den Deut- 
ichbn und Holländern'lerneu. Schade, dafs Hr. B.,^ 
wie es fcheint, den holläudifchen Wafferbau nicht 
recht gekannt hat, da hier fo wenig davon vorkommt. 
Daher bleibt auch ein Werk, welches diefen gehörig 
darftelUe, noch immer zu wüufchen, und ift befbn- 
*tfersnüthig, um dem' dieftfs Land bereifenden Hydro- 
tekten eine üeb^rflcht von allen den grofsen Anlagen 
in den Niederlanden, von' den eigentlichen Abfiehten 
der ErWoer, und wie-diefe erreicht worden find, zu 
geben. So ift z. B* dem Vf. (S. 286.) berichtet wor- 
^eij, die gefährliche Stelle bey 'sGravefande am Hoech 
Mff Holt4ind fey von Brüf^b^gs durch zWey im Rü- 
cken 50 Fufs bi;eite neben emander vom Lande gegen 
das Meer zu fich erfcreckendc Damme a pierres per- 
dues gefiebert worden, und die Steine wären nur 
fchlechthin auf d^en Sand gelagert , landwärts bis zur 
Fluthhöhe, und feewärts bis zur niedrigften Ebbe» 
Rec, der den Bau genau kennt, bemerluhier nur, 
dafs dirfelbe aus eilf perpendiculären Fafchinenhäf- 
tern beftehti diö mit grofs.en Steinen muldenförmig 
befch>vert find, und wovon jeder 40 rheinl. Ruthen 
lang ift. Die drey obern und drey untern liegen 50 
Ruthen aus einander, und die übrigen lop R« Die 
Wirkung davon übertrifft alle Erwartung; das. Watjt 
hat fich feit ihrer Anlage, im J. 1792, aufserordentlich 
erhöht; und diefe gefährliche Stelle fcheint nun auf 
immer gedeckt zu feyn, . ^ 

Im zweyten Bande folgt das dritte Buch von Bau- 
unternehmungent welche die Benutzung des IVaffers für 
gewiff» Zwecke zur Ah ficht haben. 1) Von den Arbeiten 
der Ktinji zum Vortheil intändjfcher Schifffahrt. Diefes 
Kapitel, ift djis ausführüchfte unter allen, und durfte 
es um fo mehr fejsx^ da es uns aufser de$ iln. Ho- 
grewe vortrefflichem Werke im Deut;fcben noch, faft^ 
gpnz an einem etw*as flUgemeiueii Buche über dien Ca-' 
nalbau feblte. Der Vf- belehrt hier.glei^hfailft durch. 
Bey fpiele von- wirklich ausgeführten<CanäIeu, und 
b.^chreibt zu dem Ende deij CÄnal «von Briare i^ii' 



den vonLangnedoci giebt auch fonft manche hiftori- 
fche Nachricht von andern; In'den Fr^ftalten vo)i 
Nordamerika find fchon ^ioe Menge- Canäle tmsge« 
filhrty und noch mehrere entworfen, Bey der Schill^ 
barmachungjderFlülfe ift die Rede von der projectir- 
ten Schiffbaruiachung <ier Eide im Mecklenburg! fchen ; 
von dem künftlicfaeu Fall zu Hiflneln und vob der 
grofsen Schleufe dafelbjB:;.. von dem TroUchätta- Fall 
inScbweden, und von dem wasPolÄft» unAThunberg 
dort gethan haben. Noch wird zweyerenglifcherEirfin- 
dungen erwähnt , wodurch die Schleüfen bey Schiff- 
barmachong der FlöiTefollen entbehrlich gewacht vrcr^ 
den können, und wie etwas der einen diefer Erfin- 
dungen Aehnlichcs zu Colebrookdole wirklich in Aus- 
führung gebracht fey, wo die vollen Rote durch «ine 
Dampfmafchii^e aus dem obern Caiial in die Sereru, 
wenigftena 2do Fufs hierunter gelaflen werden. Die 
grvvohnlichc Ladung ift 5 Touuen, und täglich yrtt" 
den im Durchfchnitte 100 Tonnen, jede von 2000 
Pfund , Kühlen heruntergclaffeu. Ueberall find diefe 
Befcbreibungen mit fchr bündigen Räfoiinements und 
richtigen Urcheilen des Vf. durcbw^bx. Den y^zfCer- 
aufwand bey dem^ Durchgang der S^hleufen ^hat ^ocb 
kein Schriftfteller bisher fo richtig angegeben, :i^Et. 
. Hier find die Refultate. i) Es ift zur Effp^rupg des \ 
Waflers am heften einfache, von einander entfernte 
Schleufen mit einem gleichen GefaMe zu^b^iuea^ und 
dipfes Gefall fo klein zu nehmen, als es der Koften 
\vegen, welche die gröfsere Anzahl der, Schleufen 
erfodert, angeht. 2) Gekuppelte Schleufen k^A^n 
beym Hinuntergehen eines Schifles utcht mebi Waf*- 
fer, al$ ejne fimple Schleufe mn einem gl^eichen -Ge- 
falle, wie jeder oder wie der grgfste diefer gekup- 
pelten Schleufenfälle, wenn fie etwa nicht gleich wa- 
ren. Beym Hinaufgehen eines Schiffes aber wird (p 
viel Walter crfodert, nls.weus das ganze gekuppelte 
$chleufengefäll durch eine einzige fimple Schlenfe 
bezwungen wäre. 3) Wo alfo ein hoher Abfall un* 
vermeidiich ift, da gereicht e» m'ehr zur Erfparung, 
wenn man gdiuppelte Schleufenfalle in eine Schleufe 
verbindet, als wenn man einer fimpclh Schlenfe deni 
ungetheilten Fall giebt. ±) ^u<ix die gekuppelten 
Schleufen muffen unter ficn ein gleiches Gefall ha« 
ben. 5) Wo gekuppelte Schleufen, oder auch eine 
fimple Schleufe von einem grofsen Geialle, mitten un- 
ter andern von gewöhnlichem Fall zu bauen, des Ter* 
raids wegen nothwendig wird", und wo. aliÄ meiur 
Waffer erf odert wird , als bey den übrigen , da rärh 
der Vf. dem Stück de® CanaJA. oberhalb diefer grofsett 
Schleufe eine möglich grö&ere Länge und mehr Tiefe 
zu geben, wenn man den grufsern - Wafferaufwand 
nicht etwa durch einen neuen Zuflufs von Waffer er- 
üetzen kann, da fonft hey anhaltender Dürre hier 
bald ein Waffermangel entftehen roufs. .Durch ein 
folches längeres Stück des Canals wird für den Waf« 
ferfchatz am Scheicelpunkc zwar eigenrlicb nichts, ge« 
Wonnen ;.dennaiis dem Vorbeigehenden ift klar, dafs» 
um. den Canai zu jeder Zeit fchi^ar zu ech^hen, td 
^\\jeiem Waffer Rath gefchafft werden mnf:(, als ebi 
Verdunftung» Durchfic^rnng dur^l^.den^Bodea. und 
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durch die Ufer'i zdr rilti^tion- durch die Scfaleufeo- 
thören Tedohren geht, (wo bej einem Cahol Von ei- 
nein einfeitigen- Abhänge nur Ein, und bey einem 
zvreryfeitlgen Abhänge nur zwey Paar Schkufenthu- 
rea'zu jrccha^n und») und zu/dem Aufwände bey dem 
Durchgange eines SchiiFes durch die gröfstey oder 
darch die am meiften gekuppelte Schieufe erfoderlich 
ißtj Kannalfo nun zwar durch die dsehr oder weni- 
gere Grösse eines folchen^ Stücks des Canals eigent- 
lich kein WaijfeT erfpart werden, vorausgefetzt » dafs 
es wen^gftens fo grofs ift, dafs eine Abzapfung der 
Schieufe, um ein Schiff hinguffteigen zu machen, kei- 
ne merkliche Veränderung in der Höhe des WaiTers . 
in clemfelben verurfachen kann , (denn wenu »dies 
nicht ift, fo find Schlaufen mit einem Ib kleinen Zwi- 
fchenraume vom Canal, als gekuppelte anzufehen); 
fo dient es doch dazu, dafs bey einem fplchcu län- 
pni^ und dabey vorzuglich tief^rn Stöcke des Ca-v 
«als, der freye Durchlafs des Wallers vom Scheitel- 
punkte, oder wo fonfl Waffer zu haben ifl, bis zu 
diefem Stücke, welcher Durchlafs b'ey folchep Um- 
Ctänden nun einmal ganz unabwendlich iil, nicht fo 
oft gefcbehen darf, fonderu dafs zur Zeit nun mehr 
Waffer zu der gröfsern Verfchwendung einer folcben 
ungewöhnlichen Schieufe hier in Vorrath gefammelt 
werden iöuae. Was Hr. B. (S.'55.'im 2ten Th.) von^ 
des Ha. GaripHif Bericht aus de ta Landers Werk über 
die Canäle anführt, lautet §. 179. folgendermafsen : 
en fibf^r^a^tf lorsque tes. reten%es fönt pkines^ quHl u 
mt partout fix. pieds (fix poitces fleht hier, und muis 
eil} Dru^fehler feyn. Bey iriner Tiefe von 6 Zoll 
Waffer kann kein Canal fchiffbar feyn, und doch fagc 
Gafifuu eben vorher, dafs der Canal in .einem fehr 
. IfDtea Züfiaade fey,) de kauteur d^eau fiirtes ep^ons 
ie Im porte baffes de VecUife Juperiewre ; et que lahau- 
tmr des eaux für tes eperons de ta porte de defenfe de- 
Ve^ufi inferieur^i fwrpajfat toujoursßx pieds d'une quan- 
tüi proportionee ä ta iongueur de ta retenue. «-^ Alfo 
iageo^ die Schwellen der beiden Paar Schleufenthüren, 
welÄe die Stöcke des Canals (RßteniMs) an den bei- 
den Enden einfchliefsen , nicht in einem Horizont, 
f#ndari^ die Schwellen an den untern Enden der Ca* 
ndlsffü^ke lagen niedriger, und ein gleicher Abhang 
£9tcber Re(eifrues hing natürlich von^ ihrer La>^ge ab. 
Dies hatte G^ freylich viel kurzer fag^n * können. Ue- 
brigeos könnte wohl nur die grüfste Unbilligkeit dem 
würdigen Vf.# der alles fich vorlefen laffjen mufs, wo- 
b«y er nicht;' allemal den heften Vorlefer haben mag» 
lind durch 2^]chnungen feiner Imagination gar nicht 
2u Hülfe kommen kann,,<Uefen geringen Irrthum, der 
auch noch 'durch einen Druckfehler veranlafst wer- 
den niufste, zur Lafl legen. 5) Die Gröfse des Schiffs 
verurfächt keine Verändernng, wohl aber die der 
Schleufen in demWafferaofwande, und daher muffen 
* diefe nur eben für die gröf&ten Schiffe grofs genug 
feyÄ. Was die ßröfse des Schiffes beym Herünter- 

tehen erfpart, verfchwendet es wieder befym Steigen, 
üne andere Folge, die der.Vfr nicht ausdrücklich an- 
gtebt^ Weil fie unmittelbar aus dem bisherlj^cn folgt, 
ift diefe .^ WO maa es thunlich, tuad zur Erfparung 
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. det, Köften« welchci vrenlgete Schleufen mit eiuQm 
gröfsern Gefälle, als mehrere mit einem kleineren 
Gefälle,' verurfiicben möchten, zuträglich findet; da 
kann man allen Schleufen ein folches grofses Gefail 
geben, als man einer zu geben, von dem Local, g^ 
zwungen ift. Nimmt man jedoch auf die Dürthficke- 
rung durch den Grund und durch die Ufer, welche 
bey wirklichen Anlagen doch meifliens erfoVgen , mit 
Rütkficht; fo ift, eben diefer verminderten Bauko^ 
ften wegen, anzurathen, der oberften Schieufe mehr, 
und jeder folgenden^ etwas weniger Gefäll zu geben« 
DerWafferaufwand ift hiebey nicht gröWr, als wenn 
fie a*lle das kleinfte Gefall, oder 4o3 der unterften 
Schieufe hätceu ; da denn das, bey einem jeden Durch« 
gange eines Schiffe» mehr in das Stück de6 CahaU 
hineingefloffenc , als wieder abgezapfte Waffer, z|iia 
Durchfickern bleibt. 

Alle, diefe ^ und noch mehrere Refültate, wie 
z. H'» dafs die Schleufen in einem Canale, der in der 
einen Strecke mehr, als an der ändern befabreu wird« 
auf diefer mehr befahruc;n Strecke Wehiger Gefail, 
als in der übrigen Länge haben muffen, ergebien ficK 
unmittelbar aus der gründlichen Ausführung des Vf* 
Bey gekuppelten Schleufen bleibt jedoch ein gleiches 
Gefall immer das* vortheilbaftefte. Nun ift ^es'zwar 
gewifs, dafs wohl fchwetlich je ein Canal anzulegen 
ieyu möchte, wo man alles h in feiner Macht hätte* 
Dies aber benimmt der Nützlichkeit diefer Bemetkun- 
gen nichts, da nach den Uinftandcn diefe, anzuwejti^ 
dcto doch immer mehr oder wenigere Gelegenheit 
feyn wird, und eine Untersuchung, wie bisher nacli 
diefen Regeln, oder gegen ße gehandelt iftt iind.w*^ 
für Folgen es gehabt hat, müfste intereffant feyp, 
wofür aber begreiflich hier der Ort nicht ift AmEn-r 
de diefes Kapitels noch ein merkwürdiges Beyfpiel 
an dem däuiichen Canal, dafs die Schleufeu auch gt^ 
nau einerley Breite babea inüffen« 

Rec. kann diefes Kap. nicht vetlaffen, ohne riocli 
eine literarifche Anmerkung hinzuzufügen. Der Vf., 
fo wie auch Brfi^or, geben nämlich 5ifn/ 5f«;iÄ als 
den Erfinder der Fang- und Knftenfchkufen an; fein 
Buch, worinn er (diefe Erfindung befchreibti ift: 
JNouvelle maniere de Fortification par eclisfei, i6l8- 
Friji aber fagt, dafs ein Ingenieur, Viierbeiiie erfun-, 
^den, und zu Brenta bey Padua fchon 1481 in Atlsföh- 
rung" gebracht habe; undjt)ald nachher wurden fie zu 
der Vereinigung der beiden Canäle bev Mailand an- 
gewandt, wie aus der Infchrift einer diefer Schleufen 
zu erfehen ift: Cataracta^ in clivo extruitäm, ut per 
inaequäte fohim ad urbts coimnoditatem iUtro cürcfque 
nave^ commearent .... anno 1497» . - ^ 

Das zweyte Kapiter handelt von der Wafferbatir 
^htnß ah Hafen, und von dem, was dabey vorkomrar, 
als Leichtthürme u. f. w- , Auch hier find Beyfpiete 
von vofhandenep Häfen , z. B. der Hamburger , der 
von Liverpool und von den'dortigen Docken , bey* 
gebracht. Rec* mufs hier wieder beclauern, dafs dem 
Vf. der neue Hafen am Texel (das ISieuwe Diep), den 

■er . rini» 



159 



A, l^, Z' FE BAU AR J7.Q7/ 



36Ö 



dejrberObmte GeneralSnfpector'Br^miigs/inl^gtef pxdit 
bialänglich bekannt wSh 

3- Kajp. Von der 'Rmutzung des Wajfers b^m Fe- 
flungsbau. 4. K. Ven einigen noch übrigen Gefchäf- 
ten^ welche die Beimtzung des Waffers zur AbfuJit ha- 
ben, Hiefaa: Brückenbau, Verforgüiigder Städte dui-ch 
Wafler, defleu ricktige Vectheiluug unier die lateref- 
fent'en , 'Vt'äfferung der Wirfen, Sammlung des WAf- 
fißrs in Deichen 9 z. B. zfam Bergbau» zur Treibutrg 
der Mühlen^ zur Fifcberey. Eine kurze Befchreibung, 
wie jSeeffllz aus dein Wafler durch die .Sonnenwärme 
gezogen werde> Am Ende hat der Yf. den drey Ge- 
werksmeiftern in Berlin auf ihre Zufskze zu feinef 
iHirgerlichen Baukttnft geantwortet, und Rec. fetzt 
nur blofs ^inzu, Azü ixt bey VorrQckudg vermeyutH- 
cher hiftorifchei: Irrthümer, doch billig felbft keinen 
fo groben Irrthum hätten begehen,' und fich nicht 
yo.r/ch\)^atzejpj l^iTen fallen« ^afs das Dach df|s Darm- 
ßädtfchei^ E.xercie^haufes eingeftürzt kj, fiec. kan^ 
w.enigftens bezeugen , dafs er es im Febr. 1796 (^alfo 
fpäter, als die drey Gewerksmeifter dies habeja dru- 
dc^ laflfen,) bey einer Durchreife durch Darmftadt, 
nocli wphlbelialten , und la ^^ioein* recht bai^fefteja 
3t>nde iiat ftetien febeu. 

Ein Inhak^erzeichnils befchliefst diefes vort-reff* 
liehe Werk» von dem zum Beften der Wiflenfehaft zu 
wilnfch^n ift, dafs es recht bald in rielerLeferHäixde 
kommen möge.^ Ueberall dringt der Vf.» metvr als ir- 
jgend ein Scliriftftell^r, darauf, di^ Erfahrung zur vor- 
züglichften Lehr.erin in diefer erofsen und ichwereB 
Wiflenfehaft zu nehmen ^j und diefe mit der Theorie 
Hand in Haifd gehen zu lallen. Und zurerlaflig ilt 
dies auch der einzige Weg,' auf dem fidh für die Aus* 
Übung diefer wichtigen Wiflenfehaft glixckliche Fort- 
f ehr itte er Serbien lafl*en. Defto mehr ift züwünfchen» 
dafs das neulidi v/>n den Hn. Wiebeking und Kröncke 
angekündigte Werk einer allgemeinen afif GefchichU 
und Erfahrung gegründeten iheoretifch^ - praktijchen 
TVo'ffeybtkvhmß einen gHIckljdxen Fortgang *ge>vin- 
9en möge, ' ....... 

|Iall£, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Vernietetes 
und verbefferies Uandbudi für "Bauherrn und Bau- 
feute znr Verfertignng und Beurtheilung der Bau- 
anfcfiläge von Wohn - und LandwirUiJchaftsgebäu- 
/den^ Tön C. ^. Huth , kön. Preufs. Landbk^mef^ 
ftcr des Färftenthums Halberfiadt 1795. 37a 
S. nebft CpXiy S, Varrede «^d Yoxbericht. g. 
(iSgr.) 

Nach des Vf. Bemerkung hört man fehr oft die Bau* 
I^erjrn klagen, wen? fie n/ioh. einem Torgäugigen Bau^ 



anfchlage ein Gebäi^de haben jiuflFuhre« lafleo > dafs 
die Aniehlagskoften bey weitem nicht zugereicht hät- 
ten. Der Grund hievon liege mit darinn, dafs die 
ArfcWäge feh^ oft nicht nach gewilTen Grundifitzen 
und S,egeln, fondern blofs. nach Gutdünkei^ gemacht, 
'und verfchiedencs dabey vergeffen werde. Diefeiix 
Fehler fucht der Vf. durch gegenwärtiges Handbuch 
abzuhelfe>i, indem er^ch bemüht , die Vorfchriften 
zu den n(^thigea Berechnungen fo leicht als möglich 
z;i verfa^en, und dem Bauherrn die Ueberficfat und 
Prüfung folche? A^ifchläge raöglichft- zu erleichtern. 
Die in diefem Buche euthalteoen Grund- und L.efar- 
fätze liiid, wie der. Vf. rerfichert, Refultate* "vqeler 
Beobachtungen und Erfahrungen von gefertigten gan- 
zen Gebäuden, welche ohne Zweifel viel gewifler und 
lichecer feyen, als die in einigen gedruckten Schriften 
diefer Art angezeigten , und aus andern Büchern aus- 
gefchriebeaen Beobachtungen einzelner Stücke 9 und 
darauf gegründete irrige Regeln > befonders wa5 die 
Stunden betreffen, welche die Afheiter über einer 
gewiffeu Arbeit zugebracht habeii , worüber fidi im 
Allgemeinen nichts feftfetzeu lafle, um das ^Aeits- 
lohn danach zu verdingen. Das ficfae)*fte Meibe im- 
mer, den Arbeitslohn uadi laufenden I^ufsen zm hic-^ 
ftiramep, und dies haben denn auch wohl bisher ite 
heften Baumeifter getjxan. Wenn der V£ nun für dca 
laufenden Fufs bey diefer oder jener Arbeit fo und fo 
viel anfetzt, fo kann dies doch nur föir die Gegend 
gelten, wo der -Vf. feine Erfahrungen gemacht hat 
u» jeder andern Gegend verhält ßchs anders, üeber- 
haupt nützen dieAngabeo folcherTagesiöbnungta in 
Büchern überBauanfchläge im Wefentlichen zu nichts 
weiter, als ujn in einein Beyfpiele über die Berech- 
nung eines ganzen Anfchlages Data zu habeipi, wo- 
nacb die einzeln Stücke nach Verhältnifs ihrer Di* 
menfionen angefctdagen werden können. DieHau^t- 
fache ift imin^, eine Ueberficht des Verfahrens bey 
einem Anfchlage 2u geben, alle die einzelnen Stücke, 
worauf hey dctr Berechnung zu fehen i^, gepau auf- 
zuzählen ,' und nichts zu vergeffen , was als ein er- 
heblicher PoReq angefehen werden Jcanu. Hierinir 
wird das Buch des Vi. fehr gute Pienfte leiften. D01 
Vortrag haben wir deutlich und ordentlich gefun- 
den. I9 dem Vorberichte befinden fich die gfeome- 
trifc^^M Aufgaben, welche zur Berechnung der Ba«- 
anfchläge nöthi^ find. Wo et^as zum ICreife geho* 
xigcs zu berechnen vorkömmt, wird nur fcblechtweg 
das Verhältnifs 7 : ß2 gebraucht In den meiften Firl- 
itn mag dies auch hitilänglich feyn. Den Vorbaricfat 
hefchlieist ein Verzeichnifs einiger an mehreren Or- 
ten gebräuchlichen Kunllwötter, und das ^nze Bufh 
eiQ brauchbares Regifte^. 
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SCH01;iE KffhSTSL 

m ' 
« 

Meb€nde}i,E^fierbyu(krs^.i7^. 2753. 8« Mit djem 
BUdiüiTe B^phaeü. (sog«:.) 

Dfc Anficht der biidcaden Könfte^ wi^lche 4Iefer 
adgeneb'ineQ.Schrirt.ziiin Gruadd liegt» jft nicht 
• die eewöholicke ünfers Zeitalter^;. Mit Eecbt yer- 
mted daher ihr upgena^nter VC ^uch die Sprache der 
Mode^ aiulw9|ilie, um für fein j^nigeß jGefütU vor^ 
der Heiligkeit iiüd Würde der Kunft dea lebendigftea 
Atisdr.uc)L zu finden^ ein fremde^ Cpftuip/ aqJs wel- 
chem er felbft jUr dqr Vorrede nicht berauj^ge^t Sei- 
ae Ahlichf ifty angehenden Känftlern und Liebhabern 
lefne M Anbetjung gränze^de Jj^hrfurcht yor den gro* 
tm Meiftern, mitzutheilcn« und aufs nachdrücklich«- 
tte widerfetzt er ßch überall einer gewifle,n felbftge- 
Wligmi Kenncrey, 4ie mehr auf einer fertigen Zunge 
äl4 im Innern des Qeiftes wohnt» und die ^habenften 
Schdpfiyigen des Genius, als würen fie yritkii^ il^ 
rerGorichtsbarkc*t unterworfen» zuverfichtlich durch* 
muftert. Es ift gewiij : man ift nicht eher b.efugt zu 
riditieii^ bis man ein Kunftwerk gacz verfteht» bi^ 
inao tief in feinem und feines Urhebers Sinn einge* 
driugeQ fft. Dies ift ah.er nicht anders möglich^ a)s 
-w'enjx Ulan alle eitlen Anmafsangen wegwirft, und 
ilch mit ftiller Sammlung und liebevoller Empfäng- 
lichkeit des Gem^üths der .Betrachtung bingiebt. X)er 
Ctiarakter (sines geifttichen Einfiedlers» dem ^^ie 
s^K^loft als eine Sache himmlifchen Uriprungs gleich 
■»sach.df r Religion tbeuer ift^ dem ile eine relig^öfe 
«J^ebe oder eine geliebte Religion wird,*« war yie)-^ 
leicht der angemeflcnfte » der uch find€;nliels, lim ei- 
ne folche S,tj^n\ang yprrubereiten » folche Lehren 
ejndr]iiglic$ V^li^VL^i^Q- > Selbft ein .Anftrich ypn 
Schwärmerejr tÄw JPicht rerwerfiich fcbeineu, wo er 
. nur als Gegengewicht g^en die Oberhand nehmende 
Kälte gebraudat wird, welche in der Kunft nichts 
focht als eineoL zeribreuenden Sinneng.enurs, und'es 
ihr aticfa unmöglich macht anders zu wirken« We^ 
wird es dem fdilicbten, aber herzlichen , Ileliglöfen 
. yerargen, wenn er das Göttliche» was «Jlein mMen- 
(chcn XU finden ift» aus ihm fainausftellt, und das Un- 
begreifliche der Künftlerbegeifter ung, gern mit höhe- 
re^ «uuttittelbaren Eingebunden yer^ejeht odar aoc^t 
wohl yerwechfdt? Wir verliehen ilu) doch, uodköo^ 
seo ons feine . Sprache leicht ia oaCre Art zu rodesL 
überfetz^n. Jene ..hat überdies , eben weil fie veral- 
tet ift» de^ Keiz der Neuheit. .So wefentHch vef- 
lcl)i^ea die freyen Spiele der EinbildangskjrA^ wo- 

M. £.. Z. T«r#Mr. WarRt» fiütui« 



rin der JKunftgenafs beftehtj von jener Andacht z« 
feyn fcheinen, welche eine zerknirfchende Selbftver^ 
läug9UQg und glelcli£am eine augenblickliche A^flier. 
buiig des irdifchen pafeyns foder^t; fo ift es doch un- 
läugbar » dafs die n.euere ^unft bey ihrer Wiederher- 
fteli^ng und ihre^ gröfsejien Epoche mit der Religion 
in einem febr e9S<9 Runde ftänd* E$ ift» ^^ ob im- 
mer ein religiöfer Aütrieb das Streben des büdendeoi ^ 
Künfliers, Ideen vonr böheren N|ituren in die Form 
der M^fcfabeit a.ufzuf^(&n^ aniregep und heftiinmen 
müfste. Die überi^rdifchea Darfiellnjgigea der alten 
j^ujnft hat der Yolki^glaube durchaus yeran\3fst, und 
was die neuere ]o diefem Fache eigepthümliches be^ 
fitzt» h^t ebenfalls ^ll.es eine ^religiofe Re^iehung. An 
^ne^^ .Gottesdie;iI^e, dor zum Up^ergapge 4^r aUen 
Kunft nittr allzuviel beygetrage/Orhattet richtete (ch 
die neuere wieder ai^; fie empfing «ich! nur Qefchtf*: 
tigung .von ihm » fond^n auch il^re hpchi^en Gegen- 
ftäode; Madonnen» Heilande, Äpoft^l und Heilige, 
Es i$ fchwer zu fagen^, was diefe ,Stelle ausgefüllt 
habea würde, weni;! die Wiederbelebung 4^ Kunft 
in Zeiten und ant^or Völkeir gefallen wäre, wo fchon 
die ftre^ere Vernunft alle fiiynlicheii 4lusfcfamuckun« 
gien einer auf das Untunliche: g«richtet€^ Religion 
verworfen» und die Stufenleiter der Audacb^t, v^ekh^, 
den Menfchea in feinem unendlichen Abftande von 
der Gottheit durch dieVerehrvog befreundeter Wefen 
^hant wird, eingeriffen hatte. Wjenn :wir# ^^ Fq- 
derung gemäfs, dals, der Betrachter fich in die Welt 
des Dichters oder Kü^ft^ers verfetzea £oll» fogfir den . 
mythologifchea Trä.ü^ed des Alt^rthums gern ihr luf- 
tigi^ Dafey9 EQnnen; warum follteir wir nicht» ei- 
pemKunftwerKe gegenüber» ai;i cbriftüchen Sagen und 
Gebräuchen einen näheren Antbeil nehmen» die (bnft 
unfrer Denkart fremd find ? In diefer Redeutuqg ift 
das Wort gte»6«fi S. 192. zu verftebn , und wir hiei: 
tea es für wichtig» diefen Gefichtspuakt» befonderf 
für Attfiac^e w\^ »jifhdiBis Erfeheinung und Brief d-, 
petJumgM 4e%Uf^P^ Ma>fitfri in Rem an /ei«i?i» Frenn^ 
in ria^nherg^ ausdrücklich feftzuftellen, ireU wir be- ^ 
filUrchtejat , dafs ihn Lefer einer gewiiTen Art verfehlest 
W^dea^ und dafs bey der Wachfiiinkait gegen den 
]$atholidsmus den guten Ktofterbruder weder fein Re- ' 
fttf noch feii;ieeigneTt>leranz (S. ix60 gegen den Vor- 
wurf fiebern wiird» fejUie KunfiHebe ha^ eine Ten- 
denz zu demfelbctt* . 

. Mit ^rofserWAriaa empfiehlt der V& die meifteMs 
tß verwdtläfsigte Künftlergefchichte, and vorzuglieh 
die Lefinng des VaCiri» ladeifien haben junge Küaftler 
erft nipht^tHitniflBß j;wug« uim ^^^ Hai*ptqu^lle itixt^ 
ie Gefcfaidue 4^ wicbtigftea ZeÜulters der moder * 



^53 



ALLa LITERATUR . ZE'ITUNO 



3^4 



nea Kirufl; gehörig zn ▼«rffeben; und das Studiam 
dcrfelben iil dur«:h die Anis crkungeju, Zufätze und 
BeridHiguiigeii der neueren fleniusg«ber|l die maA^ 
gleichwoK^ nicht to^behren ksmn , noclr.verwickeller 
und mühfanierg^ie worden. Auch fehlt dem Vafari noch 
viel zum inufierh^ren Biographen; belbnders verlic' 
ren^ficii feine Lobfprüche nicht feiten zur fehr in ciuc 
rednerifclie Unbeftimiptheit, als^ dafs iie de^njenigen 
eine Verftethiiig ven dem Chttnkter der befcbirhebnen 
Kuuftw^rke geben könnten,, der iie noch nicht hat. 
(Bcy andern' fpäteren Mahlerbiogra^ben , z. B. dem 
Mahaiia, ift dies freyUch noch wetrinehr derFalL) 
Durch ein Werk, welches die werkwu^digftea- Le- 
bensbefrhreibun«:eii der Künftler nach Vafari mt Kri- 
tik und Benutzung derhhiztigekömmeiieuhiflcrifchen 
Materialien auf eben die Art lieferte, wie hier die 
des Francesco Francta» Leonardo da Vrnci und Pietro 
dl Coüme T^rjtingt «od durch anicha^liche DarfteU 
Inng bcfeelt worden find, vi^ürdte gleich fehr für Be* 
fehrnng ntid f&r Unterhaltung gcforgt werden* Bey 
einer Vergfeiehung mit dem Itarliäüifcheiv Original 
wird CS lekht i» die- Augett fallen, wie glücklich 
der Vf. durch Anordnang, durch AuslalTungeß fowobl 
als ausmahlende Züge- und eingemifehte ßetrachtu^n- 
gen fefnen Sf^ Qitigebtldet hat. Als Probe zeiehnenr 
wir nur einfge Steflett aus dein Leben des Leonarda 
»US , a» deifcrt-B*y1yiet der Vf. jn- zeigen bewü-ht iftr 
„dafs cter Genius* der Kunfl^ fich öicht unwillig miü 
,,der emfthaften Mineivä zafammen paart;, und dafs 
>,in einer grofsen iHid offenen Seele, wetyn fie auch 
>,auf Em Hanptbeftreben- gerkhtet ift, doch das gaa- 
^ze, dreifach zuAimmenge(etzte Bild m^n^hlicher 
t^WIffenfchaft üdk in fchöner und Tollkotanaüer Ilar^ 
„ioonie'abfpi«gett.**' 9. 65* nZn Erlernung jeder biU 
;»dendent Kunft, felbft wenn fie e^rnftfaafte oder trüWe» 
,Jige Dinge abfchildernfoU, gehört ein kbendiges cmd 
^aufgewecktes Gemiith; denn« es fdl ja durch aHmäh«^ 
triebe mühfaine Arbeit ondHch ein TollkommenesWerk^ 
^um Wohlgefallen aller Sinne, hervorgebracht wer- 
^den^ und traurrge und in fich verfchl^^aeGem'ither 
„haben If^einen Hang, keine Luft, keinen Mnth vnd 
»«keine SteHgkeh herrorzubringfe«. Soleh ein aafge^ 
>,wecktes. Gemüth befafs der Jängüng Leonardty dtf 
^Vinci; und er übte fich nichr nur mitEifer imZeich' 
^nen und Setzen der Farben, foudera auch iii det 
,,Bildhati6rey, und zur Erholung fpielte er auf der 
yyGefge imd fang artige Lieder. Wohin alfo feizv vieV 
-„befaflender Gjeift fich auch wandte y f9 ward er ha^ 
,^ervon cTen Mufen und Grazien, als IhrLieMiag^ 
^n ihrer Atmefphäre fch webend genügen ^ u^ b^ 
j^rührte ni«, auch in den Stunden d*e'r £rllKriihi)>g _ 
„nicht, den- Boden de^ antagticlien Lebens/* & 71. 
»^^eeaardo wttfite,, dafs der Konftgeift eine Ptasiime 
„von ganz anderer Natur ift, als der Enihilfisistnn» 
r^es Dichter. Es- tH nicht darauf angefeheü r^ eiwad' 
i^nz ans eigenem Sinne zu gebähf^n ( dkr Ktraüfeßoiv 
j,ie11 vielmehr äu^fig aofeer fich hafumftrhweifeDy und 
^fich nm- alle Geftalte» dkt Sda&p(artg mit behender* 
^Gefchicklichkeit herumlegen^ und Formets und Ah*- 
,^rik>;e dato» in deir Schaiskaautacr d«i Gkiftea auf- 
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«Jbewahreu; fo dafs der-^üofiler, wenn er die Band 
„zur Arbeit anfetzf , fchen eine Weh von allen Din- 
>,geD in fich finde.. Leonarda ging nie, ofine feiae 
Mochreibtafdn bey fich 211 tragen ; fein begieriges An- 
f,Qt fand überall ein Opfer für feine Mufe.- Daim 
kann man Tagen , dafs man vom Kur^Uinne ganz 
durchglühe und durchdrungen fey, wenn man fo al- 
les um fich her feiner Hauptucigung unterthauig 
„nmdit.** Sehi Tod wird mit. rührender Ehiftichhcli 
erzählt,, und der jgeiftyolle Blick auf Rapbael am Er» 
de vollendet Sta eänftesi Eindruck des Ganzen.- fiey- 
nah vermzfsteu wir hier das Sonett, welches das ein- 
zige Ueberbleibfol von Le^mardo^s poetrfchtfn^ Ga¥ea 
iüi (weil er meiftens aW impramjsn dichtete, fo 
fchrieb er wahrfcheiuUch feine Gedichte feiten auf) 
pb es gleich nicht eigentlich die Kunit betrifft, S§ 
könnte es doch Anlafs zu einer anziehendea Einkiel- 
duHg von Vorfchriften für fie geheü , wenn, mau dei- 
gleichen in feinem Namen und nach feiner Weife 
dic^terifch vortrüge. Der Tod des f rancesco Fran- - 
cia^ welchem feine Bewunderung Raphaels da&Lebeo 
gekoftet haben foll, wogegen fich £6uft allerdtugs 
grofse Zweifel erheben , tft durth die Wahrheit der 
uai^ellung fo glaublich gemacht worden, wie es nur 
fmmer möglfch war. Die Vermifchung hiftprifcbet 
Wahrheit mit Erdichtung in demAuffatzct RaphatU 
Erfchtintmg f. können' wir nicht ganz billigen» -Ra- 
pbael hat die aiigef&brt^i Worte wirklich geicfaricben^ 
allem es ift darin nicht t^on einer Madonna , fendern 
von detr in der Famefina abgebiläeten Mcei'gdtlin Ga»- 
lathea die Rede ,. welche, wie man weifs, nicht za 
den hOchftei) Idealen gehört, die Kai>haeIsKnfel )ier- 
Torgebracbr. Mrthiu fallt auch der geh^hniafsvolle 
Sinn* jen^r Worte ganz "weg. Dafs übri^nd ein in 
RaphaelsReirgimi erzogner Künftlcfr, rruch.ohne Ihng 
zur Schwantierey, dergleichen artiftilch-feligfdfeVi- 
fioi^en haben, könne, Ife&e fich aus des ßenvenuto 
CelHm Leben (9» Horenr. 96. St. PX. 5.57. u. IF.) ver- 
theidigen, wo freylich eine aufs^rordentlichc Lage 
fie hervorrief. Die Blätter über Michelangelo eathal- 
tenr (S. 172. a. ff.)^ ein fchön durchgeführtes, erhel- 
lendes Glefchnifs. Von deütfcbenr Künfilern ift nur 
dem srtten Albrechr Dürer ein verdientes Ehrendenk- 
mahl gefetzt: die von ihm gegebene Schilderung ift fo 
ganr in dem ehreiifcften Tone und nach'den graden 
Sitten feines Zeitalters abgefafst, dafs fie den Lefer 
täuschend dahin verfetzt. Ueberhanpt bekömmt die 
Schreihart des Vfs. durch eine gewifle altväterliche 
Efnfitit bey ihrem WldKchen' Relchthum etwas ergen- 
ftÜmTiches. Sonft ift es fichtbar genug, dafs er fich 
den gröfstewMeffter der darftef landen frofa in unfrer 
Sprache zum Vorbilde gewählt. Rec. erwähnt dies 
gar nicht als einch Tadel: das Streben nach gründli- 
dier AehnWchkeit mit dem, was manYür das Befte 
erkennt., und ohne eine gewiiTe Höhe der Bildung 
Äicht dafür eirkennenp könnte, ift fehr vcrfchicden Tonr 
Hofchen nach blofsen Aeufseriichkeifen der Manier, 
lioch mehr vom Entlehnen »iiiizelnjsr- Gedanken uod 
Ausdrücke. In 'einigen kleinen Gedichten-, .die kei- 
aen Anfpruch auf kuuftN^olle Corfe€tlipii.mii<Ä^n^ ath- 
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tact wahres- udd hf r^.Ttches'^cfätil ,- utid man livft'iie 
gerli di>il»er Stell«. < Die Idee« G^inüMde dadvircli' 
z.\x fchildeni, dafs man^ dieg%en eiMadei* iu'Verhält- 
niiTe gefetzten Perfai^n redend einführr^ ift originell^ 
uud lu^n.n für manche Fälle ffihr angeuieflR»!' feyn ; die 
beiden Ausführtingen derfelbcn S.'9i — pö. gefallen 
diifch ihreNaivctöt, doch hätte dabey vielleicht mehr 
Sor^aU a"ördfe FoVm ge\^aifüf Werden fblTcn. Das 
einzige Stuck in def Sainnlluttg, welchÄ keine Bezie^ 
fanug auf bUdesd^ Ktfaft hat, ift die defcbichtc? eines 
angruekUchetr Mufikers» Aevt „die bittere Mifshellig- 
^ .keit zwifcheu feinem angebehrnetK üfebeHfclien £n- 
tbufia^iAus» ivnd deu> irdifcheu Antheii an dem JLe« 
ben eines jeden Menfchen, der jeden täglich aus fei- 
,^aer Schwär*nciey mit üewalt herabziehet» fei« gan-* 
-„zeS Leben hindurch quatte." Die Wahrheit*", daf» 
Selbftftiindigkeit des Charakters ein unentbehrliches 
Erfödemifs «im KimftleF fayr damit er das Ungemach-. 
4er Wirklichkeit, dem fich doch nicht immer entflje- 
Jiten läfst^ entfchloffcn zw überwinden v,ermqge, dav 
mit er unter mannrcbfaltiger Abhifaigigfceit die ^rfey- 
hcit feinet Q elftes* erhalte, und nicht zwifchen phan- 
taftifchrer üefteripanhüng und kranker Erfchlaffung 
bm «nd her fchwaöfce, prägt fich bey cTiefer Erttäh- 
lang dem Gemuth des Lefers auf eine fchmevzlich er^ 
g^effrode Weife ein. ,Der VF» macht Hoffnung zu ei- 
nem zw^ten Th eile ^ der Beurtheilungen einiger ein- 
zelnen* Ktinftwcrke enthalten foll: ein Gcfchäft, wo- 
zu cia4( iiebevoUe Pbantafiev natfa Mich/clangda^» 

Che Vartä mi fe^e idola € monarea^ 

Keffer berechtigf , wt'c uns tfauchf, als fcharf beobacli- 

tende» aber auch gern yerfclcinerixde, Kalte. Wir 

'^^nfcJlCÄ recht febr, dafs die Aufnahme diefer Schrift 

ihn-wffodern mag, fein unverkennbares Talent zur 

IDarftefiung weiter zu üben; und wir zweifeln m^n fo 

ipremgei daran, da fchan das gefchmackvolle Aeufsre 

des Baches es der Aufmerkfamkeit des noch »iclxt dsh 

^t bekannten Lc&rs empfehlen mufs: 

-m 
• 

IhHFZio« b, Göfcbeö: J<iem Sammlung vcn Gi- 
dUhten von CaraUne Rudolphi. I7g6* 303$- 8- 
^i Kthlr. 4 gr.) . . 

Diefe fchon löngft bekannte irod gcfchötzle Üichte* 
rfn befchenkt die Freunde ijirer Mufe von neuem mit 
den nicht glänzenden aber fanft erfrifchcnden* Gaben 
derfelben,.die man ohne eigenCnnige Fodeniagea 
cmf^fangc» wird , wie fie mit anfpruchslofer ünbe- 
fimgenheit dargebofcn werden. Nichts ifttier durch 
iuifte „ mühfame ICunft hcrrorge'löckt : diefe Lieder* 
find wie von felbft einem Herren entflofleo, dsfs, fei^^ 
nen immer edlen, zarten und weiblichen Gefühlen 
nur Stimme zu geben fucbte. Und es. ift meiftens 
eiae hannonifcbe Stimme : die Sp»che ift «efallig. 
und blühend, nicht mit Bildern fiberhäuft, aber auch 
«ictt zu arm danin j der Versbau bar eiii« natörlicbe 
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lelcfitiglfeie,- Baüpcfilchltch in- den get^imten^Sylbeiv 
maafeeny <^nian gleich- fieht', dafs die Vfn. fich nie 
ein Studium* daraus gemacht hat, und daher in Fäl- 
lenv "^o dies unumgänglich yoräusgefetzt wird, häu- 
fig gegen*, die Blegeln verftöfst, t. B: in den wenigen 
hc3tamerfifchen Gedichten. Wie anmutbig uni doch 
zugleich wie Ann voll: find folgende^ Zeilen , wcfiDil 
ein Li^d ü\x£ diff Kindlieit inhebt '. 

liebÜcb find der taiidbeit Spiele. 
' Schön des Lebdtis Morgcntraum, 
Süfs die dättmerndtfn Gefühle,' . 
Süfs dif Ft^chc vnn Lebensbauiüi ' 

Unfcüuld iü der Baam des lieben; 
ffi der Kindheit Paradies: 

Der Erkenntnifs Frucht, des Strebeni' » / . 

Reiß «pft^ w^ ß« «s- y«rlitfc 

Das« Lob der Denikraft S, 157. fchliefst mit einer 
übert^fcheöd glüci^lichen Vergleicbung. In kühnen 
Zügen wird die gegen jede fmnlicbe Gewalt unend- 
liche Energie des Geiftes gefchildert* Der Gedanke^ 

— fafsc (wie aiinfol^ Gafa"« Thoe und Riegel) 

Was feine Urkraft I'^hoiert will» 

Und trägt^is daxron auf reinem rafichen Fliigfi> • 

Wer Biag ihm Ci^en : ftaM i^ÜH 

97adibef besfst es mit Aafpiriung atif diefe Strophe; 

Kr fteHt fie feil, der Möglichkeiten Schranken, 
. Schwingt fiel; im Ku vom Nichts zum AU, 
, Tom All «iun Nichts -r was jna<At ihä^anken ? 
Was fördert des Giganten I^aB? 

O Ärfs er feine heht« Kraft v«rftrhwendet l 
O dafe .die Hand der Leideiifchaft . . 

Xks Hauptfes Lecken koiend ihm entwendet» . 
Und ihs zur Schmach ngnt BÜBdlttit ftraft! 

Den gröfsten Tbeil der Sammlung mac&on lyrifchift 
Gedichte aus y voran lieht eine Anzahl lehrender Rha^ 
pfodien inr refmfreyenjämbetr, gegen das'Ende ei- 
nige artife« -F^hel» ^^ Dialoge in Ver/en- Manche, 
Stücke kündigen ihren Inhalt gleich als ganz mora,- , 
lifch^an, fn andern nehmen Ergiefsungei^^ einer fanf- 
ten Schwcrmuth, Gehnfs der Nartirfreudte oder Mit- 
tbeilungen des Wohlwollens ^ne fittliebe We»- 
dung. So fcberz^t die Vfiau S.izii mit einem jtlei« 
neu Mädicben: ■ ^ _ -^* 

Äorgld^. ftierit .du von mfr, 
Sey es grofs, und fey's geringe» . 
Was dir nuif^t;,^ h^tCt mich fclxi.er , 
Für den Inbegriff 4^ Pif^^* 

Ater das gute Kind läfst fick auch Verfagunjen vw 
ihrer mütterlich geönnten Freundin gefallen , ohne 

anmurren. . * odSr- 
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O der Jtigetifl goldnes GHickH — 
WtmfcH ond SehnfUchc zu^yerfchmeneii 
, Uk des Weifen MeiflerÄück/ 
Uiid ihr wohne die Kund im Herzen. 

Wie ungezwungen up4 vertraulich fchttefst fich 
, tier die Lehreaa den naiven GegeuftanÜ an , der fte 
vera^lafst! In einigen rhapfodiichen Darftellux>geni 
mit Liedern untermifcht, ($. 43.) an meine ^ung- 
frmtien, erfclieint das Talent der Vfn. auf eine Art, 
die Achtung einflöftt» mit (lein näheren Beruf ihres 
Lebens vereinigt: die befcheidne Dichterin wird hier, 
gern der liebenden und einficht^voUen Erzieherin ei- 
tlen Theil des Beyftll^ abtreten. Sie wird das letzte 
119 eineiig nocb 'preitefn Umfange ieyj^, wena junge 
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pfehlen find, ihr Herz und ihre Sitten wie i 
fchiTi^'ick dajrau bilden; und fie tritt durc'i 
kauntmaduiug dcrfeJbcn keinc5?v/egs aiu den Grän 
zen der j^eftimniung, die ßc ihrom GefchJecht'e i\f ^ 
wahr vorzeichiuet; 

In utijs gekehrt, Tcrk^nden weiblich wir 
Dem engen Kreis des IJ^ufea den Gen\ih, 
Die' Seligkeit» die reiner (^ieb' entflrömr» 
Jim ungepriefner Tugend lohnend quill^ 
Die ftiller Thi'iigkeit fo frifch entkeint. 
Dieß ift der Dienft, dies ilt das Prieflerthum. 
Dm in der Grazien Gebiet allein 
Der reinen Weiblichkeit nur fiemt un4 frommt. 
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KLEINE «CHRIFTEN. 



, . Senoies KttNa'cx. Breslau , b*. Korn : Das vßrtaffene Ddrf^ 
tken ein landlichesüedicht nebft einem Anhange von Elegien. 
jA.us djnn EngliCchen überfetzt von Samuel Guttlieb Bürde, 
I79<J. V. ü. 74 8. S. , Mit einem Ti«e]kttpfer, ß gr.) * KicKit 
lefcht wird es jemanden iein£^llep • wa9 Hr. B* in der Torrede 
idt möglichf hält ,- ihn wegen der Wiahl des iiberfetzten Gedieh* 
x^s zu udeln. The dejerted V^^^y^f voti GOldfmifJi ifl: ein rüh- 
rend Cchönes ele^Cche« GemahlSe. ^ Dajü etnf^Ee und innige 
Gefühl» das darin' iuhmet, j>efeelt die zarten , ungeachtet ihrer 
mfsen Naivetat von jeder unedlen BeymiCchun^ ^inen Schär 
derungen d^s ländlichen X^ebens; \ihd die .hebenden Kqntraftf 
iu denai gläiizenden Elende ttn4 den Laftem der groJTsen Welt, 
machen die Rückkehr zu deq(eU>en noch ergyickpipu^er« Di^ 
UeberCetzuug ift> für fich betrachtet, ganz lesbar j ab^r eine 
^ergleichung mit dem Originale hält fie auf keine Weife aus. 
Kein billiger Beurtheiler wird fodejrn» dafs h»y einer poetifchen 
tJjebertragung gar nidhtjverlohren gehen roll; aber dieiaifopfer 
jungen find hier zu grofs und zahlreich» Biß df^fs wir fie, fo 
fehr wir die Schwie^rigkeit des Unternehmens aaei-ken'nen , f^r 
lUivermeidlLch halten könnten. Da einmal der weit wenig^ 
^öne find mannichfaltige Alexandrinfer fiat^ der fi^infTuCsi^ftn 
Jamben gewählt war , fo hatte wenigilens die Zahl- der Verfb 
'4er Regu nach nicht übeTfchritten werden Tollen, wie hier 
Itaufig, leexen Zufätzen zu lieb, gefchehen ift. I91 Origixia^ ' 
h^idt es von dem GeitUlchen de» Dorfes ; 

Bis hhuje was Imown fa all tke »agrant .trainß 
He fihid their wandepingt, p%t reliewed tkcir pain» 

Xn der tJeberfetzung : 

Dem heimathlof<pn ToUt w#f längft /ein Haus J;t*^"ti 
Ihr Wandern fcludt er zwar jNuf ihrcf IMcktfißms Sirnnp 
Doch immer offnetj» ,fein Hen fifh ihren Bitten. 



Hier ift mit der Kürze zugleich der pni« N^chdradc des^Ge- 
genfatzes vernichtet. l^ocK übler ift .et folgender Stelle erean- 
geu» wo der Abüchied der pu^wandcroden Landlüeü^ von &er 
JMmath -befchriebcn wird: ^' 

fiis loyel^ dam^HTj, topetier im her itarti 
The fgnd cowpmiois cf M helpiefs njeart^ 



Silent went nejs^, negUctful of her .ctolRJ^ "^ 

Jkd ieft a lover^s for a fat^e/s QLrmi» 

jyits ift fo überfetzt.: 

yerjchönt durch fiiUeu Harm, 
In T|iränen .reizender , fchlang um des Vaters jfrm 

Die holde Tochter fich , -* fein zartlichfter Gefährte 

* .... 

Und feinem Alters ^roft. — Ein Bräutigam erfekurdrte 
pas Scheiden ihr ; — fie ilog , verfchmerzend dep Vjsrbtß^ 
Aus fes Geliebten Arm , an ü^res Vaters Br^it 

Beynah vpn jedem Zuge des Originals findet mau hier jSmda|b' 
pdtes* Exemplar: dxn: fcliönfte: ' negleciful of her chamj^» lÄ 
weggeiafCen und an de0en Stelle ^in Zufiitz gekommen, d^ 
die ganze Wirkung aufhebt. Auc|i da^/o^iil fchr ungefducfcK t 
und wie ift durch die veränderte Ordnung' der leichte melodi«^ 
(che Fortfchri]^ des Bildes zerllf^rt! Doch wir wollen duestratiir 
rige Terzeichnifs von Schönheiten , die man vergebens fachtj 
nicht durch' n^ßhr^re Stellen erweiiern. Die Sprache ift zieoi.« 
lieh korrekt, allem' fie fallt nicht feiten ins profaifche, haupt* 
/Schlich durch die v^rworrnen und fcbleppenden W^rifägungeit' 
So ift ebenfalls der Versbau Aiefsend, aber krafiiot; auch^ 
das Hinüberfchrei^ ai^ einem Yecfe in .den andern mit went- 
Ige« Sylben, £• B. 

Pafs dem (etittfci^ 91u:k fick di« vi^r^hrM Soi^ : 
yerbarg. 

welches eigentli^ch der Natur de$ Alexandriners widerfpridit, 
zu häufig gebraucht wordm. Die angehängten drey Stücke iro« 
Beatde» ftceti und Jerningham hätten* immerhin unliberfetac 
bleiben mögen : den Begriff des Deutfchen X^efers von Engli« 
(eher Poefie werden fie eben nicht erhÖhn.' Die erfte enthäle 
gemeine mo.ralifche Betrachtungen t diezVeyte die Btefchretbung. 
Anea fchwülen Sommertages, neb ^ fehr unpoetifchen GeHan- 
lieu» wie man 6e allenfalls haben mag. wetin einen die Hitze 
i|itfthig macht, etwas gcfcheid^ zu denken; die drute ift eiiie 
^^ den vielen ini^uDgencaKtciuliaittngea von Grays Bieg« A«f 
,tihau kwU^ofie. 
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OcDKKBORG^ t. Stalling: Gejchichtß des Herzog- 
thvms Oldenburgs Ton üerk. Änt, v. Haiein. Zwey- 
terJB^aad. 1795. X^IV »• 517 5. 8- 

Die Gefcbichte OMenbnrgs ift in diefem zweyteja 
Bande bis zam Abgang des in den Graffohaften 
iregierendea gräflicb-oldenburgifcheu IVtAnnsilammes 
fiottgeführty und lieferte in der la^igen Regierung des 
letzren Grafen Anton .Günther, dem Hiftorüker einea 
fchönen St#ff. „leb fehl iefse, fagt der Vf. am Ende 
feines Bachs; treulich fammeUe ich, was ich zxirCha- 
rakteriftik Anten Günthers zu fammeln Tennochr«. 
Dennoch fcheide ich fch<ichtern , wie ein Maler von 
dem Gemälde eines Todten üAeidet,, deffen Bild er 
aus dürftigen Schattenriflen und Freundes -Urtheile» 
zuüinmen^nfötzea berufen war. fiern weike ich bey 
idenr merkwürdigen Manne, dem (qach Platos Aus- 
.drucke), um als ein gTofser König zii glänzen, j^ichts 
als ein Königreich fehlte. Nach ihm gewinnet die 
defchicbte OldÄiSurgs einen gar verfchie Jenen Cha- 
^raktet- Bas felb^äaj^ge Ländchen yerliert Cch un^ 
bemerkt als Provinz .^ines gröfsen Staates. Doch 
ftärket den ßefchichtfchreiber der Blick ia die Zu- 
icunfc. ' Er' fleht, wie über die Kluft eines Jahrhun- 
derts« Friedrich Auguft, .Anton Günther^ die Hand 
reiche. *' Dem \fch werften. Theile feiner Arbeit geht 
^Ifp nun cdcr gclftvolle Vf. entgegen ; denn er wird' 
den dünnen Faden; womit fein Vaterland doch immer 
uoch an das R^eich geknnpft btieb, ibeiperkbar machet^ 
4ind zugleich über das Licht, wei<jie5 i2un auf jenes 
ven Norden her föllt^ fe hercfchen muffen^ 4afs es. 
genug von demfelben vbeleuchtet werde, und lieh hie 
in dem Glänze verliere. ^ Ao einem forgfjiltigen StUr 
dluro der dUniijCben Gcfchichte wird es der unermö- 
dcte Vf. ni.4!ht fehden laffen ; .er mache fleh abex auch 
die Kunft roaT^citus und Johannes Müller zu eigep« 
mit wenigen, tiefen Zügen entfecnte Begebenheiten 
' ia feinen Kreis zu ziehn und fo darzuftcllein dafeficn 
der Kenner darüber freue, und der unkundige Le- 
fer ^enug erfahre. So weit wir den fojgenden Stoff 
kennen, mufs' es in der Gefchichte Oldenburgs eine 
ganz befondre V»'irbung thun^ von ihretn Standpunk- 
, te aus, die nördlichen Gewalten in der Ferne Vorbey- 
fchreiten zu fehn:; denn gefetzt, fie hatten auch kei- 
nen unmittelbaren Einflufs auf Oldenburg, To wirk- 
- ten de doch wie das Gewitter , welches freylich vor- 
ü1>erzieh^, von d^ wir jedoch jeden A ugenblick fürch- 
ten mufsten, es werde.unfre Gegen^ berühren. Dann 
beginnt jetzt der fchwerfte Theil det Arbeit anch^a>r* 
A^ L. Z. 1797. Erfier Bm4> 



^m, well fcit4einTode Anton Günthers alle Verhält- 
niffe, ^Ue handelnde Pirfonen ihren individuellen 
■Chs^rakter gegen einen gewiflen allgemeinen aufgeben, 
iilfo nun mehr Ruhe .und doch mehr Kraft derDarftel- 
luug, .feine«:e bnddoch tiefere Züge nothwendi^ Wer- 
den, uni dieBeftimnuheit hervo^z^bringen^ ohne wel- 
che man nie^ alfo alich in der Gefchicht» nicht, zur 
nfchauung gelangen wird, wocrauf bey ihr alles ai); 
^onunt. .Sicher wird alfo der Vf. hinfort feine Mate- 
rialien mehr vor der Form verfchwinden l^iTen, und 
zu der Leichtigkeit feiner Sprache die Ruhe gefe1< 
lea. Eine folche Flüchtigkeit 'der Bewegung, wie 
er bisweilen gezeigt hat, geziemt /Ich nicht für die 
Gefchichte; ihre. Würde zeigt fich in einem lang^ 

^famep oder rafchep» aber-imm^ kräftigen, feften 
Xxange. Auch jomfs ihrem Gewände» fo reich und 
jprächtig es'feyn kann, durchaus nicht nur hin und 
wieder efin Zierrath verliehen werden, wie es mit un- 
ter Sitte des Vfc.ift; .überhaupt tritt fie als eine? nicht 
ungewöhnliche, nur grofse, mächtige Erfcheinung 
hcrvior^ .uiid/IhreGeftalt macht einen gewÄltigea, aber 
.öicht auffalkuiaen, Eind/uck. . 

Diefe Erinnerungen ^nd Wünfche für den fol- 
genden Band zeigen fchon, wie £ehr wir den gegen- 
wärtige;! fcbätzen, . Dafs in ihraV viele ungedriickte 
Quelien und aUe ührigen Hülfsm'ittel vofljlandig be« 
;jutzt find, dafür gebührt der Dank- dem guten Wil- 

. len und, der Lagpe Aes Vf..; -dafs fie aber auch mit dem 
forgfakigiien Fieifs, mit gefundem Uf theil und Scharf- 
sinn gebraucht worden, HindderGewinnüus ihnen mit 
Xiefchn^ck uns dargereicht wird, erwirbt feinei6Gei- 
'&e k^'m geringes Lob, Da er zugleich eine grofse 
fiefcheidenheit und Milde der Penkart beiitzc: fp 
können wir uns gewifs verfprechen , dafs fein edler 
Fürft vnd feine Mitbürger jhn mit theilnebmender 
Freude bey der Fortfetzung der oldenburgifchen Ge- 
jfchichte Jbis auf unfre Zeiten in jeglicher Einficht un*^ 
Xerfiützen werden. , . ' . 

Der gegenwärtige Band tregrcift faft das ganze 
fechszi^n^e «nd. mehr als die Hälfte des ficbenzehn- 

Ae& Jahrhunderts in ficli, fteUtalfo dar, wie die bei- 
den gröfsten Begebenheiten In derdeutfchen Gefchichte 
in jenen entfernten Gegenden wirkten, wofeibftdurch 
den Sturm de«Völkerwanderung die Ruhe nicht ge- 
ßört wurdjp. Man kann das fieftreben des Vf. nicht 
verkennen« gerade . die ScQuen , wodurch die locale 
Individualität jener grofsei^EreigniiTe fleh oiFenbav- 
te,. befonders. herauszuheben; und fe'in Gefühl , daiCs 
dies hier Bedürlnifs .war , erregt fchou die "Vermu- 

^tbung., dafs er ihm glücklich werde Geiiüge geleiAet 
Jttabcn; eine Vjyrrauthung^ dje hier hialangUcli, gf- 
Aa> recht 
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rechtfertigt ift. Wenn diefe Scenen fchon dem enC- 
femten Zufchauer ein ausgezeichnetes Vergnögen 
jerfchaffen ; welcbeii Werth müiTen ße dann für die« 
j'enigen haben, welche auf dem Schauplatz derfelbep 
täglick umherwandeln. 

Das Gemälde von der Eeforipation in Oldenburg 
erhält ein lebendiges Colorit durch die Schilderung 
der einander widerftreitenden Charaktere in dcrgräf 
liehen Familie. Die verwittwete Gräfin Anna und 
ihre beiden ältef):en Söhnet Johann und Jürgen, ftrefak 
ten für die alte Lehre, jene weil de in derfelben alt 
geworden war, diefe mehr aus Schwachheit des Gei- 
ftos und vom mütterlichen Anfehn geleitet, die bei- 
den jungem Grafen 'a1)er, Anton und Chriftoph, wa-- 
ren eifrig für Luthers Lehre, ^wey kräftige Men- 
fchen, von welchen der Jetzte auch in der nordifcfaen 
Qefch!chte eine -ausgezeichnete Figur ift. Der Chro* 
nikenfchreiber Sliipliower war fein Jügendl^brer ge- 
wefen, und hatte, fo fehr er nachher fdbft gegen Lu- 
ther eiferte, durch feine Rede gegen das Verderben 
der Geiftlichkeit und durch feine Wahrheitsliebe zu- 
erft feinem Zögling und deflen Bruder Anton jene 
Stimmung gegeben , welche ihnen die Reformation 
fo werth machte. In feinem zwdnzigften Jahre, 1524^ 
ging Chriftoph an den Hof und in die Kriegsdienfte 
des Landgrafen Philipp von Hefletl» und las hier Lu- 
thers und Melanchthons Schriften. . Diefe fowohl, 
als der Geift und die neuen Einrichtungen Philipps, 
hatten den Jüngling mit der Idee begeiftert, auch In 
feinem Vaterlande die neue Lehre zur Herrfehaftzu 
erheben. ^ Als er zu feiner Mutter zurückkam, \^ekhe 
glaubte, dafs die chriftliche Religion durch diefelbe 
untergraben würde, „wollte er fie belehren, und gab 
ihr zu dem. Ende ein Büchlein, das Luthers Gruud- 
fätzc einfaltig darlegte ; aber fie warf es unwillig ins 
Feuer.** Defto mehr freute fich der junge Graf, als 
er einen jungen Geiftlichen unter feinen Landsleuten 
faiid, delTcn Kühnheit und Denkart mit feinem Cha- 
rakter und Geift übereinftimmte. S. 39. f,Um diefe 
Zeit kam der aus Stadland gebürtige Oidenburger, 
Urame Ulrich Ilkfeh, ein junger Feuerkopf, nach Ol- 
denburg. Fünf Jahre lang hatte er ^u Wittenberg Lu- 
thers Lehre eingefogen, hatte auch feinen Gefchmack 
gebildet, und öflentlich dafclbft den Horaz erklärt 
Mit Sprach- und Sachkenntnifs ausgerüftet, und voll 
Eifers für die gute Saphe, kehrte er jetzt als Magi- 
fter Ummius in fein Vaterland zurück. Er war, wie 
man denken kann,, ein Mann für die Grafen Chriftoph 
und Anton. Sie trieben ihn an, laut wider die Pfaf- 
fiereyenzu reden, und die Mönche zur öffentlichen Dis> 
putation über Gcgenftäude der chriftlichen Lehre her- 
auszufodern. Aber da war keiner, von der ganzen 
Schaar von Mönchen, deres wagte,* ihm unter die 
Augen zu treten: ein grofser Triumph für Graf Chri- 
ftoph , der nicht ermangelte , des Magifters Sieg über 
die Pfaffen feiner Mutter und feinen altern Brüdern 
mit Wohlgefallen zu hinterbringen. Ummius aber 
%cftieg nun, .hiedurch kühner gemacht, im J. 1528 
die Kauze). Die Mönche, fo hub er feine Predigt an, 
^ fiiehea das Licht. Indeffen felie ich alle Burger die- 



fer unfrer Vaterftadt -^or Sehnfucht glühen nach d» 
evangelifchen Erkenntnifs« Nun foT ley-es dani^! 
mein Gewiffen treibt mich; ich. will meioen lieben 
'Mitbürgern das Licht der wahren Lehre anzünclens 
So predigte er mit wahrer Salbung, und freu^g 
ftimmte die ganze Gemeinde deutfcheu Gcfang mit 
ihm an. Auf dtefe erfte Predigt folgten mehrere glei- 
• eher Art* ~ Aber je lichter es rings in den Köpfen 
der Zuhörer ward, defto mehr entflammte fich der 
2orn der Mönche und ihres Anhangs. Auf einmal 
erhielt Uimnius von der Fürßin Anna und ihrex^re' 
gierenden Sohne, Johann, nicht nur das Verbot, die 
Kanzel weiter zu betreten , fOndern auch den Befehl, 
bey Strafe fchwerer Ahndung die Stadt zu verläffen. 
Die Grafen Chriftoph and Anton fpracfaen aber dem 
betroffeneu Magifter Muth ein. Er follc bleiben, fag- 
ten fie ihm, folle fein angefangenes Werk votlendeiv 
Und fich nicht durch" Weiberdrdhungen fohrecken laf- 
fen. Ummius blieb. Am nächften Kirchtage hatte 
fich ein Mönch zur Predigt gefafst gemacht. Schon 
war er auf dem Gange zur Kanzel^ als er lieh gewalt- 
fam zurückgehalten fühlte. Ummius wÄr*s,.der rba 
fafste, ihm die Kutte vom Haupte rifs, fich.ftatt fei- 
ner auf die Kanzel ftellte, und nun mit gfofserfat 
fung feinen Unterricht in den vornehmiien Glaubens- 
iehreh fortfetzte. Man denlüe fich den. Grimm der 
Mönche. Uminius war feines Lebens nicht fi^er; 
auch ward er nun als ein Stöhrer der kirchlichen Po- 
lizey und Aufrührer angeklagt. Grofs war der Zorn 
der Fürftin Anna gegen ihre SöhneChriftoph und An- 
ton, die Urheber des Unfugs. Die heiden Gra&n 
fühlten felbit, dafs fie zu weit gegangen warea« und 
liefsen, um ihre Mutter 2u befänftigen, etwas in ih- 
rem Eifer nach. Aber des guten Umme Gefahr wurde 
nun um fo dringender. Sollt' erbleiben, follt' erflie- 
hen? — • Es ergingen wiederholte Verbote an ihn; 
aber es war feine beharrliche Antwort:, ihr könnt 
mich verbrennen; aber ich kann nicht aufhöreu zu 
lehren, es fey dann, dafs die Flammen über mir zu- 
fammenfchlagen* Diefe Beharrlichkeit ermüdete die 
verfolgende Fürftin : fie liefs den verhärteten Ketzer 
predigen, und Ummius verfehlte die Märtyrerkvime^ 
nach welcher et zu trachten Jchien,^* 

Diefes letzte Urtheil, womit eine Befchreibung 
voll einer liebenswürdigen Munterkeit fich fchliefst, 
wird man um fo mehr hiuwegwünfchen , je heiliger 
die Pflicht der Gefchichte ift, dafs fie den Enthufiasm 
der Menfchen, wenn nicht die Wahrheit durchaus 
fie dazu zwingt, durch keine Vermuthung von uned- 
len Nebenabfichten entweihe. Ufach der ganzen Er- 
zählung wai: der Vf. kaum berechtigt, ein unbefonntf^ 
nes Jugendfeuer an Ummius zii tadeln ; (denn wer 
kann wiflen, wie weit er auch mii Klugheit nach fei- 
nen Verhältniffen mit den Jüngern Grafen , nach dem 
Geift diefer rüftigeu Jünglinge und der Einw'bhncr 
Oldenburgs gehen konnte?) keinesweges aber zu dem 
Urtheil bevolhuächtigt, dafs der kühne Mann nach 
der Märt}'rcrkrone zu trachten fchien. G«b es noch 
andre Züge, welche dies w^hrfcheinlich machten, fo 
)29Ufstcu lie hier mitgetheilt werden. 

üebri- 
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üebrfgefls ift die gte^ieweirtreCefctrfchtfr der Re- 
formation in Oldenburg raic Milde nnd Klugheit er- 
zählt, fo wie auch nach dem Tode dcf Fürftin Antra 
und nachdem Graf Johann dieRegietuug an feinen Bru- 
der Anton abgetreten hatte I aile.dte wichtigen Verän- 
derungen , welche die cingetohrte neue Lehre nach 
iich zog, ohne bedeutende Unruhen zu Staude lia- 
men. Im J. 1573 ward die erfte jproteftantifche Rir-j 
chenordnung gemacht, deren Verfaflcr Uamelmann 
-w^Ti anfänglich ktftholifchet Pi^edlger nnd abgefetzt; 
weil ei den .Wahrheiten der liitherifchen Lehre fei- 
nen öffentlichen Beyfall nicht verfagt haftte; alfo ein 
Manu 4 Ton dem man erwarten konnte > dafs er von 
dem Sectengeifte^ der fchon unter den Proteftanten 
Wüthete, ficb rein erhalten bab^. Wenn inan fich 
wegen des reiren Lutheranismus derKirchenordnüng 
eine ruhige und glückliche Zukunft in den Graffchaf- 
ten Oldenburg und Delmenhorß verfprechen l^ounte; 
fo hatte man vielleicht noch mehr Grand da/.u we- 
gen des ä ufter 11 geringen Anfehens, welches der Adel 
ichmi damals in- diefen gefegueten Landern" befaf^. 
Et^ hatte freylich im ganzen Deutfchland nach dem 
Landfrieden und der B^ellung ordentlicher Gerichte 
einen gfofsen Theil feiner Mächt rerloren , ufid war 
auch durch den rermehrten Lukus immer abhängiget 
TOB den Fürfien geworden. „Befondeis aber war der 
oidenbufgifche Adel , wenn er je, (wie da.vou doch 
keine be&inmite Spur vorhanden ift,) als Ritterfchaft 
in Ein Corpus vereinigt geyrefen wäfe, 'dennoch zur 
Organi£rong eines landftandifcheu Controls x>icht 
zablffeich genug; wie denn auch während -der laugen 
Trennung der Graffchaften Oldenburg dnd Delmen- 
horft der Adel heider Länder fich einander zu fremd 
geworden- war, als dafs er fich zu gleichen Zwecken 
hätte vereinigen können. Durch alles diefes erhielt 
die landesherrliche Macht ein entfcheidendes Ueber* 
gewicht, nnd del* Regent die noch beftebende Al- 
Icinverwaltung des Staates. Und fch^verlich' hat 
das Land dabey verloren , dafs hier nicht, wie in 
den meiften andern* deutfchen Provinzen gefchah^ 
damals eine Vereinigung einiger Stände zur Theü- 
nshme- an der Staatsverwaltung Statt gefunden 
hat; denn'wahrfcheinlich wiirde.fich auch hier der 
Adel als Stellvertreter des ganzen Bauetuftandes auf- 
geworfen, und fo diefen, hier im Lande fo überwie- 
geudeu, Stand von dem etwanigen Landtage ausge- 
Tchloflen haben." 

, Wenn man bey dem Gedanken an die unbedeu- 
tende Rolle, welche der Adel in den beiden Graf- 
fchaften fpielte, zugleich einen Blick auf die vielen 
guten Regenten dcr/elben wirft, deteii Reihe in un- 
fern Tagen von neuem fo herrlich begonnen hat: fo 
~ k%pn mau nicht umhin, Einen Grund von diefef fchö- 
nenErfcheinuug in jenertjUmfi:ände ztifuchen, Keiiie 
Nebenbuhlerey in Verwaltung des Staätcis reizte den 
Regenten zum Argwolin, welcher die Quelle fo vie- 
ler Lafter und Fehler ift, zo einer eifcrfüchtigcn Be- 
wahrung feiner Macht; kein Stand -hielt es für feine 
Pflicht, ihm es an Pracht gleich zu tbün, weil er ähn^ 
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Irch'e^RechtV-gleichfam zu rejirafentiten hatte, ntid 
daher wurde der Luxus nicht für detf öldenburgifchen 
Hof eine Stihal^ jenef groben Lafter der feinen Weif» 
wodurch Regei^ten'^ und ihre Kavaliere fo oft ihre 
Mcnfchheit wetteiferndi verderben und verlieren. Der 
Graf von Ofdenburg und DelmenhofR ward dnrch 
nichts TOB der lieblichen 4dee entfernt, dafs -er für 
feimUnterthaneiT-ein Vater fey, ^efien Kinder lammt- 
fich gleiche Rechte befitzeu. In unfern Zeiten gar, 
wo der Adel immer mehr in* den Bürgenftand ver- 
schwindet, könnte der Beherrfcher jener beiden Land« 
chen öbfie irgend ein Hindernifs das t^errliche Schau^- 
fpiel geben, dafs er ein Volk regiere, welches den 
Unterfchied der Stände bey fich nicht kenne. Jene 
fchöne Gleichheit der Menfchen, die man fouft nur 
in Republiken erlebte, könnte er zu den grofsen Voc- 
tlieilen der ftrengften AUeinherrfchaft gefellen , und 
wenn er den Mang^ einer guten Conftitütion w^gen 
feiner perfönlichen Eigenfchaften und feiner Verwalr 
tung nie bemerkbar werden liefse, fo würde die Be- 
forgnifs, dafs defeinft einer feiner ^Nachfolger dies 
vielleicht nicht vermöchte oder wollte, doch durch 
den Gedanken an dfe Rcrchsvetrbiudung fehr ge- 
fchwächt werden. Alsdann würde, wie die Chaucen 
im älteften Germanien fich vor den übrigen Deutfchen 
an Cultur gerade deshalb auszeichneten, weil fie we- 
^en des Kampfes mit der Natur in ununterbrochner 
Thätigkeit und finnreich' in Erfindung Von Verthei- 
digungsmitteln feyn mufsteh , für ihre Nadrhkomraen 
e6 zur Auffoderung, nach einem ähnlichen Vorzug zu 
ftreben, werden muffen, dafs fie der heften bürgerli- 
chen Ordnung in.Deutfchlaud genoffen. Unverkenn- 
bare Spuren von den wohlthätigen Wirkungen, wel- 
che eine beynahe völlige Gleichheit der Burger eines 
.wohlverwaUeten monarchifchen Staates »auf die Ge- . 
müther und die Lebensweife hat, giebt es unter ih- 
n^n fchon jetzo< * 

(Der Befchluff ftfigt,) 



SCHONE KÜNSTE. 

BAYitEiiTB, b. Lübecks Etbeti: Graf LiUenfiain, 
ein pfychologifcher Roman. 17,95. 4868. 8- (l 
Rthlr. 8 gr.) 
Öer Graf Lilienhain findet Fräulein Augujle am 
WäiTer beyin Angeln, fürchtet fich verliebt zu wer- 
den *-* flicht und wird verliebt — mach r da rauf Be- 
kann tfchaft mit dem Fräulein — wird ein wenig ei- 
ferfüditig — flöh Ut fich wieder aus -^ nimmt Piilo- 
len uhd fchlefst feineu Hund todt, tiro fich Mörder 
nennen zu können — befänftigt ficfi wieder — fchwört 
Augullen ewigp Freundfchaft (aber nichts weiter) 
bey einef Zufammenkunft^ wo er ngch den fchweren 
Kampf mit dem Gedanken, die Unfchuld zu morden, 
kämpfen mufs — fchlä^^t alsdann im 2ten Buche eine 
Einladung aus — kommt aber doch und gefällt der 
Schwerter feiner Geliebten, Franziska, die nun die Ver- 
traute ihrerLiebe wird — erhält dann einen Auifjrz, 
worinu die Gefchichte der Franziska ausführlich euc- 
A a a s hai> 



bftUen jft 5 — ^Bfo^fkb noch zu -ynteir Letzt iirit,d«jn eines Rpmans, ^r zu? Erfahrungffeeleiilyuttde fo gut 
Bruder feiaejr Angufte auj&föbnep, und führt auü endr wie. dies Gefchiybte eines Niichtwpodlers feinqu Bejr 
lieb 'die B^«ut 119^ tia^ife. Dies ift der ganze Inhalt jurag licfera wij;J. '. - 
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Pif TT.or.'oots.'^ ISr/lenl b« Bltunwef t Sptcimem editiouU M6t 
^ac epifiolartiM*Anftasn9tL Accedunt Jo« ^aptift, jßo^/a« Jamb| 
Gtftftci ii\ Pantomimam Vipano* Cura "FV* Jac. ,iif^/?. 1796. 45 
^. t. Ur. Leg. 3^cr. Baß, Verden Litenuoreii und Ptwlolo- 

?reii fch'Jii" durch feinen kriiifchfrn Verräch iiber.PJaio.- Sympo- 
Siim, U24 4)ttterUch ijurch feine bey des Ilri. r. Xore^/u Aus- 
gabe derXftnophoti Ephefius (^elei^eten Dienfit vonheiJhafc 
bekinnt ift# wii«te bey einer Vergleichung eimg-er Ilandfchrif. 
ipii de^ Alriphron in -der ktiferl. Bibliothek, zu Wien auch auf 
^li dort behudiich'en eiözrsjen Codex des Ariftaenetu» aufmerk- 
(*atB,* und da cr'fandi dafs ^ie daraus «^eRbfiTcne erfte Ausgabe 
des Sambucug , fo* wi« die Verbuche fpitercfr Kritiker eine g«;- 
wffciihtfteire Becuöuijg diefbr Uandfchrift noch gar nicht über- 
;ftüflig jii^chf n ; fo brachte ihn dies auf dfen Gedanken , (felbft 
.eine neue Ausf^abe jenes SephiUeü zu verandalteiv, wovon hier 
*der 27 und 2%&e Brief des jerften Buchs, als Probe abgedruckt,' 
und mit einem Commcnwir begleitet erfclieüfen. Die Vorrede 
giebt eine |e(enswürdtge Nachricht ub^r diefen felteuen Cod?3^ 
iwad M UrtUeiie » welche der Vf. über feUie Vor^iiuger in der 
Bearbeitung; iesr Ar. fällt , -find gowif« ehrti fo befcheiden , als 
gegründet. Dem Text ift eine neue, vom Vf. felbö ver/jnigte 
lateinifche UoberCHj^ng untergefeut > ^ Äe von Mercicr uiv 
f^etren , und ^jnit Apulojifchen Scbniinkpfliailerc^en zu fehr be- 
legt ift. Bey^ triejjhifchen Yext ift die neue, der gewöbnli* 
xrheq laceinifche» ^ich|;ebrackte Interpunction beobfODAet W9^ 
'4en, über deren Gebfauch'ftch der II r. Baron v. I^pcella iii fei- 
nor unldngfl f A. L.* 2. 1797. Nra 37 ) engezeigten' Ailsgar 
be des Xenophon Eph- weitläaftiger erkJärt bat.. Hier durf- 
ten '\vir Hn. Bail do4i bitt^, erft mehrere Stimmen i^ber diefe 
Jfeuerung .abzuwarten. Eiiiige der zeiiher allgemein in griQ- 
chifchen Drucken beobachteten diacritifchen Zeichen, die yom 
Lateinifchen abweichen, find dochgcwife aU, find eine Erfin* 
,dmig d^r aJexandrinifchen Schule, und wieweni^ ift im Ganzen 
'^rch 'diefe ' Gleichförmigkeit mit ,den lateinifchen InterpuQ^ 
ctionszeichen pewonnenJ Der Rec. behält fichs .vor, bey einer 
fchkklicheni Gelegenheit feine Gedanken über das verloren 
gegangene Werk des Grammatikers Nicanor Tce^t riyunf taf x*. 
^oM CS. yilhifon AnecdoU p. 137- f- l83- «fe.) , und was dar- 
«UcS fiir uns noclt Jtu folgern ift, micziuh^ileni. Jm Commentar, 
der hinter den Text zu ftfchen kommt, will der Vf. theils die 
Bemerkungen und Xriiiken-feiner Vofganjer in einen frucht- 
baren Auszüge zufaHTmendrängert, theil« feine eigene' -Erkiahrun- 
gcii be>'fi«gß'i' Freylich mö<51it€n (ölcheLefer, wekheii es irber- 
liaopt mehr um Erläuterung als kritifche Sichtung za tbun ift, 
, die Einriciihing , die fchon 'Abtejeh .bey feinem Texte befolgte, 
die Variaiiren und Qqnjecturen gleich unterzwfetzen , beijuemer 
4tnden, in welchem Fall die Ueberfttzung füglicher hinten an- 
gefügt werden kijinite'; und dann gewährte der ferklärcnde Com- 
mentar gcwiU einen- weit feinten Oeatiftf. Allein da möchte 
überhaupt auch noch die l»r»ge zu-^eanCWörten feyn^ ob die 
Leiung /lifftB Phra feil Jägers «nd Schönredner^ aus ciuf^m fo 
fpäten Zeitiiter für fich einen folcKen G^nufs gewähre ? Doch 
die Arbeit des JIerau?g. bleibt darum immer ft?hr verdienftiich, 
befonders wenn er, wie fchön in diefem Spe'cimen mehrmals 
nit viele;m Schar(rmn gofcht^heh ift, überall dieOrigiilalftellen 
•iiÄttteo kann» von. y^ejcben der ^ophfit feinen Sckimaer .er.- 



-borgte. Uebendl zeigt ficb der-Vf*els etnen befchetdenen, .und 

4ie Einfälle feiner Vorginger fo wohl, als die Sputen feines Co- 
dex jclujf beurtheilenjen Ki'üikers. Einzelne Sr^ellen von feiirer 
feinen Kritik anzurühren; geftattet der Raum nicht. Ntiirbey 
einer Stelle möchten wir die ge'A'ohrUche ^lod auch voxa-Codex 
beftatigte Lesart gegen iU/tnikffii und Hn. 2idr/lm Schutz nekmen. 
9eide wollen im i7ften Britf v^.24. fA«in» als ein Gloftein def 
gleich darauf folgenden nX\^s a usKr eichen , und Hr. Bafl. hft 
es wirklich eingeklammert. Rec. findet tfi aber zur tifcä^vü 
ides nach ft vorher gehenden Satzes unentbehrlich. Ein verlhehtv 
Oeck, fast die Spröde /zu der wür, beyläufig, das^Ori^fiai ia 
}cncr Städterin des Thookrüs XX, 13 ff. finden) girrt »aek piir, 
und es wird ihm nicht einmal ejn LUck Zd TheiL Er trabt fief- 
Jsig durch mein Güjschen. Hict^ erwartet .nun jeder i^neder tA- 
■|ien Nachfatz, der auch nicht feldt, wenn wir nur firnntf ar- 
angefochtefi lafien. Verpreblickl — Die Erklärangen zeitgiMi 
'nbeirall'Von einer aiasgebreiteten und w<4ilgeordneten Belafei^ 
heit , befonders ^o -fpHtere Wertformen , die io Atii Vf orter- 
büchern bis jetzt vermifst- oder nickt t>ewiefen wurden > ausf^t- 
zeichnet find. * Kur bey der Stelle, wo Ais Sx^tt die ?*«- 
tomimentänzerin entzückte Publicum unter andern BeyiaHt- 
bezeu^ns|[en auch rhythmifcfae Antiphonen höre^ läCst^ X^«r 
ir«Ef MUGißgcmf aifmarif (ufitXtif) fcheint d^r V£- ' über den 
Wunfeh., eine neu^e .merkwürdige Theater anekdafie von ei- 
^er Voriielluiig der Rdiiber in Weimar beyzubringen , dea, 
.rcctren Sion jener alten Sitte überfehn ,£U haben. I>ie Accla- 
^atioqtH in luid' auia^ den Theatern gefchahen bekanntlich 
alieteit mit* einem gewiflfen Khytbmva (gewÖhnltcK.in trochoicir 
,QctQnariis, Woraus in der Folge jjic gereiiatep Verfus Leoniai 
..entftaaden find). So heifiit es beydi J)io Caflios LXXIil, 3. p. 
rj27. hiv^fuif hcßoxf vergl. Jüeimanit zum Diop. looo, {$$., ft 
F(p/ir<i rix bekanntem Werke He veterum t^cciaiHationibtiS et ^iaufu 
^nden fich weitlauCtige Sammluna:en darüber, woratis aachdkuw- 
lich wird, dafs man fich gleichfam in Aiftipboiten« (p^irmf iiya^ 
ßMiMfg wie es Ar. hier ausdrückt, oder in VVechfelchercn ant- 
wortete, fm Ferrari II, 6, wird auch das bekannte mtMe-nm, 
oder das freudige Emporfchütteln der Kleiner, woz&^er'Kal- 
fer Aurelian eigene Schnupftücher afUcheüen liefe , durch ^eic 
mehrere Stellen erläutere ' Auch die gleich darauf i61gen|^ 
Rideiuiart fxiifer^tx^,' 2i«vA»$- wii*d Hr. B. nicht mehr v.on Uin- 
und Herlaufen im engen Gijßdicn, durch eine Glofle des Ile- 
fychius verführt, erklären, wenn -er die Stellen beym Spakluinii 
ad Call. H. in Pall. 23. p. 627. verglichen hat » woraus ethel- 
let, daCs itcvA^i hier das ängillichc Auf- und Niedertrot^irea 
felbft bedeutet. Wir haben übrigen« durch diefe Bemerkun- 
gen dem uns fehr achtungswürdigen Vf. nut unfere Aufmerk- 
famkeit bcweifcn wollen , und hojlen um' fo mehr Glauben 2a 
verdienen, wenn wir verßchern, dafs feine Ausgabe ^esAriftae- 
net gevrifs eine Bereicherung der- griechifchen Liteoitur 'aus .je- 
uem Zeitalter der erborgten ReEexe . werden mi^iile. DenLk4>- 
habern der griechifchen Sprache maßen auch drsam Eudc wie- 
der abgedruckten griechifchen Jamben des IK. Prof. BoHn anf 
die Zauberiii Vi<ano> und ihre gefchmack volle Verdcurfchcinff 
durch Hiv PP achter ein fehr angenehme; Geschenk feyn. l^es 
. V^rfe«: «> Trci-^id-i^rrf yi)f, T)irx«^(«y 9'xrö»Ti if , möchte Geh 
wohl .kei(i Alter fchümen dürfeif. 
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Sonnabends, den ii. Februar I797«i 



GESCHICHTE. 



Out^ENBUBG, b. StalUngi Gefchichte des Herzog- 
thwns OldenbxiTg, von G^rh, Ant. v. Halem etc. 

(Befchlujs der im votigen Stück abgebrochenem Recenfion.) 

las zweytevon jj^i^en beiden grofsen Ereigniflen in 
' der deutfchen Gefchichte, welche diefer Band 
berühren mufste» de« dreyfsigjährigen Krieg und den 
wei^haiifcken Frieden, konnte der Vf. um fo leben- 
diger nach feinem EinflufTe auf die Graffchaften dar- 
fteUen^ je mehr die Befchaffenheit deiTelben Von dem 
raitlofeu Geift abhing, welcher die lange Regierung 
des letzten Grafen Anton Günther belebte. Theils 
wütheten die Flammen des gröfsten ununterbrochnea 
Krieges, welchen dieGefchichte kennet, fo weit um- 
her^ ^afs auch die aufserüen Spitzen von Deutfchland 
nicht unberührt vonjhnen bleiben konnten; theils 
bewirkte die Theilnahm^ der nordifchen Könige an 
demfelben. und das Verhaltnifs des oldenburgifcheu 
Grafea zix der kdiiiglichen Familie in Dünemark, dafs 
feiu Land mehr als vielleicht fonft gefchehn wäre, 
in die kriegcrifchen Unruhen gezogen wurde; brfon- 
ders aber hatten das Syftem von Mansfeld und Chri- 
ftian von Braunfchweig, ihre Heere vom Raube zu 
unterhalten, und die Verbindung, in welcher fie mit 
den Niederlanden waren , zur unausbleiblichen Fol- 
ge» dafs man die gefegneten ol^denburgifchen Felder 
xur Kriegsfcene wählte. 
^ Bewundernswürdig ift der Graf Anton Günther, 
wie er ,es in diefer gefährlichen Lage jiie^ mit dem 
ktiferiichen Hofe und mit den norclifchen verdarb; 
Vie er den Strom des Krieges, wann er fürchten 
mafste, fein Ländchen werde von demfelben yer- 
fchlungeii, mit Klugheit und Kraft ableitete; wie er 
mitten unter Stürmen immer gröfsern Wohl ft and ver- 
breitete! Der Vf. hat dies alles trefiRich dargeftellt, 
und es fcheint ihm kein Zug entgangen zu feyn, wo- 
durch diefes Gemälde von der letzten glorreichen 
Thätigkeit des alten herrlichen Grafenftammes in Ol- 
denburg liätte verfchönert werden t^önnen. 

Der Betriebfämlteit von Anton Günther ver- 
dankt das Herzegthum auch feinen gegenwärtig fo 
einträglichen Wcferzoll. Die Erzählung von den vie- 
len IlmdernilTeu; welche' er zu überwinden hatte, 
«he er hier Hegte,, intereflirt gewifs' jeden Liebhaber 
der Reichsgefchichte, wenn er fich um die deutfche 
S taateahiilorle auch nicht befonders bekümmern foll- 
^^; dad um fo eher darf man hier eine Veberficht 
▼"oa den Verhandlungen über den Wefersoll erwarten. 
i ^ ^ ^^797. ErfierBamd, 



Die beiden vorzüglichften Gründe,' \*relche deif 
Graf, als er ihn fuchte, fü^ilch anführen konnte, wa« 
ren^iefe: von der Nordfee und drey Flüffen, der 
Wefer, der Hunte und der Jade, wurde fein ^and 
bey ftürmifchen Fluthcn mit verderblichen Ueber- 
fchweimnungen bedroht; der grofse Koftenaüfwaud, 
um es zu fchützen, um. die Wefer fchifFbar zu erhal- 
ten , indem die Untiefen weggeräumt werden u. f. w. , 
ift fehr vortheilbaft für das Reich, deifen Gränzen da- 
durch verwahrt werden, delTen Handel dadurch be- 
fördert wird: zweytens, wenn nun ein mäfsigerZoll' 
an einem Fluffe, welcher eine Strecke von zehnMei- 
len am oldenburgifcheu Gebiet entlang ftrömt, zum 
Erfatz dafür bewilligt wird, fo kann (ich niemand im 
Reich darüber befchweren; denn theils wird er nur 
aus den Niederlanden kommende Waaren^ treffen, 
theils bey feiner Mäfsigkeit kerne Steigerung der 
Waaren veranlaffen, indem die nur durch die Zoll- 
einrichtung gröfsere Sicherung und Erleichterung der 
Fahrt vielmehr den Handelbefürdern und fo diePreife 
verringern liiufs; am wenxgftenUi'fache zhrBefchwer- 
de hat aber die Stadt Bremen,, welche durch Aus- 
übung ihres, zur Befchwerde der oldenburgifcheu 
Eingefeflenen gereichenden, Stapelrechts ohnehin gro- 
fse Vortheile genieistt Das kurfürftliche Gutachten 
über die Bitte des Grafen verlangte Befichtigung des 
Locals, und auf den Bericht der zu derfelber ernann- 
ten Commiflion erfolgte ein kurfürßlbcber CoUegiaV 
f'iilufs (1619. d. 6. Sept.), wodurch der Graf zu Anrich- 
tungdcs WefcrzoUcs berechtigt wurde, nach gegebner 
Verficherung, dafs die Kurfürfteu faitimt ihren Ange- 
hörigen und Unterthanen von demfelben gänzlich 
frey feyn follen. Nun erhoben die Bremer laut ihre 
Stimme und ftützteu fich unter andern auf den fon-" 
derbaren Grund, dafs die ftürmifchen Flutben nicht 
den G^en, fondern den Uutertlian'en , Schaden zu- 
fügten; fie drangen aber vergebens auf eine neu« 
Commiffion und wandten fich eben fo vergebens an 
den Reichshofrath, unter dem Vorwande, dafs die 
ganze Angelegenheit eine Juftizfache fey. Während 
der Stürme des dreyfsigjährigen Kriegs wagten fie es 
dennoch, die Zollerhebung zu ftöhren, und waren 
fo thätig in-Wien, dafs die Sache noch einmal vor 
dielfurfürften gebracht wurde, und diefe fchütlLten 
den Grafen um fo eifriger in feinem Befitz', je eifer- 
füchtigerJfie die Rolle betrachteten, welche der Reichs- 
hofrath in diefer Angelegenheit zu fpielen begann, 
feitdem die Bremer die Einrede brauchten, dafs der 
Punkt derOberbotmäfsigkeit über die Wefer zvi^ifchea 
Oldenburg und ihrer Stadt beym Kammergerichte 
rechtsgängig fey, und bevor folcher entlübieden wor- 
. Bbb den. 
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den, dem Grafen auch l:eine Zollgerechtigkcit, wei- 
cht jfifue Oberbotmäfsigkdt voraifsfetsje , zugeftaiiden 
weroen -könne. Ein Schreiben des kurfürftlich^n Co\- 
legtums machte freylich bemerkbar, dafs jene beiden 
Sachen völlig von " einander verfchieden wären ; es 
ward dennoch eine neue CommifHon bewilligt, auf 
welche man aber keine befoudre Acht hatte, da jetzt 

' die weftphäiifchen Friedensunterhandlungen began- 
nen. Es war eine Pfäliminarpr©pofitioq ron Frank- 
reich und Schweden; dafs alle die Zölle, weiche 
W^^^^^^ der Kriegszeit cingefchlichen feyen, iaufge- 

- hoben werden füllten. Die Bremer boten nun alles 
auf, um den \^''cfer-Zoll unter die eingcjchtichnen zu 
bringen. Der kaiferliche Abgefandte aber, Graf von 
.Trautraannsdorf, der überhaupt ein Engel des Frie-' 
dcns w^r, gab feine Einwilligung, dafs der Olden- 
fturgi/che Weferzoll nach cjer von den Kurförften zu 
dem Ende beliebten Claufel dem Friedensinftrumente 
einzuverleiben fey. Die Generalftaaten verwandten 
fich niin einigemale noch für Bremen, welches über 
feine Widerfpenftigkeit fogar in die Reichsacht ge- 
rieth, und zuletzt den Zoll anerkennen mufste. So. 
vollendete Anton Günther in feinem hohen Alter eine 
Sache, die er in feiner Jugend angefangen 'hatte. 

(S. 333 — 48- 338—49- 3'6o-^88*)- 

Ein befondres Lob \^erdieut dicfes hifterifchc 

Werk wegen feiner aufserordcntlichcn Vollftändig- 

Ikeit, die freylicb in dem Grade nur bey Darftellung 

der Schickra> aincs fp kleinen Landes, wie das Herzeg- 

Öiura Oldenburg, möglich feyn möchte. Nichts ift den 

wachfamen Blicken des Vf. entgangen; er zieht felbft 

die Bemerkungen von Auswürtigen über fein Vaterland 

'iß, feinen Kreis, dje pliyfifche Gefchichte des Landes 
und die Veränderungen inVcrfaflung und Verwaltung 
des Staats, die Sitten jedes Zeitalters, und die Denk- 
art, dieSchickfale eine?; jeden ausgezeichneten Old en- 
burgers,' vorzüglich aber auch das häusliche Leben 
der Regenten (inüct man hier mit gleichem Fleifs be- 
fchriebeu. Von der Darfteilung des letzten raülfen 
wir noch eine Probe geben, theils weil die hiftori- 
^ fchen Werke von derdeutfchen §taatengdfchichte noch 
in fo wenige Hände kommen, theils um auch die 
Wofs neugierige Klaffe von Lefern mehr für dicfelbe» 
zu gew'inne\i. Sie beftehe in der Erzählung des Ver- 
flandniiTes zwifcben dorn Grafen Anton Günther und 
einem Früulein von Ungnad aus einem altadelicheri 
öUerreichif hen Gcfi;hlecht, deren Vater in Oftfriefs- 
laud lebte. „Sie befuchte bisweilen mit ihrer Mutter 
den Oldenburgifchcn Hof; und Anton Günthers Herz, 
ward erobert. Darf man den dürftigen Nachrichten 
trauen, fo ging der letzten Gunftbczeugung ein Ehe^ 
Terfprecheu vorher, welches eine, mit des Grafen 
Blute gezeichnete; fchriftlicheyerficherung beftätigte. 
Als aber das Fraulein fchwanger ward, und nun auf 
die Erfüllung der Zufage drang; da gerieth bey dem 
Grafen das Herz mit der kalten Vernunft in Kampf. 
Sprach das Herz für Elifabeth; fo fchmeichclte die 
kältere Vernunft ihm mit der Ausficht, Lehnserben zu 
fehen , /welche ihm, das wufstc er, die Verbindung 

.iQit einem Fräulein aus dem oiedern Adel nicht ge- 



ben konnte. Cr 'riächfe einen Teiner Gtnftlmg« zum 
Vertranten feines Vorfprechcna-uitd feiner BedenMich- 
keit, es zuhalten. Der Zweifel zeigte fchoti^ dtdi 
fein Entfchlufs fo gut wie. gefafst fey, "und dafs er 
hur Mittel fuche, fleh des Verfprechens zu entledi- 
gen. Natürlich hatte fich der GrÄf einem iVIanoe' ent- 
deckt, von dem er verfichert war, dafs er diefe Ab- 
fielt zu begünftigen geneigt feyn w«ifd«r^'Der Ganft- 
ling mehrte dann die Bedenkiichkeit feines Herm^ 
, verfchönerte die Ausßcht- Auf hohe Verbindungen, wo- 
durch §T Lehnserben gewinnen könnte, und ver- 
fprach, mit dem Fräulein in Unterha'ndliing zu tre- 
ten. Der Graf liefs fich einen Vcrfuch gefallen, fein 
Veffprcchen mit feinen Wünfchen in Verein zu brin- 
gen. Ungeßlumt eilte derGänIlling in Elifabeths Ge- 
mach, drang fich auch ihr zum Vertrauten auf^ und 
machte fie fo treuherzig, dafs fie ihm des Grafen 
fchriftlichcsEheverfprechen vorzeigte. Der frohe Ver- 
räther ergriff das Blatt, warf es in das nahe Camm- 
feuer, und floh zum Grafen« Mit dem Papiere, fo 
wähnte er, fey auch das ganze Verfptechen verBich- 
tet. Aber den Grafen empörte dieUnre^Hchk'eit des 
Verfahrens; Liebe, Mitleiden und Reue erwachten 
fn feiner Seele. Was habt ihr gemacht? rieferund 
ftürzte in des Fräuleins Zimmer. DJe Brnft Äitblöfst, 
die Blicke wild, ein Meffer in der Hand, ftand die 
troftlqfe Schöne vor'dem Feuer, dal ihre AenrcVer- 
fchreibung verzehrt hatte. Der Graf hielt fie zurück, 
verdammte desGüuftUugsVerfirhren, trottete die W^.ei- 
nende, \ind -^ ehelichte fie nicht. *• 

Bey einer fokbeo rubmltcben Votlftäodigkeit tie- 
fer Gefchichte Oldenburgs ift ea leichter zu verzeihen, 
dafs fie öfters da[s Anfeheu von gehäuften Materialien 
hat, fo gut diefe' auch im Detail mögen vertrbeiret 
feyn, und es ihr an Einem alles verbindenden Geift 
feiilt. Sie fcheint auf das Intereße eines beßimmten 
Publicums berechnet zu feyn, und darum dürfen wir 
fie nicht länger nach dem Ideal richten i welches bey 
den Specialhiftorien DeHtfchlandes uns vorfchw.^bcn 
foUte; in. diefer Hiuficht glauben wir unfre Pflidit 
bey Anzeige des erßen Bandes erfüllt zu haben. In 
eine Gefchichte desOldenburgifcbeii Staates wücde z. 
B. alles dasjenige, was Graf Chrlftopli als rfubernator 
von Dänemark that S. 46 — 55.. eben fo wenrg gehö- 
ren, als die Handlungen des Königs Heinrich des Drit- 
ten von Frankreich, fo lauge er auf dem Polnifchen 
Throne fafs , in die franzöfifche Gefchichte. Das Ol- 
deuhurgifche Publicum dünkt folche Abfchweiftingea 
dem Vf. gewifsy und fein Werk, fo lehrreich für je- 
den Gefchichtforfcher, kann auf den Rub^m Anfjprucb 
machen, dafs es &ie voUfländigße Gefchichte ift. die 
wir von irgend einer ProVinz des deutfchen Reichs 
Jiefitzen. 

Bey der Schilderung der wichtigften Begebenhei- 
ten, weiche diefer zweyte Band begreift, iiatte der 
Vf. den grofsen Vortheil, dafs er zwey folche Figu- 
ren , wie die Grafen Chrtfloph und Anton Günther in 
den Vorgrund Hellen undinThatigkeit während der- 
Iblben zeigen konnte. Man fieht durckansy dafs ihm ^ 

-die- 
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^leTer t^ri&eit mdkti9nb£merkt>l}eb; 4wu'9t hat fo 
iviel als möglich aas dide* beiden Geftalten he/yor^^. 
zeges; allein -die Weife, wie er ße zucrft aufführt 
ünd'fie cbaraJeterifirt, waui» fie den. Schauplatz Ter- 
laiTenv fcbeint nicht jene bezauberride Manier zu feyn, 
dltircfa welche der gcnialifche biftorifche Geift hioreifst; 
auch begeht er die Unfchicklichiceit, un^ den Sdiau- 
phit£ und die^ituationen der Heide» feioer Gefc.hichte 
xtoch weitltfuftig zu fcbildem, wann £e diefelben 
fchon rerlaffen haben. Man brauchte nur eine Ver« 
fetzung mit manchen Parthieen di^fes Werks varzuneli- 



4bwg der kleiuÄen Micirt ztrfuck, Welche lein from- 
njes Herz ihm gegen das böchfte Wefen auferlegt^ 
und die tieffte Demuth vor demrelben lehrt ihn zu- 
gleich Wohlwollen gegen feine üntergeBoeii. Nuf 
ein einzjgesmal weicht er offenbar von. der Tugend 
ab, die Liebe verführt ihn zu einem iingefetzmäfti- 
gen VerftändnifTe, und derWunfgJl, den Glanz feinei» 
Haufes nicht flufcen zu laffen, zur Aufopferung feine? 
{ieliebten; aber ^ller yorwurf , der fein übriges Le- 
ben treffen kann, geht eigentlich nur auf diefen ein* 
zigen Fehltritt. Weil ihm nämlich Stammeserbert 



men, und wir würden es mit weit gröf»er Theilnah- * fehlten, fo achtete er bisweilen im Alter liicht fo fehf 



me betrachten. An der CompolitiOn fehlt es über- 
haupt dem modernen Geift in der Hifiorie mehr, ^Is 
an allen übrigen hiftorifchen Tugenden, und doch 
mufs aue ihr der befeelende Hauch hervorgehn , wel- 
dicr durch alle übrige Vorzüge nur genährt, nicht er-, 
zcogt werden" kann. Was wir übrigens über dieCba-^ 
taktexlitik felbft in der gegenwärtigen Arbeit nach 
dem gefagten n^ch zu aufs^rn hätten, können wir 
dem edeld Vf. auf keine humanere Weife mitiheilen, 
als wenn wir ftatt aller Kritik eine Schilderung Anton 
jQüntbers, des für das ganze deutfche Publicum fo 
merkwürdig feyn mufs, nach den hier gegebenen. 
I?achricbten , ihm wiederum zur Beurtheilung vorle- 
gen, in Verglcfchnng mit der S. fio und 452« ent- 
worfenen: - . 

Voxi der Natur mit einem offnen Sinn und allen, 
Vorigen znm Genufs des Lebens a^sgerüßet, hatte 
Adton Günther feit feiner frühften Jugend ein Schick- 
fal, weichenden Foderungen entfprach, zu welchen 
er berechtig war. Ein Geift voll Talente -a^u jeder 
Unternehmung, ein wohlwollend^ Herz, ein «ufserr 
ordentlich gefunder, fchöner Körper von mittler Grö- 
Ise txnd ein angenehmes Geficht, wo manBefcheiden- 
heit lind Majeftät in den grofsen blauen, fcharfibr- 
fchenden Augen , auf der, gewölbten hohen Stirn , in 
der gebognen Naf€| dem wohlgebildeten Mund ver- 
einigt erblickte, waren>von der Natur ihm gefchenkt 
Erzogen von einein Lehrer, welcher fich hütet, an 
den Gaben derfelben nichts zu verderben, hat er früh 
Gelegenheit, die Kühnheit, wodurch er fich auszeich- 
net, durch ritterliche Gefchicklicbkeit zu erhöhen, 
and hat kaum* das zwanzigfte Jahr erreicht , fo fiehr 
er durch den Tod feines Vaters fich in den Genufs der 
Herrfchaft verfetzt. Dafs (eine üppige Kraft und fein 
Jugendfeuer ihn zur Unmäfsigkeit in derafelben ver- 
leitete, dies war die Klippe, an welcher alle feine 
Vorzüge und fein Glück fcheitern konnte* aber eine 
Keife, die feinen wifsbegi erigen Geift bcfchäftigt, die 
Hinderniffe, welche er bey Erlangung, des Weferzol- 
Ics zu befiegen hat, und v.orzüglich die .allgemeinen 
Stürme der Zeit, die feinen ganzen Ehrgeiz, feine 
ganze Vaterlandsliebe zur Anftrengung rufen, führen 
ihn glücklich diefelbe vorütrer. - Von Gefchäften um-: 
ringt bleibt er für jeden Genufs des Lebens geftimmt, 
und mitten' unter den Freuden deifelben, thut er al- 
len feinen Päichten aK Regent auf eine bewunderns- 
würdige Weife genug. Beide aber, Gefchäfte und 
Genufs, h^tc^ ihn uus voh der gewiffenbaftefteoAusr 



des Landes,* als fonft, um für das Glück des Sohries^ 
jener Liebe zu forgen. Häusliche Seeligkeir' wäre 
ihm am Abend eines folchen Lebens zu wünfchen gcwe- 
fen^ da man mit Ehrfurcht und Bewunderung den Grei- 
fen im ganzen Reich betrachtete. ' ßas Schickfal fcheint 
ihn einem fo kleinen Lande zum Beherrfcher gegeben 
zu haben, damit es offenbar werde ^ wie fchwer es 
fey, auch nur ein kleines Volk gut zu regieren; tind 
die Zeitumftände entfchädigten ihn für den niedri- 
gen Schauplatz, feiner Talente, indem fie durch den 
dreyfsigjährigen Krieg vor die Augen der. Welt g«- ' 
zogen wurden. . ^ 

, AumcH, b. Schulte u. HAtLU, in Cdnltn. d. €ütt* 
fchen Buchh.: Ofifriefs- und Hartingerhnd n^ch 
geographifchen , toj)ögraphifche» , pUyfifchen, 
* ökbnomifchen , ftatiftifchen, politifchen und ge* 
fchichtlichen Yerhältniffen von ^d^ann Conrad 
Freefef Königl. Preufs. Kriegscommiffär u* f--\f» 
[ ErfterBand. 1796. LV u. 463 S. 8- 
* Äs ift ein erfreulicher Anblick, wie man dott in 
Norden von Deutfchland , wo ehemals der Bund der 
Chancen fich ausgebreitet hatte, bemüht ift j dieKun« 
de von feinem Vaterland aufzuklären nnd dei literäri- 
fchenWelt mitzutheilen, zum Beweife, wiefehr man 
. in demfclbea fich glücklich fiihlt.j. irfarda und ^-Ha- 
tem haben uns Werke über^'dTe GefcJhtchte von Oft* -. 
friefsland und Oldenburg geliefert, bey welchen man 
es fich gern erinnert, d^fs fie in der Nähe' des lehr* 
reichften Schriftftellcrs über die deutfche Gefchlchte,. 
des verftorbnen Möfers in Osnabrück, entftanden findj 
zur Gefchichte von Jever haben wir gttfeBeyträge er- 
halten, eben fo zur Kenntnifs der Herzogthümer Bre- 
jnen und Verden; das Bisthum Münfter, von wel- 
diem auch ein Theil zur ehemaligen chaucifchen Re« 
publik gehörte, hat feinen eignen Gefch ich tfch reibe? 
erhalten, fo dafs die Bewohner des Landes, auf wel^ 
ehern jene ehemals ßand, fich faft alle einet geläuter- 
ten Kenntnifs ihrer Vorfahren rühmen können. ^ Um 
fo mehr fällt es auf, dafs wir noch keine Gefchichte 
der Reichsftadt Bremen befitzen, ^ie ein fö wichtiges 
Gefchenk für die Gefchichte unfers Reichs Wäre. 

Der Vf. der vor uns liegenden Schrift hat diefe 
Freude uns noch vermehrt; Man merkt es ihr, trot^ 
der bisweilen ungebildeten Schreibart, bald an, dafs 
fie mitUrtheil und aufserordentlichen Flelfs von ei- 
nein kundigen Mann abgefafst ifl:, tind \tir brauchten 
>nur die Ueberfchriften def Ablchni tte z* B. von den 
^. 3 b b a Land' 
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Landftfindeii , von den Deichen undSyhlen, von den 
Marfchen, Seeanwäcbf^n , Poldern und Groden , auf* 
zuj^eichnen , nm ffeden , welcher von d^r dortigen Ge* 
gend und der o|lfi:iefifchen Verfaflung nicht genaue 
^ Keuntnif« hat, zu überzeuget?, wie viel hier für ihn 
zu lernen fey. Wie fehr aber auch dieEinhehüirchen 
fich von dem Vf. gründlichen Unterricht muffen ver- 
fprocben haben, fcheiqt aus dem zahlreichen Siibfcri* 
beQtenverzeichui(?e z^ erhellen. Eines Auszugs ift 
eine folphe Schrift nicht fähig; wer fich durch fie be^ 
lehren willi VD\if$ einen jeden Abfchnitt ganz durch» 
gehen. Ein anfcbauUcheres Bild vom alten Germanien 
wird, in ihm wähfend der Durchfleht entitehn, und 
w^nn er fich auch befonders für Oftfriesland nicht in- 
tetßffivtj wird er doch zuRevifion mancher Ideen über 
Deutifcbljind überhaupt dadurch veranlafst worden. 

SCHÖNE KÜNSTE, 

Leipzig , b. Reiqicke u. Hinfichs : tiahir^nd Kunß 
oder der Karakter des Ij/Ienfehen gründet fich auf 
die Erziehung. EiqeGfefchichtc in zweyTheilcn 
aus dem Englifchen d^ Mißrefs Inchhatd. 1797, 

Ein Werk von der Vfn, der einfachen Gefpfiichte 
konnte man nicht anders als mit den günfligflen Er- 
wartungen zur Hand nehmen : aber freylich cntfchei- 
det es (ich baldr-dafs fie hier nicht im mindeilen be- 
friedigt werden. Die Noth , welche M. L damals als 
ihre Mufe angab « hat ihr ungleich fch^nsre DIenfte 
geleiftet, als die lehrende Abficht» welche ihr jetzt 
zur Seite fteht, und durch den Titel fchon fo he^ 
ftimmt augekündigt ift. Man verthifst gänzlich das 
lieblicha und innige Interefl'e, w^lch^s fie fonft der 



^igenfittcklgen Sonderbarkeit»' «def det! UtayollVom« 
menheit ihrer Helden fo zart zu e*'hahen wufste.; 
kaum find eitrige Spuren einer leichten Darftellungs- 
pb€ fichtbar. Die Kunß ift übel verfteckt, dieNo^ur 
ift peinlich und man endigt mit widerwärtigen Ein- 
drücken. Die Gefühllofigkeit und das Elend des ei- 
nen Bruders uud feiner Nachkommenfchaft find weit 
lebhafter gefchildert» als die Gutmüthigkeit der an« 
dern Linie, und der kärgliche Lphn» den fie da^on 
trägt , anziehend gemacht werden. Dein jungem 
Heinrich fcheint'es nur an Entfchloffenheit zu fetden« 
um fich früher ein beffers Loos zu verfchaffen. Faft 
zwanzig Jahre mufs er darauf in entfernten Weltthei« 
leu umherirren, um feine. Geliebte» zwar unverheira- 
thet un^ treugefinnt» aber doch um fo viel gealtert, 
wieder zu filbden. Man begreift nicht, warum diefer 
Zeitraum nicht abgekürzt, und die Einbildungskraft 
desLefers auch hier fo gar ftrenge behandelt worden 
ift, da die Vfn. fie durch das Unglück und die: Ver* 
funkenheit eines andern armen Mädchens, die voa 
ihrem Verführer als Richter das Todesurtheil für ein> 
Verbrechen empfängt, fchon genugfam gequält bat 
Was denHauptfatz betrifft: der Charakter gründe ßch 
auf die Erziehung ; fo'hat fie ihn durch ein Beyfpiel 
fehr raethodifch zu erweifeu gefucht, aber durch eut 
andres ihm widerfprpchep : denn wo lag der Unter- 
fchied der Erziehung bey dem erften ßrüderpaar, das 
nach des Vaters frühem Tod*e mit einem kleinen Bün* 
del auf dem Rücken zur Stadt kam? — Einzelne 
fowohl wahre als rührende Auftritte werden auf diefe 
Art durch di^ mangelhafte, ängftliche A^i»gc uud 
nachtheilige Wirkung des Ganzen vernichtet. So 
viel von denoi Original. Die Ueberfetzung ift noch, 
weniger lefenswerth« und in hohem Grade uachläij^ij: 
hingeworfen* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



' Mathematik. Ohn« Drockort, Celbft ohne eifrantliche« 
Titelblatt: Kurzgefafste jinweifting im Rechnen» der Jugend in 
den Landfchiileii , fowohl die Sogenannten Species als auch die 
Bruchrechnung und B>egel de Tri nach einer tabeUarifchen 
Ordnung griaidlich und leicht beyzubrin^en, 5 Bogen. ^ — 
Diefe Ueberfchrifc finden wir auf der iften Seite des A Bogen« 
mit groffen Buchdaben wie fonft auf dem Titelblatt gewöhn- 
. lieh und, dasalfo auc;h hierdurch wohl entbehrlich gemacht 
werden foU. - Am Ende der Vorerinnerung zum zweckmüfsi» 
gen und v orth eil häTten Gebrauch diefes Auffatzes, (leht Aurich 
den 10. Febr. 1773» ohne da fs übrigens auch hier weder Vf. noch 
Verlege genannt iSt, weshalb es uns vorkommt» als ob man 



diefe verlegene Waare blofs deshalb wieder zurMeffc gebracht 
habe , damit fie durch eine neue Recenfiotl wieder zur Notut 
des Publicums komme. Da die Schrift vornehmlich zum Ge- 
brauch der Landfeh ulen in Oftftiefsland verfertigt worden ift, 
fo giebt ein vorläufiges Verzeichnifs für jene Gegend afi , wie 
viel Einheiten bey Zahl-, Maafs- und Gewichtrechnungen vwi 
Jeder kleinen ^orte auf die nächllfolgende gröCsere^ Einheit ge^ 
hen. Eine wiffenfchaftliche Methode aus Begriffen die Rech- 
riungsvorfchriften zu entwickeln , darf man* hier nicht fuchen, 
fondern man finde* blofs die Regeln zu einem mechanifchen 
Verfahren und eine Menge dahiii'paflcndfer Exesif ei nebft d«» 
beym Rechnen vorkommenden Ktinftwörtern 
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SCHÖNE k^JNSTE. 

LclYzis» b. Göfchen; Jiairjttth/ng und GefchichJte 
. dts GßfihmcLcks der^ voTZiigl^hßtn ^iilker in Bezie- 
hung auf die innere Auszierung der Zimmer und 
auf die Baukunfif vjon J^f. ^jriedr. v. Rofiknitf^ 
JChatfiktai Sacht HausmarfcKall etc. Erfie Liefe- 
rung^ in I3 colorirten ^Uttera in Fol. nebll der 
Erklärung; und Gefchichte zu jeder def 6 ei^zel- 
. Ben Abtheilungeo» jede Abtheilung. einzeln pagi- 
nxtt» zufammta goS. gr.4/ nebft 12 eingedruck- 
ten Kupffrn und einem be{bndern TiteÜLupfeh 
1706- (8 Ff icdr. d'or.) 

Dier Probeheft diefes für die Verzierungsl^nfte und 
Ardhitduur merkwürdigen und in feiner Art bis 
jeczt einzigen Werkes iü fchon in diefen Blättern (A^ 
L. 2L 1706' No. 103.) weitläufjtig angezeigt und nach 
Ferdienn gewürdigt worden. Wir wurd^ durch je- 
ne Pcobe.zu keinen gemeinen Erwartungen berechtigt, 
da. der dort gelieferte Arabeskengefchnwick dar E^fin- 
ä^ng und Ao^&hrung nach alles letftete» was^die mj&h- 
(iamfte Anftrengung der Km^ll auf ejnem £0 befchiünk- 
ten llaume znfiimmend rängen ](onnte; und fo konn- 
ten wir uns in der That kaum eines leifen Zweifels 
^wehren 9 ob ^auch h^ der Ausführung im Ganzen 
gleicher Gefchmack im Erfinden und Zuf;ammea- 
ftellen, gleiche Sorgfalt in d^r a^rcii^ifchen A^sfüh- 
' fimg und Coloxirung aller einzelnen Blätter beweifen 
dvtfte. lilWin wir geilehep mit Vergnügen, db& je* 
4iet Zweifel durch wiederholte Betrachtung und ge- 
wiflenhafte Prüfung der nun wirklich erlchienenen 
.g;aAztn erfien Lieferung völlig gehoben^ und unfr^ 
Erwartung daypn ehe^ ühertrpjFen ^U^getäufcht wox^ 
den ift. ' . 

Die Le(e;r eriiui.eva fich ans der ^ efilen ' An- 
i^cige, dals iß4P -diefer^ Darftellungen zwey grofse 
colorirte Kupf ex.tafelii 9 .au/ der ^rften das Gemäl« 
4e -einer .ganzen im jQefchmacke diefes Volkes de- 

- corirten 2«tmmerwand , auf der z^^eyten die dazu ge- 

- hdrigen Meuhles , und einen jerklärenden Text dazu 
-nebft zwey eingedruckten Kupfeirn^ einer Anfangs- 
-und Schlufsviguette^ enthalten foll. Dem zu folge 
^empfangt der Liehh^er hier die fechs erften Darftä- 
i^ungen in folgender Reihe i) der Aegyptifchp ^ 2) 
«^r Eetrurifche — 3) der Arabeskei^— 4) der Hercu- 

'^oifdbe — 5) der Römifcbe — 6) der Qhinefifche Ge- 
'c^mack. Die aefthetifchen Unitarier dürften freylich 
^'^en dtefe Pluralität des Qefchmacks et\ias einzuwen- 
den haben , nnd rielleicfat wäre das Wort Manier m 

Bedentong F^n^er anftöf^g gewfbiu J^ti^ 

: L. Z. 1707. Brßer fimrf. 



. der Vf. ](;ann fich durch den Sprachgebrauch iin All- 
. gemeinen rollkommen rechtfertigen« Unbequemer ift 
es, dafs Völker, und blofse Manieren , z. B. Aegypti- 
fcher Gefchmack, Arabeskengefchmäck, neben einau 
jder in deiä Hauptrubriken flguriren müflen. Viel- 
leicht hätte dies wirklich bey einer kntifchen Sich- 
tung; nach 4er Gefchichte vermieden werden können». 
wo der Arabesken|;efchmack der Alescandrinifche, der 
' Herculanifche aber der Qriechifch- Unter jtalifche ge- 
. hieifsen hätte. Aber dann müfste wohl auch* der Etcu- 
irifche (jefchmack in den Campanifch«Griechifchen 
. verwandelt werden. - 

Die Gefichtspunkte» aus weldien ein Werk, wie 
jdiefesangefehn und beurtheilt werden kann, find eben 
Xo verfchieden , .als die Keantnifle und Kunfi(ertig- 
. keiten, die fich zur Henrorbringung deflelben fchwe- 
j^exlich 4ie Hand bieten mufsten , ^(Ibft verfchieden 
find. Indefs laiTen fich doch 4ie meiften auf folgende 
Fragen zurückführen : Wie ift die Erfindung und ^ü" 
;{ammenie.tzung der Kunfttafeln und Vignetten aüsge- 
. fallen ? Wie find .die gegebenen Zeichn^ungen von den 
Kup&rAecbern »nd IM&hl^n .ansgefuhrt worden 3 Und 
was Uiftet 4er zur Erklärung beygefügti^ Text ? 

Was die Erfindung und Zufammenfiellung aa- 
langtj fo wird kein Unbefinngen^r di^n ausgebreiteten 
KenntnifTen , der .gefchmackvollen AuswaU der ein* 
zelnenGegenftände, und dem feinen» jQi der Zufam^- 
ineni)cdnung jcjes Einzelnen zum Gemälde iu^ überall 
zeigenden Aünfiierblick des Hn« y» R. feine IJochach- 
tung und Bewnnderung veriJigeji können^ Man mui> 
viel gefehn« und fein Auge durch Decoration^n im^ 
üroisen vielfältig geübt haben, um aus Kunftfammluqr 
gen und KnpferVerken etwas £0 pafiWndes und zier- 
liches, was, nicht blo£s auf einer niedlichen PciliotV 
fÜ im Modell, fondem auch im Grnfs^n bey der Au^- 
fübrnng felbft feine voUe Wirkung nicht rerfebk, zi»- 
fammen z.u fügen und zu verbinden« . Wir beziehen 
uns hiar zum Beyfpie} auf die MnfterCafeln zum Her- 
culanifchen und ^It römifchen Gefchmack. Man fleht 
4ie HercuUmifche Tafel nach zebhmaliger Befchauung 
imnier mit neuem Vergnügen an. Die in d^mfelben 
angebrachlen Gemälde find {ammtlich aus dem Pitturß 
SErcolano fo :^ufammengeftellt, dafs fie auf einBac* 
chanid» den Lieblingsgegenftand aller Wandverzie- 
^ngen, Beziehung haben. Die Laubr und Blumen- 
gewinde zwi/Ochen djen Pilaftern, die. in den kleinern 
Fddern angebrachten Dreyfüfse, ttnd(jlenien, alles 
ftimmt in reiner Harmonie zulammen. Die Jchönfte 
Wirkung thüt die in der Mitte als Profpect durch die 
Oeffnungen angebrachte Landfchaft; Sie ift aus $t. 
JSon Vot/age fiteres fiß de tiojfks H de Sidle genom^ 
C^c wen. 
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men , und ftellet die Arbeiten bey den Nachgrabun- 
gen im ftercüljtnuin 'vor. Die Täbfchung wird da- 
durch aufs' angenchmfte vermehrt, undinkn glaube 
wirklich in einer Sommerbalie eines Herculanifcheo 
Landbaufes zu ftehn und von da den Blick ins halb- 
aufgegrabene Theater und die di/nkeln 6änge jener 
Scavazioni zu werfen. In einer nicht weniger edeln^ 
aber nbch'erufthafrern, Manier ift die de<: Darfteilung 
.des römifcheu Gefchmacks für die Ziminerverzierung 
beygefügte Zcixrhnung. Sie ift ganz: im architektoiri- 
fjphen Styl eingerichtet, und dazu die fo genannte rö- 
mifche Säulen- Ordnung gewählt worden. Die zwey 
Statuen in d^n Nifchen, die in den oberu MedailloBS 
angebrachten Tänzerinnen, alles ift auch hier in fei- 
ner Üebereinftimmung gedacht» fo wie die in der 
Mitte durch nichts unterbrochene Ausficht auf die 
Kotonda uns ganz in das alte Rom' verfetzen würde» 
wenn nur die zwey von Bertiini angeflickten Thürm- 
chcu zu beiden Seiten, der majeftätifcfaeil Halle wegge- 
lalTen worden Würen." DeÄn'diefe Vermifchung alt6r 
and yeuer Zeit dürifte vielleicht deim ganz reinen Ein^ 
druck des Alterthuros hier eben fq fehr zuw^ider feyn, 
'als in der Aegyptifch'eh Gefchmacks tafel die Anficht 
'auf den Ifistempel und auf das niorifche Schlofs zu 
'Kofette aus zwey ganz verfehl edcnen Zeitaltern die 
Täufchung^ ftöf t, wo dian fich durch die übrigen auch 
hier fchö'n z^ufainmengeonfnetetr Umgebungenf g^nz In 
' das' alte Aegypten verfetzt* iu fehn glaubt. Die zu 
dem Hercufanifchen und altrömlfchen Gefchnaack gehö- 
*rigen zweyAtneubleinentstafeln vermthen in'der Aus- 
wahl der hier aufgcfteirten Hänsgeräthe gJöichfaHs 
den wahren Kenner der Antike uiad den ge^mack- 
'volten Decorateur. Da es »irsgeniacht ift, dafs die 
Römer in jenen blühenden Zeiten, wohin der Vf. 
diele Tafeln, dachte» ' den altmedifcbea Sabinifchen 
und fteifen fitrurifchen Gefchmadc in ihren Gera tfien 
und Gefäfsen ganz abgelegt, und dflifür mit den grie- 
chiftrhen Formen auch fo gar die griechifchen Nftmen 
angencniimen hatten (z. B. diota^ aütÜepfay hfchnuchu 
menh Detica, lecti Archiady. fo war es ein ferafcr Ge- 
danke des Vf., befde Tafeln als ein Ganzes zu denken, 
und anf der römifchen Tafel nur bronzene Gefäfse, 
auf der heixuTanrfchen blofse Meubtes abzubilden. 
DieOrigipale zu allen diefenSathen befinden fich un- 
ter den ausgegra^benen Alterthümem im Mufeum zu 
*Portici , und fie *ffnd bis anf den Thronfeffei, der im 
Theater zn Herculanum gefunden worden feyn fott, 
richtig, abgebildet. Denn da wir wifTen, dafs es dem 
Vf. um die genauefte^reue auch in diefen Klefnfgkeiten 
zu tbun iit: fo dürfen wir hierbey die Bemerknng 
nicht nnt erdrücken, dafs diefemThrone zwey wefent- 
liche Dinge fehlen ^^ ein Köfleh, welches aufgelegt 
Bnd weggenoinraen werdei^ konnte, und hierdurch 
die blatte Farbe des Sitzes nicht etfet2t wird,- und ein 
Fufsfchemei, der bey diefen hohen Thronfeifeln nie 
fi^Tte» Auch foflte in der Erklünrag S. 14. diefer 
Thron nicht eine Setta curuHs genannt worden feyn» 
clie,>wie aus den Abbildungen auf den Denaren der 
Ctflii, Nqrbani, LoWif u.f.w. (S. BJÜiet Doctr. N.T. 
.T<ini.V. p, ^g.) nnÜ ans'Pliitarcb» ^;^fa«*i»Vv^^^^ 



bekannt iß, gerade die Form ' des.Tabourets hafteiii 
wovon aoch auf diefer Tafel eitaeAbbildmsggj^gekenifi. 
Wir wßrden»»uf ähnliche Weife dre Etrurifchen Ver- 
zierungstafelu durchgehn ^können, wo der Pröfpect 
auf die Ruine des grofsen Tempels zu Paeftum gewifs 
fehv paffeud gewalilt ift, weil dadurch zugleich ein 
Wink erthcilt wird, dafs alles, was wir gewöhnlich 
Etrüri/chen Kunftgefchmack zn nennen pflegen-, fo gm 
wie jene Vafeugemalde, die nelierlfch fo viel Liebha- 
berey und Nachahmung erregt haben ,. gar nicht in 
Etrurieu, fondern in Uuteritalien oder Grofsgriecben- 
' lafnd zii Haufe gewefen fcy. Allein windöffm die 
Grenzen diefer Anzeige i\icht überfchreiten, und kön-. 
neu daher ntir noch der zu jeder Abtheikang gehöri- 
gen, dem Text felbft eingedruckten Titel Vignette und 
Schlufskupfer, als einer vorzüglichen Zierde diefie^ 
Werkes gedenken. Sie find iammtlich von demfchon 
durch andere ähnlicheZeichnungen rühmlich bekann- 
ten Hofconducteur Schuricht in .Dvesden gezeichnet, 
undrftehen in der gen au eften Beziehung mit den'eifl- 
zeli^en Gefchmacksdärftellungea. So giebt, u» nur 
einige Beyfpiele anzuführen, die Vignette zum Her- 
x:ulanifcheh Gefcbmack» die Anficht d^i: Stnfen db^ . 
Herculanifchen Theaters von unten her. ImVotdei- 
grund erblickt man*das von Lava gebildete Gewölbe, 
welches den 'übrigen Theil d^s Theaters bedeckt. Das 
"EndkupfcfT giebt die Fa^ade des Theaters v«n Hereu- 
lanum, nebft den broirzenen Biidfäulen , die rn den 
Arcaden zwifchen den Vom i tonen gefunden worden 
find. So ift beym rönUfchen Gefchmack in der Y-ig- 
nette ein fro'ffhen Styl erbanetes Gartehfacu«, der Sa- 
fino des Pabft« Pius IV4 mit genügen Abänderungen 
vorgeftelh, und ÄuTdem Endkupfer^cin Sarkophag 
mit dem römifchen Säulen cffptttrl. 

Bey den colorirten Hanpttafeln kam alles auf dJe 
Auswahl der Farben und die forgfaltige Ansfährong 
durch die Maler felbft an, und hier müflen^wir gc- 
ftehen, dafs die Reinheit der Contourej die vom Hb. 
Arnold geätzt, und die böchfte Sauberkeit-undLieb- 
Nchkeit der Colorirung, die unter Hn. SchönhHts Atff- 
ircht gefchieht, in allen übrigen Abtheilungen der 
fchon beym Arabeskengefchmack^ in den Probetafeln 
gerühmten VoHkommenheit nieht allein ganzbeykom- 
men^ fqndern iie auch in. einzelnen Parthleen fa gar 
"nöchübertreHen. Wer mit den artiflifchen und me- 
kfaantfchen Schwierigkeiten bey dieferArt von Arbek 
nur et^a^ bekannt ift, wird uns bey der ftrengften 
Prüfung diefer Gemälde^ (denn dicfe Benennung komnvt 
flinen allerdings zu,) kernerParteylichkeJtoder Ueber« 
treibung befchuldrgen, wenn wir verlieh ern , dafsdi^ 
fe Zartheit und Riclttigkeit imkleinften Detail mit die» 
fer Lieblichkeit und Harmonie vielleicht noch nie in 
der Aquätintamanter/o erreicht wurde. Um fich recht 
-lebhaft bievon'2u öberzeugen , nehme ^m»n nur die 
Etftrrifche oder Herculanifche Muft^ttafel« vor, und 
betrachte auf deir erften diekunftreichto und vieHetcfat' 
hur nach vielen vergeblichen Verfucben 'err«ichbai^a 
Verfchraelzungen und Abftofongen des vieierley Roth 
gegen die fonft in dergleichen Mahlereyen nur aUzii- 
^|;^eU^ abflteetieadj^n dunkeln ^Maffei^' . i^iul aiif der xwey- 

-•' *. •. ' . ^f ICD 
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fen die Qn«o4li'cii^ l^nmclifaf tigHeit der heUeften Far- 
ben im gefalligftea Qegeüfatz und Yerbäl'tnffs zu eiil- 
andef, ohne ^leBefeidigungdes Auges.dureh fcbreyeiT- 
de Buntheit. Cewifef kief öffuet fich dem Aufinerk- 
fernen ein ganz neues Feld zu Beobachtungen', i^rd 
nihrt iiix% auf Hie wahre Farbentheorie A^t Alttn zu- 
rück, wovon wir bcy unferti Dccorationeh, Zimmer- 
-nnd Scenenmahlcrey bis jetzt nur wenig ahndeten, 
^oVon aber" die "^Etttea , wi^ vielleicht dein Kenner'die 
'^rismätifcbeEinfaflung von Farbenftrcifen um die Al- 
drovandinifcbe Hochzeit allein fchon beweifen k-am, 
▼ortrefflicb unterrichtet waren» Dabey darf in diefem 
Wej'ke die gewilTenhafte Aufmerkfamkeit ni<:ht öbcr- 
fehnr werden, womit antiken Gegenftänden auch das" 
Colörlt d^ Alterthuns — erne Kippe faft aller neuem 
"colorirten Nachahmungen der Antike — gegeben wui*- 
de. So find auf der Tafef, die den Herculanifchen 
Gefchraack vorftellt, die in demfelben als-Wandftöcke 
angcbracliteir Baiechana1d~1)ey alFer ih^er Kleinheit, 
nicht jrHein aufserordentfich deutlich, fondern- auch 
gairz nach der Angabe ite den Pittüre tf Ereulana und 
nach den Btättem, weldie in Rom mit eben den Far- 
ben gefertigt werden, dieauf den. herculanifchenOri- 
ginarlgemälden zu Portrci felbft zu febn find, cölorirt. 
Man.bekommt durth diefs kleine Mufter auf einmal, 
eine deutliche VorfteMuiig vom EfFect der hellen Far- 
keiigebung in der enkaufiifchen Malerfsy, womit 4>hne 
Zweifel jene alten Wandgemälde, alle ausgeführt wur- 
den , wie Rtifenjleins Frfcund, Hr. Hatkeri in Neapel, 
.XLOcb Deuerli£b.e]:wiefenJiat Eben fo bat die arcjii- 
' «pktünifcbe Aasfcfamfickung der rümiftcben Muftertafel 
*^ durch die Giatlo-Antico Säulen , die hier, fehr gut,co- 
Ibrirt find; gfinz den edeln Emft eibalteft, deii eiii iir 
diefem Gefchmacke verzierter - Saal wirklich haben 
^ müfste,- undie ift gleich tmf der erfien Tftfei die natuc- 
gemäfse Colorirung, die der Farbe der ägyptifchen 
"ßranitblöcke, ^tfs welchen die aftenNihiriwohner ihre 
^Wei^e zufammenfetzen , fo nahe kommt , ein wahres 
yiLti&er&üdn^ Aind um fa mehr a>sMuftev aufzuhellen,' 
-da Biaiifich über die ägyptifche Architektur undKunft- 
•rerztcruDgeinefa'irrigc Vorftellung macht, lindglaubt,, 
te könne nicht biinffcheckigt und verfchnörkelt ge- 
nug feyn, ein Irthum,. der auch einer fonft^fehr em- 
cpfehTuBgswürdigen Sammking r den bey Leo in 
•Leipzig erfchernenden Ideen zu Zimmerverzierungen 
B. I. rr. 3. tab. X, ein ganz uhgeniefsbares Blatt von fo- 
genannter ägyptiicher Dccoration einverleibt hat, der 
. :Iiöchftwiderw42rtigen Sudeleyen, die unter Aeti Nah- 
.men Verjudie über das Coßum zu. Wien 1796^ (i Abth. 
-.•tab. B.C. Di) herausgekommen find, nicht zu geden- 
ken. Man träuitit von Port^hyrenund Bafalten die 
indiefen hohen Farben dort nirgends vorhanden waren, 
.wie durch die neueften mineralogifcben Unterfuchun- 
^en*d^&.Mufei.Borgianr zu Veletri aufeer allem Zweifel 
£;efetzt ift, und zieht dem ftrengen, düftern Charakter 
der Aegypter eine bunte Narrenjacke an*— So roUkom- 
tnen die Colorirung ift, fo richtig find im Ganzen die 
Zeichnungen und Stiche von der Hand der hefte» 
Kunftlerin Dresden, und wir fiud böchftens nur ei- 
ftigemid , aU z. B» 6ey den zu lang gedehBten Prie- 
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. fier-Caryatirfcn gleich ivif äef crften agy]^tifcfiea:.Th- . 
fei, und bey dem etwas zii hoch gefäfsten Auge»- 
puiikt ijö Profpect derStrMse zu'Nankin auf der letz^ 
ten chinefifchen Tafel, etwas'angeftofsen. Aber gera- 
de diefe Tafeln waren auch die erften des ga^.zcnWer*- 
keSj das bey feinw Entftehung überhaupt nicht auf 
diefen Umfang ber'echnet war, und man kann fchoa 
aus der Genaaigkeit und Phicifio», womit die fol- 
genden ausgeführt find, auf die immer zunebinei^e 
Vollkommenheit des Ganzen fchlicfsen. 

Was endlich die JErklär\ingen oder den jed^ra Ab- 
fchnitte b^gefügten Töxt anbetrifft, fo find auch die- 
-fe dem Zwecke, den fich Hr. r. R. dabey vorfetzte, 
vollkommen angenteffen. Er wollte laut feiuer eige- 
nen Angabe in deJn Prafpectus, <!ariun eine Ueber- 
fitbt dcrGefchichte des Gefchmacks jedes Volkes-, das 
hier aufgeföhrt wird, nebft einer Anleitung geben, 
wie derfelbe bey uns nocbrZur'Zrmmerverzierüng an- 
gewandt werden könne. Der Vf. dachtt fich dabey 
reiche Lrebhaber, clier zufrieden mit einem allgemei- 
nen Ueberblick, vorzüglich nur über die Anwendbar- . 
keit diefer Muftertafetn zu ihrem eigenen Vergnügen 
unterrichtet zu feyÄ wunfchtcn. *"Allzüängftliches I)e- 
tai> würde hier a-lfa wenig Dank verdient haben.. Der 
Tact des^ feine» Welrmannesr leitete ihö von felbft .aRf 
jenen Ausfproch Martialy: mato' convivis ^ nolq flace- 
re c&tjHis. Auch find /ür den, der weiter einzudringen 
Luft hätte, am Eftde jjedcsp Abfirhnittes die Hauptwer- 
ke angeführt. Ganz befonders haben uns in dfefen . 
kleinen Abhandlungen» die lehrreichen Bemerkungen . 
über die Verbefieruug des- Gefchmacks . fn Decorati«^* 
^nen durch gefcbJckte Bdiutzung des Altprthums ge- 
fallen. Man lefe z.B. nur, was-der Vf- über die be- 
hutfame An\vendung der Arabeske JmAbfchnitt vom 
ArabeskengefchmacK, über die fogenaönte Malerey ä 
'VEtrusque^ und über die Verbannung der fcBwerfalTf- 
•gen feidenen Wa'ndtapeten* durch gefälliger Wandma- 
lereyen gefagt hat. Der letztere, ganz vorziiglich 
.fchön gerathene, Abfchnitt ift auch fchon durch einen 
-befondern Abdruck im M^enjouniate, noch mehr in 
Umlauf gefetzt worden. 

Der*vreffältige Nutzen eine» Werkes von einem 
folchen Umfange und einem fo feltenen Fleift^ in def ' 
. Ausführung .fpringt yon felbft in die Augerf. Die 
wandelbarft^ aller Gaukclgeftalteny die Mode,.. verän- 
dert fich, die Kleidungen ausgenommen, in keiji^m 
Artikel des neuem Lu:^us fo fchnell, als in den Zim- 
loervcrzierungen und Haus'gerathe. Diefe letzten 
werden zum Theil durch Lebensart und Klima fchon 
iteftimmt', upd in allen dieferr Fällen muiV freylich 
die Form dem BedürfniiTe untergeordnet bleiben. 
Parun\fo11en in diefem V^'^erke die Manieren verschie- 
dener Völker aus ganz entgegengefetzten tüinlatenund 
Zeitaltern nebeneinaiid-er'au^.eführt werden. , Eine 
lehrreiche Gallerie felbft für das Studium der Men- 
fchcri- und Sittengcfchichte, ^wie fie Tk, Pennant hi 
feinem bekannten Plane einer allgemeinen Völker-und 
Ländergefchichte durch Kupfer« und Bildwerk wohl 
phantafire^ , aber nicht, ausführen ♦ koiltUe, Ab«r es 
miiffen doch auch hier, in der leichtfinnigfteu üobeltäii- 
^ Ccc 2 digkeit 
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digfceil und Wcchfellaanift det Mod^ficb noch gewiff« 
Allgemeine Kageln dc$ Schöneu undZierlicheo denken 
Uffep , die reipe -Einfachheit itiU Mi^aaichfaltigkeit 
t^erbinden. Garuei der es nicht unter fjeinej: Würde 
hielt, die Hpde» einer eigenen Unterfucbuug zu un- 
terwerfen , bemerkt daher fehr £charfßnnig i^l/erfucke 
über Derfck.'GigenJ&Jide der Mo^ral Th.L 5. i75*) Üafs 
„in dem Maa&e,.al5 fleh die Formen dej: Gebäude juud 
^|Qau5geräthe den« eigen tliichen Kuhftwerkep .nähefö, 
„als fie einen beftimmterca Zweck und feftere Regeln 
„der Schönheit haben, fie auch weniger den Wofsei- 
l^genfianigen Veräuderjiingeo unj:erwojfen find, der- 
„gleichcn die Mode im Schnitt und Farbe der Kleider» 
"die faft ganz willkührlich find, machen kaun.V. Und 
ein,e ApproxuÄatio« t^ diefen (ehr w.ünfchenswerthen 
feftem Regeln und Zweckea läfst fich durch die A^if- 
ftcllpng des ]p.acknitzUchen Werkf^s nicht ohne jGirund 
hoffen. Denn überall hat dex Vf. ^euji Alterdiume, 
welches gewifs auch ^ierinn roo^ den beftimm.teften 
SchönMtsregeki ausgieng, den verdienten Vorrang 
zuo-eftande^, und die gefälHgften Formell .dcffelben 
zum Mutter aufgefteUt Aber aufser diefera höhern 
^fthetifchea Gehalt vecfprechen wir un3 auch von dje- 
fem Werke noch raaache Vo.rtheile für einzelne Xheile 
der Kunft und für die zu ihrer ^.usbreitung mitwir- 
kenden' Küuftler. BLcc. hat, indem er dies fchreibt, 
felbft einen f^Ür überzeugenden Beweis davon yor den 
Augen . indem dfe Ve^erun^e^ de* hercula^ifcbea 



. jGdchmackstafel ron eiaem getdakktenViwkBlcx zu ei- 
ner Theateidecoration "bey ^inerheroifcheii Oper ganz 

JmGrofsen fehr gi{t ausgeführt worden fiud, wpbe^ 
nur die Pxofpecte auf die Ausgrabungen Im Herculan 
mit einem der dramatifchen V^c^rllelinng angcmo/teocui 
•Gegeuftande yertauTcfat wecden duriten. So itt ibio 
auch eine namhafte KunfUchulc bekannt, wo dies 

.Werk, deiTen Preis verhältnifsiHdfsig nichts weniger 
als. theuer ifi ,* zu IVlufterzeich^uugen für die Zöglin- 
ge angefchafft, und mit gutem Erfolg gebraucht wop- 

_den ift. EÜidlich figd, die gefchmackvotlea. Vignet- 
ten und £ndkupfer von ihrem Erfiudcr, deflfeo.Ge- 
icbmack in Gartenverzierungen fchon ^us Hirfchfeld^ 
Gartenkalendern, und anderu ähuHcheu Werken hin- 
länglich bekannt ift, ülle auf verfcbiedenairtige Gar- 
-te^partfaieeu berechnet, und fo laiten fich einzelne An- 
gaben daraus auch als ein Beytrag zu dep jetzt fo b^* 
Uebteo Id^tenmagaziaen für Gartenfreunde und die 
I^andfchaftsgärtnereyauf^heo* Kurz djfs ganze Werk 
ift ein fchöner, blüthenreicher Kraaz, den S€u;lkje%s 
Küuftler unter der forgfamen Leitung und Pflege ei- - 
nes fehr verftändigen und uneigennützigen Kenners 
zur Ehre ihres Vaterlands gemeinfchaftUch 9ew.iinde9« 
und dadurch der Nation ein We^rk gegeben haben^ 
deflen fich, nach feiner gewifii zu hoffenden Velleii- 
dung, JLaia anderes Lan4 19 folc^cir YpUkpiiiaico 
zu rübme^ hab^9 yr ir^* 
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TmtöiooiE. EaUe : AnlsnaivfirfiAnes ad ^uosdam Lucia^ 
mi'lib€llos, kHCU' tf^ilhelmo Lange. Gymn. L«th.-IWcnf. 
Coflega. 1705. 27 S. t Di«fe Anmerkunren beiuehea fich 
kuf das Stmnum; den JVi^^aw; die Abhaudlung ^i». 
ptffdo -Jüf^ia coßjcribenda ßt; den Icaromenipput; de^ C«- 
lumnia non umtre Mienda; de morte Peregrimi den D^p- 
nax : de mercede conductin Cafaptut; rhetorutn prwMa. Ei- 
nwc derfclbenenthaltcti blofs einen Ausdruck der laUJigung bey 
den Anmerkungen ,der altern Hewuisg^bcj ; andre fmd bßleh- 
iendfr. indem fie die Verbe/Terungen inderer mit neuen Grün- 
den uuierftiUzeii; oder diefelben beftreuen; oder auch neue 
Erklirungen und Verbefferung« vorschlage enthalten. In den mei- 
ften Urthcilen ftimmen wir mit dem Vf. ubcrem ; wenn aber derfel- 
be imNigrinus, $. 52- die geoieme, von Hanfierh»ii angegrifft- 

Z Lesart xiu «i^r rfA«> icf'Jff^^^^» ^^^t'fvr^r^%'f'' 
Uchtfertigen fuckit, daft er f^-f durch M^fi<rSafeM^n. (itn- 
7»e eüdem ratißne q»a ego conßtent te tnfanire?i^sdem cujus 
;Zamore4:avtum?) fo können wir diefea unmöglich dem Sprach- 
^«Krauche oder dem Geiftel^ucians angemelTen findeii. Wir er- 
IneVn-uns. dafs in te Bibliothek der L. , und K.j, S..52-TX)r. 
tefchlagen wird: ci^xei/i iu«i -»ror lAxyyi^r •/ecApy^ff ; mit Beru- 
XTnir auf «L 2«. II. 77. In dem Icäyomentppui %. i. bflugt Hr. L. 
dteliÄferun/ "n Sotanu, i, ßi^Jfyä^ts er diefen- Wort«. 
ernebeqtt*n»««8täle»nweift: »«♦ «*t •'. •«," »*"»»•• »«jO* 



üicht .unwahrfqheinlich ift , ob Cehoa auch die f entiiM 
c^rrn nicht gerade %vl veVworfeii werden kann. 

Ebenda/, f De FMbu(is RontMienfibus ut P9cautur hijioncis di%> • 
pputioi aucL Pf^tlhelmo Lange. P. D. i7ps 93 S. Nachdem der Vf^ 
eine pefinition des hillorifchen B^oman's verfuchthat, in welchef 
ein wefentlicher Umftand, die poetifck^ Darftelbm^ Üdüt (dei^ 

»eleganti ifnajgimf drückt ^f nicht aus) Hellt er die yorziif Ucb« 

,ften Gründe für und wider diefe Gattung auf. Bey d^n i^tztem 
wird aber zu fehr auf das hiftorifche Heldengedicht RückC^ 
genommen und felbft der Mafchinen ge;dacht, wodi^xh derber 

'^chtspunkt offenbar irerrückt wird. Weitläuftig hjQt £ich 6Ä 
Vf. bey den Gründen auf, welche .man gegen die (z\2fiiiig^ 
dramatifche Form vorgebracht hat» wodurch er den Streit wier 
derum nach einer ganz andern Gegend hinfpiek. 6/46. wifil 
endlich die Frage aufgeworfen » ob diefe Gattung des Aoif aiis 
den Grundfdtzen des Schonen angemeiTen fey, und diefelbe für 
gleichbedeateod erklärt mit der Frage: Ob überhaupt die bis. 
ieut vorhandenen <jattungen mit netieft Termekrt werden ^«9. 
fen ? Durch welche Wendung üch der Vf. fr^lich ein gmf$ 
Spiel macht, Aä ihm nun nichts zu chun übrig Ueibt» als gegen 
die wülkuhrliche Befchränkung des Gebietes oer Schönheit z« 

declamiren. Der Vf. rerfichert gleich im Anfange, in feiner 
Schrift totam queeftionem ne expa rte quident* abfoiutum irL Dielte 

jft leider! nicbl blofs eia Au^uck derBefckeidaidic^it^bliebea 
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1) Etok , 4». Fotc : ^aei Bryttnt Ohfervations a^n ä 
!; Treatife,, en^itl^fl, Ä äejcripion of the Piain of 

Trojfi btf Monf. Chevalier. 1795* VI u# 49 S. gr. 4. 

2) LoMDOfi 9 b^ Pa^ne:; A Diflertation concerping 
the jTar 0/ Trotf , and the Expedition of .the Gre- 
ßians^ as defcrlbe^^ bj Homer; fhewingl}ut tu) 
^ach Expedition was erer underr^ken , |ind that 
ho fach Citjr of Phrygiji e^cijfted« by Jäc ßryaiU. 
17961. ig6 S. gr. 4- 

.'Xafco|) Br^mU ift einer c}er griebrteftea, hypothefea- 
^ jreichftm and'paradoxeften Köpife unter den jet^t 
froendea Engländern« Dies beweifei^ feine frühern 
;zablreicbe9 Schritte»«! y mk^eneu, die beiden iüogftei:^t 
•wcÄcke Mar hi^ anz^eigen; nicht im Widerfprucbe &s^ 
ken. Hereiu vor Anehr als ao Jahre^i ging er mit dem 
jiedaxiken «m, die hiftorifche £xiftei!iz d^s aUen Tcc^ 
ja gBtnt tu T«raichteai u^d er fchrieb d. ^Jmi. 1775 
ap Michaelis in Gdttiagen (S. .Michaelis 4iterar« Brief- 
wechfrt Th. ^. ^. 506*)» de« er die neue von ihm be- 
sorgte Aoag. vonWc^d Diff. up^n theGenim andWri- 
tings i)/£roffi^^(^f^ndte.: er werde uQch ei9en be- 
fqndttn Tc^ctat über Troja und die Gefchichte Tro- 
j^'s hacaMag^eben. ^ylch zweifle fehr^^ fugte er hipzu^ 
•an deai Tr(^Jr/)ea Krs^gv, und bin^ überzeugt^ dafs die 
Stadt Ttoja des Homer nie ßxißirljf. Das Buch » wel» 
jches ich ihnen hier überfende^ und die Karte« mit 
•welcher es beglei^^ ift» beftärjken mich ii| me^^nerMey- 
Aang.*< Ehe iioch Bryants.Abh. erfchien» g^b der 
iSrof. Dalui, 1a Edinbu^g Xecb#vali^i Befchreibung 
der Ebene von Troja heraus« und lenkte dadurch die 
Unterfuchungen der Gelehrten von Neuem auf die- 
£m (jegeniOand: Lecheraliers Meynongeav die den 
' feinigen Ja der Hauptfache Cd ganz entgegen geffet^ 
sparen ; die unfreundliche Art« mit der die vorigen 
Bearbeiter di^i^s Gegenftundes » vornehmlich Englän- 
der, in diefer Schrift behandelt und abgewiefea wur- 
den; jendlieh'der entfchddende Ton der Gewifsheit, 
.vfa ai|;r Wahrfcheinlichjcek ftatt hatte,, veraij^afstea 
4ie in.efaem beicheidi;iea und trnfiimdigen Toae Ab- 
^e£|ifste Qeg^chrift Nr. i), wodurch Bis. {ich nur 
den Weg zu der Hf uptfchrifk R 2) ebeoen wollte,- 
die nan feit einigen Monaten effchieaea ijl, und in 
England rrofses Auflehen erre^ h^t (S. N. Deut^ 
Ccher Merkur* 1796. Dec. S« 401.) Da die erfie» pole- 
mifche Schfift in, einer Anzahl .einzelner Geg»iKriti- 
^ ken * Bertchtiguagen » Zweifel and "Widerieguagea 
" befteht : fo iä&t fich aicht gut eia Auszyg dlMraiia aaa- 
A. ß.. Z. 1797. Er^tfikBofid. 



- 
dien. Wir begnügen uns daher, den fdeeagaagder 
Hfl ttptfcbrift Nr. 2) auszuheben, iihd beyläufig eini-- 
gcs aus der frühern Schrift, weiche ohnedem grofsen- 
tbeils, oft wörtlich, in die letztere "übergegangea ift, 
anzudeuten. In eine eigentliche Widerlegung der 
Hvpothefe von der Nichtexiftenz TrojaV und des Troi 
fchen Krieges werden wir uns nicht einlaffeu , da die 
Seicht!gkcit der Gründe, auf welche lie gebaut »ft, 
* dem Kenner. des Alti^rthums, dem keine Lieblingshy- 

Sotbefe den rechten jSefichtspunkt yetrflckt, in 4U 
.uge« fpringea mufs. . 

iöerVf. geftdit, dafs Homer an vielen SteHen fei- 
aem Gedicht einen folcheo Aaftrich zu geben gewuftt 
habe, als behandle er eine wahre Gefchichte; aber 
denaoch kämaa in ihm fo manche Widerfprdche, ein 
folcher Maögel ^n Zujiammeoilimmiung vor, dafres 
^in^ Böleidiguag gegen die Verauaft wäre; ihm eitii- 
gen Glauben beyzumeffen (S- 9.). ^arls raubte die 
Helec^ nicht; dieXxriecben «bewaffneten iidh nicht ge- 

. gen den Fwaenra über; Txoja inPhrygien WÄrd nicht 
belagert,; ea exiffirte dort kein Troja. Diefe Entde 
ckun|:ea koinroea Schlag auf Schlag, und nua c^ft 
folgt die DeductioQ, die ana dem affenbar Fabelhaften 

-und Üngorewten iu janer Gefchichte h«rgeiiom»en 
ifl Wenn die »ythifche Hülle, und Eiakleidung 
meiner That&che ein Recht g^iebt^ dip Xhatfache feftift 
fßr. eia blofses Mährchea zu halten: fohatd^Vf, 
yollkonjmen Recht. Er fängt recht eigentlich ab ^öva 
jm« ^n der Helena» dieaus . Einern £y ausgebrötet 
worden^ vom Paris» dem Befuche der Göttinnea bey 
ihm^ feiner Reife nach Sjiarta, dem Rauhe der HäIc- 
nn. Dies alles £ej natdrlich Fabel, eben fo w^h! als 

-folgendes: dafs ifch unzuXammenhäng^eadeLandfchaf- 
ten von ganz Griechenland , rohe Barbaren, wegen 
der Priv^ache eines einzelnen Fürftea zu ein^r aus- 
wärtigen Seeunternehmung, dergleichen un^er ihnen 
noch unerhört war, follten vereinigt haben. Man be" 
kriegte fich damals nur wegen geraubter Heerdea. 
(Man kann fo viel zugeben, dafs an dem Hellenifchen 
grofsen Fürftenbund , wie wir ihn itö Homerifchen 
Schiffsver^eidinifle finden, die Phäataiie der Barden 
grofsen Aatheil hatte; und dafs die Hoffnung uner- 
mefslicher Beute, nicht aber Menelaus Unfall, luaÄ- 
che Für&en dahiQ locken mochte.) Durch Zufammen- 
ftellung mdiirerer Schriftfteller und Folgerungen aus 
ihnen ergiebt fich, dafs Helena, welche def*^G*gen- 
ftand des Krieges gewefen feyn foU, bereits 114 JahTe 
alt gewefen feyn raufste S. 39 ft (Solche fchönc Rc- 
fuUate giebt es, wenn: man im dunkeln, mythifchen 
Zeitalter eine genaue Zeitre^Jinung haben will , und 
D^d ^Schrift- 
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ScliTiftffelTcr der rerfchiedtaüen Zeitalter durch ein- 
ander wirft. Lucian mid BayLe iuul dem \f* fchoa 
m;der Beiechnung der J^hve der Helena yorausgi?' 
gangen.) IJiebey kann der ftrenge Vf. nicht umhin 
auszurufen: ^A^fdae folche Baii5 M die fiefcbkrhre 
des trolfchen Krieges^ gegründet, und, wenn, der 
Grund fchlecht ift, mufs das ganze Gebäude fällen I^ 
Nun noch einigie Belege, daf^ Home|r dieThatfachen 
fclbft erdichtet Homer erdichtete fchlau genug die 
Zerftörung des griechif eben. Walles, weit »an fonft 
würde gefragt haben ». wo dena jene aufgeworfenen 
Gräben und T\'älle hingekommen, von denen fich fo- 
gar keine Spur mehr zeige. Allein er hat f^ine Dich- 
tung nicht genug verfleckt, weil er Flülle zur Zevftö- 
rung des Walles fich vereinigen lüfst» die zwi^r aus 
Einer Gegend des Ida entfpringi^n, deren Baboeafich 
aber viele Meilen von ei nander. entfernen ^^ und de- 

' ren Zufammei^refrung durch dazwifchen befindliche 
Gebirge umnöglich gemacht wurde.. (Als wenn es 
iem .Dichter fo gänzlich unerlaubt gewefcn wäre, 
diefen Flüflen eine ihm bfeljebige Richtung in feinem 
Gedicht z» geb^o.) - Lucan fand nicht ernmaf mehr 

• Euinen von Troja; Demetrius von Skepfi^s, Heßidäs 
^fejcaiH^riiEttJ (weiterhin wird diefo Schrift ftel^krin 
aus Alexa^ndria Tioaa ein« Fraur was fie auch war, 
und noch weltei hinten» wieder Mana)» Strabo und 
andre 9. folbft die Eingehesnen» konnten die SteHe 

. AJcht ausfindig machea, wa Troja follte geftanden h'Er- 
hen* ^elbft der Homerip£cHe Name Troja war gai^z 
fremd iia Laiule-;. ep kaxu vtm Aeir Hellenen^ 4ie ifan* 

' crft fpdt Aorthin brachleo» wo er nicht einmal atif- 
geno^im^tA' ward. (Diefer Umfiand verdient eina nü- 

. Eere Beleuchtung*) Homtr liegt d^n> Ti^ot^m oder 
Phrygiem Gottheiten bey, die diefen Barbaren 9 wal- 
die die Matter der Götter» Cybele und d«a Anis, ver- 
ehrteur unbekannt waren. (Eine richtige Bemerkung^ 

.iii aher weiter nichts heweift, als dais der Dichtet die 
einheimifchenGottheiten iliuma mitNamen griechifcher 
Götter belegt^ wia Tacirus z. B. den deatfchea Gatt- 
heilen die ^famen RömiArherbeylegte). Endlich jführt 
der Vf. nocb-an^ dafs Hamjer von. den^ 55 griechifchan 
Heerführernr dJe.Br. ziiftimmenzählt, nur Einen» dan> 
ProteiUaus» im Laufß von mehr als 9 Jahren,- in de- 
neu fie doch manche G^echte beftanden hatten , man^ 
chenUnge.iBä^hlichkei ten des Krieges, der Jahreszeitenr 
der Seuche», ausgefetzt gewefe^ wäre», /aZ^rn läf^t! 

. (Der griec^ifcheii Anführer waren eine weit grdfsere 
Zahl,, von denen mehrere in dea vier Gefechten der 

, llias faUeuv Wenn aber auch alle im SchifFsverzeich- 
aiHe genannten Förftan. u&d Anführer»^ den erdigen 

.'Protefilaus ausgenoanmen, am lieben* bleiben: fo ver~ 
dient der D. darum wenigftenskeiaois» Vorwurf, defs 
er die griech.. Anffihi^ unter der befonderii Obhut 
der Göttar flehen läfst).^ Aus- diefen iMid einigen an- 
dern Umfländen und Angaben im. Hojuer, die in der 
Schrift nicht in der heften Ordnung, and in keiner 
hündigen. Kürze ausgeführt find , überredet fich der 
V£, die Gefchichte^des troifchen Krieges, ja Troja 
in Phrygiea Selbft^ fay ein^ bie£»e9 Gefcbopf des 
Dichters l . ^ . ';. 



Sc^ weit hatte der Vf. doch nach immer einigen 
Grund vor ficb; ja er bat in derAusfübrung^^naiichjer 
einzelnen UmdUtnde ausnehmenden Scharffina bewne- 
fen. Allein von nun an beginnt ein wahrer, freylich 
finnreidr genug arus fehr verfehl eden artige» Materia^ 
lien der alten (irainmatiker und Sagenfammler, zii- 
fammengefefzter und mit eignen Zitrratheif verbräm- 
ter, Roman über die Perfon des Homer» fein V^teF- 
land, feine Schickfale, die Gefchichte feiner Gedichte. 
Wir koni»ea nur das Refultat pngeben, und maiTen 
die Ausführang denen nachzulefen überlafien, die eK 
wa an iolcfaen bodenlofen Träumen eiaWohlgefalleii- 
&nden. Homer ftainrate wahrfcheinlich von efn<JF 
.Milefifchcn oder Jonifchea Famiiie in Aegypten ab, 
die fich nachher in Ithaka niedergelaffen hatte. Er 
war ein grafser Liebhaber von Reifen und lange JjÄire 
von feiaciii Vaterlande entfernt. Wovon er eine ge- 
raume Zeit in Aegypten zubrachte. - Hirr war weni- 
ge Meilen vott Memphis eine* Stffdt Trafo, wo ehmal» 
ein ujierkwürdiger Krieg vorgefallen war. Eine mem- 
phitifche Priefterin Phantafia hatte eine Uias md 
Odyffeegefchrieben. von welchen Gedichten Homer 
efne Abfchrift durch den Tempelfcbreiber Phanites 
erbieTt. Auf der RKickreife darchfti^eKf te er auch ei- 
nige Gegenden von Afien, bindete bey Trt)a5 hi Phry- 
gien, und befah diefe rdroantifcbe Gegend, die et ficb 
Tietlercht fchou zum Schauplat&e eines Gerichtes an»- 
erkohr. Nach vrefen Abentbeuerti zu- Waflerund ru 
Lande kam er zu feiner heimMchealitfeJ zurück, fand^ 
dort noch feinen Aken* Vaters feine trao^eartiÄ turfT 
feinen eiiaeigen Sohn, und Icfbte glüek^ich, brs ihm, 
eine Krankheit des Aagenliehies beraubte;^ Jetzt ver- 
fertigte er zuwr Zeitvertreib ontt zur ZerftreuMog bey 
feiner BNndbeit zwey HeMengedicbter m denen et 
Stoff unÄ VorbiMtpr aua Aegyptenr mi^ebracht hatöB 
In der Odyffee befang er in der Gefliehte des Odyf- 
feua fich felbft und feine 8chickfal^. Fn d>?r lllas vev 
arbeitete er die Gefchichte des beym ägyptifcheaTro^ 
j» vorgcfalTnen Krieges fo , dafs er deft Schaa^atZr in 
die Gegend von Ilium au de« Ida verlegte, die Bega* 
benheitea dem LocaTanpafste, ägyptifche Gottheiten^ 
Sittea und Gebräuehe bieber fibertmg r ^^f aHeai 
griechifeha Namen g*bt 

Noch ift der fchättbarere Theil der Schrift anxa- 
zeigen übrig. Bis hieher hat man mehr d^n Witz» 
die Spitzfihdigkeir, die Combinationsgabe des Vf. x« 
bewundern Gelegenheit gehackt* Aber von S. 135» 
an erörtert er die Lage* Troja'a nach der Mee des Ho- 
mer. Wenn nämlich auch Üfein T^ja'ünd kein aroT- 
fchcrKriegiaPbrygienejdftirte, fo hat doch der Dich- 
ter ein gewiffesLocatanderKüfte vopTroaa im Sinn« 
gehabt , wohin er die -HandTunrg der IKas verlegte; 
üeber diefcs Local ftellt er nun hie'ond da m der ge- 
gen Lechayalier gerichteren Abbandfluitg gelehrte ü»- 
«erfuchungen atf , die zwar ebenfiHIs iff der Hauptfa* 
•die den Vf. nar'ais einen gekhickten Hypdthefenma- 
-eher darftelfon , aber doch einrefne feht belehrendfe 
and aufklärende Bemerkniigen* heiern, die dem Btf- 
dw^ «ioa» Uei^udM Wertb geben. 
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Vor aileni behatifit ficft Br: » am Punkt gtaatf au 
^eftiiniBen, a'uC..vvekEei> Homer in äedanken feitt 
Troja erbaute Sejue- Uiiterfuchuoge» fähreu ihnai» 
rill« ganz andere Stelle y als die war^ wohin Dem e-^ 
triosvDnSkepiis' und mit ihm di« Folgxfz^itAh-Hium^ 
▼erfetzte. Nach dem Homer begeben iich Zeud und 
diie andern*. Götter, wena iie die Sta^dt Troja und di« 
Ebene* öberfehen .w9llei>9 auf das füdHche Vorgebirge 
des l&Ai LeÄ^m^- welches* ttnterbail>Alex»udriä'TrDa» 
kig. « Nun fache der Vf. darzuthuu, dafs^ die Qötter 
YOA hieraus nicht die weit nördlitbere Gegend hat^ 
teo uberfeben^ können y wohin man allgemein Troja 
-werfegt, weir Nebe»- Ai*me des Ida dazwifcben giale- 
#-. gen, und dafs iie in dem' Falle einer Dördli<:beFn La- 
fe Tro}a's nicht hieher^ foudern auf einen nahe Hey 
Troja liegenden Ann des Ida, den Kaltikdlpiie ». dgl.y 
feAiegen feyli \7üfdenv (Sre.itiege» auf Lektmn, 
weil dies dieböchfte Sprtze'des Ida war, dierfichHo- 
Bker wenigftens fe-dachte, als wenn fie die ga'nzeGe^ 
fendVon Treas beherrfchte.) FolgWch miäfe Troja. 
mZie bey Lektum gelegen- haben. Zwar fänden iGicb 
Simoia* imd SkamaBder weiter nördlich^ aber ver-r 
nudklicb warten dies nicht die ächten^ FlüfTa diefes 
Namens, imdfpfttereäoiifcheColo/iieen möchten blofs 
«adxVarmutfHJtig jeDen FlvfTeu die Homerischen Na: 
0ca ge;^beo haben. Bey Lektum wären zwar di<efe 
b^dea Flüfle vichtj^^allein dieG^geHd* fey auch noch 
zn wenig unterfucht» und habe doch auch Flüfle, >ron 
^ döieh^r^rwiehtigeijie ehedem Sfcam^tidergewefenf^yn 
f k6iyB%a> SiiilMB'^.roilinc oaoh deov Homor .iroj» wenig* 
r Bedeueune gewefen feyn. EineHauptbefiäligwig für 
iftle fudHcbe Lage ^«h Troja findet er fn der Stcflle 
JerlUas (U. X^ 148*} wo H^ektor rot dem Achill her-^ 
jÜebe xar ivut^iTiv. Es- wesden Schwier igkeken er^ 
jkäsAeh, wariri«' hier kein Fähr weg gemeynt. feyn 
'könz^9 und muft daa^ Appeilatrvuiii in^ dea Namen ei- 
ues itidöftlich untet Lektinn gelegnen. Städtebens Uor. 
I miAxitys verwandelt^ Qfttch wekher Gegendv cL h; veia 
derweftlichen nach der öiUichen Seit^ Troja's., der 
¥\üshti£^e feine Richtung genommen haben fall. Ii% 
diefer Gegend kam Hektor und Achill' an zwey Quelr 
Mitdes.SKamandcr, yon den-ca die eine «/arm waf, 
dergleichen warme Quelleu noch heut zu T^ePsc^ck 
in de» Gegenden ron Alexandria Troas gefuadeiir ha^ 
Das Lager des griecliifchejx Heeres dachte fich Homer 
oicfat zwifchen Jlhöteumi und Sigeum. Von d'em ei- 
D«^ Vorgebirge W^ zu dem andern fo weit entfer»* - 
ten darf anan iich das Lager um fo weniger ausge^ 
detint deu-ken,- da H^mer fagt, die. Scliiffe. hätten 
nicht alle: neben' etnanderPlatz gehabf, und die Seh afa- 
jcea wäi;cA beengt worden. Anden beiden £ndpuokT 
teH dies Laders ftanden Ajax zurvLtnftf», Achill zu^ 
, 'Bjechten. IViai> n-iinmt ^emeisigHch ai^,: dev Skamti^ 
der habe iich in einer födlichpr^ Richtung in da^ägäi^ 
* fche Meer" ergcjffeo , fo dafs fielt die rechte .Semite dei5 
griechi,fchen Lagers an ihn gelehnt haße. Alfein ei 
raufe vielmehr af» efne Barriere der, Unken Seite d^s 
Lagersr WQ;^Äjax ftand, gedacht werden^ weil es ein.- 
mal II. II, 499 vom Hektor helfet: er fey auf der 
fmUn Seite des Ciefecbte»' am Sluu&ander gewefeo» 



(Hietf ift die Itteie Seile ztr rerSefieii », wen^ «ftu. von 
TroJÄ beruirter kommt, alfo gleichbedeutend mit dei 
rechten Seite» wen» man vom grlechifchen Lager all*- 
geht.) Man- darf nicht glauben, dafs die Griechen 
arft im 1« taten Jahre des Krieges, hier vor Troja ihf 
Lager aufgefchl'agen haben;- nie gedankt Homer eiUer 
andern Lagerftelie. (Richtig. DieT^oerinnen hatten 
feit dem Kriege ihre Wäfchc nicht mehr' zu den Wafc^* 
gruben, an den QB^llen des Skamander gebracht ,Wai^ 
liiu dexia nicht» wenn mcht die Griechen in der Ka^ 
be lagerten ? > Unter dem Tbrosmes \& der Platz der 
JEbeae z« verftehen, der von den 'AyHflTj^fic des Stlra- 
bo i (deßen Stelle aber dunkel und noch von nieiüan« 
den- erklärt ift,>eingefchlofien war. Troj^ kann nJchl 
auf die zum Ida gehörige Anhöhe bey Bunarbafchi 
gefetzt werden^ da es Homer in die Ebeüe fetzt. (AN 
lein, auch beym Strabo werden unter diefer Ebenes 
Tfoi-.toi/ xdä(0U9 djcfe Hügel mit begrfffen.) Die war- 
me und kalte Queik des Skamander fieht er nicht ffi^ 
die einzigen au, fondern macht die Meynux^ zu der 
iY.iuigen, dafs der Skamander j.enfeit Skepßs auf dem 
Ida entfprjiige. . ATehrerei Steilen d^ Strabo, Hero« 
dot u. a. werden g^en Lechevalier vertheidigt iiiid 
erläutert. Viele von cten guten Bemerkungen über 
Lechevaliers Schrift und das .Local der Ilias finden 
fich fcbon. läiigft in- Hn. Hrym^'Jr Anmerkungen und 
Zufatzen zum deutfchcn Lechevalier. Eiü bcv^e- 
iugtes' Ladidkärt-chen verfinnlicht Bryanrts eigne v or- 
ftellilngen vontTrojß's Locj^I noch mehr., -Hr. Prbfjr 
JEl^lzeL, geht mit eiac^ Ehrenrettung ijfes Lechevalie^ 
und einer Widerlegulig der Bryantfcheu.IlyiK>£hefei| 
über. Troja uikI de» iirgiicbea Krieg um»' 
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^PissiN u. I^EiFzso , b. ArzM)ld z Graf Luiz \0i^ 

t Thro^nehßein. Geißerjhge der Vorzeit, ^jnit einem 

Kupfer. 1795- 282 S. 8". ,* 

Vcrtaüuftiger Weife iSfst fich kein folcbet Aüshead 
Von Abfrheulichkeiteif denken, wie uns der Yf» fchik- 
dert. Des Mordens', Wötgeiis, Rätfßensy Eiitehre»8 
?ft hier' kern Ende. D&f Lefer hat fich von felfter el- 
ften Ohnmälrift weil ifkft» erholt; fo mofs er fcMji 
wieder in eine zweyte fallen. Nun möchte Üoch jc;- 
iiiand in aller Welt fragen, wozu die Erzählung fol- 
eher Schändthäten dienen folTe'?~'^örr'fich der Le&r 
damit beluftigeu ; — den nabfchrecken kann es- wahrhaft 
«ig nicht.- Bas' Motto de» Romarn»: VtdeQ meliora — 
drtmora/*^or, foll viermuthlich ehzeigeu: der Vf; 
Iräfte ^iAil ei^ns beffe^s th^n könneur aIs.fokh^ Ro* 
meue fchreibeiy, er k^mnte e$ ilber doch nicht laffenr 

. ^ BerIin, 6. HdrtuaannS^ pfcmaüfche HagateUen. Er- 
. . ftes Baiidclie». 17.94. aw S.: Zwey tes Baudcheii. 
1795." 230 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

£rlt auf dem Titelblattc des zweyten Bändchens 

h^t fich der Vf! KartMüeUer ^envtnnt. Drey Stöcke 

des erlleii Bandcbeos^ nämlicb; Der ScharUicl^^i^'t^d 

J)dd 2 * ^^^' 
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der Bildhauer , und Was kümmerf^s mich , find Ndcbr 
fpiele, frey aus dem Eranzöfifeheu überfetzt, kleiae 
Farcen, die durch i^iedrigkomifche Situatioaes und 
Züge belüftigen, dabey aber ejnen feinen, eleganten^ 
jiin4 gefchmeidigeii Dialog haben, der auch 'jn der 
deutfche^ Nachbildung Xeine Vorzüge behalten bati 
Sodann hat im elften Bändcheu das« fchon 1789 ein- 
zeln erfchientae, Singfpiel des Vf., Vftjche^ Platz ge- 
funden. Der Inhalt des zweyten Sandchens ift fol- 
gender: i) Jiier ifi das mittelße Stockwerk zuvermie» 
ilien^ eine Poffe in zwey Aufzügen; fie befteht aus 
cinei Reihe von komifchen Mtfsverftändniffen; Irrun- 
gen und lutriguen, die, da fie -gut dialogifirt find, 
vielleicht auf dem Theater noch mehr, als im L^fen, 

fefallen. 2) Das GeheimnifSj ein Luftipjel in ein^m 
iifzuge; ein Maxin^ der die Verfchwiegenheit feiner 
Frau prüfen will, giebt vor, er habe einen ermordet, 
iind dordi feiae Frau wird es zuerft ruchtbar. 3) 
Das veraiHtionirie Serail^ ein Luftfpiel in einem Auf«- 
7.uge. Der Verkauf V47n den Frauenzimmern aus dem 
Serail eines abgefetzten Veziers giehtzu vieler trefFea- 
der und witziger Satire Anlafs; auch der unerwartete 
Ausgang beluftigt, indem nach geendigten Verkauf 
.der Vez^er wieder eing^fetzt Wird. 4^ Zamenigde^ ein'^ 
dialogirces Peenmährchen, ausdcmFVanzöfifchen dwr 
.Grafin vaa^ Beauharnois^ auch in der Ueberfetzung 
iehr' unterhaltend eriählt. 5) Die Freuden des Herb- 
fies, ein länd4iches Vorfpiel mit Gefangen auf das Ge- 
hurtsfeft der Königin von Prepfsen ; Dialog und Verie 
haben gUite Stellen. 6) Anhang y«n einten JLleinev 
G^ichtea fiuf Schanfpieler. 

Leii'zig^ j>. Meyer: l^hantafie ^nd WirUickkeü iji 
. rewnifchteti jflurfiStten» yoja K. L. M. fillUler. 

If95. 2Ö4 S. 8. (20 gr.) 
pa^ Buch enthält verfcl^edene Erzählung^ und 
Gedichte, die fo^^hl wej^eiides überladenen ßtilst 
iils wegen des alUu bekannten Stoffs -^wenfg Anzie- 
hendes Haben. Die Gedichte erheben fich nicht ttber- 
idas Mittelniäfsige; obgleich der Dichter immer ;auf 
kohen Stelzen einhfrgät Vielleicht könnte ,der Vt 
in 'feiner, Schriftftellerlaufbahn , mehr Glück machen, 
rwenn er in feiner Schreibart natürlicher wäre: iiber 
^ps fragen die Sclvriftft^lt^ d^r^^ch^ .dcjiren ^efuchte 
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^nd gfrfVtoobene'i^krafoi den Gefchinatk'veiidail^e«, 

9nd die Reinigkeit der Sprache beeinträchtigen. .In 



4eit Wahl iejn^r Gegenftäude hätte Jer y(>> auch die 
Einförmigkeit yenneiden kööaen , .die mgii ija fejMier 
Schrift gewahr wi^'rd. FaÜ ;ede Erzählung enthalt 
eine alltägliche Liebesgefcliichte, die lieh durch nichM 
weiter .aviszeichnet, als^durch die HauptUeUeserkJä- 
rüngeq, die d^r Vf. fall überall feipep Heldinnaen.in 
4en Mund le|t:. weiches bey folchen weiblichen Pcr- 
fbnen, wie fie der Vf. ru Xeinen Idealen w:ählt^ bfr 
ibnders auffällig feyn mufs. - 

BjiBSLÄu u. L^rpziG^ b. Korn : f^acfitflficki. 170^ 
301 S.^8. (I Rthlr.)« 

Schreckliche Gefchichten. fiindet inao^in diefen Nacht- 
fiücken in einer höcbft unnatürlichen, remanfa^ftep 
Sprache vorgetragen.. In dem eri^en Stücke: dtr 
Schutzgeiß, wird der Lefer nicht willen ^^ was ihia 
eigentlich ^viderCibrt, (o unbegreiflich wnn^erb^^c 
ichweift darinn die regellofe Phantalle.desVf. umher» 
Die Tempelherren find zwar etwas Terftandlichcpr: 
aber auch hier Schlügt eine^räfsliche .Sceae /iie .aodce 
nieder. Schwärmereu und Eäelmuth enthalt i^eG^ü^ 
grantengefchichte. In der Versuotiflimgf nmdk Oflsaji« 
giebt der Vf. einePxob^, wie .er das Dilles, was ar bis- 
her in P;!ofa /einen Lefern Torgewiiiuiiect hßU 
gf^ Falls auch in Verfen fagen lUiionte. 

WsissxNVEcs u. L|:i?ziG^ b. .Severia :. S^fa 
Eine Gefchichte der ürt^eji. Bearbeitet vpiiJlf. 
ier. 179s. 224.5^ 8- 

Wit einigen Abänderungen findet map Uer die al^ 
Xiefchidite der Sufanna im Bade bearbeitet, »her m 
der Anordnung fowoU|^ als in der AusXül&fui^ £6 am» 
fterhaftfchiecht, und imAusdraoke fctunbefchreAüidk 
yerwabrlofet., dafs der Hr. M. Gruber fatoe Ilobefi^ 
nifs, die Gefchi^chten der Urwelt ip der Ahfich.t dox^ 
j^aleCen^ .um ßjk andern wiedctr zu erzäUenJ gewift 
)i;iichtfonnenklarer hätte an den Tftg legen koBiien. U94 
doch verfpricht er noch eine Bathfeba und eiire Ju- 
dith, der Mann, der des Richters Augen Ferkeläy- 
gen nennt, juud der den Jojakim lagen la£)jt: Hu^Ä 
du bift ein Lügner, aber ich^wUl dich fo zufamme^- 
fcbüite^n» dafs dir dieEingeweidepIfatzen iblleo. 
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AlUlvnosxAHATnEjT. MeiUmhurg, b. Em(k : Eberhard 
Bome^s, Mitglieds darX feocietat der Aerzte in London« und 
einag von den Vorfteiiern des dafigen Lyxei medici^ Abhanir 
Ung ßon den Etfenjchaiien desEUtrs, eine Beantwortung der 
voii dem L/ceomedico für das Jahr 178S aufgegebenen Preisr 
fragte -vrelche dan Preis, erhielt. 4^ dem EßgUifeheu.- iTSSl« 



/ 



Jo S. g. Von Miefem Buche ft«;ht (bhon eine ^näuere und 

re Ueberfetzung in ll»r Samniüuüg auserlefener Abhaftdluogss 
sum Gebrauch p^akrifcher Aerzte j). XIJ^S. 6jU. X>2 4ieLttip* 
ziger Ueberfetzung fchon vorhanden wajr, aU diefe "vermJlal tiec 
wurde» fo hatte fic> ohneNtcktheil für die Aerzte, ^ungedruckx 
Dle^ibea konaen. 
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Z^stviuca» .ln,Her*M4iU6rHc&cnB«ohh.i Catßtecta 6ö- 
•fanica, quibus ytantae ndyaß et minus cognitae de- 
fcribuHtur aique^llluflrantur 7ih A. G, Rot/i,' Med. 
'Doct. JF^Gic, primus r. Tab. VIU. i7x)7. i5f B. 8- 
.•bfle D^ia ik. Vorrede, (init 916 iljum. Platlea 
3 Rthlr. '8 gr- -fchwa« I Rthir.) ' 

lAar aasBeiuneiide Eifer uofers Vf. um die B^^rich- 
•^ tiguag ,tnui JErw^teniag: der liewäch^arcea , ift 
Äfoläoglich ays feiner F/ora Gerffian<a^>.:fe;aej(i klei- 
nem •Wc'rken.iind den T^erfciMedenen intern botani- 
fetten Magazin und Annale befindl4chen Beobacbjbui»- 
|pe9 bekannt. Damit u^an jiundas, wa9 er XAexin bisher 
{eteiftet'hat und nocb lelftenfMrixd« mehr an verfehle- 
jenen PUtsen auffadnen dürfe, ^llt er bieraHes -io 
e/|is «.ufammea « und wird damit ferner fortfahren, 
^fiefonders rerbindlidi wird ficb Hr. R. das botanifcbie 
Publicufn durch .die genauere Auffuchung» Unterfu- 
chCing^ und -Beftimmung^der Wktlferfaden -odef Ornftt^ 
yen machen« die bish^ j)eynabe gapz yernacbläfsigt 
yirot^^Mk'üv^di UodAec. wünfcfat henslicb, dais er 
.fick dieCem Gefcbifikie mit der geduldvoUen MnCsis 
•widmen mag.» die auch hey w^ lei<^bter zu bnterfa- 
eilenden Gewächfen, ohne Gleichgültigkeit über Mifs- 
gr^fTe, nic^tTerfüümt werden darf. Ein 'fbei^ y^oji 
4dief^r befteht darin , dafs maia'au/ ihre erfte Jugend» 
ihr<3edeibea bis zu dem Befrachtungsvermögen» danp 
auf die Folgen jdcr Büfrucbtung Acht giebt; indem 
auch iüefeGewücbfe ihre Perioden gleich allen andern 
haben. piefes» gebort auch zu den rKUhweudigeQ 
Y^rtbeiten » die er' jeden Beobachtern diefer Gewichfe 
^ai^ ebt: und dann erft^wird es fich zeigen» 4>b4eine 
TOn der Couferv^ gegeben^ Definition ; nach wekluer 
jer die Viva intefiinalis und comprejfa des Linn6 zji^ 
diefer fiatcu^ gebracht hat» richtig jft .o4er nicht 

Dafs er-^nt^ dte/en ^nd' andern zu der nitmlir 
cbenLinneifchenClafle gehdrigenG^wächfeo rerfcbie- 
dene eigene neue Artet 1 auch -wohl Gattungen aufge- 
füihrt'habe» lä&t fich vermuthen : allein ea und auch 
die übrigen OlaiTen nicht leer von Neuheit gebHeben. 
i)ies alles nebft dem wovon er anch Zeichnungen gab» 
•wollen wir «udhebfSQ » indem das übrige den fio£im- 
%.em bereits bekannt ift. 

"' In der dritten Clailia Feftsc^a tigidaf ^^Bromus iai^. 
iafohtüs und Hordeum rfgiiufff. V'te Cl. Mtrtf'nfM 
fßim^nMrioidei ; von der Gattufig Palmonaria i^vpt- 
fi^cMi€h ' dureh die ^Ridnung ^der ■ männUchco u»- 
fcblecfetstheile und dem Nectarjum v'eifchieden. Ip»- 
moea hmrbmia. Convolvulos ciUatus xqu Cfivfltmifiß 
eigentitch nur durck die (eb^ raube i^fel 
4. L. Z. ^T^. £#r Bmd. 



4e|i, ^(nte Gl. Cifttts (Üßackuos. XVte Q\. Arabis 
ipeunu XXIV. CL Hier hat IJr.R.\ anfanglich feine 
rMedanken etwas '4im.ftändlich •äbo' die Gi^chlechts- 

' 4he>le.derChara geäufsert» Woraus mau iieht» dafs ^r 
Hedwigs P^ei^fchrift entweder in der That nicht ge 
lefeQ« .Qder wie 4er fei. Gärtner» ficbr nulr den 
,£chein der Unbekanntfchaft mir ihr gegeben habe. 
«-^ Splachnum filifervm^ I • Facus fafiuüa t 7I f. j. 
^er anfing ViOn Adapfon genommen» wozu die mir 
-.Kügelch^p verfehenen Tangar|en des Gmelin.» mittxi^h 
auch Fucus fitum jxxxd Undo 4es Lina, gehören fpUen. 

. Cer. virga^um t. 7. f. i. C violaf:etuifiL t. 8* f- 2. C. con« 
fm(oides t.S' £3. "C. eaefpitofa. Confeirva alamta 1 1. 
fa. (fdhweriich eine liebte Conf.) Conferva critHta t ^ 
I. f. 3. Co»ferv^ v$laHnii ta « f- 5- ( Dillens Confr^* ^ 
f. 4O C: Qchracfia 1 5. £ 2. €. amp^ia 1. 1. £ 4. C. 
fetiformis t. 2. f. I- . (öilL Conf. 1 2. f. 2.) C. fugaciffi- 
fwoi.2. £3^ C /prdWa t. 5. f. 4* C. crifpäta. C du- 
paricntA t 3. JF. f. C. prolt/cra t. 3. £ 2. v^r. ^> tennibr 
t.3./x3v C. Jafclcuiata. d. aünda.s €. rtftans t^. 
f. 4, JP. bronchifilis. C. puttinokta ^t, Z- £ 5> C> intar- 
texta t. 3. fr 6. C' viotacea t.41 £1. C fitconum t.i. 
^2^ Q umbrofa L4. £3* Cfioccutofa t^. £4. und 
1 5. £ tf. vargrofsert <C. nnrgafa Jt. 4. f. $. CL mutabÜU 
S. 4. £ 6^ und t. 5. £ r. (iü Dill. Cobferva /t. ö. £ 34') £• 
/epegans t. 5. f. 4« C. inflexax- 5« /• 5* Ulva tubrica t.^. 

>i'.7. (WebersTremeiJa pat«;/hif). Rivutariä Cornu 
Damaex, 6. fts. (Dillens Trepaella 1. 10. £ lo.) • Rivu- 
laxia con/i^rt^oufcr Jt. 6. f. 3. (DHlens Tremella t lä. 
f. ti.') Byffus tenäcijfma. B. coralloides, B. ctavetta. 

-,&tenifinltis .eUguns. ß. gtauca. S. lutea. S-^chro- 

. leuea. S. carnea- S. amoefka. .$. reticu,tatä. Trichia 
üintrea. T. filamehtofa. T* afa^a. T. heniifphaerica. 
T/ comprejfa, T^ soerulea. T. fphaerica. T. /tt^f?o. 
£yatbüs iiar^fttf t. 7. £ 2. Pezizfi amd^. Boletus 
candid^* . ,. 

Schon bieraus läfse fich abnehmeni was inan nun 
auch in der C^Tptogamie vom Fleifs unfers Vf. fich 
Terijpireehen koinne. Nur wünfcluR^c..» dafs er fich tn 
Zukunft wenigftens der Veränderiingen der vor ihm 

fcban von vecdies^tirellen Männern neueren Gewächs- 
arten ,heygelegten nic^t unfchicklichen Trivialen eut- 
Ivalten föchte. Dielangftyom.fel..Iihrhart bekanntgfe^ 
machte Silene iongifiora hejfat hier juncea ; eben' def- 

-feo Vtuttms fpmpuerfioreits i f^tina: Scirpus capitatUf 
leiner Fl. Gem.; nun watiM: Conferva riuularis 

.Lion«; funiformis u« dgl. m. Denn alles dergleichen- 

• jelzo unter den Botaiukern faft ^ur IVIode gewordene 
onzeidgeNamenklageln» kann nichts als Verwirrunfg 

> in der Qewichskenntnifs hervo^ bringen. Uebrigeila 

.ipd die segebenca^ AbbUdm>gen » in .wiefern fie oadi 
Bce . getro^- 
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getrockneten Qeg^&ünden v^m Hn. Sturm (vetmuth- 
lieh in Nürnberg) verfertigt vrbrdeq, wie auch dSc 
Farbenerteucfatuug gut geratben. Schade dafs der 
Text, »ufser dex. angegebenen Menge von Druckfeh- 
lern, deren noch mehrere hat. Hoffentlich wird die 
iTerlagsbandl.ung in der Felge a«f.einen, genauem Cor- 
rectoi bedpcht leyn^. 

FHILÖLOGIE. 

\ 

^ W«i6s*NrEi.9 ü. Leipzig, b. Scvefinx* Withelm 
Friedrich HezeVs , Fnrftl. Hefs. Geh. Reg. Raihs 
und Profeflbrs zu Giefscn , Ottsführliehe griechifche 
Sprachtehre nebß Taradigmen der grhchrfchtii De- 
dinationen «nd Conjugationen in 33 Tj^bellcn, 

~ 1795 506 S. gr.8. 

Piefe Sprachlehre ift eigentlich für Lehrlinge der 
griecbifchen Sprache in den oberften Claffen der Schu- 
Fen und Gymnafien und anf Akaderaieen beftimmf. 
AJjer bey den Zvveifehi; welche in neuern Zeiten 
über fo manche Gegcnftände der griechifchen Gram- 
matik in Anregung gebracht find , wird Ce auch füt 
den Lebrer,der nicht blöfs die erften Grundfätze bey- 
zubringien hat, .belehrend und zur Beförderung feines 

'Kachdeukens fehr brauchbar feyn. Denn fehr häufig 
hat der gelehrte Vf. über die Sprachtegela philof«- 
phirt und die Erfcheinuno^en im Griechifchen auf ih- 

' rcn Urfprung uüd ihre ifrfarchen zurückgeführt, ob- 
gleich zu wGnfchen wäre, dafs dies noch hä\i- 
figcr, gefchehen und in diefer Rücksicht ein gewrf- 

. fes Ebenmaafs' mehr beobachtet feyn möchte. Uebri- 
gens ifteme genaue Bekanntfchaft mit den Grundfslt- 
zen fowoM, älterer, >ls auch neuerer Sprachlehrer 

. und ej^ne Cchätzbare Belefenheit rn andern Schrtfrftel- 
lern, aus welchen auch gelegentliche Anmerkungen 
für die Sprachlehre genutzt werden, in dem ganzen 
Werke unverkennbar. Dafs es auch an eignen neuen 
Bemerkungen undVorfkellungsarten nicht fehlen wex^ 
de, läfst fich von einem fo^ geübten und feH)fidenkea- 
den Sprachkenn^rr idbon im Voraus erwUrten. Rec. 
hält CS bey einem folchen Werke für feine Pflicht, 
das auszuzeichnen , ^as ihm vorzüglich aufgefallen 
^ id. Das ^ wird S. 15. aus der ZUhl der Doppelbuch- 
ftabcn verwicfen. . Und wenn iiian blofs auf den Laut 
fieht, welchen es wahrfchemlich bey Aen Griechen 
hatte,, und es wie ein weiches föufelndes &, gleMi 
dem hebräifchjeiBL Sain , ausspricht, fo mäfs mau dem 
Vf. völlig Recht ^ben* Aber dafs es nie für-zwey 
einzelne Buchflaben, als blofses Abkürzungszeichen 
<wie f für «yc» xci ;<;;) gefetzt werde, wie der Vf. be- 
hauptet, läfst fich nicht einräumen. /idTJva^St -^vß*^ 

. jEnd d»ch ©flfenbar für K^pOL^rd^f &7jß»7is3 und alfo 
< für ff<i gefetzr. . Und dafs' die Doricr das <' in <r<f auf- 

)kfen, fpricht auch {ehr für cfer Urfprung di^fes Buch- 

Äabcns aus qi. — S. 36. ift eihe gute Bemerkcmg, 

' ^afs (Tc «ft aus xc, 7c r %« »•f«'^« entÄöhe; 2.B- «Vä^ 

>«, (Po/Wtra aus uVÄxeTt. (potvinv» »nd naehtlieferAii»- 
- .IjDgje auch ir/j^tcffta aus TTpÄyacir, ^ct^M^ aus ^owy»- v'ceV 

^•y aus TÄ^ffan^f ßßHr^uv «ui^^ewy. — • Die F&Uc, 



wo die Wörter <jt:u, rBtvxcon A>^ä«, ^pxojutu das etyof 
' dem 6 ii> 3; zufanrmenzi^heta und welcbesin den Gnufi- 
Batiken gewöhnlich als Ausnahme ftehen, erjclän 
det Vf. S. 61. dadurch, dafs man*eine andre Förai, 
nämlich ofa/, T«/:>jf», A^^^», x^rj^u^t anzunehmen ha- 
be, wie man Xa^::kr und X^ßto , rjtxi und r;;W. ki^m 
uud \7fJ<f! gehabt bat. — * Der Urfparong der deiidera- 
ttven Zeitwörter mit eiagefehaltetcui <fm wi«d S. 6Z- 
aus dem Optativ hrtv (von hfii) und demV desFcturi 
erklärt. — *• Von S. 115 bis 239. geht dhe .fcharffia- 
Di^geUntarfuchnug über die Endungen der dritten 
■Declinatiou, welche der Vf. auf die drey Buchfiabeo 
v^ p, (T zurückführt. D«u meiAen Bchaaptur^gen wird 
mau gern beytreten, wenn man nämlich dasEudfigxna 
^Is wirklich urfpräii{;:lich gelten laffen will. J)enn 
eigentHch ifc es dbch nur des Wohlklangi^ w<^ea 
yvörtern^jvie (p/.oy , xj/pi/x t /3f%t ußotß^ rt^r, tcar»Ai^ 
Xxa-rtbdf ".^xTf yiopv& inigehängt 9 weil diefe Buclift»- 
ben am Eade eines Worts dem griechifchen G^i5t 
fremd waren. Will man alfo diefe Wörter aftf ibne 
urfprüngHch ältefte Form zurückbringen, und, wie 
raan'mufs, das £ndfigui9 wegwerfen, fo bckjämmt 
inan int Grunde nicht weniger Endungen, als die ia 
den gewöhnlichca Sprachlehren angegebenen, feo- 
dern noch oSehrere. Gefetzt aber man wiH nichtrf» 
hoch in die Vorzeit hinauffteigen, fondem -nur bis 
auf die Periode, da .die Sprache fchan fo^ wokgejii}- 
det war, dafs man nothwendig in deir genannten Fiil- 
)en ein Endfigma annehmen muffte, fo kiuln loen 
dies gelten laflen und der Endungen werden weniger. 
Aber was berechtigt nns, onzunebmeo^ da& müch 
in folchen FäUen, wä der Wohlklang kein IbldaaB 
Endfighia beifcht, und wo wir es auch, nie Bode», 
doch ehemals ein folcbe» gewefen feyn foVL^ Wanui» 
z.B. foil yi^v und'^;^ ehemals *7oi/u^ und t^x^q g^i>^ 
fseii habend Kanute * der Grieche etwa kein h und «0 
am Ende des Worts leiden t Würden wir nicht vicU 
mehr, wenn wir jetzt «ycvu« und ^^f; fänden, gerade 
im Qegentheil fagen muiTen» das Sigma fey öur an- 
genommen, und y&n) nndif^i;» -feyn die urfprüngli- 
. chen Wörter? Ueberhaupt folite man beym Nomi- 
nativ der dritten Dedination, nach Rec • Ueberzeu- 
P^^B ^^ nicht von Endungen reden. Denn «eine ci- 
^ gentlidie Endung des Cafus , fo wie fie im Qeiülilr, 
Dativ u. f. w. und in der erfien und zweyten.D^H* 
-nation auch im NoraJiMitiv ift, ift bey der dritten De- 
- clination gar nicht vorhanden. Denn die Endung des 
Nominatirs wird ja in den üi«rigeh Cafibu$ nicht ab: 
geändert, wie^lch aus A^yoc im Gen« kiyn mache« fon- 
dern dem ganzen Wort, wie ts im Nominativ lautet^ 
'werden dicEnduitgen der übrigen Cafuütn angehängt; 
2. Br p/V giebf pivo^t ftv'if ptv-x u. f. w. Findet 
man in den Wörtern der dritten Dectination, wirkli- 
che dem Stammwort smgehäugte Endungen wie in - 
'^tanjpf ßpaiirTjQ* fo find dies nicht Endungiyi deA Ca- 
• fus .fondem bedeutungsvolle Ableituugsfyih^eo ,. wel« 
-ehe «auch ia den -übrigen Cafibus durch .di^ Abände- 
•rubg jiicjkt verloren gehen dürfen. Beym Dativ des 
?f luralis diefer Dcclination wird angenoipmen, et bü- 
-de^ütfaTaus dto des Siogidaris» indepi ihjn noch die 

... ^Sylbe 
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Sylbe et angebai%f,Hndt.nbn dfe ia dfe Mitte «g>kom^ 
m^ire Singularenduz^g cri yerfchlungeii wirdy^ fq dafa 
an» c^«pxi cfH (rstpytKFl and dann cfcfvi^i oder o'^^j 
werde. WÄre c» nic&t vfel kurzer tmd richtiger ztt 
{ßgeiTf dem Wurzel Wort werde im Dativ (t/ stngehängtv 
tir wie. im Nomioatiy ec u^d* im Genitiv tm^i und fo 
wie man fkiet ^iox^ eg 9 frtxpX'Siv bilde, (o- dort (rocpi-^^t 
^er^otf^l — *• üie. Endung des Cemparativs sarepo^, 
wtni S, RS* fo erklärt, daCj veraltete Adjecti^^ äü£ 
^ dabey zum Grunde liegen roUe0> und man z. Bi 
fBj» ffjkppuiT nnd rspjyv auchv öw(p/)o?^;J^ ,- T€/)tv;J^ g^fagt 
habe» w<yvon» fich (r»(ppov/sr^poc t repsvhspoc bifdete 
ond im Gebraocli.. blieb, nachdem jene^Adjectivefchon 
cnfserUmlauf tvarem Eben fo wird^ die{luduog /W>^ 
if^ aus yerlprerr gegangenen Wörter» au^i^ erklart/ 
— Das Pronomen ourogf uvtTff riro /oll nach Sv iTir 
■osk 09 ^»^ro und xuficf gf, zufammeugefetzi und 
cootrahirt fern, wekbe» doch fehr zu bezweifeln ift» 
daiavro^f ^ avrTJf ro-uvro noch fonft hÄufig genug« 
Bber iM einw ganz andernr Bedeutung, Aerfelbe^ die- 
JHhe, da^JeiSe vori;dmiiK; .Ueberhaupt vermiiCst ma^ 
dach bts^weilen die erfoderlitrhe BeiUmmtheit. So 
wird z- JB. bey der Regel, dafs das v vor X> ^, <r in 
das darauf folgende A.» p« o- verwandelt wecder die 
AnrnerkuBg gemacht: Selten einmal bleibt das p in 
tkefcn JFäUm nnperändiert flehen 9. z. B. iyssfia , dvpx7(rxf 
ittcKtüfiifirir da dochdiePräpoütioa-^y vor ^ und <x das 
t^4»ie vef wandelt» Sehr befremdend ift auch S. .2^ 
die Behauptung, dafs (^ nach einem y^ wegfalle, wor 
föf das-ieipsuge fieyfpiek iv7ip\' weicbe»^ nach des Vf* 
Meyaumg ftattft^^fte^n foll, angeführt und in et^ 
ncciVoiKieTkuog dSe gewöhi^liGbe M'eynuug für fehr 
UQwabrfcheinUch erklärt wird^,nfK:h welcher da^ i m 
den übrigen £ndfSllen , wie uvpoQt aviplj eingerückt 
iffc . Sollte wirklich wohl aus 'dei«, Wort xvdrjp- das i 
nach eiaem »^-wegfoUeifr weU eiMislaut yerurfachte» 
da gerade (f,'r, d die B&chftaben find, mit welchen 
ficb daa «/am.liebften verbindet und auch nie vor 
demfelbet» verwandelt wird? Dies ifl aüd^fehf csa- 
tätlich und begreiAich» wenn man die Bildung des v 
and'def Bi^chfta&ezr.^, r» d durch unfre Sprach Werk- 
zeuge genau betrachtet' Das 3/ tont durch die Nafe 
indem man den Mund daHurch verfchtiefst , dafs man 
die Zongenfpirze an den- Oberkiefer fetzt.. Durch 
eben dtefen Anfatz der Zungenfpitze an den Oberkie- 
fer werden auch dieBpehftaben (i, r, ^ gebildet, nur 
dais dieZunge weggezogen wird und die Buahftaben 
durch den Mund toneq» Hat man alfo ein v ausge- 
fprochen, fo befinden fich dieSprachwerkzeuge fchon 
gerade m der Lage, welche zur Ausfprache de» (f, r« 
^ erfoderlich ift, verbinde« (ich alfo fchr leicht tmA 
natäriixrh mft dem vorher ausgefprochenen yuad fal- 
len daher ficher fo^ wenig weg, als das v vpr ihnen 
verwandelt wird. Will man hingegen v u»d (, im- 
mittelbar hintercinanjJer ausfprechen, wie in ivpo^, 
ivolVJD^d ,d\ts mit einer GefchwfndigkeTt Und Heftig- 
keit, iQ liildejt £^ch, indem man dieJZunge von. dem 
Oberkiefer zurück zieht f «von.felbit.dei.B^chifaib.lf 
fo dafs man alfo im gemeinen Leben fehr leicht xv^pi^t 
iif6pi iprachf wo man^eigeutiich ccypog, ivfl fa|:en 



woUter Dergleicl&eivBenierlüiiiigen über jdi^tiage der 
Spracbweifkzeuge bey 4ier Bildung der BV^^^UftaHü^ 
und ihref Yerbinduhg unter einandef fcheiuea ins 
Kleinliche zu fallen. Allein ^'esr ift die einzige Arft» 
#ie man fich diie mannichfaltigetr Y^tänderungen det 
Btichftaben di^utlich und begreiflicli machen kanv- -^ 
Die Bemerkung S. 33, dafs 'das fogenannte u privat!»: 
vim ans oLvev ehtibndcn fey, ift bekatant u^d aucb 
wohl richtig; aber zum B^weife liefs fich jaifbt an« 
führen, dafs iiian upftfric Äatt avp^roQ fage; dettolri^f 
ift wohl die gewöhnliche y€rdot)pe}ang des f in zu- 
üunmangefetztlBn Wörtern ,, wenn (ich' das erfteWc^rt 
mit einem Vokal fchßefst, wie in irop*^7}rö'^ Ehr 
gehört das alte x^ßporoQ hicheri wofür ma^ naclihcr 
aut:h p{/3porop fagte. — hi Anfchung derC'dnjugatiön 
des Zeitwortes hält der Vf. zwifchen* deo altern und 
i^euern Sprachlehrern die Mirtelftrafse. Er liäU e$ 
zwar nichts für neth wendig, ein eignes Medium »aiv- 
zuüehmenj lA auch überzeugt»' dafs fich die Griechen 
urfprünglich kein befondres Medium dachten, Ijpdr 
der», wie ifie Hebräer und Lateiner', ihrem Activ 
oder PaflTiv e^ine recipfbke Bedeutung liehen , gcft«hf 
auch, dafs die Tempora des Mediums nichts ftrhrCha'- 
rakteriftlfches tabeu, aber doch fey einiger Unter- ' 
iTctued. Lafle fich nun gleicli diefer acKh 'aus andera 
Tonnen des 2^itwortes arbleiteti ^ fö. könne maa -doch 
nicht erkli^n, waninl nur gerade Atfr andre Forme» 
feyen. Daher fey das Medfiumnh:hta«szamerzen, aber 
wohl nützlich, die Fonpchdeflefbcnjcdesmal in G«^ . 
danken! unter Äclivüm uod Paflivuin za ftellen^ Vom 
fogenanntei} zWevtea^ Aorift gFaubt der V£- es fey ei- 
geatlich'nnmittelbai' unter das gewohnliche Impei^ 
fectum zu fetzen, 4IS eiri ^we}'tes Imperfet^, aber 
man müfle wiffen, daß es feltert als wahres Impet*^ 
fcct gebraucht werde, gewöhnlicher hingegen als 
Aorifti Man ßeht hieraus nngjefähr, auf welche Weife 
der Vf. dfe neuem E[emeriiungen über die' griechifche 
Conjugation mit. den altern Vorftcllungen zu vereiiy- 
gen'fiicht: üeberiiaupt ftheint es, als wemi die Gram- • 
matiker, welche liier y erfchi edener Meynüng zu feya^ 
fc&eine^n,' fich • immer- nach mcht genug verftehen. ' 
Hemfterhuis-, Lennep und, 'feine tfachfdiger nrehm«! 
kein Mtfdium^ und im Activo und P^fliyö viele Tenf- 

fora nicht an; aher ile fetzen ausdrücklich hinzu, der 
ort« nach. Sie leugnen alfo nicht, daft für die re- 
eiproke Bedeutung, rund für alle die Bedeutungen der 
Temporom, welche: fieder Form irach als keine be- 
fondre Tempora angeffehen Riffen wollen, Ausdrücke, 
d^ findi aber Üe recTinerr ße ihrer äufsörn* GeftHt 
nach, entwed^ zum. Activo od^r zum Paffivo. 6ie 
reden alfo ungeffihr fo, ala wenn Adelung fagtrdiiEr^ 
Dentfchen haben crur zwei) Tempora,. Präfens undli^- 
perfectum,. icft tiebe und iclftietke^ und zwey PörtJ- 
cipia» liebend 'w;id\geUeT>t.\ Aber damit leugnet er 
nicht, dafs. der De^utiche den Begnfl des Perfecti»^ 
Plusjquamperfecti und Fntiiri ausdrücken .könne. Icti 
habe griiebtf hatte getifbt, w^ie lieben^ drucken ditfc 
^Begriffe all^rding^.ads, mau kann fie alfo Tempeisi 
.aenuea^..alie«.ße ijndldoch immer: nur durch üni- 
fchr^ibuug entfiandeus und wer jene beiden Tem- 
E e öT a pora 
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piM p^bft den "beiden 'Participifs und dem Infinirir 
weifa /bildet fie (ich felbft. JVf^n datf fich alCo hur 
4ieFonn jeuer TeiDporui;n bekatint machen. £t>et3 fo 
.»ehi!;rcu,dje Teniporä d^s eriechifctienMcdiui^s ihrer 
tlrfs^.Geftalt UÄcb gewiß zum Actiy oder ,zpm p4if- 
.^T, »b üe gleich ^oft eigeuthümjjche Bedeutungep 
haben. Diefe l^abcn ße'auch wohl nicht gleicl^fc- 
.habt» föndern erft nach und nach erhalten, , da m;in 
.^en Reichthum jou Formen, welchen die verfehle- 
denen Diaiecte.aai:boten, im ^Gebrauch dazu nütz- 
te, verfchiiedeue Nebcnbegriffie' zu bezeichnen. *— * 
JBetannriich leitet der Vf. die Verbalendung^n und 
jdie ganze Fieirion dervVerbortim yon iifit'qdex aot ab. 
AI* Hypothefe könnte man dies, wie vieles andre, 
gdtep laffeij.. Aber was S. 351. blofs wahrfcheiniich 
und vemuibiuigsweife ang^eqommen war, gilt dem 
Vf. &434- fchon Blfi ausgemachte Sache, jipd endlich 

Sröndet er f?lbft di^ Ableitung der Adjectivc und 
ubftaotive auflieft Hypothefe./ So ausgemacht ift 
die .Sache aber n\eht. Denn ;£u gefchweigen, dafs 
tnanche.Ableitungeji dor Endungen febr gezwungen 
iind, .wie o;*fly aus sauev. oder die Endung jdes Im- 
^«erfi oV 9us*^y» dafs der Vf. uili die Endungen de^ 
¥erf* undAor. zu crkiären , ein vcrloyren gegaiigene^« 
fxidu erweisliches Perf. ^«, und Aor. i» annehmen 
mvifs, d^fs dic.Contractionen, welche der Vf. yorge- 
Ihea lifst» g^f^en alle Aualogie /ind ^ B. yv^ov aus 
rvxioi^» rsTifiifßtivoQ nx^S rerinoLT^jtn'voi , MsxpvrottttFifOf aus 
Ufi%fv(ro^;AA'o<«; fo ift der Hauptbeweis; dafs das Ver- 
kam iifu Xiidit ;&um Grunde liegt, dieser, ^$ifs das f, 
trekhes die Wurzelfylbe bey ii'/xt aufmacht, nie mit 
In di^Endj^^gen iibe/geht« man fagt nicht Xsyi» fon- 
4era Uy« f !<^^ JUy^ra jCendern A^m .oder As'^«;^ 
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Man'findet vielmetr beyidcm «, \jrekhiEjs das ClHtfid- 
tvort von ^*^/ ift, fclioA diefdbcn Verbälendun^en 
aAgebracht, wie bey den übrigen Verbis, nur ift dies 
Zeitwort einfacher, weil ein einzige^ Vokal. das gan- 
^eWurzelwqrt ausmacht; fo dafs ;.iy-tt? undl-o? nach 

gleicher Analogie,' das erftre aber nicht durch l^nzu- 
ftzung des leUterut des ganzen Ijf^ gebildet wäre. ' 
penn an dem e, welches gerade bey .andern 21eirwor^ 
^ern nicht fichtbar ift, ift die Bedeutung des 5n^ 
geheftet 9 das », itc* ^i, pLsv u. f. w. bezeiohnet blofs 
die Perfon. — Aufser dem Vqrzeichnifs d^r defecti- 
yeu 'Zeitwörter, (welches aber befler als gewöbnUcJi 
eingerichtet ift, weil das yeraltertf., aber ur^rüag- 
iiche Präfens bey jedem poch davon gebräuchlichen 
^empöre mit angeführt wird) iindet.man npch jdrey 
nützliche Verzeicbnifle derjenigen Zeiewörterr.jweldie 
1) blofs in der activen, 7) bl^fs in der paffiven Foi;m 
gebräuchlich find, und ^) deren Präfens und Imfer> * 
fcctum veraltert ift. Dies letztre jft fy eingerichtet, 
d^^fs das veralterte Verbuni vorau und das mhxnch* 
liehe danel>en fteht, und ift alfo auch für «^.ejenigen 
vpT2;üglich brauchbar, welche da^ Verbuin nach .deia 
Hemfterhuisfchen Syftßtn gefeifst habeor— Die Lek'^ 
re von der Ableitung und Abftanimiuig der Wdrler 
lernt man nach Valkenaer's und JLenoep^s ftc^ade 
liusführlich Itenneu, doch mit erläuternden' und zum 

2 'heil eiöfchränkenden und .widerlegend^ Annier- 
ungen» welchen man oft Beyfali za geben, ofr,abcc 
jauch fehr zu bezweifeln fich gedrungen ({eht, . .tJeber- 
h/m^t wird nicht "leicht jemand dies Bucb 8f|a det 
Hand legf;n^ ohne entweder belehrt «der vresva .4er 
neuen Anfichten, welche häufig erdfFaet werd^ 
Kachdenken und ftüfei^ er^veokt zu feiU' 
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/Xai« Atnmel^cnBirnQr« Magißhmrg ;■ im Tefl' der Faafai. 
f^enBuchdlruckercy: Jttgemiine G^e^€ im^J-'Mar für Zucht- 
'hinfer und ühnlieke Jußmlteti, vm cificr Vorrede rom J^. B. 
'fVagniiz. 1792. IipS. ^. — Ify.ff^.huüch ducch die Her- 
•ttsgftb« dieütO€hM and Lieder unikrtkig ein neuesVerdienft 
vm die moralifche Befierunp ^er ^udukausgefangenen erwo». 
hen , da ,es aa gauA Erbauungsbikham ülr diefe anglückli- 
* ^en Menfchen , die befondeci auf ihren Zuftand eingericbtat 
Wreit , «nd » dien 3ctfianden uad 'yerfammlungen derfelben 
t^it Natxen gebraucht werden, köiiateiij bisher £aft gänalic^ 
gefehlt hak Die .gegenwärdf e Sammhing hat ihr Dafeyn deai 
lUn. Kaufmann Schauer in Magdebarg sa Verdai^^i, der ai« 
yorfteher des dtügen Zn^hdOKifes dat ^adiinFiitfi «inea falcben 
Öebctbttchs «benlaUi fühlte, and einige feiner Magdeburg! Cphen 
F««unde helrog» fchidiliclM Gebeta un^ Liiider au famiaeln^ 
«ndfelbft mehrere zu entwerfen. Hr/ fV. niacbt.e bey fiem 
Hallifctien Zuchthaufe sieht ebne Nutaen .6^brMieh daroo» und 
indem er einige Gebete einfifcbaltece lüid ehiige Zvfntß iwd 
Aenderung^n machte > hai dk Sanmlmir de^ttrch die gegea" 
Virtige Form erhalteii. Mas findet darhi hioti^tn - ,uiid Abcnd- 
«ebete und Lieder a«f jeden Tag in'derl^eche, vor mnd nac% 
Sem E^Ten, auf die Tomehmften Felle, die Bnf^fge:, diefeyer 
|kf Abaodmals mad eintgchetadereHü^- Ot» Gdm$u fekl« 



-ea nicht an .einem fimpeln und ^dirhefi Auedrtick goierJS»- 
pfindungen , faft durchgehczids. hÄrfcht ein fehr (i^ickhchcr 
GebeC|ton» und der Inhalt il\ durchaus der befondern Lage df»r 
"^ Betenden angemeilen. Auch in den Liedern .findet ii»n au&cr 
diefen guten F.igenfchaften eine reine nicht zu erhabene PoeßeL 
Den gewöhnlichen Fehler der Gebete, dafs |&otc Um etwe^ ge- 
beten wicd, was ganz allein von unferm freyen Willen ^häogr« 
fiind Rec- nur in einigen Gebeten , z. E. §. ip. Gieb , da& wir 
nicht durch Faulheit, Unpehorfam*oder andere Yergehungen 
in verdiente Strafen verfallen, jmd S. 103. lafs ea nn'f Goti 
techt beherzigen • laCs luis nicfht blofs atiftferlich zu Jefu aabes 
Äc, Frey lieh find der Gebete und Lieder »och zu wenjg, um 
feine in allem Betracht naohtheiligeE:>itcinni?keii zu vormeiden. 
Doch wer wollte «jeht a;ich mit dczn Wenigen zufrieden feyt%^ 
da man ja auch allgemeinere Gebete und Lieder zu Hülfe nah- 
meA luinn. Hr. U} macht in der Vorrede zu einer ««'iByeeft 
Saaunlung HefTnung, die mehr befondere Geb«u zuin Fri^M- 

febreuch der einzelnen Gefangeoen nach ihreir individuelle« 
^dürfhiflen enthalten foll. Wie nützlich ein folchea Unter- 
nehmee feyn würde« fieht man fchon auu der gegenwürtige« 
Sammlung, we doc*h manches /oricon^t, W«Ul^ -oidu fiir 
^Ue ^efiuigiies reqla paflcfld ftans kenii^ 
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JLECHTSG^LABRTHEIT. 

• Lrsrvzio, li. Heinfis« : Verfitch eines Unterrichts vom^ 
Verbrechen und Strafen für die untern VotksclaJJen ; 

^ . voa D. Socofr Friedrich Kees des churf. S. Obec^ 
hofgeriäts und des Confiftorii zu Leipzig, wi^ 
ittcLdes Landgerichts in der Nied^laufitz Aitefior» 
1794. 170 jS. 8- obne Vorr. u. Reg. 

Bie Frage: ob Unterricht ttber dieOefetxe und rar- 
möglich über den ganz pofitiveti Theil der G^ , 
Csezfebung, der fich nrit der fbrafenden Juftiz befchäf- 
^gt, n&tzlichrey? ift längft endchleden und diefes 
aebft dem oft und laut geäufaerten Wunfeh nach Mit^ 
iein eines folchen Untarridits » rechtfertigt ohiie Ein« 
üdwiAkung die yon dem Vf. aufgefafste Idee. Es 
tU^ d^ee ^ur zu unterfuchen übrig, wie weit ihre 
Aiiafabrung des Charakter der Zweckmäßigkeit tra- 
ge f Fafeiichkeit und Deutlichkeit des Vortrags find 
die erftea Foderungeq an eine folche Arbeit, denen 
eme fchickliche und Ictgifche Anordnung und Ein* 
richtuag der einzelnen Theile des Unterrichts und 
^cbtigkeit der Begriffe-» als gleich wichtig-t Scü an^ 
-(chUefsen. In jeder diefer IR^ekfi^chten nun hat der 
4rf. noch vieles zn wunfchen übrig gelalTen. 

Sein Unterricht befchäftigt fich zuerft mit einigen 
alljgeraeinen Grundßtzen über Verbrechen und Stra- 
fen» geht dann zu den einzelnen Verbrechen fort und 
zählt endlich auf 62 Seiten, alfo auf mehr als ein Drit- 
theil des Ganzäi »»das gefetzmäfsige Verfahren ge- 
gen die Verbrecher" iauf. Diefer letztere Gegenftand 
ßegt aber fo wie er "hier behandelt worden ift, faft 
ganz aufser den Grenzen des populären Unterrichts: 
was nützt es -dem gemeinen Mann, alle die Förmlich- 
keiten zu wilTen , die erfoderlick find, um öin End- 
tsrtbeii in einer pebilichen Sache zu erreichen ? Der 
Verbrecher felbft findet darinne keinen Schutz wider 
iingerechte Behandlung, die theils bey der gröfsten 
Förmlichkeit noch Hbrig bleiben kann , theils durch 
die"' Anordnung rechtlicher Defenfiou weit gewiffer 
verhütet wird. Andern, als Verbtechern, kann ein- 
folchcr Unterricht höchftens nur dazu dienen, fich 
Von dem Ungrund der Meynung zu überzeugen ,- dafs 
bey fogenännten offenbaren oder dui^ch die Stimme. 
' 4es Volks für folche erRlärten^ Verbrechern nur Ein 
Schritt von der Hüft zor Verurtlieilong zu fe^i^brau- 
ehe. Allein felbft hierzu ift die gföfse Umftahdlich- 
keit des Vf. weder uothwendig hoch zweckentfpre-. 
dien<JL Eine kurze fafsliche Belehrung über Unter- 
fchied der reehtliohen und moralifcbe^ Ueberfähritng 
ii. £. Z. 1797. Erfi^ Band. 



und über die Hauptpunkte, auFwdche es bey der e^ 
Ikern ankomtbe, wäre hier eher an ihrer 5teUe gewe^ 
fett, -r In den allgemeinen Grundiatzen ron Verbre* 
chen Termiflen wk nicht nur einigen UuterrielM: über 
das Strafrecht^des Staats und deffen VerhäUnifie, ibn^ 
dern fii|deBfaacli die Stellung derfelben nichtTollkom- 
mea gut geordnet: nicht minder hätten wir ujiterdea 
aufgezählten Verbredien, mehrere Polizeyverbrecbea 
picht fiinxDßA zu gedenken g wenigftens Selbfthülfe, 
Duell körperliche Verletzungen gewifs zu finden gc* 
hofft -r- In Rückficbt der innern Einrichtung und 
der Anordnung der einzelnen Theile wünfchten Wtf 
vorzüglich nicht blofs das pofitive der Sti;xifgefetzge- 
bung^ fondern auch die Moral ität der einzelnen Ver- 
brechen, auf welche fich der Grad der Zurechnung 
gründet, erwogen zu fehen. Belehrung über diele 
letztre wurde Ueberzeugung gewirkt haben, ftatt dafa 
jene cur Furcht und B^dachtnehmen auf Verheimli- 
chung hervorbringt. Auch die Ordnung, in welcher 
die Verbrechen aufgeftellt worden j ift ni$i^\immer 
die fchicklichfte SoZnB. 'fteht verbotenes; Aufkaufea 
zwifcben Münzverbrechen und Gotteslafterung. 

Allein noch wefeutlxcher nothwendlg wäre Ver- 
meidung mancher unrichtigen Begriffe, mancher, uu- 
beftimmten und unbefriedigenden Sätze und mehre- 
rer Lücken in der logifchen Schlufsfblge gew-efen« 
Sogleich S. 2. hcifst es; „dafs Verbrechen ' Kinder«, 
,', welche noch nicht fieben Jahre alt find, nictit zuge- 
,;rechnet werden , dagegen Verbrechen von Kindenii^ 
„welche über 10 Jahre alt find,: allerdings befita^ 
,;werden.^*- Was gefchiebt nun mit Kindern, dieiiber 
7 und unter 10 Jahren alt find? S. 4. „Jeder Verhre- 
„cher ^acht fich durch Begehung des Verbreckens s« 
9\zweyerley[ verbindlich''^ u. f. w. Diefe Verbindlich- 
keit, über deren Grund nicht Ein Wort gefagt ift, 
fteht doch gewifs fehr weit über dem Horizont des . 
gemeinen M(|nns. — S./g. „Kein Verbrechen kann 
-,;ns>it der gdetzlichen Strafe belegt werden, wenn u. 
^f. w. — ' 3) das Verbrechen nicht voUbrachtift. Wenn 
„alfo z. E. der Dieb mh den>geftohlnen Sachen er- 
,^apptwird, ehe er damit fortkommen konnte, fo" — 
hier glaubt mau muffe folgen, fo wird er nicht ipit 
d,€rr gefetzlichen Strafe belebt: ftatt deffen aber faKrr * 
der Vf. fort, „fo iÄ da^ Verbrechen nicht vollbracht/* 
Welche^Confequenz! Uehrigehs ift davon, wenn ein 
Verbrechen überhaupt vollbracht facifsen könne, nicht 
die Rede» — S. 9. „Wird ein Verbrechen an ein. und 
„eben deiiifelben Gegenftand wiederholt begangen, z« 
i,-B. es befchläft jctöand eben diefelbe Weibsperfoa 
^efareremale , fQ ift diefes nur ein einziges Verbre- 
Fff - ^ „chco 
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.,,clien und wivd avch null eine einzige Strafe d^^batb 
i9«uf<erk^/' rS« *eh| wie diefMr S&ü^ Itier flehte ^ebt 
«r tu treffltehed.Fplgcningcn AnUfs. .' — •. Wia undeui^. 
lieh ift folgende Stelle, S. 12- „diefesVerbrecheo (Hoch- 
„verrath) kann nur roa einem Unterthan' wider .*ßt- 
9,oeti Landesherrn , aufserdew cAerAn DeoiTchlaad win 
„der den Kayfer, den röraifchen König/ und wider je-*' 
„den. ChurfÜrften begangen werd^nu'« — FjeyUch 
wird dies jeder Jurift verftehcn : aber auch jeder an- 
«ke, denrderVf. feinen Unterricht beftrinhitf -^ Cbnt 
üilfcfa und entftellt ift der Begriff von Tumult und 
Aufruhr. S. 14« . 9,Wenn eine nicht uiibctraobllichll 
y^Anzahl Meafcnen wider den Landesherrn oder di^ 
»»Obrigkeit Jfc6 außetme»^ fo begehen fie einen Tumult 
^oder nuKÜen einen Aufruhr.«— Und von Nothwehr 
S. 25; die unverlchuldete und daher ^^erlaubte Entieit 
kfhäng eioea andern««« ~ o. d. gl. 

Der Vortrag ift da , ivo er nicht dur^h den notb-i 
wendigen Einflufs jener Mäagelleidet, ziemlich deut- 
lich und fafslich. Nur einzelne Ausdrücke hähes^ wir 
gefunden, die billig hätten vermieden oder erklärt 
werden roüifen. Auch würden S))rachunrichtfgkei- 
ten« wie' S.u. wer den Feinden das Vaterland ver-. 
rathei^ und. Wörter yifie Aushülfe ftatt: Befreyung aud 
ieva Gefängnifs — bcy der Umfqrniung, welche die- 
ses Buch födert , um feinem Zwecke edtf^fechend ZM 
werden^ nicht äber&hen werden dürfen* — 
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Itf Rtiif / h^ Psnly : Saturftffiem alter hekamnten in- 

" und öuHändifchen Inf eilen ^ als rfne iFortfetiung^ 

der von Buffonrchen Naturgefchichte. Von 0o- 

^ hwn Triedrich Wilhelm Herbfi. Der Käfer fünf- 

^ ier Tkeit. Mit 21 tlluminirten Kupfertafeln. (44: 

^* bis 59:' und I, K, L, M und N.) 1793. 40b S. 8- 

Xniet neuen 22ten Gattung: Laifidins find teine. 
Heilige kleiner Kafjer. gebracht;- die ntan bis jetzt den. 
Dermefton beygeCeUt iiatte.' laJeimUm^ icheint gar 
nic^t hieh^r zu gehdrcn. JÜpunctiUus ift hey Fabric» 
ein N^t03£u5. — 33^ Gart. Ca^nr^^ei« auch neu; Der-' 
meftea nach Fabr. Wir hatten gewunfcht» bey C. ftr. 
dUuiofiuf die Fdhlhorner beider Gefcblechtfr gut ah- 
gebildet .zu fehn. Den Fiwuftarii.möchtesn wir lieber 
^ey . Cr^^lophagos £ehn. -^ 246* Rizopkagns nicht 
Bfp^hagus^ da es von ^/<^ herftammt Ueb^aupt 
find die Geffptzeder naturhiftorifchen^ Recbtfchreibung». 
und .Bildung ron Namen «= den» V£ wenig bekannt«. 
Er fcbreibt Kateretes^ Ekkaptogaflerf und Bit^mih. 
Ai$ richtiger Ditowa heifsen foDte. Fabricius rech- 
net dieRizophagen züLycpns. QbglejchlL rerijchest, 
den jR. bipunctatus in der Edtom. fyit von JF^bn nicht- 
gefunden zu haben ; fo glaubt Rec. doch nicht zu ir- 
ren, wenn er ihn für den I«c^. bipußulntf Fabr. £.. 
SpS-^sog. 3, erkUrti» wovon 1^ poUtns K.N, i* eine> 
Aban ift» fo wie R. davicornis eine Abänderung zu., 
fey». fch^int. — .; Auch die Arten der asten G. ila-, ^ 
notoma hat Fahc uutet Li^us. - .Di« M. fttintn ift L. 



9ugtmäirT.; eben^ dahin gehört fdif- folgende Gatt. 
jDt#Offra^hier Bitoma.) Die unifunUatmJfi JL MannHm- 
jfa^fir F.| die bipnnatUn fei^ L. cöntrncHu:. -v^. ^^7.6» 
Ligniperda. Aufser der X», pectinicomis , die glück- 
lich- von PfiUnns her üb e rg eb ra cht m -feyn fcheint» hat 
Fabr. die* Arten unter jlpcUe. In detn angegebnen 
Maafse des L. Capncinus mufs ftatt Zoll gelefen wer« 
. den:.Lf«tV». Die.L. terebrans ift Ap, muri€atMs F» 
Die Befchreibuag und Abbildung hat der Vf. aus Pal- 
las SpiciU entlehnt; es ifiaihernodr nicht afsgemacht* 
ob Pallas Kafec wirklich derFabricifche ift» Die 29 G. 
Jflilafis be^ht aus Einer Art; ihr folgt Anobium. Zu 
den Citaten des' A. teJfi^tUUum fügen wir noch hinza 
A^ pulfatoriam. Scril^a fieytr. 3« 2^2^ 2^ t. 14 f* 4^ Pti- 
nns Pulfutor, Schall. lialL Abb. i. S. 249. Bey A, 
fier^max darf aufser dem Citate aus Fahf. undGea^froy 
kein einziges ftehn bleiben; foinleru Linne, Degeer, 
und VtUers muffen zum folgendeiji A. lagt gezogen 
werden 9 daa Fabf. unter dem Namen ßriatml^ he* 
fcbreibt» das daher weiter unten weggeilrichea w^- 
den mufs. Das An, pankeian ift fdion im vierten 
Bande 144. 35* unter dem Namen Dermefles paniceus 
vorgekommen. Das An. nitidum kann nicht das Fa- 
bricifche feyn , wie Papzer richtig bemerkt. Btoy An 
ßabellieome erwjihnt der Vf. der Aehnlichkeit dar Fühl' 
hörner mit denen des Darcatama Dresdenje. Anel 
der Körperbau zeigt eine jiabe Verwaiidfchaft. . Sejv 
te daher das A. fiabtUicorne nicht befler unter Doroh 
toma ftehn? Die 3ite G^ i4pat# hätte eigentlich w^- 
bleiben können , da Seine Ligni^perden wahre pabri- 
cifche Apaten find. — 33 Q. B^ßridius. Unter Tjf^ 
fograpktts^ ift. von dem Vf. das We^entüclM aus alle^ 
den Schriften. zuftrmmengetrag^, die über diefeo Kä- 
fer zu jener Zeit erfchienen waren t wozu . ne.ttefljpft 
noch wichtige Beyträge erfchienen find. z. & SUr- 
ßorpf und Eernßiin. — ?. Ugniperdn ift eigentlich* 
fchwarz, und nur in feinem Jüngern Zufiaude fohd^ 
ökergeliiy wie er hier befchrieben un(d abgebildet itL 
B. bidtntaims ift biden^. f. B. Ußa^eus böchft wahfr 
feheinJtch nur jünger« Abart des Piniptrdtu Der hier 
abgeb;idet8 trmntns kann unmöglich Fahr. K^fer foyn, 
der einen kurzen dicken Korper hat« von dem ^gor 
wohnlichen Habitus eines Boftrichus abweicht, oud zu 
den anfehnlichften diefer Gattung gehörL Die Flü^)- 
decken find bey. ihm« wie fchon dqr Name zeigt, ge- 
kerbt— nicht blois punktirt-geftreifti und nur feine 
Unterfeite ift uomerklich behaart. /Vlan vergleiche 
hiermit.unfers Vf. Befchreibuug und Abbildung. Der 
B. difpar ift, obwohl unrichtig, eine Apate bey Fa* 
hriciusJ Das Männchen unterfcheidet ficb auffallend 
von dem Weibchen. Wir fanden fie häufig im Hol«- 
fteiniichen, in den abgeftorbnen Stämmen der Reine 
Claude, deren Tod man dort auf ihre Rechnung 
fchrieb. — B. tubttculofus fcheint mono^rnphus JF.» 
und muianocepholns nur Abänderung des Umbatus za 
ieyn# -*^ B. cinerenS. Ungeachtet derVerfichrnng dea 
Vn. , diefen Käfer von HeUwig uuter dem Namen 
Ap. Tstior erhalten zu haben,, darf man doch.uicht diefen 
Girat bey einem Käfer anführen, der fp feht %b^ 
« wie der hier befchrieboOf der überdem iq 

Scfarän- 



» 



N#. 5* FEBRUAR 1797^ 



41* 



SdiwamiMli "ficlr "iiif^Mk,- da AftHe, oder beflef' «hat die FuhIhörJet4cnöpfe' aller Figureil rdth ^efärbi, 

Boßrids. TüiU4 in jüag^n Lixideii, und den Spi-tzeo w.oaurch die Abbildungen von N. Hainatör und J^Of-« 

deir Lindenifte lebt» Es ift alfo ficher eineVerwechs-, tuorum uuricbtig geworden find« -*- .39 G, 5i7p/la# 

lux)^ Vok^gf^gangen. Folgende zwey^altungea 9/ bat ' Die «^«ia.iA i)V^mra.£ci(r., ^\e mmctata 2tagifg;eA 



der Vf. gIficUich ven Boftricb^is getrennt 33. JEccojjr- 
' ^e^fi^^ Geoffroyd S^etiftus. Diefe Benennung mufs- 
te H. Terändero» da Fabr. iie fo wiilkührlich einem 
ganz fremdartigen Käfe« gegeben batte. B. Scoltf- 
' hiS imdpygmacus F- geboren biecber 34. Platgpus bat 
nur die £ioe Art: B. cgKn4rusF. — > 35 G. Scapht- 
lEruffi. Der Vf. bat zwey Arten ; 4. macidatwn F, und 
«g-arfciHMii. Bi^ letztörm citirt^r den D^rf»i«'kfMfp- 
tetus Pan2.-Naturf. 34. tx. fvi4. allein fcbon Panzers 
Diagnofis enthält die Widerlegung diefes Citats: 
• »,avatua, niger, viltofiiSt welcher Ausdruck von ei- 
nnoi.fo 'glänzeiKlglalten Jtäfer nicht gehen kann, wie 
5c: ä^at. ift? Da nun H. die Abbiklung von Pan- 
ttm entlehnt bat; fo müflen naturlich dir Citate 
Liün. Fab. Olivier weggefiriehen werden. Ehe wir 
fortfahren i müQen wir bemerken » dafs in dem Texte 
von Etophar. flävipes an» bis Tfiptax 4. macutata die 
Figuren. unrichtig angeführt find. Man kann diefea 
Fehleif fogleich verbeiTern , wenn man jedesmal die 
. Düchftfolgeude gröfsere Nummer an die Stelle des 
Figfirencitats fetzt; fo hej flavipes fiatt Fig. 5. c. lefe 
mäirt ^ig. 6. f. F. und 5 f. — 36 Q. Eiepkerus Herbft 
fagt von feinem E.flcmpes\ dafs er alle ihm bekann- 
te an Grofse übertreffe» Fabricius hingegen giebt ihm 
^.Gröfse und 'Körperbau des wubilus. Sollten ' beide 
' Eine Art vor .ficb gehabt haben? Beym crenatus citirt 
.der Vf. 9 wie auch Fabricius gechan, die Sitpha elon- 

Sita Sduiiter. nnd entlehnt von diefem Schriftftellef 
te Brfchreibung. Schaller hätte eine geringe. Ab- 
weicbunf des £^ etangatus vor ficb ; follte auch wohl 
^ Fahr Käfer eine folche Abart mit fchwarzem Bruft« 
fchildefeyn 9 — - 37 6- Triplax, Eine nähere Unter- 
fodiütig wird es lehren» ob diefe Gattung; wenige 
ftens in ihrer jetzigem Geitalt wirklich nöthigwar. 
Di^ hierher gerechneten beiden Ihiecten fiehn mit 
den* Ipf^ und den Kryptaphagen in fo naher Ve> 
Waadtfthaft; dafs die vom Vf. gegebnen Kenni^eicben 
Jieler Gattungen gewifs nicht hinreichend find» fie 
ttt trennen. Nur Degeer kannte die erfte Art unter 
( dem Namen Jntkribus, Geoffroy^s fo bekannte Gattn og 
r (nfhlElt gadz fremdartige Käfer» und entfpricht am 
; heften noch dem Strongylus udfers Vfs. Die T. Ruf- 
i ßed i£t die Ips nigripennis Fabr. Die T. 4. maculata' 
hat viel Aennlichkeit mit Mycetophag. JanguinicotUf 
Tobt, oder Dermifl. ^^fußtdat. Panzer. Fn. Germ* 6, 
i. In fo'fern ift Hs. veri^iuthung eingetroffen, dafs 
diefer Käfer zu Melyris oder Mycetoph'agus von Fabr. 
gerechnet feyn könne. Aber narl^ Rec. Ueberzeu- 
gnng ift diefer Standort fehr übel gev/ählt^ da* diefer 
Käfer der Ips humeralis fo nahe kommt« 

Jetzt kommen wir zu einer andern Abtheifun^- 
von Käfergattungen » die zum Theil fehr reichhaltig 
find» und nicht feiten Gelegenheit darboten» neue 
Gattungen zu bilden» die aber der Vf. un^enutxt 
YoKöber gehen liefs. 38 G. ticcrophorus. Der Maler 



Fabric. attataj S'.opaca ift lunata FaBr. ^ die tüwidn- 
tofa deflfen und Ljnn^'s opaca. Die Abbildung von 
Ftudtf^ontana ift Copie von Schaeff, Ic. (warum glebt 
CS der Vf. nie an , wann er copirt?) es ift daher fehr 
ungewifS| ob diefes. rätbfelhafte Infect» oder nicht 
vielmehr eine Abart der 5. ^fra^a hier abgebildet 
ift. Die übrigen aus diefen Ber}chtijg:ungen » tuia 
Theil. von felbft ficb ergebenden grofseh Verändrön' 
gen in den Ci taten müfTen wir des Raums wcgcn^ 
hier übergeben. Die Abbildung der S, nnicolor hat 
die gröfsefte Aehnlichkeit mit Opatr. arinarhiim Faifr.^ 
dßs aus Tranquebar zu uns kommt. Die 5*. Ltppa- . 
nica wird auch von IJaac, Hay pifTertrentom. 5 Up-. 
fal, 1794« p« 72« fo genannt. .-«- 40 G. Opaffum* 
Herbfts und tanzers 0. gibbufn ift cr^atum F. Fabric. 
fagt von 0. stdbratum es fey leve^ gldbrnm. Dies vet- . 
trägt fich njcht mit des Vf. Worten: ^»Oben lA ^a 
«»^fchgraUf und fcheint alsdann glatt tufevn;"dies 
^iift aber, nur ein Ueberzug» unter dem die Gruudfar- 
„be fchwarz ift." Die üarftellung von 0. AgHcöid 
ift ganz verfehlt; minutufn ift doch wohl nicht die 

* braune Abändisrung von .jenem ? — 4^ ^* ^i^'lduta. . 
Die N. biloba ift N.fnärginata Fabric. £. S. n. 5. und 
Olivier; folglich fällt n. 15. Weg. Diefer Käfer !ft 
ein Beweis» deren wir mehrere anführen könnten, 
wie nachläflig der Zeichner die Figuren bearbeitet* 
Der Lappen» von dem diefe Art'^benaiiut ift» ift ficher 
nur das Wurzeiglied des Fühlhorns; in der ftark vef- 
gröfserten Zeichnung ift es ein &eiteufortfotz des 
Kopffchildesj an d^^n rüffelartigem Mittelfortfat^e 
die Fühlhörner ficb, weit von jenen Lappen getrennt» 
befinden. Und mit diefer ^^achläfltgk.eit find vj.ele« 
Abbildungen behandeltt Bey N. Lf^uro. ift der Vf« 
nicht gewifs» ob fie ^u diefer Gattung gel^öre, da fei- 
Bcm Exemplare die Fühlhörner fehlten; fein Zeich^ 
ner hat af^r dem Käfer Fühlhörner gegeben« vid^at« 

' fig. 2. b. B. tab. 54; — W. viridescen^s » atnea. Zu 
erftrer rechnet der Vf. feinen Denn, pfyllius des Ar- 
.'chivs; aber eben diefeir Käfer zählte er ja IVhoii im 
-4ten Thöile diefes Werks zu feinem StvOngifUns pfifi- 
'UuSy den wir inr der Rec. für die N. aenea erklärt hii- 
;ben» wohin er unfers Bed^nk^n^ ehe/* gehört^ ata 
zur viridescens. EtM'-as auffallend Ift es , dnh der Vf- 

• des Sirong. pfyi. gdrnicb't erwähnt. Die N. fo/dida 
•des Vf. fcheint uns eine kleinere Abart der variä^ die 
t^ahre fördida ift fehr deutlich von der varia unter- 
schieden. ' ' ' ' ' .. 

Die 42 G. Cöccindta nimmt einen grofsen Th^il 
aliefes Hefts ein» und enthält J28 Arten.^ Ein vor- 
zügliches Yerdieöft des Herausgebers ift es » dafs er 
Sckneiders und üafefe in den Recenfionen öfters ge^ 
äufserte Bemerkungen benutzt» und die bekannnteti 
Spielarten jeder Art zufammengeftellt hat; wodurch 
diefer Band eiheo wefentlichen Vorzug vor ähnlichen 
Werken erhalten hat. Mit der FamilieneintheiJutig 
Fff a ^ des . 
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4es yfs. find wir nicht fehr Zufrieden» aucA n{dH: 
mit dien QtfLßdeiif die er Schneiders Abtheilung ent- 
'geg.c;&£etzitj ^nd die er dadurch / dais er die auslän- 
difcheu und minder bekannten CdCcineHen abfonder- 
te^ zi^im TheU fclbft entkräftet. Rec^ hätte ihr noch 
wichtigere entgegenzul^ellen. H, nimmt folgende 
Familien an : auf vorher oder gelblicher Grundfarbe 
der Flügeldecken find die Punkte i^nd Flecke bey-der 
Xten Farn, fcbwarz, b^y 4^1" 2teq weifs oder gelblich. 
Bey der 3ten ift die Grundfarbe fchw:ar^. — ' Hier- 
durch ^erdep die verwandtefteij Arten getrennt; 
mehrere Varietäten Einer A^t gehören ;eu allen d^eyen 
'Familien z. B. bipunctata9 lo. ounctata^ vatiabilts F. 
u. f. f. Die erlie Horde auslänaifcher und ihm unbe- 
^pi\}nteT Cöcc. zerfällt in eben diefe Abtheilungen. 
Pe3 Vf3. Cy giaciatis ift ilcher die oAbrevitUa P.; ob 
^bejr Fabric. gtacialis eioe Abart ^avon ift, kann Rec. 
nicht en.tfdiei.den. IJerblfsVermuthung, daCs; dieyom 
[Fabric. befch^iebne ic. maciUata nur Abart der feini- 

Sen feyn JLönn^, bfeftä^igt Fabric. ielbft fcfapn im Sy- 
em, Ent. 1P5. 60. und in der Eqt, [y&.-p, 277. Die 
Pefchreibung, die Fabr. von der tränsverfatis giebe, 
pafst /ehr gut> an^ (cheint auch fein^ Prici%cpa £n^ 



{jtt. f^l 25.' hiöchei zü gehöfM. Wlr'find tberzeag^ 
dafs die hier abgebildete Q. UfaJ^aJka nicht die Fabr. 
fey ^ denn diefe* hat die Gröfae der oc^flo^a , und liat 
eine ganz andre Zeichnvag. Herbfts Abbildang ift 
licher eine Copie von Thunbergs C. flexuofa N, fp. i. 
.17. 1. 1. £• zg.f dfi nun diefe zu C. 6> macuiatä ge* 
hört» die I{. n. 6««fchon befchrieben .hat; fo mufs a. 
14* wegfallen. Die C. Capenfis Thunb> cidrt Fabr. 
jt^ey chryfom^iniu •«>- C. repanda Thunb. fieht C. tri- 
einctafehr ähnlich. C. rivofa Th. wird VO0 mehfera 
ifür die a. 63. vorkommende C. iunata F, erklärt. ' C. 
30. pHjhdataTk. iftd4e n. 74. befchri^bne canUM jF.-^ 
C. variahUis F. ift ficher nicht Abart der bipunctatA, 
Das Schrankifche Cita.t bey 11. punctata hat IL H. ja 
fchon felbft ganz richtig zu der Abart der C. 6p F**o 
tata gerechnet. Geofiroy's Käfer ift die C. Ärgm 
Scriba, die Fabr. unter dem Namen 11. maeuiata be? 
fclu*eibt, und die der Vf n. 94. aufgeführt hat, wo^dft 
Schneiders Citat und Befchreibuag wegfallen muTs.*^^ 
C hierogttfphiea» £s ift uns nicht wohl beinreiAi^ 
Wie H. li. nur einei^ Augenblick Wähüen koii&ate, ilcr^ 
i^ier von ihm unftreidg nach Sulzer t. 3. f. 4. cd^ifp^ ^\ 
IKäfei' köQne ^et Lian. Fabr. Pejgeer ifche fejt^ l 
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PinLOsör^tz* Braunjckwdg , b. Schröder: Venhctdigung 
jdcs Bf weif es vom Dafeyu Gottes aut der. Unmöglichkeit tin§r 
ewigen Welt. Vormais dem Hn. yiceprüA4entcn JeruTalem ge- 
widmet , ieuo nebfl: einem Briefe deÜelban über dbfen Gegen- 
Itand^ hergusgegehen vop Chr, Leain Heinr, ped/ekind Paft. ^vnd 
$>uperint. zu Seefen, auch Probft des Klöftcrs Frankenberg 
I79I' 5;S« g, (3 gr.) Nach einigen Bemerkungen über die ver- 
meymliche X)emonftration des CockUs von der Möglichkeit ei- 
tler an fangslofen Succeifion^ wodurch die Sch\yache detfelbe^ 
ins Licht gefetzt wird» fohreitet 4er yf. zu dem Bcweife der 
Unmöglichkeit eine r ewigen Welt oder einer Succeflion endlicher 
Dinge ohne Anfang. Diefer Beweis* wird nicht aus mctaphyfl- 
Cchen fondern aus empirifchen Gründen gcfiihrt. Der Vf. tneyot» 
wenn es nur vom MenfchengeGchlecht bewiefen fey, d^fy es ei- 
nen Anfang müde gehabt haben » fo (ey ^cs damit auch von der 
.^anzeo fichtbaren Welt erwjieCen ; denn man könne doch den 
jpiinder edlen Theilen keine gröfsecc Vollkommenheit zueig- 
nen , als den VoUkommcnern. Die Fortpflanzung des menfch- 
lichen Gefchlechts fey ordentlicher Tf^eije mit einer VermeH- 
rfing verknüpft» welches unter andern auch «piit den Fortfchrit- 
. ten der Bevölkerung Mm preufsi(chen Staaten dargethan wird; 
man mülTe ficK daher die Abdämmung des menfchlicKen Ge- 
fchlechts als eine l^eihe Linien vorftellen, welche nicht in ge- 
rader Biphtung parallel forjr, fondeni immer jiäher zufammen- 
laufen; Und fo nodw'endig es Csy, dafs (ich eine Pyramide iii 
einem Punkt endige , -eben fo nothwendig müfle das mepfc^hlj- 
chß Gefchlecht einen Anfang haben, r— Diefs ift Wohl gar ei- 
ne «feomettifcheDempnftratioij ! ^. Hieravjf wejden einige Ein- 
iVüt-fe beantwortet; unter andern diefer» das menfcliJiche Ge- 
fc-hlecbt könae mehrere j^ wohl unendlich viele /olche B-evalur 



tionen als die Noachitifche^r , erlittea haben.. Endlidi vAti 

jener Beweis noch durch eine politifche Berechnung beitÄcige^ 

«US welcher folgen foU» dafs man nicht UrXache habe, an der 

Richtigkeit der MoCatCchen i^eitrechnung zu zweifeln. Dciia 

fwefn man annehme» dafs die Menfchenzahl HclL in xcx>I|iJir0i 

verdoppele , fo komme eine gröfsere Volkszahl heraus säs ßßr 

genwärtig die Erde bewohne. — Es verlohnt fick nickt mc 

'Mühe diefen Beweis einer Kritik zii unterwerfen. Bie fttellc 

^effelhcn mögen zwey Urtheile des Vf. vertiq^ten. Unter an^ti^ 

wicUtigen Folgerungen , welche der VF. aus feineyi Ben'tis ak- 

leitet » findet fich auch $> A^^ d^efe. Sind wir vermöge der mii 

der Fortpßanzunpf des meHfihlicken Gefchieckis orda^Ücher Vf^or 

fe verknüpften P^crmehrung, genöthigct^ uns den jif^tmg def 

mekfchlichen G^chlechts ßhr gering vcrzufiellfn; Jp kämm dag 

unendliche Den^ken und die unendliche /iusdehnung der.einzigffi 

Snhflanz des Sfinezo, fchon atfs diefem Grunde, unmogUck wns 

unendliches , eitriges und nothw endiges feifn», — In der Vörredt 

S. 8.'*fagt der Vf. , er habe es für unnöthig gehalten, Veräiidep 

riingen mit dieüer Schrift vorzunehmen^ ob^ich die ^ntiQrli^ 

Philofophie feitdem «q Freunden gewoixnen habe, Diefelbe» 

fahrt £r fort» b^ftreitet aber eigentlich nur die IlfHaphtfßk» in 

fo fem ße auf transfcßnden^len Principien beruhet, 'iiilein klar 

ifi von J^r »nläpgbar epeiflirenden Welt eigentlich die Regie, — 

jDi«fe Schrift ift 4«m Andenken /«rai^a/emx gewidmet» und daher 

ßLUch der Bri^f» wo.n[iit er dem Vt für diefes Ai,><^e binde danket, 

abgcidruckt worden. Die Stellen derfelben welche gtiiift:!^ 

Urtheile enthielten , hat Hr. D. zwar weggeftrichen *, aber 

doch fo meiftedi^li» dafs m^n 4e/l Inhak ^^tC^b^n «r« 

yathffn kttuu 



^' <t r 



«Pi— «M^MfMHPV^npV 



»rmm^mmmmm- 



4ir 



N w m e r o 55, 



-»x 



41a 



<^ni9^^'^^9^^^mßmßmm 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



'^^ 



mmmm 



^ f.> 



Pon»f r^^ag-#, «{f» ig- F^ftr«*««' I797V 



4iw«pilPH|i 



W« 



SCHÖliJE. KÜNSTE. 

AECKt b. ^hi;i u. Comp^.: Terpfichorjß ^ T.on 
. ..fi. Hirder. 1795. R. Erßer theil. XXII u. 216 
Äweyter Theil. XIV u. 217--485 3- DrUter Tk«ii. 
X796/ Xym u. 277,S. 

W,eün je ein Geiß dazu beftiramt fchieis^ fehr abr 
Mreichende Anfichten und JE^npfindungsartet^ 
da wo jede d^rfelhen ihre eigenthümlichften Aeufse- 
Hingen -niederlegt, in derP^eße, mit einander ZkVl be- 
freuikiisn; fo ift es der, welcher in diefer Samin4uBg 
die aus^lefenfien Lieder eiaes längß geßorbneu und 
auch aas dem Andenken- der Welt abgefchiednea Dich- 
ters neu belebt hat An ihm bewundern wir nicht 
alleta 4ie eben (b «rege als zarte^^ vielieitige» ja map 
möchte beynah iägen, allfeidge EmpfanglidiHeit; 
den reinen , unbeftethlichen und dennoch mildem 
Sin.a, der, 4urch iBpigeVerwand^chaft Z4i demEdel- 
fteou nd Schönften hinge2;ogei(, auch da3 Geringere 
flicht verfchmäht^ wofern es Äent Menfdxbeit ange- 
hört; das innere Gleichgewicht , di« ruhige Ueberle- 
^eolieit de$ Gemüths, wodurch e$ in den Stand ge- 
fetzt wicd, eine Welt der ▼erfchiedenartigften Ein- 
drücke, jeden 19 feiner Eigenheit, ohne Streit und 
yierwirranp; in fich Z4i bewahren; fondern auch die 
Bi^famkeit^ mit der fich fel.^e £inbildjjngskra£t al* 
1er Formen^bemächtigt , und, wie unverkennbar auch 
das öeftägß febftftandiger Beftiipoitheit in allem dem 
jft, was er urfpriln^lich gedichtet lat, dennoch auch 
die Kmiftgebrlde andrer Meifier, aus' den yerfchieden- 
ften Zeiten und Völkern in treffenden Kopieen darzu^ 
ftellen rerfteht. Jetzt erwfckt er einen einheimiürhea 
Dichter aus dem Grabe einer a^sgeftorbeuen Sprache, 
worinn er:^ber ein Jahrhundert gefchlummert hatte, 
ui\d giebt ihm feine 'Mutterfpracne zuciick. BaMCf 
der vergefsne Bälde , fand nicht nur einen vortreffli* 
chen UeberfetzQr,*was fich doch in unfern Zeiten kaum 
erwarten liefs.: ein Geift, der den feinigen durch Um* 
fiang und. Höhe der Bildung entfchieden verduukelt, 
verbrüdert fich mit ihm uod führt ihn Tejrjüngt der 
■jjachwelt entgegen; 

• " Es giebt für die Prfifung dör rorUegeaden Ge- 
dichte einen doppelten Geficbtspunkt. Man kai^n ent- 
weder fragen: was find fie, für. fich felbft betrachtet? 
t)der : wie verhalten fie iich zu ihren lateinifche;p Ori- 
ginalen? Da unfre Landsleute hier nicht mit einem 
Schriftfteller des Alterthums bekannt geinacht wer- 
den, defien Werke, wenn fie auch keinen ausgezeich- 
neten Werth hätten, doch dasGemälde deiTelben toII* 
fiändtger machen helfen , So jxkufs freylicj^ djatch jene 
A. I4. Z. 1797. Erßtr B««id. 



C{tfte Unterfuchjtt9g am Ende .die Wahl des Vf. gerecht- 
fertigt werden. Aber um zu erfahren , was wir dem 
lateinifcheu Dichter, und was wir femein deutfchen 
Wortfülyrer verdanken , dürfen wir uos nicht auf fie 
hefcbränken^ Was die zweyte Frage betrifft, fo leuch- 
tßt es von felb^ ein , dafs Treue und Genauigi^eit der 
Üebertragung hier nicht der Maafeftab der Würdigung 
feyn kann. Gedichte, von deren Dafeyn bey weitem 
^e meäjQta JLefer erit durch xiieVcrdeutfcfaung unter* 

' richtet .wurden, um die in ihrer urfprünglicheaXzeftalt 

^ fich kaum einer toder der andre bekümmerte, 'gelten 
fü^ neue. Alle mitihn^n vorgenommenen Umbildun- 
gexL, wodurch fie gewannen , find nicht nur erlfUibt, 
•foad^rn willkommen^ Wer fie in einer gelehrten Ab- 
ficht kennen lernen wiU , kann und' mufs fie in det 
Urlprache le^en. 

Ehe wir beftiii'.mteVergleichungen anftdleu, tfiüf- 
fen wir einiges im allgemeinen übdr den Dichter ^a- 
tob Batdf bemeirken, was ^f jene erft ihr volles Licht 
werfen ka«in. Herder hat Xowohl in der Vorrede« als 
in dem fch&nen EhreodenJanahU 4as er ihm noch be- 
fonders gefetzt (Th. III.*S. 1 — 83.)", feioen Geift mit 
weinigen, aber trefBeodeq, Zügen bezeichnet, und zu- 

- gleich diehachtheiligen oder vortheilhaften Einflüfle 
'.der äufsern Lagtf auf denfeU>en in <ler Kürze fehr be- 
friedigend erwo|;eH. Diefe letzten Rückficbte« darf 
mw Hie .aus den Augeii Verlieren, um über die Ver-. 

- dienfte des Menjdhen einen billigen Ausfpruch zu thun. 
tJeber feine Poefie hingegen lidse fich ^r wohl ein 
davon unabhängiges Urtheh fallen; jßt fie müfsten fo- 
gar gefliffentlich bey Seite geftellt werden, wenn es 
ein reines Kuofturtheil feyn foUte. Die Gefetze des 
Schöuen gelten überall und zu allen Zeiten: nichts 
kann den , der fich als einen Eingeweihte in dieGe- 
heimniiTe detCelhetff als einen Dichter ankündigt, yon 
ihrer Befolgung losfpxecfaen. Bey Bälde erhalten uns 
noch überdies .di<e Sprache , worinn er gedichtetr utfd 
die dem Alterthume abgeborgten Formen die faöchften 
Foderuagen der Kunft gegenwärtig. Wenn wir erft 
Vlarüber zu einer Entfcheidung gelangt find, in 
wie weit -er ihnen Genüge gelejftet oder nicht; fo 
kann ein Blick auf den Stand,^ auf das Zeitalter, auf 
die ganz« umgebende Welt des Dichters tiazu dienj^n, 
feine Mähgel und Verirruugen zu erklären und zu 
«ntfchuldigen^ ^ 

B; dichtete lateinifch. Einer fremden Spraciie 
kaJ9n man fich allerdings, --auch für den dichterifchen 
Gebrauch, in dem Grade bemächtigen (und die Bey- 
fpiele davon find nicht feiten), dals dieVorfteil.ungen 
und Empfindungen eben fo ini2ig mit ibren Zeichen 
^crfcfawifiert iOMl dan^it eias geworden fcheinea, als ^ 
Ggfi ' hat 
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batteu tie fich fchou b^yiu Erwachen des Bewuf<^feynSf 
analer Quelle des Lebei^^ zu eioander gefeUt, und 
gemciixTchaftlich zum Strome, ausgebri^itet. beträcht- 
lich anders verhält es fith% wenn die vom Dichter cf- 
wählte fremde Sprache zugleich eine todte Ift. Zwar 
h^en Sprachen, die fleh bis zur Vollendung eatfal- 
teten , (las Vorrecht in unfterblfchcn DenRmalen fich 
ielbftiu überdauccu.. ALieia das geiftige Leben, das 
diefe Wundergebilde bis in die zarteften Adcra durch- 
gliiht^ kann nur gefühlt» alleafaUs nachgemacht wer* 
den, nie ftch wahrhaft mittheitem ' £ii>e Sprache, 
die nicht mehr im Munde eines ganzen Velks ift, ka«n 
iich nicht forüAlAen: lie mufs bleiben wie fie i^, oder 
a^ttsarten;. und diefe UaveraiideHicbkeit der» wenn 
(luchisoch fafchönea, Züge hat da, wo wir 1Iaea^ 
, khnteiiReiZy urfprüngUche Bewegung erwarten» et- 
WAS eirftocbnes« Ehen dadurch-, dirfs jede lebende 
Sprache auf gewiffeWeiieuubegfänzt und uiteffchöpf- 
Hch ift» werden wahre Schöpfungen des Gemus aus 
ihr und i» ihr möglich ;; fobald iie, yoUftändig «bg«^ 
fchloflen, überfeheu wenden kann-, mufs das eigent- 
>k:he Gebeimoifs des dJclirerif eben Zaubers wegfallen. 
Bvfelbft &h wohl eia (Terp/Tb- III. 8.47.}, dafs 
dem. netteren lateinifcheaDichter niir die Wahl bleibe 
ob er in feinem Ausdrucke der treue Wiederhall eines 
xoraiCchen Vorbildes, od^r aiif die»Gefahr hia» unla- 
teiüiMch Zu cede^ji/ neu und eigeathuinlich feyn will*. 
Ihm war es nicht darum zu tb^a, goldneRedeasartea 
der Alten/ fertig und gluckHch fpielend, von neuem 
zufammen. zu wüxfela (was er freylich wohl auch zu- 
weilen a4$^Uebun2 treiben mochte) ^ fondern die ganc 
ke- Kraft eines von feiuem Gegenftaude erfüll ted Ge- 
müths ungefchwächt ki* Liedern zu er^iefsdn. Er 
konnte lieb daher aucb nicht ad jener reinen, zierli- 
chen 'Befchränktheit andrer Neuecen begnügen laflen» 
land'nötbigte ohne Bedenken alles,^ was^ ihm fcio« 
gründliche Gelehrfj^keit , fein mn&flendes Gedacht- 
mk Ton iateiniCchea Ausdrücken darbot, wofern' er 
es fir feinen jedesmaligen Zweck' irgend tauglich 
fand 9 ikh in Horazifche Weifen und Wendmigen zu 
fugen. Wenn Schönheit der^Sprache auf einem Ge- 
webe der feinften Beziehungen beruht« wovon fehr 
viele nur den Mitlrbenden fühlbar find ; fo wird mxf 
iljreitig manches in B'j. Gedichten auch den geübteftea 
Sprachkundigen unfrerl^igt^ nicht kuUenuffe ftöhren, 
was ein Metius Tarpa, foilte ei: vviedi^y auferftehen» 
ftreoge verdammen w^ürde.« AUeiiiwda wir den neuem 
Dichter gleichfam lacht unmittelbar, fondecn durch 
Dazwifchenkuoft der alten vernehmen ;. fo- haben wii* 
auch an diefen einen Maafsftab desUrtheils, und müf- 
fen nothwendig Haltung und Unrmonic vermifTeir, 
weDBwirBrachftücke aus dem Latein desPlaiitus oder 
CatuUus mit dem des Statius, Mactialls u.'f. w.- vei^ 
flochten finden. Wie dem auch fey, es war ein Glück 
•för B.^ dafs ihm diefer Au6weg ias Altcrthumr offen 
ftand. Hätte er ni^ anders als' in feiner Mutterfpr»- 
che gefchrieben; fo wäre fein, ächter. Dich tergeift 
wahrfcheinlich nie erkannt worden, ja er hatte viel«- 
Ie|cht in ihm felbll immer gefchlummert. Dafs fein« 
deutfichf n Verfn, C^ unfein ud4 cledii^ iind ( Terp(l 



III. S. 127^—30.) ISfst fich wphl nicht ganz au^ dem 
damaligen Zu6ande unfrer Sprach« im Allg^mei^ea, 
aber mehr l;ius> feiner b«fon4em Li^e, entfchukl.%^, 
Mit kräftiger Hand hatte Luther fchon fr^er die Um- 
rMTe der deutfchenProfa angegeben r Opiz, Flemming 
und andre proteflantiiche Dichter, die eine ganz nese 
Bahn für die vaterländifche Poefie eröffne^n, lebten 
wieB* zur Zeit des dreyfsigjahrigen Krie§^ Doch 
für den katholffchen GeiiUichen war dies alles ver- 
muthlich fo gut als nichtivoBbanden. Ans demElfab 
gebürtig, hatte er gewifs eine fehlerhaite und rauhe 
Mundart des Deutfdben an fich, dte er in'Rzyetn <t)jtn 
nicht wird verfeinert haben. ^Auch glaubte er Heb 
nach de» Gemüthsart des Volks* im füdlichenDetufcb- . 
land, die überhaupt fruhli eher ift» und hamigfeiflicbe 
Schwanke foderte, bequemen zu müßen. (Terpf. III:, 
sg.).; 'Man hat ja den Fall löfter gehabt » dafsMänne^ 
die von einer gefchmaeklofea Welt umgeben- waren, 
den Sinn fü# würdigen Emft und for.Anmuth de» 
Ausdrucks. er ft mit den alten Sprachen ,^ wo di^ Vor- 
züge einheimifch find, einzuathmen^fchieaen, u«d 
ihn nur in denfetben wieder aushauchen konnten. 

Ein tiefes r regfames l oft« fchwärmerifch on|e&ö> 
mta Gefihl;. eine Einbildungskraft, woraus viaAt 
und wunderbare Bilder fich zahllos hervordrängen^ 
ein e^finderifcher, immer an entfernten Vei|^leiehaii- 
gen, an überraCchendea Einkleidungen gcfchaftigei 
Witz; ein fch^rfer Verftaad, der da, wo er.aich^ 
durch Parthcylichkeit.oder früh angewöhnte Vora^ 
theile geblendet wird; die menfchlixrhen Verhäitniffe 
duafchftuend ergreift; grolse imlicbe SchnelWEisa/''- und 
Selb&ftändigkeit; kühne Sicherheit desGeiAes^ web 
che fich itnmer. eigne Wege wäbltr und auch die up^ 
gebahnteften nicht fcheut : alle dSde Eigenfcbaften er- 
fcheinen in B'j. Werken allzu hervorAechend, ah 
dafs maniho nicht für einen g^bocnen, und zwar ei- 
nen ungewöhnlich reich. begabten. Dichter erkennen 
mü{ste. Auf der andern Seite erheben fkh nur we^ 
nige Seiner Lieder zu einer fleckenloien VeUendiing; 
manche werden durch die felifamften Ausfeh weifua-^ 
gen entfteilt Ofc wird fein Ausdruck durch das Be-* 
ftrebe^ nach Kraft und Nenheit. hart, gefucht-und ver- 
ivorren; die Darfteilung ift nicht feiten fiberfpannt 
nnd mit völliger A4ifopfeiung der Natur nnd Wahr- 
heit ins ungeheure getrieben ; fein Rei^bthum entlü- 
det, wenn er zuweilen gar kein Ziel zu finden i^d 
nichts zu verfchweigeo« weifs» Voi^ Schonung und 
dtchteriftrher Enthaltfacnfceit fcheint er.gar keinen Be- 
griff gehabt za haben: er verweilt manchmal, wie 
mk^ohlgefiaUeii^r bey ekelhaften oder emporendea 
Schilderungen. Dennoch kann nran ihn^ Gefühl für 
das Schöne nicht gaa^ abfprejdien, das- er in einzel- 
nen Stellen bis auf einen fehr hohen Grad erreicht 
Eber gebracb es ihm wohl au> eigentlichen Kunftfinn: 
wenigfiens laflen viele feiner Lieder im Ganxen. ihres 
Baues Rundung:« barmonifqhes Ebe'nmasifs und zart 
gefaeltne Einheit des Tons vermiffen. Eiue witzeln- 
de Spielerey unterbricht dann und wann den Erguis 
der- £mpfix{dungen , ohne dafs fnan decb . zweifeln 
j&ai^> es^ fey,]bm 4^ heiUgfte £rnft damit ^[owefea» 

* ' .Die 
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ifeüMote «fes Schfcklichen uberTpfrog^t er oft biViu5 
jibge^lnnaekte hiifeii]* Mit ieipem Werte^, es giebt 
-wenige Dl ctKcr, von' denen fich zuglei^cli fo viel^ute^ 
und fchliiimies fageü liefse , und wb F^ler und Vor- - 
^ögei» in dieAu^ea fallend u«i>ei^ einander ftanden^ 

^Denjenigea unter unfern Lefern, wetche ihn nu*- 
^'üs det Teppfubore kcnueii,' wird obiger Tadel ün- 
fehfbac zu hart dünken » eben weil fowöbl durch di«^ 
Wahr der Stücke als durch die Art der Uebferträgmig 
dasmeifie, worauf er llclvbezieht^^ gänzlich wegge» 
räumt •der doch fehr gewifdert iff. Rec, hält es des- 
wegen füf feine Pflicht, befonders da der lateinifche. 
B. nicht in Aller Iläuden ifl. fein Urtheil durch eini-^ 
ge Beyfpifefe zu b^iiätigj^nv 

Wean» eiomai I^mpejus- und Cäfat wegen des bür« 

ferlichen :Krieg£s, deniie verurfacht, „die beidenr 
^toct^ der zcrrifsÄen Weh'« (Lyr. IV, od. 28* hi ia- 
crri data frußa mundi) genannt werden, fo könnt3^ 
mao dicies riefenbafto. Wort durch» das Anfeben des 
Propertius veftheidigeü wollen;^ er fagt bey einer 
ähnlichen ffelegeüheft: Hiic muncfi coitre wanus. Aber 
der ^äbermüthige 'König CLyr.IV, od. 9.), der, -nicht, 
ttt£rirden wie-Xerxes das Meer zugeifseln » „dk B^ 
ckett des Aeplus mit Streichen ,. die Natur felbft mit 
SlQ(:kfcblftCfn' bedroht«« (Aeoli b^ccis colßphum mina- 
im: 9 JEi^m^i f»fiem}y y^^tteiien mit jenem Furius» 
^welcher die Arpei>. mit. weislichem Schnee befpie. 
Dec^ hat fich- diefes .Bild in das D^utfche init einge- 
fchliihen,. wie auch, was noch mehr. zu beklagen ift» 
die Nymphe Europa r die auf dem Kopfe geht» Mpüfse 
{en Himmel gekehrt«« (Terpf. IIl, 8,255.^) und die da- 
malige Verwirrung der eui;opäifchenAnf;elegeaheiten 
aniieutea foiL Ekelhafte B^fchreibungeu find rorzüg- 
Hcb ixi den Verwänfchungeu des Katarrhs und den 
(cfieizhaften Gedichten gegen die Fetten zu Haufe. 
flach det folgenden wird maa weiter keiae yerian- 
je»: SyJv.IX, ed. 26«» 

if^ld ianäwt ße*? quoHes Hftud^ refimta e/Z> * ' 
- Temp^fitif eapttt 9gir aquofa .*. 
F€rpt€ cwßat fameS9 fe praetipitawit , et aUf^ 
Ohfiruxit praecordfa Umo. 
^ IMeputrem lunamytt J^uülentia v^ettera ta^€ 

EieetiU cinum/ansk tuffis^ 

, Leideir verr^th fich BV. Vorliebe fur,folche Gegenftans 
de dadurch, dafs er fie auch da anbringt, wo fie gar 
nicht unentbehrlich waren. Er ermahnt z. B. «den 
aus Fraivkreicb zurückkehrenden Deutfchent die er- 
lernte fremde Sprache nicht in feiner Heimaüi beyztf- 

behalten.: Sy Iv. III , od. 6. s 

•• , • "• ' . . . • 

Kt% t retimx moirtm , cave , nt fahitet 

' ■ . •■ 

Ore^Cattorum: Sequanam Jkb ipjas 
> - _ 

E vorne, porias-, 

Tappa l'tn^armn , putrtnmque 9ocum% 

Ünic9 ru^fu fiomachi levanda. 

Ein andres Ma; will er das häfeliche ungeheuer Mein 
. n%ä Dem Ternichten (Syln IX^ od. 20.)'. I» ^^^ 



feir >fe'betVd%en Öicht^ung iäelft er' ein Opfer da^nlt An, 
Und sfobald die Flamme es verzehrt hat, kehrt dW 
göldne Zeihjkfer auf cfie Erde zurück. Eine fo frohe 
Begebenheit foll nun durcbein andpes' bloft jenis Dü^ 
te« beßehendcs Opfer gefeyert werden-:- ^ : 

• - - . •' . ' ^ - - 

I Fttyie aiia , iöM pofiatur Jifajus in-arat,' ' ^ . 
liiolxs^f ^ omni*copia ßorum rubens: 
JlcMoique nemus, Paefiiqucy ei HynjeHus ot Uk^l*^i 
j4urique> viridis di^ks hcrrtus j}/icae, . * ' ' 
:' ^midquid Niliaci fudat de vulnere ivünch 

%iymsjue Ju^nrnk niei^r in Jphis legü * , 
i^dquid odörifero victMrus funem Phoenix^ 

Quoties Jepultrum mutaf in ctßmas Jnurn» * 
Qkxdqnid bhüditMr crtjHir PanchttXä filvit. . 

Bis hieher läfst man Jkh den gelehrten- aromatifctc* 
UeberflufSi der dichterifch*gefchmücktc;i Sprache zu^ 
lieb, worinn er dargereicht wird, gefallen. DieZei* 
len vom Phönix find, wenn' aiich alliukünflSich, doch 
finnreich. Ab^r nun genügt es dem Dichter noch 
nicb< an diefen aus Ofteü und Weften iufaramenge>' 
tragneö Vfohigcrüctten-: ;^ / '' 

Bt quidqUitf nfqwam mifns tinenh hnnu nr ■ 
Najus AYahs, nafnsfpie Cilix, nafnsque Sabaeuff 
CoÜafa nojkrm loetian't ineendio. ' 

Wenn ei^ (Lyr. III, o& j6.) dter Jw^tTzn Mafia, ihre 
Verbindlichkeiten gegeo die Eva vor&ält , • weil fie. 
ohne den Süudenfall derfelbcn nicht Muster des Heu 
land^ hatte werden können, fo entzpgikh ihm viel- 
leicht das Widerflnnige, was darin liegt, unter dem 
Schle) er der Heiligkeit. Hiugegen möchte eben nach 
folcben Religionsbegriffcn die Tändeley in einer an- 
dern Ode (Lyr. UI, od. 33.) bis zur Entweihung gV 
trieben zu feyn fcheinent . Das Ganze dreht fich um 
denUmftandidars der Name JHarta. als Tribrachys fie» 
in kein lyrifches Sylbeamaafs bringen läfst. Er ver- 
^eicht ihn daher in zwey wirklichr fehr fchönenStrq- 
phen mit der Daj>hhe,. fich mil dem vergebens verfol- 
genden Apollo. „Rufe* ich auch; Mari-(a) alta!/* 
fährt er fort, „fo fl:eckt Tetbys den Kepf heraus, uoß, 
„meynf es fey von den Meeftn (maria) die Rede. A|i- 
dre heilige Jungfrauen, Walpurgis, Agnes, Thereft, 
ürfuTa u. f. w. wSnfchen von mirbefungen zu wer- 
den 9 und verfprechen mir noch obendrein Beloh« 
nungen. 

Vwt cm^enaf g^rif inier iutr»' ^ 

ctabile nomen* 
Forte vidi eegi. Quid ogif r pefta f 
S'aepe , quod nunqiiüm pudoir .affeimtuf, » • .. ; ' / 

Cepit m%den*do violens amatiyi^t 

Ruris niumnns, * * 

Er führt den verwegnen Entfchluls aus .und begrufst 
fie, d^n Regelu. der Sylbenzeit zum Trotz^ in der • 
Adonifchen ScW^szcÜe der Ode : Virgo Wari'a. 
Ggg Ä ^^ 
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So weit B. eütferntift, fich fttif die Sp-ache des 
lloratius zu befcb/äakeu, fo gebraucht er-^oeh mebzv 
mals die eigueu Worte deffelbcii auf eiac Art, die 
loao nicht wohl anders alt Pa]:odie ueuoen kann. Im 
ijegenfatze^nit .der Mater fatva Cupidinnm .wird .di$ 
Aeil.' Jungfrau deQentium Mciter blanda Cupi^ii^Mn. Eia 
^ndres Lied aa fie bebt nach Horat, C.ll, od. 4. an: 
J!^e tibi fervi fit..amor pudoru >yje4«iuxm Lyr. I^, 4.; 

fntermijfa dm redi, 

Virgo\ David^is' edita reglbus. 

Wollte 4er Dichter im Ernft, dafs wir unfre Gedan- 
ken auf , die heil. Jungfrau richten foUten , indem er 
uns zu gleicher Zeit an die Angriffe der Veu'us auf 
den röm1fche?i Lyriker und an die Abkunft des Mäce- 
nÄ5 erinnert? Und wie ganz mufste der Sinn für das 
Schickliche bey ihm fchlafen; als er über d^ic Msd^putia 
piit dem Kin4e ausrief: 

' O naU in u/um laetiHae puerl 
O mqtre p^tcra paxvule puUriorJ 

Ihm mochte dies für einen fromm^ Rau^ aa jmec 

'unheiligen Qegenftänden gelten; 'aber da er nur auf 
Lefe^ recline» durfte, die ilrii .d'em Horatiüs vertraut 
;Gnd; fo hätte er fich hiiti^n füllen, ihre Stimmung 

■^urch-dic Anregung fy vcrfchiedcnartiger Eindrücke, 
befouders bcym Anfange eiaeß Liedes , gänzlich zu 
verfälfchen. Eine MuFe ; 4ie*, obgleich mit -einer rö- 
mifchen Stola bekleidet, nicht feken ihre harb^rifche 
Herkunft verräth , hatte noch andre Gründe, die Vcr- 
ßleichung ii»it dem urbanftcfl aller Dichter auf icde 
Art zti meiden. B. fcheute fie eben nicht: er wollte 
^iclU nur feine Frej'heit uudEigenthümlichkeit neben 
d^m Römer behaupten (Sylv; V, .od. 4.), fondepi et: 
ftrebte ihn auch zu übertreffen; gewifs nicht auf dem 
richtigen Wege, wenn er, wie wir nach feinen Aeu- 
fserungen glauben mjftffen (Jerpf. Th.III, j9-45-46*)* 
die weife Mäfsigung, die voHendcte, einfache A^* 
muth feines Vorbildes als SAwäche .oder Armuth mia- 
d^utete. Offenbat ift 9», dafs Horatiüs äufserlich 
w*lt mehr bcgünÄigt war, und feinem fpätern Neben- 
buhler alfo durch manches überlegen feyn konnte, 
was nickt zn ihm felbft gehörte (Terpf. Th. llj. S. ^. 
<2 ). Wenn in ihm, wie He/der fo fchön fagt, „4ie 
Grazie des Lebens wphnt," wie konnte B. unter den 
triibeften Auafichten ip eii^cr gräuclvolllen Zeit andi-e 
als furchtbare Grazien haben? Der' Römer knüpfte 

* feine Dichtkunft an den fcinflen Lebcnsgehufs an'; 
der Deutfche rettete fleh ans der ^ili€ö||endeii Wirk- 
lichkeit in das Gebiet der Poefie hinüber.. Wenn jener 
bey feiner wandelbaren Philofophi© immer. Hebens- 

- yrWdg iftj & kat .dagege» die ftrm|;f » aul Entft. 



V gütig und AbliärCiiag gegrdndeta LlsbensWeishelt de$^ 
LetÄteu.oft einen grofsep. Charakter. Dies führt uai 
auf die allgemeinere Betrachtung, /dafs er über das 
•loeiile, was wir obcni gerügt, mehr beklagt als getar 
.delt zu werden vcrdieiU. Allein wo tritt wohl der 
Fall ein, dafs der ireye Menfch nut der Natur und 
,dem Schidvfale ganz reine Abrechnung halte^ konn- 
te? Vielleidit wnrou hier alle perlbnlicUeu Anlagea 
zu einem einz^ig grofeeu Dichter vorhapden: nur eine 
dichterifche Welt und eine dichter ifcHeMuttcrfp räche 
Fehlte. Die Summe der für feine Bildnng ungünfti- 
geuUmilande, ob fie fich gleich in. die wenigen W,ortc 
i^ufammenfafTen läfst: er war ein deuttchcjr JefuTt uni 
lebte ^ur Zeit des dreyfsigjährigrn Krieges .in Bayern, 
warfo grofs, dafs man über das, was dennoch afis 
ihm geworden, billig erftaune^ mufs. Und wer' wür- 
de untheilnebmead vorübergehn, w.enner auf den 
Grabmale des edeln Mannes, den fo viele FeflHn tiai 
^Entbehrungen niederdrückten, die traurigcGefchidite 
feines Lebens, von ihraXelbft gefchii^ert läfe? 

Trifiibus imperiis Jpatio rtünemwt in ßrct^, 
Ei curium male perdimiu aevnn^ 

• 

DerZw^ck alle^ bisherigen war, z^n zeigen, wasani 
wie viel ein Dichter wie B. dabey gewinnen^ konnte, 
dafs er mit geläutertem Gefchinack und einer um&f' 
fetfdeni Anficht der Dinge in unfer Zeitalter ver- 
pflanzt, dafs feine Ljeder aas einer freye;r athmen' 
.den Bruft von Aeuem gcfungen wurden. Jet2^ muf- 
fen wir unterfucheii4 mit welchem Glucke dies ge* 
fchehen ift. Die Art, wie fich A^r würdige Vf. über 
feluÄ Arbeit aufsert, zeugt von tiefer Einficht in das 
worauf es hier wefeutUrh* ankam. Teq^f.- Th. HL 
S. 203. ,.,Ich folgte dem-Geift feiner Mufe ,- nicht j'e- 
ftjiem feiner Worte und Bilder. Bßj feinen lyrifcben 
„Stücken behielt ich j^etx eigenthjumlicfaen Ton jedes 
„derfelben im Ohr, den Siqn und Umrifs deffelbeo 
„im Auge. Schönheiten habe ich ihm nicht gelio- 
„hen, wjohl aber Flecken hinweggethaa» wei^ idi 
„feinen grofsen Genius zu feh^ ehrte, ala dafs idi 
i,mit kleinfügigen S^olz ihn in diefen zur Schau &]• 
^,4en foUte. Wo dem Umrifs feines öedichrs^etw»« 
^,zu fehlen fehlen, zog ich mit leifer Hand^ vi(ie bejr 
„einer alten Zeichnung, die Linien ^ufamme^, da- 
^,mit ich iiu^ meiner Zeit daxftcllte.** In Eüneiu Stu- 
cke müiT^n ' Wir diefer sdlzu gemäfsigten. Axkdeutupg 
-der Bemnhuogen des iJebcrfetzers widerfpredieik 
^an darf behaupten, dafj^ Vereinfachung, Abküi^iinf 
und Milderung hier nach der Natur der Sache fcioa 
f^ fich oft wabre Verfchönerung feyn mufs ;*aher uns 
find auch viele Züge in der Terpfichore* werth^ iKfi- 
TOn ücji in deo Originalen keine Spur findet. 

(Djß F^rtfetzung fsi^t,) 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



LttracK, b. Bolm u. Comp. : Terpfidi^re^ von gP. 
G. Herder eCc 

iFmrtfstaMuf der hm vorigem gp^ck ahgebreckeuem üecemflon,) 

Wir gellen iu einseli^ea Beyfpielea fort. Die Ode 
Lyr. III, i^^ Argonaut^, hejfst im DetUfch^n 
CTIi* LS. 133.) die Schiffenden^ und Uutet fo: 

DA die Kjihaen des Meeres heiVge Rechte» 

Dals den hohen Trtdeiit ße frech beleidige. 

Kla^' ich. War c« etu Fell« das goldne Fell werth« 

DsLÜ ihr, o Schifier 
Aflg^naucea , die Blitze Zeus ttad alle 
Aaois Winde, den Grlnpi Neptuns Yerfchmähtet ? 
Hat die Erde nicht ijrüfte genug 9 Bedarf et 

Urnen' des Äi>grund5? 
Stell die Sd^uldigen^ die der Klotho Faden 
Murrend laÜern , er fey «u zarl , zu brüchig : 
Und vom brüchigen Faden fpannen Segel 

• . Sie an den Maßbaum, • * 
Ku^em felbüt mit der FaVzö heiigen (heiTger) Spindel — 
O ihr Göctec/des Meers-»' warum erOitiftet 
Ihr i^e Sttafiichen nicht, die nur der ^abTucht . 

Länder vereinen ? ' ^" 

Der la^eiatfche Anfang: ^s Jacrt laefum refero Tri- 
dentis ift kurzer und gehal tu er; der deutiche reifst 
leiden&bafilicher den Hörer mit (ich fort. Es ift in 
der Act des erregten Unwülens» dafs er, ujß den Fre- 
vel zu bezeichnen 9 den er rügt, ftarkc Ausdrücke 
häuft, deren Aehnlichkeit dann keinesweges eine lee- 
re Wicderholuiig Ift. Auch dafe die Tbater fogleich 
jgenanat werden, obgleich auf eine unbeftimurte Wei- 
le, nach der Ejgenfcfiaft, welche ße durch ihre That 
«offenbaret, „die Kühnen,^' belebt die Sache mehr als 
die dort gebrauchte leidende Form. „Klag^ich,'* ftatt 
des ruhigem rtjero ift den übrigen Veränderungen 
attgemefl]en,'und der Doppelfinn (hier nicht verwerf- 
Itcfa» weil er keine Undeutlichkeit verurfacht) dafs es 
entweder für beklagen oder anklagen ftehen kann, 
vereinigt in dem Worte die Kraft befder Bedeutun- 
gen. A«ch das ift weit lyrifchcr, däfs der deutfche 
Dichter uns nicht erft über den Zug* der Argonauten 
hifiorifdi belehrt: ter truces fluctus., et opaca ponti^ 
Tbeffdlam Graji döcnere nautae Cürrere pinum ; fon- 
äerii, von, Herabwürdigung der Triebfeder ihres Un- 
ternehmens ausgeht, und diefe in eine Ftage verwan- 
delt. DieVerächtlicyceit des goldenen Vliefees wufste- 
S. nicht anders als durch eine widfigeUebertreibung 
A. L. Z. 1797. Erfter Bo/nd. 



auszudrücken: Hucovis ßawie fembies w^rox mc- 
pulit. Wie viel feiner ift es im Deiitfc|ien blofs dar 
darch^ gerchebea , dafs FM ftstt VU^s gefetzt ^ umäm 
der Uraftand,'daf$ es yon Gold war, als etwas. unbe- 
deutendes und . anfangs vergefsnes erft nachgehok 
wird. DerVorlefer mufs iich ja davor hüten, das Bei- 
wort „goldne" d|irch Elrhebung der Stimme Auszu- 
zeichnen,* fouderfT fo leicKt wie möglich darüber hif|- 
eilen. Das Einerleyfagende in den Worten: ,,'o Schif- « 
f er Argonauten," wird Lefer, welche die alten Sprar 
chen nicht kennen, weniger beleidigen; es hätte 
' dttrc)i ein Comma am Ende der erften Strophe gemil- 
dert, oder noch belTer ganz vermieden werden kön- 
nen. B. fahrt fort: tanti fuerai, timtre Futmen tf 
Jpumas 9 et etinoSf et aerei Flammea tauri ! Die zuletzt 
erwähnten Abienthener, welche v die Argonauten in 
Kolchis zu beftehen hatten, find der Abficht dfis Lie- 
des fremd; mit Recht ift daher diefer zerftreuende 
Schmuck nicht in der 'Nachbildung -aufgenommen. 
Dagegen , haben die im Lateiuifcfaen nur nüchtigbe- 
rührten Gefahren des Meeres eben fo fchicklich eine^ 
Tollerö Ausführung erhalten, und dadurch» dais btjf 
jeder zerftörenden Wirkung die Gottheit genannt 
wird, welcher der Volksglaube fie zufchrieb, ift obige' 
Ankündigung der Sache als einer heiligen Angele- . 
^enheit durchgeführt, und ^nf das Ziel des Ganzen^ 
die Schißahrt als einen die Naturgefetze verletzen- 
den Frevel darzuftellen , hingearbeitet worden.' B^^ 
dritte Strophe: 

Ergo telUri locus et Jepulcra , e« 
AJSerts defunt» quiius inferantur 
Offa / de fundo pelagi petendee 
Funeris umae! 

rft in zwev Zeilen zufammesgezogen ; aber dieHälfte 
ift hier nnftreitig mehr als dasGapze. Die afferes er\ 
innern neben den. Urnen au die heutige Weile in Sär- 
gen zu begraben , und tjaihns infeirantur offa ift nach 
fepttlcra e\n fchwächender Zusatz. Im Deutfchen ha- ' 
beu die kiÄ^en , rafch auf einander folgenden , Fra- ^ 
gen einen gröfseren Nachdruck, und die Urneif- des 
Abgrunds find weit dichterifcher, als ,«Begräbnirsur^. 
nen, die vom Grunde des Meeres heraufgeholt wer- 
den." In den folgenden Zeilen: Eh reos. parcam 
Lacheßn queruntur Penfä de vili glomerare lana^' i& 
der Verftärkte Ausdruck Murrend T^em ftatt quenm- 
tur die bedeuten dfte Veränderung, die mit dein gleich 
anfangs lebhafter bezeugten Unwillen vollkominen 
äbereinftimmt. Eine äufserft kühne und finnreiche 
Wendung ift es^ wenn hierauf der Gedanke : dieMen- 
Hhh . fche» 
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fchen fetten beym Seewefen ihf Leben auf das ge- 
wa^tefte Spiele fo eingeUeidet wird ; £e gebraucheu 
das^^orao daflelbe bangt» die Werkzeuge der Par- 
zen , zum SchifFgeräthet L^ 

J2£ff co&iat tQianLdnhkMt t^metAK^t* 

"neeure malo, 
ünns M . nmi^ quQque forfan, ufum 
Fregit, nt fianteis agitaret undass 
Mttf 'mtextat data 9€la wität m 
Carbafa pertiK 

Die beiden erften Zellen find znm Vortbeile der Ue« 
berfetziin^ ganz weggeblieben; denn foll das Bild 
Zufammenhang haben» fo mtiiTen die Werkzeuge der 
Parzen als tauglich zur Einrichtung eines ScbifFes 
Torgefiellt werden, tind man fleht nicht ein, wozu 
der an den Mail geknüpfte Spinnrocken dienen folh 
Veberhaupt durfte der Dichter hiebey nicht zu fange 
rerweilen , damit nicht die Wahrheit der finnbildli- 
'eben Beziehung durch das bemerkte finnlichc Mifs* 
Terhältnifs vcrduukelt würde': die abgekürzte Nach- 
bildung ift alfo auch hier für Gewinn zu hatten. In 

der letzten Strophe : 

• • .' • 

DI marisi cur non prius ohmifiii 
^jiam revtrjwra Minyae varina 
i/Tcgnd diffecti trakertnt in unum 
Fotdera mundi? 

kebrt der deutfche Dichter fchicklicher nicht wiedef 
zu den Argonauten zurück, von deucn er zu der all« 
"^ememen Betrachtung Anlafs genommen hnr» und 
'durch den kleinen Zufatz: derUabfucht^ ift dem Ein- 
wurfe vorgebeugt^ die Verbindung der Erdtheile fey 
ja etwas wohlthätiges, und die fittliche Richtung des 
Cedichtes erft recht beftimrat. 

« 

Wir haben diefeOde nur desw^egen gewählt» weil 
£e kurz ift, und eine folche durchgängige Zergliede- 
rung einer der längeren uns zu weit geführt hätte. 
Uebrigens finden wir faft überall, wo wir aufTcb]agen„ 
Beftätlgnngen des LTrtheils, das aus der eben ange- 
ftellteii Vergleichung hervorgehen mufs. Das Schach- 
fyielf (Th. L S. tf;) eins von B'j angenehiifften Stü- 
cken, eilt hier. noch rafcher und leichter zu fetner 
Entwicklung fort; und die kürzeren Anweudu.ngen 
auf das menfchliche Leben find bey dem ernften Sinn, 
den fle wirklich einfchliefsen, durch eine leifeEinmi- 
fchung von Scherz und Laune nocli mehr gewürzt. 
Es wird mit dem Spiele in der That fehr artig ge- 
" fpielt. Im Thomas Mofus^ (Th. I. S. 15.) den B. als 
einen .zweytenRegul US befang, finden fich die Worte, 
welche dem zum Tode gehenden^'in den Mund gelegt 
werden, und die heiterfte Gemüthsruhe darßelleu, 
nicht im Original. I>i der erften Stroptie der Ode 
Kronen (Th. I. S. 21.) ift an die Stelle eines über- 
triebnen Bildes ein lii^eit geiuäfsigteres und edleres 
getreten* In der Ode Th. L S. 25. ift es ein rührend 
verfchönernder Zug, dafs der Blinde feine glückliche 
Blindheit befingt, da er bey B. nurinit ficli felbft davon 
fpricht. Dies fchone Lied bat üb'erbaut^t noch/ehf 



gewonnen: eine lieblichere Söhwärmerey fchwebt 
gleich' etneui zarten mu'che über dem'QiBi^n. Auchr 
fo den beiden Stücken an die BtCdfäfdiB eints'j€kimen 
Knaben und auf einen Garten , die Sterhenau genannt, 
(Th. L S. 45 — 50.) find die faft za gläBZcnden Far- 
jien des Originals Tanfter verfchmelzt. lü der eben 
fo dichterifchen als malerifch dargeftellten Erfchei- 
nung Malereu uHdDichtkunß (Th. LS. 76) ift^ie aus- 
drücklidie Beziehung auf König Be(fazers Geficht, 
welche nicht tn diefen Dilderkreis geliörte^ wegge- 
laiTen , und ftatt der^ aus der Waiid hervorgehenden 
Hand nur der goldne (jrifFel,' den fieftihrt, geblie- 
ben ; dagegen fpielt der Schlufs des Liedes finnrerch 
auf das bekannte Wort Correggio*s an. A.utb der dpr- 
inn liegende Sinn, delTen fich B. wohl nicht deutlich 
.bewufst war, dafs die Dichtung durch ein ganz an> 
dres Mittel als dieMalerey, nämlich durch fortfchrei- 
tende Bewegung ihre Geftalten zur Anfchauung brio- 
gen foll , ift zu gröfserer Klarheit erhoben. Die Ro- 
merbilder (Th. L S. 104.) gehören unter die begeifter- 
•ten Ausflüge, wöbey fich der Dichter ohne Vorfaiz 
dem Feuer feines Geiftes hingab; (EnthufiasmuSp quem 
auctor pajfus efl etc., lautet die UeberfchriA) Ja des 
Kurfürften Maximilian Sammlung römifcher Antiken 
beleben fich ihm die laerkvcürdigeu Geftalten, und 
ihre Thaten gehen vor feinem bewundernden oder 
unwilligen Sinne vorüber. Sieben Strophen voll fitt- 
lieber Aiiwendüngeo auf ihn felbft, welche iiti Latei- 
nifchendidOdefchliefsen, fiud hier zu*drittehalbStr4^- 
pbcn eingefcbmolzefi : 

t 

Wo bin Ich ? von ApoUo's Höhen 

Kehr* ich zu euch in die Ebne wieder^ 

Ihr Freunde. Viel ifts, ewig gekannt zu fcyÄ 
' Im MarmorbUde ; fchöner und gröfser ißs, 
. Verehrt zu {tyn in ftillen Thaten, 
Ewig geliebt in der Menfcben Herzen. 

Auch ohne Bildnifii. Möge mein Amlitz eilift 
Zu Staub ver^efen ; Bilder, ich neid* euch nichlf 
• Ihr Kaiferlarven. Wer rerborgen 
Schlummert und ruht , o er ruliet glücklich. 

Und doch ift alles Wcfentliche gefagt, und in jenifn 
drückt fich keine fo wohlwoUenäe Hoheit der üefin- 
nung aus, als hier in ^, der vorletzten Stt'opbe. Auch 
das ift fehr glücklich verändert, dafs die Rückkehr 
von der trunkenen Begeifterung den Betrachtnngeo 
vorangeht, die nur ein mehr gefammelres Gemüth au- 
fteilt, da fie dort erft in den beiden letzten Zeilen er- 
folgt. Die verwandelte Geftalt einer zweyten Dapk 
ne, einer Heiligeui die nach der freundlichen Legen« 
de vor dem Tempel der Mutter Gottes,, der ße fich 
geweiht hatte, fterhend zur Linde aufwuchs, wird io- 
folgenden Zeilen (Th. L S. 189O befeek vorgeftellt 

Thut Ce nicht noch, wai fie Jebend geth^n ? 8ie dienet der 

GÖtun ,. 
Und wacht rot ihrem Tempel hier. 
Neiget das Jlaapt und b#wegt die Anne mit fufsem Ter- 

^ langen^ 
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Xfnä fruist mk ffnft^m ^üutielfl Üe. 
Konnte dein Ohr vornehmen' die «arten Wortt'der SUaer} 
DoHiorofeft 'üiT jive noch« 

t)et fchddde Zug: «fic bewegt die Arme mit (ü($em 
Vcrlaiigcn,!t ift ftatt des Windes, Üer bcy B. „ihre 
Haare Kämmt," hinzugekommen. Aber das, warum 
un9 dicfe Scbtlderong im ÖCHtfchen überbaapt weit 
liebJicher anl^richt, läfst Beb eher fühlen als zerglie« 
dera. Wie veredelt ift das mehr als um die Hälfte 
Verkürzte Lied an einen jungen Helden ^ (Tb. IL S. 
563.) befonders durch die bedeuteiid* Lehre am Schluf- 
Jfe^ ftjUt deren im Original ein niedrig komifches Bild 
▼Olli«? zwecklos angehängt war! Viele Stücke, die-Tod^ 
tenfl'dte, (Tb. I.. S. 205O » **J fiächtige Wort (Tb. II. & 
342), u. f. w. haben lieh durch Milderungen den Ge^ 
fetzen der Wahrheit und Schönheit nachgiebiger ge- 
fügt. In andern, z. B. der Waldrufl, (Tb. III. S. 197.) ill 
durch Entladung, von fiberfluffigem Schmucke mehr 
Raum für den einfachen Ausdruck des Gefühls gewon-' 
nen; nocb aus andern ftheint gleichfam nur der rei- 
ne Geift gezogen zu fcyn, z. B. die Tadetlofe. <Tb.JlI. 
S. J88-) Selbft bey folchen Liedern, deren üebertra* 
gung'eine Art von Wag^eftück war, hat fich der deut* 
tcbe Dichter mit grofser Gefchicklichkeit zu helfen 
gewufsC. Man vergleiche z. B. die Langf am- Sterben* 
Je mit dem Originale, wo der dfthyrambifchc^Braut* 
g^efaug der heil. Genovefa an den Tod* fowohi das Ge* 
inuth als dfe Sinne durch eine furchtbare Mifefallig* 
keit zerreifst. Die Sprache des wärmften Verlangens 
iftvon derLiebe entlehnt; dazwifchen crfcheinen die 
fcbauderbafteften Larven' des Todes: was ift ewig 
entgegengefetzter, als ein glühender Wonnetaumel 
in den lalten Armen der Verwefung? Im Deutfcben 
i£t olles Sinnlich -Widerwärtige entfernt, der Ton ge- 
mUfsigter, und die Beleuchtung des ganzen, wenn 
nsaivfo fagen darf, irerfcbwimmt mehr in eine fanfte 
Dämmerung; die auch in der VTirklicbkeit wohl ein 
Sterbebett mit fttf$en Empfindungen und Abndungeü 
'umgeben Äag. 

Ob fich gleich die Angeführten Beyfpiele noch 
mit einer Menge andrer hitufen liefsen; fo wollen wir 
doch nicht behaupten , dafs B.-überall und m jedöm 
Theile der übertragnen Gedichte gewonnen . habe. 
Aus. der Befchaffenbeit der beiden Sprachen crgiebt 
CS fichfchon, dafs manche kunftvolle Schönheiten der 
Verknüpfung , der Wortftellung und de$ Versbaüe$ 
auch bey cifier forgfältigen Behandlung verloren ge- 
hen mufsten. Allein gferade diefc find am weuigften 
das^£igentbum eines Dichters, der als eia fpäter 
Fremdling auf den angebauten Gefilden einer Spra- 
che, wie die romifche, Blumen famroelte. Wenn z. 
B-d^r Ausruf über die Eitelkeiten des- Lebens, wo- 
»nit das Lied am Grabe eine« Mächtigen (Lyn II| od; 
8. th. LS- 142O fchliefst: 

Scmnia, JomnJa 
Emiffü per rimas ebumae 
" Mox iterum reväcand^ poriael 



Triuflie der Ttiumi f 
Aus'BJtke» jetter Trugespforte 
Wiedf r zuriicfe io die Ritz« f« 



im Lateinifcheo einen 2!auber hat, der auf dfer toneif» 
den Fülle', auf dem Gebrauch der beiden Mittelwör-^ 
ter der vergangnen und künftigen Zeit, befonders 
aber auf dßr Trennung des Beywortes von feinem bis 
an das Ende vcrfparten Hauptwerte beruht , ivofür 
unfre Sprache folglich gar nicht empßlnglich ift; fo 
wird ihn der deutfche Lefer auch nitht vermi0en« 
Wir wollen nicht eutfcheiden, ob nicht ein andresmaL 
die zierliche Wendung des Dichters, der fich gegerf 
die Anfälle des Schnupfens auf feine Magerkeit berufti 
Lyr. U, od. 35* Th. IIL S. 88- 

Quid in pottas immcfitos furh f '" 

Heu t praedo votis ?notgraciief/umufs , 

Genusque DivAtftt 

Was fälleft frech du, Räuber der Stimto«, felblt 

Auf dürre Dichter, die, dem Olymp verwandt, u^ f« iT/ 

glücklicher hätte getroffen werden können^ als £;e« 
fchehen iftr * . 

Genüg I. dafi» ein folchef Verlud bey einzelnen 
FeinheiteiT der Ausführung gegen den Ge\¥inn im 
Ganzen in keine Betrachtung kömmt. Schon dadurch 
find diefe Gedichte nun zu elneiT lebendigen Wirkung, 
tveit gefchickter gemacht, dafs fle, felbft die Sprache 
abgei'achnet, ein weniger gelehrtes An fehen ha b^n« 
Vortrag und Einkleidung find fchmucklofer; eine 
Menge Anfpieluugenauf das fabelhafte oder gefchicht* 
liehe Alterthum find weggefallen , auch nähere Zeit- 
und Ortbeziehungen ausgelufcbt, iutA Theil fchon 
durch die veröndertenUeberfchriften, die beyB. mei« 
ftens wirkliche oder bedeutend, erdichtete Namen^ 
auch y^'bhl andre genauer beftiminende Zulatze ent^ 
halten. Es ift gut, wenn, der Standpunkt des Hörers 
in eine gewifle Weite gerückt wird , wohin Secten-« 
geift und partheyii\^heLeidenfchaften, die kleinen un«- 
befangnen Genufs der Dichtkunft geftatten, nicht 
reichen. Nach der Terpfichore kann man nicht utii- 
liin, Bälde, den heftigen Feind d^r Religionsfreyheif» 
(der den Gufiav Adolph, über feinen Tod triumphfr 
rend, den Baltifcben Antäus, und feine Krieger Fin- 
nen und Goth- Hunnen nannte») dennoch als einen 
vaterlandsliebenden Deutfchen zu ehren. Und doch 
hat ihm der Ueberfetzer hierinn nichts geliehen, fon« 
dern nur einige Ausbrüche verblendeter Leidenfchaflt 
unterdruckt: die Spuren der irrigeD, und darum v«r« 
ganglichen Meynungfind vertilgt, die Dauer verdie« 
nende Gefinnung iitbeybehalten. 

Wir find bisher bemüht gcwefen, den Werth der 
urfprünglichen Gedichte B'j zu^pi'üfen^ und von den 
Verdienften Herders \uin diefc nunmehr deutfch und 
heu gewordne Auswahl derfelben ;tu fondefm Aber 
bey Liedefn, die* durchaus nichts von der fnühfeli- 
gen, ängftlichen Art wortzählender Dollmetfchung;eii 
verrathen, fondern überall mit dem Gepräge deif Ur« 
fprüngtichkeit, der; freyen Sütftehling , der äugen- 
Hhh s blick- 
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bUcJ^üche^ and '{^«nlaUfelieir Efngebnog bezeichnet 
findf Können wir, und fn.üfl^e« uns ^tich, iim fie recht 
7,u fehlen 9 fien^ gefpmmten Eindrucke hingeben, 6h«- 
ijezu i^g^u, yyüner ficftaiamen? traj üe watend 
waßfxe nun geworden find? Wenn erne.harraonifche 
3timgje den Weifen, die ße vorträgt, gleichfam eine 
fchönere Seele Jeiht; bald eine Diffonanz mildert, 
bald unfer Ohf über einen harten Uebergang hinüber- 
fchmeichelt^ hier einen Mangel durch ?arte Neben- 
aiisbiLdungen * fiort einen üeberfiufs durch Vereinfa- 
i:Uung ausffleicht; fo dürfen wir nicht den Mufiker 
von dem päuger zu unterfcheiden fachen , wenn wir 
anf^ea Wellen der Melodie wollen getragen feyn. 
Welche Fülle fttön gewundner lyrlfcher Kränze bie- 
tet uns die hplde Terpfichare dar» damit unter der 
;inlOcKenden Mnnicfa&Uigkeit jeder Sinn fich das zu-^ 
eignen Könner w&s ihm am nächfteu yerwandt ift. 
Ihren fröhlichen Namen darf fie auch da nicht ein1>ü- 
fsen« wo fieernfte Lehrerin wird, denn iie ift es. im- 
mer, mit Anmuth, Liebt jemand gefällige oder wür- 
dige Sinnbilder in fchönem Leben ? Er findet fife in 
der Leuer des Pythagofas^ dem HirtenlebeHf den Köni- 
gen f der heiligen Begeißerung und den zwo GötUn- 
Henl Sinnreiche Einkleidung oder auch leichte Lau- 
fen der Pbanjtafie? In d^r Verwandlung^ der Zigm- 
uerin; der VirginiJclienPflanze^ derzwettten Eunjdife. 
Frifche« blühende Sceoea des ländliAen Naturge- 
nufles ? In dem länger des Frühlings und dem Stadi- 
und Landlebßn. Ehrwürdig dargeftclUc fittUcUe Vor- 
bilder? In den Menfchenfiirßen , Trajanus Schwerte^ 
dem fchttmmfirn^fin Greiß. Männliche ftr^^fende Sati^ 
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re? lo dem Gedichte gigemdU falfchin Sta^sUi»ß' 
tOTj, i^ der Kriegszucht ^ der Mutter 'der Bingen .^Far^ 
jbenpracht dichterifcher Gemälde? In dem Xqbe ^j 
Gariens , die Sternenaü genannt und in dem Stemme 
kimimät. ' Sanfte'Wefamuth, rührende Klagen ? laden 
Liede an den ^chlaf^ An der fterbenden Nachtigall, in 
Aet Melancholie, Erfchütternd ernfte. Betrach^ungeu 
über die Nichtigkeit des Irdifchen? In der Grab- 
fchrißt der Todtenflate^ den Rainen u. a. InnigeEm- 
pfindungen der Andaclitt ihre Enuückungen , ihre 
Hoffnungen auf die ZuiLuaft? In dem Gedichte (^otj^ 
dem (Mitterleffen^ der NaclUfeyer der Liebe. Tiefe Bli- 
cke in die fitdichM VerhäUnifle des Menfchen, ge- 
aügfame und felbfmündige Lebensweisheit, wol^tha- 
tige Warnungen, eindringliche Auffoderungen , ge- 
wichtige Lehren und Denkfprücbe ? In einer grofsea 
Anzahl Lieder , durch das ganze Buch hin verfixeu^ 
Eben diefes reifen Gehaltes wegen verdient es, dafs 
man es fich zum Freunde und Begleiter mache, nicht 
viele Stücke auf einmal lefe« fondern bdld diefes, 
bald jenes beherzige, und oft zu ihnen zurückkehrt 
Eine folche Sammlung will nicht flüchtig durchlaa- 
feu feyUt weil fonft die Eindrücke «inander verdran« 
gen, und nichts in der Seele haftet: der BcurthcHer, 
der anhaltend dariun Lefen ranfs, um vieles zugieid» 
feiiiem Gedächtnifie gegenwärtig zu erlialtea , ift di- 
her wirklich in Gefahr, nianches nicht mit der V?i^ 
me^ufzu/aflen, als wenn er es« einzeln für fich, io 
der entfprecbenden Stimmung auf £ch wirken lieise; 

(DerJBre/ekkJsfoigt,) 
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Ai^KfiTöECAHfiTHerr. Caffet, b. Gritsbach: Jok. Ot^r^ 
'gii Schmidt:. Dcfctiptla machinae Gih^Jkates minnendafi atqit* 
fanandafi, 1796^ c 2 wb. aep. 62 S. 8- (6 gr.) 

Leipzig, b. Böttger: ^ejichrfibung einer neuen ßfafchine 
zur Ferminiennfg und HellHtig der Buckel, von Johann Georg 
Schmidt: d A. D. mit 2 Kupfern- 1796. 5^ 6- tl. f. (6 gr,) 

Der W.» welcher fich in der Vorr.ecje durch em^ lobwujrdir 
jie B^fcheiylenbeit ausseichnet « liefert hier eine nirht mifsgera- 
.rhene Cotnpilacion der' Ilauptmomeate über dieCen fpecicllen 
ITipil der Chirurgie aus den heften Schrift ftcllern , nur dafe 
die angezogn^n Stellen nicht mit A'poftrophzcichen eingeklam^ 
merti find » damic man yruC^t^ , was iedem Schriftfteüer oder^ 
was dam VC. gahört. Die Urfac^en, die Jenes rgn der 
JirufHüEnmg de« {Uickgrats iingiebt, fiu4 bey weitem nicht 
Wofs üufsjöcp, wie man nach der hier (8. 16) aji gezognen 
Stelle dei>ken folhe, Rachitifchc Dispofition ift die Uaupcurfa^ 
che, Ate er mit Wichtigen Gründen i|usführt — , Der Vf. er? 
sfthuWr Bwar di&Faigen der Rück^atakrümmung in BetreCF 
des Unterleibes ziemlich gut. Aber die Veräiid|M^ungen in der 
Biruft vnd ihre Folgen werden nur ober flichl ich berührt. ' - 

Das Verdienft der von dem Vf. erfundnen und hier ihge^ 
l>ildeteu Mafchine ift Pinfechheit; aber d^egen hat Cie «ufehnr 
liehe Mangel. Sie pafs.t grö/«tenth^ils nur auf dei? eigentlichen 
BucJwTT d. i. auf die Krilmmung gerade nach hinten zu. Wo 
aber* nur ^sinige Schiefheit des Riicl^rats nach einer von bei- 
oeii SncQft -auffegen ift» Ca wi« in Mt blofs^n Schiefheit dejc 



Wirbelfäide felbft oder in ihrer EiowSrl^iuOfnun^, pfst.eia 
Ilaupttheil derfelben » die elaftifirhen PelotenftiU? im Ri'icken, 
jgar nicluu Auch drücken ilje den Rücken' nur 11^ ^era4er Lbie, 
y/tlcht% gar nicht die Biegung des gefiyiden Riickgrata ift. 

Ueberdies hat idie Mafchine den Fehler mit den meiftenaadem 
zu die&r Abficht erfundenen gemein,-' dafs auCsfr d^ Darmbein» 
kämmen die Mh/el^ruben zum Stützpunkte gewählt fuid. Dm 
Achfeln ütid aber bey allen RucklieVen fchpn aHzu hoch er- 
liaben, viel zu unmacht ige Stützen« fonft würde auch dieSchau^ 
kehnafchhie , wo der Körper an den Achfeln be&ftigt • häligti 
und fo ausgedehnt werden foÜ , 'Dionfte leiften. Und wie fei- 
ten thut fie Dienfte 1 Jpnes fiurht es in feiner Schrift zu v«iw 
heimlichen, da/ys er den(6pf zum zweyten Stüt»unkte ge^-äWt 
bft. £r fcheint das Ziel getroflien zu haben. Und wie ofc find 
^ie pbern Rückenwivbelbeine tmd .dieljalawirbelbeine gekrümmt^ 
Was follen hier die gewöhnlichen ft^fchinen ? Doch haben viele 
]t!erfe]ben ein^ Anfialt.zur aUmdklifihen AusAehnixng ^ durch ei- 
ne VerlängcrungeUrhraube u. f» w. Diefer llauptvortheil fehle 
^bcr bey der hier gezeichneten^ Die Ausdehnung mufs hier 
funbeftimmbarer und ojft gefährlichenveifei) aus 'freyer Jiand 
gefehchep, ehe die^Achffdftiitze befolgt wer/den kaans ein un* 
erCetzlicbcr Fehler! 

- ^ Das Deutfeiie ift «ieirilich roll Dr^difebler; auch Cnd^ei- 
^ige unriehtige Cicate des LateiniCchen beybeiiaken. Letzceret 
war urfprüAglich des y£ InauguraJCclurift (Maxb- t79^)i jew^ 
mit abgc^ÜRCCHi Ticd» 
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S-CHtiNE KÜNSTE. 



jLiAUBGK^ b. ,B9hn,u. Comp.: Terpfichore^ XW 3- 
ß. Herder etc. 

ES fef UMS Oflaji|>t^ -noch ^eineor ^og^oblic^k . mit 
Wokl^AUen bey etaigen Liedern zu Torweileo, , 
die wir vOben .ybergingeot um fie jetzt )>efoAd ers z,u^ 
.erwähoen. .Sie fteliea ^zufjamineti Jim 4ntteo XbeU^e 
snter ider Aaflcitirijft Maria j doch- gehören auch dkr 
fran^z^ jju dufilde ^apeUe^ Weiltf^ng eine^ liinde^^ 
MuUer mnd Kind (S. X55 ua/l 191O im i^rften Thelle 
4aza. Wir wifleq es ^ein H<r<ui^geber QanitLt .da& 
er i^cfa dorcll die nur allzy ge^w^nlictie einfeitige 
Penkart deri|r, die immeri^rgeflea» da^s fftr diePpe- 
fie alle5 Schöbe wahr |ft» pithc h^t abhalten laflfen, 
%e in dre Samnj(lung aufil&upehmen. Wenn -die gar- 
ten Täüfchaugen des Herzens in (der Liebe heilig 
^nd; wie foiiten wir nickt gern eiiiem Dichter» der 
^uf der i^de keine Laurp raad nodi finden durfte/ 
leine anbetende Hingebung an ein aber den Wolken 
fchwebeudes 'Bild faimmlHeher Weiblichkeit nachfüh- 
Icn wollen ? Die Malarey hat es fich^oTt angelogen 
i^^n la/Ien» dieCe rerklärte '<}eftalt, die^ was kein 
Ideal der alten Götterwelt^ Jyngfr^lichkeit uadMül- 
U^ichkeit 19 fich yereio.ig^.» zii yerherrUchen; feit- 
i^er die ihr verfchwiftejte Koefie fiuf eine würdige 
Weile (dei^n die kirchlichen GeHioge fi^d doch nicht 
^rKunftwerke zu rechnen); und unfre jetzjt leben- 
den Dichter entfernt der Geift des Zeitalters immer 
mehr davon. ' Defto wtllkommner ift es» dafs im Na* 
ipen eines fromme^i verfterbnen jSiiagersder heiligen 
Xungfra^i in diefer .S^Q^u^iung eine Kapelle geftiftet 
iirorden ift. D^ ^m TkeU (ehr kleinen Ljeder an fif 
find von einer wunderbare^ jSüfsigkeil; bald begrör 
fsen fie» wie innige Seufzer,, die fchöue Mfeidonna 
i^it dem Ei,o4^, b^e rom jxiuften Odemder Liebe 
umweht; bald werden fie auf dep Altar der HiiHi- 
melskanigin , deren Glorie kein Sterblicher ertrüge^ 
ajfi^fchöchterije Huldigungen niedergelegt. Was wir 
von 4en Nachbildungen der jGedichte Ws. überhaupt 
getagt haben » gilt von diefen ganz vorzüglich. Nur 
gefleht Rec. » dafs ihm in dem Anblick der Liebe di# 
ia der dritten Strophe ei:f(:heineade maUr dohrofa: 

Dtt am J^evizt, fo of^ mit Mutter(klipken 
]])tt ihn fchaaetcfi; an ,- der Liebe Starkunf 
Ihm xuTendeiid ; mit feilem Blick hina^fpi^« 



' , Au^ zu d^m Vatier, 

Am L.'Z^ 179fr E0ßer Bandm 



gar, nicht zum Colorit .der vorhergehenden zn {raffen, 
(cheiot, qnd dftfs erßattderfclben deuTaufchlächelM- 
der Blicke z\yifchfen Mutter und Kind« den das OpU 
ginal fcliildett; 

• • ■ • ■ 

MU » ftfyeujßi 9 quotiet -oceUk 
^jDnlce fnfUnest -et am^ris ignem ' 
:riJafMfpiraf,40UeiPwrenH 
JhUce renidtu 

iKSiederznfindeB gewänfcbt halte. Auch darin tana. 
kann er. dem H^aü^geber nicht beffiimmen^ dafs die* 
Uimmfifahrt (Th.lII. S. 186.) in demfaiben Geifte ge- 
dacht Xey, wie das Gemälde Hapbaels in Dresden. 
frh.JU».S.XinO ihn erinnerte fie vielmehr an die 
in Düfieldocf befindliche Himmelfahrt der Jungfrau, 
von Guido Ueni. Dort ifi der fircnge» alles Irdifche 
2urückweifende, Beg^riiTvon GöttlidüceU ausgedrtukt, 
wo das Unendliche au die Stelle jeder beftimmten Re- 
gung tritt; hier .die .übcrfcbwänsiiche ßefeligung ei-^ 
aes unrchuldvrojlea Weibes« ohne fiewufsUeym eigner 
Hoheit: und fo auch In dem Liedc. 

In ein« angehängte!) Nachfchvift legt der Vf. ern- 
tet andern feine metrifchen .GrundHlfze dar. Jeder' 
Sachkundige wird -mit ihm etnverilaAdeu feyn, wenn 
er behauptet, man müfle einen Dichter fo viel mög- 
lich ia feine eignen Sylbenmaafse übertragen» aber 
auf der andern Seite der Sprache keine auFzwlc<>-en» 
die ihr nach ihrem Baue fremd ^uud zuwider fmd^ 
Nur möchte die letzte Vorfchriftbey der Anwendung 
manchem Streit unterworfen feyn. Wie vieles hielt 
man für unvertrag^lich «itderprofodifchenBefchafFen- ' 
heit uüfrer Sprache» ehe es fichdurch die Ausführung 
als ihr angemelTen bewährte! Wenigftens können wir^ 
fe lange das Vorlefen noch fo wenig als Kunft unter 
lins geübt wird» es unmoglidi fiir einen Beweis der 
Untauglichkeit eines Sylbenraaafses gelten lafien» (Tlu 
HI. 8.208O wenn der Dichter die Formel voranfchrd- 
ben mufs» damit es nicht misverftanden werde» wie 
K4opftock und Vofs» bey znmTheil fehr glficklich er- 
fttndne« Sylbenmaafsen» gethan haben. Sie hatten 
Recht» der Unerfahrenhdt der Lefer auf diefe Art zu 
Hülfe zu kommen. Schwerlich möchte unfer Sapphi- 
fcher Vers (S. 212-) »der Versart feiner Erfinderin nä- 
her feyn als derRömifche felbft.«« So wie er hier ge- 
braucht ift» wo der Daktylus njcht einmal eine fefte 
Stelle hat» follte er gar nicht Sapphifch heifsen: es 
find TrochÜen » in jeder Zeile mit einem Daktylus' 
untermifcht. Warunv follten wir nicht dies Syiben-^ 
inaafs» ohne den MoloiTus immer erkünfteln zu w«l< 
leof durch hilttfigera Qebrandi des niiäalichen AU 
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fchnittes undanapäftifchen Auffprungs, (die der dcut- 
fchen Sprache gar keine Gewair anthun » wJe uofre 
Hexameter zeigen ,) der Schönheit feines sUeen Vor-^ 
bildes näher ^u bringen fuchen ? Von unfern gereim- 
ten Jamben , und dem Pf erdetritt 9 den (ich die deut- 
fchea Dichter (\vir wiflen nichts ob die guten oder 
die fcblechten gemeynt find; von den letzten ver« 
lohnte es nicht der Mühe zu reden) darin ertaubt ha-» 
b^n follen» wird ß. 214 — 217, viel fchlimmes gefagt. 
,Jft eine befiimmte Profodie in unfrer Sprache mög*- 
,tlich, fo mufs fie durch die Sylbenmaafse der Alten 

^,m ufifer- Ohr gebracht werden; durch das kurz 

„pflockt und pflockt kurz unfrer Jamben wird fie es nie/* 
Wie follte fie nicht möglich fcyn, da fie längft vor- 
handen, anch von Klopitpck und nachher vou Moriz 
auf das gründlichfte erörtert jft? In der Note unter* 
fcheideWerVf. die wahreQ^uantität der Sylben noch vom 
Accent des Sinnes. Diefe Ausdrücke wefden hier ent- 
weder in einer , der Natur unfrer Spräche nicht an* 
gemefsnen Bedeutung gebraucht» oder fie find gleich* 
geltend, da die deutfche Sylbenzeit nach der Wich* 
tigkeJt des bezeichneten Begriffs, (alfo nach dem Sin- 
ne) in Aen Verhältuiflen der verfchiednen grammati- 
fchen Redetheile, der Stammfylben, AbieitungsfylD«ti 
npd Biegungsfylben gegen einander abgewogen wird. 
Uebrigejfis ift der Jambus ja auch ein Sylbenmaafs der 
Alten; und es fragt fick noch, ob unfer fünffüßiger 
dem Trimeter unähnlicher ift, als UQfer Hexameter 
oder unfre alcäifche Strophe den alten Sylbenmafsen 
diefe£ Na^iens« Die Beforguifs» ein immer fortgehen-^^ 
d^r Jambus müfle in unfrer Sprache äufserft drückend 
werden , welche durch Gothen*s , Wieland's , u. e. 
Meifterwerke von grofsem Umfange in diefer Versart 
widerlegt «wird, gründet fich eben fo wohl wie der 
vorher2:ehende Tadel auf die Vorausfetzung, als ob 
durchaus alle Füfse in einem jambifchen Verfe Jam- 
ben ii;yn müfsten. Dies war ja aber bey den Alten 
felbft nicht y]er Fall: warum follten wir nicht, eben 
fo wohl wie fie den Spondeus uhd Anapäft, den Spon* 
deus und nach der verfchiednen Natur unfrer Spra- 
che den Pyrrhichias, ja fognr in einigen Fällen den 
Trochäus einmifchen dürfen ? Unfre heften Dichter 
haben dies ohne Schaden des Wohlklnuges gethau, 
und es fehlt weiter nichts, aisydafs ein Kenner an ih- 
nen die nöthigen Einfchrankungen diefer Freyheit» 
und die Stellen des Verfes, wo fremde Füfse den 
Kby thmus nicht ftören , erforfche und auf Regeln 
bringe. Hieraus laden fich auch ^die lacherlich ge- 
machten Beyfpiele von.zwcy langen einfylbigen Wör- 
tern, die fo oder anders geftellt in Jamben vorkom- 
men (zifcht laut und laut zijchty ohne S( hwierigkeit 
rechtfertigen: es .find nämlich beide Male Spondcen. 
Keinem Dichter, der nur etwas vom Mechauifchen 
feiner Kunft verfteht, wird in uufern Zeiten noch, 
die Zumuthung an den Vorlefer einfallen» dafs er 
dergleichen zu Jamben zwängen foll. 

Der Vf. hat feinen Tadel diirch die Art, wie er 
hier den Jambus in lyrifchen Sylbenmaarsen gebraucht, 
zum Theil mit' Hexametern -abwechfelnd, (>vo am 



wenigilen Freyheiteii verftattet werden dürfen, da- 

^ mit der rafche Gegenfatz der Rhythmen nicht wieder 

zweydeutig werde) felbft wieder zurückgenommen. 

Er mifcht Spondeen ein : „DeukbiUler des uralten 

Roms ;•' Und lieblicher als Weihrauch aufwärts iteigt ;*• 

Pyrrhlchieu: „Ich rottete es wahrlich nicht;" auch 
am £üde des Vcrfes> wo diefer Fufs den Nachdruck 

am merklichften mindert; „Umpiäuzeten die Himm- 
lifche;<< einen Pyrchichius und Spondeus uamirtelbar 

nach einander. „Sophiilifcher Staatsfchriften oben 

• — *• 

drauf;" Trochäen: „Schon, dafs auch Paris ihr viel- 
leicht;" Wagt mit der Tiber Wetigefang," u. f. w. 
Ift dergleichen in Archilochifchen bylbeinnaafsen er- 
laubt, fo mufs es mit noch gröfsercm Rechte in uu- 
unterbroc^inen jamblichcn VTersartfen gelten, wo durch 
die Gewalt des im^mer wiederkehrendeu Rhythmus 
einzelne Abweichungen unmerklicher werden ? Auch' 
fonft finden wir die Sylbenzeit oder die gewählte* 
Strophe nicht genau beobdchtet. Z. ß. Th. li , Sr533- 
Abijdus als Daktylus; Th. III, S. 137. yif^ar gleich 
nach einander als ^ — . und als — ^ ; (ünftpeitig ift 
die erfte Scaufion die richtirere, wie ohne Rückfichr 
auf die lateinifche Sylbenzeit die Biegung Altares be- 
weift.) Th. IIL S. 147. Die erfte Sylbe in U^inni^ 
kutz, u. f. w. Am Ende des Alcäifchen Verfes eia 
MolofTus ftatt des Dakty!us oder Amphimacer; »«ftrebt 

zudemLicbtkreif* auf;" „flöge dem Spielballgieich;'' 
wenigftcus läfst fich die mittcifte Sylbe iu diefea Zu- 
fammenftcllttiigen nicht ohne die^uGserfte Harte köc- 
zeo. Ein Amphimacer ftatt des einzig erlaubten Dak- 
tylus zum vorletzten Fuise: ,»HdfiTch anfcherzete;" 

„fcheiden unwerthe Furcht." Noch mehr zer- 
ftövt ein Trochäeus zu Anfange des Verfes ftatt des 
Jamben ,-Klcr bey uns in Enpaugelung der Spondeeu 

eingeführt ift, den Alcäifchen Rhythmus. ^Eichdu 

verzehren, oder mit fchnodem Geiz;** „Mufen (Je- 
fange, Bilder der Sterne feyd.*' Auch möchte wohl 

der Abfchnitt ia Verfeu wie folgende: „Ich baffe die 

zwey -züngelnden, die :m Gold," allzufehr rernacb- 
läfsigt fcyu. IndclTen unterbrechen folcbe Verletzun- 
gen der Regeln den ebnen und fchönen Flufs dti 
Wohlklanges nicht häufig^. 

Eben das läfst fich auf die Sprache anwenden, in 
welcher wir doch auch einige kleine Unrichtigkeiten 
bemerken. Z. R. „der Balle Aes GlücTies'* ftatt der 
Ball; die Scheitfal im Plural für die Scheufale; die 
vbllftändige ßiegung der Beyworter ftatt der unbe- 
ftimmten , mehrmals: „die fchwcre(n) Pfunde; „ihre 
lindefte(n) Saiten ;•• oder um e:ek ehrt, die unbeftimm- 
te ftatt der vollftändigen : „unfcr lechzende (r) Gaurn.* 
Wenn auch frülJen fich gegen die Sprachähulicbkeit 
rechtfertigen liefse, fo that es doch dicht neben gol- 
den keine gute Wirkung: Th. II, S. 246^ ,,Häbfucht 
zeih' ich euch uiclit,*' inufs dür«'haus heifsen der Hab- 
facht. Ob erßnken ftatt verfinhenj Schwender ft^tt 
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V^rjchueniätr , ob b^y den tmfi'chertf Regeln der Zu- 
famineaifctzdng in unfref Sprache neue Formen der* 
felben wie Hetresfirafse, IfachJesifHfpchenf wo def 
Gebrauch fchou andre, Heerjirajsey Wachs fiippcheni 
eingeführt, erlaubt find, mögen • Sprachken nef ent- 
ftheiden. Vielleicht werden fleue Wörter wie ver- 
adelickt^ Fetjwigen, die WtiUnJanfte SalitiaciSj Bey- 
fall finden; ein Kluftgemiith (lueHS hiulca bey B.) 

möchte wohl den meiften Lefern unyeruandlich feyn. 

• 

Um die beiden Auffätze am Eiide des %weyten 
Theiles: Die Lyra ^ Von derNaiMV und Wirkimg der 
tyrifchen Dichtkunfiy xind Jlcäus und Sappfio;. Von- 
Zweu liauftgattung^^i .der lyrifclien DichtKunft, mehr 
als oberflächlich zu priifen , würde eine Abhandlung 
nöthig feju, wozu hier der. Raum' -fehlt , fo fehr auctt 
den Reo. auf der einen Seite das viele Schöne und 
mit einnehmender .Bercdtfauikeit Vorgetragne, auf 
der andern feine Zv^'ei fei gegen manche Satze, fowohl 
was die Ausdehnung, worin fie zu vcrßchen find, 
als den bündigen Zufammenhang der Bcweife be- 
trifft, zu dem Gefchäfte hirizielin. Der Hauptgedan- 
ke in dem zweytcn Auffätze, der einen intoreiranten 
Beytrag zur Gefthichte der griechifchen Lyrik liefert, 
ift folgende^ ; dafs zwey Gattungen der Ode, die 
aufregende, erhebende, und die befi^nftigende, durch 
Alcäüs tnd Sappho zur Vollendung gediehen fmdj 
dafs, ehe das fchönfte Maafs getroffen ward, die Ar- 
cfailochifche und die elegifche Dichtart, jene den 
männlichen Charakter der Empfindungen bis zur 
Härte, diefe den ^weiblichen bis zuf Weichheit bc- * 
zeichnend, die- Vorboten der höheren lyrifchen 
Kunft wtren. 

Wir können den wackern valetländifchen Dich- 
ter Bälde nicht vcrlaffea ohne eine Stelle herzuferzen, ^ 
welche beweift, wie fehr roandies Wort von ihm 
noch jetzt beherzigt zu werden verdient. „Eile,»' fo 
ruft er, (die Ueberfetzung ift hier dem Originale ge- 
nau tren geblieben) einem fchreibfeligen Gelehr- 
ten zu : 

EUe der Welt za fchenken ein Bach« das Herkules fflber 

Kaum zu .trageo vermag. 
Wenn wir fchreibcn , fo bringen wir Deutfche mit 

dnglUicher Eile 
Blinde Hündlein ans Licht. • . , . • 
Djcutfche Natur ifts. hohe Gebäude von Hira zu^rbauen, ' 

Btwas in Allem zu feyn, *. 

•Maler uffd Todtengraber, Sterndeuter» Färber und Tänzer, 

Gerber, Schmidt und Poet, 
Und wohl dazu no€^^r»ein Bote der Göuer> ein Augui^; 

Alles fmd wir und Nichtsi — • ... 

I>eutrcfae Natur ift» , viele Papiere mit offenem Mund« 

Auszuwerfen« vergnügt. _ - - 

Rafend lauft man dem Ruf in den Rachen : es wäre ja 

Schande 

Langfam zu -ihm zu gehn * 

Aber wir' nähreu als Patrior?-n mit unferen Schriften 
Motten und Krämer dafi'u:. 



Leipzig, b. Barth:' Hermann Armnivu öder die 
ISiederia^dtr Bämer, 1795. Erfler Tkeit. ä78S; 
Zweyter iheil. 33s S. 8- 

Nach fo vielen Verfuchen,, merkwürdige. Pcrfonen 
aus der Weltgefchichte in dem äfthetifchen Gewände 
eines Romanis auftteten tu lallen, war es voraus zü 
fehen, dafs uufer deutfche Hermann nicht vergeffen 
bleiben würde, obwohl der gegehwärrige Bearbeiter 
iich darüber zuvefwondern fcheint, dafs unfreRoma- 
nt^nfchreiber nkht fchon längft an ihre Schuldigkeil 
gedacht haben. Deßo beffer für ihn , denn unfer Au- 
tor hat weder Fleifs noch Rühe gefpart, feinem Her-, 
Aiann eine Stelle^ unter den Marc - Aurelen zu ver- 
fchaC'eu; wenn er fich, auch beym rzten Theile fchon 
gemüßigt fahe, feih auf mehrere Bände . berechnetes 
Werk.ite Enge zufammenzuziehn und mit der Nie« 
derlage der Römer etwas eilfertiger zu Werke zu gehn« 
(So wenig hatte dre Appellation an den DeutfchenPa« 
triötismus'im iten Theile gefruchtet) Hier findet 
nun der Lefef die. mannigfaltigften Abwechslungen 
von der Welt.' Wie durch eine Zauberruthe fleht er 
fich ausKom 11^ Deutfchlands Eichenwalder und von 
da wieder in den Palaft des Kayfers oder auf die In- 
fei Caprea verfetzt Hier lernt er den >ftolzen Armf» 
tfius kennen, der von. Va.terlaiidsliebe elüht und mit 
Verachtung^uf die Römer blickt, uncFgleich daran? 
übef die Grofsaiuth des Augüfts, de;* ihib für den Ver-" 
luft des Vaterlandes, den Namen Arminius verel^rt, in 
fiummes Entzücken ausbricht, . Er fieht den Helden 
nach Deutfchlaud abreifen mit dem feftenVorfatze, alle' 
Deutfchen zu bewegen, dafs fie fich den Sitten und 
Gefctzen der Römer unterwarfen mögen, und findet 
ihn bald darauf an der Spitze der Verbündeten , die 
alle Romer zu vertilgen , fich verfcbworen haben. 

Der Gefchichtsforfcher lernt, dafs ^ermann wäh- 
rend feines Aufenthalts in Italien, die glorreicbften 
Lorbeern inSrcilien eingeänitet und dafs mittlerweile 
Agrippa eiiie Reife nach Deutfchland unternommen 
nabe, um den Armin aus dem Wege zu räumen ~ dafs 
unter der Zeit auch Siegmar nach Italien gekommeq 
fey, um fich zu Rom als ein Landesverräther ver ut- 
theileu und von einer Veftalifcheri Jungfrau, die nichts 
geringeres, als Thysjielde felbft ift, wieder frey fpre- 
chen zu laften. Nicht zu gedenken der geheimen Lie- 
besintrigtien der Jnlia, die uuferm Herman nachftellt, 
nnd ihres Vaters, des Augufts, der die Veftalin Thus- 
iielda zu verführen fucht, die nach vielen traurigen 
Schickfalen von ihrem eignen Vater dem Varus in die 
Hrinde gefpielf , und aller Nachftellungen ungeachtet, 
doch noch im letzten Acte dem Hermann zu Theil wird/ 
Welch ein Schaufpid für den Empfiudfamen ! Hier 
betet Siegmar: o da, die ihre keufchen Strahlen auf 
mcinreh Hermann wirft; und dort f^ufzt Hermann:" 
heilige Luna ! Dazwifchen bricht Flavius in die erhab- 
nen Worte aus: ich wäre der abfurdefte Pinfel etc. 
Nach folchen Vorgänfcen mufs fich der Lefer des Her- 
manns , noch einmal in die V^orrede verfetzen, worin - 
lieh der Vf. auf Blankenburgs Zeugnifs beruft, nactt 
welchem"" der hiftor. Roman in einer Darftellung 
Uli der 
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id«r 3eg«beijlieittia , der -Dfinkart and des Charactcrs 
;^es Held«n, gegründet auf wahre Gefchichte, be- 
ftebafoil.. • ■* ' ' • ■ '■ 

^T. Petersburg, iJj.-Lifsper : Befdtreihung der y^- 

fej dem Titel St. Petersburgif che Haufirer hsramge- 

gebenen Kupfer zi|r j^rklärupg der darauf abge« 

Jyildeteo Figuren, i« 2 und S.ter Heft e;ez/ und 

\geätzt Von Schöub^g und Geisler; zugleich .mit 

' ' franz. Te;Ktc, 17^ (öRthln 4p.) * 

Jedt^r Heft eudiäl[t 6Blätrer ; auf jedem Blatte ift ein 
pe'tersburgifcher Haufirer (hieruntef^ w^ird eine Perfoa 
Verftanden, welche die uothweüdigen und {[ebrauch- 
Hcheii Lebensbedürfnille auf cCen Strafseu zuip Ver- 
kaufe aiisrufijl ' rorgefteUt. • Die Kupfer in aqaatinU 
find gut gezeiehnety die Perfpel^tire der in der Aus- 
ficht liegeuden^Gebäufle, Strafs'en« Kanüle und Bju- 
tken, nebft'vieten 4öcal^n und chajrakterifttichen Ne- 
benfiguren find zweckmiifaig und richtig behandelt. 
Nur muffen wir bedauern, da/sTdasExc^inpliu:, wel- 
ches uh$ zu Gefitht' kam , ' £ff fchliechte Abdrücke hajt- 
te, und durch eine abfcheulich grelle Uluminalion faft 
ganz ^^erdörben' war* — ' Die jBefcAreibung der Ku- 
pfer ift fehr unterpichtendt kurz' und4obensw^rth, vor- 
frommende Ei^dnhelten der ruAfcbeu Nation und des 



Oxtes find im Tcqrte efkÜct. Das 3^ Blatt z. £. im 
zten Hefte. 

*Der Fieifcfief. 

<ßie Fleifch^jragcn ihreWaaren gemeiniglich airf 
der Schultt^r und nicht auf dem Kopfe , uüd haben, 
der Bequemlichkeit wegen meilleucheils den Hut iä 
der Haiid. Das Bindfleif(^ veriauFcn fie Pfundweife, 
und bedienen uch dabe^ eiif^r Handwage ,' Besuiea 
genannt 9 'Kälbe(» un(l Schaafsbraten a^r, derglei- 
chen er<»hier auf dem Brete feftgebunden, auf der Ach- 
fal trjigt, werden jsach Guthefindep auch ftuckweile 
rerkaufr. An derxecbteu Seite neben dar Schürze 
fieht man den ^tabl uud ,da9 IMlefier im Futteral ^ar 
^üxtei hÜAgea. 

I^e Ausfictit lÄ ,ron der £cke4er dritten Metfch- 
tfc^anskoi gezeichnet, und man fieht rechts ein paar 
Oanfe- Verkäufer; zur Linken aber einen SoldätaB, 
der Brpd gekauft &at un^ es am Bajonette gefpießt 
auf 4^^ Schulter (?-ägt, und fic|i des Wiederfehen; 
feines Landsm^an^s freuet Hinter ihnen, wo auf der 
Brücke der Wagen gefahren kömmt, ift die Itakufch- 
kinfclie Brücke, welche über den Catharinenlcanal ge* 
tuiuet ift; die d/^ ^rumftehen^|^ Qebä^^ 
gerhäufer. 
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AIatk&KAtuc. Leipzig »h, Kofaler: Anweifung^ verJlJchier 
iene Gegemflünde der kamfmunmfchen Reetunkunfi, wplch'e betf 
iem Tf^cchfei-und J>V^arenhaMdei hiiußg vorkommen, kurz und 
bequem zu berechtten; XQtx Andrem fT^Qgner, Lehner ißs 

^ necheiik. in Leipzig. 1791. «o S, und XXXVIII S. «. (g gr.) Es 
m* dieCes ßiithlein eine Art von"*welfcher Praktik und' haupt- 
ßchlkh auf G^ldverwandlungeo Waa^-enprelfe un4 Intereüißy 
technungeiT angewandt. Da nämlich b^y .folch^jgi Aufgaben i^- 
^er Kagel de^-i gebraucht, mithin multi])]icirt und dann herr 
nach dividirc wird/ to läfst fich in fehr fielen Fallen,' wo inaii 
Hicht Prlm7.ahlen hat , durch den Gebrauch' der arithmetifchea 
tSeiche^ , durchs Zerfallert der Zahlea iii Faktoren , Aufbeben 
xi. dari^i. di«* ganze Rechtiung durch eine ein^itfeM^ltiplLkadoi) 

' ^d(fr Piviüon , oder 'durch beides mit kleinen Zahlen bewirken, 
ftidefleii hat der Vf. zu noch meltrercr Bequemlichkeit für ei- 
nige ftbir häufig vorkommende Falle, einige Tafeln berechnet^ 
xvorinn auch\Loffari chicen mit vorkommen , aus welchen man 
fiäch einer fehr decaiHirt gegebne^ , und .durch BeyTpiele erlaur 
Cisrien Anweifuhg: fo viel nehmen kann, dat^ die noch übrige 
Kechnung fehr gjjfchwind zu mächen ift. An fyftematlfche Ord- 
nuiig und 'gehörige' BeWeifo ilt hier zwar nidht zu gedenken, 

^ fndeffen findet min doch hin }xnd wieder auch den Grund vom 

^ Verfahren angegeben. 'Bey feiiier Deutlichkeit ift der Vf. etw^s zu 
redfel^g; Die ifte- Tafel dient pur Abkürzung folcher Rech- 
nungen, wo über die Gentner noch der Preis von einzelhew 
Pfundeii zu wiffen verlangt wird. Z. B. wiö viel werden 3| Glr. 

- sPhiiVi im Preife zu 2(^1 Ccr. betragen? )iier/oU man zuejrft 



den Preis der Centner auf die gfew^»hnticlia Art nit deii^MkAiiii« 
ten Vortheilen berechnen. Diefer ift pg Rthlr. 21 gr. 9 pf. ^ Nu« 
fu^ht jman yi der Tafel uiuer der Rubrik: „«^0 kommt der Cent' 
ner" d^fi Prei^ 25 Rthlr. ygr. der fich aber uichc gana geiaau 
findet , daher nimmt man die Zahl welche ihm am r-lrhfttit 
kommt, welche 26Rihir. (gr. ^pf. ilf, beydiefeirftel^ iPfun^ 
kpftet sgr. 9pf. woraus man leicht den Betrag v^ii 5 Pfulid 
findet , td^r zy ^n ob^en og Rthlr. u. f. w. addirt wird. Di« 
2te TÄfel dient hauptrach^ich 2ur Berechnung folcher Aulgaben 
wo es' htifstt ,,wije viel machen fo ui^l £6 viel Carolinen mit 
etlichen Procent Verlud in Münze , oder Louisd'or , Due»' 
t^n ? — PieCe haue der Vf. fchon ehi^dem herausgegeben , üe 
war aber aurch viele Druckfehler ^ntftelft. DtQ 3te Ta^ '\& 
für RabattrecbnnAgen zu A, 4}- und gf Prozent einiperichtet ur«4 
hi» auf ^(}^n ]|jileüiibn Bruch bmchnet f uch aufserft correft ab« 
gedruckt. Wenn diefe Schrift mit Beyfall aiifgenoramen wird, 
fo foU bald eine Portfctzüng folgen, deren Hauptinhalt logarith- 
mifche Tafein su bequemer Cäikulirtuig der gewohnlichftea 
yyß^etiJß^ yntfit ^nd >irovon fchoit a{u Ende der geg e{;war- 
tigen SoFift eine Probe gegeben wird , die (ich allerdings' fehr 
durch die Kürze der Methode empfiehlt. Aufser ^n Caicu- 
Uttonen verfpeifhtder Vf. a^ch mehjrere \ind wiphcige GegenlUa- 
de der kaufmännifchen Rechenkunft fo Abzuhandeln, dafs ihre 
Berechnung, bequem wird. ' Ohne Zweifel wird ein grofser Thcil 
de* KauCmänaitUiefiPiiUikyias ^^<esfl9cmsg^ mit Verlaage^ 
emgegen fehn« 
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Hali,e» iü *d. ReagerfAen Bachb. :' Pauttuf S^pti- 
mius, oder das letzte Geheimnifs des Eieußnifchen 

• Prießers. Herausgegebei) von Ftiedjf Bnuterwek. 
Zwty Thcile. 1795. 343 U.-3736. 8- (2 fethlf. 

8 gr.) 

D^ liier'entdeckte^GefaemiDirs i{^ nichts anders al$ 
die Kritik:' <ier rojneii thqoretifchen (im. erften) 
imd der praktifche^i Vernunft (im zweyteu Theile), 
die der Vf. nicht allein dadurch, .dafs er fich, mit 
Vermeidung aller philofopbifchea Kuiiftausdrücke le- 
diglich an die Sprache des gemeinen Leben3 ha-lten 
will, ^denloend.en Lefern zu verdeutlichen 9 foznJern 
auch diefelbe fogar nIBu zu begrünten uod zu erweitern 
gedenkt ^ Das myftifche Gewand, in welches er dicfe 
Lehre einkleidet, ift blofs eipe äufsere Verzierung^, 
die zur Vecdeutlichung.derfclben gar nichts bieyträgt;» 
ja fogar für viele, ^ie fich ohne ümfchvi^eife ia die 
3acbeo.fe}bft eingeführt zu fehen wünfchen, ein iäfti- 
ges HÄnderntfs feyn dürfte, das Ibre Anfmerkfamkeit 
xetftreut und ihnen Aufwand an Zeit und Geduld ko- 
ftetj an Nachdenken gewöhnte Lefer, wie fich der 
V£ die feinigen gedacht hat, bedürfen auch derglei- 
chen Behelfe überhaupt njcbt. Sicht mah inzwifchen 
von diefem Yethältniffe jener Form' zum Inhalte felbft 
Äb^ £0 mufs m;in dem Vf. die Gerechtigkeit wieder- 
fahT^n laffen, feine Abficht gut .aufgeführt zu baben^ 
Audi der iö ro Nächte £ingethei!te dialogifche Vor- 
trag ift correct, kräftig und gefchickt geführt, und 
maa fiiofst auf mehrere Stellen , befonders im praXti«- 
ichen Theile dlefes ^uch im Aeufserlichen eleganten 
Werks, die fich eben fowoh! von Seiten des Reich- 
thum« der Gedanken, als der Würde und Eleggnz 
des Stils auszeichnen. Um dief& lobenswertheu Ei- 
genfchaften wfllen thut jes uns leid, dem Vft auch da, 
wo er Veränderungen mit der Kritik vornimiQit, un- 
fern Beyfali nicht ertbeileii zu können. Seine Ver; 
dcutlichungen find , da er an die Stelle ^er eingeführ- 
ten Ausdrucke andere, feiner Meynung nach deutli- 
chere fetzt, oft fo fcrefchaffen, Aüis man denjSinn d©' 
K^ntifchen Sätze theils'hicbt mehr erkennt, tbeils 

fanz entftellt findet Sinnlichkeit wird Körperlich' 
aU , das Sini^liche das Korveriiche oder auch Fühjl- 
bare ^ Antchg^iinngsvermögeni^affungsiraft, anfcbaucp 
a^ffajfen, vernehmen ^ reine Anfchauungen . £fii;ar 
Gleichfam ' Anfchaülidies 9 "Erkenptnifs Eiitficht^' A'i^ 
Formen des Anfchauctns luid Denkens menfckUchg Le* 
hensformeny theoretifche Philofophie P/w'/ofoyWe rfcr 
Wahrheit u. f.i w. genannt; ':diiher 4^9 Sitze wie 
Jli L. Z. 1797. Erfter temd. 



Iblgeoder entfteheii; uDie Vorftellungen von Rauinr 
und Zeit, deren wir uicbt überhoben fejn könneh, 
fobald wir einen Gegepftand vor unferer Faffungs- 
Jcraft vergegenwärtigen wollen , find nichts anders 
als das felbßeigne Werk unferer FaJpungsHraft ^ ent- 
•fprungen^aus dem Verhäituifs unfrer Empfdngticnkeit 
zu dem, was wir als Eindruck eiifpfangen.«* Ift die^ 
jTes wohl veriiändlichcr als Wenn man fagt: Raum 
yi^d Zelt find nothwendige Vordkellungen'^ die allen 
AnfchauLLugen zum Gru4?de liegen ? und wenn das 
feWßeignß Werk unfrer Faflun^skraft £b viel heifsen 
foU, als Zeit uiidRaum find die Formen aller Anfchau- 
jingen und das .reine Anfchauen felbft, etwas aprton 
Torbaudenes, wiekönneo fie denn da .aus dem Ver- 
bähnÜä etc. entjprungen feyn ? oder: «Jlaum undZeit 
find! die Bedingungen der Möglichkeit ^ler unferer 
unmittelbarer l^atureinßchten.** ' „Durch Denken al- 
lein läfst fich keine Einßcht gewinnen" 41. a. m. Um 
den Werth der Veränderungen kenntlich zu m.achen; 
durch die der Vf. die Kritik der reinen Vernunft zu 
oiaterftützen , zu* verbeffern und zu erweitern ver- 
meynt, ftellen wir aus beiden Theilen einige der vor- 
nehraften Punkte, von Ihrer dialogifchen Form ent- 
kleidet , zur Probe auf. Statt >die Kategorieen ,. wie 
Kant getban hat,. in den möglichen Formen der Urr 
theile aufzufuchen, und die aller Erfahi:ung zum Grun- 
de li^enden fynthetifchen Gcundfätze a prit)ri nach 
der "J^fel derfelbeo darzuftellen, fchlägt der Vf. ei- 
nen, wie er fagt, weniger rauhen und kürzerü Weg 
ein, indem er auf die Grundsätze felbft unmittebar 
iosgeht, wobey er zugleich eiqe Lücke im Eantifchea 
Syfteme, die.tptin beftÄen {oll, dafs*nicht fo viel 
Grupdiatze als StammbegriiFe in d^mfelben vorhan- 
den wären, avisgcfüllt zu haben glaubt. Der.v^ou dem 
y£ ein^efchlagepe Weg ift nun folgender. Wenn 
derVerftand die erkennbaten Dinge nach feinen Denk- 
gefetzen beurtbeilt, fo^können diefe ein doppeltes Ge- 
dankenverhältnifs betreffen*, ein äufsereSf einVerhält- 
nifs der Natur zu unferer Denkkraft, und ein inneres^ 
ein^Vechältnifs unfrer Denkkraft (foll heifsep: unfers? 
Denkens eines finn]ich<;n Gegenftandes) zu uuferm Be- 
wufstfeyn, oder zu uafrer Ueberzeugung, die &:h 
an das Bewufstfeyn hält. In jenem Urtheile beftim- 
men ;w1r die Eigef\fchaften eines erkannten Dinges, 
in diefem uofern eigenen 2UiftaBd. Jedes diefer bei- 
den Gedankenverhältnifie läfst lich^in Bezug auf die 
Körperlichkeit Renken. Da n^n diefe in dem Geome- 
trifch ' .oder KörperlichwirUichen ^nnd in dem Fühlbar- 
wirklichen befteht, fo erhält jed^ de^ beiden Gedan- 
kenverhältnifle eine zweyfache Befiimmung; mithiii 
Rißht es überhaupt folgende vier Gedahkenverhält- 
Kkk • niffe: 
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DTlTcr i)wrr denken cfas Hearthelke (deu äufserlicben 
üeg:enftancl) als etwas Geometrifch- ederKorperlich- 
wirkJiches; 2) aU etwas Füblbarvvickliches ;. 3) wit 
rff^nken unfern Zuftand fn unferm Urtheile als etwas 
Gcüinetrifih« odcc 4) als etwas Fühlbarwirkliches^ 
(Da' alle digle feUGmicu Begriffe von Körperlichkeit 
und ihren Arten, und di«* eben fo feUfamcn, wider^ 
finnigen und fruchtlofcu Conibinationen derfclben mit 
dcrt*äu(seruGegenftäuden und unfern Zuftanden blofs 
auf eine, obgleich felbft unbefÜinmte und mangeK 
bafto, Angabe der Gegeuilände der Urtheile über- 
haupt gehen, aber fchlKlu erdings gnr keine Functro- 

" Uta des VtTAtandes im Uvthcilen beiiimuhen, in wel- 
chen doch allein dfe' reiiuii; Verftandesbegriffe ficb 
vülUliindig entdecken laden, fa wie hjnwiederuin aus 
di^'fen, in ihren Schemäteu, fleh allein die Regeln 
ergeben» durch welche allo Fälle der Anwendung, des 
katcgorleen auf Aufchauungen beftimmt worden kün- 
den ; fo läfst fichdaraus fchon zum voraus abnehmen» 
was man für d^ic Entdeckung und Ableitung der Ka- 
.tegorieen und Grundfätse des reinen Vecftaud}es aus 
diefem Gaugic zu- hoffen habe. D^srVf. ift iuzwifchea 
dje»halb ganz unbeforgt» und läfst feine Denkgefetze 
jenen 4 Sätzen unte? folgender rhapfodifchen und in- 
confequenten Geftalt nachtreten , und ganz willkübr- 
Ilch und zufällig die Kategorieen mit denfelben ficb 
paaren.) Er theilt feine Deukgefetz« in zwey Klaf- 
fen. Die ^r/ltf Klaffe decfelben, welche ein inneres 
Verhältnifs der Dkigc zu unfecer V'orftellungskraft 
ausdrücken, di'epen zurBeurtheiluog I. alles Erieniv 
b.(ire:i überhaupt ^ alfo fowobl des Körperlicken als des 

. Fühlbaren. Hierauf beziebh ficb die drey Regeln der 
Möglichkeit, Wirklichkeit und Notliivendigkeit : 1) inög- 
fich iftjwas unfrerVorftellungsart nicht wid'erfpricht; 
2^ was ich erkenne, iß wirklich ;. 3) nothwendig ill 
jede Wahrheit, deren Ge.:cntheil den Gc fetzen unfrer^ 
Vorftellnngsart widerfpricht. Nach diefcn 3 Denkge* 
fetz^i zweifeln wir» überzeugen wir uns, und fallen 
felbft die Unmögli\:hk€it einer andern Uebcrzeugii ng. . 
Dies Verhältnifs übertragen wir in G«?dan]ien auf den- 
Begriff voneiaem erkennbarer {/) Gegen Üande und nen- 
,nen denfelben möglich, edcr wii'kilch, oder notb" 
wendig. Wenn Unfre Vernunft die Vtrrftandesregeln 
des Zweifels und der Ueber.'.e'i'^nni^ 11. auf das l'iM- 
bare aUnn bezieht, fo err^ebt^n licji dia>DcnkgcTet7,e: 
i) wo ich etwas fühle, da iß ct^-. ay v/irlilich; 2) wo 
ich nichts fühle 9 da iß in uiöiiMT* Errdirimg nidits 
wirklich, und. 3) wo ich uicbt deutlich fühk*, ivcifs 
ich nicht, was ich in der Erfahrung fvk.'^nne. Die 
a;it»^/;*i? Klaffe der Denkgeierze, die eiü äiifseres Ver^' 

. bältnifs der Dinge zu unfr^r Vürllelluna.;'liraff ausdru-; 
'€k^, dienen zur BeurthcilLin»^ r*iles Anfchaulichen inL 
der Körper weit, und zwar -Al^^yAildbartn fo wohl als 
alles Mefsbare^i. Der Grundbegriff von beiden iß der 
Begriff der Gröfse. la Bezug aUf alle.« Zahlbare zer^ 
fallt er In die drey notbwendigen Uncerbegriffe der 
Einheit j Viell^eit und'Mlheit ; inBezug auf alles Mefs- 
bare und' Ausgedehnte auf die direy geonietrifchen 
Ansmeffungen , Länge 9 Breite ^ Dicke. Es liegen alfo 
aucb alle£ Beuttbeilung. desAiifcbaulicbejv la- der Köx<- 



perwelt drey hörhße Denkgefetzre zum* Grunde, die 
der Vf. in W«f Formel zufammeufafst : Alles VS'irklicbe 
der Körperwelt mitfs ßcbiii- d^cn drey geametrifcben 
"Ausih^ffungen beurtheilen faffen nach der'Rc^et dqr 
Allheit; Vielheit und Einhei«^ IL Zur Beurtheiluug 
alles ErkennharenmibcrhaMpt dienen folgende drey Ge- 
fetze: i) Wo ich' Efkenfitnifs von^etwas gewinnen 
foll, da mufs etwas feyn. Das ErkatiiUc denken wir 
als efn iVeJ'en. 2) Jede Naturbegebenheit verliärtt fiqb 
zu einer andern* wie Urfacb und Wirkung. Diefes 
Denkgefetz gilt nur für dieVotge derDinge, in fofera 
jede» Naturbild vorübecfchwiiulet in der Zeit. Im 
Räume denk* ich mit aber das Vorüberfchwindende 
als bleibend, fo dafs nicht nur in .der Z<r^t eine }lr- 
fcheinung aus der ajidern. cntfteht» foud^rn »lies was 
im Rauifie iß, fich wechfelfeitig auf einaüdec^bezicht, 
wie Theile zu einem Ganzen. Durch diefcn Gedan- 
keu.> gev^inne ich den- Begriff des Natur ;* denn was 1 
iß Natur anders %1$ die iu fidt v^bundene Summe 
alles deffen, w^as im Räume iß-? .Das Denkgefetz, 
nach welchem ich die Natur als ein Ganzes- ergreife, 
beifst: 3) Alles Wirkliche im Räume, d. h. die ganze ' 
Natur iß ein in fich verbundenes Ganzes;.' und mit 
diefem Grundfatze, der alles, was menfchiich erkenn^ 
■ bar iß, ia fleh vereiniget, fchliafst fich alle mögliche 
Wiffenfchaft und Einucht (Auch davon abgefeheo, 
dafs alle diefe fogeuannten höchfien Denk^efetze mu 
denn fich auf fie beziehenden Grundbegriffep auf gai 
keinem' Grunde beruhen, der fie zu d^ro, was fie 
feyn follen, qualificiren könnte, iß die Cla/Siicati^n 
jener Denkgefctze felbß, fo wje fie liier gegeben iü, 
höchft willkührlich und feblerbafL Es fehlt den bei- 
den Klaffen der Denkgefetze geradem das, wodurch iich ' 
das Verhältnifs der Dinge zu unfererVorßellungskraft 
iu'der erßer» als eiil inneres^ in der zweyten als em ' 
ttvjseres darlegt, da man jn beiden Klaffen nichts als 
'eine Beziehung der Denkgefetze auf das Körperliche, 
Fühlbare und Anfchauliche gewahr wiTd. Das Er- 
kennbare fchränkt fich auch nicht blofs auf das Kör- 
pcrlicbe und Fühlbare ein, und da^ Körperliche und 
Fühlbare der erßen Klaffe find keine w^hr^eu wefent- 
lich verfchiedencn Arcen des Erkennbaren; das Kör- 
perliche iß' jederzeit auch fühlbar, und' das Fühlbare 
ein Körpei4iches. Ferner iß jedes Anfchauliche auch 
etwas erkennbares und umgekehrt, jedes Erkennbare 
etwas Anfchanliches. Da hi'ernächß auch das Körper-, 
liehe mefs- und zählbar', alfo eine Gröfse und nach ^ 
djem Vf. alles Erkennbare etwiis Körperliches und Fühl- 
bares iß; fo iß kein Grund des Uiflterfchiedes zwi- 
fchen'dicn Gefetzen der erßen und zweyten Klaffe 
Yorbapden. Endlich hat der Vf. iehr fchlau nodi ^ 
drey Denkgefetze, die uiftnlich, welche nach feiner 
Vorftelfung durch die drey geometrirctieu Dimeufio- 
nen beßimmt werden foUten, aufzuführen unterlaf- 
fen^ um nun niclit ftatt 12 Denkgefetze 15 zu erhal- 
ten. Auch möchten wir wohl fehen, wie fich die 
Formel der erßen Abtheilung der zweyten KliaiTe in 
drey befondera von einander unterfchiedene Formeln 
auflöfen liefse.) . Von dem inUe4% behauptet det VT., 
nicht er felbß», foadera nur die Jeufsepungen deffel- 

ben. 
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ben, od^r d£JS Wollen, {&y Beft>miniing9gpund«eii uii- 
terworfen^ weil Freyheit fonft unmöglich wäre. Der 
Wille bewahre eien dadurch feine Freyheit , xlafs et 
die BeftimmungsgTünde des WoUens als blofseVor' 
ftel laugen wirken* lallen töiine, ohne fie zu Hflrfdlun- 
g:ea zu erhöhen. (Ein blofses Spiel mit Worten:« 
tlcnn ob ich fage: der WiUif ift Beftimmungsgründen 
tnterwqrfen^, oder er äK/r^>-^ fic'h nach Beftimmungs* 
gründen, das ift völlig öinerlcy< und der Behaup^ 
tung-, dafs Freyheit bey einem Willen nicht ftätt fin- 
den JcöniJe, der Beftiiliraungsgründen untferWorfe» 
fey, läfst fich mit Gru^ide entgegenfet£cn , dafs ein 
durch Gründe unbeüi*nmharct Wille ein b'lofe thierK 
fchcs B«gehrungsvermögcu und mit demfelbea derBe- 

friff der Freyheit gar nicht z.u vereiuigen fej^) Bie 
Gmiel des hoch ften Sit tengefetzes lautet nach: dam 
Vf. io:- Folge einer Max-ime, die du als- allgemeine 
Kaxime billigen kaninft; oder: thue,^ was du blHigea 
würdeftr wenn CS jedermann thäte; (Di-e in ihren 
Ausdrücken unbeftimmte unAfch wanken de Formel ift 
eher eine Regel der Klugheit, als ein kategorifcher 
Imperativ. Befteht denn die gefetzgebeft de Forin der 
Maximen blofs in- der Allgemeinheit ihrer Befol- 
gung?) Kant fagt: ob eine Maxime zu einem allge- 
mcineii GÄfetz tJiuglich fcy, laße fich daran erprobenv 
wenn fie fich als ein ^Igemein es* Gefetz nicht felbft 
zerftöhre und aufhebe« Dagegen ineynt der Vf. : eia 
gefcheater Menfch- frage gar nichr darnoxh, oh fich- ^ 
feine Maxime, als allgemeine^ Gefetz- gedsfcht , v/i- . 
decf]^Teche; das Gefühl unfererBedürfnilfe muffe hier 
viehnehr defl Aualchlag geben. Mein Gefühl müfle 
imr fagcn, was ich bedarf, und wenn ich diofes wilV 
dajuv erfk könae Ich findei>, wie*mir z^ Mnthe feyx)^ 
würde, wenn man eine Maxime allgemein, fblgliclT 
auclr gegen^ wtcfe befolgten wollte. (Hier iflr aber gar 
iKcht VOR' Gcfcheutheit oder Klugheit,. Sondern voif" 
Sittlichkeit die Rede.* Als fittlicher Menfch , oder als 
ein^folchcr, der wiiTen will, ob er fittlkh handelt, 
wenn, er einer gewiffen Maxime folgt, JoU er darnach 
fragen, ob feine Maxime, als allgemeines Gefet2 he«' 
folgt, fich felbft vernichten würde, oder die Frage • 
liat keinen Sinn.. Ein gefcheuter Menfch, der blofs* 
feinen Vortheil beabfichtigt, fragt auch nicht darnach, 
wie ihm zu Muthe feyn möchte, w«nn feine Max-ime 
g(!gen ihn befolgt würde; und daft, man diefe Maxime 
gegen ihn feibft geltend machen werde, wird er um- 
fo weniger Urfacli zu haben glauben zu fürchten, ^e 
gefcheuter er ift und je meJ<- crweifs, däfs~ fittliche 
M'eufchen ihm fein . Verfahren gegen fi^? und andere . 
doch^ nicht vergelten werden'.- Auch wird fich ein ge- 
fcbeuter, z^er eigennütziger, Menfcli, um. nur fei«- 
neu gegenwärtigen Nutzfea zu befördern, gar .wohl . 
gefallen luden-, - dafs a^ick- andere in ahniithenFällen/ 
eben fo gegen ihn Iiaudeln ; er wird fich gegen den 
Schaden fdion.zuverwahten'wiffen.) Nach allem dic- 
fejn wir^nun jeder felbft entfcheiden können, ob'diefts 
Buch die rein^undzuverläfsige Quelle fey, zu der man 
dicjienigen,-dief-uft haben möchten, fichin die Geheim-. 

nifle dei^ririfchcnPailQfophie einweihen- zu laffen* mit 
gutem Gewiifexi JiinweifeU' könnte;- 
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Ät^TÖWA,* in d; Verlagsgefellfcbaft : Lehrbuch der 
pharmaceutifclien ExperiiwsntcMHtmie nach äew nmtsn 
Sijßem^ zuni Gebrauch für Aerzte und prakrifche 
Apotheker uud als Leitfaden zi^Vorlefungen von 
^ohdnn Barthohm'a Tromsdovff. M4t einem Ku- 
pfer. 1796. 531 S. 8- 
Gegenwärtige Schrift enthält vorztigUch in ihrem» 
praktifchenTheilefehrviel Brauchbares und Zweckraä- 
fsiges. Der Vf. ift durchgängig mit den neuei\ Entde- 
ckungen bekannt, und hatfalfo.auch bey den Vorfchrlf- 
ten, welche er liefert, darauf Rückficht genommen. Da 
es uns indeirett)nichtan gutenLehrbüchern fehlt, durch 
welche dter nämliche Zweck erreicht w^ird, fo hätte 
diefe Arbeit füglich unterbleiben können, wenn^s- 
nicht etwa dem Vf. angenehmer feyn möchte, bey fei» 
neu- Vörlefungen- tf»g-«(r 2i\s fremde Aufiätze zum Grun- 
de zu legen. — Ehe IJr. T, die pharmacevtifchenZu- 
bcreitungen vorträgt, fchii^-kt er eine Einleitung S. 
r — 132. voraus, in weither er mehrere Begrift'e zu 
bcftimmen fuchr, und die nothwendigßen chemifchen 
Lebren vorträgt. Darin kann Rec. dem Vf. nicht bey- 
pfli einen, dafs er die Phannacie eine Wiffenfdiäft 
uennti anpaflender für fie würde der Name einer ^^- 
fiemaHfcIien Kunß feyn* Die Eintheilung der Botanik- 
in- reine und angewandte ift nicht zweckmäTsig, de» 
Theil der Botanik, welchen Hr.T. den reinen ninnt,* 
würde ^ec. Heber den vorbereitenden nennen^ Wenn 
es Sk 52. heifst, Kälfe ift nichts als Mangel der Wär- 
me,. folglich ein relativer Begriff, fo ift es unwich- 
tig, und raufo heifsen ein negativ er Begriü. Ohne 
dafs gefagt worden, was Hydrogen, Oxygen- und Koh-' 
lenfäure fey, wird S. 55 — 60. von ihnen doch als 
ganz bekannten Dingen gefprochen. Ueberhaupt kom- 
men mehrere Fehler gegeii die Methode vor, indem 
auch die einfachen Subkanzen, von denen erft S. 89- 
di6 Rede ift ,- früher hätten muffen abgehandelt wer- 
den* Rec. glaubt, dafs das Azote einen Beftandth(|il 
der BldufMMre (die ganz fo wie dieGallapfelfaure vom 
Vf. übergangen worden) fo wie auch höchft wahr-' 
fcheinlich derP/zo/jp/ioj'/Jiifrrausüiache. ^ Dafs von der 
Kiefelerde ein Gebrauch in der Arzney künde gemacht 
werde S» 59. ift- Rec. nicht bekannt — • Da auch die 
reine Sciiwsrerde aus ihrer Auflöfung in Waffer kry- 
fiallifirt, fo wird- diefes forthin nicht als ein-^er 
Strontionerde aiksfohtisf stich zukommendes Kennzei- 
chen angeführt werden können. Ungeachtet Lotiooifiep 
das Waffer als nächften Beftandtheii des^ Wekigeiftes; 
anführt, fo glaubt Rec. doch, vorzüglich wenn der 
Weingeift^ nach H-n* Lowtte feiner Vorfchr-ift pectifi<^irt 
worden, dafs das Waffer nur entfernter Beftandtheii 
des- VVeingeiftes fey. Rgines'Gnmmi und meiner Pfian^ 
zenfchleim find wohl i{i keinem ihrer Beftandtheile von 
einander veVfchied'en, hrugegerf Sihet Pflanztnfchleim 
und Stärkemehl wefentUcli, welche Hfi T*-S. m*7.- fo>^ 
wie den Eijweifsßoff und Kleber S. 122. mit einander 
verwechfeltv — Die Si 128- angeführten Neutral- und 
Mittelfalze als fchwefeifaures Gewächsalkali , Dige^ 
Äivfalz, Gips, Kochfalz, gehören nicht zu den-näliern 
Kkk Ä . ße- 
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' Bcftaftdtheilcn der Pflanzen* Zum Schlufs diefes cr- 
fien Abfchnitces muisRec. im allgemeinen die Bemer- 
kung machen, dttfs das iu denifelbca Vorgetragene, 
ffir'deii Sachkundigen überflüfsig, für den hingegen, 
welcher- noch keine chemüche^eniitDJire bat, unzu- 

rcicheod. fc)0 

Wenn im zweyt^n Abfchnitte S.i37..g€%gt wi^, 
dafs die beyiii Verbrennen des Wcinfteins entjlandene 
Kohlenfäure nicht hint'Cichend fey cl^s Alkali zu fat- 
tigeii» (o glaubt Reo. d^fs fie-bey weitem binreicbead 
{/gyn würde, wenn nicht bey der Temperatur des Vcr- 
brennens cinTheil derfelben in Gasgeftalt dayou gin- 
ge. Unter den yerfchi^denen Arten von Soda, die im 
Handel vorkommen S. 151. yermifst R^c. cliejenigc, 
welche durch Hn. Rückerts Bemühung aus Ungern er- 
li/Aten wird;. neu war es ihm hingegen, dafs JnBern- 
b^rg&Qd3L bereitet wci;de« .8.. 204. fchlägtlfr. T. vor, 
den' käuflichen Phofphor auf die Art zu prüfen, ob 
er nlclU mitSchwefei verunreinigt fey, dafs man etwas 
'weniges unter einer ijlocke verbrenne, die trockne 
Säure in deftillirtem VVäffer auflöfe^ und nun untcr- 
jRiche ob, 4ie falzfaure Schwererde. daduiyh getrübt 
werde. J0iefe$ Verfahren ift fehlerhaft, indem 4*^- 
felzfaüre Schwererde auch ^arch Fhofpborfüure ge- 
fallt wird ^ fiedi^ber nicht als Prufungslnittel dienen 
kann. Der in der Kälte bereitete Queckfill^erfalpete^r 
feft iich ^cbt beynahe (S. 305.) in Waflfer auf, es bleji- 
b^n nfch Rec. Erfahrung 33 Proccnl.unanfgelöft, von 
4em in der Warme bereiteten hingegen 4^ Pjcocent 
Der yollkonunne Eifenkalk .ift keiuesi^e^ in allen 
Säuren unauflöslich (S. 326.)- Diefes gilt nur von de;' 
TÖHkommnen Schwefelft«re ob4 SaSlpeter/^ure, die 
flüchtige Schwefelfliure und Salpelerßiure töfen ihn 
^echt gut auf. Zwifchen dem ßiackfchen Qycckfilberr 
ialiie und dem Mercmnuf einenus Sonmdesn .findet ein 
^e/i?»rticfcer üi^terfcl^ied Süfitt. I)&t Mefcurius cinereus 
Blackii befielet aus unvbllkommnen Queckfilberkalk 
und einem dreyfadien Salze, das aus Queckßtberkfrlk, 
flüchtigem AÜcali und Satp$t$rfam€ befteht, und 
j^emmt jnit dem JUercuriuf f^vbiUs Hn^nmafjkni bey- 



nahe uberein, nur dafs in4et7.tprr*in*dasM6t»H weni- 
ger verkalkt ift, und bey vorßchti^er Bereitung er 
^ft gar nichts von dem dreyfachen Salxe e:Uh;^ten 
mufs. Der Saunderfche Queckfijberkaik hingegen bc- 
ftehct'ausQi^crJvfilbcrkalke und einem dreyfiacben Sal- 
ze aus Quec'kfüberkfilk , ßücibtignn^Ukali und Scüzfäure^ 
auch wohl ' gar aus etwas unzerfetztem verfüfsten 
Queckfllbcr. Sehr inteieflant wäre e«, wenn Hr. T. 
du.rch ft^tfckeidenäe Verfuche darihun könnte, dafs i« 
dem B/acft/c/i^»vQueckfilbei:kalk6 aufset unvollkomnien 
verlvalKten Queckfiiber, »noch Quicckfilber mit Stickfloff 
verbunden , enthalten fey. Rec. glaubt keiaeswegs, 
.dai's der durch Reiben bereitete Aerhiops S. 398. jmit 
dem durchs Schmelzen erhalteneu, ei nerley fey. Bey 
dem erftern iii die Verbindung des Ouediftlbers mit 
dftn Schwefel wechanififh y bey dem letztc^n chemifck 
In mediclnifcher Rüctficht würde aucli deir durch Rei- 
ben bereitete vorzuzieheli feyn, indem^ fich der dorcb 
Schmelzen angefertigte Aethiops mehr dem unwirkfa- 
men Zinnober nähert. — Da der Zinnjober aus .dem 
Mohr bereitet wird» fo würde Rec. das Queck£Iber 
in erfterqm (S. 400.) für mehr verkalkt hatten , als ia 
4etzterem. Auch ift es nicht ganz. richtig,. wenn S.40T. 
gefagt wird,- ein guter Zinnober mufs in Säuren volUg 
unattfläsUctt feyn. Würe diefes, fp würde eißeZer}^ 
gung de$ Zinnobers auf jiafCem- Wege jgänzUch mh 
möglich feyn , und doch fcheidet Köatgswaner (das 
aus ungefähr flehen Tbeilen Sä Izfltare ..gegen einen 
Theil Salpeterfäigre .befteht) d^s Queckiilbor voUko^i- 
men vom ochwefel ab. — Im .Goldfchwefel iflt nicl^ 
das reguUnifche Metall S.40<5., fondern ,da^ peHüUl^e 
Metall mit dem Schwefd verbunden. 

Von den häiyfigen Driickfehler;i will 9fiC. «ur ei- 
nige anführen. Z. B. S. 97. Z. ic. üehtKoklenßofitta^ 
WaJferßoff.^S. 328. Z.o- fchwefelfauresEifen tiznfak^r 
Jtmres Etfen. S. 334- CXV. Ift das Wort EifenfeiU au»^ 
gelaflen u. f. w Auch fehlt (weoigftens in zwey Exem- 
plaren welche Rec. verglichen bat) das Regifter, un- 
geachtet CVorrede S. XV.) yen einem for^tüti^werfer- 
tigten fUgifter ^refprocheo frird- 
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.OtiCQyrrotKB« L^pMf» b. Rein: GründtUfie Jnmtjung 
$ur Vertilgung der dem Lamdinannt höchfl Jckädiichen Thiere 
iHvä Infekten. i79d. tfB. g. .— Der Tf. hat mehr vcrfprochen 
als er selciftct W uhdJeift'en kannte. Jn der gan^cen Schöpfung 
St nun einmal dia regelmäßige und w^ife Ordnung , dafs em 
Thier ies andern Verfolger 'und eben dadurch *unCev Wohkhä* 
Dir i^^ Wolken wir «Ifo 0f»/Gefchl^t gans vertagen, fo 



iWirde ein andres, uns ungleich fcliidltcheres dei:« fnehr über- 
hand nehmen. Hätte der Vf. alfo auch iiar zur Fermindepmitg 
diefer ader ien^r fchädlicher^Thiergattung anwendliche Ratb- 
fchläge mitgetheilt, fo wäre dies Terdienft ge^ug; aber ^vch 
diefe hat min hier nicht zu enrarcen» da diefe paar Bog^ 
■US andern, tängft hekannren Büchern züfammen geCchri«^ 
bcn fmiL 
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X^^pyiov ^pnv'T'^i^f rtf Ttfoifroßs^tctpjov*. 

K»p> jkkrepf iLiix9y.otkov r 7« J^XX^Vi xjfjg 
.^itft AfKTot/. .1 79(5- , (Georg, ^hc^ntz^a, CbropiK; 
,ittta eiierft. herausg^eben durch Fratf^ Carl Altern 
' Prof. der Gricchifcheii Sprache.) Vorr. XXVII S.^ 
Text 150 uo4^93. ip FoUa mit «inigieji Zdcb- 
.flapgen. 

Neben Loonikus. Cbalkokoodylas und Mithdd Du- 
kas» ja feiPer.Lage nach vor. Riefen, behauptet 
€er ProtoVefti^rius und aejßgnicteGrpfslogetbete Georg 
^hrantzes ^ine ausgezeichnete Stelle jupter den Au- 
«Dzeugea 9' welche die iet?:ten Z^itep de3 römifcben 
Reichs zu^Konftaatinopel befchrleb^a baben.; er war 
zur Zeit der Eroberung 37 Jahre um die Kayfer ge- 
jvefen ; ^ war der vertrautefte Minifter des .letzten 
Koaftantina; -penn Jahre fpäter eclebte er den Unter- 
Cang.der paUiologifchen Jäerrfchftft iin Peloponnefiis*' 
und (chrij^ nun zwifcben den J. 1477 uud'i48i- die 
EffS^eruBgen und Eindrücke einer fo höcbft m^k- 
wfirdigep Laufbahn in aoijprachlofer Einfalt nieder. 
IWefcs :WerX, yon welchem in. wenigen Bibliotheken 
Abfchriften find, war bisher nur lateinifch gedruckt. 
0acob SpanmüUer^ -von feinem G^urtsorte Pontanus 
genannt» liatte diefeUebei4etzung nach einem zu Mün- 
chen liegenden Codex im Anfaqge des vorigen Jahx- 
huttdertes yerfextiget und herausgiegeben. Sie ift in 
das Corptif fii/2an{f>MMff.dufgeQonimen worden. Aber« 
es jTeblte pidit i;ur das original« fondern der Inhalt 
felblt war unTollftändig .bekannt: Pontanus hatte die 
Ti^^ücher.d^rchAuslaÄC^ngen .in drey reducirt Das 
{st immer etwas mifi^licb: Jeder Gelehrte hat .feinen 
GeGchtspunct; .auch .die Welthandel und Veränderun* 
^en der Be^ifTe mach^l>ald diefes« buld jenes mcurk- 
i^ürdig. Hr.- Prof. AUer ^er(lient daher fehr rielen 
Dank, aus eben demfelben Münchne^r Codex» der ihm 
piit lobenswürdigfter Willfährigkeit mitgetheilt wor- 
den^ dep Griectj^fchen Tßisx, (b wie ^ war, edijt 
%VL haben. 

Uns Hcs^ nun zuerft.eb, z^n zeigeji, welcher Ge* 
winn fü^ 4^e Literatur aus der Bekanntmachung der 
Ömiifionen des Pontanus eptfpripgt. Zu diefem En- 
de haben wir d.as Original und dieUeberfetzpngWor.t 
tat Wort rerglichep. Wepige Capitel find , welche 
nicht einige Beriditigung ertiielten; ob fch.on frey- 
tich diefe oft nur in Rechtfchreibung von Namen oder 
einem Unterfchied ir^ Zahlen oder andren w.e^ijg; b^ 
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.«deutenden Details hefiehen, fp haben fie für denlcri- 
tifchen Forfcher mehr als einen Werth. Man erkenne 
bisweilen, jda6., und y^sucxim^ Pontanus falfch gele- 
f^n, od^ feinen Text, wenn auch nicht unglückliche 
.4och wirllkührlictt, .yerändert Die Rauptoraiflionen - 
aber find .von «weyfachcr Art: theologifchc und di- 
plomatifche. Jene haben zweyerley Gcgenftände: fie 
bi«ziehen fich auf die Religionsfireiligkeiten mit den 
Lateinern , Xkicr auf den blam. lieber jene äufsert 
fich Phrantzes auf eine, feinem VerAand zur Ehre ge-^ 
reichende, Weife; man erkennt den Staatsmann« dem* 
.die Contrövers N^enfiiche war. Bey Anlafs 4es Con-' 
eil iums zu Florenz eifert er nicht gegen die latetnifche ^ 
Qlaubensform, wohl aber gegen den übergrofsen Triebj 
fie zu der allein herrfchenden.zu machea; ,die Grie- 
chifche hält er für die ältefte, und exeraplificirt nun 
S. 39. den Stand der Sache fo; „feit vielen Jahren 
„wandeln wir in Conftantinopel die gröfse breite 
^Strarse, die .na£h der Sophienkirche führt : Es ift 
„nicht iiamuglich, 4lafs jemand ^ine cban dahin lei« 
.,)tende Qaflc findet,, vnnd für befler halt: aber warum 
,jM'ill der mich zwingen, jene zu verlaffen? Ey ü 
„gehe denn jeder feinen Weg, an dem ich ihn nicht . 
„irren will; in der Sophienkirche finden wic uns doch 
„wohl zufammen.** 21um andernmal kömmt er auf 
die Lateiner bey Anlafs der unfi-eundlicheu VorwuTr 
£e, welche man nach dem Verluft Conftantinopels im 
Occident hören mufste, als wenn er eine göttliche 
Strafe des eigeufinnigen "Schisma wäre. ,tAber find 
vdenn ((ragt er S. 69. ff.) die Moslemin durch ihre 
««Rechtgläubigkeit fo glücklich.? Und wenn unfere 
^,G]aubensfoTm uns das Unglück zugezogen; wie 
„kömmt es,, dafs doch Rufsland.« bey £ben derfelben, 
„befteht und o«f blühet!" Erzeigt, wie thoricht, ja 
wielchädlich es fey, dif Uxfachen von. Staatsrevolu- 
tionen da zu Tuchen wo fie nicht find; in der That wer- 
den alidannauch unzweckmäfsige Vorbauungsmltt^ 
gebraucht. Seine Polemik gegen den Islain ift aus- 
führlicher und weniger merkwürdig: feine Begriite 
von der mohammedanifchen Religion find zwar ge* 
läuterter, als bey -alteren Byzantinern: d^chift, was 
er von dem Propheten fagt, weder von Fabel werk 
r/ein, noch gehörig beleuchtet: hiezu fehlte dem Pro- 
tpveftiartus eine gründlidieteKenutnifs.ori^ntalifcher 
Sachen uPd der Quellen, aus welchen Mohamin*ed 
feine Vorfteilungen aufgefafst hatte. Dennoch find 
a.uch.diefe Capitel, tiin und wieder -durch angeführte 
Umftände, und im Ganzen ip fo fern, merkwürdig, 
als fie die Begriffe zergen , welche man zu Ccnftanti* 
nopel von dem Glauben der Eroberer hätte. Die al- 
lerletzteluiLter den diefem Werk rom dem Hn. Prof. ^ 
Lli ^ Aker 
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Mfer beyge/ügtcp Schriften fetzt dicfes Vcrbältniß der 
uSttlStrelusCi! RclteiOISidtBen fti eis nochiutei^ati* 
tcres Licl^C^ wir reden ron aci- CÄrftcihlffl; ,* r'^kte- 
derPatriarcfae Gennadius deifl Eroberer ,v^d deinrhrift- 
iichen Glauben machte: Mohammed .IL war ein für 
feine Zeit nnd Nation Jehr au^eklarter Herrfcher, 
und behandelte diefen Patriarchen mit ungemeiner 
Gnade. Die Schrift des Gemiadius fft }h ihrer Art 
meifterhaft; er weift, die Puncte/ .welche einem Mu- 
fekuan vorzüglich auffallen mu&ten , in das erajpfefa-' 
lendefte Licht zq Hellen. Nachden^ er den Hdchften 
lipd Einigen aufweine Weife rorgeftellt, tvdche dem 
Sultan gefallen mufste, kömmt er auf die Dreycinig- 
keitfilehre mit folgender Wendung: «»Es find denor 
„puch gewiffe Eigcnfchaften (tdioojiutTtt) in Gott, weK 
,,che aber feine Einheit gar nicht ifndern: gleichwie 
„in unferm Gen^üthe (vot) Verftand und Wilfe unter-* 
iVfchieden werden , fo find mit der gdttKchen Natur 
^>Ao70( nnd Tlvfv]u» (wie Licht und Wärme > mit dem 
„Feuer) vetbunden (S. 2(£, der 2ten Abth.)." £benfa 
natürlich befchreibt er, wie der göttliche Logos svs- 
t^fSi?} Tov avS-poiyjrov (S, 27.) Mit einem Wort, er wufs- 
" te den Sultati ganz wohl zufrieden zu ftellen. 

Von diploinatifchen Bereicherungen wollen wir 
iwey bemerken: .8,89. eine im J: 13^. «usgeÄellte 
Si{f$y$9v>T.^ (Handelsfreyheit) des Kayfers Androniku» 
des Jtingern zu Gu.nfien der Ehiwohner von Monem- 
lafia (lyüfoti di Matvßfiä) und ihrer in vielen Sied« 
fen feines Reichs fubfiftirenden Factoreyen ; worau» 
mau föwohl die Gegenflände ihres Handels als die 
fibcraus lange Reihe von Abgaben und E^reiTungei» 
k^neii lernt, von denen .fie ^befreyt werden. Diefe 
Urkunde Berefchert auch das Ghjfarium Graecitatir 
derfelben Zeit; welches überhaupt ans Phrantzes mehr 
als einen Zufatz b^rkömmt^ Die zweyte Urkunde ift 
neugriechifch: ein Schreiben des Car'dinah Beflarion^ 
an den Pädagogen der emigrirten Thronerben von 
Conilantinopel 1 Andreas und Manuel- Paläolo^ 
gns; S. 92. if* Djefes Stück hat eben! jetzt ein eige» 
nes IritereflTe: der gvtmeynende und vernünftige Can* 
dinal giebt den {Ausgewanderten Prinzen Lehren, de^ 
ren Befolgung anderen in gleichem Fall fehr dienlich- 
hätte feyn können. Der GeiÖ feines Schreibens il^ 
überhaupt: wie fie doch ja vergeflen fblleni dafs fie 
Enkel von Kayfern feyii) um nur fich zu erinnern, 
dafs fie vertrieben, dafs fie oaotttoox^i (von Grund aus 
ruinirtX nun von flremdem Gelde leten.; dafs nur El-' 
genfchaften fie* beliebt und geehrt machen- können» 
(wie überhaupt, tj svysveia yccpti; oepfTTjc i<6fv tivy.i rt 
Tort. ohne Verdienftes um den Adel eine elende Sa-* 
che fey): fie fpllen. daher die Sitten der Abendlan- 
der refpectiren (fonftmülTen fie auch ihren äubiidien 
lind ihrer gaftfreyen Aufnahme entfagen); nfcbt vie- 
le unnütze Leute halteii; jedermann auf detf Gaffen» 
der vor ihnen die Mütze i^tocvTnTi:) abnehme, eben 
fo'freundlich wieder grufsen; Befuche i^it allem zu- 
vorkonirnendenAnftande fowohl annehmen ails efwie-' 
dern; von den 300 Ducaten (^ot/x«rwj/ oder auch (pKoo-' , 
pi.'j .Goldgulden!), die derPabftihne«i gebe, javor- 
nebmlich gefchickre Lehrer bezahlÄ n. 1. f/ • - • ' 



Aus allem erhellet g:en^ugfam » dafs e^ der Mfili^ 
werth war, den PhrantaH gri^chtfdi imd ttU^i^ 
t? altr^n. Diefes ift'roit derjenigen Genauigkeit g«. 
fchehen, die man vom Hn.~ A. nach feinen frühetea 
Arbeiten zu erwarten gewöhnt ift« D|e Bücher uqiI 
Capitel find, wie. in der Urfchrift geblieben ; ^die Ci- 
tate aus dei' lateinifcheh Ueberfetzuug paflen daher 
ilichr. ' VieHeieht würde der HcrattSg(W-eini§€0 
Dank mehr verdient haben,- wenn, er die Abtheiiun* 
gen letzterer am ilande hätte foemei^keu wollea: aber 
die Unternehmung war mehr für die gfiechifche Iji- 
tioh, als fürdieäbendlaudifchenGefdSichffori'clxerii* 
fiimmt« Der Text ift-^icht ohne Druckfehler; dodi 
rft dem Rec. keiner aufgefallen, der ihn iür eiaeo 
Augenblick irre gemacht hätte: und vielßtltig l&fst 
fich zweifeln , ob die fehlerhaft fth^ineude Lesart 
nicht aus dem Codex felber ift. UnY zwey Bätteder 
Rec. in jedem Fall bemerkt oder verbefibrt gewünTcbn 
Phfantzes ^agt in de# Vorrede, er wolle deti Urfprüoj 
der paläologifchen Regierung befchreiben' airo toi/ 7^ 

jtrA,. ; und mitten in dieferPhrafis, nach rpwrou, bricht 
die Vorrede ab , und nimmt auf dem fölgeadeu filit- 
te das erfte Buch mit ßcurtkev^siuTog den Anfang. So 

SehörtS.75* Col. ij äyiQ^Qv^^-rpoaH.cttfooQ ^Vi nodilQ 
em vorigen Paragraphen;' indem fich tyiö^vti 
5 vs'rou bezieht Der Codex ift an ibldhien gfpaX/uait^ 
ie Haupturfache; er foll fehr fchlecht gefchrifebed 
feyti; man fiebt es auch am PontanuS) der mehreri 
Stellen unrichtig las. 

Hr. A. hat die Titel der erften drey Sädür äit 
Abdi'ticken - einiger Byzaiitinifcbea Müozed S^J^t» 
Auf die mit S. löo. ilch fchiiefsende Chronik ra^ 
bis S. 119. ein ftegiftcr .der Capitel ; bis S.W7ieto 
Verzcichnifs der von Phrantzes angeftihrten ^eUta 
der Bibel, worinn der uncrmüdete Fteift desSama- 
Ters jener *jnzählichen Variauten k'etinbar ift; endlich 
vtvu^ rcüu iiop^xit<av yiVo/Li&pwv 6p tot mvftr/poLfpu} Tip}^^' 
vosXsHTopinoo rrjii Vivvy^v (Tabelle derjenigen Lrfearren 
des Codex , welchen in der Wiener Ausgabe audfere 
ftibftitujrt worden find), bis 138- 

Die beygefügten kleinen Schriften find folgende: 
Glaubensbckeuntnlfs der Lateiner, vom Papft Gtego- 
rius (IX.) an den Patriarchen Qermanus,.ntbft dcflel- 
ben und feiner (zu Nymphaeum gehalteneu) Synode 
«TayrT^o-si (Rückäufserung), S. 139 — 149.; in Bezie- 
hung auf den Ausgang des H. Geiftes vojih Sobu. ts 
find*^ einige Symbolen aus Handfchriffeu bejgetKig^r 
und in der Vorrede handelt Hr, ^f.befonders ausfuhr- 
lich von einem Exemplar des Athanafianifchen, A%% 
ihm o^pxirxjfcov kcü yp^jT'iCv c '/yp. tixsi -rob ^yiw A5&- 
voL^uiov fcheint (Vorn S. XI - XXVII): Die Granzen der 
Rec. erlauben nicht, in diefe Difcuflton'ei/izugebeflv 
Die befonders paginirten Zul^'tze find aus i)em 
feiten gewordenen Werk des Crufius, Twrcogro^cia, 
in Anfehung ihres in liei'ji Werithrs und derVerwand- 
fchait mit den von Phrantzes befcSriebenen Begeben- 
heiten, mit Recht neu abgedruckt, und ihnen auch 
die Abbildungen veffthiedener kayferlichenFerfoued« 

nebft einem Grundrilfe der Stadt,' beygcJRigt worden. 

•■ *• . Das 
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Das erfte Stuck Ift eine Gefchichte def Stadt und des 
B^ir li ft vgo^ConfttttTflÖJici Tra: iSyji Bis 1520^» mit 
einig«n Zeilen Fortretzung bis 1578* Diefe ergäas^t 
and berichtiget äen Phn (ohne ihd zu keunen) hin 
und wieder. Manuel, der jüngere von den oben er- 
'Virähnten ernigrirtea Faläojogen,- fand, fcheint* eSf fef* 
ucm Gefchinack angeineflener, ficb dem- Utberwindet 
feiucs Ilfüfes zu unterwerfen/ als in fremder Abhädt 
^ekeit im Auslande zu leben:, und Mohamined IK 
iieis ihn weder guillotiniren» noch depörtiren, foA* 
dern. er empliiXg ihn ^xpthvi^i; (freundlich) und Mä- 

mrrov (brachte fein Leben angenehm , und i% Ehren 
za^ und hatte feine Amtleute): vier Ortfcbaften; ein 
Jahrgebalt (pc-^vj von' täglich liundert Afpern ,' zwfey 
Sclaven and eben fo viele fchone Sclavinhen hafte 
Mobammed ihm fogleich gegebeoi {Der äultan mach- 
te keine Etrkläriing der Rechte der'Menfchheit; aber 
es fch'eiqf ,' dafs er fie fühlte.) 

Sann folgt 15.17 — 24. dais merkwürdige Schr'ei- 
t>en des Frotonotars Theodofius Zygomalas ^n Mar- 
tin Crufius, welches (2!nmal die letzten drey Selten) 
niemand^ wer äas alte Conftantindpel und das ältere 
Griechenland kennt, ohqe Rührung lefen wird. 

Obige Schrift 4^ Patriarchen Gennadius be* 
SäAiekt das Werk. Der Recenfent fetzt es, als eine 
allerdings würdige Fortfetsung^» neben fein Exemplar 
des Corporis "Ryzantiniy und lieht mit grofsem Ver- 
langen ähnlichen Bereicherungen der neugriechifchen 
Gefphiclite totge^en » deren in der Patria rchdlbi* 
Bliothek undan anderen Orten wohl mehrere noch rei: 
borgen Uegen.' Es wird' ein Verdienft um die Natjl^ti 
ieyn • durch die fehr guten Anftaltea, welche zu öie- 
fem Zw^dt in Wien fich bilden » und unter Hn. J» 
unverdxdÖen^r Obforge« was immer von diefer Art 
fich finden läfst, durch den Druck zu verewigen. 
Hieztt find wir nicht ganz ohne Hoffnung; der üeift 
der' Griechen fängt an, fich aus den n^aunichfaltigen 
Fefleln loszuwinden; es kommt einliterärlfcher Be^ 
trreb unter fie; und Zygomalas urtheilte mit Recht 
(S.2d.)» dafs fie igarauaruroi (ungemein emj>fäng- 
licbj lind. 

LITERARGES CHIUBTJE.. : V: 

* 

I.OKDON , auf Koften des Vft. : A Catatogut of D/V- 
tiandrieSi Vocahularies Grcmmars, aHd Alphabeths 
in twQ Parts. Part L Alphabetic Catalogue of the 
Authors;!!. Chronological Catalogue of Works 
In each clafsof Langüage. hj WilL Marsdeni F. 
R. S, etc. 1796. 154 S. 4. 
Der Vf^» ein L'iebhaber der Sprarhkuqde nach ih- 
rem ganzen Umfang, hat fich die Mütxe genommei^ 
die Titel der Wörterbücher, Grammatiken und Alpha- 
bete von allen Sprachen — ausgenommen das hebrai- 
fche, griechifche und lateinifche und die neuem vom 
Lateinifchen und ,Gothifchen abdämmenden Sprachar- 
ten -r auf zweyerley Weife, zuerU nach den Ver- 
faflern, alsdann nach den Sprarhen felbft.und in der 
Zeifordnung^ zu fammlen. Ausgelaffen wurden die 
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jetzrgenäanteä bekannter^ ^pracheflf weil fle dfltf 

vverii unmaisigvergroisercoauen wuruen. laLuya us 
Ruflifche hatte, fagt der Vf< ,* wegte der greäeo £1^ 
Weiterung, welche es feiner jetzigen hohen Befchötzer 
rin dankt, beynahe weglaffen müflen. Blöfszuv B» 
förderutig des Sla von ifchlhr unter den Ausländern hat 
Er es noch unter der Clafle der unbekanntereo Spnri- 
chen, welchen allein feixi Wetfk befUmrot ift» nrir a» 
geführt; -^ So tef^klsvoU weifs in En^and ielbt 
ein Philolo^ die grofse nordifchfe AUiaiis tfes BHttv^ 

. fchen Kirril'gs zu ehren! t 

Den Stoff fetner Sammfuirg fiah^ der Y£ nicht 

blofs aus feinejt' eigenen beträ'cbtliehen' Bibliothek. Et 

zeigt zugldch an^ welche Werke ihm durch die BiUio^ 

tbekeh deS^ Bj'ittifchen Mufeiims, der königl. Societät^ 

, des Königs felbft und der Bodleyitnifchen zu Oxford 
bekannt geworden find. Unter den übrigen Quellea 
ift auch B. R. Bibliotheque du Roy. Auf dem erften 
Blatt wird dies für jetzt durch ffPurifian Library*^ 

erklärt. ^ i 

Der erfte alphabetifche Cftta4og geht/auf. gebrochei- 
nen Columnen bis S.gs. und erhalt 8:153. 54. nock 
ein Supplement. Erift indenzweyten natürlich wi» 
. der gan2 eingetragen. Doch findet Rec. hier einige% 
was dort nicht bemerkt ift , und umgekehrt.^ Z. Bw 
^. 44. ii^^di^ neue Ausgabe von Meniusky 1780* 82%^ 
angegeben, im chronologifcheu Catalog S. isi.nidbtl^ 
Der Vf. felbft tritt nqter den Schrift%llern diefer Gat-^ 
tungauf dutcli (eineUfflory of Sumatra. (Lohd. 1733^ 
84« 4.) durch welthe die d^rti^ Spracharten erläifr- 

fert werden. ' ^ ' % 

Die Sprachen 1 fi9r deren Literatur diefe Sämmi' 
luög verdienftlicji wird, hat der Vf. tfuf folgende Art 
claflificirt. jniericat^ifcke — JrabiJ^ch — Armenifch''^ 
Caniäbrifch oder Biscayffch — Cänting oder Roth-, 
welfch «r- Cettifch — ChintßJcK TunkinifcK ^apane- 
Jifch'-^Cqptifch -^ Englifch^ nämlich das ahenglifehe 
und fchottifcHie, auch nach den Provinzialunterfchiö- 
den ifnd der jfelebrten Sprachforfchung.'— ^^^^ 
tifch-^ Aethioptfch — Finnifch mit dem Uungrifchen,' 
Lappifchm und Efitmijchen — Georg fttnifch — iSleugrii* 
chijch, nebft den Dialekten und^'^Etymologifchen^ 
Sprachforfchungen — I^eulioUändiSch — Üottento- 
/tifchl-t^: Lkt'dhi^cnitiSich der Vulgärfprache und den 
fpäteren Dialecten — Malayifch mit den javanifchen, 
Philippinifchen , und MäUagaskarilthen -^ BfLmHta- 
nifch^ isitgro ' Caffetifch ~, Perfifch mit dexa Kurdir 
fchen t Zend und dem Pahnijrenifclim (welches letttere 
übrigens, wie bekann tj als aWw6ra(/cÄ aufgeführt feyÄ 
könnte!) Pfm(fdj oder Phoenizifch (wobey die näm,- 
iiche Anmerkung Üeitt findet«) — Sanskrit mit feinem 
Dialetkreu, worunter auch Zigetmifch. - Scandinoh 
Vt/V/i . und .Möfogocbirch..— , SiMnefifch , Bftn«an«/cftl 




Kanarinlfchy Singaiefifch — latarifche Dialekte — 

Teiitonifklie (altdeutfthe) Dialekte --- Türkifch. Die 

felir gemifchten Poljjgiottenfchrißen haben überdies ein 
eigenes fach, 
LUl Wer 
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' Wer mit wenigen IWicken uperfchen, will, für 
''Weicne opradrcirBieriricntgtfiatDfnri^itry, ucti vv«*^. 
c/B. das io Ga^tefT»\f .Uaiv^falbiftorie aufgeßel^te 
6prachenfyfteiti.ap dieSapplemeote, welcfie hi^nocii 
<ii wüiifdxen w4ren, uajd auch au ^ine^MiuTheiL rich- 
tigere Zufammenftellungd^r ver\^andtep Spracbarten 
leicht ^rtnno^n« Doch üjpAßn wir wirklich^uch manches, 
^zs zu fehlen rcheiat»..i}ur an folchep ^teilen, wo mäii 
jes weniger erwartet, eingetragen. Der Fleifs des Vfsl 
^(sjdient jiit Aufinerkraxakcit • . d^fs wir üb^ das De- 
tail-wenigftcns einige Bemerkungeq machen. Un.te^ 
den .Schriften über die apabi/che Sprache üb^haupt 
tönnte.weit obea an flehen £i^. Pqcock Q.irat. de lin- 
' güäe arab. ortu Citj;)rogripffu, vor feiner ^u^g.roi^To' 
^rai. Öxon. i66i. Unter d^n älteften arab. Gramma- 
txken fehlt .aufser^den bc^kannteren von Spey und Cle- 
nard auch . Inticoducilo in /liuguam arab. confQripta ß. 
BafhoL Ra4kmßi%np^ Acad. Erancef^ Prof. Publ. Fran- 
cofucti typis exfcrlpfit Andjr. - Eichorn. anno ultimi 
t^mporis MDtiXC. (4.) Diefes' Werkchen voii 34,8. 
hat das ^igene,\dafs die' fli:ai)if€hen ßuchi^ben und 
felbft das AJiphabetb durchgeheods njcpt gedruckt, 
fondern gefchrieben find. D^r Vf. hatte vorzüglich 
idti.rch eifien Krieg^gefangeoep i^nd nachher getauftea 
AvdbßT f Paulus Wdltich 9 iei|iQ arab. Kepotnifle erwei- 
tert, aufweichen er ,fic}i öfters ,beru{it! Von Erpenii 
Hüdim^otdiUnguae^rab. ift ^ditio enien(}j§tior von löiS* 
frpemi (iraniinatica arab. eß. Alb. SchuÜens. Lugd. B. 
1743. 4..ifi Im ch^onQlogifqhen Index übe^f^hen» ob- 

{leich Eirpenii a^ab. (J^anun^tik abgekürzt von J. D. 
lichalis an^gehen ift. Auch von diefer ift die IJnir 
ü/beifung;: g^. -D. Il/Miapi{s jvrvib. Grafffimatik. Qptiin'' 





iacz zur Literatur der a^Ab. LexikdgrapKi« ift raerk- 
wüfdig, Tä. Cfir. Tych£ens N^clyricht aus $pßph' Ärö- 
tigeriihefaurus Linguae arab. (Mf. vom J. 1597.) wel- 
4ix^ £di in fmilMS iieueyn ^qpertorium f(|r J>ibl. ^i)4 



apheieng unü uouurnicht tfncler. Eine ijtrpie iitajif 
dfr G6ttingil't:Iieh,.das Original auf d^r Leydcnfchen 

ßibliodiek. f. den Catolog der letztern "01^110111^1(1716. 
fpl.) S. 464. Nr. 1359, B®y der i'^ri/cÄen'Sprache S. 
143. kann bcygcfügt werden 0. G. Tvchjetiü Elsmep- 
tale Syriaciiin. (R^ilochl 8* 17930 welches' eine kurze 
Grammatik, Lefeübuagecuein Vocjibulariiim un^ ma»- 
rh<5rley ^camSifcheSchriftgrobeii enthaj't und lii der 
That , wenn Mannichfaltigkeit und Kürze zugleich bil- 
lig gefchätzt werden,* das bra'uchbarfte Eleineiatar- 
buch im fyrifchen ift. Am wen igfteu dürfen bey.dea 
Arpmäifchen^ Diälecten abs^elaflfen werden Infiitutio- 
hes 4^amaeae von Alb. J$cküUcns\ welche als opus im- 
pjeyrfectiim bis S. 224. ffehen. ßey dein Aramäifch^ 
wird m|t,Recht auch Nptiz über die Zlabifche ^prach- 
)LUQde eingemifcht. £>afs in Melchif. Tlievenots Retfep 
^afisV fol.) ihrALphabeth vorkommt, ift im zwei- 
ten Catalog iiachzutragep. Eey döip Punschen fsdi 
ift zu unfern] Erftaünen Duitns Explikation de quel- 
ques medaille$ . . Grecques 9t ^leniciennes (Lonfl. cba 
iphn Thac^e 1773. 4.) übergangen, deflen Alpiiabee 
^h^nicien, Punique et Sicule- punigueauf der drittea 
£^upf(^i:tafel/ juebft den Au^orifös,' fitr lesj(uelles eft 
jonde TAlphabet Phenicieyx bis jetzt daa befte in «die- 
fer Art iftl ^Ipch weniger hät^ep wir gerächt « c&(s 
yvir uns nzdkSwitUon's Oiftertatioaen über jPnniiäie 
jiiid Palräyrenifdie Schrift, jvel che- in .den Xr^n^c- 
tioken der koinigl. Societtf-t felbft ftehea , umfonft. 
umfehep würden. 5. 60 und 128- ^ft ^iiAfSufjmhmt^ 
(bndern Svohnius zu l^efen. — — - ' 

üebernaupt da,r^ — di?nn See. mdcbtedeii Beweis 
ibsr Nothwendigkeit vieler Zvitäize nickt gerne jpeit- 
läufiger ausführen — die Mühe des gelehrten Vj6'. for 
das gefammelte t)auk erwarten, in fo*fi?m es Nac^: 
jbräge erleichtert und gewils jeden N^ichträger Mch a^ 
manches erinnern wird, was 'er felbft eutwedf^r nidit 
firewuist oder überfeheh habea würd^ 



n »^m 



■^ 



Ä L E I .N JE JB C H R I P -T E »., 



^akevexx«. HüHe, lu iL .Beiigwrfclien.^uchh. : Ewfyeh^ 
UMd nützMiigr ' Ünferrieht für Landleute oder verheerte Metho- 
fte itY Behandlung det 'Ackerlandes,^ Mit einigen Bemfirkungefi 
fihe^ Tf^afferleitungen ; ' Ümzüunungen und Terhefferungen 'der 
JLandfirafsen und Feldwegen, Landedclleuten und Pachtern ge» 
widmet von Johann HodskiMjon. A* d. engl. ..init Atimerkungen. 
1795/3 Bog. 8* Der.deutfdie Lnodwlrth joU aus diefen paar 
B(>gen nicht viel Neues lernen. Der l)[aiiptkttnftgriif , worauf 
licn der Vf. was ^uGüte thuc, foll darinn beftehen : dafs duroli 

die liier vorgefchriebefie Kultur d«r Acker ^ in vier JeJurea ii^^t 



Aerftdten geben foll , -namUck WMin la di^ üfl^geifirtdite 'VCa- 
(erftoppel fogleich Rüben gefaet werden. Ein lüngft'bekanmat 
Proteff.'der in kleinen VVirjthrchaften empfelilenswerüi, im 
Oröfsen aber Tchwurig ift. Die AnweifUng zu den unce^rrdl- 
CchenWafTerleit^ngen.wardepiRQC neu, u^dhac. woderBodea 
es erlaubt« feinen ganzen Bey£aU. YieUeicht find melirtie 
deut'fche Lsnd>yLrthe mit Rec. in * eben dem' FaH , undf^daan 
werden ihnep die paar Grofchen für diefe kleine Pieoe « weiia 
fie auch weiter okKts dar^iis leruB« jMtm» wkt cereuei^ ' 
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Bs^BLiN^f b.^diöpe: Obfervatignss ad jus Porufft- 
cum cofmmwie, Scrififit C. L. J^acizo^. Eardcu- 
lus n. I7JJÖ. 90 S. 8. ii2gt.) 

ft|ieCe5 Heft emhält» untar fortlaufenden Kuiaero, 
*-^ folgende Obfenrationea : OtC 16. De lejiMwi««- 
fffp^rtotfon^. (v* Ailg- Umdr. £tfi/.$. 50 — 54 u. allg. 
Qmr. 0. Tft. I. Tu. i.^. {• 32— 35-> Oif. 17. De ie- 
tkatüa^ vtänerum tt^ inSpeotione.cadavcris IzvmA. L.R, 
Th. IL Ö#, 20. J. 809) Obf. Ig. De Ex^'CkricQ c^pur 
tarnte ßt bapHzaHte. (ßiwm A^ L. R. Th. IL tk. X. 76. 
82- Ä tit. XL g. 105. 106.) Obf. iQ^ De jure formuta- 
rio. Xorf $. aQ.,m. :V. K L (kr J. B. 0.) Ohf. acu De 
ffFt^i$mMamnatiditegejs. (Oii fi.g-i5J — 156. tiL 2a 
JP. //. ite/ if, L. R.) Obi 21. De veneficio. .(ad JJ. 859- 
L eu) (M)f. 22> De aeiate umtias cfintrahentium. (ad 
$- 37- Mt. L P. IL desjS. l. R.) Dbf. 23. Uejute por 
tronatia. (üd jj. J. 327. 329 fgq. cjt 587^ tit, iL P. IL 
^es A. L. R,} .obf. 24. De cferifio agrwm colente. fad 

% 5- 94- 95->»^- XI- *• lL4esA. L.M..) ÖbC 25. De 
fwtihus fiiiUSoram et mente ^aptonm* (ad (J. 13, tit. 
XVIIX. P, IV. detA. L. R. HJid ad tit. 3g. P. I. der 
A. jS. 0.) ObC 2Ä. .De /of «ta jurimefUi. (ad ^ 245. 
^ö. X-F. /. derÄ. ß, PO Obf. 27- Deduelto. .(aiig. 
<iö7— 673- *ö. XX P. W. ie^ -<^. L. R,) Obf. 28. De 
kipanafilms. (ad $. rooq fqg. eit XX. P. II. rf« 4- i- 
fL) Der Vf. vcrräeh- dne lehr gute ZenutolfsT der äl- 
teirn opd neuem Literiktur. Mit feüiea Erinuerua- 
gep geg^ die neac^re jireulsifche Gefetzg^buog find 
wir z\irar nicht überalt einverftanden. lodelTen ift 
maiK^e Bemctdciing fehr fein« und jkündigt den Vf. 
als einen denkenden Mann an. Auch die^Sprache in 
diefem Hefte Ift gröfstentheils correct^ den ernften 
Q^S^nft^^cn cutfpredieadi undnurhie.uad da blickt 
der Satyr durch. — AU Belege zu diefem (irtheile 
mdgep fcrlgende jSteHea dienen: Obf. id. p. i3.t 
ffSümma rei ( de teßum interfretatione) perfatur circa 
^spofitionemf quam injntroduft. jur^is .c^wm«- 
»1/ legifnuss 5. 50 — 54.^ et in Ordinal. Proce//. 
^•X3-$' 32* 35« Cwn forte quidqm lectores hos libroj 
«0» ad manus /Ment 9 (hellet »rohl habeant) integre 
difpofitionem 0fir. Com» adjcribatm. BevCntfcheiduu'- 
g^ ftreitiger fi^echtsfalle jdar^ der Ricnter den 'Gefei- 
ten keinen >ind^rn Sinn beylegen , als welcher aui^ 
llen Worten und dem Zufammenhan^e derfelben » in 
Beziehung apf den ftreitigen 6egenftand xider aus 
dem nächften unzweifelhaften Grunde des Gefetze^ 
deotUclt erh^t g. 51. Findet der Richter den ei- 
gendichen Sinn des Qefetzes zweifelhaft; £0 mub 
A. L. Zi i797> Erfter Bernde 



. ^r,^toe,die procefsfühf enden PÄtthcyen «tt bettameft 
ifeme Zvtreifel derXi^eezcomraiffion anzeigen, und arf 
deren BeortheiluBg antragen. ^ 52- l^er anWende 
Richter 4ft zwar fehuldig. den Beftfhlufs der Gefetz- 
coiiwniffionbey feinem folgemienBckenntniffe in die^ 
fiwr .Sache zum Grunde zu legen; den Partheyen Mei^ 
J>en aber die gewöhnlichen Rechtsmittel dagegen nn- 
bemommeu. . g. 53- bindet der Richter kein Gefetz 
welches zur Xntfcheidung des fireitigeii Falls dienen 
könnte; f« mufe er zwar nach den in dem Gefetzbu* 
ehe angenommenen allgemeinen Grundfttzen , ' und 
nach den wegen ähnlicher Fälle vorhandenen Verord- 
nungen^ ieiaer heften Einficht gemäfs erkennen, f. - 
54. ^r mufs aber zugleich dicfen rermeyntlichen Man- 
celJer Gefetöe dein Chef der Juftiz fofort anzeigen, 
^tc dtSfüßt%oiH fraecipm rati0 addcnda fuiffet , dun 
^Bkmwbus, ^uibus «M IkuÜ adireJC;orinthfm\1iaec'le% " 
ffraectpue^nterpretatiöeie egere videtf^r. Si judex caPum, ' 
i]uemnutlatex/cnfta deddit, fua finte^ia dirimere 
goteft,, noHVtdsa, quare nanoirfcürae legi ex rattonu 
et unai^ta jung t^am accender^ fueat ? VoHaJfe ü^' 
gern IL Cod. de iegib^uj^ fvaforts ante ecuhs ha^ 
buerunt Cm ufm eß interpretatia antheniita, fi ab ea ' 

' ^J^^^r^o^eli^?J3iftidiH)eniet, fiftcundain^- 
fiantta judtcn aiUbenticmn interpretatianm reprobat f^ 
Si porrofontra/Mtentkmfecundae inftantiaeadreme- 
dium .nemfionis pr^vocatur, qids tunc fucoamb&t PExre- 

rum natura femper AHcfforiam reportabit, pro tiuo Itsum 
Uuores ßeterunt. In hoc enim it^anti/, dobusf wl 
tttbusmembrtsfimmj^cii excepüs, funtjudices, am 
tn pnma legumlatores erant. (luot deeifivnesmft plw 
C04 annos coUectio conUntret, fi judiees Ofttnes-carus, / 
vd plane non , ml dubie decijos , coUegiö , quodlerrmi 
ferendarmi£auffa.efi cBnftitutum, ad dirimendmnpro- 
ponerent? Non walo omine negligunt tegem. Cuiio- 
no fortt coUectio, quam popnlus^nulh modo, quid di' 
com ? ne judex quidgm in promtu habere p6ffet7\^ Vir 
terius progreddor : ^ui^ ferio cnedet, poputmt noftrim 
mema juris ^ ^ta germanico idiomate confcriptum efL 
mlrns tnteaigere^ quam dfla oorpora juHwm tati^a? 
Adjiuncjtnem quodammodo adfequendum, imprimis ne^ 
ceJTe futßjet 9 »t^caüfaejuridieae, quantum p^ffibile eil, 
fimphficataa, et omnes exceptiones^ quantum.fieri mteil 
euitatae ejfent. Ex adverfo enim prollxitudg vemt\qdae 
U^oresaUbrodeterret.cm mala epüomae et Smma^a 
nee confutunt^nec provident. Paupercuti enim, qui vix 
calendartum fib$ comparare poffunt^ non ment\. nee,- 
ß^mgrint, intelligent; mS:, fiinieUigant, ex iis foL- 
ttsm hoM^eui, Canftit. Crink. CuroU ßcrmafilc. 
conjprtpia, prae caeteris iegilms utiUffma cegnitu pte^ - 

bms contmUi age «uoe/e^ h quaerei^ntermnesJoto- 

'Maijü ■ ' •...,. 
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auch ein jeder bcföndere^ Theil. derfelbcn ohne eipe 
btfwdere Vorbereituiig ^icht ordetrrtich jgÄl^hr* irtA * 
gründiicb cirlerut werden kann, üi'es gin »ilp aooli 
von der praktifchen Civilrechtsg;e4»;!irfa:nkeit , t)dter 
der Theorie dtjr jurittifchenCivilpraxis in den prcufsi- 
fchea Staaten^ i>ie fetzt gewiiTe Vorkennt^Mfle voraus, 
die derjenige, wekber fie nach den (in«. idfätzen der 
aUgemeineif preiiisMllhön Genohtsüfqlnnng mit Nut- 
zen ftudiereu \vil\§ HMechwrdhli^^ t\ii\n en^behfcti 
kann. — Def Vf. bat da bey* fein Aup^t^mrierlt vorzüg- 
lich auf diejenigen gerichtet,, welcliun, er als A^uscul- 
tatorcu oder Reierendaricn b^*y'dein Qrofsgferichte'zU' 
Soefi währeixd ihrer Vorher .itufigsjahre einen thebre- 
tifch- praktifchen Unterricht nach Anleitunsf der p>6u- 
fsifchen .Gerichtsordnung^ errhcilt. . Das Rulimliolie 
diefer Arbeit wird durch dießefcheidentfeit, mit vvu* 

Luxus ü, dgl. m. Ueber allerhand einzelne Behaü-^ eher der Vf. von derfelben fpricht, gewifs fiicht \ve-. 

p tungeh des Vf., dieichwerHqh gegründet find, kön-' nig erhöht „Es ift,** iagt er in der Vorrede, nur ein 



«01} an vel unus libettum hdbiat paucis tantum ^gitlis 
amflantem ti triobalo fornpawanchim ? ^fcrantj utjvri- 
hit Jfo minetiusy hujusiAodi catechismorum nrnhitectü 
v-ebulofa illuflrari catediismis pojfe rvßicofum ca^ita; 
fe(f, credan^ miki^ obfcurabunturj et inteUigendo minus 
etiam^ auam «u»c, hitelligent ;. im^QO abnorfni tiMc jua- 
Japientta inßati^ Utes fufcitabunt frivolas etßuUaSi de 
qnibus numqnam Qpgitciffent. An numerus Utium pöfi 
fuhlicalwi/tjijftema imniinuatur^ vel augeatur^ dedicentf 
qyi cgftalog^ et indiqo (ictionum fcnbunt** Dafs die 
Aiispahl der ProeeHV. ihit' jedenx Jahre auffallend zu* 
nimmt, i|l zwar richtig; Rec. glaubt aber nicht, dafs 
der Grund davon -in der neuern preüfsifchen Gefetz- 
gebung liege; er fucht ihn vielmelu* in iler mit jedem 
Jahre wachfenden Bevölkerung und dem eben da* 
durch veiinehrten Verkehre, in dem zunehmenden 



nen wir biV nicht jveitlauftig feyn 5 z. B. S. 17., dafs 
kanm-der 2|ifi;&J'beil des neuern preüfsifchen Rechts 
vom gemeine^* Rechte abweich«, - Die Verfchieden- 
heiten find gewifs beträchtlicher. Auch ift manche Be- 
trachtung des Vf. zwar vom cdlg, Gefetzbuch 9 aber 
nicht vojii Landrecht; mehr gültig. So ift die vom. 
V/. (0bf..29.) erwähnte im aligememen GefetzBucJie 
entbalteneVerpi^dnung gegen AieJ^g^S/^ofa^^n aus dem- 
allg. Landrechte^Tveggtü{ün, und die lUiratfi zur lin-. 
ken- Hand gar feh^ erfchwert worden. Dafs (nach 
Obf. 24O onfre G?fetzgeber es nicht gern .fahen, wenn 
der Geiftjiche. feinen Ackef felbft baue; das dürfte 
wohl nieinand, aufserHn. P«, fa fclieinen. Die Ge- 
fefzftelle lautet folgendergeftalt.: „Wenn ihnen -^ den' 
„Grtftlichen — 7 der Genufs g^wiiTer GQundftücke ztr 
9,threm Unterhalte, angewiefen worden , fa mögen fie 
idereii Cuhur und.d^n Abfatz der darauf gewonne- 
,nen ErzeugnilTe feibft beforgen. Aufserdem dürfen' 
„fie nur unter Genehmigung ihrer Obern,., m^d nu^ in 
„fo fern, als,, es ohne Vernachläffi^ung ihres Amtes 
,gefchehen kann, fich mit der Landwirthfchaft bc' 
»fchäftige».*') — Die ganze Obf. 25. enthält viel 
Wahres, Sehr auffallend ift es befonders^ dafß die 
allgemeine Gerichtsordnung tit. 38. Tk.-t. ^war ver- 
ordnet,, wie. es röit der Öef7orMi«»dfi«g der Rafenrfen 
und Wah^finnigen gehalten werden folle, aber des 
• doch gewifs fehr häufigen Falles i w^enn eiii Rafen- 
der oder Wahnfinniger genefet , und deshalb auf fei- 
ne EntlaJJung aua der Vormundfchaff anträgt, gaf 
nicht gedenkt. — Rec. wünfcht diefem fehr lefens- 
" werthen Werkthen ein recht grofses Publicum , das 
iftdu'flen wphl fchvveriich finden dürfte, weil das 
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Lefeu der lateinifch gefchri ebenen Bücher immer viele 
ScÄwierigkeiten, findet. 



„Verfuch und mehr nicf^s, dem ich mit der Zeit: ipeh- 
„rere Vollkommenheit zu geben gedenke. Vielleicht 
^finden lieh iudeifen angehende Rechtsgelehrte ohne 
„fachkundige Rathgeber und F*ülirer , dieVfich freuen, 
„einen bjrauchbaren Fingerzeig in dieCer v^enig bedeu- 
„tenden Schrift aufhafcben zu können, wie fie auf ei- 
„nein leichten und fiebern Wege fich zu gdEchickten 
„Praktikern bilden follen, und hiedwreh wejfde ich. 
„mich für diefe Arbeit hinlänglich belohnt bähen. 
„Uebrigens wünfche ich, dafs auch diefer Verfttcfa 
„den Beyfall der Kenner, dcl'en Erinneriiagen mir 
„allezeit arigenehni fcyn weraen , ^rhalrcn möge.** 
Das Werk zerfällt mjecks Abfchnitte, der eiftß han^ 
delt vop der juriftifchen Civilpraxis in denpreufai-' 
fchen Staaten überhaupt; der zweifte von den Quel* 
len, aus welchen die Grundfatze der juriftifchen Ci- 
vilpraxis in den preüfsifchen Staaten I, bey der Ver- 
handlung der Sachen der ftreitigeh Gerichtsbarkeit,. 
(hier liefert der Vf. eine fehr gut gearbeitete gedrängte 
Gejchichte der preüfsifchen '^uflizverfyjfung.) II, bey 
un^reitigen Rech tsgfefl haften zu entlehnen find; der 
dritte von den' Hülfsmitteln der juriftifchen Civilpira- 
3^is in den preüfsifchen Staaten, und zwar I, von der 
Kenntnifs der Proviucial- und ftatutarifchen Rechte, 
II, von der Kenhtnifs folcber Schriften, welche An- 
"weifung. zur thtoretifchen preüfsifchen Civürechtsge- 
lahrtheit enthalten, III, von den praktifchen Schriften 
der preüfsifchen Civilrethtsgelahrtheit, IV, von den 
befondern Hülfsmitteln zur Kenn tnifs der juriftifchen 
Civilpraxis in den preüfsifchen Staaten ; wohin der 
Vf. i) die Keniitnifs der deutfchen Sprache, 2) die 
Kenntnifs anderer lebenden Sprachen, 3)dieErlan-, 



gung einer juriftifchen Erfahrung, 4) das Lefen guter 
juriftifcher CafualfchrTften, 5) wirkliche praktifche 
Uebungen rechnet. Der merte Abfchnitt handelt voff 
Halle, b.^emmerde u. Scbwetfchke.^ Ri F. Ter-' der befondern Methode, dip juriftifche Civilpraxis 
tinden(s) Vorbereitung , zur Juriftifchen Civil - Pro- in den preüfsifchen Staaten zu lehren und zu lernen; 

der fünf te von den yerfchiedenen Civilgerichten, wor- 
in die juriftifche Civilpraxis getrieben wird, und den 
Qerichtsinftanzen in. den preuTsifcheu Staaten; (diie 
in diefcin .Abfchnitte enthaltenen Nachrichten findet 



■ xi(s) in den prxufsifchen Staaten, als Einleitung 
zum Studio der ällgeraeineu Gerichtsordnung für 
die preiifsifchen Staaten, ly^^ß. 271 S. grVg. ([n gr.)' 

\s Hl fchr richtig, dafs, fo wie die Recrhtsjrelebr- 



famkoit überhaupt ohne eine alig-eiBCTiif Vorbereitung,* man groTsfentheil^, nur anders geordiaet, fchw '" 
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dcift li.eS*mjten UdnÜtiieie f4f th0 freufsifsb^H Hof 
UndStztft,)- Der fedifle Ahkhoitt «»thäitallgemeiae^ 
ßemerkungen und Regeln über die Bccieibungsart dcf 
ve/fcbiedeneii iu der juriftifrhea preufsiicbeu GiriP' 
Praxis vorkowiiii€üden Gefcbäfte • 

Gcgpii diöfcn Plan, in welchem die f^eUeibtadti' 
Jcht Schule nicht zu verkenne» iftv finden wir nichts 
Wcfentliches zu erinnern. Auch die -df«5/M7rf«*??.g, des 
Plans: ift gröJsUr^jtktits gut gerathen. Im Einztlner. 
ift aber manches zu erinnern. Dies gilt vorzüglich 
von denjenigen Nachrichten, welche Provincial- u»rf 
ft(Uut^rifche ' Vcrfaffungen tauxi Geg«nftande haben, 
ß^ipndcrs hatte man doch von einem Wanne, der in 
Wtftphaien einheimisch , und demfogar die Ausar- 
beiYu^ng desBntwurfszum P rö vi ncial gefetzbuche uber- 
tratcfeiT ift, in Anfehung der Nachrichten von Wefipha- 
UScHeh VerfiaPTungen mit Recht gröfsere Genauif^kcit 
verlangen können. Rec.- ift kein weftphalifoher Ja- 
rüt; es find ihm aber von zweyea würdigen Rtihts- 
^Jehrteii, ^Teiche Gelegenheit hatten, die Verfailung 
der weftphirlifcbcn Provinzen praktifch kennen zu 
lernen, einige darauf fich beziebehde, gewifs gegrün- 
dete, Eriänerongen und Beraerkungeti mitgetheilt 
worden, die hier ohne Zweifel fo ganz an ihrem Orte 
ftehen: — Die §, 47. angeführte Clev - Mdrkifche lu- 
therifche Kircheiiordnung ift nicht vom J. 1667» ^*ö"* 
dem vom 6ten Auguft i6S7 datirt. — Da der Vf. iii 
diefein g. der Criminalordnung gedenkt; ' fo- hatte er 
aucb des Brüchtenreglements vorn Ijf. -1719 und der in 
Abi\dit;der Brüchtenreglements ergangen eii Verord- 
nung vom J. 1740 Erwähnung thun lollen. Unter 
den übrigen Prövihcialgefetzen hätten noch folgende 
ai3geifäjirt zu werden, verdient: i) dieConcordate mit 
ISünßer, Coline Geldern^ Jülich und Berg etc., wel- 
che die VerhältnifTe der üntertbanen diefer_ Provin- 
zen gegen Cleve und jyjarky befonders in wie weit 
wcchfelfeitig gegen fie Arreft verfügt \fcrdeu könne,' 
beftfmpien, und daher keiti'em praktischen Juriften 
dafelbft unbekannt feyn dürfen; 2) das Edict wegen 
AbfteHung der Mifebrdudie bey den Jurisdictionsge- 
richteu, vom J. 17?6* 3) D^^ Verordnung vom J. 1770, 
nach welcher beyAuseinanderfetzuugen zwifchen den 
Pächtern der Bauerhöfe und ihren Kindern allemal 
die Gutsherrfchaft zugezogen werden foll ; 4) ift zu 
bemerken vergeflen worden, dafs die Minden fcheVof- 
mundfchaftsordnung vom J. 1752 auch der de vi fclien 
Regierang als Vormundfcbaftscoilegium zur Befol* 
gung vQrgefchrieben ift, und dafs auch in Vonfiuud- 
fchafts- und Ehefachen das Projcct des Corj^oris juris 
Tridericiani vom J. 174^ Anwendung findet. — Zii(J. 
57. i welker von M(rt«r/i/c/ztf«4^rov iu(.ialf;;efetzen han- 
delt, Jft zu bemerken, dafs von der hier nnr^etüUrten 
cöltnifchen Rschtsordyiuvi g -^ welche eigentlich vom 
J.-I630- dattrt ift, — 7 nur. einige 0^\ von der Erbfolge 
unter Eheleuten und von der unter ihnen bolb^hen- 
den Gemeinfchaft des Erwerbs, durch, Obfer^anz an-, 
genommen find. -=- Zu (). 50. hätte die Jl'lindenfche 
Vormundfcliaftrord^juig angeführt, und zu (). ^»r. be- 
merkt »Verden füllen , dalWin der Graf^chaf^KavmJ- 
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ierg iti'^ttfehtiüg der Iniets^tethMge die §üHcif'iind 
Birgijohg Rechtsordnung des Herzogs Wilhelm rflsEro-, 
IriaciBlgefetz gilf. -^ Das. §. 69, angeführte Werk: D, 
3^. Chriß. IVoltdr allgemeine Gr^ndfdtzi des preufsi- 
Jchen Reeits, Halles ^I795-» iß^ uütef diefem Titel, nie 
beräusgekommen , fondern blofs im Mefskatalog vo» 
1795 augezeigt worden, . Ah die Stelle diefes Wer- 
kes ift ^ahilcheinlich die in d^r Michaelmefle 1706, 
ecfchienene.' Einleitwng zum allgemeinen Landrechte 
iter Tb^ii, roa Wßttar^ getreten. — . I» 5* 77- ift an- 
zufüjiren vergeffeu worden: Ausführlicher Auszug al^ 
ksßejf^fif wasdn dem aUgemeinen Lckndrechte für die 
preufsifchen Staaten den. proteftaiitifchen Prediger be- 
fonders angeht,. (Dortuiund,- b. Blothe) 1795. — ' > Tai 
$. 129. Xvon der Gerichts fllrfaiT\ing in der Altmark) iflf 
zu bemerken, dafs die Güter der Oberhofineifterin ifon 
Kanneberg auf. die Generalin von KahUicn verexbi 



find. — iley g. 134, (von der '^erichtsverfaffung der 
Clev " Miivkifciien untergerichte) ift nicht abzufebenV 
warum die Lendgerfchte und das Grofsgericht zu Soeß 
unter beiöndera Numern vorkommen, da fie doch zu 
den königlichen Gerichten gehören, unter welchen fie 
die wichtigiten find.. In der zu diefem $; gehören- 
den zweejten Aiunerkung würde det Vf. ftatt des dar-, 
innen enthalteneu Auszugs /aus dem ^urisd^ctions- 
reglement für den Grofsrichter zu Soeß vom j^en März 
1779 vielleicht zweckmäfsiger die ganz beföndercVer- 
faffung der Citfu-ÜJarAi/c/zew Untergerichte, z. B., daft 
fie auch über alle h%^^ eximirte Grundftücke die Ge- 
richtsbarkeit^ ausüben fc und die Hypotbekenbücher 
führen etc.,* auseinander -gefetzt h.aben« . — Nof. 3. 
J^merich und Lobiih machen nur ein Gericht au$,ux^ 
bfey Lobith hätte wohl bemerkt werden follen : tSßvii 
Ausfchlufsdcr ZotlkammeTy** weil diefe unter dem Land- 
gerichte zu Cleve fteht. — JSot. 4. Hier ipüfste das 
Stadtgericht zvL Soeft y de (Ten Not. 2- gelegentlich ge- 
dacht ift, mit benannt feyn. Ferner fehlen hier das 
Stadt- oder Schul theifsengericht zu Duisburgs das 
Stadtgericht zu Btdnkrnfieinj und das zu Plettenberg 
aufser dem königlichen Gejrichte befonders befteheudc 
Stadtgericht. — ISJot, 5. Bey den markifchen iQüris'^ 
dict'onsgerickten find übergangen. GrUnberg^ Ober'^ 
mafsen^ Rhade^ Opherdike und Hoinghaufen, Haaren 
Und Unttop find nicht zwcy verfchiedene Gerichte, 
fondern nur eins unter dem' Namen Haaren - Untrop, 
Das Schul therfsgericht zu Bochum kann nicht, wie 
Not. 2. gefcbehen ift, zu den küniglichen^ fondem es 
mufs zu den ^urisdictionsgerichti^f (unter weichet 
Benennung Patrimonialgerichie zu verftehen find,) ge- 
rechnet werden. Zu diefem §, i ;4. hätte der Vf. auch 
noch anführen können, dafs, in Gefolge einer Ver» 
Ordnung vom J. 1756 die Polizevmagifträte in den 
Städten, wo keine Gerichte etablint fiud,^ in Sachen 
bis 5 Thaler die Geri< htsbarkeit ausübenv — Zu J^. 
119.. (von der Get'ichtsvertalTung im Fürftenthumö 
Meurs) Die Jurisdiction des k6niß:lichen Hofejf^'WcÄei 
der lieefebufch - Societat ift im Refcripte vom ißten 
April 177 < näher lieftimmt. Dem Landgeyichie zu 
Crefeldäehu zufolge des Rcfcripts vom 3ten Ai y '7?I 
gewilTehnafscn eine Cognition in dortigen Ehifachm, 
Mm m 2t - i^»'' 
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«ifld die Rechtspflege ^het dorrige königliehe Bedien4;e 
iu. ^— \y»s $• 207. No. I. und a. von der ät^sern Furm 
eines Prötöcells geiagt wird, Atü man ficfa nämli^k 
darii eln^s halb gebrochenen Eoliobogens bediene^ 
dai^^ie Eine -Hälfte leer gelaflfen» .und das ProtocoU 
/elbit auf 4ie andere -Hälfte ^rechter .Haod gefcbriehea 
werde, ift viel zu willkubrlich und zufällig, uin zji 
^e^ EeflatiMHÜen eines Protocolh gerechnet. wet'dea 
zu -können. — Der »lange ffetijeiafpruch §. ;t3$.hätu 
!o Sveni'g Worten zuTamineagezQgea werden können. 
Wenn der Vf. insbefondare am .SohluflTe fagt: ,,Ec« 
/,d^r TTiirdige *Rechl5gelehrte , wird ea vom Anfange 
Ifeiaer juriftifcben Laufbahn , 'bis er das ihm varge* 
^ft^ckteZiel zurückgelegt h»t, nie.yerg^ffen, dab 
•.fitenge und gewiffenhaftfT ftets wi^ Wahrhßitfliehg 
(,pifbund€ne , Reebtfehaffeohcit Jn aUen Fälleu 4Ue 
j^fidherAe Politik fey, -und dafa aUeiRegaln.von dem 
y^iittUchen Verhaken eines Re&|itsgelel|krten^ -fo viel 
^itirer jandi immer teyn mogep, üchin der einzigen, 
^laflgemein (ichern, ohne Ausnahme anwendbaren und 
,4hre Bcfolger ft^ts begAiTckeod^n-Weiaheitsregel ver- 
»ieinigeo: Thue rtcht^ itnd faheue mgmani;** fo ift das 
;^war fchj: beherzigungsWerth.undgewifs {ehr gutge- 
jneyjit; man mö<|ite aber wo)U fcKefi; ,pb fichilefiii 



^Agewijfenlofe^ mit Wahrheitsnehe n;c/rf^«tbünd«- 
Wit Mghtfdu^enhuü fieukßn laßef 

t'ScHLsawio,'^. RohCs; D^sHn. A. Jf. Hauch, R^- 

* ^^rs vi>m Oanet;irog etc. , Anfangsgründe der Er- 

feri$neniai,- P/i^it. Aua ^evpt DätnUTchep uberfe^t 

vop t. iL r(»Nf/r/i. 2iwexter Jheil. .1796.3;^ 

p. 22 5. 8- 

.{2er Ueb^n Tagt ganz treuherzig am ScUufTe «lar 

Vorrede,.^ Wiinfc^e nichts fofehr, alsulafsdidl^ 

2U¥eyte ,Tberl feiner -Ucbocfetzang .heffer geratheii 

feyn möge, als der erfte [Thetl. £inen Beweis feüjcf 

EilftyrtigkeU und Unkunde des Gegepftandes lieif^ 

er felbft dijbrcb.^Be^ofseM^ngeVi$rbeir^iiDgen;£iuB 

vften Theile, .die über 3 gelten mnuehmen, ^m 

noch halb fo vi^e ßeiten ^n DrucHfehlera jLocnm^a. 

Wir wpUen ho(Fen« ,dafs ^r bey de» zweyten JhcHc 

fprgfältiger rerCahrea Ter. J)er Correctqr ifl okjit 

forgfäUiger gewefep, wie es e|n fl^üchtiger Blicjcauf 

die Bogen zeigt Vielleicht mag ihn bisw^ilqo iiß 

gao(U<;h^ifl: des JJ^erfetzeiy ctptl|^uldig^n. 



m 



k, .4- 



. • ^ • 



' J ' L f'!' 



V« -fc» 



«L5:H«E S.CH R I F TJ:-Wf. 



'ScM^lfr^.KitiftTa. ^Ime fBf nekort : 0^e Mett^r Brüder. 
•Em Luftfpiel in einem Aufzuge vom Leibtnt Pan^otphl; au^ 
Ceftthrtifi der Leip*iffer JuWannefle I7f& 4|-S. Z.jU gf) P.«* 
SramatificheMSinkieidung ift nicht b.edeotend, und jitr Aufwand 
yoti Wjtr-.und Laiine.&y.diefer kleinen Flugfchrift, die felbft 
dem Titel itücfi nur darauf berechnet fcheint, aen %ahlreickea 
jSuchhändlern , welche die Mefle nach Leipzig ziehte einige 
teere AugeHblioke zwifchon ihzen Gefcbäf^en aaszi4rülbsx}> Ü^JB^ 
lieh g^ing. Die Vaiidlusg ift eif^ Yierbindung der übrigen^ 
bef^nders jier ^.cichsbuchhändier gegen d^ejeniien * 'welcbe nur 
tau ihrem eignen Verlag« handeln , ohne Sortimentriiandel zu 
«reiben. (NeüobucfaHändler» weil kein TauCchhandel mit ihnelii 
Statt findfeK, ui>d ihre Ktchnuitgen müCo ohne Abzug .bezahlt 
werden milflen.) Jene wollen all^o Verkehr mit diefeii kufhe«- 
ben, bii fie fich zum Bucheriaufcfi l>equemen, und feuen poch 
alieriey andre Anordnungen' zu^ Verbeflerung des Buchliand/efs 
iTeft. D.ic iietiobuchhändler,. von denen einer ieip Verhältnifa 
'TU. Sm^x übrigen dUrA Grünile zu vertheidigen gefacht hat, I4* 
eben über das ?roject als unausführbar, ^n^iveiter wird nich^ 
entfehted«n. Die. Saehe icheinc hjer mit einer gewifleh Paty 
/tiieylichkeit gegen dM /ö'^enaonten Nettobrüder bekandeU zu 
ieyn': IW verdiente tSsrt eiric gnindljche Erörterung, Viciicich'i 
wiude man alsdaniv "iirf ein ganz entgegengefet^t«* Refultat 
kommen : däfs es tiämlit^ für den Buchhandel , hanpiTichlich 
abc» für die Literatur« die grofsen Yortheile gewähren würde, 
tjicht den Verlag und Sortimencshandel durchaus zu verbinden, 
fondera beide yiurchaus zu trennen. Fäft in keinem andern 
räche ift der Handel im Grofsen ein ib ganz vo« dem Vertrieb 
im kleinen wrfchiednes ^efchäft, als gradein diefem. Der 
Verlag erfo4ert, um auf eine gründlLcke und umfafTeiide Art 
feßlhrc ^n^werjgn, gelehrte KsjmtnifTe, Gefchm^ck, att^sebreir 



,tece Tet1>tndiiiigeii * «rafae tyfi^ci^iehi Aofbfc« n. £ ^^, { 
4er SortimantshaodeJl nichu vun 4^ allen» und vnpn jnUo- 
oarciii, welcher d^en Buchhandel ^it 4^ JCäfelräiaetey *Tet- 
glich , Qiir diefen damit meyntc^; ,4b thät er ibm j^ewtls nidic ^ 
Unrecht. Em nothwendtger 'Taufch 1>ey •Waaren ven eoitHiy 
Art; nur von veafthiedner <^üte <iift etwas widerfianig«: if^ 
welcher die Xchlechteften bctitgt» ift diibey immer im -^vM^ 
Eben die Schlechtigkeit der meiften Producte.» w^cbe ruf &e 
Me^Te gebracht werden^ hi^t feit einiger Zeit mehcere einfidM- 
ToIIe Buchhändler 'bewogen , (Ich gan^ auf den Verla; fintu- 
Mränken. . Man wird finden • wenn man «nfre Liteotar ia 
den lettten Jahren durchuht« .daCs die f;läi}zeii.dftea fowokt fjf 
die nutzl|i:hftea Unternehmungen von ihnen jierrühren. SM 
find es • die fich durch grofse Bedingungen um Werke beve»' 
ben , welche der Nation Ehre machen , 06 ihnen gleich dh 
übrigen Buchhändler wegen ihrer Abneigung gegen eaans S^ 
zahUng fo wenig Bücher als möglich abnehmen. Kuigefta 
die |t leinen BncjihändJer ao Qertem , die von den Miudpunkf 
ten der Literatur entfernt find, ohixe Mittel mit vorffOTichfii 
dchriftftellern in Verbindung ^u kommen, begünftigea in ih- 
rer Kachbarfefaaft die fchlechte und wohlfeüe 8tkriftftellerBy> 
weil ile doch auch ihre Artikel auf die Meile <l>rinf en «rollen* 
Der Su de* gethju»e Vorfohlaff ; iafß keinem BiichhiM«r e^ 
l^ubt feyn folle, mehr als/echa Artikel zu jeder Meffe zu lie- 
fern^ ill nicht fonderlich überdacht. Ein Artikel ift frbon n 
viel, wenn er fdjlecht ift; und die Handelsf reyheit des grokm 
Buchh'andlerA , der durch Xeine Mittel und ^erbinduofea u 
den' ^und gefetzt wird , weit mehr als fechs gute Artikel <« 
]^efern , w.ürde ai4f diefe* Art unbillig befchränkt werden, ue» 
^rhaupt bleiben tllts Vorfchläge, die Lage des Buch^andds zt 
verh^elrn, bis 9U»c Abftisllyuig des )^i(;|id^iielt6i 
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GESCHICHTE. 

IfAL LS , h. Qebauer : Gefchichte aUer Weniifch - Steh 
uifchen Staaten 9 toh Ludwig Albrecht tiebhardit 
.Kon. Grofsbr. u. Cburf. Br. Luueb. Rath u. Pro- 
feflbr' der llHtarakadeaiie zu Lüueburg. £r/^er 
Ba«if. 175)0. (als FortfetzuQg der allgem/Welt- 
hiÄorie der 51. TbcU). XXXU u. 446 S. Zwey- 
ter Band. 1793. (Allgem. Wdtbtftorie 51?. Theü). 
$40 S. Dritter Band. 1706. (Allgem. Welthift. 
5J-Theil). 508& 4. 

An einer allgemeioen Gefchichte der Slaren» die 
fich nicht hlpfs mit dem eigenthümlichen eines 
etnzetnen Stammes befchiiftigt, ibndern die Verbin- 
dung aller diefer unter fich 2u erforfchen fucht, die 
nns ihren ellmähligen Uebergang rom Ackermann 
xuni Jäger, zum Frcybeiiter, zum Krieger^- zum Er- 
oberet und endlich zum Staatenftifter bemerklieh 
machlVdie un^ das Ausgezeichnete ihrer Sitten» das 
Steigen und Fallen aller befondern Staaten fchildert, 
hat es uns bisher nech immer .gemangelt. Aus alle 
Aem« was hierzu bereits Mafcoy» Affemann» Gerken, 
^tritter, Scidözer, Gatterer (der in feiner fynchroni- 
AlfcheaCnirerfalhiftorie [Gott, 1771.] den erÄen Ent- 
wurf einer Tollftändigen wendifchen Gefchichte ge- 
liefert), und noch einige andere nützlich vorgearbei- 
tet', hat nun unferTf. mit feinet bekannten hißori- 
fchea Gefchicklichkeit ein anfehnlicheres gröfseres 
Gebäude aufgefiellt. Ganz eigenthümliche Schwierig- 
keiten, A^omit eine flavifche Gefchichte zu kämpfen 
lutt, verantefst der gänzliche Mangel an gleichzeiti- 
gen Urkunden, und die Verwirrung der .manpichfal- 
tfgea durch plötzliche Revolutionen erfcheinenden 
und verfchwindendeu Stamme. Nicht einmal ein 
flavifcherSchriftißeller ^ndet fich vor dem iiten Jahr- 
hunclert. Für das ältcfte Stück der flavifchen Spra- 
che hält man die Bibdüberfetzung und die liturgi- 
schen Ausarbeitungen desCyrillus» der im Jahr §63 ^^^ 
erile flavifche Alphabedi mit 44 Buehftaben erfunden» 
welcf^es heut zu Tag das glagolitifche heifst. Nur 
wenige bohmifche undtlalmatifche Urkunden treichen 
bis ins I3te Jahrhundert. Ueber di6 ältefte bohmi- 
fche Urkunde ^des Herzogs Boleslaus vom Jahr 993 
jm Klofter BirzewnlOw ift noch jetzt ein Streit* oh 
fl6 «cht, oder doch wenidtens Original (ef; und 
dann auch an lateinifchen und flavifchen GloiTaricn 
zum Verftäfidaifs diefer Urkunden leiden wir eben fe 
noch durchaus^ Mangel. — Es glebt verfchiedene 
RückHchten, nach wdchen die flavifchen Völkerftäm- 
me abgetitieilt werden kdanenV Sie erfte ift die Sprach" 
A, L Z. 1797. Erfier Band. 



verjchiedenheit. Nadi diefer «intetfdieiilet 
1) RnfTen. 2) Polen. 3) Böhraeo. 4) Sorben. , 5) 
Polaben. ,6) Winden. 7) Croaten. 8) Bosnier, 9) 
lUyrier. : Hingegen wieder anders unterfcheidet {JA- 
terer^ nämlich: i) Ruffen. 2) Polen. .3) Böbniea.- 
4) Bulgaren. 5) Illyrier. 6) Südliche und nordliche 
Wenden. Ht, Anton will ^inen Unterfchied zwifchen 
Slawen und5toii7^^wiflen»zu welchen letztem er4i« 
Ruflen, Böhmen und Krainer rechnet, die Pseufscn^ 
Wallachen, Letten und Litthäuer abör in dielÜAfle 
der Halbßawen bringt. Eine zweyte Abtheilutig läfst 
fich nach den verfdiiedeBen Oberkerrfchaften geden- 
ken, unter welche die flavifchen Völker geratfaen« z. B. 
avarirche,''gri(echifche, fränkifche, fr^yeSlaven. Hj. 
Schtözer beftimmt in dfeftr Rückficht folgende At^jt 
l) Rußen; und zwar a) Kietver, b) Nevogoroder, €) 
Cofacken (?). 2) Polen (Lechen) Schießen mitbegrü^ 
fen. 3) Böhmen (Tfchecheft) Mähren mitbegriftcn. 
4) Deutfche Slaveu (Wenden) und zwar, a) fddfiche 
Wenden, Krainer, Kärnther, Steiermarker, Friaular; 
b) nördliche Wenden, Obotritea, Witzen, Ukern» 
Sorben, Luzizer. 5) IHyrifche Slaven, d. i. Dalma^ 
tSer, Slavonier, Kroaten^ Bosnien, Serbe» und ftt- 
fcief. 6) üngarifche Slav«n. 7) Turkifchc SlaVttti; 
d. i. Bosnier/ Serben, Bulgaren. Mach diefen ßeideo 
Abtheilungen u>ürde die Bearbeitung der flavifdie4 
Gefchichte unendliche Schwierigkeiten haben. . St 
bleibt alfo nichts übrig, als eine dritte Abtheilungt 
nach der Lag^^ derjenigen Peovinzen, worrnn flavi- 
fche Völker gewohnt oder noch wohnen* £Hes find 
nun nach ScUlöj^emi^ Rufien, Novogeroder, Ko&* 
cken(?), Polen, Schlefier, Böhmen, Mährer, Laus* 
nitzer, Obotriten, Wilzen, Ukrer, Sorben* Kärnther» 
Krain<*r, Steiermärkei:, Friauler, Dalmatier, Slavo- 
nier, Kroaten, Bosnier, Serbier, Ragufaner, njiga«» 
rifche Slavaken, Bulgaren. Unfer Vf; feber legt hey 
feiner Gefchichte folgende Abtheili^g zu Grund: i) 
Slaven und Wenden vor der Vertheilung in ahgeiatt<» 
derte Staaten^ 2) Norflifche Wenden. 3) Rügen.% 4) 
Pommern, 5) Sorben.' 6) Böhmen. 7) Mähr^. 8) 
Schlefier. 9) Polen. 10) Ruffen. .ii> Servier, la) 
Bosnier. 13) Nördliche Croaten. 14) Weftliche Croa- 
ten. Diefem Plan zufrtge , zerfällt des Vf. flavifche 
Gefchichte, in fo weit fie dermal fdion vor uns licgt^, 
in folgende Bücher. L Buch. Gefchichte der Weiden 
und Slaven bis zu ihrer Zertheilung in völlig äbgefon^ 
derte StaaUn. Wenn der Vf. neben Gerken ^ Dobner 
und Jordan auch Gafterem mit zu denjenigen rech- 
net, welche die Wenden für urfprüngliche Sarmateh 
halten, fo find ihm vefmuthlich die vortrefflichen 
neuern Uuterfuclrangea des letztem über den ftrma;* 
N«a ■ ' tifche« 
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tlfchen Urrprong 4er lettifchea VMket <la;iiald noch 
«icbt hekaaur gfewefen, aus wjelcli^n Ach eigiehu dafs 
die Sarmater der Alten einerley mit den beutigeo Let- 
ten ^nd« und m dem fögenannten Sarmatten neben 
den weit zahlreichem Letten/ Germanen und Finnea 
uggleich wenigere, flavifche Völk^rftämme wohnten. 
Der Staitimuame des navifcheo Volks ift nach ' des Vf* 
Vermuthung/^eTkie. Diefen behielten die bey den 
•Ugemeioen ^Wanderungen auf deutfchen Boden zu« 
iffickgebllebenen Stämme bey.^ Die Ausge^yanderten 
trhielteu d^n Namen der ^/ov^n (Slarinen) und Anten, 
Die Wenden^ Veneter, gehörten ehemals zum Reich der 
Sko!otheQ> in deren Sitze jiacbgehends die Sarmaten 
rftckteu. Die ^heften Wenden waren uingeben ron 
den Fennen I Peacinern undBaftarneq im Oft und Sü- 
den, yoQ den Scirren ui^d Hirren in Weftpreufsea 
vtqd Kurland» den Gothon^ in Pommern und Freu- 
fsen^ den Bur^ndionen in Cujavien und Pemerellen 
und deo Ligiern in Polen und Schlefien gegen We- 



Sitte, die in folchen efiemaiigetl Colcmieea flu^Granj 
hat, «11^ eine ' allgemeine flaitifcbe ftel^iott, ^^ 
meine flavifche Sittea 4iad Ver&flQitiigei] derfrMl. 
fchen Provinzen fchUefseil wollen. — Die Aten er- 
fcheinen in der Gegend von Grofs^- Polen , Roüi-Reu. 
fsen, def Ukräm Vnd ctn^ Theil von Rofsland. 
Seit dem J. 60a »wo die Avaren fie bezwangen und 
vertilgten, verfchwindct ihrName fttis derGefdiichte. 
Mehrere antifche Stämme wurden auch von den Un- 
garn vertrieben. * Vo^n denen-, die fich nach Norden 
eewen^jCt^ Uitet der ruffifche Gefchicbtfchreiber Ne- 
ftor die Völkeffchaften feinet Vaterlandes* ab^ ms 
wekhen die pölnifche und ruflifch^ Monarchie eat- 
ftanden. Der Slaven oder SfaVinen gedenkt '2um tr- 
ftenmal ein griechifcher Schriftfteller im J. 527; fie 
hatten fich desRatibs wegen an die* Donau gezogen, 
und wohnten tfaeils ncfbeu den,Ge|jiden , die feit d/}. 
493 Siebenbürgen befafsen, thetla gehörten fie mit 
zu dem Raubgefindel derSkamaren in derWallachejr. 



ftcn un^ Sieden. ' Raubgeift» Wanderungsfucht, die^ Im J. 552 befafsen fie alles Land zwifchen dein lealla- 



•fFea vor ihnen daliegenden öde Provinzen der deut- 
fchen Stämme , Anpflanzungen als KoioAiften, gaben 
Gelegenheit 9 den wendifch^n Namen weiter auszo- 
bretteo. Schon im J. 495 war ein wendifcher '^taat 
in Bohnteo und Mähren gegründet. Bald nach de^m 
i* $IK) Wurde- von denen Wenden« die zwifchen der 
l)oaau und den Quellen der Elbe fafsen , der fchlefi- 
fchls Staat geRif tet. Die Verbi ndung der klei nei\^ wen- 
difchen Stäcnme in. den böhmifchen , , fchlefifchen und 
todomirKchen Gebirgen hiefs Weijs - Croatien oder 
^Grofs*- Croatief^^ Ebeniheurer aus diefem Croatenbiind 
^erricliteteii ioij« 640 einen Colpniftenftaät in Dalmatien, 
iM^dt'eiae)^ andern in derBulgarey, eju^n dritten im 
f. 798 in ServJ'en und endlich einen vierten. ZAyifehen 
der Sau und Dran, Ein flavifcher Stamm, dieLfcA^n, 



chifchep Amt RumunaZi, der Denaufeftung Nova im 
iervifchen Donau- Ufer ,^ dem See MurTa bey Effci^, 
dem Dniefter und der Weichfei und dem Gebiet der 
Anten. Die Ayalren, die fie' fehf wohl gebriiucheo 
konnten, räumten ihnen Pailnoaien und andere ver* 
laffene Provinzen ein. Im J. 596 hatten iie iich*m 
feft in Slavonien gefetzt, und in felbeni Jahr btacüi 
ein flavinifch-a^arifches Heer durch die Oberpfaiz 
in Thürlt^en ein. fiaiern mufste von ihren Strelf^- 
reyen viel erdulden. Nach abgefchütteltem Joebder 
Avaren entftanden Im 7^en jahrhuradert hefoddare fla^ 
Vinifche Staaten in Kroarien, Servien, ^snlen rmi 
der Bulgar^, Karl derGrofse bra chte die Avarifdieo 
und itallenifchen Slavinen in Fri.aul und Dabaatieo 
zur fränkifchen Monarchie. Die Mähren, an den 
Franken zinsbares Volk, das fich von den'weiben 



«tts Ungarn nach dem Norden ruckend , feUte fich in 
Polen ^ Pommern und derLaafitz feft. . Die Sorben ^Kroaten abgefondert, erfcheinen znerft im JabrTyi 
kamea ebenfAÜs aua. Polen , aber nicht als Eroberer^ Ihr Reiph wnrd^ 899 wieder zerftört und kam an 
Ibndern als Colon iRen^ in das Land zwifchen. der El- 
fee, Saale und Qder, als dem an die Sachfen gekom«» 
aienen, An theil d$s iiu 6ten Jahrhundert zertrümmer- 
tes thiiringifchen Reichs. Si.e breiteten fich bald bis 
en die Havel aus, wuchfen ihten föchfifchen Zins- 
kcrrn über den Kopf, und^ ihr Land hiefs vom 7tea 



i 



iis toten Jahrhundert IVeifs - Servitn oder Grofs - Ser- 
irteiB;' Abg/efonderte Sorbenftämme fetzten fich: i) 
EwÜchen dem .fiichfifchenEjrzgebirg, der Pleifse und 
tn der. Mulde. 2) An derSaryitza und inRoth-Ser^ 
Irien (Dalmaten, Slavonier). Noch eihe 'befondere 
wendifche V&lkerfchaft, die Winden genannt, findet 
man in Niederkrain, Zilly und Steiermark. Hin^e- 
^en diejenigen Wenden, wovon fich in der altern Ge- 
fthichte von Fulda, Wirzburg, Bamberg, Bayreuth, 
Hofaenlbb, in Schwai>en, am Rhein, im Lobden^u 
»och deutliche Spuren zleigen, desgleichen dieLilne- 
fenarger und Altmärker Wenden ,^ find keine Wenden- 
ftäaten, fondem .blofsejinterthänigeCoIoniften gewe^ 
feil, ein Umftapd den bcfondefs einige fränkifche 
Cefchichtforfchet fcheinen Überfeh 6« zu haben, wenn 
fie aus einzelnen Spuren einer flävifchen Sprache und 



ter die Hoheit der Ungarn und Böhmen.— Die io 
der Moldau, Wallachey, Siebenbürgen u^d Üngtn 
wohnenden Slaven, welche den Avaren nicht gdotxh- 
Jten, Winsen im 7ten Jahrhundert von den Oiaztren 
überwältigt» die fpäferhin ihre Herrfchaft auch fter 
den iudlichen Theil vonP<^en nnd Rufsland aasdehs- 
ten. Zu den Chazaren flohen die von den Petfchea^ 

fen verfolgten Madfeharen und bildeten a'os'MahreOi 
annonien und einem Stück von Oefterreich und der 
Wallachey das ungarifche Reich, welches melu: flt- 
vonifch als alt-ungarifch eingerichtet ift. Die nagt- 
rifchen Slavaken gehören faft zu allen Terfchiedeoea 
Völkern, in welche fich die Wenden jemals verthciU 
haben. £3 find Nachkön^idfinge von Serviern,' Bai= 
zen, Bosniern, Bulgaren up'd Morlaken, diel^nnt^- 
lich aus dem türkifcheä gebiet einwaadeiten ».voo 
.Croaten, Slavonfern, mährifchen, polnifeheo and 
deutfchen Slavaken. — Allgemeine ffavifch6 Gott- 
heiten fcheinen folgende gewefen'ztt feyn: dcrCier- 
nebog, der Be|bog, Suantcvit, Kade^ft, dieSiewa. 
Der .Perun ifh ein finnifcher Gott — Ihre^egit- 
rungsart hatte eiö^ patrlarchldifchiK Fom und fefar 
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charttteriftHiäi S&ä AtflTdiiieii/' womit fie ihre; mei' 
Aras'niif tempurelfo Regi^teB bezeichaeten » tiäjulich 
6ofiK>deyn,. HoQ>odar*, ein Haosyatert l^nes, ein 
Htchtcr, Woiwod« s. ein obeffter Feldherr» Ban, ein 
Herr, Zupan; ^Midlerr, Kral, ein König. Aufser 
Ackerbau verftanden die' Slaren wenige von andern 
Kuußen und Gewerben. Dafs üe daaBergwefcn ftark. 
getrlebeDi bezweifelt der Vf. ans fehr wichtigen 6rüa> 
dear Qnd da auch der beAmifcbe König Ottojlcar dea 
bfohmtfdien Bergbau durcb deutfche Bergleute empor 
^h bringen fucbte, A) findet Rec. die Vermutbung ei-, 
neuem fränktfcben Gefcbichtforfchers ^ dafs näm* 



llellin. 6) D)el7Af«r» inderbestigenUk^ 7> 

Dia Leuhifiety w6 Lettbuai gehörten aicht zu den» 
nachher eotfiandenen wendifi»ei»^ Reich, fondern ^^ 
»als -zum äerzogthum Polen. . g) Die Smeldingir, 
{^[t 809 Folabinger genannt, im heutigearFÜrttsntham 
I.aucnburg, Ratzeburg, GraflfclMift Schwerin und ei- 
nem Stück vonMeklenbutg, wie auch am iiördlich^n 
Ufer der Kbe von Bergerdorf bis Dömitz. ^\ Die Li- 
nonen^ die näch&eo Nachbarn der Smeldmger von 
der Seite, von Lengen , der Sathfßn aber an der Elbe. 
Karl derGrofse iiefs. gegen fie die VeHe Hocbbuchi, 
d.i. Blieben im Lau^nbuj^ifchen errichten. Nach dem 
Ircfa'-der Bei^bau am Fichtelgebirg den Slavejn feinen, J. 877 verliefsen fie die Clbe^und erfcheinen H07 



Uriprung zu verdanketi hätte, ungegründet^'wie es 
Aeon auch darauf ankommt, ob diejenigen Bergwerks*- 
ftusdröcke, die man fDrflavifcb hält, nicbr vielmehr 
fnracenifch find. — v Zwtytes Bfic^. Geschichte des 
'Bjmhs der Wenden im nordlichen Deaetfchland. Das 
Reich der Wenden zwifchen der Oftfee, Öder, . Spree« 
JTibe nnd Bille begreift 2 grofse Nationen^ nämlich 
die Lotizier.oder~^tfei?w und die Oftotri^m , welche 
<ich wechfelfeitig hafsten und verfolgten. DieObotri- 
ten hielten es daher auch aus Hafs gegen dieWilzen 
mit Karl dem Gröfsen, der fie dafär aus Staatsklug- 
iieit zu heben fuchte und ihren König Trafiko zum 
Regenten über alle öfiliche Stoßen verordnete, dem 
fich aber die Släven zwifchen. der Elbe und Oder wi- 
cferfetzten. Die Obotriten wohnten anfänglich an der 
Seeküfte von Wismar bis Dobran , die fic^ je4bch 
nicht tiefer .ins Land, a\ß faötbftens bis Hagenau, 
- Goidberg «od Guftraii erlUeckte. Ihr Hauptort hiefs 
rKerey oder Miklinburg, aas deflen Ruinen nachher 
Wismar entftanden. Mit Wilze l& der Name Wetata- 
6e, LuHziert gleichbedeutend. Srie fl:ammen aus Neu* 
fervien nndTaurien^ von wo fie im J. 634 durch den 
Btinnoguduren Färllen Kovrat bis über die Weicbfel 
vertrieben wurden. Von den 18 Stämmen, die Hf*;^ 
mtotd tth^er den Wenden des nördlichen Deutfchlands 
benennt, rechnet der Vf. folgenäe zu den Wilzen: i) 
Die Ctrciponfr, zwifchen dem Meer und der Pene, in 
der Gegend von Wolgaft bnd Demin ; zum erftenmal ge- 
nannt im J. 955 ; unterwarfen fich 1020 der 4^ uffchen 
Oberherrfchaft. Im ]r3ten Jahrhundert erlofcb ihr 
Name. 2) KifzineTf in der nachherigen Herrfcbaft 
'Roftock; ^eriethen ynter obotritifche BotraäTsigkeit 
Ihre vemehmfie Stadt hiefs Kufzin. 3) Thoknzerf 
ein Theil der heutigen faiercfchaft Stargard und des 
fchwediichen^ Pommerns'» feit dem J. 927 dem dent- 
tehen Reicfie zinsbar.- 4) Redarier ^ yon der im J; 
JJ21 durch Herzog Lothar verbrannten Stadt Rhetra, 
dem Sitz des Götzen Radegaft benannt, auf dem hal- 
ben Weg van Hamburg nach Wollin am Tolenfee, 
«nweic^^em Dorf Prilwitz, ein beträchtlicher Theil 



zwifdien derStepfenitz, Eldena und in dem. zumStifi^ 
Havelberg gelegten Linagau.. lo) DielTariia&cr, zwi- 
fchen der Warnau, Nebel und Eldena im tdeklenbur- 
S'fchen. 11) Die IVagrier, imLandWagrien, deren 
auptort Starigard oder Oldenburg mit dem Götzen 
Prove.* Ein Nebenzweig von 'ihn^ war^n die Fif- 
mem^ di^ aber nicht z^um wendifchen Reich gehör* 
ten. • Der von. den Dänen gebildete und unterftützre 
Obotrite Göttfchalk zwang erftlicb im J«, 1047 feine 
Landsleute .die Obotriten,-und darauf auch die untfer .' 
'fich uneinige WiUenfiälnme unter feineu Gc^orfam. . 
•Das Reich, das er alfo unter der Hoheit des deutfchen 
-Reichs als König beherrfchte, und die Obotriteil» 
•Wagner, Linouen, Warnaber, Kifliner, Circipaner, 
-und alle Wenden zwifchen der Bille und Pene begrjflT, 
hiefs Slavouia, Reich der Wenden, Klein- Slavinien* 
Der neue König wurde jedoeh im J. 1066 erfchlagch 
.und fein Reich ze^ftört« von feinem Söhn Ueinricb 
aber im j. 1105 wieder hergefteUt und über fämi9tl|-' 
che obotritifcäLe und wilzifche Stämme -au3gebreitet. 
Er rafidirte zu Lübeck, ftarb im J. ii3X und ernannte 
den dänifcben Prinzen Knad a^om Thronfolger, d^r 
auch hn J^ 1135 fein Recht gültig machte. Mit. fei- 
ner Ermordung im J. ir3i nahm aber auch diefe» 
Reich fchon wieder ein Ende, defienfüdlicher Theil 
in mehrere kleine Woiwodfchaf ten zerfiel, die end- 
lich den nördlichen Mafrkgrafen aus dem Haufe Bai- 
lenftedt, den BifchöTen zu Brandmburg, Lebus .uil4 
jlavelberg,. den Tempelherrea* uaH dem Grafen yon 
Ruppin zu Theil geworden, welche die urfprüngli- 
chen Slaven unterdrückten und vertrieben und ^as 
Laild mit Niedecfändem beietzten. Das Ganze erhielt 
den Namen der Neumark, nachher der Mittelmark. 
Der nördliche Theil des zerftörten wendifchen Reichs 
hingegen, Wagtfcn und Polabingien abgerechnet, be» 
hielt noch wfendifche Regenten. Im J. ii87 nahm 
König Knud von Dänfemarlt wegen Pommern »'^Mefc-. 
lenburg und Rßgeii , die er feiner Oberh^ichktit 
unterworfen, aufs neue den» Titel efiies Königs der 
Wenden an. Im J. 1214 trat fogai: Kaifer Friedrich - 



\ ' 



üer Meklenborg- Schwerin" und Strelitzifchen Lande ' dem König Waldemar noch dazu alle Länder jenfeits 



«od der Piiegnilz. 5) Heveller.r von Brandenburg 
tind Havelsberg bis ap die Oder» alfo ein Theil der. 
Mittelmark und Priegnitz; Hauptort Brandenburg. 
Zu ihnen gehörten : die Stoderaner bey Brandenburg 
— dieBmoff^; in der Gegend von Prizwalk und 
Prizlava •«« die WiUiner i/n Land^ Barnim bey Fahr- 



Ider Elbe und Eide ab: Allein mit Waidemars Nie;, 
derlage im J, i227 ilt auA difefts wendifcbe Reich wie- 
der eriofchcn, deffen Titel jedoch diedänifchen Könige 
noch fortführen. — Hierauf giebt der Vf. eine kurae 
üeberficht ;der Gefchichte der ReicTisftadt |:.übeck, 
desHan febuudesi (wobey er einige ungedruckte Acteka 
-Naa» imd 
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und Wpit. gebrattdit nad etbtge Ti^ fcbflrffionise 
]^eme^ungeii übet den in GrtHid fehr fcfaSdticbea 
Einflurs d^ffelben «ttf die dentrche Iiidafes# luul die 
Prfachea feines Vcrfalh beybringc) — des BIstht>m» 
. JLübccfc — der Gtjiflfctuft Schwerin — iet Herzoge 
ron ,$aclifen - Laueoburg-, deren Gefchichte biahet 
noch' nirgends iin Zufa.ninienhang TOrgetrageu wor- 
den (das J.I474 der Lauenbnrgifäeu Qefammtbeleh- 
nnng liOt ofienbar ein Druckfehler fiatt 1414) endlich 
des Bisthuins ^.atzeburg und Schwerin. Den' BeCchliiis 
in eioein beföndern Ilauptttack" macht die GeJchkhU 
dt$ Eetzogtjnms MekUnimfg. Die MeklenJmrgiCDhe 
Gefcbichte hat ihr ganz eigenes Interefle'dorch die 
mannicbfaltigen Auftritte rdn Regentenwillkühr auf 
der eineno^nd von udfeligen Kämpfen der drey Stän- 
de g^gen fich felb'er auf der andern Seite. Der V£ 
hAt ^ch bis zmn J. tSQS' genau an Bofdlojf^ ron da an 
jiber f^ Frdnck und Beehr gehallen. Von den beuti^ 
gen tneklenburrifdien Landen war die {{errTchaft Ro- 
S9ck das Lajidder Kiffiner. das Färftentfaum Wen- 
de^ gehörte den Linonen» Redariern und einigen 
jobotritifchjen Stämmen, und Melüenburg war theüs 
obotriitlfch, theüs polabifcfa. Jedoch nicht wegen die- 
ser L#^der^ fbndern wenn feiner Verwandifchaft mit 
dem alten w^ndifchen Königsftaipm nalun der EdSS 
hetr BaUhafar von Giiftfow im J. 1418 den Titel ei- 
nes Fürfteo der Wenden an. Eine -Stammtafel der 
JiSeUenburgifchett Regentenfamilien beizufügen« hätte 
der Vf. «ich^ uhterlaflen foÜen. Ob es zweckmälsig 

Ses^cfen wäre, die von den Herzogen werea ihrer 
Lbietzung erhobene Klage auf dem Kurüarfientag a. 
' 1630 weitiäuftiger auseinander za fetzen, wie der 
Freyh« v. Senkenberg in feinem neueften Theil der 
deutfchen Reichsgefchichte dt;^ Meynnng tft, laflen 
^r giefchwohl dahin geileilt Einen bisher nnz un- 
bekannten Hdlfsvertrag Quftaiv Adolfs nijt itleUett- 
bürg vom J. 1631 hat eben diefer Freyh. v. Senken- 
|>erg abdrucken lauen. Sollte der Erbnütlter nicht ei- 
^ep Erbfchenken oder Kellermeifter bedeuten, von 
'Bottefier? Die erfte MeUcnburgifche Drufckerey fin- 
det man zu Rpftock Im j. 1472. Dife hochdeutfi^e 
ßpfache wurde zum erftenmal in der Für^. Ka;izlj^ 



gebraucht a» r552. -* Im J. t^a Wmfa -der gtobt, 
und engere Landteffsauafchufs zu Beforguag des SchuU. 
denwefens organinrt - Drittes Buck^ Gefchichte dn 
Rekks Rügen, pie ältefte Nachricht von deu wenn 
difchen Befitzera der Infel Rügen (die deutfchen {ü- 
gier des Tacitus find hierinit nicht zu verwechfdn) 
findet fich in einer (fehr verdächtigen) Urkunde Tom 
J. 844« Sie bezeugten dem'Oberprtefter des Swante: 
wits zu Arkott einen unbedingten Gehorlam. Iia J. 
X168 wurden fieCbriften, zugleich aber auchDinifch- 
ßichfifche Unterthaüen , jedoch unter ihren eigenoi 
Fürfien. Zwifi^hen den Jahren iigg und 1x93 fügt^ 
Fürft Joromar I zu feinem vorigen Gebiet das a^u er- 
oberte Land» welches das alte Circipaaien war und 
nun das Fürftenthura Rügen diesfeics des Waffers hidi» 
wofelbft er Wismar gründete. Im J« 1325 fiel Ri|et 
an die Herzoge van Pommern 9 und 13J^ fetzte eil. 
Karl IV in den pommerfchen Leiienbriet als eineZs- 

fehdrde des Reichs jägerm ei fteramta. Die Däoifdis 
•ehensoberherrlichkeit börte aber eigentlich erft mit 
dem J. 1438 auf. Schweden» waches Rügen im 
30jährigen Krieg eroberte^ ift damit erft feit 1754 
förmlich beliehen. 

CDer Be/ckkfi fatgt.) 

PHILOLOGIE. 

NSeNBEiiGj Ir. Riegel: L.Ann. Seneeae TragoeMae 
ex rec. focietatis Bipantinße aliormilque, ij^» 

503 & 12. 

. Sehr correct kann man diefen Abdruck fowepigaen; 
nen, als die übrigen kleiuen Nürnberger Ausgabe]). 
sBlofs in den Phöniflen find uns folgeade Druckfiehler 
nufgeftofsen. V. 4411. 171. tantemi. andern. V.45«f^ 
f. partem. 38q. hecf. haec 388* macht das PunktamEfl* 
dedieStelle ünnlos* 543.paKac^af. peracta. Obaufset 
der Zweybrncker Ed. noch andre x\us^aben zuR*A« 
gezogen find, laffen wi^ dahin gelislit feyn. Aber 
die Correctoren müfTeo ihre Schuldigkeit belTer thun« 
um diefe durch ihreWohlfeilheit fich empfehlenden Ab- 
dfficke ^uch in andr/er Ili^ficht emp/ehleQ zu Jtüoo^ 
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KLEINE BCHKlTTtV, 



OzKOHOSurm. ttamhnrgi h. Bichflunn u. Gaadematiii : 
OtU^rrichf fiii^ äen Biirg^ mvd JLaedmmm • wie fjemihänter »fi 
SMkäücher auf eine lewkte vyid wohtfeÜfi Art feuerfiJier fe- 

werden k&nnen. Kebft einar EiBldxtufifr über & Nsutr und 
Wirkung des Feuers . voa Friedrieh ff^UKelM IHeek. V!9if. 
4B. i* (j5 gr.) >— Btwas Neues enthaltaa diefe Bofea iiiclit, 

^fvämil» kouuBt alles was Mar fdcto uriHp flut.fcn^ i«u 



fchon Vknglk won Glafer u. a. «aQict üratdee . »flif . «A«J* 
AHetn deswegen ifi diefe kleine AbhinAong dock oicbt ofeie 
\'VCenh> da fie in ein4sA reckt kenlickeu« populären und 1^; 
lickeii V^irtrsg für die niedere Yolkskliflc gefchrieben dt Be- 
fonders ^ben Rec. die Vor/icfatsregeln beym wirklichen Löfchw 
•htftandner Feueribriinfte gefallen. 8utc der hier empWw» 
Xorbdacher. die dock auch an vielen Orten koftbar 6ülen wut^ 

mikhif^äeA^ OfUbhm r>ci«ffjriiidddschy T^mp ^iM> 
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Geschichte, 

^iS\ci^s^f 4>. Qeb^uer s GeJchicfiU all^ IfencUfch - Sla- 
l vijdim Staaten, von Ui^wig Aibrecht Qtbhardit etc. 

^Befchtu£f dßr km vorigen Stück abgebrecfifM^n Rec^ßon,} 

jkfifrfes Sttcfty Gejchidite des Pxmmerfdten BfichSj. 
'* Zwifciien der Oder »Warta, Weicbfel und dem 
i0[eer fufsen ^^'e wen4ifchen Pouuneraper, voi- ihnen 
äic Gothen. Die W^ndep, welche dicfe yerlaflene 
Provinz im 6ten Jahrhundert befctzten, »waren Lechen, 
'Hie üch in Lutetfc fietk unA Pomor jetner theilten. Bey 
^en Engiandem/hiefs ipi gten und gten Jahrhundert 
die Pomoierfche Seeküftö Weonotland^ bejr dei^ D^* 
nen ^ijidiand .oder Slavia. späterhin theilten fie 
£ch in Caffuben, eine Vennifchung a*»er Pommern 
mit neuen Polen» in, Hinter- I?ommern und den Polni- 
.icheii "Paiatinäten nörd^ch dier Warta und In eigent- 
liche Ppm^er)^^ Die äUeftcn Nachrichiten unterfchei- 
Aen Pommern an jpUf Weichjel^ JIinj:er - Pommern, Sli- 
via» und Pommern an der Oder, Vor - Pommern, tjcu- 
.ticicn. Dlefes l|aqd Jintejr der Hoheit des Herzogs 
yon Polcp, der 1135. geppthiet war, es vom dcut- 

• fchen Rßlchzu liehen zu empßhent und es hingegea 
wieder an die Markgrafen zu Br^ndjBnbiirg als After- 
lehen vergab. Iiti Jahr ii8i« yur^en die Pomm^r- 

^fchen Reg.enteo Rcichsfürften, iigj. .aber Dänifcie 
üntcrthanen. Zwifchen den Jahrea 1178 — l|8c. er- 
hielten $eyjon Polen Nieder -Pommern (Cgiffuben) zu 

. jLeUen. Im Jahc 1250. mufste da.5 Ul^erl9od, und 
I27S- djas Land Bernftein dei) Maxkgrafen von Bran- 
denburg abgetreten 'werden. Die Herzoge, die bis- 

' heczn Demmjh ynd Stettin gewohnt» theiltep J205. 
ihr ganzes Land in das JHerzogthum Stettin und Wot- 
kaft. Die Herzoge Von Stettin errichteten gegen Auf- 
hebung der Brandcn^iurgifchen Afterlehefisveroindunjg 
mieden Markgrafen im Jahr 1338* eine Erb verbrüde- 
Tuiig, und da fie .1464. ausftajben , fö begnügte fich 
Brandenburg, das damals fchon Juccedirpn wollte^ 
fliit einigen Städten und der Verficherung des künfti- 
gen AhFalls. Die Herzoge zu Wolgaft oderDemmin, 
yergröfsejrten ifir Land durch den Tod der Herzoge 
Von Pommern zu Danzig. Im Jahr 1325. fiel Rügen 
an fie; 1359. ^r^t^rben fie die Graffch.aft Gutzkow;' 
1372« theilten fie ihr Gebiet in 4ieLande divfieits und 
jenTeits der Swi^e , die aber 1478. wieder züfiTmmen- 
fielen. 1493* wurde die Brandenburg. Anwartfcbaft 

* feyerUeh erneuert. Im Jahr 1532. gieng eine neue 
Tneiliuig in Stettin ond Wolgaft vor; bis 1569. durch 
die Ab(iänkun|[f d^s letzten Herzogs VDO Stettin yrip- 
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der alles an .die Wolgaftifche Linie fiel, die 7:war ge- 
wiffennafsen es wieder vertheilte, 1625. aber das Garn 
^e nochmals vereinigt, worauf dapn 1637. die, Her- 
'2;ogliche Fapilie .völlig erlofch. Das Jahr 1653. wo 
Schweden und Brandenburg fich in Gijte theilten, iOt 
als das Ende des Wendifch-Pömjtnerfchen Staats zu 
betrachten« "Erft 1754.' hat Schweden die förmliche 
Belehnung empifahen. Der Pommerfche Nationalgötze 
war Triglav/ zu, Stettin, undfjerovit zu Wolgaft, der 
Sitz'der älteften PommerfdieoFürften ^u Caniiq, ^u- 
lin auf der Ihfel Wollin fl;pllte im loten Jahrhundert 
ein^n bedeutenden Seeräjuberftaat und wichtigen Hau- 
delsort vpr. Die Citadclle xTer. Stadt, die 1 124. nie- 
dergebrannt wur^e» hiefs diejoinsborg^ Das Vineta 
aber, welches 830- von der See verfchlüngien worden 
feyn.foU, .ift ein.Hirngefpinft,. Auch Stettin ftellte 
einen befondern' Freyftpat vor. Die Ppiiimerfchen 
Lande warrjön in Caftellaneyen vertheiit, .die folgende 
l^e^mten (Magiftratus terrejlres) hatten: -einen Palai«- 
' n^m , Cafietlanum , Tribufium , Camerariwn; Subgame- 
ran'ttfn, und dann folgjenfle Hof - Chajrgeu : einen Da- 
fifer , S0>dapifer , Pipcerna , Sub - Pincerna ,^ GladU 
fer^ VexHtifer. hn Jahr 1390. erregte Herzog Wa^ 
tislaua JV. den letzten Wifen^ .oder Büffelochfeu, 
Durch. die tfoctoren, die H. Bugisjav 1498- Wt von 
feiner Reib brachte, w;urde da$ w^ndifch-deutfche 
Lebecfrecht mit dem Qberiäthfifch Longobardifcben 
ausgetaufcht. 'DieGefchichte der 1519. zu Stettin ent- 
deckten ^rchenräuber enthält dje älteäie Nachricht 
von den norddeutfchen Zuckerrafinaderleti. E^e man 
diefe vier Räjiber entdeckte, waren bereits 124 Perförien 
durch die Tortur unfchuldig hingerichtet worden. Die 
erfte Druckerey in iPommern errichtete 1563* ein Pre- 
diger in Alten -^Stettin zum Behuf feiner Kalender. 
Im felbigen Jahr entftahd der Ausfchufs fämtlicher 
Landftäiide. Höchft merkwürdig ift die von Herzog 
Bngislaus X..untemort)mene Anlegung des Freyftaats 
Franzburg, der zur Abficht hatte, die deutfche Lan- 
desverfafTuog in ,eine Pplnifch - Vcnetianifchc umzu- 
ichaffen, die Rechte der Bürger und' Städte zu.ver- 
^nichten, und dem mit dem Herzog aflbciirten Adel 
"nicht nur alle Würden, Aetöter und llichterftellen, 
fondern auch ^en Voftheil. des Hiandel^ und der Ma- 
nufacturen in die Hände zu fplelen. In der A. t587- 
hierüber zwifchen dem Herzog und de^i Adel getrpffe- 
^en Capitulction heifst'es: „es wäre von Natur allen 
„Thieren eingepflanzt, da'fs die Adelidien über die 
,,Unadelichen herrfchen , welches Regiment , weil es 
„aus der Natur herfle^fst, bey allen Völkern, zu al* 
,^len Zeiten, und auch noch ift, in mafsen man an 
«iden Venedij;era fiehjeL** -i>? DieL^deatheilung V09 
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1541. ift ^ie efke Pomioerrche Urkuode in l^ecbdeot- 
Jdier Sprachie. A. 1566» etkhiendie (erfle Hofgerichts- . 
•rdiiung« «^ Dafrinan in einer FJmmerfcfaeii Urkun- 
de von 1594* den 27ien t)eceiiiber zum Anfang; des 
Beuen jflhrs gerechnet, ift nicht, wie.der Vf. glaubt^ 
die Urfpche» weil man bey inahcben Handlungen nach 
Kirchenjahren gerechnet, fondem weil das neue Jahr 
kis ins i6te Jahrhundert initdeniiStenDecenibel', und 
nicht dem erften Jenner, angefangen wurde. Uebri; 
gens hat d^r Vf. fehr rühmlich dafür geforgt, aus Vb^ 
lentins von Eichftedcen uitgedrucKten detUfchen^ 

. AnnaTen, die aus archiyalifchen Quellen , gefcbopfc 
lind, viele bisher uhrichtrge Data zu berichtigen, 
FtinfUs Buch: Gtfchichte des Herzogthums Pom^ 
mirn an der WeichM; Ta^ zwiichen den Strömen Peiw 
fente, Warta und Weichfel und begriff die Cailella^ 
neven: Dislow, Slave» Stup, Danzi^, Swe^, Taus- 
^ hei und NaflTel , biefs im 13 Jahrl^undert Pomarzanle 
fpäter Pomerellien , feit 1773. Weftpreufsen. Die 
neuem EreiguifTe wegen Danzig konnten hier noch 
nicht berührt feyn. Dein Grafen von Herzberg, der in 
feinen Deductionen über Weftpreufsen ohne ge- 
nugfame Prüfung mehrere Legenden aufgenom- 
men, werden feine hiftorirche Blöfsen aufgedeckt 

' Sechflef Buch: Geßhichtc der Sorben. Diefe befafseq 
alles Land ^wifchen der^Saale, Elbe, und den jetzig 
Pi)iniCch-und.Schlefirchen Grenzen. Den öftlichen 
Theii desjenigen Landes, was den Sachfen von dem 
527 zertrümmerten Thüringifchen Reich zufiel, he* 
j^nzten fie mit Sorbifchen Coloniften. .Nach der 
Teraichtüng der Avarifi^b^n Monarchie 626- wählten 
fich die Sorben' einen eigenen, jedoch den Franken^ 
»tosbaren König, der aber zu d^n Böhmen trat, als 
diefe A« 630. den König Dagobert von Aultrafien aufs 
Haupt gefchlagen. Dies war eine Quelle beftäudiger 
Kriege zwischen Franken und Sorben, die (ich erft 
nach 300 Jahren mit Vertilgung der Sorbifchen Herr* 
fchdft endigten. Die aus ihrem Schoos durch innerliche 
Unruhen aüsfi^etriebenen Stimme (Ufteten die forbi- 
fcben Reiche inDacien oder Illyrjen. Die bekannteften 
Stämme/ in welche fich die Sorben yertheilten, wa* 
ren: i) die SiusUr in der heutigen GrafTchaft Trene 
und einem Theil von Landsberg 2) die Sermeuder^ 
Im Gau Zarmuiade, oderCervifli. ^) Hie Koleditfchen^ 
im Furftenthum Bernburg und Köthen« 4) Die Dale- 
Mf'nxff^, d.i. kleine Daknaten, in einem Theil der 
Laufitz,^ Hochftift, Burggraflchaft und Markgrafuhaft 
lAeifsen, BurggraffchaftLeisnig und Herrfchaft Mühlr 
berg und Streh^a. In den letztern Zeiten nahmen fie 
aus Religiöfitat von dem Wunderfee Glomaczi den 
Kamen LommatS^hen zii.- 5) Die Lufitzen in der heu-- 
tigen Niederlaufitzund den Herrfchaftcn Torgau, Son- 
nenwalde, Li<^beuwerde, Golfin, Schenkeudorf, Lau^ 
bach und Storbau. Zu ihnen gehörten auch die M71-. 
ziener, in einem grbfsen Wald bey Görlitz und die 
Hifaner, in der Herrfchaft Wglkenftein, Schwarzen- 
berg^ Portenftein, Frauenfteih und einem Stück von 
Meif^seu. 6) Die SelpuUn in Bautzen und dem gröfs- 
ten Theil der heutigen Oberlaufitz. 7) Die ZaroKer 
Bin die StaclfSoräu. DicHauptüuterjochung^ der Sor- 



ben gtfchah diurch K* Heiarieh'L im Jahr 026. Heia- 
richutegtebicrauf das ganze Land zn 4e& Hettogfitui» 
Xhüriügea, da« hlawieder aufs genauefte mit Sacfa- 
feu vereinigt war. Er beileilte zwey ^frlarkgrafen, eir 
neu öillichen gegen die Laulitzer und -einen zu Mei- 
ßen ^ VQU weku^r i^urg. aus die Milnener allinublig 
bezwungen wurden. Urfprunglich hlefs überhaupt 
OefiUches Land das Sorbenland, Später vertUnd man 
unter Oeßticher Mark die bauen lUtizi und Setpalic 
Endlich aotr uauüte man Oßerland das Land zwifchen 
der Saale und Mulde, wogegen das -übrige den Na- 
men der Laufitz erhielt. Die Wendifohe Sprache v«r-. 
lohr ficb in Mcilsen (chou nach dem Jahr'i3?7. ; in 
der Lausitz ilk ihre iUinahnie feil diefem Jahrhundert 
merklich. Nach der Sprengung des SicbCfchen Her- 
zogthums entitandeu aus dem Sorbenfiaat : ein grofser 
Theil des Erzftifts Magdeburg und Hochftifts Bran* 
deuburg — das Hochiuft Merfeburg — Meifscfn' «-^ 
Naumburg — die Markgrafen von Brandenburg, wel- 
che die Oberherrilhaft über das Gebiet des Bifchofs 
von Brandenburg und eine Zeitlang auch die dltliche 
Mark erhielten — die GrafTchaft Anhalt *«- der Ober- 
fachfifche Churkreis -r die MarkgralTchaft Laufitz— ^ 
die Markgraffchaft Mejfsen , wozu auch das. Plsifsaer-: 
Land gekommen , das Reufsifche Vogtland ^das Bav- 
reuther Vogtland gehörte nicht mehr zum Sorben laoa) 
die Herrfchaft Wildenfels '— die GrafiTcbaffc Arn^baug 
und Orlamünde. Siebentes Buch : Qejchichte des Rficks 
Böfnmen. In das anfangs Von Beyern, da'nn \'on Mar- 
komannen befetzte Land wanderten Wenden und jlly- 
rifche Staven nicht in.\ einem Heer, foudern als zer- 
ftrebte Järerhotden ein, die von ihren <>ft1ichetiLAntf$^; 
leufeen norowatif (Croaten) getiännt wurden. S^tufi' 
Unterfchied der kleinem Croatenftaäten in der Bulga- 
rey, Servlen und zwifchen der Sau und Drau.b'e&JtJn. 
das Gebiet der Böhmifchen Croaten »m iottä Jahr- 
hundert den Namen Grofs oder WeiJicroMen. \aL 
I2ten Jahrhundert wurde der Name Tf check üblich, 
den man Zu erft 11Ö4 findet. Im 6ten Jahrhundert 
gerieth Weifstrroatien unter Fränkifche undAvarifche 
Botmafsigkeit, und wählte fich A.633« nach Eatledi* 
gung vondenAvareu einen eigenen König unter Frän-- 
kifcber Hoheit. Inzwifchen Ü^lUen dief^ Könige kei- 
ne Monarchen fondern nur die oberften Feldherren 
mehrerer Eidgenpffcnfchaften vor. Im Jahr 641. leg^ 
te eine* ausgetriebene Parthie den Grund zu dem croa- 
tifchen Reich in Dalmatien. Im Verduner Vertrag von 
843* wurde Böhmen, das fich A.go6«- ^rl dem Gro- 
ssen ziuspflichtig gemacht, zu Deutfchland gefchlagen, 
im Jahr S^o. eine mährifche Provinz, A.895. davon 
wieder getrennt, feit K. Heinrich I. aber' von chrift-. 
tichen unmenfchlich- graufamed Herzogen regiert, als 
ein Theii von Baiern, feit 937. aber von Sachfen be- 
trachtet. Im Tabr 1029. gelang es dem Herzog Ulrich 
Mähren wieder mit Böhmen zu vereinigen. Nach^. 
dem bereits im Uten und laten Jahrhundert einige 
Herzoge aus Kayferlicber Vergunftigung. ffir ihre Per- 
foi> den Titel eines Königs gefiihrt, wurde Böhmen. 
A. 1198- Auf beftaudi^ zu cixieid Königreich erhoben.. 
Herzog Brzetislav I. depr feit 103^. segierte^ £uhrte. 

. ' * * zücrft 
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xciefft den deuffdiefi A^lef/ats" cm Ehroazeic&^ii der* 
boäbftm Rcichsbe^iDteD, anf feinen Miihzeii. linjahc 
J,'$48' ^«wjjien die W^äDreben aus Oef^ireich nach 
Böbäsen gebmcbt Die erde Urkunde In Bökmifcher 
S|nr'ache ift tier Vefgleich K. Wenzels mit dext Empö« 
/eifu vpm Jabr 1395. die erSe in B^btoeh gedruckte 
Schrift wem Jatir 1476. v (Wr. von Ungar itt ieitdem 
nocb iim ein Jahr weiter«- nainHch bis 1475. gcftiegent 
-WO; des Qiiido de Columaa Böhndfche Ueb^rfetzu^ng^ 

^rtfojaiiifche&Gefchicbte'eifcbfen.}» die erfte Bob- 
niiicbe GramiDadlk TOm Jathr 1533. Das jg^oldeueZeitt ' 
alie# det BöhinÜcbea Sprache ^fliih z^khen diejabre 
1570 b» 1620.- Zum Pljm der Jefuiten bis auf die 
g^9Z neuen^Zeiten ri^börte e^ die BöbttiifcheSpracbe 
ZQ onterdrCiekeii. Die erfte Landcharte des König' 
reichs* Biibxn^n iK eis Hölzfcbnitt vüm Jabr 1518* Ei- 
ne Bach Kreifen eiagecbeilte Karte erfcbien erft Ä: 
1620. Der erfte bdbnü'fche Titulatur und Sfaatskalen^ 
der ift vom Jahr 1702. Der Krönungs tag K.Siegmurfds, 
dea der Vf. Mth äinf den 28 J"*- 14:20. fetzt, fiel- aaf 
dea 3oten JuK, wie nunrtehr in H^/M^fg-j Zfeifrechnung 
befonders durch ein Zeugnffs Balbihs unwiderfprecb- 
4ich dargethän jft. Den Befchhjfs diefer bis auf di« 
neaeteo Zeiten foftgefahrten B6hmifc|iea Gekkicbte 
macht eine kurze Qefcbichte der ^Böhmifchen Colöi^ieen 
im Ausland. -, . 

JDer Gcwinfi, den dfe Wiflenfcbaften durch diefe 
m'ühfauie Arbeit des Vf, erbatten , ift alleräings von 
S;rof6er Bedeutnng. Ueber die Gefchicbte der ^ayen, , 
über ihret^bi&hef lAoftinernand^ geworfenen Stämme 
mnd*^9te^ab&eihuageQ ift nuiJweit vrehr Licht und 
Ordiaong verareitet. jpem Lefer bieten fidi altenthal^ 
hen wichtige Bemerkungea und neue AufTchlofle iäu 
Die Geichkhte der einzelnen Wenden • Staaten füllt . 
heträchfliche Lucken inderDeutfcben Speziatgefchjrh«> 
teaus, iiiid da. der Vf. überall die beften Qudlen und 
aeueftea Schriftfteller benutzt und angeführt, fo wüfs^ 
ten wir nunmehr über djefenTheil derGefchichte-eiA 
branchbareres Handbuch liicbt zu empfehlen. Dem Gän«» 
zea ift eine unillnmiiiirie Charte aller, von Wendezr 
und 'Slavinen befeffenen Länder beygfefögt. In dem 
näcfafien Band werden w»t nun wahrfcheinlich die 
Gefcfaichte von Mähren , Schießen und Polen zu er^ 
wartea babeli. . ' . .. .: 



iitora fortdauert: ib gfaiibeii ^ ungCttannteii lieraua., 
gcbeir der gegenwärtigen nichts üeberflüfsiges zu uii- " 
terbehmen^ wenn fie eine u*ue ähnliche Samtnr&nef 
anfangen. Ihren Zweck gicbt fiphon der Titel an; 
und den Geift, der datiu athmen folIV infenderheit 
die Anfpielung auf den Namen der dritten Grazie, der 
auf fanfte Heiterkeit desGemätkrhindeutet. Sie w(H- . 
len tbeils^nterrrcfatend6^ theild unterhaltende» zum 
Theii aber beides vereinigende Bey träge liefern; 
und zwar I^ZHfBt^d^/ng des Güßeswnd des Uttzens^^ 
«b, v^ber die Lage und BeiSjitimuBg des- Franenzim« 
mefs und über weiblidhe £ri:iehuug, in. mancherlej 
Form ;^ «ich mit Qefchmack gewählte Stellen aus den 
vor/.ügHchÄcn Dichtern und Profaiften, die fich als Sit* 
tenfprüche und Lebeosregeln etspräge« laffen ; inglei- 
cben AuffatzcL zur Qefduicfate . des weiblichen Gej 
fcfaiccbts, zum Thefl aus fpatea Büchern ausgezogen^ ; 
oder auch Nachrichten und Leb<insbefchreiblingen 
von befonders merkwürdigen Fi^uenziramern« H. 
Zur Erwerbung von Kenntniffen^ die dem Fraueniainh 
mer tviJfeHswürdig fihdf nämlich a) ökonomifchetir In- 
halts y von der Hand öiner beliebten Schriftßell^rin, ^ 
die hiei: ganz, neue Arbeiten liefern wird; b) Uclino- 
tcgißhen Inhalts, vorzüglich An weifungen zu k{inft- ' 
lieben weiblichen Arbeiten; c) dißtet^chen Inhalts, 
aus den Schriften praktifcher Aerzte; d) vermifiiiten 
Inhalts; wohin einige Artikel aus der Botanik, 'Na.v. 
turgefchichte *ti^ f. w., auch zuweilen eine üeber- 
ficht der neueften Moden, gehören follen. IH, JZ«r . 
Bildung des Gefclmacks ä) GedUhte, „vörzfigUchfoJ- .. 
„4he, die Unfchuld und Reinheit der. Sitten,^ Tagend 
^,und Religion empfehlen, jehe als liebj^ns ^diefif als ,. 
^achtüngswürdigdarAellen, und weifen Genufs des J 
jJLebens lehren. Denn was unfittlich ift, wird durch- , 
»aus keine Aufnahme geftattet, wenn es gleich poe- j 
„tifches Verdienft 'haben foilte.** b) Zuweilen Au* 
Züge ans vorzüglichen Werken des Gefchmacis, mit 
kurzen Beüttfaeilungeh , um das Freuenlimmer anf 
manche der fehönften dentfchen Schriften anfmerkfam 
zu machen und dadurch zur Verbannung uanutzerv 
oft fchadlicher, Leferey mitzuwirken. 



V:^RMISCHTE SCHRIFTEN. 

Halle n. Lkipzio, b. RufFr Mupttrofynf (,)r4>det^ 
Journal fiir Fraiienzimmer Q zur IJildung des Her-" 
zens nnd des Gefchmacks (,) zur Beförderung, 
nützlicher Kenntniffe und angenehmer Unterhal- 
tung. ^1796. EHten Bandes Er fies Stück 120 S. 8- 
m. e. Küpf ; Zweites St, S. 129 — 25f4.; Drittes 
' St. S. 225 — 315- **ö- e. Titelk. 

Da die J-eipziger Monatsfchriß für Damen und das 
Leipziger oio»oiffz/c/{^, woralifche und gemeinnützige 
Journal für Eiraitemimmer aufgehört haben , und von 
»eitfchriften für das fchöne Gefchletht xmt noch die 



. ■ - • , • 

Diefe äusfährliche Darlegung des Plans glaubtt 
Ret: den Herausgebern diefes neuen Journals ihre;i? 
gntienAbfichten wegen fchuldigzn feyn, wenn gleich 
die Ausführung; bey allem Beftrebea nach dem grOf 
fsen Hauptzweck intellectueller und fittlicher Bil- 
dung, auch fehr raäfsigep Erwar^ngeujiicbt zu ent- 
fprechen fdieint. In den vorliegenden Heften befin- 
den ficb verfchiedene noch ungedruckte Originalauf- 
fatze; z. B.' Cecitiey eine Gefchicbte in Briefen; Auf 
fatze aus der Brief tafehe nmner Freundin Agfies; 
der ^fuwelAifekmuck ; die Reife amf das Gebirge^ eine 
Idylle; Ida» ein BriefwechfeK Alle diefe Auffatzc 
find gut gemeynt und fie werden nicht ohne Nutzea 
gelefen werden körinen : *aher es fehlt ihnen ah Er- 
"fiildüng und Darft^Hung, an Ausdruck und Ton, ^n 
Interefl'e und Leben. — Der übrige und grofsere 
Theil des Inhalts, in welchem jene Eigenfchaftcn ein- 
zeln oder vereinigt fich auszeichnen, ift entweder von 
Oeo Ä Aus- 
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Ausländern lü^ücbevfeftliingenvart ungleichem Wei- 
ther oder von deutfchcn Schriftftellem, ia wöcdicbcn 
-^"Äusztigen, oder auch mit Abänderungen, eutleiint. 
66 findet man verfchiedene Bruchftücke von Sterne; 
^noch mdhr aber und feft das Meifte au,s Fietding , .be- 
sonders aus dem Tom ^mes.t gröistenthcils nach dof 
Bodifchen-Ueberfetzung, aber mit dem Original v^- 
glichen» d. h. hier mit eiiiigen, ziemlich .kheinlichen 
find veruöglücli^teh , Verfucljcn, das W^k eines Mei- 
ftöTszu vcrbeffer n (II. I39i I4i)- — So findet man 
'ferner (im s^eyfeu Stücke. Nr. VII iind VIU.) Celadom 
und AfHsAiä ;^roc iTÄo»«fo», ^ingleithen Pal&non und 
l^dvfnia von Ebendemfeiben , Jn einer nißh'ifihen Ueb^r- 
fetzung vom lisx. Uarries^ Prediger zu Brügge bey 
Xiel, als Probe einer kürzlich voUendeteif neuen Ver- 
deutfchung. Von diefcr nur EtU'as! 
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^ie Ucibteii — ^^^^h mit jener reinen .Flammt^ 
die in der Vor^ekswelt , zu Unfchuld nur 
* und Treue fonder Faifch ^ das Herz entglübte. 
' Nur Freundfchaft war's , ec^öhc durch Wechfeiwünfche» 
.verwandte Gluth, und zauberiCches Ko ffittt, 
was, gleich gefühlt, aus beiden Blicken firahlce^ 
Sie geben ailes» alles hin um Liebe. — ^ 
£ins war /dem andern ein geliebtres Selbft 
und fdhlte Iu;h fo namenlos entzückt 
. .im neuerwachten Prange d$9 Beglücktas : 
,;ZuruckgezQge» in geheime Statten » 
Verlebten-,fie 4ep läi^dliph llilien Jag; . 
Ae Tagten Gfib» wovt>n~ ihr Herz cntCchwäH» 
jund wechfelten durch SeuOier und durch Blielsa 
s Empfindungen, die kein« Sprache. nennt, — ** 

tlütcr den ^usztägm Qder Ahirücin v.on frofsp- 
ren oller kleinerem BruchftückjBn aus deutfchen Schnf- 
'Un find wohl ^die y ichpgften . i^n erßen St. N, VI. 
'Merden Beruf des weibtifihfn Qefdüechts u. f. v ?"lf 
dlm Gaflmahl von Schloffer, und im dritten St. N. 
yi Bemeriungeii über daß Frauenzimmer im VerhaU- 
nijfe zum mäni^cken Gefchlechte, nach $. Kant. -- 
^i)ie Lefer der Kantifchen Schriften"s— fagen die 

flcraüig. S. 291- • fWei:den leicht VJB\htfi, aus 

;^,welcher frühem jSchrift des Hn. Prof. K. (hierbey 
i^eine tiefe Verbeugung!) die hier mitgetheilten vor- 
j^ijlreftkben Benjerkungep gezogen find/* (Warum 
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<lton nicht gleich gefilmt:. 4^1« ^^atifbi^r dejl.dcr/^f» 
Abfchnitt _von K's Jieobachtunßeh iber das Gtfülil dp 
Sciiop.^n und ß,rk{^epen z^Aeiep bekömmt^?/ »«Da 19 
.„der Si^krift^ wp jie vorkommen,-: fie .nicht fo'.v'öljj 
fjür* 4ls über das Fraupnzi minder g^fttriebep find« 
,,iu unfern Blättern aber ineift das Letztere, und im- 
y^mer das Erßere der Fall Ift: fu mi4fs(e hier mancher 
juGedanke wegg^la^n werden» der ^ajetnem Platze 
^auch feinen Werth hattet Zugleich haben wir utis 
»»hemölu, an.fehr vielen (?) Stellen jiem Ansdruc^ 
Mietwas mehr Fafstichkeic» Leichtigkeit» felbjl bjelr 
»^und da , wiewohl meiÄ nur iß Kleinigkeiten, ge* 
»yi^aue^re Richtigkeit in der-WoTiL einzelner Wörter 
y^und W ortvej:bindungen zu geben." — (Wenn man 
auch den J|ecausgebern jene Nothwendigkeit ünddiefe 
Befugnifs zugefiehep will» fo durfte. doch djefe nidzt 
yreiter ^usgedehi\t werben» als faxt den ^usdrucij 
aber keiues^vegs auf den IiihaU; und nirgends durf- 
ten fie etwas einjchieben, was K. nicht gefagt' hat 
^Glelchwohl haben fic diefes gethan^ wie fich aus ftj- 
jg^ender Ve^rgleichung ergi^bt^; 
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»»Sie (die Frauenz.) werden >>Sie werj^n da^i B^ i^arr 

0f}nwöhnlich da« BÖCe vermci-* «»meiden, niciic weil es 90- 

'p^Qeii» nicht Towohl weil' es »recht, fondern weil es htfik 

;,uareciu» als weil es häfslich „Uch ift» und' tugeitdhafit 

^,1ft; und tugendhafte ]^and- ;|,^andWing^ bedeuten. hey ik- 

»»lungen bedeuten bey ihnen >,iien rolche\ die fittlich (chia 

'\fgemeinigiich folche, die fut-^ f»fiad,*' '^ ' - * . 

„fich fchoh find.^' < ... 

Durfte wohl dafjemge, was K. \ßk M^Bmfiimjßn 

Xagt» durch ein f^ewohntich j^nA gameiniglidi, woi^ß 

inan nicht weifs, .ob^es im Original .ftehe oderjiidic 

^ingepikrän^t werdend Hatten die Herausgeber eiiieQ 

Zweifel gegen die Richtigkeit diefer Beh^up^og»?^ 

{nufsten ,fie pch darüber in (ßincx Anmerkung od^ 

auchJn einer eigenen Abband! ühg'erkU^en. Wenn 

fie aber in den Text einen hefch ranken den Zuiätzeiii- 

f<;hiebeu; fo ift diefe Willküh/lichkei^» die fie durc^ 

|Lein Merkmal angedeutet haben» eine Interßoiatipn» 

die fich durch nichts rechtfertigen löi^t» ' und dieii 

Interpolation ein Unrecht» \^elehes alle ihre Visr- 

heuguugen geg^ .den V£ nicht ^^iedfr gju^t mt^m 
können. s w . . , . . ä- 



KJLEIHE SCHRIFTEW 



ObkoIiok». Liiht^, h. Bö6n ü. Comp. : JbhaiMtng von 

Holz Sparenden Fenerfiüdten in den fVi>hnhäu(em abgefaßet von 

Dr. Mann Mint Watbawm. Mif einet Xup/erta/e/. 179^- 

> Bog. 8. (i gr.) Der Vf. hat die heften^ über diefe Materie 

*h0nVw«n««* Sdtfiftta torgßilii« genutzt, and luch fei. 



aen eigenen Beo^aclitungen und Erfahrungea viel ^Gate« liiszia 
gethan» daher Rec. diele kleine Abhandlung einem Jeden., der 
Uch über diefen GegenfUad zü .boidiren wvnfchta aui 
QewiÄ^ea empfehle» kaoa« < 
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GESCHICHTE. 

BEAviracliWBro» in der^Schulbitchh.: Hiftimfch- 
gmealogifcher Kalender auf das ^hr 1797- Deuifc/h 
land, ein kiftorifches Gemälde. (Zeitkalender und 
Genealogie ohne S^itenzahL) Hiftorifcher Ab- 
fchnitt 240 S. i6. 

Aufser dem , Zeitkalender findet man kiec die Ge- 
fckichte des Zeitraums feit der Erwählung^ Ru- 
di^lpbs von Hai>«burg (1273) bis. zum Tode Karls V 
Cl55ä)- ^i^ wichtigen Ereiguiße diefes Zeitpunkts 
ßndt fo Tiel .eine ijolche fiückweiie Behandlung zu- 
Ufst^ zWeckmäüig dargeftellt. In der . Abrundung 
und der Vertheilung herrfcht ein richtiges Veirhält- 
nlfs; daalotereflleinte ift gehö^rig ausgehebea« der Vor- 
trag angemelTen , und die Spi^ache edel. 

Neben den darauf- fich beziehenden wohlgerathe- 
neo Kupferfticben ift der genealogische Abfchnitt die 
▼orzüglichfie Zierde diefes Tafcl^enbuchsy und diefer 
▼erdfent wegen der eigenthümiichen Bdiandlungsart 
eine omftandliche Anzeige. Schon an Geh ift das 
'Oefchlechtsregifter des rergangenen Jahres wegen der 
vielen darmn vorgefallenen Ereigniffe ein fehr frucht- 
bares , Studium. £s find z. B. zwey Kaiferthümer 
(Ru/sland und China)» und zwey Königsthrone 9 der 
9ine (Sardinien) durch den Tod , der andere (Portu- 
gal!) , durch Unglücksfall erledigt. Ein drittes Kö- 
nigreich (Polen), ncbft. einem benachbarten Herzog- 
thamfe (Kurland) 9 aus der Reihe felbiiftändiger Staa: 
ten vertilgt; und ein vierter Königsthron endlich, 
(Schweden)» von neuem gleichfam beftiegen^ Zwej 
andere Königshaufer wurden, das eine durch dasAtv- 
fterben der äiteften Königswittwe, und dias andere 
durch den Tod defs blühendften Prinzen, in die tief- 
fte Trauer gefetzt, während dafs zwey deutfche Für- 
ftenhäufer wonnevolle Bande mit entfernten Kronen 
knüpften. — Des Hinfterbens fo vieler deutfchen 
Förften von Paflau, Stablo, des Johanniter - Meifters 
H, f. w. nicht zu gedenken. 

Die Ton diefen Veränderungen noch unabhängi- 
gen eigenthümiichen Vorzüge des vorliegenden laf- 
fen fich in folgende Hauptrubriken bringen. 

Der erße ift die Ausdehnung ayf 4ic Aufser -Eu- 
ropäifchtn Stßüteu f |ind auf die Ibgenannten Mifshei» 
rathen und {^jfi^imirff Necbkommenfchaft. In erfterer 
Hinficbt find hier die Kaiferthümer Habafch, China, 
Japan,, Slam, fodann der Freyftaat Trippiis, (aber 
nicht Tunis und Algier,) und das ve/einigte Amerika 
aufffinommen. In der zwey ten aber findet man di^ 

A. L. Z. vjijj» ' Erfler Band. 



Namen v. Prinzen , Trip« , Craven , Weftrap , Oodit- 
ky u. f. w. , auch die im niedern Adelftand Verblie- 
benen Söhne des Infanten Ludwig von Spaniea« 

Ein zweytes Verdicnft ift die Vollßändigkeit ia 
der Angabe der Attribute, z. B. beym Markgraf von 
Ansbach: Bütger der Stßdt London, hey Prinz CatI 
von Rotenburg franzöfifcher Bürger u- f. w. Indefa 
fehlen noch bey Sardinien die, nach dem franzofi« 
fchen Friedenstractat in Comte d'Aßi und Marcbefi 4$ 
Sufa und d^lvrea^ abgeänderten Titel des Herzof» 
von Genevois, des Grafen Maurienne und des Her- 
zogs von ChabUUs. Auch vermifst man bey Hoben- ' 
lohe- Geringen, das Directorlum des fränkifcheö ßri-^ ' 
fencollegiamis, da doch bey BraunCchweig-Wolfeil-, 
büttel das Condirectoriujji des niederfächfifchen Krei- 
fes angegeben worden« 

Bey den Ausgewanderten, oder gewöhnlich im 
Auslande lebenden fürftlichen Pcrfonen, ift der Auf- 
enthalbsort , fo wie bey den geiftlichen und andern 
Wahlfürften, der Qefchlechtsname angegeben wor- 
den; jedoch findet man letztern nicht bey Kurland, 
und erftern nicht beym Prinzen Xaver von Kurfach- 
fcn, da doch fogar der Aufenthalt zu Ottcrwifch bey 
der Prinzeffin Friederike Von Scilwarzburg- Sonders- 
haufen nicht vergcffen worden. So ift es auch nichc 
ganz oubedeutend, dafs eine regierende Fürftin vo« 
Naflau- Saarbrücken, ein unmündiger Fürft von Salm- 
Kyrb\irg,^ ein Prinz von Heflen, eineReicJisgräfin von 
Hohenzollern Siegmaringeu, während des Reichskric* 
gas , ihren Aufenthalt in Paris nahmen. 

In die Zahl diefer Attribute gehören auch vor- 
zuglich die auswärtigen Aerater.und Ehrenwürdea 
fürftücher Pcrfonen. Die gröfste Genauigkeit dabey ^ 
ift? für die Staatskunft ein wahrer Gewinn. Jedoci^ 
ift es eine nachahmungswerthe Methode diefes Ta- 
fchcnbuchs, dafs bey den Militärftellen, die Gemein-^ 
Benennung von Oßtcierf bis zu dem Generals -Hut^ 
t>eybebalten worden, indem bl$ dahin das Avance- 
ment der Durchlauchten fo fchnell zu gehen pflegte 
^afs der Genealogä es ftufenweife kaum verfolgen 
kinn. üebergangen find hier die zwey Biron's im 
rufKifchen Militärdienfte, in welchem, ungeachtet des 
damit verbundenen fixirten Nebenjgehalts , fich zufäl- 
lig jetzt kein einziger deutfcher Fürft befindet; h^ 
dann der regierende Herzog von Sachfen-Meiningen, 
als difnifcher Getaeral, und der Prin:^ Friederich von 
Wicdrunkel als Heflen - Cafielfcher Major. — In den 
deutfchen Fiirftenhäufem ift es vorzüglich fntereffant, 
diejenigen Orden; gehehne-» Raths-und Militärftel- 
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lenMnit einander zü Tergleichea » welche der eine 

Theil vom Erzhaufe Oefterreicb, und der andere von 
Sehe Preufsens bekleidet. Sehr oft läfst ficb daraus 
das Gaukelfpiei der deutschen- Politik erklären» und 
üuch manches für die Folge berechnen. Bekanntlich 
hatte das Erzhaus bis^ dahin in Deatfchland den Vor- 
tbeil der Ueberzahl, und im fudlichen Theile war es 
faft rm ausfchliefslichen Befitzftande. Noch jetzt ftrei- 
ten» mit dem öfterreichifchen Heere am Rheine, ein 
cftier)en,def< Fifrft you Anhalt -Köthen ^ zw&y Primen 
YOfi Lothringen, 'eia Prinz Alexander von Würten-* 
berg« ein Fürft Johann von Lichtenftein, zwey Für- 
ften von Reufs , und fo^ar zwey Blutsverwandt^ des 
kömglich preufsifchen Haufes, der Prinz Ludwig voi| 
Heflen- Darm (ladt, und der Prinz Friedrich von Ora- 
Bien, während dafs, innerhalb der Demarcatibnsli- 
hie, ein Feldmarfchall(Sachfen- Coburg), unter feinen 
Lorbcern ausruhtl — Nicht zu gedenken der Fürften 
fon Sachfen-Tefchen., NafTau • Düngen , Ferdinand 
Tön Würrenberg, HohenzoUern ,. HeiTen -Rheinfels, 
Chri-ftian von Coburg, Ansbach'=> Bayreuth , Hohenlo- 
he- Wflldenburg und Ingelfingen, Ahrenberg, Erb- 
priitz von Renfs u. f. i^, , weiche ficli , ohne Kriegs- 
thätigkeit, in der kaiferl. Generalität befinden. Dem 
feinern Beobachter wird es dagegen nicht entgehen, 
dab ein. regierender Herzog- von Würtenberg den 
preu£s»(ghen FeldmaiffchalrStab führet^ und drey fei- 
ner Durchlauchtigen Söhne in den Armeen diefes Hau- 
fes, einer fögar mit der Statthalter würde, fich befin- 
den. In der Mitte der öfterreichifchen Heere bedeckte 
äcb noch vor wenig Monaten der regierende Fürft 
Von Sohns -Bra unfein mit der Neutralität des preufsi- 
fchen Generalshuts» 

Minder intereflani ift die Bezeichnung diefes At- 
tributs in Anfehung der hoUändifchen Militärftellen, 
wemit bisher fo mancher dürftigen Apanage ausge« 
holfpn wurde; jedoch ift es nothwendig, dafs folche, 
wo fie beygefügt wird, richtig fey.' So find z. B. der 

^Markgraf von Baden, die Prinzen Friedrich vonHef- 
fen - Caflel, Chriftian und Georg Carl von Heflen«» 
Darmftadt, nnd Philipp von Heflen -Homburg, fawie 
auch der Landgraf von Heffen-Philippsthal, der Prinz 
Carl von NafTau- Weilburg, und der regierende Fürft 
von Naffau-Dfiugen, der Fürft und der Erbprinz von 
Anhalt - Bernburg - Schaumburg, der Prinz Johann 
Augüft von Neuwied, und Friedrioh von Wiedrunkel» 
die Prinzen Guftav Adolph, und Wilhelm von Ho- 
hentohe-Lang^nburg, ein Prinz und mehrere Grafen 

' von Wittgenftein , die Prinzen Carl von Sohns - Braun- 
fel's, und Friedrich von Sohns ^ Lieh, nicht mehr im 
holländifchc'n Militärdienfte, wie denn auch folches 
bey den mehrefteh hier vveggeläffen worden. Dage- 
gen weifs man nicht, dafs der regierende Fürft von 
Waldeck, die Prinzen Auguft und Friedrich vonSach^ 
ftn- Gotha, und der Prinz Ernft vpn HeiTen -Phil ipps- 
thaf ihre Dienftentlaffung bey dem batavifchen Con« 
rent nacbgefucht haben. 

Was hkrnäcfaft die ^emalfge Anftellnng deut- 
schet Fürfien im firansüififcbm Militäxdiepft betrifTi^ 



fo ift, es wohl zu viel gefoderti diefes, otim: nntor 
dea Rubriken vonH«ßw-SannftadtuBdB.othenkttrfc 
Korfachfen, (Prinz Xaver), Pfalz -Zwey brück uid 
den Salmifchen Häufern angemerkt zu finden. 

Neben jenen Attributen ift^auch hin und wieder 
eine biographifche Notiz zweckmäfsig hingeworfen; 
z.B. bey Prinz von NalTau - Siegen, .Erdornj^^, und 
unter der Rubrik; Taxis f der Urfprung des Hanfes 
(Handelsmann aus Mailand), nebft.intere(raDtenB6 
rechnungen über- die Kopfzahl uiid^den Ertrag dei 
Taxifcheii Poftwefens. 

Ein drittes Verdienft des Vf. ift die ßatiftiSiiiefi- 
Uichterungt wenn gleich nur in runden , jedo^li in 
ziemlichen richtigen Zahlen. . Münfter und Colin 
find in eins gefchmolzen, welches wegen der Treoa- 
barkeit beider Bifchofsftäbe gewiflermafsen unbequem 
ift. Auch ift keine einzige von den noCorircben De- 
bltcommiifionen angeführt. Als Weglaffungea min- 
derer Bedeutung darf mau wohl bey Anhalt - Zerbfl 
dic^vorfeyende Laudestheilung, fcey JohanDitermd- 
fter das dem Grofsmeifter von Malta zuftehendeand 
eben jetzt auszuübende Ernennungsrecht, and bey 
Brandenburg- Ansbach das Verhältnifs der mitKnr- 
braonfchweig im Mitbefitz gebliebenen GraffcM 
Sayn - Altenkirchen anrechnen. 

Endlich der vierte Vorzug liegt in der folitißn 
Unbefangenheit. Beyfpiele werden ihn am beftcn la 
das gehörige Licht ftellen. • Bey Prinz von Bwfilieu, 
a^s Director der Regierung, bey Xathoriua als Kaift- 
rin nach Abfetzung ihres Gemahls, bey Karl Heinrich 
von Siegen, als IT/urpator der Naflauifchen FürftfO- 
würde u. f. w. war keine Verlegenheit Afer w'i* 
mit Frankreich, mit Polen und Holland? Fraalreich 
ift mit Recht als anerkannte RtfpuiW*, und daher die 
Bourbons als Prätendenten^ mit Lijdwig XVIIJ in der 
Pareöthefe aufgeführt, — Stanislaos von Polen, als 
gemüßigt der Krone zu entfages , und Peter als o^^^ 
äankter Herzog von Kurland, ohne beide, wie in aa- 
dernGefchlechtsverzeichniffen gefchehen, in die Klaffe 
der Privatperfonen zu relegiren. — Mit den verei- 
nigten Niederlanden ift die politifche Anerkennung 
hoch fo getheilt, dafs man es entfchuldigcn kann, 
wenn unter der Rubrik von Holland des batavifdicn 
Convents gleichfam nur gelegentlich erwähnt, und 
die Erbprinzeffin von Braunfchweig, als Tochter d« 
E¥bfiattkaUcrs genannt wird". Durch derglcicbö» 
Wendungen öufscrt fich am heften die Unparthcylicß- 
keit des Schriftftellers , welcher für niemand PÄ^ 
they ergreifen, noch das Beftrittenc als gcwifi inncfr 
inen darf.- 

Neben diefen Vorzögen hat indefs diefes genca- 
logifche Verzeichnifs mit andern noch einige Haupt- 
mängel gemein. Der eine davon ift die ^^^Pj^ 
faffung. Es. ift zwar wahr, dafs das almanachsluHi^ 
Publicum Beb ungern geduldet, und dafs ff' ^ 
iinff unter den Tafchenbüctern alleftial im D«i>'j7S; 
iicrt, das gemeinnützige Vünin^ofPfih^-^^}^ 
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sirsgeaenim«tirWeldi4s niui gern bis in den Februar 
erwartet. ' Afieia mSekte» es docb^ die in ftaciftircber 
Rtmdzafal von dem VIT angeführten 6oqö deutfciie 
ScfariftfteUer ^nnd soa Baehhandiungen beberzigeOf 
dafs ein Gefchfecbtsverseichnifs für das kommende 
Jahmicht vorfinde des Novembers abgefchloffen wer* 
des darr, wenn es nicht fchon an der Stirn» natnltcb 
im Titel, das Gepräge der Unwahrheit tragen folL 
Wentgftens mufs das Datum des Abfchluires angezeigt 
feyn» damit die Rrkiknacbeinein richtigen Maafsfta- 
be urfheilen könne. ^ Ohne diefes weifs man nichts 
in wie fem dem Vf. darübet ein Vorwurf gebührt, 
dsSs mehrere von den oberwähnten EreignüTen noch 
nicht aufgenommen worden. Bey Lippe " Detmold 
fehlt der neujgeborne Erbprinz.' Aufserdem find im 
Vermäbltingsfach^e' die Ehen des Erbprinzen vonYfen- 
burg -'Birfteip , • aus weither fchon zum zweytenmal 
ipin Kind erwartet wird, und die EAgräfin vOn Kau» 
nitz mit dcim Grafen von Metternich', -^ und fodann 
die Verlobungen, 'der Erbprinzen von Würtenberg 
und Heflen-Caffel, des Herzogs von. Pfalz -Zweybrü- 
cken, und des Prinzen Ludwigs von Würtenberg ntcht 
uftcbgetragen , deren fämmtliche Ehepacteu fchon im 
Anfang December unterzeichnet waren. Der von 
Schwarzkopffche Aüflatz , über den zerftreuten Aufcnt- 
Hak der BonrbonSj erfchien im Hannöverifcken Maga- 
zin vom ipteh Dec. 1796« zu fpät, als dafs folcber 
hier hätte benutzt werden können. 

In der VoUßändigkeit vermifst man. vorznglicb 
die veicbsgräSictien Häufer von Reufs, Salms, und 
Limburg «otyruiii, die Filrften Rofenberg, Ahrenberg, 
Dietrichftein, Kinsky, Ligue, Carolath, Radziwilt 
^reichem leate^n die .Vervirandtfchaft mehrere» Inter* 
efle giebt. Aach hätten bey der Schweiz wohl die 
^«rflen Häupter eines jeden Cantons aus dem Helvcti- 
üchen Calender abgedruckt werden können. Dage* 
gen ift fogar der Prätendent von Grofsbrittanien und 
die Holfteinifche Linie der Grafen von Stollberg auf- 
genommen , welche das gr^^/ir^^'^DeutrchlBnd fchon 
lange, wiewohl obine ihre JDlescendenz, kannte. 

Kleine Unrichtigkeiten und Druckfehler, wie z. 
B. Erbprinz ftatt Fürft v. Bouillon , Limburg ftatt 
Limburg - Styrwm^ und Stift Trohn ft. Tohrn zu ril- 
len, wäre eben fo kleinlich , als den Mangel der Sei- 
tenzahl, oder einzelne Weglaüungeu auszuheben. So 
exiftirt z- B* eine zweite Prinzelfin Tochter des re- 
gierenden P^rften von NaiTau-Ufingen, und die Ehe 
de^ Kronprinzen von Neapel ift bekanntlich noch 
nicht vollzogen. Dafür ftofst man aber auf keine Na- 
ffienverdrehungen, Pleonasmen, noch auf unnöthige 
. Wiederholungen, welche fo manches andere Verzeicb- 
nifs verunzieren. , 

Der Empfindlichkeit w^eii , -welche^vernachlftf- 
figter'Gefchlecbtsftolz geg^n genealogifcheScbriftftel- 
1er gern änfsert und ausübt, entziehen /olcbe ge- 
wöhnlich ihre Namen der Publicität. Der Vf. des 
vorliegenden Tafchenbuchs hat fich durch feine Ge- 
ttamg£eit davor gefcbützt, und Rec« erwähnt mitVet* 



giitigeh des Cietödbfr^ j^relches* als- folcb^ den lier" 
eoglich - braunfcbwetgifcben Hn. Peft-Secretär Aoo^ 
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V:ET(iKlSCHTESCUKlFTE'li. 

St. P£T£ssBUBd u. GothX, b. Gerftenberg u. Comp. ; 
Preirfehrißen un4 MkanMungen der Ibt/Wlfcft 
freuen ökonomifchen QeßUfdt^ zu St. Vetcrsk/mrg.^ 
L TheiU mit 11 Kupfern; 179Ö. 2%i S. %. Xi 
RtbIrJ. 8 gr) • . 

Alle hier gelieferten Abhandlungen empfehlen (ich 
durch die Auswahl und Ausführung der Materien. 
Nur um den Ltfern^ die mit diefer gemeinnützigen . 
Schrift noch nicht bekannt find, dieUeberflcht zu er- 
leichtern, theiltRec. einiges von den hier dargeftell- 
ten Gegenftänden mif. - 

Ueher di^ 'Reinigung der Zimmertnft 9 vomH. Ftie^ 
^e in Marienburg in Liefland. Eine mit dem Haupt^ 
preis gekrönte Abhandlung. Sie zerfällt in zwey 
Abtheilungen f Wovon die erfi^ tbeoretifche Uuterfu- 
chungen , und die zweyte die wirkliche Anwendung 
enthält. Verfuche .mit dem Thermometer über di^ 
verfcbiedene Temperatur der Luftfchichten , deten 
drey in jedem Zimmeryorzüglich merklich findr. D^ufr- 
liehe Erklärung der phlogiftifirten, dephlogifti^rteu 
und mephitifch^n Lu|r. In wie fer^i Oefhiuugen in 
deu^^immerdeckeq und Ventilatoren vejrdorbeneLuft 
beVoits oder äufsere Jbinein (chafEen? wird durch fehr 
fiofiireiche vom.V£ angeftelke Verfuche deutlich ge» 
macht. Befttmmung der Gröfse des. Raum^i deflen 
jeder Zimraerbewobnfr bedarf, wenn die Luft gefund 
lind refpirabet bleiben foll. In- einem Raum von« 13 
Sub. Fufs Luft könnte ein Menfch nur s Stunden, le- 
ben; wenigftens müfien auf jeden Menfchen 600 Kub, 
Fufs-Luft gerechnet werden, wenn fie refpirabel blei- 
ben foll, in der Vorausfetzung, dafs fie mindeftens 
einmal durch atmofphärifche Lu£t verbeffert wird. 
Was für Veränderungen, das in offenen Oefen- oder in * 
Kaminen brennende Holzfeuer auf die verfchiede^eto 
luftfchichten im -Zimmer bewirkt? Imgleichea wie 
die Zimmerluft durch Räuchern, Liclitdampf, Ta- 
back etc. verändert werde? Als die vortrefflicUfle 
Verbefferung aller phlogiftifirten Luft wird hier 'Sal- 
peter - Solution in W^eineffig auf rotb glühendes £»- 
'fen vorgefchlagen. Doch mufs es ächter Traubenef- 
•fig feyn; der aus Rofinen ift dazu nichts gefchickt,'^ 
tind Biereffig tjtugt gar bicht. Kin^ufs der Blumen- 
töpfe, Pflanzen etc. auf feftgemachte Zimmer. Be- 
kanntlich firöhmen die Blüten und Blätter der Pflan- 
zen, dem Sonnenlicht ausgefetzt, (jephlogifUfirte, die 
Nächte durch hingegen phlogiftifirte Lürt aus, daher 
,fie in' Schlafziromerh gefalirlich und fchädlicb find. 
Potpoürries, wohlriechende ^äucherwerke etc. find 
alle mehr fchädlicb als nützlich, weil befonders letz- 
tere vieiPhlogifton erzeugen," Im zweyten undprak- 
tifchen Theile wird die Nothwenäigkeit einer reinen 
Zimmerhift dargethau» und gezeigt, wodurch fie yct- 
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• äo^tti M'frd, und zag1«icb WMdea tack Veriitlnings«- 
regebi gegeben , wie vcf dorbej^e Luft yerbeQerfc wer- 
den kann. Sehr dringend und rühraad mache der 
Vf. bey diefer Getegenfheit auf dieUngliicklicfaeo auf- 
merkraLp^ die liTeögen Gefiingtiiffen.fchwitchtcn- — 
Entwurf eines Kornmagazins , t» witdiem das Getreide 
nicht tf,ur ^ahre lang c^ne aUeMmarbeitung Mnverf ehrt 
-nfftd gut aufbewahrt werden kann 9 fendem worinn Sol- 
ches auch vor att^m MHasfefrafs und andeftn Un^ztefer^ 
feibjfl vor -Feuersgefakr gefichert f/t, von G. rT Engel- 

^mann. Der Vf. gründet feipe Vorfcbläge auf dea Er- 
fahrungsratz: dafs völlig treckenes <i<ctreide» gegen 
den Zugang dec t^ft vervvahri, fich viel^ Jahfe ua- 
verdorben erhält, und fiibrt :?.ur Beftätigung cJefTel- 
ben unter m^hrern Be^'JTpiel^n d^q mjcrkwiirdigea ' 
Vorfall an» der fieh in It^iiieA zutrug» .wo mw^ hej 
Wegräupiung des .Schutts ieipe;5 alten iiiedergeworfe- 
nen Gebäudes eine unterirrdif<;he Grube voll Weizen, 
gefüllt;, vorfand, der, \/ie fl^ nacbmaligdn Nachfor- 
Tchungen ergaben , 128 Jafare hier verft^ckt gewefen 
'war, und dennoch eben fo fcbon befunden Ward, ais 
der voq der letztem Aenite. Das Refultat diefer Un- 
terfuchungen ift aifo dies: da« Gebäude foU, um es 
von aufsen gegen Feuersgefahr zu ficherii, durch eine 

* doppet|e Mauer gefchützt werden , und zwar Ib» dafs 
die äiffsere fecbs Fufs Abftand von der inpern hjit^ 
Hölzerne und mit Holz gedielte Gänge duldet der Vf. 
nicht, fondern alles foll maffiv, felbft Thüren« Laden 
uod Luftöffhunged foUen mit ftarkem Eifehblech ver* 
wahrt feyn , und das Getreide in abgefondcrten ge* 
wölbten Befaältnißei; verwahrt werden. Die beygcj- 
fi)gteZeichnui9g erläutert dies alles ausfährlicher; üe 
ßellt ein foiches Gebäude dar, das i6i Faden Länge, 
I3f Faden Breite, 7 Faden 2I Arfchiep Höhe enthält^ 
ddTeq Erbauung nach der entworfenen Berechnung 
ar9io6 Rubel 10 Kopeken koften würde! — lHutzen 
der Rennthier, und Istdndifd^ien Flechte zum NothfuUer ' 
fnrs RindvieH^ von Omäus. (Der L. Islandicus^ der 
in Rec. Gegend häufig wächft, ift dort längft als ein 
vortreffliches Schaaffutter und heiUames Gegenmittel 
gegen das Faulfreffen bekannt.) -*- Ckemifche Unter- 
fuchung einer i?om Hn. Hofrath Laxmann an die freut 
Ökon. Gefellfchaftgefafidtent fogenannten efsbaren Erde. 
Sie findet fich in den Gegenden vonOchoz fowohl an 
Gr>mit- p.äcken, ais Kreteri^ uraiter Vulkane. Die 
Tungufen und Lamuten genieisen folche mit Reüji- 
^hiermiich, und bewii^thea vornehme Reifende damit. 
Nach dem Refultat der cfacmifchea Verfuche hat fie 
nicht nur keine nahrhaften Thei4e, fonderu mufs auch, 
Ihrer Unauflöslichkeit wegeii, dem menfchlichen Kör- 
per höchft fchädlioh feyn. — Vom' Straf senbau in 
Städten^ von Paul Eberhard Schröter. Diefer Auffatz 
ift zwaf ^eigentlich naj: für Pejtersbui'g intc^effaut; in- 



deflen enthält er d^diaiicfi ti»aMilkB'M§§mäiw "Wimr 
ke, die auch ao i^Aidern^rteu zii nutzen fejn mi>cb- 
teo. — Befchreibitng einer ainf dem Qutß Ijtmhala im 
St. Pster§hurgijc}ien Kreife beobaehiete^ Umgenfämk 
des Rindviehes^ nebft. eimigen jtnmsrkumgen. Mit un- 
gemein gutem Erfolg gab m^u dem kranken Vieh ei- 
nen AiifgiJ fs TOm gewöhnlichen ruOcfcbra Tabadk. 
Ein Pfund defflelbfa ward zerfchnitten t die Hälfte 
davon in einegrofse SchiilTel gelegt, etwa anderthalb 
Stohf heifses Wafl'er darauf gegjofifen, nach VerUfif 
iFon ein paar Stunden abgefeihiet,^ und dem Vieh Mor- 
gens, Mittags und Abends etwa zwey U^zen oder ein 
halii Bierglns voll gegeben. N^ch diefer Gabe verlor 
fich bev den Kranke Kühen das Fieber, und die 
gänzlich verlorne Frefsluft ftellte fich wieder ^iq. S^ 
gar eicie,. deren Umlhi£z mßn f^ündUch erwaitetcv 
hielt fich noch vier Wpchen. Nach d^ hier mitge- 
theütea innern und äufsern .Kennzeichen der Krank- 
heit bat diefa Lungenfäule alles mit derje^iigen ge^ 
mein, die kürzlich in einigen Provinzen Deutfchleods 
anfängt, auch fogar bey Pferden« gefährlich zu wer- 
den , und e^ wäre zu wünfchen, dafs erfabrnje Tbier- 
är^te, fowohl über die Natur der Krankheit, als andi 
über die hjj^r empfohlnen HeDmittel Beobachtungen 
aufteilten. Die hier b^efchriebene foll durch Amtib» 
ckung von ükränifchen Ochfen entP!ehen« die^ vor« 
ber gefuiid, vo;i 0en Vjehtreibern in'ivarmer Witte- 
rung übertrieben werden, u;id dann» fehr durftig» an 
eine kalte Tränke gerathen. Eben diefs ift wahr^ 
fcheinlKh auch der Fa4l in den Gegenden Deutfeh- 
lands, wo jährlich eine grofse Menge Vieh aas der 
Fremde gekauft wird, nach dem fehr unrichtige und 
äufserft fchädlicfaen Princip der dortigen I^ndwii^ 
the, 4afs es zu koftbar fey^ eigenes Vieh aofzuzie^ 
heo. — Befchreibung' einer Kornhandmühle, \ooIMr 

frreen. Eine einfache, und daher fehr nutzbare Mai« 
chine. -^ Ueher die Reinigung der verdorbenen Zim^ 
merluft» vom königl. preub. Oberftaabsmedicu^ Fött 
mey. Ebenfalls dufch die au%egebeae Preisfrage 
veranlafst, und mit dem erften Ax:ceffit belohnt Sie 
fchein^ etwas populärer, und mehr eul cäptum vuigi 
?iu feyn, als die Friebefche., die überhaupt mühfam 
bearbeitet, un4, felbft für den kundigen Cheniikerr 
manchen jStoff zu weitern Beobachtungen darbietet; 
in Hinficht der erapfohlucn Vorfchläge treten lodef- 
fen beide doch auf eincrley Refultate. — - Von der 
Verfertigung d^r fogenannten Sode in grpfser Menge^ 
in den Steppen um das kaspifche Meer p^ von PaUar. 
Ein inler^üanter Auflatz för Rufsland, der Vorfcbl*- 
ge enthält, den ärmern Steppen - Bewolinern dutch 
Soda - Brennen nützliche Befchäftigting und dem 
ruffifchea Handel ein eioirägUdkes froduct zu rer- 
fcfaaßeu« j 
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I^tPZfd, b. ^l^ffcfa^: fftmesEdwardsS^MSt '4er 

ArzQ.Dpct, Re(/> durch Holland f Frankreich und 

Italien (^iihd die. SfixsfreH)^ ßns denr Englifchcn 

überfetzt von D. Gottfried Mhrifiian R/eich f des 

. Axznejgeh ^Sentl. jmb. Lehrer zu Erlßtigßa» 

' 179«- !► Th. XXVIII u. 483 S. 2. TK 430 S. «, 

Unter dem Titel.: a Sketch nf mtour on the cänühent 
*in tke years i7g6 «nd 1787» ift dicfc^ Werk 1793 
in Loodan und ?w:ar in 3 Bänden erfchien^n« die der 
TJe&erfetzer in 2 Bänden zufamxnen |:ezogen hat» wel- 
ches , nach dem Geift des Buchs zu urBieilen y auch 
' füglich hat gefcfa^hen könqen. — DerVÜ ift inEnff*- 
i^ind durch mehrere n^turhiftocifdie, fonderljch boa- 
oifche, Werke bekannt. Diefes Fach bcCchäftigt iba 
. ebai&lb auf feiner deifie« iipd es finden fich hie u^d 
'da manche» wiewohl nü^ kürze, Kachrichten über 
NaturaUencabinetce^, vorzügliche jGelehrte n. dgl. — 
Lyonnets Conchilieniammlung^ im Haag jft» weg^ 
jdfit g;ro&e|i S^eltenheit vlel^ Stucke^ höchft merkwür- 
dig. L. fprächVon BttjflTo« als von einem jStöriiper, 
^4er ganz unverdient einen grpf$en Namen erhalten 
' Itabe« 42nd von Lirme als -^ von ejnem WortkrÜmer.. 

* Dä^ 4var doch in der That etwas — holländifcji ge- 
. Anrochen. Die Kapitel über Leiden und Pelft find 

Ufenswärdig- — Pi® bey Antwerpen gerühmten Mei- 
jfterwcrke vjon Rjubens^ findet inan jetzt ixn Niitional- 
im^&upi zu Paris, wo fie in der vormaligen Xiallerie 
desLouvre in einem fehr unvjortheilhaften Lichte hän- 
gen , fo wie jaU6 die grofsen Kirchengemätde ,h\ej: aus 
eben dem .Grunde am unrechten Orte fii^d. Die S. 66 
von d^n Vf. mit Recht gerühmte Sl;fttüe der Maria 

. mit demKind?, auf dem Hochaltar von S. Sulpice zu 
Paris« -ift von PigaL Schcuftlich war Rcc. der An- 
blick diefer Staliie, der man zu den janglücklicbcn . 
^iten der Bijderftörmerjy den I^opf des fchönen Kiü^ 

; dc^ abgefcblagen haue (welcher auch im Sommer 1706 

* noch nicht wieder ergSnzt war). Die von dem Yt 
"erwähnten vielem andern Bildliaueraj^eiten in den 
. Parifer fÜrcheo befinden iich jetzt in dem Befot na- 
tional des B/lonuments/ ipi .vormaligen kleinen Augu- 

Jftiner Kloftejr, ( nUx petits Augußins) fher zuch zum 
! Theil unvortheilhaft beleuchtet; — man fieht dafs je 
; da nicht hingehörend — * ' Uebrfgens find die Kapitel 

* Aber Paris zu curforifch. — Cbautflly upd Ermenon- 
vUlc* Wer hafcht hier nicht gern nach jedem ^uge» 
der den , Mann der NtUur und der IVßhrheit betrifft, 
deflen Beurthei.lung den^ JCopf und Herzen des Vfs. 
jbirc macht! Besuch bcy Rouffeau'sWittwe, Einige, 

>. L. Z. fr&r. Fjrtttr homi. 



aber fehf unvoUftändige » Nachrichten über Parifer^ 
Gelehrte, befonders Naturkündiger und wer einige 
damalige Inilrtute dafelbft. Vx>n dem im Anfang der 
Revolution vom Volk ermordeten Intendanten B^r^^t^ 
fagt der Vf. viel (Jutes. Er war ein eifriger Beförde- 
rer des Ackerbaues und die Verfammlongen der Acker- 
baugefellfchaft wui'deq in feinem Haufe^ gehalten. 
Die S« 114^ kurz i>eräh«te trefiliche jVIineraUeniamm^ 
lang des nn, Bejfon zu Patis, 'will ihr fiefitzer^ der 
fo wie alle .dortige Gbelehrie« unter jdenFhianzrevolu- 
tionen fehr gelitten hat , jetzt verkaufen. ^-^ Lttera- 
* rifche Bemerkungen .über Lf^f» uvA M^ntpdiier.' In 

- dem bötanifchen Garten a^ letztem Oi$e iah der Vf. . 
^ die Stelle, wo Ypu^g feine I^rcifla heimlich begruh. 

Der Intendant der Provinz wollte zu Anfing der Re^ ^ 
^x)liition'auf diefer Steilerem englifchen Philofophen 
ein Denkmal errichten, -— wa^rd aber durc^ Aififoi- 
f^endAH'Revotutionsftirme dat:an verhindert — Die 
& 138* von dem InfeiCt, dßis fliegende Blatt., mantis 
r^gi^T^ ^enaniit, erzählte merkwürdige Anekdote, 
WfiJ^dev nach jiller Analogie, unglaublich fcbeinen, 

- wei^n die Sacbe nicht durdi den ' bekannten Entosno- 
logdn Vorthes felbft beobachtet und dem Vf. erzäihU 

' wäre. — • Reife zuL>inde vonMarfeille nach Nizza. ^— 

Gefittudicher Weg" von 5. Remo ji^ch Port Mawdce^ 

'•■ ein fchmale^r Fufsfteig, an der einen Seite eine hohe 

Eelfenwadd, an der andern dje See im Abgrunde» 

Der Mgulefel, d^o der Vf. Iritt, legte jich, als er einen 

Fehltritt that, aus einer Art von jnftinkt, platt ,auf 

'den Boden nieder. — Genua,- Gröfstentheris K6nft- 

' Nachrichten; doch kommt der Vf. noch einmal -und 

/mit bedeutendem Beobachtungen hieher zurück. '-^ 

. Uehß> die Gallerte vop Florenz ^erfchiedne nicht 2II- 

tägl.iche Reflexionen. — Des Vfs. Abficht bey feinem 

Aufenthalt in Rom war blofs das Studium von Maie- 

- reyen, jStatüen utkI Gehäjäden. Das fcheint Rec. ein 
lehr hefchränkter Plan eines (bnft fcharffichtigf n Be- 
obachters \ik Roffi; den der. Vf. aber genau befolgt. 

' Die Kapitel über Rom find eine mit ängftlicber 6e . 
nauigkeit zülJimmengetragneNomenclatur der fämmt- 

'liehen Kirchen, Paliäfl:e und Villen und der darin be- 

' findlichen vorzüglxcbftenKunftwerke — wobey erdie 
Werke von WinkeUncmn , de La Lande , Magnani und 
die Reife der^Lady Miller y belbnders benutzt hat. 
SeiQ beygefügtes RäCönnemeAt ift manchmal richtig, 
öfterer oberflächlich und hie und da gair lappifch. So 
z. B.'faj^t j^ bey ^tt Transfiguration von Raphael: 

. #,die drey in der Luft fchwebenden Figuren von Cbri- 
'fius, Mofes und Elias, föhen gerade fp aus, als wenn ^ 
mian drey ältliche Figured an Fäden aufgehängt und 
lelektrifirt h&ttr, fp dais fle einandor abftiefiren.«« (Na- ^ 
Ö*a o intet ^ 
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rila-dc ventis — *— etc, fällt hrcbpy ein:) Man'kfttm' 

d( m Yil allgdnaeSiie KiuiiU^euntnifletund eini^^u Ge- 

firtiniaclL zwar ntcht abfprecheu » aber ihm fehlt der 

zarte l'act zur rjcbtigen Würdigung von Werken der 

Kunft. — Däh-et fchwatzt er oft viel und fegt wenig.. 

— Das Acufsrre der Peterskirche fetzt er der Pauls- 

kitche in London weit nach, zieht abc!* das liiness 

dierüdbeu. dieCervoc — . Eine Na^lcfc über dasKar-. 

nayal» die Charwoche, die Gegenden einiger litera- 

nfcUen Netizen und ganz tx^ffendier Beobarhtungf n 

über Piua Vi P«rfo2V» fiadct fich* am Schlufs amd 

Ibeym Kweyteji. Befuch von Rom.. — Neapel. Die 

A^rudte ven neuen odei^ fenft bedeutenden^ Bemer- 

kungeui ift aticb biet; Cebr mager. — Der König v.N. 

ift ein« gi;;ofser Billardfpielcr., und zunächft am Bil- 

tardziniinen hat er eine, kleine B«tcapeUe mit dem 

BildniHe der beil. Jun^rau, die ec immer um ihren 

Beyftand anfleht,, .wenn ec um eine h^he Sumipe 

fpielt(?) «^ Er liebt die wilde Schweinajagd und 

der geringfteAflfchein.za einem Donnerwetter bewog 
' ihn fdnft augenblicklich nach Haufe zu kehren ; jeut 

aber trotzt er mit königlichem. Muthe diefer Gefabtr. 

Er trügt nämlich das. Bild 'eines gewiflen antielekt^ri- 
rfchcn HeiligeniAiifdeiLBcuft uud diefcs gewährt ihm 
; fiebern Schutz.^* (Franklins- und-ReimarusTheorieen: 

wiffen dochiaichta von einem folchen neapolitanifchen 

Blitzableiter.). Reif« ühct Monte Co^no. uüd Cä- 

^ertm -^ und von Rom über Lorefto nach Bologfi«, mit 

einem langen Verzeichnifs det am letztem OxtihpKir<> 

eben und Palläften befindlicbea Gemälde , wovon 

letzt wohl manche fehlen dürften, wenn andere des 

flegreich^n. BuMaparteTtanfportplaa, weichet in fia- 

risyon mbigen Beurtheileru und ielbft von fehr vie* 

len Künillern. mit Recht ^misbiUigt wirdv wirklich' 

aus^eführi ift*. — ^ Frnrdig./ Viele, aber wenige m^r 

•Is alltägliche, Nachrichten.. In dem dortigen Con' 

feivatorio^ (ißtla Pieta läfstderVf. — oder wahrfchein- 

lich nur dcrUeberfetzcr» — * die Mädchen das Poflhorn^ 

(foll wohl beifsen Waldhorn), blafeia,. und bey dex^ 

Mefiidicantx. die Sanger lauter Frauenzimmer ^<^P** 

(Bekanntlich fixid auch die Inftrumcntenfpieler dafeltift 

Frauenzimmer.) — InPadum Iah d«rVf. bey diem Pro- 

leflbr de? Ackerbaues Arduino febr gutes Garn und 

fiarkesTttch zu Kleidern von der Rinde derJ/clegias 

fruticofa^ und. eine andre Art von- zartem Tuch von* 

den woIKgten Saamenhaax^n diefer P£anz«;. auoh' 

guten Syrup und Zucker vom Ilotcus Cafer.. Di^e 

lletztere Pflanze wächft.JTchnelUXchiefst ftatk ins-Kraiit» ^. w. . 

und enthält eben fo viel Zuckerfaft als das Zucker- ikherlicÜ nicht dfe ausgerucüteftto, StucJCe mit Was 

röhr, weoigftenspin' Italien ».bah. Den dortigen Pro- man« erfährt ,- läuff auf diiefe Sätze hinaus: auch tbe 



-mouts^y. SalrwerkeM'Rex. — Bie Reffe durditi. 
oige Schweizerftädte ift nur ein DiM'chflug zu neanen. 
— Der bey BafA von dem? Autor' ( udj wie eaf nacii 
der Parentfiefe/cfieint, auch von demTFebcrfetzcJ>«lt 
Pfiffig (I^ifcher) unrichtig angeführte Name des Ik- 
• fitzers eines vorzüglichen Gemälde- undZ^ichnutigs* 
caöinets- fft FäfcÜ. — Auf der Rückreif&.übeff ParU 
hält .der Vf. cfne Nachlefe von Bemerkungen über die 
Bewohner etc. Anekdoten von dem Stolz u^ Drude 
der chemaKgemAriftvkraten und wird^ dadurch auf 
einige wenigüens gutgemeynte Reflexionen über die 
bald darauf, erfolgte Revolurion geleitet. Dj«k an ' 
fich fclbft. mittelxnäfsig geratbne Verdeutfchaog i| 
noch durch. fehii; viele häfsliäbe Dcuckfebler .entfteUt 



GESCmCHTE. 

Alt - Stettin :^ Verzeichnet der \0n Lregßfjäk 
mbrigen. Sammlung Pommerjcher Vfi%%de%'r,v» 
FortCetzung deßen Codicis Pameraniae viaiumm- 
^ terrarym diplo^naticif mit einer Torctde di- ! 
pKmiatifchen Inhalts herausgegeben vonD. §o* 
kann Cavl Conrad Oelrieks f kaiferl. »Hof- wii 1 
Pfalagrafen u« L w. 170.5 (ifi. erft zurMrciui4' ! 
mefTe 1796 epfchieoen ) , i Al'ph. 8 Bogen, oett | 
einer JCupfcrtafeL klcin^Fol. ( i RÄfr.) 
Ein ehrwürdiger Veteran deKDiplomatik veifpndt ] 
ein« Vorrede dipltmatifchen Inhalt j. Fötwajir ein ap- 
lockander Aushangelchildr Mit* gefpannCer En^ajr- 
t«ng. eilt der lernbegierige Forfcher'.huiza: Wi^ 
CF befriedigt entlaiTen? Wir wone^febeü. V.oiito 
auf dem Titel angegebenen, inGefchicfiteundDipld- 
matik einen ruhmlichen Platz b^baugtend^u Coike 
i& bekanntlich nur der erfte» nrit dem Jührep6g ich 
endigende Theil' gedruckt.. Er erfchien nngfßSitir^ 
Jahre vox' feines- fleifsigon Verfaffers Todev näÄliai 
M» J* 1748- Zwanzig Jahre hernach hat Hr. 0. ihn 
v^rmehct und' ve^beiTert herausgegeben. Der mn die 
VTHTemfcbaften. höchftverdTente Graf von Hfrstwjf 
kaufte das-Manufcript derFortfetzuog desTVeitSyiiiD 
es durch den Dmick gemeinnützig zu mathea. Als 
diefe Ablicht vereitelt wurde, fthränkte er fich auf 
die gegenwärtige Inhaltsanzeige ein; Er felbft W^^^^ 
fie mit einer Vorjrede 6eo:lei'ten, i^onnte es, Krwi- 
heitshalb^r nicht-, hat alfb Hnl 0. , das Bocb za^ 
vorredeni. Diefer tbeilt aber aus: fei'neiti r^icllen Btt- 
rarifchdiplomatifcfaen Margozioe nur wenige» avd 
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feiTor dei'Medicin.GaUiniiiielt man> für den Heraus- 
geber des venezianifchen. medlcinifchen Journals^ ^- 
Die Reife geht^nunfiber Ftcsn^a,. Vrjronay* Mantita^ 
Parma,,. Bodonifche Buch Jiruckerey. däfelbft». — Fto- 
een^ und MiUlandk. Bibliotheken^- Hofpitäler und 
JEirchen in- der letztern Stadt. —^ Einige literarifehe 
Kotizei^ über Pavta. -^ | Genm. U^bcr die dortigdn 
Tergnög^ngeni Wahl des Doge Firrrari,. Gegend, Ein« 
wohner, •— TW^m un^ deffen Sehenswürdigkeiten« 
Seidenbao^'-r RfiUe- mfih-Ge^evf.. Thälto t4a Cha« 



zweyte Ausübe des Üregerfchen Codbx ift uicbt von 
Visrfehen ganz frey. -— Hr.* 0. Kar mehrab40 J*r^ 
auf die Autsarbeitung eines in der pommerfctien 6e- 
fchichte unentbeBrTicllen Werk« v^rwendi?r, <frff« 
weitlSuftiger hier S. VI u; VIT. volfftändig aajefabr. 
terTiiel ßch fo anfangt : „Tnve%tariufn cKronoiagicm 
dücatus^ Pimeraniae et principatüf Rngiat difUmoMn 
atiorumque docutnentarutn puhticor, ab a. jDCCLpxvr. 
ad a. cioiocx:xyc.. pubtici juris foictarmi, oder Verzn^ 

nifs u. f.yr* Ob' ei w^rde ge4<^uckt wcifden. n^»^ 
- dafatib 
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cler-^ — gedruckten pommerfchi^ii uad rügianifchen 
Ür]t«tt4eji — i)is in das J. 1548** i& fclir unvoUftän- 
dig;. gleidiwebr ilt ein« roimäudTg;^ Urkunden! aren- 
tuv suif pragmatifchen Gefchicbte ein Haupterfoder- 
iaah. — Hr, 0. bat ein gröfses Werk über das pom« 
ine»Afhe Ä>/fW«'/f/Vn in Arbeit. — Es gjebt, gab we^ 
Bt^fteos» diplomalifchc Betröget. — CQpeye» T<m 
iTrkunden mulTen auch in Anlehung der Zahlen ihren 
Origioalien völlig trea feyn (wehe dem Diptoraatiker 
tev das nicht weifs!); — Der Schrägbalken in ädeli- 
ch^n' Wappen \'X nicht immer ein untrügliches Kenn- 
xeicben eioe5"fiaftarts ; die'Ertählnng von der Venrui 
lafTung zur Figur im Oerebröfcken Stadtiiegel ift eine 
Fabel (beides fcUo'n bek^nae). — Im ki^nigl. gehei- 
m^ii-' Artbire zu Berlin find zwef ^rtunkiktih mit 
Tieleo Siegeln rerfeheue Urkunden ; die eine vom J« 
t493»'HirnätnKch''i5i%' «nddle andere v^mj/i 50 Sr, 
%at 136 Siegel. ^Dve Aeufserung des Vf. , dafe mah 
SkTgleicbüeUf dv i. ^fo ganz'aufscrördenüich ftatk mtt 
«-* Siegeln verfebene<* Urkun4ea „vielleicht nirgends 
weiter* haben mag»"- zeigt, daiV- iin» ein kleiner (Se- 
ift chtnifsfe^ler'befchli eben habe;, Spies in Bulla nf^ 
rip^ RuMto/ji r. €tc, $.23- bat nitht* nur' diefe beiden 
bemerkren Documente aus dem plafTenburgichea 
*fcliDii> angeführt, fondern zugleich /«^Li^ ^ 
aua dem «nsbathfcfai^ar Arcbi^e eins vom J.. i4gr raiN 
gBlhellr; flii'wel'cfaem" 163- Siegel* hatogeo.) B^ deh 
Sicgelaninfs auf ihre Form, Farbe, ob fie einfeitig^ 
mder zWeyMti^j Majeltätsfiegel^er'nkht^ mit' oder 
'^biie T^tUi^n' find, ^efeheu werden; auch' ift dar^ 
«tif- ta aditeox^b' ^ Urk'ande auf Pcrgaaleu^ oder 
Päpiergelchrieben fey. fDies un4 noch ander« bey 
Prüfung dei^ Siegel* und Urkunden eintretende Krite^ 
tien wufste man ja* lange.) Urkunden mir Tectui^n 
Säe mao- ficfaon aus dem Anfange des- isten Jahrhuifr 
derts; — Siegel v^n fcluvarzem Wacbfe find Jehr fcK 
len; Hfr: O. Jrenat eins an einer OirigiDaiurkunde vom 
J. j[27p. ; — .(.Selten-, im Verbält»ifl*e gegen die wäch- 
fcitieiv Siegel von andern Farbeiv, find diele SiegU- 
ftejüchy Mrie allgemein« hekannt ift; ältere als hier 
iii^^egebene, nämlich votL 1248 und' 1259, habenT^ÜT 
ia dl?D kleinen^ ßeytt%en ^r Diplomafik , niid Spi^ 
m* Bulla aureä etc._ nachgewiefen;) So ^iel- von dio-- 
fer'diplomatifchei» Vorrede. Was^ nun das Verzreic)^ 
Ulfs fdbft betrifft, fafcheint es xricht ganz voi>ftänd% 
zd' ieyD^ WenigAena fetzt lir: O.y nachdem er ge- 
faxt hat^ dafs die oft gewünichtev Anzeige des üM- 
gen^rnhafts dfes v. Dregerßhen Codicis jeter nritgetheitt 
werdfe, etwas undeutfch Biilzu^: nur; ift zu beklag^eii, 
dafs fibh zur. Zeit- diefer, durch cUejetztge b^ant- 
meniswurd igte Lage Sr. Excellenz (der'Gri^ i^. Iier& 
kerg kämpfte damals mk fchwerem Leiden)-, z«f- 
ftreu&ten und vielleicht unter'auderePöpiere gerathe- 
nen' .17011 Ühgerfihen Sammlung nicht ein meTlr'er^s 
heratiBbringen lafleü, nodi ich da^ was davon, uiid- 
den d^vzu gehörigen übrigen Scriptaren , in einer be-. 
fondiim Kiöe fonft bey einander' gelege»:^ jetzt zuni 
Gebrauch bey diefer mir. aufgetragerienVorredfe — -^ 
eriialten köiuirä.«« r^ Wie- dem abep fey» fo ift das 



Gelieferte mmeic^io'dete ÜitioAk^ v^ichti^^iy rifeti> 
Dank verdienendes^ Gdchenk. Es hat zw^er Aiith^i:* 
httigeh.' Di^^ erfte g'iebt.den-Ialuiltyeiiiii' }Ui ersten» 
Bande des v. Dregerfchen Codt» fehlend en, im be^in« 
fchen Archive benndlickäs-, Urknndteil« Die andere 
enthält das Verzetchiiiis der t. Bregfrff:hen übrigea- 
Dotumente^ vom^J. 13^0 an ^bis zu und^naitdem Ji. 
1590^ Doch failen aus die Jahro: 1393/ 1422 f' 14^^ 
1439, 1432, 1437»^' 14385 144^^ H45r 144^» I4<^ 
Ws-1471 inck-, 1474,1475^1477, 1475, 1481 — 1483 
incL, 1485» 1487» 1489t 1490, 1500, 1 503V 1505^01*^ 
1507 intl., 1513—1517 incl.; 1520— 1529 incl., 1532,* 
1536—1^40 i«ct, 154a r 1544 — 1550 M»^^» 1552' H*^ 
1555 lÄcK, 1558» 1560 — 1565 i«cl., 1567—1574 
iiacl. , 1576 — 1578 incl. , I5SC— 1589 incl. ;, von dW 
' fen JaBired find l^ine Urkunden verz^chnet. Sehen*-, 
kungen, Beftätigungen , Ertheilungen von PcivHe* 
gi«», Efbeiniguögenr; A ttefte-r Verkaufe,. Vergleicher 
- Friedensfchlüße, BündnilTe il* dgl. iind' dVe Gegen^ 
ft'ande d^r Docum^ntt^, deren- Sümroarien . man n^er 
liefet» Aiifscr der eigentlltbenr Latidesgefchichfe Pom- 
. mertis und der benachbarten Gegenden kann* die Ge-- 
Arhichte mancher Familien^ z« B. des von' IVerte, 
Tinberg, Bjamn, fio/ZfOwr, Berg\ Vlotho^' Wedef^^ 
PiUbus, Kabott, Esbtck, Ofltn^ Suekow^ Wolds^ Vqf$t 
/KsamtdUi JHven^stAen, Bütow, Wachottf J/hnieuf^ 
SAwerinf Pladen^ Gfafei> von Üerfirin^ Güüdtowr 
Linihw, und anderfer'm'ehr^ au5 diefem Verzeicbnlffe 
Edautetlingien , auchvielteicht Er'gänzungen und Bo^ 
. x^icbtigungen erhalten* Das BJ^Afüin eines im ]. 1290 
ausgeft^Uteu-Documents heben> wir, der Sonderbar^ 
jteit wegen V ausr t^Dtr .Erssbifehof von Magdeburgs 
Wi}^. auth die BifckiSft zft Lebüt-, BranAnbuyg. und Ha^ 
nftihtTg. bepugti^f dafs in der Kteßerl^rHie z^'Bemflein 
Cfmßus. fich miracutofe in Ffeifch uud Jihtt vtrumideüt 
und geben daher denjenigeny fa*(wetchey^ie Kirche dbs- 
Kloßat an gtiviffev*^ Fcfitagew lefitelien,- ot&r.JolcJi^r 
P!oüeli'cieptafi,taticln{ etwas fch^nken , avf 40 Tage, Ab- 
iafs.** aettfam "g^uüjj,' dbch verzeihlhrh' im i3tetl' 
Jahrhundert, da in weit fpätern Zeiten wähl pptifcb^ 
Failaclen als Wahrheiten verbriefet fiiid. — - Dafs^ 
übrigens das gegenwärtige Verzcichiiifs auf feines R'e-; 
dactei^rs, des verltorbenen Grafen v. Hierabci^^Kofteo« 
gedruckt worden r verfieht Geh von felbft.- Welchem 
Buclihüadier wäre ^tizumuthe», den Vertag cines^ 
Werks zu übernehmen , das nicht nur nicht amüfirt^ 
folglich in die gewöhnlichenr Zirkel ^infrer Damen* 
. und Herren durchaus nicht pafst, fondern nOcH oben 
drein bey Jediemy' der es brauchen , nicht blofs fi^ri* 
ren laffen.wlU, etwas- mehr als ganz oberflächliclie 
^KenniniR?- vöriiusfttz't? Der b^ygefujgte Mupferftich 
. zetgt deivpominer (eben Herzog" Meftwirt (dcnil.) in^ 
ganzer Figur. ' Wie er /«cf/i«" komme» ift nitht abzfe»^' 
fchen. Er war, der Ueberfchwft zufolge, fürdäy 
>,Pr6oemium*^ zum zweyten Theile des Dreger-üch^n' 
Codex^beftlmmt. Wir'haben ja aber wedef den zNvey- 
ten Their fcllift , ncfch das Prooeniruln' darn » foudem« 
nur das jetzt angezeigte Skelet erhalten^, und.kthinen' 
vantjlücke ftgen, dafs wir doch diefes befitzeii; ohne* 
H^r^&e^r^^Edelmuth muf&teu wi^ auch dai^ entbdU:0t>n. 
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* TftAKKPifMrf b. Vf. u» ^EtFxtb» ia Cpmm. b. Fld- 

Xcher d. j.^ CofiTj (ip GaUtciffiifiX» par P. L. d^ 

B^a<t«{ain ttoifieme Partie. 17^,. '^ai S. 8- 

Aucb in dem dritten Theüc, womit dieGailicifinen 

geendiet fie^d, fiehet man den Fieifs des Ha. v. B- 

'Ohne Zweifel liefsen ficbl riebt noch mehrere figürliche 

lledensarten und idiome der franzöfiiTchen Sprache 

durCb Hülfe yerfchiedener Wörterbücher beybringen; 



doch find die.hrer ^ev^itMten die Torneliäifteh immI. 

^gehräabhlichf^en, und f&lgHcb. imm^r fEr das Star 

'dium diefer Sprache hinlänglich. Am 8(rbltil!e dtefes 

Theils findet man eine Sammlung der-ftit der franzd- 

iifchen Revolution entftandeneii Warter» und eine 

kurse^ aber doch deutliche» Erkläruug derfelben. 

Zuletzt einige Anekdoten« Welche füglich hätten 

'wegbleiben können^ ob fie gleid^ t^ocU hinter die 

neuern gehören. * . ' • 



V 



«LEINE SCHRIFTEN^ 



Tftcwvox.eoni* Sottingmif'h. DlBtttcht Befckr^ihung ei- 
'^fneu erfundenen Geblüfes, von Jaf^h Baader, 6er Arzncy- 
^wiffcnfchaft Doctor u. der kön. m^a. Gefellfch. zu Edinburg 

• Mitglied. 1794. 5 KupfL 38 B. f — D(« hier befchcieben« M^- 
Cbhine ift im Grvinde ein Cyiinderfeblife » wo ein auf- und 
niedergehender Cylihder^ie Stelle &i Kolben» und Waffer die 
Stelle der Lindefuiig vertritt; eigentlich der Harzer Wetter- 
fiits a.l# LWtblftfei^ingericliiet , wi# folgende kur«p DajrÄWr 

• long dierer Mttchine bezeugen wird ; ' 

• • • . 

In dem Boden eines cyltndrifchen fnäer ronftgeftaUtten). 
aufrechtftehcnden und eben gan?: otfenen Xyrfi^«ie, find rwey 
•peinlich weueKöhren fenkrecht bcfeftigt. Jede geht btf etw^ 
ube^ die Mitte de« Gefafses in felbig^s hinein^ und ilt oben mit 
einem Veniile rei^fehen , welche» bey der ein^n Röhce .(der er^ 
ften) fich nach oben und bey der andern nach «nun z^ öffnec 
Jene (die erfte)iftvnten gaiiz ofF^ und endigt /Ich gteUh auftan 

• iw dem Soden. 3ie ift die «ulcitungacöhte 4«r Laft . Uw 

• andere; welche die Luft fort . bi» an den Ort, wohin man üe 
haben wiil, l«uet. ftehet unterhalb de» Boden »^u einer rt- 
hoEenen Röhre in Verbmdum?, an deren Ende fich die kldne 

■ Ausftrömungs - oder Düfenraundung befindet. Das bi«h«r be- 

SKriebene Gepifs iirird hfaireichend feft, jedoch aber jfo aufg©- 
e!3t. dafs die äuf»ere Luft freycn Zutritt in die erfte Rohre 
haben kann. Nun wird es mit Waffer gefüllt, dafs die^beiden 
AöHren noch einige Zoll über die Oberfläche deffeiben hervorjr 
^^Tg^^r^ jUf»?r diafem Gefäfee beftiht die Mafchide noch 
"«MS einem zweyten ähnlich geftaUeten «nd eben fo hohen .G«r 
' fefse das aber einen etwa» kleinem Durchmefler hat. Sc dt 

• c*en*und unten o«fen und in der Mitte nur. hat e» eine dichte 
{ Scheidewand , mit welcher in ihrem M^fcelpunkte eine eifettie 

fitante befeßigt ift. Diefe» 2te Gefäfs liehet in dem *rft«i to, 
dafs beider Axen iii eine fallen und e» fich io der Richtung 
diefer Axen beouem auf uud nieder bewegen ^»Ä^ —^^? 
denke Och iet« das ate <3efäf» ganx nieder . dafs alfo die Schei- 
dewand auf de« Ventilen aufliegt oder ihnen doch äulserft nahe 
ift • fo inrird xwifchen foicter Scheidewand und der Oberflacht 
das Waffers wenig oder gar keine Luft enthalten feyn Zieht 
«in dAer diefe? Gefafs In die Höh*, fi^wird die in der Zn- 
leitUBgsröhre befindlich« und mit d«c Amofjhä^e in yetbindung 
llelund« fcuft das Ventil «ufftofsen und den ganTjen ^aum 
zwifchen des Waffers Obeifftäche. und der Scheidewand a.usfiü- 
Itn. Am Ende des Zug» wird diefe^Raum giinx mit atmofphä- 
tifpher Luft, di« eb^n fo Äätk drückt wie die äufce^e ^ gan« 

«ngeftiUt feyrf; wofem^^h ^7?"^^ ^^^^J'^'^^'^'iSti^'^ 
Bweeung des Gefafses nicht>eu fchnell ift. . Bey dem Nieder^ 
Mktn wird anfangs die Luft zutammengedruckt, weil fie, wetin 

^ das 2tt Y«aä tttfwrft W^hi avft^Jien Tollte, üch doch m 



.der Fortlettongsröhre «nUCufefi mnft» da Ce au» /eibit«r 4iirck 

eine ciige Ausmifsmüiidung aasftrömt. Sie dr4ckt daher ftar- 

ker auf die Innere Wa(rer(läche al^ die äufsere Luft entgegoa- 

driickt ; deshalb mufs das Waffer in dem Zwirckenraum zw^ 

'Cchen der äufsemjjund innern Umftäche fteige«, und üeLtiA 

•mit be(chleuiii^er Beweg^rtg aus gedachter ^ngea Oeffwutg 

MisftrÖmen. Dies al^es erfolgt fo lange ^ bis der eingefphlo&er 

.uen Lufcmaffe abfolut^ ^laftlcUät^ fo ?rofs worden ift, dafs fie 

,der niedertreibenden Kraft d^s Gleichgewicht halt. Von di^ 

fem Augerfblicke an ha^ da9 Waffer eine 9ohe err<^hf« db» 

•der dem Drucke und genannter Kraft zugehörigen ttoke gleich 

ift; und die Luft ftrpmt nun wie .ein. un^^aftt(chesFluflig«a out 

gleicher Gefchwindigjieii au»^ mit welcher a^ch da» 2te Qäfiijii 

niedergehet. — 

Der grofste yortheil diefer Malchine ift fehr grofs« VTer- 
minderung der Q.eibung und' die wohUieile und leichte Erba^ 
ung : daher lehr zu empfehlen. . Rec. ift ]et2t nichts bek«na% 
was den £lf<et diefer Alafchine gegen das xngUfchfr CvUndiT' 
^ebläfe fchwächen foÜ^e. So viel. Rec. gehofft iiat • CoU d«at«li 
-eigne Erfindung de» Hii. Infp. Kohlers (iirovon auch der Yf. €$,• 
wa; erwähnt)« zu Mückenberg jein ähnliches Waffer^^äJa^r vor 
kurzem gebaiiet wprden feyn und iehr gute Dienfte (kon. H» 
wäre felir zu wünfchen * daf» man davon nähere (dnifERch« 
"Nachricht hätte, «der |*effer eine thaoretiffih prak«Ceke Bll? 
üchieibung« welche am Bcften der Hri^ Infp. Kohler liefern konac«. 

Gegen die Neuheit der Erfindung ift in cbemif<^n Annale« 
' ▼«« i'j^p^ ftarkes Bedenken von St. erregt worden Hr. Bm hat 
'daraut • fo viel Rec. wetfs , nicht» erwiedert ; vielleicht ift* Rna 
jener Auffatz. entganj^en. In der lob£n5WÜrdig.en , jedoch pölc^ 
miCch gefchiebnen Einleitung» zei^t der Vf. mit die Veranlef. 
fung fetner Erflii düng an. Man wird dafelbft fehr guteBenieK 
kungen über die Unvollkommenheit der Blafebilt^e; iiber «die 
englifche .Cylindergeblafe und fc^^bft über das englifche Sife«* 
'fchaiabeen finden. 

Der Vf. empfiehlt (eme Mafchine a«ch in den Berg wei l tA n 
-als LuftwechMmafchine zu gabrauchen» Bey dieCer. Empfldi. 
lung hätte Hr^ B, wohl mir bemccken follen , dafs auf dem Har- 
ze und in Freyberg längft jeine ahnlidhe iVlafcbine unter dem 
Namen des Harzer Wettcrfatzes mit fehr guten Erfolge ift ge- 
bra Wicht worden. Hr. B. ift an be!t}fn Orten gewefeu. ehe fem 
-^uch herausgekommen ift ; e» wäre denn • dafs das Manufcrtpt 
• damals nicht mehr in feinen Händen geweCen wäre, . UebrigeBS 
aber will hiedurch Rec. keineswegs die ci^e £r(nidung dem 
Hn. S' ftreitig machen ; rielmehr «rlaubt er Geh folchen zu 
bitten , die längft verfprochene Befchreibüng und Berechnung 
'des englifcken ^yläidergebläfe» baldigft erfchetnen ^ Ü£eat 
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# . jtRZNETi^nLjIHRTHElT, 

. ■ ■ 't 

iSiTTiv.QEN , b. Diötric|i : Bttßragß zur fvaktifche^i 

• Vieharzneykunde vo» K. ij^ ZmerlHn. 1796» 112 
: .S. 8. (6 gr.) ' 

A-^^iir durch genaue Krankkeitsgefchkhten» fagt der 
i-^ Vf. fehr richtig, die manVha den meiften veteri- 
paxlfchen Schriften vermifst, kaiiu di? Vieharzney- 
Jüamdezu grorsererVoIikommenbeft und endlich in eia 
-jprdendiches Syftem gebracht werden." . Leider ift e$ 
ßber noch immer ziemlich, allgemein der Fi^lU» dafs 
Aer rationelle Arzt xoQ jeder Gelegenheit, ßeobach- 
iungen zu fammfln , ausgefchloffen wird , indefs die* 
ler fchöOüS Weg dem raechanifchen Schi^idte oder 
Bitten,^ der ihn nicht zu benutzen ,weifs, täglich «offep 
Ikelu« Dank verdient daher der Arzt 9 der nach feL: 
i|)er Lag«, fo viel er kann, zur Ausbildung diefea 
Zweigs, der N^turwiffenrchaft bey trägt! Der vor uu^ 
Siö^u4Qa Beyjträge find Achtzehn, keiae^ ganz u^be- 
4jeutead, i]s«;;icber wichtig. 

. Dejr I Ju/fAt» handelt von einer bsfondem Kr«»t» 
fcett witer dem Rindvißfh die fich im Fuldaifehen im Früh- 
^«&r* 178^, anfserte. Sie beftand in einer fchmerz- 
h^ite^ Schwäche der Füfse mit. allmähliger, jedoch 
nicht tödlicher,. Abmagerung; ihre Urfache rivar na^h 
iißm Vf. .die heftige Winterkälte, jundsdle darauf er- 
folgte ftarke Hitze im Frühjahre,. Der.Vt rieth ujil 
Erfolg das^ Reiben der Föfse und Wafchen mit kalten 
Waffer und Bewegung» (Rec. kenn| diefes Üebel un- 
ter den Namen Houc/i, und fah es mit eine|D AbfMde 
von Tannenzapfen und Kümmel in Bier behandeü^.) 
II. ^ne Krankheit unter den Schweinen ifn^ahrei?^^^, 
u^dghe von Jiäfern und Raupen entfianden war. Ein 
gaftrifehes Fieber mit wäfferigem Durchfall , das.erft 
mit gelindeo ahfuhrenden, da;in ftärken.den Mittel* 
gehoben wurde. Hr.^Z.- fucbt die Entftehung deflel- 
hen durch den Gepufs fchädlicher Infekte» zu erwei- 
fen; giebt jedoch die Art derfelberi nicht päher an, fo 
yrie überhaupt diefeAetiologienOch immer derUmftand 
zweifelhaft macht, dafs ni*r junge halbjährige Schwei- 
fe davon befallen wuräeu. III. Von den fonenan^fi- 
(aen Franzofen des Rindviehs, Der Vf. hält fie , wi^ 
gewohnlich, für Fettklumipen;. allein Rec. wird es im- 
mer wahrfcheiniicher , d^fs es Wurmöcottom;/^ find. 
IV. Kuf eines fetten Ochjen von einem ftarken Hämozr 
rhöidalilutjlujfe ^ gtpuöhnlieh Lenden - oder tLücJunilut 
genannt Die wahre Natur diefer Krankheit ift den 
neuem Thierärztea nicht fo unbekannt als der Vf. 
meynt; Fryteben usd^iig, die er citirt, kannten 
fie freylich nocli nfchtt aber Bufch in feiner Ausgabjß 
ä. L 2L 1797. ErjRer Band. 



des Joiilgfchen Lehrbuchs befchreibt fie fehr richtig, 
ßo viel ift indefs gewifs, dafs unter den gemeineft 
Tbierärzten noch die verkehr tefte? Begriffe von^die- 
feni Uebel und deflea Behandlung ^errfchen. Hr. Z. 
vexfäbft antiphlogiftifch, und räth, wenn das g^eron- 
neue Blut durch . Klyßiere ausgeleert ift, und Ach 
neuerdings wieder Blutabgang zeigt, gelind zafam^ 
menziehende.Klyftiere.aus Airfchgummi oder Tifcher- 
leim zu geben« kalte Effigklyftiere dienen ebenfalls. • 
Uugerue vermifst mün eine Därftellung der Urfachen 
des Uebels, V^ Bewahrtes Mittel .bey dem Jußlähen ^ 
,^s Rindviehs dwr^h unbeßheidne KUefütterung, • Es 
hefteht in i Qu. Akeloifaamen mit Butter auf Brod 
geftrichen und darauf .^o — 30 Tropfen Steiriöl,j:ethan. . 
(Doch wird in höhere Grade des Zufalls der Such im- 
mer da^s einzig« Mittel hleihen.) VL- Vom Zungen- 
krpjbs. unter dem Rindvieh. Es wardie gutartige iVIaul- 
feüches die 17S6. im Fuldaifcheo herumgieng, Hr: 
Z. ift geneißt Qe für ein blofs örtliches Uebel im hal« 
teui. das vielleicht durch das Kä^eu des zähen, har- 
ten ¥i^ttets entftehe» und zweifelt, ' ob eine befonde* 
reVerderbi;iifs der Säfte dabey zum Grunde Heg^, weil, 
iichfouft an dergleichen Tbieren uDch mehrere kränk- 
li^e Zufälle äufsern wrürden^ die ^bei" ganz fehlen. 
Die^ fürchterlichen jSchi Iderungen der raciften Epizoo- 
tien «dieser Art fchreiben fich dah^r, dafs man di« 
JCrankheiten nicht genau unierfuchte , und zu Vorei* 
lig das Bild der fe.ltAern bösartigen Maulfeuche ^oder 
des Zuligenkrebfes darauf übertrug. VIL Tödliefie 
Wirki^ng des, erfrqßrnen Futters (Krautes) b£u Thieren. 
Vm, Von einer Lungenfmlß oder Lungenfucht unter 
dem Rindvieh zu Schwärzelbach im Oheramt Hanunßt-' 
bürg im licrbft I789»^ -Diefe Abh^udlunp- würde an 
VoUftändigkeit gewonnen haben, wenn nier Vf. die 
$ec|i0usdaten. und fein Heilverfahren beygefügt hät- 
t/Bj fo befchäftigt er fich pehr mit der Frage: ob die 
Krankheit anfteckend fey oder nicht? er bej$bt fie/ uüd 
zwar, nach S, 83*» weil der überzeugendfte Beweifs 
von der auileckenjlenEigenrchaft jeinerKi^ankheit fey,. 
wenn fie von einem Haupte auf das andere übergeht; 
allein gerade ift kein Beweifs fchwäcber, weil der 
TJebergang oft.nurfcheinbar, und das Zugleich erkran- 
ken melirerer Häupter nicht einzig auf Abdeckung, 
fpndetn oft J)!ofs auf Gemeinheit der Gelegenheitsur- 
fachen beruhen kann. Auch lies fich überhaupt nodi 
aus manchen Gründen an der Anfteckungskraft der 
Krankheit zweifeln (f. Koufc/ix Originalhemerkgingen.) 
IX. Warum werden die Schweine^ die in die Mafiung 
getrieben werden , niemals vollkommen fett und gema- 
ftei , fo rei€hli€h auch die Maßung immer feyn mag? * 
Das ftete Laufen ia den Wäldern foll daran Schuld 
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fcyn. X. Schädliche ll^irkung des verfditefnmten Grc^ 
Jes. bey dim Bdndvich im Herbji : Re war LtmgeaCäille. 
. XI. plaehtheUige Wirkung ^ der Bilcl'etmaflvmg auf die 
Zuchtfehweine. Das Oel der Bücheln erfchlafft, daher 
Ifara CS, dafs die Thiere häufig verwarfen Und feiten 
trächtig wurden. (Beftätigt (ich doch nicht iu d^s'Rec. 
Gegend durch die Erfahrung.) XIL lieobachtung ei- 
ner fonderbaren Krankheit utUer Karpfen^ Erft fianden 
mehrere ab, dann bekamen die andern auswendig 
kleine ' fothe (chuppenleere fledien, Wurden durch 
die Zubereitung breyweich und hatten erneu faden 
Gefchmflck. Der Vf. konnte nicht die geringfte Ur- 
fache dazu auffinden. XIIL Von den^ Kutißgrfjfen ei- 
nsr berühmten Kr cunkefi Wärterin bey IVzi^rf» (blofs^ jun* 
l^en Schweinen) : fie beftehen hauptfachlich in fleifsig- 
Itcr Wartung, Fütterung mit Milch und Brühen voö 
susgekochren Knochen. XIV. Von einer Mifsgeburt 
aus zweifzufammengewachfenen Kälbern. XV. Einfinfs 
dei( firengen Kälte tm Winter 1794 und 1795. auf Fut- 
ter und Kindvith. Starkes Füttern erfroruer Kartoffeln 
, iTiachte Abmagerung des Rindviehs (Rec. hat fchon 
^aoh dem häufigen Geiiufs der grofsen rothen » nicht 
«rf^ornrn Kartoffeln Frefsunluft und Verftopfung bey 
den Kühen" beobachtet; felbft das Waflfer, 'worinue 
dergl. Früchte gekocht werden , hat einen äufserft 
fcharfenf beizenden Qefchmack.) XVI. Von einem 
befondern Fehler derMUch bey einer Kuh. Es fch Wam- 
men galbliche, weiche Butterklümpgeh auf derfrifch 
gemoTknen Milch-, auch gab fie nazufaminenhäugen- 
de Butter. Di«erfrörnen Kartoffeln wurtlen jetzt we- 
niger gefüttiert und Küchenfalz iiis Futter gegeben. 
XPlI. Warum iß die Viehartnsykunde in deiimeiflen 
Ländern in ßhlecktem Zuftande. Ganz fiimnat Rec. 
denx Vf. bey, wenn er unter andern fagt: „der Staat 
Huterfage feinen KÄlenderinacheru , Zeitungsfchrei- 
bem und Wochenblätterfabricanten nachdrücklichft, 
Vieharzneyfchriften. zu empfehlen, allerley Rezepte 
und Arzneyen gegen ViehKrankheiten bekannt zu ma- 
chen, und a'is unfehlbar auszupofaunen, es fey deun, 
dafs foiche Schriften, Rezepte und Mittel erft vornan* 
geftellre» Viebarzte unterfucht und gut geheifsen \Va-' 
ren. Ungeljeuef ift der Schaden u. f. w.** In der That 
,cin Wort, auch für die jetzige Zeit gefprochen! dein 
Rec. den Wunfeh noch beyfugt: möchte doch der 
Staat überhaupt den Verkai:^ aller Geheim -und Uni«- 
verfalmittef gegen Viehfeuchen ftreng verbieten! 
XI 111, Merkwürdiges Gefetz der Engländer wegen Be- 
liandlung der Thiere. 

EjRX. AN GEN, b. Palm : Vcrfuch eines voUßändigent fy- 
ßematifchen Lehrplans für Thitrarzneufdiiden von 

fofeph Friedrich Gotthard dem ^Ungern, uffentl. 
chrer der Menfchenzergliaderung-unii Thierarz- 
neijkunde zuliamherg. 1796. Die Ein!. 74 S. der 
■ Lehrplan. 131 S. 8- (li g^.) 

Def Vf. entledigt fich hierdurch eines Auftrages, 
Aen er von dem' verftorbnen Fürftbifchoffe erhalten 
hatte, un<f"zwnr auf eine Art, der das Publicum fei- 
en Beyfail nkht wird verfagött'iönnen* Die Anlage' 



d^d Plans ift mit vieler Genaurigkeit gezeichnet, all«s 
Nöthige UmfKflend» dirrch geh<>rige Modificatronen 
dejoi Terfcbiedenen BedurfniiTe der Zöglinge ange* 
pafst, und alles auf den beftiitiuateo £ndzwerk, Bil- 
dung Acs Praktikers 9 hinberechnet. Einige Efiün^ 
rungen tanii jedoch Rec. -über einzelne Theile deffei- 
ben und über die Ordnung der Gegenftdhde nicht un- 
lerdrückea,. — Die Einleitung enthalt L Betraditun- 
gen über den Werth der nützlichen Ilausthiere. (Wa- 
rum fehl iefst der Vf.faft durchgängig dieHoode, u|d 
die Geflvgelart^n aus? gehören fie uicht auth zu den 
Hausttiieren, itnd ihre Krankheiten für den Thkt- 
Är^it?) IL Einige Bruchßäcktt. aus der GffchichU det 
Thierheilkunde. Gröfstentheils, £0 wie. die dazu ^^ 
hörigen chronoWgifchcu Verzeichniifc der Thleräme 
und einiger thierarzneykuiidiger Schriften,- nach Li«^ 
li?fg-5 tabellarifcher üeberf. der Gefch. der Thierheil- 
kunde 1794. , ohne dafs es der Vf. anzeigt. Bey dca 
hllerdings wahren Lobeserhebungen » die dem Eng* 
länder als Viehzüchter gebühren, hätte doch nicht uip 
bemerkt bleiben follen, dafs demuageachtet dieprafc- 
tifche Thierheilkunde durch England wenig Ai^lä- 
tung erhalten hat, und warum? Ueberhaupt wurde 
ieine kurze Unterfuchung der Fraf^en , was und wie 
viel jede Nation zur Bitdung des Ganzen beytrog, wei- 
che Mfnner jeder Nation die erften Reformäeorfia wt- 
ten, welch eis die Urfachen der Frühern oder fpätcni, 
der vernachläfligten oder beförderten Kultur derKuoä 
hl einzelnen Lat^iero waren u. d. gl. uuch in dief^i 
Bruchftücken ausfuhrbar und unftreitig lehrreicher 
gewefen f^Jyn, als die trockne Namentabelle. lll 
jillgemeineBetra4:htungen über die landtvirthfcJiaftlichi 
Thierkunde. Unter diefer verlieht der Vf. ieß Inbe- 
griff alles deÖen , was der Landwirth'für dieErhil' 
tung feiner Hausthicre zu thun hat, waf ^inge^eü 
zur Wiederherilellung ihrer Gefuhdheiteigefirtklige- 
fchehen^ foll, neiuit er wiffenfcUaftiiche i7«>rfeim<ie. 
(Beide B^ennungen fcheinen unpafTeiid, denndas^wis 
der Vf. landwirthfchaftliche Thierkunde nennt, kwö 
ja eben fo wohl wiifeiifchaftliche Thierkunde feyn# 
man mag fie nun als einen Theil der Oekonomie od« 
der Thierheilkunde betrachten. Und eben fowcnig 
erfchöpft der Name wilTeufchaftliche Thierkunde deü 
Begriff, den ihm der Vf. unterlegt, fie ift aichts mehf 
und nichts weniger, als praktifche Thierheilkunde.) 
Diefer Abfchnitt fchildert hauptfächlich dicrehlwdcr 
Wartung und Zucht und die Mittel fie zu rerbeffern. 
IV. Ueber die Urfachen, wekhein unfern Zeiten, die M- 
tur und eine größere Verbreitung der wijfenfchaßlichen 
Thierheilkunde verhinderfu Sehr wahr! ^. 

■ Lehr^üan der Thierheilkunde. 1) ThierzergUedi^ 
runQ'skmide/ Recht fehr billigt Rec. die Idee des Vf: 
die'^Zootoraie mit Zoophyfiologie verbunden vor^- 
tragen; ob ihm gleich die Schwierigkeiten bey die- 
^ej An des Vortrags nicht unbekannt find; Dean io 
will Hr. G. mitd?r Demouftratiön des Gehirns, def 
Nerven und der Sinnorgane den Anfang macbciL 
Dies dürfte aber wohl für den Lernenden etwas 2» 
früh feyn , denn die zootouiifche Unterfuchung he- 

laaut' 
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knßiitfchrtff mit fo in ancfaerley Ändern Theilen, züi« 
allerweni^ften irir dem Knochenfyfteme, voraus, die 
der A^nfliuirer noch nicht hat kennen lehnen. Wäre 
es \ ielleiclit nicht ff hicklichcr, wenn gleich in der 
Einleitung, die der Vf. diefeiii gemifthten Unterrich- 
te -vbrauszufchicken gedenkt, ans Allgemeine über 
Kjervenkfaft und überhaupt 'über Nerveneinllufs auf 
diiEiOekonomie des thierifchan Körpers mit berührte 
die zootomifche -Phyfiologie felbft aber mit^der Kno- 
chen "Knorpel und Öänderlchre eförtnet würde, dann 
erft die Nervenlchre folgte , und au diefe dann- die 
MufkeHehre u. f. w. fich anfchlofse. . Diefe Ordnung 
würde nnitreitig einige Schwierigkeiten liefen , ii,n- 
Hier aber-noih innnche Wiederhalungen oder Voraus* 
fetzungen befondcrs im phyßologifchen Vortrage nö- 
thW n^achen; allein, werden fich wohl je die Er* 
fcheinungen der Ihierifchen Natcr in ein vollkommen 
fchulgerechtes Syftem zwingen laflen? Nicht ganz 
liWHgen kann Rec. ferner, dafs-dasEinfaun-angsfyUem 
vofi Slutgefasfyfteme getrennt und erft zwifchen bei- 
den die AbfoiMljSTudgs- und Ausleerungsorgaue be- 
trachtet werden follen. tJncf überhaupt, wozu die 
allgemeine Rubrik J Abfonderungs-und Äusleerungs- 
'oTgane, da doch mehrere derfelbeq ^nter dem fpeziel- 
len Kapitel: Verdau ungswerkzeuge, airfgeführt wer- 
dend Wahrfehciiilifh > um die phyfiologifche Lehre 
▼ön den Alifonderung-en^hier anbringen zu können*: 
jedoch diefe können ja füglich gleich nach der Lehre 
des Kreislaufs abgehandelt, und dann die Ilarnwerk- 
^^"ieageu. f. Wr betrachtet werden. Diefer.Abichnitt 
' ' lieTert zucleich den Grundrifs eines zootomifchen Ge» 
" band es. ilL Gefundkßitskhre (Hugenie und Vf^^phy- 
*i^tiL. Geheriren nicht auch die Regeln, des Hufbe- 
fchlags ■füiv.gefunde Pferde hieher, welche der Vf. erft 
^ nach den chirurgifchen Operationen vortragt? IV* 
Sclxünkeits und GefiindUeitszeiclifnkhj[e. ^ Unihvitig 
würde diefe Lehre. pafTender gWich auf die Zoatoinie 
folgen, fo wie die Gerundheitslehre dann einen fchick- 
lidEien üebergang zu F- Zucht der Hausthieve ma- 
chen wurde. 0tefer ü^bfchnitt enthält die Geflütslch- 
re. Hier will tinch fchon der Vf. die Geburtshülfe 
beybringeri, aber ift dies für den Zögling, der noch 
kehien pathologifchen Unterricht genolTcn bat, nicht 
zu früh? VI. Die aÜgemeine Krmikheitskhref . V1J\ 
Die allgemeine Heilung sUhre, .Mit diefer verbindet 
der Vf. eine zweckmäTsige Botanik, .Arzney mit teil eh- 
re, dre Lehre von den mechanifchen Hülfsmitteln, 
Pharmazie,' Formulare, VIII, Practifche Thirrlicil- 
kunds* , Die Abtheilung der Krankheiten, wozu der 
wef entliche ünterfchied derfelben den Grund angit^bt, 
ift wegen dei* UnvollkoiTinienheit undUnbeÜimmthcit 
in vfelen Thicrkraukheiten manchem Ilinderuiire un- 
terworfen ♦. der Vf. hat iich daher folgende, gewifs 
'Zubilligende Ordnung gewählt L Spoyadijche hjrank'- 
ketten. Krankheiten der Pferde und ihre Behandlung. 
L AeufserViche Krankheiten, i) Von der wahren und 
falfithen Entzündung. 2) Von den Gefchvvülften a) 
Gefchwülfte von Anfaiömlung thierifch er Säfte. b)von 
Veränderung des Wefens der Thcile adcr von Austre- 
tung der Eingeweide, c) durch Ausdehnung oind Er- 



tlreiteruii'gder Theile, d) Gefcliwülfte, die fie.udor- 
tige Körper enthalten, e) 'die chronif eben Gefchwülß^ 

iDie beiden letzten Arten, können wohl keine eigtien 
ilaffen ausmachen, fondern gehörenr"zu irgend einier 
der vorigen. 3) Die. Lehra von den Trennungen der 
Theile. 4) Die Lehre von den Gefchwüren. 5) Die 
Krankheiten der Haut, ö) Die l^dchen und Gclqük- 
krankheiten. 7) Die Krankheiten de» Hufs. 8) Die 
Augenkrankheiten. IL Innerliche Krankheiten. 1) 
'Die Fieber, Entzöndungsfieber, Flufsfieber^, Gall-' 
Schfeim- Faulfieber u. f. w. 2) Die übrigen Krankhei- 
ten mit oder ohne Fieber, a) Die Krankheiten d^ 
Kopfy, die Krankheiten der Empfindung und Bewe- 
wegung mit eingefchloffen. (Die Hirnwuth iftaller- 
meiilens eine Krankheit der erllen Wege) b) die Krank- 
heiten der Werkzeuge des Athemholens c) die Ki-ank' 
heilen der erfien Wege d) derW^erkzeuge ^es Hatl- 
nes e) der Gefchlechtstheile (hier wäre wohl die Ge- 
burtshüU'e einzufchalten.) f) die Kachexien und- Ka- 
kochymien. Dann folgt die Lehre von den Operatio- 
nen der Pferde, derIlufbefcWag: die Krankheiten des 
Hornviehs, der Schaafe und Schweine'.' II. F.pizo9^^ 
tien, 1) Allgemeiner Unterricht ^ über epizootifche 
Jfrankheiteu: (auf das mechanifche Verfahren bey pa- 
thologifchen Sectionen S. 77. kommt nicht wenig an; ^ 
eine Anweifung, wie fie nicht nur im Allgemeinen, 
fondern auch in befondern Fällen anzuftellen feya, 
dürfte hier nicht am unrechten Orte ftehen.) 2) dfe 
befondcre Lehre von einzelnen Seifchen. Hier follcii 
die Krankheiten der Hunde, be^ebxaolrt werden. JX. 
4usülmng der praktifcken Ihierheitkunde bey denkran- 
ken Thicrcn felbft,' (Klinik). X. Die thierärztliche 
Petizetj; enthält, i. Die Anftalten In, Hinficht einer 
belfern Viehzucht, II. di,e .Anßalteij zur Erhaltung 
des gefunden Viehs und Verhütung der Krankbeiter^. 
111. Zur Beforgung des kranken Viehs in einzelnen 
Krankheiten oder bey Seuchen. IV. Die- Anftalten 
um die Gefahr abzuwCTiden , welche den Menfchen 
durch kranke Thiere zuwachfen kann, (üilehrere der 
hier angedeuteteten Gegenftände gehören eigentlich 
in die gerichtliche TFhierhdlkunde, einem ^ache, 
deffen Umarbeitung in unfern Tagen zum wirklicheh 
Bedürfniffe w^rd.) V. Die Kunft Berichte an die Lan- 
desregierungen abzuftatten. Zum Schlufs beantwoir- . 
tat der Vf. die Fragen.: welchen Zuhörern ift der Un- 
terricht in der Thierheilkunde unentbe!irlich, .wel- 
eben nützlich und in welcher Ausd^'huung und Ein- 
fchränkuns kann er der einen oder der andern Abficht 
entfprechen? (Solche Modificätionen des Unterrichts 
nfich den Bedürfniffen und Foderungen d(?r.verfchie- 
denen Zo^i^lin^e oder Dilettanten werden Treylich fo 
lange imi^cr noch zu dulden -feyn, als der Staat kei- 
ne eignen Thierärzte im Lande aufteilt; aber im Grun- 
de ift es gerade diefer Unterricht., der fo viele Halb- 
wiffer, fo viele Quackfalber macht, und dadurch die 
gedeihlichem, fchnellernl''ortfchritte der Kunft behin- 
dert.) Hr. ö. hält bey einem einzigen Lehrer drey 
volle Jahre für'erforderlich zum ganzen Kurs, bey niclf- 
rern zweye, in .Frankreich -Jhat man neuerlich ^ icr, 
Jahre beftimmt. . ^ 
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TMAGf b. Ciii'tei;\ Pbmona BoJmnica oder iabelläri- 

fchcs VerÄetchnifs aU/sr.ip der Baumfchule zu Ja- 

roiuirz kuitiVirten Q^ftforten, nebft den Provia- 

zialbeneuaiuigen und kurzer Aiizei«:c diTtiüte, 

Zeif. und Dauer de^r Früchte; von BJiathias IV^fs- 

ler 9 Kreisdechant(eu) zu Jaromirz. 1795. 68S«&« 

abne den Vorbericht, 

Diefer würdige Manu verdient aller Recht/chaffencn 

Achtung u,nd feioer Mitbürg^er Dankbarkeit. Mit dem 

cühralichften Patriotismus befördert und verbeffert er 

die nützliche Obftkultjiir iu Böhmen. Zu ^em Ende 

hat er nicht nur iu Jaromirz ei,ne fehr beträchtliche 

Baumfchule Tondeu ausgefuchteften Obftforte« fowoUl 

yoa Tat'elobil als wirthfchailHchem augelegt, fondem 

er hat auch, wie Reo. vjon ficherer Hand bekannt ift« 

dea'fcbönftenWegeingefcblagen, den giften Endzwec^t 

zii e^TÜci^eix, und feine Land$leute in de;: Baumerzi'e- 



liuKj un^ Wartung zu .anferticbtcn , indem er über 
"100 Exemplarieu von Chrifts ßauicjjärtaer'auf dexii 
Dürfe, wie auch vcffchiedcne yoa deilen Handbuch 
über rfie übftbaumzucht und Oblllehrc gekauft .und 
den Schullehrern und Jünglingen in die Hände gelie- 
fert, dafs plfo die erwünfchtetten Früchte feiner ed- 
len Bemühungen zu erwarten find. Ohugcacbtct aber 
diefer in Wahrheit ehrwürdige lieiilliche feineu Krei fs 
yerlaffei;! und nachPo4librad befördert worden, fohat 
er auch bereits (lafelbil eine noch betjrächtlicbere Baum* 
fcbule angelegt und fetzet auch da ftiiue edle IJeiuü- 
hung fort, feine Gegend zu beglücken. In folchem 
Lichte zeiget fich nur der Menfchen freund, defTeq 
Afchc einit noch feine Landsleute /egnen und Dpn^ 
und Ruhm zollen werden. — Das t^ibellarifche V'cf- 
zeLchnifs feiner apgepilanzten ObÜforten ilt überaus 
rekrbhaltig, in^emlichdas AepfeJregiiVer auf 26O Sor- 
ten beläuft, das Birnregifter auf igi, Pfirfchen auf 32, 
^Abrikofen iiuf 12^ Jii^fcbeig ajuf 46^ Pflaumen auf 
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frraciifcher («) Pferitearzt (es) in London Recept- Tajckenouch jur 
Pferdeliebhaber Qder practijchß Anweijung aile Krankheiten der 
Pferde zu keilen, a. d. EngU nach de^ achten Auflage überfeiU 
V. L. F, W^ Jl5mw. 179^ 88 S. 8. (8 ffr.) Was ron Rccept* 
fammlungcn in de? 'Ä}ciifthenheilkun4e (ik, ^li «uch von ähiv 
lichen 411 der Thicrhcilkunde; ße. hindern die Fortfctritte der 
Kunfl:, indem fie die Austibuiig derfelben t&queo\er z« machen 
Scheinen, fic beforc^m die Empirie, die leider ii der Thier- 
heilkuiide ohnedies gemein genug ift; der rationelle Thteri*rzt 
bedarf ihrer nicht, iind der Nicbtthierarzt benutzt fie» aufs g*- 
rath^wohl, meiCkjenszA leinem und feiner Kranket Nachtheil. 
Befonders muffen folche Mifsgriffe 4ann erfolgen , wenn die 
Krankheit, widet welche diefes oder fenes Rezept verzeichnet 
Ift, dabey blofs im Allgemeinen genennt wird, keine Indicatio- 
wen und Contraiiidicationen aäher bellimmt, die verfchi^denen 
Krankheitsftadien und Complicationen nicht %^vie>3i angegeben 
und , und weder auf das Alter , noch auf die Leibeßbefchaffen- 
heit a- f. w. Rückficht genommen ift. Uiid dief« ift auch bey 
dem gegenwärtigen Buche der FiÖ], e» erfüllt jene Bedingungen 
eben fo wenig, als viel« irunderte feiner Brüder. Was* dieFor- 
melo felbft «uibetrifft, fo find die meiften fo zufjimmengefetzt 
und kolU)ar ♦ dafs fie nur für den Marft^Il eines Türften ge.- 
Dchrieben zu feyn fcheinen. Der deutfc he Th ierant weifs bereits 
jeben fo wirkfamo weit einfacher zu rerfchreiben. la einer 
mehr conzentrirten Geftalt dürften indefs mehrere Verordnun- 
gen; befonders'die äufserlichen , ihren Nutzen haben. — Die 
Namen ^er Arxneymittel hat der UcberCetzerlateinifch'gelaffen, 

-iohnvachtet er verfichert, dafs er diefe Ausgabe für feine 4eut- 
fjChen J-Ändsleutc, und damit fich auch der gemeinftaMann fd- 

' ^Iciph Raths erholen könnt (?) reranftaltet habe. 

' 2!!ugleich ift noch eine andere U^berfetzong eben diefes 

Buchs »nter 4er Auffcjirift : BryntJ^hns Recept^Tafchenbuclff 
ßder^allgemeinfajs liehe Anwe)Jung die Krankheiten der 
'Pferde zn heilen, nebßPh. Chaberts Anweifnng den Rots der 
Pferde zu erkennen »./. w. J^zig bey Linke 1^96» efrfchienen. 
Wie ein« folche AnweiAmg den Titel eintr allgemeinfafslichea 
verdiene , Geht Rec. «icjjt wohl ein.. In diefer Ausgabe find 
ditPemelji insgirfaint dedtfck, fi^hea «lebiii «iAeraiiäero Ord- 



nung: welche Ton beiden <}ie de§. Qnpmk üiy » i/iK^fi^ icr 
das letztere nicht befiut, uiji^el^iint. 



w . . . • 

EaBAiJ:ofcioMC«su«TX«. 1} Haltet in Ogüaiiioa 9» HoM 
inerde - und Schwetfchkefchen Buchh. ; Predigt zmm Oedäfch»^ 
nifs 4es am 33 Febr. im 73 Jahre feinem Alters verft»rbene« 
Herrn George Jakob Pauli, kÖiiigl: Confiftorialraths » Ho^re- 
di^ers und Infpectars iu Halle j den ^ten März i» lueagoi» 
Domkirche gehalten von Jehtmn -Carl pfjekpn» zttoyie« J>«J^ 
predigen 1755. 30 S. |. . 

ij Hannover^ b. den Gebrüdern Hahn; zum Beften im 
Wittiiien uud Wayfen deriim Kriege gebliebenen HannOYfrzii«t : 
zum Andenken Sr. Ezcellenz jies Herrn Geerg pf'Vhelm . »»9 
dem Bujcflc, Churha»inöverifchen Generals der Infanterie» und 
Commendantcn der Feftung Hameln » welcher den ziten £>e* 
cember 1794. in dem Gefechte an cfcr Waal fein JLeben verlohr« 
gewidmet rou Juhann Ludwig Löber % Garnifonp rediger in Ua^ 
mein. 1795- 38 3-8. 

* . 3eide Predigten rerdienen hier. eine Anzeige, theilf 'VPc^es 
ihres Gegen fian de?;, dff ße dem Andenken zweyor Manner ge^ 
"\*idnict lind , tiie in einem ganz verfchicdenen Wirkungskrieife 
durch die Gi^te ihres C^varakter» und ihre YerdieiTfte uj» dn 
Vaterland fich ausgezeichnet haben, theils wegen der z^-eck- 
mäfgigen Bearbeitung diefes Ge^enftandes, die. fie uns als Mii- 

«fter guter Leichenpredi^ten darfteilt. In der erßen zeigt der 
Vf. nach Ilcbr. 13, 7. wie felbfi der Tod dje Verbindung zwi' 
, Jctifin einer Gemeine und ihrem Lekr er nicht ganz aufhebe, und 
macht davon die Anwendung auf den Verftorbenen. X^te 
zweyte bandelt nach £. d. Weish. 4, 7. voa dera> T^ro/i frejf 
dem zu frühen Tode des rechtfchaßen^n Mannes, wobey der er- 
fte Theil das Bild des rechtfchaffetien Mannes in der Pcrfoti 

* des Terewigten Helden darftelit. In beiden wird den Zuhörern 
in einem planen iedermann verftändlichen und würdigen Vor- 
trage viel Lehrreiches uud Rührendes.gefagL. Die Character- 
fchilderung in N.^^. Ift meifterhaft und hat das Eigene, üaCs 
«uch die Fakler des V^rftorbcnen mdit «nborüiurt ipetö^ 
be« find. 
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SCEff^E KÜNSTE. 

I^tMiG, *. Fleifcber 4. ~J. : Hgbcrt undElife; ^ä^ 
xiie Eireuden der höh^ra IJebe. Vqih Verfajfdr 
des Halh. 1796. Er^r TÄe?t7. 368 .S. Zweuter 
ThctL 36s S. Mit etinexa Titelkiipfor. Xa Rthlr. 

|A m Kaabc^dcm Vater und Mutter auf einer Flucht 
*-• aus ihrer Heimath in fremdem Gebiet ßarbeu, 
TTird m das Waifeahaus der Refideaz gebrath^^ wo 
etn roTfrefflicher Voxfteher ihn väterlich aufnimmt, 
und aach deffen Tode auf feiner fernem Laufbahn 
4er wackre alte Fiörft felbft , und weiterhin ein Kauf- 
maan feme Wohlthäter werden. Diefer Knabe war 
^ae Lilie auf dem Felde, die der himmlifche Vater. 
Kleidet, etne dafs fie Arbeitest und fpiant J^jcloch 
war er teifsig, und lernte fchöne Sadien ; auch an 
Zartheit glith er der Lilie. S. 28. „Alle fogenann- 
tea Brodwiffcnfchaften blieben Jfofort von feinemStu- 
üieofHn atisgefchioffcn, weil er weder Advocat, noch 
Am, noch Prodiffer zu werden Luft hatte: Zeicb^ier, 
yhiUif<^^nnd Schöner Geiß zn feyp, war üas Ziel, das 
er fich fetzte.« S. 31. „S© ward er ein junger Mann 
▼OÄfo hoher Empfindung, dafs ihm taufende dajrinu 
mcbt tölgetx kounten.« Äo ward er deon auch btfld 
10 eigenfinnig gegen die Vorfehung, die er in Ver- 
dacht befondrerPlape mit ihmiaüte, wie das verbog- 
HC Kindgegen die öachfichtige Mutter. Er wendet 
feine Zelcheukunft blofs dazu an, ihr ein Ideal vor- 
liifchreiben., nach^ weichem fie ihm ein Weib fchaf- 
■^ fen follte. Daneben bildet er £eiae Begriffe von hö- 
herer Liebe zu$ ^ in denen der Tfe>»-/ze«t unzählig- oft 
gedacht wird. Ohne äufserliche Schönheit kann er 
fich S. 59. keine höhere Liebe denken. Er will ein 
Mädchen, deren ff rechendes weibliches Auge feinen 
i^änntichen Geiß erhebt, deren regelmässiges weiblichem 
Vrofil iiin mit hohen Empfindungen erfüllt, ^e ihre 
vattkommne Figur vollkommen in ihrer Gewalt hat, und 
er begehrt den Druck dner /cÄon^r» Hand. .Nur der 
Uebergenufs der Thierheit entkräftet die VS^irkung der 
Schönheit. ,»So viel mögen Liebende (S. 33.) an Le- 
;,hensgeiftern, aü elektrifchem Feuer, au Aether, oder 
,,wie wir es nennen wollen , abgeben , als dazjii jjrö- 
,^hig ift, im Gleife der fparf amen Natur wancUind des 

^^hohen Aelterngtücks tkeilhaftig zn werden ;' Bher 

mehr als dies — zwecklöfe Vcrfchwendung— Öra«;?- 
^.outangijmus.*' Jetzt fängt-unfer Robert an^ nach 
feinem Ideal zu fachen, mit dem feften Zutrauen zu 
finden , weil (S. 204.) „wenn die Zeichnung keinen 
^Widerfjpruch enthält, doch irgendwo jemirnd da 
A. t. Z, I797* Fjrßer Bernd. 
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•*Ü7c^ ü"^^ .''," ^^ •" ^« N»*«f d«ftdlt, weil (% 
GoV'?'DrK«Tr '""* •"^'^ könnte. ai.»nIr'kS 

£reyl.ch,xob er den vortheilfaafteü AntragSfiTr^ 
V ^"r fi'^»» dagegen : iß« nicht «iie VMfehuUdi! 

und /da« fd^u®"'^" ir Namen der Vorfehung 
una ieme« Ideals aus. Unter einer Sllberpaoi»el 

ZL *^" fl*^ *"•.*"- freuadfchaftUchea Y«S !« 
ge^en pflegte, fek fie ikm einmal den wJfe« de! 

äe^'^tnft.T "f '^^^ ^.- 440. ftfst er den Entfehl Jft! 
alle« Ernftes auf «ne Eatdedcungsreife nach fei S 

^i ^Jj^^^fff»»»- .Manch« Etichdnu«ffen tärfch^ 

^- A r -^«"«I"* (5. r6o.> „O ymsa heifetfie FrA. 

j.ska, aber „fie mochte lieber u«t« MenfS^? als"»-" 
er Bäumen «nd Blumen ^n." Eine ?t^ R 5^ 

Er findet eju Weib mit eiueih griechifchen IVofi? Üfl 
dem bewufstM Ideal faft ganr bis »«f Hil r -r 
entfprach: allein fie war difftan eSeSld^n '^^ 
«ette und ihr Gatte werden feine Freunde dochTft 
jer bald genöthifft. eröfserp* (ile.ul ^ doch ift 

uachdemzwifchen^hm^nÄ^Jf «''ir^'^?«"' 

mit forrgefchleppt hatte sfwifÄ"'»«^^./''^ 
trennt fich ab^ von ihm nntl^rnem wiÄ "'" 
bäum, um ihre Hdmath wieder aufz^Sn W« 
fie.ft. ^.llfi* ihm nicht fagen. will es von ihm nicS 
Wiffe^: „dam.t wn^(S. i88.) wie in. dem anSkSa 
„ren Gang unfrer Schick&le ffuf immer ^^he^Z 
nfur unfer Herz, fo auch in dem GeheiJJfffuXr 
„Perfonen etwas ewig entzückendes für uSfre Kian 
wtafie behalten." Nun nähpri- «<-». a^ "oire iTian- 

blict Er hat Rchiut\netlc£tJG^''^T^^^^ 
Wdle niederen»!« fl^„ einer Ubohen Gegend auf eitte 

^f !k« -1 • ^ »^ • ""<* kommt dnft in dn ThaL 

ter einer fe "h- °'*^ ^" ^*=*'°"''«'* übertrifft U^ 
ter einer Eiche, die mit ihren Gipfdn die Wnlk« 

durchbohrt, fällt er ^oU füfsen sLunens üb« aM« 
diefenlTio^o«.;, nieder, wd hetetj SSdÄ^at" 
die «ße^Vifi.« r.a der, iUesifi. AhTid^e^- 
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fchciiU fie ihm dcfan^A, abejr er greift endlicli zu (5. 
35i.)f und griff — E^iftn.»^ Eia- Fsfen fliegt auf, fie 
Areht fich, er erblickt ihr Profil. (8. 2)3.) Noch ein 
Fafiiti fliegt auf der andern Seite auf 9 er dreht fich 
um, und „fic-ftih auch fein Profil. Das ifi fie! — Das 
ifl er! fprachen Robert iltad Elif« zugleich.'^ Auch 
fie hat fich ein Ideal ge^etchivst, auch ihr haben die 
Silberpappeln OraKelf^rüche zugeiflHfelt: die Symme- 
trie ift vollkommen.. Sie erklären fich fogleich über 
ihre B^riflc von Att Thiefheit, und von dem Letz- 
ten in der Liebe« das die Menfchen zum erfteo ztf 
machen gewohnt fmd, Elife ift die Tochter eines 
reichen Amtmanns aus der Nachbarfchaft. V*n Sei* 
t€h des* Vatefs fcheinen die Hinderniile unüberfteig- 
Ikh, aber die fterbende Mutter copuHrc die beiden 
Ideale. Sie werden getrennt, 'Robert fchweift wieder 
ttuiher, erkundigt fich überall ztaefft nach den Silber- 
|»appelh, und trifft bey der Fr. ron R. Henrietten, 
äeren Mann indefien geftorbe» ift. Sein Herz giebt 
fich ihrer Liebe, die jedoch nur vollftändige Freund- 
schaft Von ihm begehrt, mit gfofser Leichtigkeit hiw- 
Es fallen viele fqndcrbare Auftritte zwifchcn ihnen 
^r. Zur vollftändigenFi'eundfchtfft findet Henriette 
>öthig, dafs auch die Nacht fie nicht trenne, und rieh- 
tes es' daher fo ein» dafs er dicht neben ihrem- Bett 
auf Stfitilen fchlafen muA. ^jHtnriette. NündieHanA 
««»recht herzlich' her, Lieber! (Robert reicht fie ihn) 
^ch fol fo! das nenne ich T^autheit.'* Ungeachtet 
der Theorie vofb Erften undLetztep fällt ihnen doch 
^ey c^lleu Gelegenheiten das Letzte tin, und fo erzählt 
Henriette (S. 144« im s^ Th.), denn auch jetzt dem 
Jlobtert , ' wie ihr verftorbner Mann eben fo gedacht, 
«nd wie er ihr „nach jenen fchäpferifcfaen Minuten, 
die* ihrem Kinde d^is Dafeyn gaben," gefagt: „dafs 
>,folch VergeiTen ffrr mns Menfchen wohl datum Statt 
^finden föchte» dafs wir uns nicht felbftals dieSchä- 
9)pfer andrer Seiftet, föndern als blofse hiftrumente 
„des oberften GeiAerfchäpfer erkennen follten, die 
^^hicht tinmakl w^fsten^ was fie thäten^ und daf^ der 
„dafmit yerbundne^Nervenzauber uns blofs die Freu-^ 
^,de Terfinnüchen folle, welche Gott habe ^ wenn er 
„Menfchen fchaft." (Wit haben die dem Vf. eigne 
Orthographie in diefer ausgezognen Stelle beybehal- 
tea.y-: Jene Nachtprobeu werden nicht wiederholt, 
weil fie ihm bey altem dem gefabrlick dünken, uitd 
Elifens Vifion ihm sfuf feinen Ruf nicht mehi* gehor- 
chen will. Doch befteht er noch manche ahnliche 
Abentheuer» davfich die immer unbekannte Angelika 
zu ihnen gefeilt, und er lange 'Zeit zwifchen den 
Schlafzimmern beider das feinige bar. Gegen das £n* 
de findet er Elifen wieder, die er todt glaubte, und 
lieh daher bey ihrer Erfcheinung htchft ungebährdi^ 
ftellt. S. 234. „Sie lebt noch — (lacht überlaut) fie 
^lebt noch - ich lebe noch (kachinirt fürchterlich, 
„geht zum Sarkasmus über, bekommt Convuliionen.)** 
Sie wird die feinige lange nachdem fie fich für feine 
Frau erklärt hat, theils abgered<*ter Mafseu, theils 
well fie fich von einerKrankheit erholen müfs. Trauen 
kflen fie fich nicht weiter. Elife ladet ihn nun folbft 
%mn Vatevwtfdcn $in^ S. 300. „Hohes Bewufstfeyn, 



,^afs fie ein Schäpferweri verhaften » das nur in ein 
ifthierifches Gewand gekteidH fey^ fuhrrc ffleE3Ien eid- 
^auder in die Arme." Sie warteteti deö ^Erfolg die- 
„fer Nacht' ab, der fich bald zeii^^te.** , Zweyerley 
wollte der Ff. den jungen Leferrn und Leferi^uuett 
ai)S Herz legeu: „dal^ fie .mehr fucheo füllten, als ge- 
„wöhnlich gef^hieht, und dafs fie das Thiefifche der 
„Liebe nicht höher würdigten, als fichs förMenfchen 
„gebührt und geziemt.** Eine aufchauliche Vorftel- 
lung von dem Wege 'ZU gebeii, den der l»/..dazu cin- 
gefchlagen hat, war nicht anders, als durch elften 
Auszug möglich, der freylich noch unendlich viel 
fowohl des wirklichen alff des axifcheiuenden UnfiuRS 
unberührt lüfst. Wir hoffen, der F/^werde kein^a^ 
Schaden damit ffnrichtenr Die Sckwärmerey ift A> 
dick aufgetragen , dafs fie zugleich fchon als Parodie, 
gelten kana.- Was fie erträglich, ^afog»rhJu und. 
Vrleder anziehend ma.ht, ift eben diefe bcluftigende 
'Seite derfelben, mit manchen Stellen vermifcht, wor- 
inn die wahre und vernünftige Seite der Tendenz, 
des Buchs fehr glücklich ausgedrückt ift. Dabin rech- 
nen wir folgende: Th* LS. 260. „Erft falfche- Schamr, 
„haftigkeit, ubd dann wahre Unverfchämtheit — Aicb, 
f^iA der gewöhnlicbfte Gang bey der höchften As^, 
„legenheit der Menfchheit. Weg mit ihm; erfühlt 
i,ilurch ein kurzes Eden in die lange Wüfte Zara.^ 

*■ - . . • ' • 

i) KdNiGaBEfto, b. Nicoloviuss Der Freund dä^ 
Schöwfshündchen. Ein .Neujahrsgefchenk für Da^ 
men auf das Jahr 1797. 12. XVI u. 16H S. Mtl 
einem Titelkupfer und 12 Monatskupfern. ^t 
Rthlr. 8 gr« ) 

2) Altona: FraUenzi¥Mner'Almanai:hm\i%VL^feTn 
und Mufik. Für das Jahr 1797. I2. i84S.Ciö*^-) 

3) MAl«NH£iMf im neuen Kunftretlags Teaipel der 
Mnfvn und Grazitn. Ein Tafclienbuch zur B\V> 
düng und Unterhaltung. Zweyter Jahrgang 1797. 
13. cr'8 & Mit einem Titelkupfer und fechsMO' 
natskupfern« (i Rtfaln g gf) 

Das Buchlein Nr. i. ift wie eine Revifion des'^ 
rammten Erziehungswefens der Schoofshunde zn be- 
trachten. Der Einfall ift fo artig^ als gnludlich aus- 
geführt, und rerrath die Pflege der voUkoinmenften 
Wufse; weswegen die Damen fich auch kein Gevi^if- 
fen daraus machen dürfen, diefes Gefchenk mit Fren- 
den anzunehmen, ficber, dafs es dem Vf. keine Z^it 
koftete, die «c fchöner anzuwenden wufste. Nur 
durch diefen Umftand war es möglich, den ^virahr« 
fcheinlichen Hauptzweck einer Unterhaltung, die et- 
jvvas fade fchelneu könnte, mit fo riel ächter natnrbi« 
horifcher Belehrung zu verknöpfen, dafs dief^ gar 
ernftlichen Dank und rarzüglich unfre Bewunderuiis 
verdient. pewifle bereits vorhandene und oft g«^ 
brau hte Formen des "Witzes konnten die Arbeit Ton 
der einen Seite leicht genug machen; allein von der 
andern gehörte- eine Geduld dazu, welche djem Wahl- 
gefallen au h Achtung beymifcht Eiöe Zugabe ift 
der ueue fraflzöüilhe Aalender mit den n«ueb Nanieji 

der 
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Äer Monifc, def tiiniieiloirf iir Decatienv and fiatft 
d«rHeiligfennameB auf jcdeuTag mit der Beneuaun^ 
eiucf Pfianze fder eines Miuerals, auf jßden "Quintidi 
eines Thiores, uud auf jeden Dä4adi eines Wirfeb-- 
fchaftsgefäthes rerfehen, welchem ein« deutfcbe Ue^ 
her^ctzuug l^eygefügt ift. Freylkh ift e# nicfal; die 
S^lmld derfelben, wenn die Vergleich ang der ffanzo^ 
fliehen uud ^eutfcheu Namen füf diefe Dinge zu Be- 
trachtuagen über ienUebelklangunfrer Sprache führty 
and die Uoßnungen derer CBtferheu mufs, wel^ 
che gern mehr Botanik in^ unfre Peelie aufgen<Hnm€fti 
iälieR. 

Weit weniger dringend können wir den Dameo 
Nr. 2» züfl.^ctür'e empfehlen ;r fehwefllth werden liejj 
wenn fie nitht ganz unbelefen iinds etwas* Gutes dar- 
inn fiiHien, da» ihnen nicht fchan bekannt, oder e(« 
was- utrbeka n ntes, d^s^ nicht m i t fei ma fsi g, od er fo w i e 
^e Kupfer uud'-dazu gehörigen Ef^sühlungen ganz 
fchlecht wäre. Der lierausg. bat fich ein paar Ro« 
mannen von Pfeßel , einige Li«der von^ Jacobi mid 
eins vtm Gleim» dann dieVVartTerkufe vonWicland zu» • 
geeignet^ g^en die, h raeilterhaftdie luftfge Ge^ 
fcbichte erzählt ift» in einem Tafchcnb\iche für Jhui^ge 
Frauenzimmer doch wOhi Bedjeaklichkeiten eintreteo 
möchten'. Ü^r Storeh und Rohrdoimnei effcheinen* 
(S. i6o-) gitich nach den tragifch wütheuden Scenen 
wie Saal untef den Propheten j durch ein paar Mu^ 
ft^ .you ziemlich gefchraacklofeb, abrer modig feyn 
feilenden Stickefeyen ift araSchluffe für die Vollkom-» 
w^ßD^e Beruhigung des Ganldtha geforgt. Von fo 
tiWecklos zufauiin engerafften Producföq hat "der Set- 
ter wirklich mehr Miffae ials der Herausgeber. 

Faü da'ffelbe gilt von Nr. 3. - Nur ift die Saram- 
fuag etwas reichhaltiger ausgefallen, (Herders Terpfi- 
thort ift vorzuglich ftark benutzt; -S. 75 ff fteht ein 
überfefötesStüc^ äus!Novem*s bekannter Sdu'ift übef 
den Tanz; 8. 508 — 226. ift aus d^ri Taxten zum. Den- 
k^ von Fr. «ScAu^s genommen) und ein'Thell davon 
befteht ans S^^u^ noch ungedruckter dramatifcber 
Werke. Zwar erwecken die Bruchftucke aus Hn. 
Schmieders Trauerfpielr die Dolche, ' öder aus einem 
andere: die Kinder der hiebe ^ keine fond|.rliche Be- 
gierde, fie ergänzt zu fehn : iie find fo befchaffcn, dafs 
i^ip Ganzes, wovon fie einen Th^il ausmachen, fchwer- 
lich'gut feyn kann. Hn. Iffland finden wir in einem 
Auszuge und Scenen aus dem Schaufpiele, der Spie- 
ler y grade fo wieder, wie wir ihn fchon auf das ge- 
Dauefte auswendig wiffen , da er den Gegenftäuden 
fowohl als der ganzen Manier feiner Darftellong nicht 
die Zeit läfst, feinem Gedächtniile fremd J^u werden, 
und fich aus. ihrer Befchränktfieit zu erheben. Je 
neuer daher feine Stöcke find, cjefto weniger haben 
iie den Reiz der Neuheit. Ueber das Fragment eines 
Schauipiels von Kotzebue kann luan am wenigften 
Jjcftiramtlirtheilen, da meiitens bey ihm das^Einzel- 
ne beffer ift> als das Ganze. Alle neun Müfen haben , 
hier übrigens ihr befi beiden Theil erhalten, und fie 
können noch vou Glück fagen, dafs fie nur fjmbolifch 
al6 Uefaerfchriften dienen, nicht wie die Grazien und 



der Apollo auf dem- 0mfcMage in eigner Perfon als 
Vogelfcheue hiugeßelk fiud^ iim.die Graziep at>zux 
fchreck^ls, ftatt, wie es dieAbficbt des Herausg. war, 
„i-bnen noch mehr* Freunde zu erobern,^* wöbey/der 
Zeichner keineswegs „im'füfseften Verein*^mit ibnien 
gewefen ift. Weniger fchlecht find die Kuj^fer im 
Buche felbft geräthen;- befonders^ das. Bildnifs ,dea 

FeldmarfchaUs Gr. v. Wurmfer ifrfaober geftocheo» - 

» 

, f 

Altona, fc. Hammerich: Tkamfmf §ahtfiszetten in 
deutfchen Jamben von Harries, 1796. LXXIi ^ 
350 S. 8. Mit einem Tifcelkupfef. (2 Rfehlr.) ^ 

Dies' ift die fünfte Üeberfetzung der ^ahrszei^n inf 
Deutfche, aber die erfte metrMche: deon die ätteft^ 
von* Brockes , die iii ihren achtfufsigcn Jambe» 4^ 
Original fo reichlich durchwäfifert, und alles do|^peU 
päd drey fach wiederholt, kanu kaum dafüt^geUen; 
fie erinnert uns, wie fchnell ünfre Sprache die gröfs* 
ten Umwandlungen erlitten, (fie erfchien im J. 1745» 
alfoin der Jugendzeit deräUeften unter unfern yetiu 
Tebeixlen Dichtern,) und wie fehr folglich auch die 
Foderungen an den Dichter oder poetifchen üeberfet; 
zer in dieferHinfichr gefteigert find.. Ob marn gleich, 
der Regel nach, jeden Dichter fo viel mögiicb In fein 
eignes Sylbenmaafs überfetzen foH, fo liefeefict dacb 
zweifehl, ob für Thomfons l^ndfchaftliche Poefie d^r 
Hexameter nicht angemeftner gewefen wäre, -weil die 
malerlfchen ßeywörter in ihr eine fo grofse Rolle 
fpiclen/ und der* Jambe uns in Anfehung derfelben 
.fehr einfchränkt, indem darinn weder gewöhfllic]lie 
Ädjectivft vor jambifchen Subftantiven ( z. B- Jchim^ 
Geßalty noch Partici'pia' Praofenlis vor trochäifchen 
Platz finden. . Der Ueberf. hätte die letzten lieber nicht 
auf eine unftatthafte Weife abkürzen (irr'nde keuVnde)i 
.fondern ihre beiden kurzen Sylben anapäftifch ge- 
brauchen follen , da er fich «den Anapäft hier und da ' 
erlaubt. Freylich würde eine häufige Einmifjjhiing 
diefes Fufses in dergleichen f eimlofen Jamben nicht 
zu rathen feyn; Der Gebrauch der weiblichen Endun- 
gen hingegen, wodurch aHzugrofseEin^förmi^keit ver- 
mieden wird, ift fchr zu billigen. Ueberhaupt ift der 
Versbau im Ganzen genommen leicht und wohlklin- 
geud. Um unfern Lefern die Vergleichung mit der 
zuletzt erfchienenen Ueberfetzung von Schubart zu 
erleicht(*rn, fetzen wir als Probe diefelbe Stelle in 
Hn. Harries Uebertragung her, welche der Beurthei- 
1er jener J. L. Z. 1796. No. 10. ausgezogen: 

Huch über'ji Kand von manchem Strom gefchwellt, 

crgiefst ßch endlich der empörie Bach, 

und iiberraufclit die Trümmer feines Bords; , , 

»nwiderilehiich-, brüJieiMl, grauenvoll, ^ 

llurzt er hinab vom thurniendan Gei?irge; 

durch moofige Wüllcn , kracht und taumelt laut 

durch ab'Terifsne FelfenlVücke hin, 

durch/lutet dann, geruhip, trag' und* ftill, 

das faiid''ge Tha^-du-chbrichi, von neuem zwifchcn 

zwcy HyWel eingezwängt, wo Fels und Wald 

hernie<i^- tkickt auf feinen trüben Strom — 
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Äen engen Pfad fflU dreyfach wilder Wuth ; ' ^ 

wird tiefer jetzt, und reifsender, und wirbelt, 

iiud kocht und (thäumt .und donnert fich herdttrch4 

Natur! Allnitttter*! deren 4fegcHtiid 
des bunten Jahres W«chfekeiteji rollt, 
wie fehr, wie göttlich grofc find deine Werke -l^ 
mit welcKem Wonnefchaucr fchweHen fie 
den Geift, der ftaunend,fieht und ftauncnd fingt! 

Die JJeberlcgciihcit des neucftcn Ver^leutrchers Jft 
zieinlicU fi<3|tbar : er verdient den Vorzug haupifäch- 
lich deswegen, weil er fichteinc uaaützen ader gBr 
fchwächenden Abweichungen erlaubt, uad ungej^h- 
tet der Feffelu Aeß Sylbenmaafoes ohne Zwaqg wei,t 
treuer ift. Doch läfst fich auch gegcp feine Ueberfet- 
rung dief^r Stelle noch, manches ^innerni Pie Ab- 
kürzuag: iib^r'n R^«d, klingf thÄils ijicht fonderlich^ 
AeiU hat fienicht Wüi;de genug. Per Sinn ,der Zei- 
le: And (wlth) the mix'd niins of its Banks o*erfpreadf 
ift nicht ganz getcofFe». Der Flufs.„überraufcht« die 
vermifchten Trümmer feijoer Ufer nicht, fondern er 
ift von ihnen überdeckt. Bach für river giebt hier eine 
cu kleinliche V/Orftelluag. Chapt mountains biedeutep 
nicht fowohl thürmende Gebirge, als die viele Klüfte 
^beu. Stau lierdfircb miifcte u^eitig hindurch ^ 



hen, denn der Dichter folgt ia Teiner Sdbilder«u» 
dem Str#hmye , uiid fieht ihn ulfa {licht a€£ fich zu 
kommen. Sonderbar, dafs zwey fo'eixtge^cagtktitt 
Begriffe; wie bin uqd /wr, im Deutfchen immer noch 
verwechfelt wendeu. CpH^tm^i hand ißWxe ßhetßetf 
Hand übesfttzt feycu 

Wir wünfchen dem Ueberf. Lefer, die eben b 
grofseo Gefchmack an Thomfons D^r&ellungeu ftadeo, 
als CT fclbfi, ob wir gleich, wir geftehn e$, mcht ei»^ 
Ikimm^n Könncu? » weon er feiciein'Dichjter gewifTer- 
mafsen auf Miltons und Youngs Unkoficn ai^preilt 
Bey dem yorangefchickten. lieben Thomfons, (wel- 
ches an £ch nicht fehr merkwürdig ift,) follte man 
aus einer gewiffen koftbairen Steifheit vermuthen, Hr., 
H. habe fich üngftlich nahe an 'die englüchen Quelle«, 
die er ungiebt, Buchan's ^ff^y ^n Thomjon's Gem^ 
CharacUr and WriUngs , und 4ie Biographie vefder 
Londner Quartausgabe, gehalten. Ueberhaupt wei& 
er gefchickter mit der poetifcben Diction, als mir d« 
profaifcfaen umzugehn. Aber auch jene ift nichtreia 
TO|i Sprachfehlern ; z. B. S. 255. ^^fich thronen." Wei- 
chem Grunde zufolge Hr. Hß immer ftatt des CoiA- 
nanten j den V^cal i fchretbl^ £. 3« jLede, icsaer, kwji- 
aen wiir nic^U errathe«.. 
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{üdLAraEscAT-iK. -lLeij»«i>, in d. SommerCchen Buchh.^ 
Pormalae de Serierum refferfioHC demonßrattQ nniverfatls, Sigr 
ßis toCiUibts comhiMatgriQ - analyticorum vicariis ixhihita, Differt, 
nead. auctore Mag. HJ. Rathe, Dreßdano. 1793. 36 S. u. 8 
«^. Vowi 4. (6 gr.) Bekanntlich haben fi^h bereits über 100 
Jahre die vorzüglichftcn Mathematiker mit der fchwereii Lehre 
von' Umkehrung der Reihen beCchäfftigt. Hn. Pro/. Hindeß- 
hutgs coinbi»atorifche Analytik hat den Weg gezeigt , wie fich 
das Hauptproblem hierüber auflöfen laffe. Hn. Mag. EJcheH- 
9ach hat (1789) die weTentlich dazu gehörigen Formtln ans 
tlcht gefteüt, aber den Beweis derfelben nicht zugleich mit- 
e«theilt. Ilr. Mag. Rothe trägt ihn^iun in diefer Schrift vor. 
Sie ift niclu für Anfänger gefchrieben. Selbft, was in den meiften 
Auch gröfsern) Lehrbüchern ron Coaibination, Permutation und 
Variation . . . vorgetragen wird, reicht nicht zu, den Ideengang 
des Vf. ÄU verftehen. Man mufs genau mit Hn. Prof. Hindcnburgs 
Sprache, und namentlioh mit der Bedeutung Ceiuer fogenannten 
£o€alz€iehem bekannt ^eyn , uni die Sätze unfers Vf. im Zu- 
fammenhang verfolgen zu können. Ift man aber hiemit ver- 
traut, Co ynrd man /ehr baid Von der Richiigkeit dicfer Be- 
weisführung, "Wie fie hier beygebracht ift, überzeugt. Um 
darzutÄün, wie viel fich auf diefem, faft »och gar nicht betre- 



tenen, Wege leiden laife, ktt der Vf. die erfteDemonftittiM 
mit einer zweyten vermehrt, -welche allerdings auf eben (0 Vh 
umftöfslichcn Gründen beruht. — SpecieAe Aoszü^e laflen fick 
hier gar nicht mittheilen. Liebhaher der HÖhe»rn MadieMD^ 
müfien die Abk. Celbft in die Hände nehmen , und fie w»^ 
fich freuen , die reichen I^r^chte zu fehen . welche ein bisset 
(>eynahe allgemein für fteril geachteter Boden hcrtwbnngt. 
"Wahrheiten , welche Newton und Letbnirzen fclbft uock i«^ 
felhaft fchienen, gehen nun in vollem Lichte hervor, uad;^ 
erkennen die Allgemeinheit vecfchiedner Sätze, weiche dieCui 
grofsen Männern in der That nQch uiclit in dem geiiörigai 
Umfang ecfchien^n waren, mit angefiehmem Erftaunen, wel- 
ches fich in ti}\e Befriedigung außÖft« die kaum in einer In- 
dern Region der höhexa Mathematik vollüändigec ^Amf^ 
werden kann. 

In der Verrede ^nd auch in einem Nachtrage befenieret 
Thefen greift der Vf. (auf ähnliche Weife , wie Hr. Tö^^n 
die verfuchte Theorie der Dimenfionezeichcn des Hn. Praf. £• 
G., Fifehers an, und legt die Befchränkung derfelben. wie aijc* 
das zweideutige Benehmen des Hn. F. Überhaupt f<^r zu iä- 
aem Nachtheil dar. 



DmehJekltY. In Nr. 53- S- 4i7- S. 29- f^ir «««' ^'«** '*^ feine Mnturjprache zurück, lies; und gtcbt ihn (eiaer M.«- Nr. 
54. 8. 4?^. Z. 2«. f. jm/sjmgktit l Wifshalligl^eiii. S. 4^1- Z, i:^. f. ^üußer 1. Sänger. 
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>f ÄZNE.rGELif HRTHEi r. 

Ba£8i.AD, ;HiRscH«£isC tf. LxssAy'^in Südpreofseii 
b. Job. FRsJr. Komi dem Aeltern: Medicinifche 
BeobiichtunjgenundErfat^rungenausdenSütipreufsi' 
fchen KunigL Fddlazarethen. Nebft einem befon- 
derp Aofaange über die fo ftUgemeia Terfcbrieene 
bösartige'» anfieckende Krankheit in ganz Süd* 
preafsen ; rerfpfst von Dr. F. JV* Voß Jiönifh 
Preufea Kietldmedicus. 1796^. 70.S. gr, g^ 

Jü <Ien prettfeifchen Lazaretheü zu Petrikau und Ro- 
fen h^xfchte Im Dec. 1794. und in Iden-erften dxej 
Monaren des ^^ten Jahres -eia bösartiges Tieber^ wei- 
dies rieie SoldMen dahin ratfce« Ach über die doxü- 
gen <jegenden reirbieitere -und bej den Eiowohpe^O 
flricfat geringe« Schrecken rerurfachte, weil es iüx 
peftarrig gehiltcn wurde. Hr. V- belegt jdiefe Ära^- 
heit mit dem Namen eines F«ulfiebers^ j-r- Erjiimm.t 
toerh»fipt zwo Qfiflea .V4>q Fiebern an : inüammatori- 
fche und Nerren- Fieber: letz,tere thelU er in hi^ige 
und fchlachende ab. ,«Bey aii-r, fagc jer» fpiek .der 
»\>lerrenfaft eine grofsc Hs^iptvolle in Kcankheite;!, 
wefsbalb ich geneigt bin zu glauben, dafs i^ farit^i- 
;g€n NcrveBfieber derfelbe bey dem UxXprimge der 
J^ewea in im grofser Quantität vorhanden fey, jund 
vdn da aus den ganzen übrigen Körper auf .eine wi- 
dernatürliche Art reitze ; beym fchleichenden Ner- 
,|venfieber hingegen fehle es aber beym Uxrprunge d.er 
„Nerren an Nervenfjaft und er würde ^u fehr in den 
»,übri gen Körper rertheilt» wodurch die Nerven felbft 
»»gedruckt und aUer ihrer gew4>hnlichen JrritabilitMt 
^beraubt würden, und in «ine grofseSenfibilität ^ber- 
„giengen.** Wenn ein nemer Patient in das Lazarcth 
l^am, fo wurde ihm» er kochte nun ein ijaflamuiatpr. 
oder ein Nerven - Fieber bekommen, die erßen Tage 
hindurch Ais Mix%ura Solvens Fbarmac. caür. Borufs. 
gereicht, welche aus Tartar.Tartar. ^^jTartar. emetic. 
Gr. ij — iv. A9. commun. JvjjjMeli. pur. rjbefteht. — 
,^Weder China noch Valeriana, weder Serpentaria 
aoch Arnica leiften bey bösartigen und Faul -Fiebern 
das, was ein Brechmittel thut, befonders wenn der 
n^chherigehäuögc Gebrauch desWeins damj.t verbun- 
den wird. „Denn dasWefen des Faulfiebers befteht nicht 
yyla einer gänzlichen Aufiöfuilg und Fauluag aller 
^Säfte its M. K. fondern vielmehr in dem höchften 
Grad der Schwäche und Erfchlaffung der feften Thri- 
lle.*' Datier ift in diefen Fiebern, bey denen roei' 
ftens grobe^Stoff'e im Magen und den Gedärmen vor- 
banden iihd, die Vitriolfäuxe weit weniger, als in den 
Nervenfiebern ajagezeiet. 7- >>Die Gefahr ver |iu- 
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^eqkenden Kraj^ikl^eitea fey bey weiteiti /sictit logrofs, 
als man gewöhnlich glaubt» ' uqd.ip unfern Zeiten 
komra,e blofs Pra^edUpoIition a/n ' ^Uerm^iilen bey 
Krankheiten ins Spiel/* Aber eben das« was hiezu ' 
praedifponlrt , mpfs ja wohtj^ft, wie Re«;. glaubt, in 
4er Befcl^ffepheit der Luft 2^|ifgefucht werden, lieber- 
t^aupt.fcheintder Begriff fpi(i^i/c/zfr y^nd unfiechnder 
KranJ^l^eiten yön dem Vi^ für gleichbedeutend genom-^ 
meipi z,u werden.. „Wepn map Kra^^ke nach überftän- 
»jdeneu hitzigen Fiebern, noch, als Recou^alescenten^ 
39beh>andelt,.&gehöje9 fie, meines Erachtens^uch alsr 
„dann in die.ClaiTe.der chrojiifchen Krankeja. — So- 
„wohl d.^r ijaflammajtorifcbe, als auch der /chwacben* 
i„de Reu tz y^naufsen^uf das Nervenfyftem hat zwar 
„aufgehört, aft hefiegt und beruhiget; an deflen Stel- 
,^le tritt nun .ein vctrhlpdertor, und langfam gemachter 
»«Kreislauf des KervenCaftes. ' Biefetr reizt das g^nze 
^jerveniyA^m wiederum , aber auf eine ganz audre 
9,J^tf wie es bey den hitzig/en rFieberq gefchieht '-- 
»,M^n mufs alfo dujrch i^ärkeude Mittel fachen die 
,^Mej;ige des Nerv^niaftes zu vermehren; durohgdiH« 
„de k^ainpfftUlen4e und beruhigende Mittel den un*^ 
,iQrdendtch^jo Kreislauf defifelben in den Nerven wie- 
„der fuchen herzyftellenj und e^jidli^b durch auflö- 
„fende Alittel alle Wege zu die&m Behufe fjiichen vor- 
„zubereiteo und empfänglich %u macbep.*' — Eine 
ü> feine Ne:rvenpath!olpgie h$it Rec. noch nie gele«*. 
fjsa. — j,AUe3 diefes erlangt man, wenn man zudjsm 
,»£li^ rx>bor. aq. yel fpir. Pharmacop. caftr.. Borufll 

„N. 12. und N. 13. noch folgendes mifcht: 9^ Xartar« 
,^metic gr. iü Aq. comm. 3jj Laud. liq. 5yd. Zß SaL 
„Aramoniac. depur. 3jj M.'' — Der mäfsige Gehrauch 
des Brandwei-ns fey dem recoiuvalescirenden Soldatistt 
nothwendig und gedeihlich. — Das IVUttel gegen die 
hartnäckige "G^/c/ui;»!^ 4er Tiijsß nach kalten, Fiebern. 
i£t wohl wirkfam^ für die jSoldaten Hofpitäler aber 
zu theuer : 'Bf. Extract. Gxaifiin. S/3 Trifol. Fibr. Cfainae 
centaur. min. aa^ 5 jj Marrub. ^jj j Gentian. 3j I^iq. te^. 
fol. Tartar. 5/3 Aq. Menth, piper. Jkjjj Liq. an. min. 
H, Djj. Ms, Tagl. 2his 3 mal allezeit .einen guten Efc- 
löffel. — Bey Heilung der Diarrhoen und Dyf enterten . 
giebt er, nach CuÜen^ welchen er innigft verehrt und 
vpn allen deutfchen Aerzten , wenn iie anders in ih- 
ren Curen glücklich feyn wollen, pünktlich befolgt . 
wiflen will, inDurchföllen demulcirende und in Ruh- 
ren abführende Mittel, weil in der Diarrh. der reizeNde , 
Stoff durch die vielen Ausleerungen von felbft abge- 
führt, in' der Dyfent. aber durch den Stulilzwaug iiÄ 
, Körper zurück gehalten werde. Doch fand er im Dec, 
I794r *»*t ciapmmal die Mixtur, demulceos Pharmac. 
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caftr« BoruiT. N..41. gfgen die Durchfalle unwirkram: 
zwey 'Drachm. Salmiak aber in acht Unzen Pfeffer« 
münzwaflef aufgelöft und ein Quentchen Hoff. Liq. 
dazu gemifcbt, hoben defswegen die Diarrh. weil fie 
bald in eine Dyfenferie übergegangen wäre« — Im 
Monat Dec. mag wohl wenig, felbft auch in Polen, 
Ton wahren Ruhren zu beforgen feyn. — Hr. V. be» 
merkte in .feinen Feldlazarethen immer den StuhU 
zwang und die Herzensangft als getreue Begleiter der 
Ruhr: er erklärt fich diefe Symptome durch den zu- 
rück gehaltenen Stoff in den Gedärmen und giebt nie 
Opium, fondern Mittelfalze mit Brechweinftein. Dafs 
der mäfsige Gebrauch des reifen guten Obftes weder 
die Ruhr erzeuge noch in dcrfelben fchädlich fey, 
wilTen doch wohl alle deutfche Aerzte. Wozualfo* 
die herabwürdigende Ausrufung:* „Abermals ein Be^ 
,tWeifs, dafs man in Dcutfchlaud noch gar nicht fcharf- 
5,finnig bey Auffuchung der Grundurfachen eiuer 
jyKrankheitfey, fondern dafs man unausgemachte Sätze 
y^auf Treu und Glauben annimmt, und fleh felbil nicht 
»^getrauet, auch nur im mindeften an den einmal er- 
„lernten Sätzen zu zweifeln, oder wohl gar neuere, 
,^der Natur mehr entlprechendere und fich durch ihre 
»Einfachheit empfehlende, ftatt der alten aufzuneh- 
^men. Wie fehr gehen hierin die Engländer den 
„Dentfchcn vor!" — Man mufs ja Andre nie nach 
•fich beurtheilen. — Die Epilepfie fey eine Krankheit, 
welche bey dem Soldaten gern nach Aergernifs und 
^habten Schreck entftehet. Wenn man diefe Gele- 
genheitsurfachen von ihm zu entfernen fucht, To kön- 
ne man ihn langeZeit davon befreyen. -^ Die Gicht 
hebe man fehr leicht durch eine zweckmäfsige Diät 
lünd auch durch Entfernung aller Leidenfchaften von 
dem Patienten, fo wie dafs maff'Verkältung verhütet. 
Kleine Gaben des Brechweinfteinsfeyen diefer Krauk- 
heh ganz angeiueffen. — Das isländifche Moos rpit 
milch fand der Vf. bey allen Jluszehrungen vortrefflich 
und im IVahnfinne folgende Vorfchrift faß fpecififch;. 

^i Camphor. gr. vjjj Nitr. depurat ^j Sacchar. alb. ^ß 
M$. Alle 2, 3 oder 4 Stunden ein fohhes Pulver. — 
Der Anhang fcbeint blofs für den Laien, dem Diät 
gepr^iget wird und vorzüglich zum Frommen und 
zur Beruhigung der Einwohner von Südpreufsen, wo 
diefes faulfieber epidemifch herrfchte, geithrieben zu 
feyn: für -den Kuollverüändigen aber ilt er gar nicht, 
in^ereflant. 



Lbifzig, b. Barth: D. Johann Ludewig Gau- 
tier's Phyfwlogie und Pathologie der Reitz- 
harktit. Aus dem Lateinifchen überfetzt und 
mit einigen Anmerkungen begleitet. 1796. 
«38 S. 8- 

Eine- Ueberfetzung der bekannten Reilfchen Difler- 
-tation: Gautieirdeirritabilitatisnotionenatura et mor- 
bis. Hai. 1793. j deren Vf. fich Dr. J(. unter der Vor- 
rede unterfchrcibt. Grobe Unrichtigkeiten bat Rec. 
indiefer ueberfetzung, fo weit er fie ycrglixbcu hat, 
nicht gefunden; aber der Vortrag darin ift fthlcp- 



pend. Die hiuzugefügteii Aniberkiingeti Ihid uicht 
nednenswerth« 

Frankfurt und Leipzigs Praktifche Bemerkungen 
über die Züchte Wartung und KranVieiten der 
Pferde, des Rindviehs t der Schaafe^ Ziegen^ 
Schweine 9 des Federviehs, der Fifche^- Bienen 
und Seidenivürmer. 1790. l6o S- 8* (6" g^O 

Der Herausgeber ift ein unverfchämter Abschreiber, 
der den fachlifchen Land^wirtb^ die Zwickauifche 
Monatsfchrift u. a. m« meiUens Wort für Wort geplün- 
dert hat. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HiLDBURGHAU8£i^^ b. Hauifch : Repertorium der 

deutfchen Staatenkunde. • 1795. 1247 S. g. (16 gr.) 

Der Vf. uuterfchreibt fich in der Vorrede J. D, A. 
Hock, als grailich Ifeubu.-^ifcher Regiefungsfecretär 
zu Meerholz; (jetzt zu Lriangeu als Profeilor der Ga- 
meralwiiicnfchaft). Seine Abiuht bey diefem Buch 
gieng dahin, dem gelehrten Publikum eine Literatur 
der dcuticheii btaatenXunde in die Hände zu Ijefero, 
und die , in fo vielen periodUchen bchriften und Kei- 
febefchreibuugen, zcfritreuten Itatiltilcben Materliilieii 
in ein fyftematiichea Ver^eichniis zu* bringen. £in^ 
Unternehmen,, welcbes» wenn es glückÜLh ausgeiuh- 
r et worden wäre, um fo mehr den wäruiftep: Dank 
rerdieueo würde, da, bey den grofsen Fqrtfchjritten, 
welche die deutfche Uefchicbte, üeographie \xi\d 5ta- 
tiftik, befonders in unfern Tagen , gemacht haben, es 
noch immer au einem vollitandigeu und kriiiftfaen 
Verzeichnifs.ailer dahin eiufchlagenden Sehr iftea man- 
gelt, und daher ein zweckmiilsiges Repertprium der- 
felben gewiifermafseiv ein dringendes ßedüraiils ifiL 
Allein die wefeutHcheii Eigenichaften eines foUhen * 
Werks , wenn es fich von den gewahnliihea JVIdTs -UAd 
Auccionskataiogcn unterfcheiden folU beliehen ukht 
in dem Abichreibeu des Tittelblatts, fondera h^tupt- 
fächlich darina, dafs von jedem Buche der wiiTea- 
fchattliche oder innere Werth angezeigt} und der 
Freund der deutfchen Scaatenkunde dara&f aufmerk- 
fam geitacht werde. Doch diele Foderung, die eiac 
ausgebreitete literarifche Kenntnifs vorausfetzet, und 
beyiiahe die Kräfte eines einzigen Mannes überJleigen 
dürfte, würde man dem Vf. willig erlaifen , wenn er 
nur auf einen gröl sc rn Grad von Vollitandigkeit Rück- 
ficht geuomuien und feinem Repertorium, wenigftens 
von diefer Seite einige Brauchbarkeit verfchafFct hät- 
te. Rec. ift freylich Tbgar durch el^kne Erfahrung be^ 
lehrt, dafs, bey einem folchcn Unternehmeii, die Er- 
reichung der VolJft indigkcit fehr fchwer fey; aber Hr. 
H. hatce do^h auf alle Fälle hierinn mehr (inüge lei- 
ften können, wenn er feine Arbeit minder eilig der 
Preife übergeben, und fie noch einige Jabre hindurch 
vcrnieliret und vervoUkomniet hätte. Djs Ganze be- 
ftclict in vier jlbfchuiiten^ deren jeder wieder in vcr- 
fchiedeue Abtheilan^en zerfällt. Fjrßcr Abfdinitt. 
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Sckrijten^ Meleh^^e (Sefchichte und Statiflik aller oder 
enehrertr deuijcken StOiiUn betreffen.' I. jibtiu Periodi- 
Jcfie Schrtften und Snnmlungen. Hier fehlen unter 
audern Meufels Gefchithtsforfcher in yTheilen uud 
deOen hiflorijche Unterfucimngen von J. 1779. Dahin- 
geg^ea itehen Nr. 13' ujid 14. Meufels neüefte Literatur 
der Gefchichtskundd und cleffen Jußorlfclie Literatur^ da- 
doch beide Werke nur Receufiönen der neu heraus- 
gekommenen hiftorifch und itaciitifchen Schriftea ent- 
halten 9 und alfo hier keinen Flat^ finden konnten. 
Bey Nr. 33. hätte auch Hirfchings Denkwürdigkeiten 
der UcLnder -und Völkerkunde vom ^, 1792. nicht ver- 
gefleo werden follen. II Abth, Sifjtjntatifche Schriften, 
Zu den hier angeführten Lehr -und HandhUclurn, könn- 
te man noch eine gcofse Menge hiifZufü^en, wenn e^ 
der enge Raum diefer Blatter gemattete. Die III 
^bth. enthalt ein Verzeicbuifs der Keif ebef ehr cibungen^ 
fa viel nämlich Deutfchtand betriift, und in der IF 
Abth, werden die topographifchen Wörterbücher an- 
firezeigt. Der Zweyte Abfdinitt hat die Ueberfchrifc : 
VOfi einzeln Gegenßänden der allgemeinen deutfchcn 
Staatenkundtt Dahin gehören die über Gröfse und 
VolksmeugCi Producte, Maiiufacturen und Fabriken, 
Müuzwefeuy Maafs uild Gewicht, Literatur, kirch- 
liche, Militär - "und Staatsverfaffung vorhandenen 
Schriften, ^eren der^ Vf. aber mehr nicht als S5« aö 
der Zahl hahmhaft zu machen- weifs. Der Dritte Ab- 
fcknitt enthält die Schriften, welche einzelne Krcife 
betreffen. Bey dem* Schwäbifchen Kreife fehlen die 
neue und voUßändige Befchreibung deffdben von 17S0., 
mgWicheu die 1772 — 1775. in 3 Theilen herausge- 
kommene allgemeine Gefehichte von Schwaben ^ und fo 
auch bey Jen ü})rigeu Kreifen noch manche Schritten. 
Z. B* bey dem Frätikifchen Kreife^ Bjeinhards Beiftra- 

Se zur Uißorie Frankentandes in 4 Theilen und deiTen 
ammt. feltener Scliriften in 2 Theilen u. a. m. l/ier- 
fer jlbfcknitt. Schriften^ welche einzelne deutfche Staa- 
ten hetreßen. I Abtheil. Oeßerreichif che Staaten. Hier 
mangeln befonders die Gefchichtsquellen , z. B. Vezii 
S. R. Aufiriacarum T. I — III. 172 1— 1745. de Ruo 
anaL rer, ctußriacar. 1709. Lambacher's OeßerrelthiLh 
Interregnum 1773. HfycAf»fcaÄ»'j Gefehichte der Oefter- 
reic^er 1784. u. a. m. Bey NiederÖßerreich ilt nicht 
'einmal das Chron, Gotwic. S. annates tftonaß, Gotivic. 
tnfer. Avßriae. 1732. erwähnet; bey' Steyerfnark 
fehlen: Hiflor. ducum Styriae 1728.» v. PreuenHue» 
ber^s annaL *Sturenfes etc. 1740. — Bey Kärnthen: • 
^. y/, Vavafor Topogr. Ardhidu^ Carinthiae antiquae 
et modernapy von l688* Bey Trieß: Hißoria antica 
e modernafacra e profan^a della citta di Triefle 1698- 
Bey Böhmen hätt^i ebenfalls die Quellen: -z. B. 
FreheriScriptor. Rer. Bahem.^ Hagecii Böluuifche.Chro- 
aik; Goldaß de regni P.ohLfnici jufr. et prlvileg. T. I bis 
IL Glafeifs pragmatifche Gefehichte der Crone ßöli- 
aien » Pubitfchka Series chronoL rer. Slavo — Bohani- 
car. und deffen 1770 — 73. in 3 Theilen herausgegebene 
Gefehichte Böhmens u. a. m. nicht vergcffcn werden 
follen. — Bey den Oeßreichifchen Niederlands 11^ feh- 
len Heuteri opera hiß. omnia Burgundicuy Außriaca H 
Belgica vom Jahre 1649- A. Miraei opera dipL 'et hi- 



fior. T. I. IV.. 1723 — 48- ti. a.^m. Die II Äbtheil., 
welche die Schriften Tön den Preufsifchen Staaten. 
verzeichnet, ilt zwar reichhaltiger als alle übrigen, 
und dennoch vermifst man noch eine Meng« hiftod- 
^fcher Werke , die der Aufmerkfamkeit de$ Vf. ent- 
gangen find. Z. B. bey der Mari Brandenburg: Ger- 
ken's Fragvienta Marchica I755» 9 Ebendeffelben diplO' 
mataria veteris Marchiae Brandenb. 2 Theil. 1765. — 
Bey dem Hetzogthiim Cteve : Tefchthniachef annul. 
Cliviae etc. 1721. — Beyder Graffchöft Rav^Jirrg; 
Lameifs dipl. Gefch. der Gh von Ravensberg 1779* ^ 
e!c. — Sehr mangelhaft ift das Verzeichwifs der Schrif- 
ten über die Fütflrenthümer Ansbach und Bayreuth 
(S, 78*) Da fehlen unter andern Grofsen's Burg- und 
Markgräfl. Brandenburg. Landes - und Regeuten' Hifto- 
rie 1749. — Falckeitfiein^s antiq. nordgauv. Th. I bia 
IV. 1734 und 1788' ^inold's genannt von Schütz Corpi 
hiß. Bvandenb. diptojnat. 1750. Oetter'*s Verfuch einer 
Gefch. der Burgr. von Nürnberg Th. I — IIL 1751 bia 
1758. LoiLgolius Sichere Nachrichten von Brandenb. 
Culmbachin vier Bauden, und noch viele neuere Wer- 
ke, unter welchen wir nur Spiefsen's Ar chi vi fche Ne- 
benarbeiten .(i783-) ii"d defTpn Aufklärung in derGe- 
fchiclite etc. (1791.) anführen, worinn« viele vortreff- 
liche Abhandlungen über Brandenburg. Gefehichte 
befindlich find. III Abtheil. Kur - und Herzoglick 
Sächßfche Lande. Durchaus mangelhaft. Man^ darf 
nur das hier mitgetheilte und in i^^ Seiten beftehendc 
BücherverzeichuiCs mit IVeinart's Literatur der 5. 
Gefch. und Staatskunde, (wovon S. 84- ^^^ dcr.erfte^ 
Theil angeführet ift, da doch der 2te fchon 1791. her-, 
auskam) vergleichen. Hr. H. hätte fich,. fogar, der 
Kürze halber,, blofs auf Weiuarfs Liter, heziehen 
und nur Nachträge hierzu liefern können. Die, voa 
der Graflchaft Henneberg vorhandenen, Schriften, 
deren nur zween bemerkt find, gehören nicht untet 
die Rubrik: S. Saalfeld -^Coburg) 5. Hildburghaufen 
und S, Meiiiingen , fondern hätten billig hinter eine 
befondere Rubrik gebracht werden follen. Ein aus- 
führliches Verzeichnifs der dahin gehörigefi Schriftea 
flehet in der Vorrede, zum Iten Theil der, Yon Schut- 
tes herausgec^ebenen^ diplomatifchen Gefehichte dea 
Kaufes Henneberg.' Dafs Hr. H. S. loi. weder Hön^s- 
Cob. HiKorie von 1700. und die von Dozaiver iyg2^ 
herausgegebene Fortfctzung derfelben, noch Kraufen^s 
HildburuhäufifcheLandeshiftorie Th.I— fV. 1750.311^ 
geführt, zeiget von fehr geringer Bekanntfchaft itiit 
der Sächfif.hen Literatur. — Vierte Abtheihoig. Pfalz- 
bairifche Länder. Auch hier fehlen S. 103. Avcntini 
annal. Boicor. (1710.) Adlzreiter annaL boicäe. gentis, 
Ci7ro.) de Buat orig. boicae domus. (1764.) Mederer's 
Beytr. zur Gefehichte (1777 — 1780.) .Die hiftorifchcn 
Abhandlungen -dei? Bairifchen Akademie; D^. H. Haid 
Gefchicht^ von Baiern, (1778- "• a- ^^' — Bey der 
Rfieirpfalz vermiffen wir unter andern Freheri orig: 
Palatinae. (l^SÖ.) Reinhard S. Rer. palat. (1748-) C^'öJ- 
tiuS erläuterte Reihe der Pfalzgrafen etc. (1762 — 75.) 
KrPimr's Gefehichte Kurf. Friedrichs I. von der !^^;j1z 
(i7t.5.)" Kremer's Gefch. des Rheinifchen Fran/Jeijs 
etc. — \. S. 107, flehen die Acta Thcodoro pntati'.s.^ 
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wUwohl Ohne ^e Jahrzalil und die Zahl der Bände, 
Jes find deren fieben vom J. 1766- 1794- f" bemßr-, 
ke« flr. H. kannte di^fes Wicbtige :Werk nur^eu 
ftamennach. fonft würde er die, darinnelwfindhcheö 
Abhandlungen auch untei; andern Rubriken angefuh- 
Äe7 S.I11. ftehcn G/ ^. Bac/z««««'^ Bey trage 
zum Pfak-Zweybr. Staatsrecht 1791. aber das Haupt- 
werk. Velches $. Ö. Fachmann i^g^i herausgab «ad 
wSauffich je;ies%eziehet, fehlt. V. AhÜmlung. Ivar- 
und Herwgl. Braunfcbweig- Lfinebuig. Uml., v'« 
Nr% bemerkte Bibttotheca hiji. Öötlingenju ,y.f^'^i 
ga'\nicbt hieher. indem .die darinne entha^teueu 
Icluiften und Urkunde^n ganz andere f '»0"'^^^^«- 
ffenftände betreffen. Em Beweis, dafs Hr. i^-/-^-^ 
öftern^nur auf den Titel der aufgeaoinmenea Buchc-r 
Röckficht genommen hat. Das in jenem Buch enthal- 
tt^SpecLn Codicis dipL Bavarici, hätte daher u;:- 
»er die Rubrik yon Baiem gebracht werden mufien. 
Ohne uns auf die hier und in den folgenden Abthei- 
laneen fehlenden Schriften einzulaffe» , wollen wir 
mir noch die übrigen Länder kennen, von welchen 
Hr H djs vOrzügHchften Schriften hat nambatt ma- 
.äenwoir«- "^s^find folgende, VI. 5cA„^d(fW.Po«-. 
-»^ VII Das HerzogAum Wirtenberg, VIII. Die 
Sgraffckaft H^m, 'iX. Die Marksraflchaft B^, 
iL Sfs Herzogthum Miklefiburg , XI. ÄcW«u..g uad 
«olftJ«. XU Oldenburg und Deim^nkorfi , (ß- f^on 
halm's Gcfc6ichtc diefes Herzo^hums 1794- fehlet, 
XllWfnfcatt, WoB«'trai*'iGefch.ln2l'h. 17. vergeffen 
ift ■ XW. N«im Fürjt^thümer , als a)Hühenzollern, 
w'Naffauifche Lande', c),Schwarzenberg, d) fburn 
JirTaxis,«) Schw«zhurg. XV. Gtißhche Ku^ -und 
FlrflentMfJ, als: Mainz. Trier. Kölln. Salzburg. 
Deutfchnreifterthum , Bamberg, Wurzburg, \Jorms. 
Eicbfti^dt, Speyer und die übrigen deutfchen Stifter, 
deren jedes eine befondere Rubrik ausmacht. (Unter 
- d" Menge der hier fehlenden Werke führen wir nur 
dfe Sateften an: de Guden Cod. Mfl- S Anfcdotß 
MpÄuntiflca, T.I-V. H«nd« metro^ol. Stduburgen- 
Sf I-lII. hnat. Gropw Würzb. Chronik Th.Ihi3 
ll 17^— 50. l//r«mannt «pi/copot. Würrturg, 1794. 
fa&eiJi Nori AUe,^. im Hochftift Eychftädt |, 
Theilei7^<?. SchanncA. THote. f*W. 1727. etc. XVi. 

mei XVIU. Die Rtichsfralattn , XIX. DuBj:i<fh^U- 
terfchaft: (billig Mtte hier der 1750. m a F.l 10 Ban- 
den herausgeklv»!»«"« Staatsfchrift: vertheidlgte 
Freyheit ü?d Oh.miftelbarkeit der H. R. R. Ritter- 
fchaftin Franken. Schwaben und ««gJf^^^.^Sv«- 
wähnet werden föllen ;) XX. Ganerbfeki^teni^h 
^chsunfiättelbare Herrfckaftenj XXII. Rdf^dorfcr- 
Bev allen diefen Atheilungen vermiffen wir fehr. viele 
Schriften , deren Kenntnifs dem Freunde der allge- 
meinen und befondern deutfchen Staatenkunde unent- 
&hflidi ift. Unfere Lefer werden aber gewil^ nicht 
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verlangen, alle und jede fehlende Werke anztt.zdj^pn; 
denn in diefein Fall dürfte di^Uecenfiaa das Buch aa 
der Bogenzahl tej nahe übertreffen. Zuletz.t müiTea 
wir noch bemerken, dafs bey vielen hüclicrn weder 
die Jahrzahl, nach xier Drutkort, noch .tlie Zahl der 
'i heile ode*- Bände augegeben ift. So flehet z^ ß. S. 55. 
Nr. I. Dnhiiert's poiniuerUche Bibliothek, - S. 84. 
find bey Nr. i. und 4. nur die erflen 'Iheile IU)g^ 
fiihrt, da doch .von beiden Schriften 2 Theile erfitie. 
neu iiud; auch mangelt S.88- bey Römei-'j Churfachi 
Siuatsrechidcr 3teTheil. S. 99. find von GaUettPt Be- 
tltreioiine: des Herzogth. Gotha nicht 3,. fouderDi 
Theile vorhanden, i». 103. flehen : Monvmenta boka, 
ohne die Zähl der Bände (es Und deren 16) undder 
Jahrzahl (1763 — 95.) anzugeben u. d. m. Dies mag 
genug Leyn die Majigclhaftigkeit «inec Buches zu zei- 
gen , deflen Titel de> Literator zu einer gröfsern Et- 
VI artuug berechtiget. Hr. H. verfpricht zwar in der 
Vorrede ^Hachtfäge zu liefern, und fein Werk dadurdi 
zu mehrerer VolLkonupenhfit zu bringen. Wie un- 
bequem aber dergleichen Nachträge bey Büchero Se- 
iet Art find, weils jeder, der die Art ihres Gebnuciis 
kennt. Wir würden aifo um £• viel lieber zu einet 
neuen, ganz .umgearbeiteten Ausgabe rathen, daofao^ 
bin das gegeivwärtlge Repertorium , aufser feiner sof- 
fallenden Unvollftändigkeit, aucb, in Anfebuugdet 
itinern Einrichtung noch manche Verbefferuag bdarf. 
Ohne gerade die vom Vf. gewählte- Geograpliifdie 
Ordnung zu roifsbilligen; fo dürfte es doch bey dei 
z-weyten Ausgabe wohl gethan fcyo, die ven eiaem 
Lande herausgekommenen Schriften, nicht ohne Ua- 
terfchied ihres Gegenfiandes unter einander zu wer- 
fen , fondern nach ihren Materien zu ordnen, (b, dai« 
bey jedem Lande etwa, die pölitifcbe Gefchichte, S» 
tii^ik, Geographie, Regenten > Kirchen -und Nacw]^ 
fdiichte, Topographie und hiftorifche Befchreiblmg 
einzelner Städte und Aemter, u. d. m. unter gtwt(w 
Claflen gebracht, und die zu jeder derfelben geüötige 
Sciiriften angezeiget würden. Ware es irgend,mög- 
lieh, dafs von dem Hauptinhalt einer folcben Schrift, 
von ihrem entfchiedenen Werth oder Unwerth, vw 
ihrer Brauchbarkelt oder Entbehrlichkeit u. f. w- eine 
kurze Anzeige beygefüget, oder, wenndtefeUmfiänd- 
lichkeit dem Vf. zu luühfam feyn foilte, wenigflenj Lob 
oder Tadel des Buches mit Hinweifung auf die Jiriti- 
fchen JournalciQ und geletrten Zeitungen beinerUich 
gemacht werden könnte^ fo würde allerdings ein fei- 
ches Werk von grofsen Nutzen feyi», und'uichtau 
zur Erweiterung der deutfchen Staatcnkuade l)ag^ 
mein viel beytragen. fondern auch mauchen Liebtiabec 
dieferWiffenfchaft abhalten, fein Geld für Bücher aus- 
zugeben, die zwar einen viclbedeutendeu Titeliia- 
ben, aber ihrem Inhalte nach, den Abfichten undder 
Erwartung des Gelehrten nicht catfprechen. 
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VERMISCHTE SCUJI.IFTEN. 

.Bermv, b, Maurer: Betiinifehes Archiv ißt Zeit 
^ni ihres Gefchmadks. 8- Jahrgung 1795., Erfter 
Banfl. I-r-VISt 632 6. Zweyter B^nd. VII — 
%l\ St- 59Q S. Jahrganff 179Ö. Erfter Bapd. 
I_YISt584S. VII — XII St. 596 S. (4 RthJlr. 
12 gr- f^Jf einen lakrgang.) 

Ankündigupgen find die.Stärke der deutfclieQ J<Hir- 
nj^lilken: aiich dfc Herausgeber obiger Zeitschrift 
rerläogcen dicfen Natipnalzug nicht. „Wem kann' 
es gleichgültig feyn , ^ fo ruft dei' Vorredner (95. St. 
L S- 2.) nach einigen tiefen Betrachtungen über den 
gegenfeitigea Binflufs der Menfchen und des Zeital- 
ters auf einander aus : ^f^'ie FiideQ » mit welchen die 
«Gegenwart an ^der Vergangenheit hängt, und fich • 
Ijin die Zukunft knüpft,, jdas oftmab iinbemerktQ, 
»aber dem Beobachter Immer merkliche, Band, wel- 
ches Staaten u^d einzelne Menfchen, Begebeoheiten 
.und Speculationen ^ Nothwendigkeit und V^Tillküho 
^Ernft undTändeley mit einander verbindet, zu ver- 
*fo\g^n^ ^Welcher Einzelne kann fich rühmen, erver» 
,^ege ciBC vollkommen genügende Ueberficht diefer 
,, Verkettung aufzuftellen ?** Er meldet uns hierauf 
Alfs mehrere Pfcrfonen, mit verfchiednen Kenniniflen 
und Gefchicklichkeiten ausgerüftet, zu diefem Z we- 
dle io Verbindung getreten find, und verfuchen wol- 
len, j^die Begebenheiten, Thaten, Erfindungen und. 
,.Küdfte, ihrer Zelt und üjres Landes, in wechfelfei- 
^tiger Beziehung auf einandet' darzuftellen, und ihli0 
„Farbe und Vetbindung anzugeben, 'ehe die flüchtige 
„Diute yerfchwindet, ehe .das leife Band fich tiefer 
,vverfteckt.** Als feftgefetzte Artikel der Monats- 
* fchrift, wodurch dies erreicht werden.foU, neunt er 
folgende : eine 'poUtifche Ueberficht der Begebenheiten 
d^s vergangenen Monats ; ticushrichten von ßem Lefens- 
ivürdigfien aus der neuefien deutfclien Literatur ; * Merk- 
yrurdigkeiten , befonders literarifche , Merkwürdigkeiten 
. des Auslands^ zunüchft 3 us Frankreich und England, 
\7enn die Bemühungen der Heraußg. gehörig u;iter- 
ftützt werden feilten , auct aus Italien, Si>anien upd 
©äneraark; diefe Rubrik wird ficb nicht blofs ^ufße- 
fchichte oder Kritik einfdiränkcn , foadern iiuch Blü- 
then des Auslandes \\tiem\ ferner die Kunflgefchichte 
des Tages ; fortgehende Schilderung vom Zi^ande der 
'- Sdrofubühnen alier ^ Völker (S. 10.); Beurtheilung der 
neueßen Werke der Tankunft nach „der reinilen Kritik 
de« G!?fcl|macks ;" endlich Nachricht von neuen Mo- 
den. Alles dies auf eine gründliche, für die Kenner 
Aet ve^fc^edenften Richtungen desmeafc)ilidmSir*^ 
4- L. Z. 1797* J&3(br Band^ 



hens bef^iedigecMle Art ki einer eiazdgen Zeitfchrift^ 
Z.U leillen, wäre freylich kein leichtes, aber auch ein 
höchftverdienftliches, Unt€u:nehmen. Mit etwa fiebon 
Bogen monatlich hätte man die Welt fo zu £agen in 
einer Nufsfchale. Wann man jedoch neben den Ge- ^ 
fetzen der Zeit auch die des Raumes in Ervviigunrg ^ 
zieht; fo ift leicht einzufehen, dafs man« uin etwas 
von allem zu haben, mit wenigem v<pn jeder Art vor- 
lieb nehmen mufste« und daÜB., felbft weni^ eine An- 
zahl eiofichtsvoUer Herausgeber folch einer Zeitfchrift 
die ausgebreitc^tfte Leetüre und Corxefpondenz widme- 
ten, dieAusbemte von beiden doch in xleii V4>rgezeich- 
oeten Grenzen «im: als eiae Reihe kurzer jund eher- 
flächlicher Notizen erfcheinen «wurde. Wenn die Ar- 
chivAre die erregten Ervi^tungen ..nicbt ganz befrie- ^ 
digt habeq; fo liegt «s gewifs Aichtdaxan, dafs üe 
einen hinreichenden Anlauf zu nehmen verfaumt bät-^ 
ten. Als Einleitungen dienen folgende 4urch mdbre- 
re Hefte <ies Archivs fortlaufende AufTätze : üeberblick 
der pölitifchen Lage.von Europa und der Begebenheiten, 
des verfiojfenen Jahres ; flüchtiger Anbliok der deutfiken 
Literatur t worinn alle Reicbthümer oafrer Spradie 
und Poefie aufgezählt, und hauptfächlich Lefling, 
Klopilock« Wieland und Götlfe charakterifirt werd€tn, 
(ungeachtet der gezierten., xiBch aufiallpnden Wen-- 
düngen und Gegenfätzen hafchenden S(^hreibart jeins 
der fchätzbarfteu Stücke in beiden Jahrgängen); die 
Schaubahne betreffend , ebenfalls ein flüchtiger Blick 
auf die Literatur des Theaters, dieße^chafienhett def- - 
leiben bey andern Nationen, und die vornefamfien 
deutfchen Bühne« ; endlich Paralletenj, die bildenden 
Künfle betreffend i die in einem koftbaren Tone weit-« 
läuftig mk Phidias und Polygnot, Apelles und Peiy- 
klet anheben; und (nach dem Beyfpiele des Redners* 
Intime in den Plaideurs von Racin«) bey der ßeriiner 
Kunftakademie plötzlich abbrechen. - Durch diefe 
Schilderungen des Zuilandes, 'worinn das Archiv bey 
feinem Anfange die Zeit und ihren Gefchmack fahd, 
wäre nun das eigentliche Gefchäft der Archivare hin- 
länglich vorbereitet ; der Lefex erwartet fie bey dem- 
felben, aber vergebens: fey es aus Vergeflenheit o/ler 
aus Mangel Äti Documenten, fie verlaffen ihn gänz- 
lich in den Fachern der elnheimifchen und fremdes 
Literatur, der Schaubuhne, derMufik, Die vern^ifch- 
ten Auflatze, welche nur die Zwifcheqräum^ aus- 
fallen follten, fangen an, den gröfsten Theii der Zeit- 
fchrift einzunehaien ; die einzigen ftebeoden ArtikeU 
welche ficht durch alle Monate erhalten haben , find 
die politifche Ueberficht zu Anfange und das illurai- 
niirte Modekttp^er *ztt Ende jedes Heftes. Das hcifst. 
in der Th^t ^ Zeitalter bey fieinen beiden aufser- 
VüWr ftea 
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fien Zipfeln faflVu. Man könnte denken , ^t^enn man 
diefe nach dem Forcgange der Zeit cor imtmer vor* 
wärts rückte;, fo müfste das übrige in der Mitte Lie* 
gende fchouvon felbft raitkommeh: allein das Archiv 
beftätig^t diefe Vermuthung mcht; befooders ilt der 
GeTchmack mauchiual fehr dahinten geblieben. lu- 
deilcn darf un$ das, was wir verinilTen, nicht unbil* 
lig gegen „das wirklich Geleifte^e machen. Jene bei- 
den Aufgaben haben nicht geringe Schwhefigkeit. Es 
fragt fich » ob in der jetzigen Zeit der fchnelle Wech- 
fel der Begebenheiten odor der Moden dein Annaliften 
der einen oder der andern mehr zu fc haften macht. 
Dafs dergleichen politifche Ueberfichtcn zu Ende je- 
des Mondes für Zeitungen zu alt, für Gefchichte noch 
viel zu jung find, lafst fich freylich nicht ändern: 
man wühfcht nur das wichtigfte ordentlich zufam- 
mengeftellt, und mehr die Begebenheiten, als die Ur- 
theile undWünfche des Erzählers, vorgetragen zu 
lefen, und diefa Foderungen befriedigt der mit T un- 
terzeichnete Vt. vollkommen. Wenn man eben von 
Manifeften, Schlachten und Belagerungen, von fo viel 
taufend Gebliebnen oder fonft unglücklich geword- 
Ben gelefen hat, fo ift die Betrachtung V9n Sultanen, 
ToqueDi^ Carraco's^ Shawls, Fichüs u. f. w. , diefen* 
Werkzeugen der, unblurigften Eroberungen, fehr wohl- 
tätig ffir Einbildungskraft und Herz« In dieferHio* 
ficht träre es vielleicht noch zweckmäTsiger^ wenn 
' ' cfie Modeküpfer nebft der Befchreibung unmittelbar 
hinter die palitifchen Ueberßchten geftellt wären, 
. Rec- befcheidet fich gern, dafs über jene nur weibli- 
chen Keilnern ein entfcheidendes Urtheil zuftehti 
doch darf er wohl fagen , dafs ihm die gewählten 
Trachten meiftens fauber abgebildet, einige auch an 
fich gefallig uad gefcbmackvoll fcheinen. 

In der Vorerinnerung zum zweyten Jahrgänge 

^ äufsert fich deffelbe mit M. unterzeichnete Sprecher 

der Gefellfchaft j:war wek unbeitimmter, alfo voffich- 

. tiger, aber doch ohne 'die anfangs gethanen Verhei- 

fsungen ganz fallen zu lafTen (S. r* u. 2.). „Philofo- 

„phie der Gefchiihte,*- fagt er S. 4., „der Literatur, 

„der bildenden Künfte> der Schaubühne, der 'Ion-» 

^Jtuuft, der Menfch^ukunde , der Sitten, angenelimes 

„WifTeu^ lehrreiche Beliiltigung, euch find unfre Blät- 

j^ter gewidmet." Vorlier S. 3. »»Nichts iftihuch (dc*n 

,fArthivaren) fremd, was zur Erhellung des Verftan- 

„dcs, zur Veredlung des Herzens, zut Sittlichkeit des 

,,'(^barakters gereicht.*^ 

Da feyd ihr auf cier rechten Spur f 

Doch iDÜfst ihr euch nicht zerftreuen UtTen, 

könnte man ihnen wie dem Studenten in Göthe's 
Fauft, der die Wvflenfthaft und die Natur fafien woll- 
te, zurufen. Wenn iüdeffen die Beftiramuug, wcl* 
che das Archiv eigentlich zu feinem Na:nen berech- 
tigt, in dicfem Jahrgänge bis auf die beiden fihon an- 
geführten Artikel ii 1' immer mehr auf den in Kupfer 
gefiochnen Umfch'rg, (der durch die Vertaufehung 
drey manterücher, gekleideter Frauenzimmer mit 
siemlich iiaziemli^haa Grazieo nicht geWonuea hat^} 



zurückzieht, wo fie vefmittelft einer Menge Figiifen 
und Attribute-fyrabölifch erfölit wird; wt^nn djvfc 
Zeitfchrift fich uivter der grofsenZahl' (Jt-rjenli^fui ver^ 
lieft, deren Lefer fich mit eint r leichten, auch wohl 
dürftigen , Unterhaltung, mit eintT fragmeuterifthea 
Belehrung über dffcfes uud'jei^es begnügen niüiTen: 
fo ill die Schuld dem Willen der Herausgeber keines^ 
wegcs ganz beyzumeffen. Die ünausfülirbark^it war 
tticht der geringfte Fehler Ihres Entwurfs. Einzelne 
Runttwerke kann man beurtheilcn, idbald fie erfciiie-. 
nen.find; aber der Gr*\d ixvtd die Art ihres EinfluiVes 
auf eine Nation , der ftflie Gang der üeiftesbildung, 
die Fortfchritte oder Abweichungen des allgemeiaen 
Gefchinacks, die Bereicherungen und Verfeinerungen 
der Sprache, worinn jene fich ausdrücken : alh?s die- 
fes läfst fich in feinem vlelfah verf hlungeaen> Zu* 
fammenhange nicht anders als naih berraihtlxcheo 
Zwifchencäumen darftellen-. Solche Uebörfichten, 
worinn Gefchichte der Litcramr und Kuuß mit Kri- 
tik vereinigt wäre, mochten etwa alle fünf Jahr« 
möglich feyn, abergewifs nicht monatlich. Man kaan 
nicht bey jedem Schritte eine Karte von dem zurück- 
gelegten Wege entwerfen ; man kann das Gras nicht 
wachfen höi'en. Der einzelnen Vorfälle in allen Fä- 
chern geilliger Thä\igkeit giebt es unüberfehlich vie- 
le; der allgemeinen Refultate, die bedeutend genug 
find, um fich dem Beobachter nicht zu eutziehu, auf- 
ferft wenige. 

Die vermifchten Aufßjtze alle zu nennen und ni^cb 
ihrem Vi^erthe zu prüfen, erlauben die Grenzen diefef 
Anzeige nicht, Verfchiedne artige Erzählungen und 
kleine Reifebefchreibungen , z. ß. ün. Zöllners Scbil-' 
derung von Helgoland , des Hn. ZJchokke fchweizert- 
fche Wanderungen , zeichnen fich vortheiiheft ^us. 
In ein paar kleinen Auffac/^eu, die Mufik betre^eod, 
und mit ^T. F. R. unterzeichnet, wird man eiuen be- 
rühmten Toukünftler nicht verkennen. Die drey 
Oden von K/ü;?/ioc/f (96. St. IL S. i^:^. St. VIII. S. 134. 
St. IX. 2S6O» die hier zum erfienmalc erfcbeiuen, 
wünftht gewifs jeder deutfche Freund der Poefie bald 
in der zu erwartenden Ausgabe feiner Werke beyGch 
fchcu zu lefen. In der erften, der iiefchmcicky bewun- 
dern wir die ganz* einzige Gabe » das Sinnliche za 
vergeiftigen, und wiederum dem Geißigen einen Kör- 
per zu leihen; in der Klage eines Gedichts die fiou- 
rei(he Einkleidung und eigcnthümliche Laune. Pö- 
pe's EJfaij 0» Criticism in reimlofen Jamben vonr Hn. 
Efcheninrg wird Lefern, die das Original nicht ken- 
nen, willkommen feyn. Freylich mufste bey der viel- 
leicht unvermeidlrdien Auibpfcrung des Reimes viel 
von dem Charakter und den Reizen des Gedichtes 
verloren gehn. Hr. Ka\nb(u:h hilft Ceiucn Liedern 
durch philologifche Gelehrfamkeit auf, indem er eins, 
Prohijmnien f ein andres. Dithijramoe nennt. Dagegen 
hat Hn. Kl. Schmidts Ode an Herder w^gen des vetr 
jüugrt^n ßalde, 0:6. St. V. S. 4\:i.) wahren Schwung 
und Fülle. Hr. Schink hat Himmel und'HOlle^n Un- 
koften gefetzt, um nach fo vielen Faüften noch einen 
neuen hervorzubringen, wov^on hier (o'. St. ]KJ. 96» 
St. VIL) Proben gegeben werdeo. AUeiu ^uan findet 

• ' dcn- 
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dennoch in def VerkTeJdong den alten , wohlbekann- 
teu wieder. An ieuMii und iVIauuichfaltigkeit der 
Sylbi?m«aafse ift nichts ^efpart wordeu: IthurieU Do- 
cror Faufis SchutZ(?ugel, fangt, da die Noth*driugeud 
wJrdj ib^arr in Hexametern für ihn zu- beten au. (95. 
St.«öCI. S. 465.) Die prolailvhen- Erzählungen Nackt 
Ulli/ hCöJs und der tfllUdieb'voin Hn; Leohhard U^üch- 

• ter (jene unter dem Namen UeitlVeber) würden mit 
ihrem gefchraubt^^n, thwcrfäU igen Dialog, worinn 
die Leate einander nicht aptvvorren, fondern^entgeg- 
nen, und einer Kernfprache, Wie fie niemals gelpro- 
ctien ward, in einem Archiv des abenthcuerlichenlie- 
ichirarks ei[yentHc?j zullaufe feyn. üottJcliaJk ISIecker 
hat durh feine poetifhen 'Satjren eineh weit wichti- 
geren Beytrag 7u der Kumt, fihlecht zu fch reiben, 
geliefert, als dur« h feinen Vcrfuch einer ThecT'ie der- 
felben (95. St. VII.), wckhe zu einer' langen Ttl^de 
ZwiWieu Hn. Reii'iarfi in Göttingen und Hn. '^cnijch 
in Berlin Aulafisgab, die, na<lidom die'Leferdes Ar- 
chivs oft damit behelligt worden waren, ganz zum 
Naihthcll des letztgenannten ausüel, wie aus dem- 
in teil igen zblatt der A. L. Z. bekannt ifr. 

Für die Kritik fchancr Geilteswerlie leiftet dzs 
Journal kaum fo viel , als für die Poclie. Die vcr- 
kehtte Anlicht bey einem abfprechcnden Töne in dem 
Verfach über ' Proje und Beredtfamkeit der Dcutfclun 
(95* St. III. o. IV.) ift frhon- anderswo naehdrü( klich 
gerügt worden; der Vf. hat fich nur dadurch zu recht- 
fertigen gefucht, dafs er mifsvcr'llanden worden zu 
feyn behauptet, und die Her^iusg. haben fich auf Vcr- 
thei4igung des Auffatzes nicht eiiilalTen wollen. (95. 
St- IX.) Die Briefe über die neucfle Leetüre { 5. St. 
X. ü. XI.)fo11ten, da fie fo flüchtige hingeworfen find, 
nra auf (rrönd)ichkeit Anfpruch machen zu l^önnen, 
wenigftens geiftvoiier feyn. Die Anpreifung eines 
biftorifchen Schaufpiels (95. St. X.) ift für einen Mit- 
arbeiter des Archivs, Hn. Rafnbr.di, fehr fchmeichck 
haft. Eine Beurtheilung der Miifenalmanache für (j6 
von Gl (06: St. III.) bleibt meiftens bey der Sprache 
und dem Versbau ftehen , ohne in den Geift der Ge- 
dichte einzudringen. Hr. FefsUr mag in feiner Apo-' 
ftrophe fin ditafihetifdicn Kunjlrichfer {^v\?LchK\o'piXoiks 
Art, dcri^leichen fuh wiederholende BeftinuTiungen 
zu ^arodiren, Weltweisheitsphilofophoa oder- \Vaf- 
ferfifche) der Deutfchen^ in manchen Stücken gegen 
diefc äfthetifchen oder unäfthetifchen Herren Recht 
' bähen; dber gewifs nicht, wenn er das hiliorifL he Ge- 
mälde, bey welchem fchöne Dft^rftellung i nun er dem 
böchften Gefetze der Wahrheit untergeordnet bleibt, 
und den hiftorifchen Roman, der fich dichterifthen 
Gefetzen zu Lieb, Abweichungen von der Wahrheit 
erl a übt, mit einander ver-wechfe lt. ( »'^. St. ilLS. 24.^%) 

' Noch weniger, wenn er um den letzten gep^cn die 
ihm gemachten Vorwürfe zu retten, die Glaubwürdig- 
keit aller darftelleüdeH Gefchichie zweydeutig zu n.a- 
chen fu'.ht. Die für das epifche und dramatifclie Giin 

^ dicht unliJughar geltende Befugni fs, liiftorifchc Wahr- , 
heit mit Erdichtungen zu verweben, kann ni ht auf 
den Roman a'i>redehnt werden, ohne dafs bl?:ei':de 
Bcdenk-licbkcit dabev eintritt. Jene Dicbtarten tra- 



Igen das Gepräge der erfindenden Efnbildungsk/aft zii 
iaufi'aijend an fich, als dafs jemand von ihneo hiiicri* 
V fche Belehrung erwarten iollte; der Roman hinge- 
gen hat die Form der Erzählung mit der Gefchichte 
gemein, und wenn er auch einen Theil feines Stoßes 
aus derfelben entlehnt, fo wird fich durch eine natür- 
li{:he Täufchung das Hinzugedichtete im Gedäthtniife 
des Lefer^ au hiftorifcbe KenntnilTe anknüpfen, un^ 
auf diefe Art Irrthümer verurfachen. 

In beiden Jahrgängen des Archivs haben wir nichts 
fo merkwürdig gefunden, als zwey Beiträge von ' 
Klopßock; die BsdeiUfamkeit (95. St. V. u. VI.) und 
der zivcijte Wettftreit (96. St. IX, X, XI.)v Eine geuane > 
Prüfung ihres Inhxilts bleibt dem Beurtheiler der gram- 
mrtifclien Gefpräche^ zu welchen fie gehören-,, vorbe-, ^ 
halten. Wir zei ;cn hier nur an, dafs in dem erften 
Gefpräche die feit einiger Zeit eingeführte philofo- 
piiilthe Termin »logie, und namcnflich Kants Schreib-; 
art, mit Itiir lohafcem Spotte atagcgritfe2>wird. Ob 
philofophifche Kunftwörter überhaupt uneutbehrlich- 
iind ? ob man die jetzt gangbaren, wemi fie ihren 
Dieuft geleiftet hnben , d. h. , wenn die dadurch be-, 
zeicbilfcteu Be^riiTe fich auch ohne fi« fefthalteu laf- 
feu, wird ablthafi'ony oder wenigftens andre aus den. 

- Tiefen unfrer eignen Sprache fchöpfen können? ^mö- 
gen Philofophen unterfucheü. Aber das fleht ein je- 
der ein , dafs der Vorwurf gegen die Jtritifche Pbilo- 
fopliie (o^ St. V. S. 470.' 471.), fie thuc durch ihre 
ÜnterfcheiduHg der Wörter Vernunft und Verßand 
der Sprache Gewalt an, durchaus ubgegründet ift. 
Der gemeinfte Sprachgebrauch trennt ihre Bedeutun- 
gen eben fo weientlich : em Mann von Verftande und 
ein vernünftiger Mann find himmelweit von einander 
veriJiiedcu. Eben fo lehnt fich der Gebrauch vor- 
trefSichcr Dichter gegen den Machtfpruch auf (8.470-), 
das Wort Gem-iih fey fchlaft' und beyiwli nichtsfa- 
geiid. Philofophen fowohl als Dichter können fich 
bey dem Sprachlehrer über das, was in feinem Kreife 
liegt, Riuhs erh*)len, wie der Maler in der bekann- 
ten Gefchichte bey einem Handwerker; fie müflen es 
fogar. Aber wenn jener alle Dinge bey feiner gram- 
matifchen Handhabe faffen zu können glaubt, und 
ficli aninafst, den verehrtelten Weifen unfers Zeital- 
ters, defi'cn Entdeckungen. die WiiTenfchaft umgeftal- 
tet haben, in wenigen Zeilen zu würdigen (,5. St. 
VL S. 558.); fo dürfte er an die Mahnung des Malers 
erinnert werden. In dem zweyten Gefprache rachr 
fi ^i ( <i. St. XI. S. 4,;.) die deutfclie Sprache an Gö- 
tlien, der in einigen EpJgrammeu über ihre Harte und 
Unbehülflichkeit geklagt hatte, durch ein andres, wbr- * 
inii fie ihn befihuldigt, er kenne fie nicht. Klopftock . 

"weifs foutt die Unfünnlich!v.eiten der i^-eliebten deut- 
fchen Spr<iche fo ehrerbietig zu vcrfclileyern , dafs ^ 
man nicht beirreift, wie er fie durch einen fo feltfa- 
men , ihr in den Mund gelegteji, Vorwurf gegen je- 
nen grofsen Meifter und Bildner, der alleZauber des 

» Auscirucks in feineriiewalt hat, dem fpottenden Muth-" 

willen hat Preis geben können. Wenn die laccinifche 

Spi'a.he noch lebte, fo wördc'fie dun Vf dvS Ge- 

fprdchs au^h wohl ein Wort darüber zu fagen huhen 

ü u u ^ dafs 
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daß er (06. St BC S. «40.) in ^« ©de I, 15.* d^ Öo- 
«tius die Worte : Nequidquam thatamo graves üaflas 
^catmifp<MtaGno{Jii Vitabis, überfetzt: 

, P du in«ideft elnft nicht gnoffifcher Pfeüe Klang, ^ 
' - Nicht die ;^at\ze dem Polfter feiod. 
flis ob thaUmo der Dativus wäre, d^ es doch offenbar 
der Ablativus ift. und zu Fitaifi gezogen wcrdeu 
mufs Ueberdie^ bedeutet thalamus hier das eheliche 
Gemaok. W*s für eine Unze mßg das feyn, die dem 
Polfter feiud iftS T)v ganze Wettltreitbefteht darinp., 
dafs die Vereimng Stellen aus ^iecUifchen und_roini- 
fchen Öichtern . welche ihr die Griechumea Elkffis 
•nd Harmafis (in ,den grammatifchen Gefprächen lernt 
Wanalle diefe Perfonen näher kenneu,) aufgeben, 
mit gleicher.odcr g^öffqrer Kürze übetfetzt. De«- hi^ 
bevlttm Grunde liegendeMaafsftab der Kurze ift die 
Zahl der Verfe, folglich auch der Sylben. Da/s im 
fletttfcbeni» einer^leichen ^hl Ton Sylben dieSprach- 
werkzeuge wegen der gehäuften Mitlauter wcu mehr 
Beweeungen zu machen haben, ?ls .im (xriechilchen 
oder Latainifchen, wird gar nicht in Anfchlag ge- 
bracht Nach diefem Begriffe wäron alfo jene unge- 
Xchlachten nordamerikanifchen Sprachen, wo man ei- 
nen Häufen Laute einfylbig bervorftöfst, de.v Euro- 
Lerin mehrere Sylben zeftheil« muffen, mn ibo 
Jur ausforecheu zu köwien, die kürzeften yon allen. 
Eeberhaupt hat unmäfsige Schätzung der Kürze ^a 
Ausdruck etwas barbartfcbes.il^ fich. Anegebildeten 
Völker findgefpräcbif; djeSpWchenalkr Volker v^^^ 
regfamem Gefühle fimi reich anjrielfylbigen Wortern 
S vielfylbigea Biegungen derfe hen. Ift es fo muh- 
A.m den Mund zu öffnen, dafs 'man um einige Syt- 
tn'meS od«.teniger lange handeln ^i? P», kü,- 
zeftewäce freylich, gan* zu fchweigcn.— Man fo Ute 
Ä^«»«»?. die W immer den Sieg daron tragt, 
doch ein wenig auf die Finger fehen, ob fie nicht 
feine. aSer bedeutende. Zu« ihrer Originale ausläfst 
M.DcheFreyheiten, die Geitfh mitV/rsbau undSpta- 
Se herausnimmt, fallen in die Augen; 7. B wenn 
fie das bekannte: Dfcnan, fiid tenus ßfattenUA Cfuttt- 
tid eckigere ejß ^fas, (St IX. S. 142.) üb<^rf^zt; 

— '/ifthirt^ 
Doch •» Uiehtet G«^«ld lVduzup*meid«niet. 
Loidee läfst fich diefer trottende Spruch nicht auf 
die Ueberfetzungen der Vereinnng anwenden; denn 
dereleichen war fehr wohl zu vermeiden, wenn man 
*ch mit gleicher Kürze begnügte, und nicht etwas 
iingefchjcktes unternahm. 

f ÄASXFümT a. M„ h. Varrentrapi» u. Renner: So- 
fien aus dem (seifterrtiche. 1795. 274 !>• 8- 

Schwerlich möchten die Lefer errathen . was fie 
hier 2iu fuchen haben. In der Vorrede wecdep fie be- 
l/;hrt/ dafs diefc Blätter ewige Wahrheiten enthakeü 
Wien. Die Scene iÄ im Schatteiweiche. Hier find 
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dje Geffter, welche zum Votlchcdtt lüDituDao. fetot 
zweifelt am kiiufngen Leben ina künftigen Leben. 
Schrecklich ift dasEndurthe^I; „Fahre hiy und lei^c 
Pein im ewigen Verderben, fern vom Angefiihte des 
Herrn." Die J>iaiurfor Jeher linden keine Natüralten 
iu jener Welt Sie haken fteigendc Glückseligkeit 
für |Jeu Zweck des Dafeyn, und werden belehrt, dafs 
es — Liebe fey. Das frohe Wieder Jehn der Gatten 
und .Kinder. Die Holle beftebt im höchften Jdeale 
des Despotismus. Sie hßt .i Reic1ie,^das Reich de? 
Jamniers^ der Finfternifs und des Feuers. Qasle^te 
ift das fchrecklichfte: hieher kommen nur die Chri- 
ftushafler. Der arme Mann. Sein Qlaube war von ei- 
per fpkhen Starke, dafs wir felbft iiü Himmel' <v(^eai^ 
gröfsre BeyTpiele dayon haben. Wenn er in feinem 
Eheftande manchmal au/' die harteftctf Proben gcftdit 
wurde, fo wankte er doch nie. Beym Geben des Bni- 
derkuiies fühlt man am ftärkften, ^etts man ein Engel 
ift. J)ie JFdtalißen muffen fich felbft verdammen, ffi« 
Ufherrafchung erklärt die Zurechnung des Verdichftcs 
Chrifti. Ein durch Chriftum gründlich gcbeffertef 
JVleiifch kann oicht verdammt werdeja. Dem Sander 
^yird die Führung aHer der Menfchen anveotraut, aa 
4enen er fich weiland verfündtgt hat Auf ^dijefe Art 
kann ex in jenem Leben alles wieder gut machen. Der 
Antiquar iui zeigt, wie thöricht die B.efchäftigung ei- 
ijies delehcten, und befonders eines Kuaftkeuners^ feji 
dem ein Apoll lieber, als der Herr , undderFarnefi- 
fche Herkules mehr, wie ein Apoftel ift' Der ekrift- 
licht Stpik^r, Der Triumph, Jeruialem^ B^geifdiaiic 
i&ngt: ^ • 

«•Feyert dem Herrn am Thronel «- 4enn «er hat gti^i 
Feycrt dem ür licht J beilig, hoiliff. heilig ift fr/ 
Feyert deqi fJ'upalerg.cjiime ^ dem Ordcnsaei^h« 4» 

Herrn bk" 

Das grofse Geheimnifs erklärt die Dreyei«igkeit. Jt- 
hovah, E^riöfer. Der eingeborne Sohn <iott«s ifk der 
allein erkennbare Gott. (Mit dicfem einzigen Gedan. 
keo wird fich der menfchenkundige Lefer fchon oriea- 
tiretii) In einer Perfon m^ifste fich bey Cbriftodie 
menfchliche Natur zur göttlichen hinaufadeln. -Denn 
(Achtung gegeben!; wie konnte Chriftiis zugleich ^b 
unvollkommner Menfch und ein vollkommncr Gott 
feyn. Der Sohn Gottes regiert alle Handlungen der 
Idenfchen auf eine uuber^reifliche Weife. Das Gelmm- 
nifs der Zukunft ift— Yreyheit und Gleichheit. - 
Fürft — Adel — Volk. Der Erdboden wird mit Ge- 
rechtigkeit gerichtet Die Hierarchie. Die tietifie* 
werden verwo;:fen, weil fie.bey ihrer Liebe nock 
nicht angefangen haben zu lieben. 

Der Lefer bilde fich nun felbft einen Begriff ^o» 
dem Torliegenden Werke, welches unftteitig zu«e{J 
Zeichen der Zeit gehört Am Ende entfchuldigt ücö 
noch der Machwcxkcr, dafs er in Prefa gefchriebeo 
habe. 
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ERliBESCPREIBÜNG: 

» 

L^rpzio., in der Dyk. Buchh. : Des Abts Lazzara 
SpaUonzanis Köaigl. Prof. der Naturgefchichte 
auf der Univerfität ru Pavia u. f. w., Reifen in^ 
beide Sidtien und einige Gegenden der Jpcnninen. 
' Aus dem Italienifcheo» mirAmnerkutigen. L Theil 
mit zwej Kiipfen^feln. 1795.* 320 o. und aoS/ 
Vorrede des Ueberfetzers. fl. Theil mit 7 Kupfer- 
tafeln. 329 S. 8* 

2) Berit, b. Haller: Vayages dans tes deux Sicites 

et dans quelques parties desAppennins, par l'Abb^ 

Lazzaro Spallanzani ^ ProfefTeur d'Hift. nat. dans 

rUniyerfltjfe de Payie etc. etc. avec figures. 1795. 

•. T. I. 297 S. 2 PI. Tome IL 273 8.^7 PI. 

Bisher war Hr. Abt 5. als ein genauer und Unnrei- 
eher Beobachter der organifirten Körper mit Recht 
g^fchfitztl Hier zeigt er iich von einer andern Seite, 
nämlfdi als Mineralog, und kühner Unterfucher der 
g^fahrvolleilen Phänomene. Wenn daher auch nicht 
}edeT fachkundige Lefer diefer Reifen , mit den Arbei- 
ten des feltueu Mannes In diefem neuen Fache. durch- 
aMS zufrieden feyn folUe, fo wird, er hier dennoch 
flets im ganzen etwas vorzügliches finden. Die Ein- 
leitung verdient hauptfächlich deshalb Aufmerkfam- 
kfiit, weil der Vf. darin nebft der Urfache der Reife, 
befonders die Methode augi^bt, "nach welcher er die 
von ihm bereifeten vulkanifchen'Gegenden unterfucht 
hat Anlafs zur Reife felbft gab der Mangel an vul- 
kanifchen Producten ^im akaderaifchen Kabinette zu 
Pavia. Um fich ,^u der Reife gehörig anzufchicken, 
las der Vf., feinen eigenen Worten zufolge, „alle 
„Reifende und Naturforfcher von gutem Gepräge, die 
^liber die Vulkane gefchrieben haben; '' da mufsRec. 
denn offenherzig geliehen, dafs er dies mit Recht, in 
'B^ückßcht der Deutfcben, bezweifelt. • Denn wenn 
der Vf. mehrere derjenig€*ja Schriften ftudiret hätte, 
welche wir in Deutfchlaud über die Urfaghe des vul- ' 
kanifchen Feuers, und über verfchiedene Sybftanzen, 
djcnen die Neptuniften den vulka'nifchen Urfprung ab- 
l^efprochen, gelefen hatte, oder vielmehr hätte lefen 
kx}nnen; fo möchte hin und wieder, fein Buch noch 
lehrreicher, und vielleicht fein Urtheil zu Zeiten 
voiT dem jetzigen verfchieden - ausgefallen feyn. 
Bey der grofsen Verfchiedenheit derjenigen Fo/filien, 
welche die V^ulkane auswerfen, oder die diefcn Ge- 
birge felbll zu Beftandtheilen dienen, hat IIf..5. fich 
fehr angelegen feyu laffen , feine ganze Aufjfferkfam- 
keit auf die Bildung der Vulkan^ felbft ^ir richxen» 
A, L. Z. 1797. Erfler Band, 



Hiezu bedien» er ijch der Methode, die vulkanifchen 
Länder fo zu ftudiren, wie man dieGebirge überhaupt 
ftiidirt, um zur Kenntnifs ihrer Bildung felbft, zu' 
gelangen , und die Folge der fie confiJtuirendea La- 
gen oder Schichten auszufinden. Daher gab er befan- 
ders auf die Natur der Gifffel de^ Vulkane auf dto 
fufeln, und auf die uferartigen Theile derlnfdn felbQ; 
'acht. Und allerdings können beide zufammen genom- 
men ein fchönes Licht über ^e Entftehung de» Gan- 
zen verbreiten; denn die Ufer find höchfl:wahrfchein- 
li^h nicht fehr von dem Innern des Gebirges verfchie- 
den; vorzüglich, fo bald die Infel, nach m^reren 
Richtungen befahren, ähnliche Aufsenfeiten zeigt. 
Daneben hat der Vf. ftets mi* auf ^die Veränderungctt ' 
Rückficht genommen, welche diefe oder jene Bergart, 
diefes oder jenes ausgeworfene Foflil , durch dieZeit 
und durch die Einwirkung der verfchiedenen Grade 
des Feuers, oder auch durch die fauren Dämpfe erlit- 
ten hat. Diefe Punkte dienten hauptfächlich her der 
Befchreibung der einzelnen Laven zur Grunalage. 
Zur Entdeckung des Eifens und deS Grades des Ma- 
gnetismus der Laven , ward theils die Magnetnadel» 
theils das magnetifchcMeffer genutzt Um befonders 
die Grade des Feuers zu unterfuchen , wodurch diefe 
oder jene vulkanifche Subfianz entftand, nahm der 
Vf. feine Zuflucht zu dem bekannten Wedgwoodfche» 
Pyrometer. Der Vf. fand, dafs die Hitze eines GIäs« 
ofens (und diefe, glaubt er^ fey die der Vulkane) 
höchftcns 175 Grad diefes' Pyrometers beträgt. Zu 
Zeiten bediente fich Hr. S. doch auch des Löthrohrs. 
Fand er vulkanifche Körper, deren Aeufseres mit kei- 
nen fchon von andern befchriebenen und unferfuchtea 
zutraf, fo wurden fie auf dem naflen Wege unter- 
fucht, wobey denn der fachkundige (d^utfche) üebar- 
fetzec» der überhaupt feinen Autor oft gründlich be- 
richtigt, mit Rechtvfagt, es wäre doch oft gut gcwe- 
fen, wenn Hr. 5. beide Unterfuchuugsmethoden za= 
fammen verbunden hätte.. Die anerkannte Wirkfam- 
keit der elaftifchen Gasatten bey den vulkanifchen 
Phänomen, veranlafste den Vf. zu einer befonderm , 
Untcrfuchung derTiier vorkommenden Luftgattungen. 
Endlich vergafs er auch nicht die Entftehung der B«- 
falte. Von letzteren hätte aber Hr. 5. nicht behaup- 
ten follen, alte Phyfiker wären einftimmig der Mey- 
nung, dafs alle Laven, welche ins Meerflöffen, die 
regeimäfsige Figur -der Bafalte annähmen. Denn 
wirklich müfsten fich auf die Weife weit mehr Bafalte 
um die lebendigen, dem Meere nahen, Vulkane fin- 
den, als dies der Fall jft. Letzteres ill übrigens hier 
iudefs durchaus nicht etwa blofs zu Gunften der Nep- 
tuniften gefagt« Nur um endlich deu^ Werke fcjbft 
Xx^ ' aäher 
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tk^hev zu koniTn'^n , kurzen wir die Anzeige diefer er- 
beblicheii Einleittrag hieV'ab« /Wir köaneii indef^ 
sieht umhin daraus noch anzumerken, dafs der Vf. 
darin nicht nur ]auf feine Bemerkungen über mehrere 
dortige Seethiere im voraus achtCam macht, Foudem 
auch zu einer Befchreibung feiner Reife nachConftani- 
tinopet und durch das'mitteliändifche und adriatifche 
Heer Hoffnung -giebt 

Das erfte Kapitel handeln nun -roodem Befuche 
des Vefuv? beym Brande von 1788 ♦ ^^^ der Vf. fo 
glücklich war, in feiner ganzen Schönheit zu beob- 
. achten. Sein Annähern zbm Krater felbft mislang 
«war; allein er machte dennoch mehrere fchätzbare 
-Beobachtungen über den Auswurf, und da er fleh ei- 
ner mit kochender Lava gefüllten Grotte nähern konn- 
te« auch über das Fliefsen derfelben* Gewöhnlich 
fflegt der Donner oder das Krachen dieFeuergüife zu 
begleiten. Zu Zeiten dauern diefe indefs fort, ja fie 
wurden felbft achtzehnnial wiederholt, ohne irgend 
ein febr lebhaft hörbares Geräufch oder Donner. Hr. 
S. erklärt (ich dies dadurch» dafs die elaftlfchenFlüf*. 
ligkeir^n, welche den Ausjvurf eigentlich hervorbrin^ 
gen, bald fchnell gegen die Lava fchlagen, bald fich 
. hingegen nur l^T^gfam dagegen bewegen. Im letztern ^ 
Falle wurde ckinn ehen fo wenig ein Krachen oder 
ftarkesGetpfeeQtftehen; fo wie bey einer Windbüchfe 
die Zogerung, welcli^e die darin vorhandene Valvel 
v^rurfacbc, gleichfalls den Schall hindert. Nicht 
ohne Grund rügt der Uebe-fetzer in Rückfichf derAb- 
iftefTuAg der Gefchwindi^keiteo der fliefsenden Laven' 
einen Widerfpruch zwifchen der erften Angabe (S. 46.) 
und der zweytep (S. 55«}; denn man müfste fonft 
fchliefsen» dafs bey einer gröfsern Neigung' die Ge- 
fehwindigkeit minder als bey einer geringern gewc- 
fen„ was doch Hr. S. wohl nicht hat fagen wollen« 
Ift der Grotte, ia welcher äer Y£. Gelegenheit hatte, 
das Kochen der Lave zu beobachten , war fie denn 
natürlich weit flüffigor als ap freyer Luft — S. 63. 
ffr2cbtHr«5. von tafelartigen Schorlen, die mitRecht 
fjbn Ucberfetzer befremden. Sollten es viel leicht Feld- 
fpate gewefen feyn ? Denn die beygemifchten Theile 
brachten jGe wohl (beym Probiren) zum Schmelzen. 
Uehrigens ifi der Vf. gleichfalls der Meynung, dafs 
die Schörl^ fowohl als der Feldfpat fchon zuvor in 
dem Gebirge da gewefen find, und auf keine V/eife 
erft durch das Feuer der Vulkane entidanden. 

Das zweyte Kapitel S. 71. hat die Grotte Pofilippb, 
die Solfatara und die Pifciarelli zum Gegenftand. Der 
Tiilkauifche Tuf »um Neapel foll blofs durch fchlam«* 
mige Auswürfe entftaoden feyn. Nicht nur der (nach 
Uaitiiiton) innerhalb diefes Tufs gut erhalten gefun- 
dene antike Kepf fpricht für^diefe Meynung, fondern 
Hr. S, findet noch einen zweyten Grund für diefelbe 
in den Schichten der berühmten Hole von Pofilippo ; 
Rec. kann für letzteres fein eignes Zeugnifs hinzu- 
fetzen. — Der Stein- oder Lavabruch, weiter gegen - 
Puzzolo hin, fehlen Rec. verwitterten Porphyr ähn- 
lieh , wo nüf einzelne Punkte von Schörl , aber aller- 
dings beträchtliche Feldfpate vorkommen ; daher das 
PetrofUej^, woraus ütüx.S. beftehcn laist;. ibui ebea ' 



fo unpafTend vorkommt als dem Üeberfetzer. Es ift 
allerdings^ wie auch hier ^ryf.-hanerici^ febr dierii» 
würdig, dafs man nur fehr feiten eigentürfae Schwe- 
felkiefe in vollkommenen Zuftande innerhalb des tuI- 
kanifchen Gebiets antrifft. 4Vlehrere Stoffe dazu find 
aber doch unleugbar da; und hienach fcheint fich die 
Idee des grofsen Bergmanns, welche Werner nachmals 
noch weiter entwickelt , defi:o mehr zu heftätigen, 
dafs wohl eigentlich aluminöfe Schi^^eriagea , oder 
auch tiefliegende Steinkohlenfiötze den Brennheerd 
der Vulkane enthalten mögen. — S. gi. und folgende 
kommt dann eine genaue Aufzahlung der verfchiede- 
nen Laven' der ausgebrannten Solfatnra vor; baupt- 
flichlich nach Angabe des gefchickten Hu. Part. Br«y>. 
lach 9 der bekanntlich hier feit mehrern Jahren Vor^ 
. richtuogen zum ergiebigem Erzeugen des Alauas 
nachte. Hn. Pat. Brft/ifac/i Verfahren wird hier he* 
fchrieben. Rec., der felbft die meiften diefer Befiand- 
theile der Solfatara vor fich hat, findet die Thozlerde 
hier weit über alle andere Erdart darin herrfchen und 
hat gleichfalls nichts metallifches (im natürlichen uü- 
verkalchten Zuftande) darunter angetroffen, wodurch 
Bergmanns Meynung noch mehr beftärkt wird. Bey 
der zwölften Lavengattung der Soffatara, nämlich 
dem Bimfteid, betuerkt der Vf.', dais er hieranter 
verfchiedentlich den Ueber^ang desBimfteins zu dc»- 
Glafe wahrzunehmen Gelegenheit gehabt habe. Dies 
ftimmt mit unfern dentfchcn jieuen Mineralogen fehr 
überein, welche ihm gleich nach dem Obfidian die 
Stelle an weifen-; auch giebts ah gewöhnlichen Bini- 
fteinen der Boutiquen mehrmalen Stellen, welche 
gleichfam breitere Glasftreifen zeigen; als ob das Fa- 
denähnliche in einander gefchmolzen glänzet, vrie 
Rec. nach einem Stücke, welches er felbft befltzt, be- 
flätigen kann. — S. 97. befchrcibt der Vf. fünfjortca 
von Laven um die Pifciarellen, oder die warmen Ge- 
wäffer im Rücken der Solfatara. Auch hiebey fährt 
der Vf. den Petrofilex und gleich daneben den Hora- 
ftein, As zwey verfchiedene Dinge an, •— S. iio. 
kommt der Vf. auf das, dem erften Anblicke nach auf- 
fallende, Phänomen bey den fchönen Ruinen des fo- 
genannten Tempels des Serapis. Bekanntlich finden, 
fich an den übergebliebenen Maru!forfäulen und Bio-, 
cken breite Streifen oder Gürtel, voller Steinbohrer' 
(Mutitus Utophagus L.) und einiger Wurmröhrea (Ser-' 
futa L.). Der Vf. rügt es mitRecht, dafsFerber dar- 
aus habe berecKnen wollen, das Meer habe vormals 
9 Fufs höher geftanden als jetzt Er beweift, dafs 
die Pholadenr nicht blofs an' der Oberfläche des Mee- 
res , fondern ebeawohl auch tief im Meere leben. Hr. 
5. hält daher mit Grund dafür, dafs jener Tbeit des* 
Tempels mehrere Zeit hindurch vom Meer Oberhaupt 
'bedeckt gewefen, und die Steinbohrer fich zu diefer 
Zeit darin eingeniftelt haben. Rec. fehlen bey feiner 
Anficht diefes Tempels die Sache fehr einfach zu er- 
klären. Diefe Ruinen find mir lerft* feit etwa 175a be- 
kannt geworden, und noch 178S l^R einTheil davon 
im Schlämm und Wa (Ter (und vielleicht ift es noch 
jetzt eben fo^. EineErderfchütterung oder Ausbruch, , 
wie der» welcher dch Monte' fim>vo herverttieb, ^^t 
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Wahffriieifrlicli Itiflff dtefieoTfieir tief unter Wafle^: 
und Schlamixi gefejtzt. Di€ uaterften Theile des Teiii* 

}>els , »ind daher der Säalen wurden völlig in Meeres- 
chiamni begraben und der in dem Wafler felbft her«. 
vorragende Theil ward dann alleip von jenen See- 
thieren angefteiTen, wodurch iicli iodaan diefer ge- 
AreiTene Görtel erzengte. Hieniit fcheint des Vf. Er- 
iilirrung^ auch wohl zuzutreffen Der gefchickte Ueber- 
fetzer wundert fich aber mit Recht» wie Hr. S. zu 
Tepftehen geben könne» als wenn der feftere Granit, 
leichter von den Pholaden habe durchlöchert werdeq 
könoen» als der luftfaure Kalcbftein. 

Wir fehen uns bey den fiets reichhaltiger« aber 
ancli nmftändlicherv werdenden Nachrichten gezwua-. 
gen 9 unfefe Anzeige von diefem Werke einzufchrän^ 
ken ; nod bemerken deshalb über dasgteKapitel, wel- 
ches einzig und allein von der Hundshöle handelt» 
nur folgendes. Hr.^ S, fucht auch hier Gelegenheitt. 
Ferbern über feine. Erklärung der Phänomene der 
Hnndshöle zu tadeln. . Und allerdings gefchieht dies. 
nicht ganz ohne Grund; allein es ift auch 1788 leicht 
einen Phyfiker zu tadeln, der 1771 Phänomene er- 
klärte » welche gänzlich auf den Gasarten und ihren 
Wirkui^gen beruhen. Diefe Hole follte in unfern Ta- 
gen nicht fo viel Auffeben mehr machen. Sie ift ge-. 
gegen andere MofFeten Italiens unbedeutend; und das 
Schwefelloch bey Pyrmont ift ficher nicht weniger 
merkwürdig als die Hundshöle. Wir empfehlen übri-. 
gens dem Lefcr die Befchreibung diefer Hole von 
dem.Hn. Pat. Brm/ocft» welche der Vf. ganz einge- 
rückt bat» nebft den Bemerkungen des Vf. darüber. 
Das vierte Kapitel befchreibt nun noch mehrere. 



der d.urch den ihm von den Pifchern beygelegte^ N»- 
men bereits feinen Urfprun^ zeigt Hr. S. fand dar- 
auf zwey befondere Lavenarten. , Die eine» welche 
er eine Emaille nennt» foll deshalb fo zerbrechlich 
feyn, weil ße fich plötzlich im Meere gekühlt hat. 

Fünftes Kapitel. Befchreibuug von Ifchia und 
den dortigen Laven. DerFelfen desKafteU fey ficht- 
lich ein &tück ifolirt geblifbenen LavafluiTes; hier 
findet man, die nicht fehr gewöhnliche fpanifchife 
Schwalbe (Hirundo MelbaLinn.). Auch inehifere der 
hjefigen Laven follen Hornftein zurjBafis habed; unl 
dies fucht der Vf. oft durch das Schmelzen derfelbea 
deutUch zu machen. Es fey erlaubt dabey ein für al- 
lemal zu bemerken, i) Dafs die Unbeftimmtheit» wel- 
che für Reu der Ausdruck Hornftein de^ Vf. hat, we* 
nig ficheres lehrt. 2) Dafs die von ihm gemachten 
Proben durchs Schmelzen» in einem verfchlöffenettf 
Gefafse» bey einem beftimmten f'euergrade» und bey 
befiimmten Zufätzen zu den zu fchmelzenden Laven» 
unmöglich fo durchaus zu vergleichen ftehen mit dem 
grofsen Brande und der Schmelzung in den Kratern, 
wo nicht nur mehrere entwickejte Gasarten wirken, 
fondern gleichfalls ihanche eben dabey und dadurch 
felbft verloren gegangene Materialien. So wahrhaft 
fchätzbar und lehrreich dahdr auch d^s Vf. Verfuche 
in mehreren Rückfichten find; fo würden doch ficher 
nicht für jedermann eben diefelben Refdltate daraus 
abgeleitet werden» welche fich Hr. 5. daraus zu zie- 
hen erlaqbt S. 194. merkt der Vf. an, dafs, ob. er 
gleich den gröfsten Theil der fnfel ganz umfsfhfei]^^* 
um ihre Grundlage zu ftudiren» ob er gleich entfchiek^ 
dene Beweife fand» daß mehrere Lavaftröipe gerade 



vulkjinifche Gegenftände der todten Gegend ym Nea*.. zu ins Meer gefiofTen und dort erftarrt waren; fo ha^ 



pel, wen^ es nämlich erlaubt ift diefe i^ Gegenfatz. 
der vefuvifchen, wirklich brennenden, lo zu nennen« 
Hier kommen vor: die Seen Agn|ino und Averno; bei* 
de. ficher ausgebrannte Krater. Zu umftändllch ift. 
doch hiebey wohl der grofsen Frofchlarven (gyrini), 
' Erwähnung gefchehen. Wenn d^r Vf. fich nur erin- 
nert hätte» dafs unfere Kröte in diefem Zuftande fehr. 
grofs ift, wie fie auch das treffliche Röfelfche Werk 
zeiget; fo fiel wohl alle Schwierigkeit hinweg. Der 
Averner See haucht jetzt keine racphitifchen Dünfte' 
mehr aus; und es fehlt ihm dahjer jetzt nicht an Waf- 
fervögeln. Eine Lavenart des monfo nuovo^Aet auch 
hier befchrieben wird, ftehe gleichfara in «lier Mitte 
ZTvifchen den Laven und dem Bimftein ; denn iie habe 
die Leichtigkeit und Zerreiblichkeit der letztern, fey 
aber dabey nicht faferich, fondern körnig. Inner-, 
halb diefes Kraters glaubt der Vf. eine neue Frofcbart 
entdeckt zu haben , weil ihr die Schwimmhaut d.er 
Hinterzeheii fehlten; indefs waren es nur junge ^ 
Thiere. Rec. zweifelt doch fehr, ob der am mifeüi- 
fcben Vorgebirge ausfchlagende Alaun» welchen er 
dort gleichfels gefammek,\derMühe^lohne, Erweite-, 
rung der Oberfliicbe, wie bey der Solfatara, dort 



be er dennoch nicht die miudefteSpur einer kryftalli* 
firten (Bafalt ähnlichen) Lave hier, angetroffen. 

Das fechfte Kapitel giebt von dem Thale Metelond 
bey Caf^rta Nadiricht. Der dort fogenannte TuF ift 
auf Bimftein ftr.ickförmig~ gebildet ; gefchmolzen gaU 
er eine wahre Emaillp. Ueber den (ehemaligen) Kra^ 
ter von Neapel. Man fblle vermittelft eigener Inftrii- 
mente die Ufer delTelben unterfnch^n ; wenn daseid! 
dem Meere hervorgeholte Geftein 'C^ulkanifch fey»'fo 
laße fich die Dimeofion des alten Kraters beftimmen ; 
unftreitig fey fie ungeheuer. 

.Endlich komn^t man im fiebenten Kapitel zu der 
Reife nach dem Aetna. 'Zuerft eine Vergleichung des 
Vefuvs mit dem Aetna, wo. denn letzterer fich in jeder 
Rückficht als Riefe zeigt Der Vf. gi^g von Meflina 
zu Wafler nach Catanea» wofelbft alle Gebäude von- 
Lava erbauet.find; dies war auch bereits der Fall 11^ 
der alten» i/Spg gänzlich durch ein Erdbeben zerftörr 
ten, Stadt. Wie Jioch mögen doch wohl die Wirkun- 
gen des Aetna hinaufreichen! Hr. 5. glcbt hier die 
Tafel feines älteren. Landsmannes» des berühmtea 
£or^/2t,-zur Erläuterung der Bemerkungen über dea' 
Aetna; un(|,'man raufs von hieran diefe Kupfertafel 



vorzunehmen; es fchieii diefer Ausfchlag nur fehr. beymLefen vor fich haben. Oh diefe gleich voni^öpf 
örtlich zu fcynl lif, Tireistach' (er ift von deutfcher- ift; fo findet er fije^doch mit einigen Veränderungen;!, 
Abkunft) hatte» Procida gegenüber» einen Felfen be- fehr brauchbar» und vertheidigt Zugleich denBorelli, 
merkt» und zuerft-unterfucht» ScogtU (jklUPi^triJlrfe, gegen Brydone» den er mit Mehreren für. einen feich- 
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fen Er^ähleir 'erklärt. Ebenfalls tadelt er die Nach- 
|rüchC/Qa des Iln. v.Borck wegen der Fruchtbarkeit der 
(^aven yon 1669- Nicht gerade nach 4eni. Alter wer- 
de eioeLaTß fruchtbar; oft werde eine viel frifchere 
f ruber mit guter Erde bedeckt als eine ältere; uad 
jene zerfalle oftmals eher irx fruchtbare Erde als letz- 
tere. So etwas fpheint auch fchpn daraus klar, weil 
Ücher nicht jede L>ve, felbft auß ein und demfelben 
Srate):, ^en^u ejnerleyGrundfubfiaqzen h^t* B^fchrei- 
titng des Monto Rojfo , delTen L9V'aftroni von 1669 
ll^cy Äinpm Ejrgiefsen ins Meer dort ein ganzes Vorge- 
birge bildete» dje Tafel zeigt dies fehr oeutlicb. Eine 
grqfse filex)ge ifolirter' Schörl zeigeo. fich auf diefcn 
Berge. Die bi^rühinte ürotta filcile Capre fey* nicht 
j^urch Regen wafTer, fordern durch die JgUf^citdt d^r 
Q.SL^ßftßU beyip Ausbruch gebildet. 

(Der Bejeklujs folgt,) 



QESCÜICHTE, 

• « 

Halle ». Leipzig, b, Ruff;^ K. JE. Mangelsdorff, 
Prof. der G^fchichte zu Königsberg» Hausbedarf 
aus der alten GefchUhtß der Iveit, für feine Kin- 
der , und für andre von zwölf bis fünfzehn Jah- 
ren , allenfalls auch etwßs darüber Vierter Thßil, 
1797. 356 S. 8f ' 

Mit diefeip Tfaeile ift die Öarftellung der alten Ge- 
fchicbte vollendet; depn ße reicht bis zum Kaifer 
Theodofius, zur immerwährenden Trennung des rö- 
. mifchen Rjeichs, zur Völkerwanderung, Aber wer 
wird nicht jgeri» noch länger io des Vf. Gefejlfchaft 
bleiben wollen ? 6eme Behaqdlupg bereichert zwar 
den Gefchichtfprfcher nicht um ein efuziges Factum; 
aber fie lehrt ihn unzählige Gegenftände mit einem 
lindern Auge betrachten , als fie gewöhnlich betracfar 
tet werden; und der Wifsbegierige , Reifen eigentli- 
ches Studium die Gefchichte nicht ift, erhält Einficht 
in die wicbtigftea Begebephei teurer ßlteii VTjslt, mit 



' einer Auswahl, mit einer F&lle, die er. wohl «aders- 
WO in gleich kleinem Räume vergeblich fucbt. Da- 
her wird das nun .vollendete Werk iu den Händen 
vielel^Lefer bleiben, wenn andere ähnlichen Inhalt 
längft fiey Seite gelegt find; eben daher dürfen wir 
aber auch deu Wuufch äufsern , dafs Hr. M, auch die 
fpätern Zeiten auf ähnliche Weife, mit dem eignen 
Gange bearbeite, der fich um keinUrtheil feiner Vor- 
gänger kümmert. Gibbon wird hier fein HaufMfuhrcr 
feyn, wie er es Tchon in einigen Abfchnit^en dieses 
Theils gewefen ift; doch bitten wii* den Vf. felhen 
Angaben nicht blindlings tix folgen, fondern wcnijg- 
ftens die Hauptquellen i'elbft eiixzufehen, folltcn aucl^ 
dadurch die Theile etwas weniger fdineli aufeinaa- 
der ' folgen. , Der Engländer gründet zuweilen oia 
iierVliches Räfonnement auf ein unerwiefeoes Factum; 
und dies ift nicht gut. Die Gefchichte würdigt fid^ 
zum Roman herab; und entdeckt derLefer auch ntir 
l^inige ihm bekannte Fälle dieferArt, fo kanp er fichs 
picht erwehren, alle übrigen ihm. weniger bekannte 
mit Mifstrauen zu lefen^ und felbft das Treffende und 
Ausgezeichnete keinen Eingang in fejne Seele finde« 
zu laflfen. Hr. M. macht S. 4. eine fehr gute Einthei^ 
lung der hier vorgetragenen Begebeiyheiten ; ^ fchil- 
dert mit tiefer Einficht die Entfiehung und Ausbrei- 
tung der chriftlichen Religion^' befcbreibt den jüdi- 
fchen Krieg mit wahri^rKenntuifs, zeigt fich als einen 
denkenden Lcfer des Tacitus; und wählt durch den 
gffiizen Theil, auch 8; 192. über die StaatsverfafTqngi 
roancfaeu jQtarken und gerechten Ausdruck, der den 
Lefer an Vorfalle der neuern Zeit erinnert. Aber 
doch hütet auch er fich nicht hinlänglich vor kleinen 
.Unrichtigkeiten gegen die Wahrheit der Gefchichte; 
di^doch zum Glück wenig Einflufs auf den Yorroi^ 
des Ganzen haben. Als Beyfpiel wählen wir dieUj»- 
ternehmungTrajana g^gen diePerfer. Im erften Feld- 
zug läfst er IhnMefopotamienbefetzen, und im zwei- 
ten mit grofseq Menfcbenverlfift über" djen Euphrat 
gehen. Die Anficht einer jeden K^rte wurde liefen 
fehler unn^0|;lich gemRCht b^ben. 
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GmcHJcnr*, JtfimfhäM» h, Lindauari Ueher- Berifht^U 
gingen der Regierungsgefchichte des. Herz. Mainhafd i3(Ji bis 
1353. Am Geburtsfelte Sr, Korf. Durcfal. Carl Theodor in «&• 
ner offen rlicben ak«d, Verfammiunf ▼orgelefen von J^orenM 
fif^efienrieder, 1792. 33 S, u, 17 Beyhgan auf 3 Bog, 4, — IJr, 
W^' nimmt hier das Andenken eines eheni^ls wir^ich regie- 
irenden Herzogs zu Mün<:hen iu Schutz, der aus der Reihe der« 
dortigen Regenten faft noch durch gehends weggelaffen wird. 
Gewöhnlich erzählen bayriCche GefchicbtCch reiber, Herzoff Main* 
b«rd fey bey dem Tode Ceines Vaters Ludwigs des Brandenburg, 
gers iz6i erft zwölf Jahr alt, flnithiif noch »inderjährig gewe^ 
fcn, unter einer unruhigen Vormundfchaft an eine öUerreichi- 
fthe FriMze/lin verlobt, aber nicht wiiilich rcrheirathet wor- 
den, «ad «ntfieh als ein upglücUicbes iQp£»r der Bache iemt 



Mutter, der bekannten Margarethe Maultafeh» iiogelmiaf^ 
Hr. PV, beweift dagegen au3 mehrerern alten ZeugniOen «m 
Urkunden , dafs Maiphard fchon zwifichen 1342 -^ 1343 S«^ 
r^B , frühe mit Margaretha ron Oeflerreich verlobt und wi* 
lif h vermählt worden , dafs er nach feines Vaters T^dc nuau 
minderjährig fondern wirklich regierender Herr gewefea, und 
d\e damaligen Unruhen nur von den über ihn -M^ißer ^eworj 
denen Miniftem und J-iebUngcn hergerühA , und dafs endlich 
feine Vergifiu^ig durch fein« eigene Mutter eine Fabel fey. Der 
Vf. hat hier wieder an einem Beyfpiel gezeigt , dafe eine f#rg- 
filtigelBenutzung von Urkunden, wenn fie mii ^ißorifirher Ijn- 
tik gefchieht, über manche noch dunkle Stelle in der G?h^5»^ 
Auffchlufe geben könne; und er ermuntert alfo mit IlQciit 
bf yjeder GeiegwAeit »u «^« üej^m MitdicilÄPff dwrWb««. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Exo, ia der Dyk. Buchfa. : Des Abts La^aro 
SfaVUkmfwi «etc. • Reifet^ in beide Sicilien und e^r 
nig§ Gegenden der Afinni/nen etc. 

' 2) BsRN^ b. Haller: Voyages dans les deux Sidtes 
et dans~ quelques parties des Appennins , par l'AbbS 
Lazz<^ro SfManzanif etc. 

{Befehlufi 4ier im «ori^M Stück ^bgthrQchenem Reetnßon.) 

m 

Im gteu Kapitel min die glückliche Erfteigung des 
Gipfels diefes gröfsten Vulkans der alten Welt. Zu- 
erft befchreit>t. det Vf. die oberfte Flache des Aetna 
aebft den dortigen Laven , und hierauf giebt er us^s 
eine fchdne Darftellung der herrlichen Sceue» dieüer 
glückliche Ueberwtnder fo vielfacher Schwierigkeiten 
fruk Morgens über taufendfa.che grofse« furchtbare 
und reiche Gegenden hin, genlefst! Der Ausbruch 
-van 1787 bttte den obern Theil unweit d€s Kraters 
fe fehr mit Schlacken bedeckt» dafs.die Annäherung 
£u demfelbeu fehr erfchwert ward. Auch mufste der 
IKjetCende fich noch zuletzt durch eine gefahrliche 
Rauchfaule htndurcb>arbeiten. Allein fodann ward 
^er aucff mit einem Anblick belohnt» der ficher weni- 
*^en SterbUchen zu Theil worden ift; nämlich» nicht 
^lofs mit jener grofsen Ueberficht, fondern zugleich 
mit dem Blick inslnnerfte des Kraters felbft. Der 
oberfte Umfang des wahren Kraters beträgt, dem Au- 
ge sMifblge, anderthalb (ital.) Meilen; die innern 
\^nde and zwar nach verfcbiedenen Richtungen ab- 
Gängig, allein im Ganzen dennoch trichterförmig. 
Die Tiefe des Kraters fjphätzt Hr»5. auf ^tel ital. Mei- 
le, alfo etwa geg^i goo Fufs. ^ Die Wände find mit 
Salmiak bedeckt. Der Grund » der etne 4iorizontale 
Fläche rön etwa | Meilen beträgt, hatte an der Seite 
des Vf. eine OefFnung, woraus eine etwa 20 Fufs 
dicke Ranchfäule hervorßieg, welche glückliche rweife 

g^en die entgegengefetze Seite getrieben ward, 
urch diefeOeffnung (aus welcher der Rauch herver- 
trat) üih dann der V£ deutlich eine flüffige, brennen- 
de SubftanZf mäfsig aufkochen, und iich dabey im 
Zirkel herumdrehen , auffteigen und siederfinken» 
ohne inde(s über die OefFnung hinüber zu treten. 
Piies fey alfo die gefchmolzene Lava, welche vom 
Grunde aus bis dahin auffteigt. Das 2te Kupfer zeigt 
fehr gut die ganxe Scene, fo weif fie fleh nämlich 
teichnen läfstr ' Der mit Recht kühne Mann wollte 
«un weiter'^egen das Innere hindbfteigen; aliein feine 
Führer hindeiften ihn daran, und zeigten befenders 
die Gefahr , weldie ihjoi aus dem Drj^en ides Windet 
4^ X- Z. 1797. Erfler Band. - 



^wachfen konnte. Steine auf die Obertfäche jener 
'Gruudebene geworfen» prallten ipitGetöfe zurück, fa 
dafs diefe Wand keine unbedeutende iDicke haben 
mufste; diejenigen Steine aber» welche in die OefT- 
uuhg feibfl hiueitiüelen» liefsen. ein Geraufch hören» 
als ob fie auf eine halb weiche Maflfe gefallen wären. 

Aufser dem Rauchgipfel des Innern » den der Vf. 
fo glücklich war zu fehen» hat der Aetna etwa } ita- 
lienifche Meile hoher von ihm» noch efnis zweyte raHr 
chende Spitze; diefe befah Hr. 5. nicht» fie iü etwaft 
kleiner als die hier befchriebene. Mithin' endigt fich 
der Gipfel in zwey Spitzen. S. 269 u.f. ftelU nun der 
Vf. eine Vergleichung an zwifchen feiner Beßeigung 
des Berges und der davon gegebenen Befchreibung^ 
mit denen von Ri>dtf/i?i, Hamilton ^ Brtfdone^ Borck 
und d^Orvüle. Selbft die altern» z. B. von Fazelio» 
Bemba» ja fogar^ die von Solinus» Pipdarus^ Silius 
Italiens und Strabo zieht er hier mit in Betracht. Die 
Nachrichten unferes, in mehrern Rückfichten. fchätz- 
baren, Bartels konnte er wohl nicht lefen» und kannte 
fie daher auch wohl nicht Aus allem erhellet die gra- 
fseVeränderlichkeit der Form des Kraters. Rec. wun- 
dert fich, dafs Hr. 5. dem« Engländer Brydone» ob- 
er ihn gleich tadelt, dennoch noch weit mehr Gerech- 
tigkeit wiederfahren läfst als Bartels» der es faft ge- 
rade zu leugnet, dafsBrydone je denQipfel des Aetna 
beftiegen habe. Uebrigens giebt Bartels eine fafl gans 
verfchiedene Geftalt an, für den damaligen Krater ; 
an Belehrung für den Naturforfcher find aber die 
Nachrichten des Hn. S. bey weitem die vorzöglichften 
unter allen bisherigen Nachrichten über den Aetna. 

UnferVf. fühlte eben fo wenig als feine Begleiter, 
die mindeflö Unbequemlichkeit oder g:arUebelkeit auf 
diefer Höhe. Er vermuthet daher mit GrHnd» dafa 
diefes nur individuell fey, da es hingegen bey grö- 
fsern Höhen^ z. B. bey der des Mont blanc» allge- 
mein feyn möge.' Die ganze. Höhe; des Berges fetzt^ 
er gegen ipooToi.fen; andere Naturforfcher geben ihr 
döch:niir ifoo; die genaue M^fTung des Aftronomen 
D^ngios von Malta vom J. 1737 find indefs noch nicht 
bekannt. Dies Kapitel fchlidfst fich mit einer lefens- 
werthen Befchreibung der Ausficht vom Aetna; Ae ift 
fchön nicht fowohl weil fie fchön gefchrieben ift^ fon« 
dem weil man bey ihr den rfthigeo^^ wahren Erzäh- 
ler durchfühlt. 
"^ Das^ letzte (pte) Kapitel diefes Bandes fangt mit 
dein Uerabfleigen vom Aetna an. Die Methode» de- . 
ren der V£ fich zum fchnellen Herabkommen bedien« 
te» indem er fich flehend einer hinabgeleitenden La- 
vafcholie anvertrauet» mag freylich hiezu fehr ge- 
fcfaickt, aber ficher nicht ganz obde Gefahr feyn. Be- 
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fthretbung; vörichfedencr Laren des Gebirges und Be- 
ftäti^ung» dafs die Von 1787 nofch g^lübete. Verfchie- 
flenö Oeffnung-ep in der Seite des Berges, z. B. die 
Toin monto toffo Tollen in keiner Verbindung mit dem 
obern Krater Iteben. Hamilton habe nicht zueril ge- 
zeigt,, dafs die kleinem Berge auf dem Rücken des 
Aetnä, vnlkanifchen Urfprungs find; fchon Faziello, 
Borelli'und d*Orville hegten diefe Meinung. Schätz- 
"liar ift die Erklärung des WafTermangels auf diefem 
hohen , aber mit- vulkanifchen Schlacken bedeckten, 
Gebirge; die armen Bewohner ^delTelben leiden des- 
lialb außerordentlich. S. 309 u. f. * Genaue Unterfu- 
chung, dei; wegen ihrer prifmatlfchen (bdfaltahnli- 
chen) Geftalt berühmten Felfen» Scogii de Cülopi. 
Freylich haben fie im Ganzen genommen diefe Gefiatt 
fder^Kryftallifation ; indefs find doch mehrere derfel* 
"beh in weniger regehnäfstge Stücke oder Säulen zer- 
Tpalteu. Dabey halten fie, wo nur' eine kleine Hole 
oderOefTnung fich bey ihnen zeigt, fchöneZeolithen. 
Der Vf: verweifet hierüber mit Recht auf Dolomieu; 
Pefchrfeibung diefcr reifen. Hr. 5. fclimolz diefe Zeo- 
lithen zu Einern weifsllchen GVafe; zu Pulver geflo* 
ßen zeigten fie Polarität. Noch. etwas über das ge- 
wöhnliche Abtheilen des Gebirges nach Regionen ; 
Wobey. dann zugleich gegen andere Reifende gezeigt 
wird; dafs der Aetna keine Btmfteine befitze. Thiere 
des Gebirges, haiiptfächlich Vögel. 

DieferBai^d fchliefst mit einer Nachricht über die 
Katuraliencabfnette des Prinzen BiArari und des Ritters 
fiioieni in Catania. V^n dem Bifcarifchen Mufeamhat 
uns bekanntlich unfer BarMi ümftäadiich Nachricht 
gegeben (f. defleo R. it.* S. 279 h. f.)» fo wie auch 
Von der Sammlung der dortigen* Benedictiner. Das 
Cabinet des durch* feine Litologia Vefuviana berühmten 
Gioen! hat Bartetx^ nur kürzlich angezeigt Da unfer 
V£ hiebcy mehr in feinem Fache war; fo ift er zwar 
etwas umftandlicher als unfer I^andsmann darüber ge- 
wefen, allein lange nicbf fo lehrreich als Rec. dies 
Von einem Spall^nzani ^warten konnte; denn ficher 
hült diefe Sammlung mehrere, bisher unbefchri^enei 
Seeproducte. 

Vom zweyteii Theil and der franzöltfche;i Ueber* 
Setzung nächftens. 



GESCHICITTE. 

Aytoha u. Lmpzig , in d. Cramerfdi. Bndih« : Ue^^ 

her mein Schichjai ( Man ufcript für Freunde), von 

Catt Friedrich Cramet. Auch unter dem Titel: 

Menfcfitiches Leben. 17. St. 1795. 385 S. 8- . 

Hr. C. kündigte im J. 1793^ als er noch Profe*flbr i» 

Kiel war, in der Hamburger polit. Zeitung dieUeber- 

fetzuiig einer Sammlung von Petions Werken, die 

Gegenftände der Gefetzgebung betrafen, an. Ernannte 
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9,gefchriebenen AeuTs^vungen. ies me«rclienlTeandHch- 
„ften Geiftes, wird das-demfdiePtiblnMim lain wahre- 
,,resiBild von deiaCharakter diefes jetzt io mcrkvvHzr- 
digen und als Märtyrer feiner Rechtfchdifenheit jetzt 
leidenden Mannes enthalten» wie durch die, von 
,»ihm gemachten, Porträte in den Gallerieen unferer 
„Journalitten." ' ' ^ . 

Hierauf erging folgendes ReCcript aus- der könig- 
lichen dputfcheo Kanzley zu Kopenhageu au den Vf.: 
„In der von dem Hn, Frofeffor C. in fler Beyl. fub 
Nr. 179. der Hamb. N. Z. d. J. angekündigten Ueber- 
fetzting der zu Paris herausgekommenen Somtiiang 
von Petions Werken haben Sie diefen Schrtfcfieller 
deraPublikio als einen Mann von dem menfchenfreuud- 
lichften Geift, der als M rtyrer feiner Rechtfdiafien- 
heit leidet, befchrieben. Da nun diefe Ankündigung 
hdchfien Orts AufmerkfaT.keit erreget hat« und det 
Kanzley aufgegeben worden , fich zu äufsern '* *,wie 
ein Lehrer der Jugend anzifeken fey, der einenMann 
wie P., der einen vorzüglichen An theil an dem Tode 
Ludwig XVI und dem Umfiurz der Monarchie in Frank- 
reich gehabt, öffentlich mit den rühmlichftcn Namei 
beleget ; ♦♦ ,,fd will man des Hn. Prof., Erklärung in 
diefer Sache mit dem ehe&en gewärtigen. <* 

Cramers Erklärung ging rm wefentUchen dahin,* 
dafs er bey Fallung jenes Urcheils Petton hauptiach- 
lieh nach feinen genannten Schriften beurtheilet habe, 
Schriften, welche viele Grundfatze eathielten, denen 
diedänifcbe Regierung; felbft in Gegen Itänden derGe- 
fetzgebung folge. Was Petions öffentliche Thatea be- 
treffe ; fo fey der Grad des Antheils ', den er an Verr 
Wandlung der franzöfifehen Monarchie in eine Repth 
blik genommen habe, »noch nicht genug aufgehelle^ 
nm liher dieMoralität feiner Handlungen zu urtheilea. 
Von dem A» theil an dem Tode des Königs glanbe er 
ihn nach den jetzt fchon vorhandenen Beweifen völ- 
lig frevfprechen zu können : denn- Petion habe Vei- 
gniauos Vorfchlag einer Appellation an die Nation 
unterftützt, und da diefer Vorfchlag verworfen wor- 
den, auf die Ausfetzung des Urtheils gedrungen; wer 
fo handle, verdiene den Namen eines Rtdujckaffenmh * 
eines Menfchenfreundes ; und wage er es, wiePetioB, 
unter Todesgefahren fo xn handeln, fo gdie die Hand- 
lung in Heifoismus über, und der Handelnde werde 
ein Märturer Jeiner Rechtfehaffenh^K Dies "(ej feine 
Anficht der politifchen Handlungen Fetions. Indefs 
könne er irren. Nicht aber Irrthum, fondern Falfcb- 
heit, «gehöre, me^ne er, in das gefetzlicbe Gebiet. 
Auf diefen Unterfcbied voa Irrthum und Falfchheit 
gründe fich das heiligfte der Menfchenrechte, die, 
ttamentlich in Dänemark anerkannte, Freyheit, Mey- 
nnngen nicht blofs zu haben , foi^dern fie auf Jede be- 
liebige Art feinen gleichfalls irrfahigen Nebenmen- 
fchen mitzutheiljen. „DieUebung diefer Freyheft fey 
eben fo fehr dem Lehrer det^gendt je nach desLeh* 



z. B. die Abhandlung über Verhütung des Kindermor- renden Ueberzeugung, als demlLehrer des ^UerSf oder 



t 



des^ über Zorückführung der Jufiizverwaltung auf 
eine einfache and gleichförmige Ordnung, über die 
Ehe, über den ^klaveabandel, über dieTodesftrafe etc. 
snd fügte dun biozii^ ^Ai^s do&Ait grolaemlatereffe 



dem Schriftfieller Pflicht, je gewiffer die noch durch 
keine yorurtheile in Irrthümer der Vorzeit beftärkle, 
«nd einft felbft prüfende Jugend das Anfehn des L^* 

xess reradrte« der wider £piae Ueberateiifuiig vei^ 

fiUfchce 
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' iSlTctife fti^le^tlre Mi^Mf i:att obj«ctir er Wahrheit 
▼erkanfe.«* 

Hieratif erging am 6. BRy 1794 ^^^ Referfpt der 
Seutfch. Kanzley, wonath'^der Prof. C* vermöge kö- 
ni]^l. Refolution angewiefen nk^urde ^»fein bisher be- 
kleidetes LehraiBt bey der UniVerfität zu Kiel gleich 
nieder za legen und nch dafelbft nicht weiter aafzu- 
halten.** Doch tVTird ihm dabey eröffnet, dafs ihm 
•US befouderer Milde die Häl&e feiner bisherigen 6e- 
foldung/aifo 350 Rthlr. als Penfion blieiben folle, fb 
lange er lieh aller Verbreitung feiner« der Staatsver^ 
fofTniig des Landes zuwiderlaufenden, Grundfätt^ 
enthalte. . ^ ^ 

In derEinleitnng desRefcripts heifs^ es.: . es fejen 
die Bedenken der bQchften Landesgerichte zu Gottorf 
«nd Glückftadt gefodert und beide Dicafterien der 
Meyfiung» „dafs die Grundfatze» zu denen der Hr. 
Profeffor fich in Ihrer Erklärung bekennen « die Sie 
auch rerfchjedentlich in Ihren gedruckten Schriften • 
g-eäufsert haben und zu lehrea und zu verbreiten für 
Pflicht halten, mit dem ausdrücklichen Inhalte Ihres» 
dem Kon ijg^egeleifteten Eides, mit dem Ihnen anbe- 
trauteil Lehramte auf -einer Unirerfität, an deren Be« 
fadi die Landeskiader gebunden -find, und felbft mit 
Ihrer bürgerlichen Lage, als Einwohner einer Pro«, 
rtnz, die zu dem mit Frankreich in Krieg begriffenen 
deutfchen Reich gehöret, .iu offenbaren Widerfprach 
ftehen.** 

Das akademifche Confiftorium druckte in feinem 
Berichte an d^n König, worinn es den Empfang jenes 
Refcrl^s neidete , freywillig und ungebeten die Ent* . 
pfindäng des inntgften Schmerzes aus, womit es daa 
userwartete Schic&fal eines geliebten Coliegen , des 
Smhne% ihres unvergefslichen Kanzlers, vernommen 
^ habe. „Wir kennen/* heilst es , „unfern Cellegen iä 
Jetnein Privatleben als einen häuslichen Mann ; keiner 
nnter uns kann ihn einer Handlung zeihen, die eine 
pflichtwidrige Qefinnung verriethe ; mit der breiigen 
ftadirenden Jugend ift er nur wenig bekannt; noch 
weniger bat er unter derfelben irgend ein^ Anhang 
geliJiM, oder fleh za verfchaffen gefucht. Von feiner 
auf AUerhöchften Befehl eingefandten Erklärung und. 
WiV nicht unterrichtet. Allein fein faft leidenfchaftli- 
eher Eifer für P^rfonen tiad Gegenftände, denen er 
feine mehrfährige Beobachtung und Aufmerkfamkei^ 
gewidmet hat; die Lebhaftigkeit feiner Darilellung; 
die, bey einer regen Phan^fie, vielleicht nicht immer 
genu^ belKmmte Faflung feines Urtheilss ;die mehr 
tberftrdmende, als begrenzte und abgemeflene Fülle 
feiner Ideen; -diefeK^enfcbaften feines fchriftftelleri-: 
fcben Charakters', die faft jeder feiner Auflatze beftä- 
tigt, und die dem Lefer es io oft erfchwereä, feine 
eigne Meynung ^mit Zwverläfsigkeit daraus abzuneh- 
men, diele Ümftände lälfen unslioiren, dafs vielleicht 
mehr die Unbeftimrotheit, als die Gefetzwidrigkeit 
feiner Grundfätze ihm werden vorzuwerfen- feyn; 
and dafs er vielleicht nicht deutlich genug die Mey- 
cnngen anderer 5. welche er oft feinen Auf (atzen ein« 
▼erleibte, von feineA*<«%eaea BekenatnÜfea iiatef' 
Ichicdeii habe*** 
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Zwar luitte diefe Verwendang keine Folge z<) 
Gunflenuies Entlalfenea : dennoch macht fie fdwohl^ 
als des Gonfiftorii fich/iftliche Antwort auf Craxners 
Abfchiedsfchreiben dem Collegio gcofseEbre. .Alle 
Actenftücke fndet.man in diefem lehrreichen Büchlein 
gefammelt/ „Es mufsxjedem,'^ fagt der Sammler mit 
Recht, „von der äufserften Wichtigkeit feyn, an mei- 
nem Beyfpiel zu lernen. Denn bey der aufgehobe*, 
neu Cenfur gebricht es jedem}, der über die wichtig« 
ften menfchlichen Angelegenheiten I^hrtoder fchreibty 
an einem Leit&den feiner Beurthellung: über wel- 
chen feiner Grundfätze er reden darf« oaer über w^^* 
eben er ^illfchweigen mufs.^* 

DerRec,, der fich blofs das einfache Factum vor- 
zulegen berufen fühlt, fchliefst mit den Yoflifchenf 
Zeilen: 

Dein Bruder aieynt*s» da Lieber« ' 
Mit Gott und Bifenfchen g^t« 
Öonft« fage miri wie h'ub' tt 
• So fröhlich Aug' und Muth? 

LvBECK u. Lcii*ztvS , b* Bohn \ Betrachtui^geti über 
die Frachtharkeit oder Unfruchtbarkeit 9 'Aber äen^ 
vormaligen und gegenwärtigen Zußand der vor- 
iiehrnften Lander tnjifien^ von C Meiners 9 HoJ* 
rath und Profeifer in Göttingen. Zweiter Band. 
1796. 480 S. 8« 

Wir erwarteten von der ßelefenheit und dein rieh- 
, tig^n Beobachtungsgeift des Vf. die meiilerhafte Vol- 
lendung diefer fo untedbaltend und zugleich fo beleh- 
renden Arbeit, und finden flenoch vorzüglicher, als 
wir zu erwarte»' berechtigt waren. Es erfcheinen nach 
ihrer Reihe die Mongolen, die i^erfchiedehen Bewoh- 
ner Sibiriens X die Chinefer, die Nationen der gefeg- 
neten , aber durch Defpotismus in das tieffte £lend 
geftürzten, Läqder Indiens jenfeit des Ganges, die 
MenfchenelafTen der oftindifchen und der Infeln des 
Südmeers. Das Wiffenswerthe der Landesbefchrei- 
-bung, das Charakteriftifche der einzelnen Völker; ifa-» 
rer Sitten, gröfsern oder geringern Ausbildung, ihres 
Kunftfleifses, ihrer Gewerbe und gegenfei ti gen Ver- 
h^ltnilTe, giebt neue Aufklärungen dem, der fchön 
das Meifte von den Werken gelefen hat , aus w^^^^^? 
Hr. M. Jfchöpflte, und fchäfit durch den reinen weni^ 
gefchraückten Vortrag zugleich dem blofsen Liebbiift« 
ber der Länder*^ und Menfchenkunde angenehme Un- 
terhaltung. Lange fchon fühlt es jeder Senner, aber 
niemand hat es nach fo lichtvoll vor Augen gelegt, 
als Hr. itf. dafs alles, was wir von dem mittlem Afien 
w^ea, eiQe.fehjr unbedeutendeKl^inigkeit gegen das 
ift, was allem i^orfchen des Europäers bisher entzo- 
gen bliebe und noch lange entzogen bleiben wird. -^^ « 
Einleuchtend iß der Beweis, dafs die^ Mittelländer 
Afiens ungleich höher liegen müiT^n als alte nbrdli' 
ehern und fddlich^rn^ nicht btofs aus der Abdachung 
der Flufle, fendera fchen deswegen, weil inan voh 
BettgaTen aus fowohl, als von China und Sibirien her, 
alle Gebirge ungleich böher erkktterui als von den- 
Yyy a itVam 
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felben wieder abftetgen mufs; dafs Tibet anter aliea 
Ländern Adens am faöchften liege » ob e^ glekh neh* 
ffetß grofse Ströme in ^en füdlicben Oceao fdückt^ 
die nördlichem Gegenden aber blofsSrenpenflüfle ha- 
ben» weil kein LjBitul von gleich -füdlicher Breite jer 
mals fo kalt gefunden wurde, aU Tibet ift. *— Mon- 
golen und Tataren erklärt Hr. M. , wie. £6nft ichon 
bekannt f für zwcy jradiral yerrehiedene Völker- 
jdämme» wenp gleich die chinefifche^ Ann^len beide 
^on zwey Brüdern ableiien. Wir wagen es nicht» in 
einer Sache, die unfern Blicken und KenntnüTen fe 
£ehr fich entzieht, einen poütiven Ausfprucli zu thua ; 
wenn aber der Vf. wichtige Urfach.en ^u habep glaubt» 
g«gen alle hiftorifche Denkmäler der Chinefen » wcl- 
A4 über die chriAlicbe Zeitrechnung hiaausgehen» 
oder in den Anfang derfelben fallen» ein gegriindetes 
fftifstrauen ru fetzon , und einige, feiper Beweggrün- 
de anführt; (6 jftimmea wir ihm mit voller Ueberz^u- 
gitag bey. Daher leitet er ai^ch mit vollem Rechte ilie 
eui^opäiiche Völkerwanderung nicht yon dem Drucke 
4er efnbrechendjca Hunnen ab. Die Dürftigkeit 
DeutfchlandSj inVergleichung gegen die darin zu er- 
nährende »vjnit jedem Jahre iich mehreod,^ Menfchen- 
tnaiTe, nebft dem Anblick reicher gut bebauter» aber 
wehrlofer Länder lo der Nachbarfchaft » gaben dei| 
einzigen Anlafs z^. Unternehmungen der ge^inani- 
IcheA Völker gegen die römifchen Prpyinzen , welche 
fich nach dem Maafse mehrten , n^aich dem man weni- 

fcr .Widerftand fand, und die Vorgänger gliickliche 
ortfchritte mUchen fab. Wer wird zu Haufe hleiben 
yroUen« wenn er die von feinem Mitbruder errun- 
gene pberfae^rfcfaaft erblickt? errungen blofs durch 
^ri^» dies einzige Qefchäft des rohen Barbare^i, wel- 
chem, fcfaon der Römer in der Blflthe feiner Madit 
riele Legionen an den Ufern des Rheins und dejr Do- 
nan entgegen z^ fetzen ficfa genöthigt fahe. Die wie- 
derholten Einfälle hatten lange ihren Anfang genomr 
men » ehe noch irgend ein Europäer den Namen Hun- 
nen» als eines erobernden furchtbaren Volks auch nur 
nennen hörte. DaCs es ihnen gerade su Anfang 4ea 
fünften Jahrhunderts glückte» ganze Provinzetp 
in BeUtz zu nehinen » ^^erurfachte nicht jdas erft ein- 
waadeirndc fremde Volk, fondem die fchwachetiand^ 
init weicher die unmündigen Boherrfcher des öftlichei^ 
und wefilichen Reichs die 2Uigel xler Regierung zu 
führen wuf&tea. Nur bey den Qothen wurden die 
Hunnen ^wirkliche Veranlailiing zur Auswanderung in 
dlß Grän;&en de3 ößKcb^n JCaiferthiiins; die weffiM* 



ehern Völker Defttfdilands T&hltM etft uler AttiU 
den Gegenftofs» und wufsten ihm zu widerAehen. «— 
Mit eiAer Art von Vorlieix? bearbeitetür. M. dasReidi 
China. Er beweifst durch überzeugende Gründe» dafs 
4ie glän^enxlen Befchreibungen der Jefuiteu ron die^ 
£em Lande unverzeihlicher Betrug waren» zeig;t'aus 
ihren eignen Berichten das Widerfprechende der un- 
mäfsigen Lobserhebungeis» den Defjj^otismus » der fich 
yon idem niedrigften Bauern bis zum erften Mandarin 
mit ei ferner Rathe erftreckt^ die Unfefchickllchkeit 
4er. Chinefer zu Künften und WiiTenfchaften» felbft 
zu fokhen» in "denen fie als Urbild .up4 iVLnfter Toa 
4en Söhnen des L^joU aufgefiellt werden. Nur 
fcheiut hier Hr. üf*» to \|rie bey dem Zuftande alter 
Kfiftenreiche des öfliichen Afiens» etwas zu übertrei- 
ben. Raynals mit Gründen unterftützte gemäisigte' 
Meynuag» daft zwar diejefuiten» um ihreGefellfchaft 
nn4 Bemühungen defio wichtiger zu machen » über- 
tr ijsbae Lobredner des entfernten Landes fin4» da£i 
man aber gewiis bey den Bewohnern deflelben. eine 
Betriebfamkeit und von ä^fserft frühen Zeiten her, 
eine Menge ^enntniife finde » die man in andern Ge* 

Senden Anens yergeblich fuGht»4i^ richtigere 'Zm (eya. 
ey fo allgemeiner ungeftrafter Unterdrückung und 
Miisbandlnug des Volks^ wie fie Hr. M. annimmt« 
bleibt die fortdanernde nnbezweifek fiarke Bevölke- 
rung und Kultur 4<es Landes ein nnerkiärbares Räth- 
fel. DieUrfache mancher Vorßellungen» die wir Über- 
trieben finden, ift die bekannte Hypothefe: mlies, was 
von 9,den weifsen fchön gebildete^Tataren*^ abficampi^ 
hat yorzügliche Anlage zur Aufklärung und Aosbil- 
diung; alle Völker des füdöftlichen Jj^eas leitet er 
A&t »,yon den fchwarzgelben häislichei» Mongolen*' 
her, folglidi kaan aus ihnen nichts gutes komroeü. 
Diefe Vorausfetzung geht £0 weit » dafs Hr. ff. ohne 
weitern Beweis gerade zu bd)au^%et» i)fcha^giskan 
könne kein Mongole gewefen feyn^ w^il er einen 
hübfchen Körpmrhau hatte« Und um begreiflich zu 
machen» wie*ein Theil der Bewohner auf den Inielo 
des Südmeers» der mo;igolifchen Nachbarfchaft n^e- 
Ichadet^ zur Xchöaen M.enfcheogattung gehören nnd 
doch aus Afien abilammeo könne» leitet er fie ^us den 
edlem, vpp tatarifchem Blute ent^rungenen Kaften der 
Hindu ab» welche durch die Araber in di^ ofiindi-' 
fcfaen Infein , und dann noch weiter oilwjtrts gejagt 
wurden. Doch diefe oder ähnliche Behanptnngeii 
find unfern Lefern fchon a^s aod^n Bjace2;ifijQt|^en jqu 
4ea Vf- ^Schrift^ bekannt 
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S<mxaACMB^ttTlM, 4Uenhurg , ^. dichter : Chrifl. H^n 
JL^renz Fubtictie paupen$m apud veures enraß fpecimina. l'J^^ 
45 JS. 4. — Sa lehr mn durch den X^tei dierer 3chrift «nge- 
tof en wird , fo unaag&neiutt tft es , üch heym Lefen durch Xo 
viele fremdartige qder nur in Cehr entfernter Beziehung zu dem 
ArmenweCen ft.ehetide Gegenftände durcharbeiten «u .ipüffcn, 
<^b9 ir.an des Wenige «j^ärt» wbs Gri^Ui^o und ilömer fiie 



Arme , ^erwaifte, Invaliden » gdelftet htbcii. Weit wehr An» 

Iblten zur Unterftützung der Armen finden fich bnr den JudcM« 
Türken , . Chrillen , wekl*e der gelehru Vf. kurzlich bcmetk^ 
hat. 13ie Veranlalfunf zu diefer deoLGeburtsaf des renereiidet 
fierzogs von Gotha zu Ehren fiarauagegebsen Abbandluag ffe 
ben die neuen wirklich fahr prezswiirdifiNlhanefUdUH&AäMar 

teftaltta im Fürft^nthui Atfitnharffi 
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,^RZflEr<iELjtHRTHElT. 

* fV^^p^io, b. FieHcherdeifi j&agern.; Willie.hn 'Tap- 

• ; titt's StcäUneißer oi^ neuere Rofsarzneif künde ; 

nehß einem Anhange über xlie Hundefeuche. Erßer 

-» ' Tfieil , B. ,d. En^lifci^en, 1706. 387 S. firn ft- 

<rKtlilr.) ^ 

TMtm zeigt fich a^llerdlng^s als einen deakendMi 
Kofsarzt» der iicli um feine Landsleute djidurch 
fefar verdient macht» dafs qit ihnen die Irrthümer und 
yorurtheile, zu denen fie ihte Gibfon^ ßrake-ü. a. ve;;- 
leitet hatteiit aufdeckt und richtigere Begriffe fowohl' 
Ton dem WeCen, als ron der Behandlungsart derRofs- 
k^an|iheiteo zti rerbreiten facht. Er berechnete daher 
^ Riefen feinen Vortrag nach dej Fafltingskraft auch der 
Kkhtärzte, .uuad befolgte in .diefer Hin(icht ein fehr 
iqlbuctiyes Eintheilungsprinzip, nämlich« die Krank- 
heiten nach ihrer Verwandfchaft oder der i^ehoUcfa- 
kelt der Behandlungsart zu- klaflificireu. ^ Bej den 
XJi^erfuchungen felbft fcbeint er jedoch den Gcfichts- 
^^«nfct der Gemeinnötzlichkeit nicht allzu feiten aus 
dien Augen rerlohren zu haben; denn bey rielen 
Krai^kheiten ftaangelu die genaaen Schilderungen ih- 
f er Sjmptomp , ^uf der andern Seite find die Theo^ 
Tieen oft zu hoch gefpanut, und meiftens die Gegen- 
wände in der medicinifchen Kunftfprache daFgeftellt. 
Dais dAe Mittel äufscrft zuCainmengefetzt find und da- 
Anrch koRbar werden« will Rec. nicht einmal ip An- 
fthbig;bfiAgeA» da in England Verfchweadung die- 
fer Art Ton zu feyn fcheint. Dies abgerechnet, find 
ilte HeHu«ngspläne 'gewöhnlich rii;htig uttd rationell 
angelegt. 

In diefem erften Theile unterfncht T. nach einer 
Einleitang über Beurt hei lung und Wartung des Pferds 
ta Klafien. Die erfle Klaffe enthält das Ueberbeiny 
^paat, Qällen, Lahmheit nudVerSbiVLchen. Widerten 
felbtt etwas alten Blutfpaat wendet man in Irrland ein 
Xänimeot aus j[Lanthariden und Baumöl mit Vortheil 
;|fl> (Ueber den $itz der Flufsgallen hat der Vf.^nocb 
glicht ganz richtige Begriffe: fia fo wohl, als , nach 
ij^es Rec Meynung» auch der Flufsfpaat find-Krank- 
^iten 4er Schleimbeutel.) Von der Behandlung der 
ietztern fpricbt der. Vf. unbefriedigend. Der Kiir der 
Jf luffgaUen dux:ch Eröffnung ift er nicht günftig und 
will das Uebel lieber durch zertheitende Umfchläge 
behandelt wifTen; alltin wenn diefe nun, wie esmei- 
%eQS der Fall ifl, nichts helfen, dann bleibt jene. im- 
nter das einzige Heiknittel; ^uch find «die Einwen- 
dungen wider diefelbe, dafs ^ie Flechfea dabey ver- 
^üt werdeu kannte«, dafs fich die Runder ^ichtwit« 
-* A. U Z. 1797« Erfisr Bmd. 



der vereinigen dürften, keineswegs wichtig, denn fie 
j^ündeu fich nieht auf das Wefen der Operation, fon- 
dern auf die Üngefchicktheit 4es Operirenden. - Der [^ 
V£ will di§ Wunde durch die gefchw^inde Vereinigung 
. geheilt wiffen, allein die Eiterung fcheint hier den " 
Vorzug zu verdienen, weil man dann weniger Rüak- 
fälle zu liefturchten hat. Unter der Rubrik Lahmheit _ 
wird nur die von Strapazen entflandene näher erör- 
tert. Zweute Klaffe, Sdmknden. Rcifpe, Unterküde, 
Mauke, me Vnterkiäde (Strahlfäule wird S. 72. eine 
krampfadrige BefchalFenheit genannt,) dies giebt keir 
p^n Begriff^ foU wahrfcheinlich kran^pfhafte heifsen. 
Bey dem fchon alten Uebd werden harntreibende Afz- 
neyen angerathen, welche de.r Vf. beymehrern äufser- 
Uchen Kriankheiten gar fehr empfiehU, und überhaupt 
d^ Purgirraltteln vorzieht. Dritte Klaffe, Lederbtmd. 
Rühe, Runde und Warm. Ed ift fonderbar, dafs T. 
beym Lederbuode, einer Abmagecuiog init fteifer, - 
fett anliegender Haut und einem feinfchuppigen Aus- 
Tcbttge, der von Dürftigkeit In Futter und Wartung 
en^fteht, eine Aderlafs anräth , um eiae kleine Aen- 
derung im Blutumlauf zta bringen.! aber er i£k über- 
haupt mit dem Aderlaflen ziemlich verfchwenderU!cb> -r 
Die Rehkrankheit ift nicht hlofs .Hautkrankheit, W9r 
för f^e T. ^usgiebt: von -der äufserlichen befouders 
im Anfange der Krankheit fo h§ilfamen Behandlungs- . 
Äjrt fagt er gar nichts. -^ Der Wurm ift keine Krank- 
heit der Biutgefäfse, wie T. mejrttt, und entfteht noch 
viel weniger durch Zer&eflfung derfelben, JonderQ 
hat feinen Sitz im Saugaderfyfteme, wie dies fchon 
das traubenartige Anfehen der Warmbculeo zu erken- 
nen giebt. Purgirfen, Schwefel und SpiesgUs find 
die innerlichen^ Kampfergeift upd Effig auf die Kno- 
ten, und Queckfilberfalbe in djeGefchwtlre die äufser- 
lichen Mittel.. Mit "feecht eifert der Vf. wieder das 
Brennen und Aetzen, Vierte KU^ffe» Wunden ^ Ge- 
fchwure^ Fiftel und'ilenikfifiel. Unter den Wunden, 
über deren Behandlung der Vf. fehr vernünftige Grnnd- 
fütze äufsert, werden zugleich das ge&huudne Knre, 
der Eifenftreif, und die Befchädigungen der Krone 
betrachtet. Tünfte Klaffe. Qejchwiilfie, WirbH, ^^i^. 
%elgallen wnd UomSdiwämme. üeoer Waffer -Speck- 
Balggefchwülfte und Scropheln nu^ allgemeine An- 
merkungen, ausführlicher über d|e einfache Gefchwulft. 
Sechße Klaffe. Erkältung f Hüften, Seitenftieh^ tun- 
genentz'^ndung, Bt^MUifxgieit und Schwindjucbt. Er* 
kältung iiefs fich keineswegs als eine eigne Krank- 
heit » fondern nur ßls Urfache vieler Krankheiten ttt- 
fehen. Beym Hüften 4f'nd Dampfe empfiett der Vf. daa 
AderlaiTen 4ind Purgiren zu unbedingt, befonders bey 
depi ietitem fchadw i>fi Purganzen fog«t » und das 
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öftere KT\ ftiercir vc?Klicnt den Vöriüg. ücberhaupt 
terwirfr T. S: 164c cHe Kl^fticfo, oefcp will fie in den 
f«Vtnea Fälieiv wd fie anvfcüdbäx UikI, Heb«r mit d^er 
Blafe, als mit der Spritze gegeben wiffen. (Warum 
er fie verwirft,' ^^efcftes die feftnenHusnähtiionfind, 
nnd warum er die Blafe wühlt, darüber erklärt er fuh 
fiicht: eben i'o wenig ifter Freund' fon*Tränkcn, fön* 
'deru-giebtyWA^ es nicht auf gar z^u fcbnclle Wirkung. 
apgefeben iftf lieber Pillen 9 weil das Eingeben der 
ff Sern udbequem fey «nd Viel dabeyVevlehreii gehcjjw 
JOampf und Bauchbtas find Synonymen» auch fchlägi 
«ff glekhe Kurarten vor, gleichwohl betrachtet er fio 
als zwey befendere Krankherten. Siebenie Klaffa, 
i'über^ Wurmbeifen, und Gclbfuclit. Es* gebe nur zwo 
Arten von fi^bcrhafüen Bcfchwerdeu bey Pferden^ 
nämli'ch icla6 fymptomatifche und /das EntzünduQgs*' 
lieber-(7). ' Unterdrückung d«r Ausduaftuug fey de« 
Grund 2ti jedem Fieber (?) Von den epidemiüchen Fie^ 
1^m,> die T. Heber pe&ilenziälifche (!) nennen wilt^ 
hat er keine beüim^nten Begriffe. Wider die Wür« 
jener fand auch er die Queckfilbep und Spiesglasarz«- 
neyen am wirkfamften. Jölite Kläffe: Strenget RotZt 
Hirfclikrankhtfit^' Krämpfe. UnUr dem Titel Strengel 
tvird das was andere Urufe nennen befchriebeu, auch 
das vopgefchlagne Mieilverfahrenkomm^damk üborein» 
Di^Urfacfae, dafs<lieDrufefaft nur eine Krankheitder 
jungen Pferde ift, beruhe darauf,- weil die Füllen* 
durch reichlichtre Fütterung und Manger au Bewe- 
xgung in ihren erften Lebensjahren eine Menge zäher 
E^reinigkeiten fammelten, die dann, wenn das- Pferd 
>n Arbeit kommt,- beweglich^ Würden, dah^r erfchei- 
ne die Dfufe meifiens nicht eher, al^ bis dem> Pferde 
der Sattel oder das Göfch irr aufgelegt' ^ird. , (Man 
mufs wohl überhaupt auf die natürliche Geneigtheit 
junger Thicfrezor Sciileimerretigung^Rück/Icht neh-' 
iren, denn nicht alle Füllen werden gerade ftark go: 
füttert; auch äufsertflch die Krankheit nicht durch«- 
gängig erft' mit der anfangenden Arbeit, oftfchon» 
Wenn das Thicr noch nicht zum Arbeiten gebraucht 
wird, oft, wenn bs fchon lange gearbeitet hat). Zur 
Nachkur empfielt er milde Mepcurfalpurgaüzea, zu* 
mal, wenn' ein übelriechender Ausflufs aus den Nafen* 
löcliern naelr Heilung des Abfceßes übrig l)leibe und- 
fürchten lafle, dafs der Grund uca Uebels in den in»' 
nern-' Tbeiien liege (wenn dies iftr dann- ift fchon- 
Betz da ; übexiiaupt fpi4cht der Vf. von Wunden und 
Abfceflen in der Nafe als voh Zivilen der gewöhn* 
liehen Drvfe, die doch keineswegs dazu gehören.) Dn» 
Irr dem Titel Gwnafckengejchwutfl wird noch eine Ab* 
Rrt von Strengel (ünife) befchrieben , die haopt/ach* 
ticb von Erkaknng Mtfiehe; diefe G^fcfawülfte foUe 
man nicht zurücktreiben, fondern znpZeitigung brin«* 
(«n. (Aus allen ergiebtesfich, dafs der Vf^ das dar« 
\iBttr verfiehe, was andere eiom bösartigen Strengel^. 
dfer in Rotz überzugehen drobti nennen^) Wider doo' 
KotzDampfbäbitngen*au5 riechenden Kräutern, fehlet«-, 
mige Einfpritzungen mir Grünfpaneflighonig ünd- 
Q^eckfllbereinreibungen in die Drfifen ,- ^vorher äbej^ 
if'er Verfuch, ob fie fich in Eiterung Jbtzen laficn. Die 
Tfepanatiön.bintedafFe aUeoal eio-ichw^hea Thier«- 



tTuterden Geficbtspunkt , Sc&wiudel usd\Convulfio- 
nen- bringt der Vf. den Schls^,^die.Kräi^pfe^d^Fali- 
fuchc, die Lähm^^g r db HlrfchlcraQ^e^t.« tifum 
Klaffe. Kolik , DurchfiM und tet*fchmelze%. Öhn^r- 
Ächtet der Vf. die ehemaligeir hitzigen Mittel in der 
Kolik verwirft, £» fcbligt er doch faft nicht raiackr 
hitzige, Ingwer j Nelfcenpfeffer, Wachholderöl vor, 
luit denen man doch auchv felbft in der Windkolik 
äufseift behutfam feyn mufs. . fieym Fettfchincliett 
gehe wirkliches' Fett alk ZfChfitU lUaJfe: Spr^pirit 
i$nd andere KrankfteUen der zur Abfondemng u%d A%S' 
JMdHHg des Haths gehOriffen Theitä. EUft$> KM«. 
Kranklieüen dcsAugs^ der fchwavze, der graue Sts^r, 
die Augcnentzüadung# Zwölfte Klaffe. %ihe^ Qnsk- 
piewgevüMhs r Kuvhs, Kronengefchumr und Ringbeiik 
Bey dem Krouengfefchwür fcaräukc fic^i der V& aaf 
den Anfang und geringern Gra4 deffelben ein. (Die 
Kiirbo bat' ebtnfaUs ihren S'tt^ io> d«n<SditeimbeBie)a./ 

Unter dem Titel :* NacfttrinnerunTgen zeigt der VL 
noch befonder^ den- Einflufs fbhlechter, unrcgellnä&i- 
ger Abwartung und Fütterdüg auF Entftehung der 
Krankheiren , mit namentlicher* Haniicht auf die Aa- 
genfehler, den Bauchblas*, die Ma uke, die Wiadto- 
11k; daian folgen *noch Erinnerungen übei^ einige zo^ 
ililiige' UebeP, die ficb nicht füglich- unter eii)e def 
obigen KrankheitsklalTen bringen Ifefscn, z. 6. ü5ej 
dieOefchwülfte an der Stelle, wo Blut gtlaflen wurde, 
über d\en Wolf amlhife, den Muudkrebr, dicHorn^ 
f^aite. Endlich Supplemtntef' welclie eine Anweifunjf, 
die Pillen mit der Hand einzugebeu, die Gcfchiclite ei^ 
Her geftochenen Fleehfe, eines glücklich^ gehcüteii 
Wurms, einer glücklich'geheilteh Flechfenl^hmheit (/ft 
unbedeutend) einen Fäll einer geftocbneu- oder be- 
fthädigten Flechib, ulid Bemerkungen* über g^ftocbe 
oder* Dornwunden * enthalten. 

Im Anhange voti der Hundeftucfie 9 alseiaer Miih 
terleibskrankheit bellätigt dierVf- durch Erfahraogea 
die Wirkfamkeit des bey uns fäft allgeuäeln bekannt 
ten- Verfahrens mitBrechraitteln-.und purgirendea^El^- 
.ftieren.. ~ XKe Ueber£et2Uing felbft itt geaaa m 
lUafsendi- 

« 

Wei^aIi, ita Indüftrle^Coraptoiri.BiW^f*k>/* 

Jüinders enthaltend tinenngenehme Samndung t'oa 

^^iieren. Pflanzen', littmen\ Frucftten, *?»«»• 

Uen, Trachten, und alleHtahd andern unterrichteai^ 

den Gegenfländetft aus dem Reiche der Natmy d» 
Künfle und WiffenfchafhH-; alte naeH denf M^ 
Originalth gewählt und* geßscketr; und mt eint^ 
kurzen wiffenfchaftlicfien und den Verfhmdes'f^ 
^ ten einest Kindes angemtffenen Eriläning begtnte^ 
No. XXI— XXXIK 1796. I797«- 4-- 

Die bereits fo beträchtlich fortgerückte, durcii daf 

Beyfall des Publicnms uüter^üczte Sammlung., bt 

bey ihrer* Fortfctzung aö Mannichfaltigkeft, Meng^' 

und Aua^ü^l der Geg^nftände nicht veriä^n, uad> 
X ' ' • ■ * ' der' 
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ditr AnsTährö^g grof£eiitb9rls'l|ewimnetr. Die oben» 
bemerkten liehe enthalten an SäiUgthiere'n das wiMe 
iind,2aan*e\Pfe/tf, deU DsSiggetai' und Oiiagei-, ^deir 
zahisen^EfeU das Maulthi^r; den MäulefeU- den Qiiag- 
pa-;- de>i gefeneiae&s deivBaiit>ttnd Elcnnhirfch;- de» 
'^ Steinbofk, die gememe und angorifchc Ziege, cji« 
Ziege von MdnlW und'.|uida , dwu ZwcrgbocR; deü 
Auetochrel>».denzah!nei> Ochfen» dW Biibn, Büffel 
«ad'Zeba; d^ajGvIkiii^ocbfeD^ die siidifctie Kufa, dea 
afrikjiuiirchen Bätlei « Atit Mü^kusochfe», achtzehn 
merkwürdigere Gazellen und AxitÜopfen j» den Afg.ilii- 
das genieine ScÜaaf, tind fünf vorzügliche Abände- 
rungen deflelbcn ;. das wilde ufid zahme Schwein« das 
Kabelfchi^eiii , neblt dein ^ athropifchen und fiaui> 
khesk^ das Mtirmcitbiep, den Zierei, urid^einige ih« 
ret Verwaadt'en» den gemeinen UJid GoldmaülwurF, 
fon Fischottern »-Wief^ln und Marderii die TCiiieincri 
ttnd* fr-emden Arten, fünf Sa%rieil oder Halbhaafen und 
achtWalfifcbe. Die ungemeine Treue in den fchick*- 
Hch und verhältiiiffymäfti«: verklcincrteu Abbilduno-nf 
i!€tS|ugtbiere und Vögel verdient' gewifs alles Lob: 
Von* Vögtht findet ma'n iießzehn gemeine und auslün«-. 
difche Arten der' Rahen , Hnher, und* Elfter , neun 
AYteö'WaWhilBnei», ficbeii ffibne' und Fafanen, acht' 
Lerchenaptea; von Ft/cAer^i driey Störarteü, dcüWel?; 
SpiegelfifcheV Meerfkorpionen-, den Meerpfau , die 
£.aaipl*ere, dos Neunauge, die Murcene» viele Schol- 



lenarten, deft Eiii6^piQfifch,- WfelterfiftÄ^i 3eed fachen, 
das Seepferd, die Aalmutter , den Seeteufel , mehrere 
Bayen und Rochen, Karp'enarten, Barfche, deaAechtv 
den Aal, und fünf Arten Forellen;- "^ön Injegteyi die' 
Menfcheulaiis, den floh, dcnKofchcnillenu^unm, uncf 
den Kermes; von Pßanzen die Caffava, die Batptten/ 
den Orleanbaum , den Safran, den Drachenrblutbauray 
die Areca^alnie, den Waid, den Waa, den.Waitzeui» 
Roggen, Hafer, und die'Gerfte, die Schier ling^rteu/ 
mehrere eftbare and giftige Schwäöime', die Tollkit'- 
fche, den' Narhtfchattea , die Sagu u«d Dattelpal me,- 
den Reijr, Dinkel, und Blichwaitzen, den Mays, Hir- 
fen, Lein, Ifanf, die Kartoffeln und den ZückerähOrn. 
Auch find auf Ewey Tafeln die HaupttKeile der Blu-* 
men nach Sotverbj's Zeichenbuche dar^^^ftellt Zur 
Kunfl - tind Menfchen- Gefchickte gehören die Ab|)il-* 
düngen kgyptifcher Älumien, der* verfrhiednen' Arten* 
von Miliz der Röinei! o^er der Alten flberbaupr, und 
ihrer 6erathe zu Belagerungen, nebft der Tafel, wel-' 
che die einfachftea Werkzeu«'2uin. Heben und Trcn-' 
nen enthält. Dafs alle dicfeGegenftände-oidit unter- 
einander geworfen vorkominen, fonderh alif jeder 
Tafel iii einer gcvviffeü allgemeinen, Beziehung aöP 
öinatiderftehenj liridv' dafs der Text die Kupfer deutfch" 
und franzöfifch erklärt, ift fchon aus der Einrichtung; 
des erlleu Bandes, der fich mit dem•zwaazigffenHc^*• 
t€ fcWofs, bekaaat. ^ ', 
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tLti N E S C H- Ä IFT E N 



AiiEifETdEiA'jrtiTM'^ir:' JPaWf, de runprirterie de la repüi- 

ili<fut: ÜBcktrchef fi^i^ let cat^es det mahdUt charoonntufet 

Jans ier animaux ;- hurs' camcüres , les molfefif üe.lts fvmtuitre 

^ de let prewenir. Par J. IL OHhßvty Profe/Teur v^etiiiaine 

•«c membre <le rajrene^de ]a com^-nilUoii de rA^ricuhtire- et d<»8' 

Artff.' Imprime pur ordre de lu commiffion exvcntive d^jigrivul*' 

fnre et des Arts, Axi AU, 12 S. %i Diei'e Umerruchuiigui win:-* 

derw durch eiiibmndartigeS*Faulftfcbfcr, da^ isn.Soxnmci' 17^3. in- 

%bebrem ^ranzöfifchcn Gemeinden unter demJIornirieb- und dqi 

FlerdeA h^rrfchte , veranldfsf.- DtS Vyefen diefu^ fM*!i unter fo 

-Aancherle/ Gelbltcn darftellenden Seuche i(b bereits" aü^ den 

*Umcrfuchung<n älterer f rantöfifchcr ,• und tucb neuerer deut^' 

icher Thierar«e,^icwipe/fT, Gtnjers ,'jidamiT, Kuufihs , liie- 

derhMb€rs,s.Mavemannsu,'M,' bekannt. Rec. ßlaubt daher nur 

d^s £ignc des Verfaffers oder der gegernyarti^eii Bpizootie bu9^ 

beben zu dürfen. Der Häuptgrunfl dazu iey in dem- durch 

I49ffe verdorbnert Futter,- befonders Haber lu füdien', dies' 

bcweiftr der Vft tbeils durch 6fin damaligen WiuefunKS-iin^- 

FfiKkcrftand, theil«- durch die Gefchicbic ahnlicher Epizootietr,- 

die er in-chr^nologifüher Ordnung mit befonderer RücKGclu auf 

die genannten beiden Geeenftiume verteichnei ;♦ ein Vericich- 

fifft ,• day noch durch mefiriferff Fälle,« befonders in.Dc^tfcbland« 

Wtte roJlßäiidjger gemacht werden können» /üeberHiupt b^- 

trachtet der Vf. die Witteriliig zu febr nur als mittelbare Ur- 

fache der üLrankbeit , ße wirkt aber unftneirig auch zugleicb 



Raufchen der Haut, beym* Daräufhinllreichen , und.b^fon<}eVs- 
die hohe :ßmpftndlichk«it, M-^n man' das- Thier mit der HanH 
etwa« ftark auf dem Rä9kgi*ate biiidrückt, fü)'en erine» der 
fichcrilcn iVfiftkmale, das JDafeyn diefer Krankheit auch be/ 
denen dem äu&em Aufcheine^ iVKhvollkoittuen gefunden Thie- 



i%n zuerkennen; letztere zeige fich iedbch ritiir jri'gd^^^iffAi Punlfet* 
ten 

Mrdhnlichi 

Tbiefen; jezuwcilttü ffyei 

Och. fchon unter der Haut k^ieijie flache Beuj^n fäbl^n, (J«ne 
beiden Merkmal \^raren Uey den Seuchen, die Rampeit, K^r.'Jrk' 
u. 9: befchrjebc:; , leyweiien nicht fo aligeAein , jls fte der* 
franzößfche Tiiierar^ zii fchildem fch^irit.) — Die ühfseru Zu*-' 
iaile der Kninkheit Jclbfi-. Unter mehreni atideni , bald Blafeii 
.■hd Gcffchwiire im Maule, bald wirkliche Karfinikeirt hie und- 
da auf der Oberfläche des Körpers; bald J3riu'l;n?crch\nillle in dert - 
Weichen' uud am Vorderbuge,' bald lymphatische, ßald JLufr- 
gefchwülft«. Sehr riclUig bemerkt daher der Vfo-dafsderNa- 
me Karfunk'elkrai:kheit nicht paflend fey,^ mcii dafs, man diefe 
verfchiedenen Symptomen einfcf wid eben derfelbefn Kr'ankh^k 
mit üweciit für fo viele verithiedene Krahkheiterf gehalten ur.d^ • 
.i^ Unter eis^nen Nalimen aufgeteilt habe, z. B, chorton blanc^' 
charböH noir , gloßänthrQX , dvant^coeur, üKtiifoeur, ikbir cuiJTc, 
roiige atijje, picuiin u. f. w. (und uiiter' den deuifchen, der 
Zungenkrebs t iJungenbrandy^Gliederbränd, Leäerßrand, Fefl^' 
heulen t gMeJCttopf el'c) J*fli vii ,' fahrt ^r fort,' foHfef-xftr 
prtteiidues efpcces de charbon, ^regner dhns^ le mhne temps' dans 
unjoyeraffez borne; tvutes n^etalenf cUer - Ttiimcs qüe tetjymfh 
tbmes d'nne ßevre putride gangreneufe^ (braiidartige^ lieber, 1!^ 
keine ganz fchicJMicbe Benenhuiig,* bczeidinender -vviire »• e«t- 
ziindl ich galliges Faulflebcr, deiindarinne bfefteh\ ünftreitig das 
Wefen der Krankheit :JI «foiit' /i»x coraftei^ej öffraient dtrmodifa'' 
attions digerentes a ra\fon de^ difpofiti$ns\ qU^eUe trouväU da^ 

les divers indivldus qu'elle affecttiitl Mais dans tes erup^' 

iians, quel qii'ait pu Itre letir cardcterCj bien hin d^äpertevoir 
la maludie', je n\i vii* äu tföktrai/e quif Ur praduit' iFtikr- crife' 
plus oumeins falutaire, qulB Veffet des efforu de la natkre poH\r' 
Je djibarriiffer d*une hUmeurdühere qui Vopprime.' Die inneren' 
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Veränderungen.. Taft durcligansif waren die BrüIUin^ewetde 
im brandigen Zuftande. Bey denen Haiipitern, die plötzlich ohne 
Atisbruch äufäcrlicherBeulen fielen, waren dafür imGekrÖfe» in 

*dir -Leber, in der Milz und in de» meifteu ^^nifjey.'eiden (janz 
^^warze Gcfchwülfte , auch ziemlich oft d::s Gehirti . das Herz 
mit kl<?inefi , fchwarzeu Brandflecken iiberficr. (Kine ^isiiau«;« 
te Bc&hreibung diefer GeCchwülUe würdje nichi uanöthijj gc- 
weCcn feyn.) Die Milz war fall immer d'iw volume tres cvHjh 
derable und aufgelÖfsc : (G. fcheint dies als einen Kraniüiöus- 
^ufall anzuiehen, der -es bekanntlich nichi ift.) Jon der an- 
fleckenden Eig^nlchfift dicfes Fiebers- Der Vf. fucht Cie durch 
inehrei*e eigne Erfahrunijen aiu beweife» : Er felbil Leiiam von 
^lem Tropfen Biuc, den er bey der Zerj^hederung eines O*-'!»- 

' fen an deii -Tiii^er brachte, ein kleines Gefchivür, das er fich 
durch tiefes Brennen heilte : vi«lc F.ui\vo.mer zu Argenton be- 
kai^en wirkliche Karfunkel und mehrere flürben ; neun Schwei- 
(le, die ^s Blut einer ^efallnen Kuh befchnol}crten« llüner, 
Ent^u (larh^a : crian ftelite Ochfen , die einiL^e 20 Meilen weit 
herfifeholt worden waren , in eineu ausgeilorbuen Stall , und in 
iSTacen waren fie auch krank; Hunde, VVöife, Bhrcn, wei- 
che von den Aeferu freffen, krepiren^.der Vf. gab einem Hun- 
de dergleichen Fleifch gekocht, ohne da Cs es ihm ahadeie, 
allein diefe einzige fcffal»rung beweife nichts fiir den unichad- 
lichen,Geniif6 foJches Fleifche«, denn er fah, wiewohl feilen, 
auch rohes Fleifch von manchem Hutide pline Nachtheil ver- 
mehren. Ein Pfe^, das eine frifche Qchfenhaut in einem Sax:ke 
getragöu hatte, bekam einige Stunden darauf eine Drandbtuie 
au den Lendiln. (llöchÜwahrfcheinlich kann alfo durch ge- 
wiflc Ürfachen, z. ß. durch wärmeres Kiima, das Miafma fo 
^uitirt werden, dafs diefe Krankheit, welche andere Beobach- 
ter als nicht aufleckend fanden , anÜeckend wird : denn Co 
wühlte ji(idn{i m den Einpeweiden gcfallner feiiickcn mit den 
ilÄnden herum > ohne angelleckt tu werden , -man lieb die iNla» 
terle aus den gcöiTneten Bculeu andern Gefunden ohne Erfolg 
«u wiederhoU^nmAlcn ein, -Kälber fegen unbeCchadet an ihren 
tranken Mürtern, die hernach fielen.) — rräJervatiBbchaniU 
inng. Der Vf. empfielt das Befpricren des Futters mit einer 
ÖeefaUauüofujjg fKticbecCalz mit unter gefüttert leÜlct eben 
das.) Die Gewohnheit, gemeinfchaftliehe Leckkucben au« d^r- 
4r)eichen. dalz" luid JCreidt^ oder Gips im Stalle aufzuhängen, il^ 
verwerFlich : .weil leicht ein Stück des kranken Speichel cir.es 
andern verfchlucken kann. Man futtere das «Thier fparfamer, 

' damit üe wcnierer krankmachende Sioflfc mit dem fch'echien 
Futter in de^n Körper bekommen |nicbi blofs in diefer Kuck ücht 

"ui^ti bey fchlechcen Futter , fonden» auch hey dem bellen ift 
Mäfsitikeit vorzüglich anzurachen, weil oft bey de« Thieren 
die Verdauiinirftkräfte in Beziehung auf da« Wiederkauen fcbon 
unterbrechen 'find > indefs ea nocji mit Luft frifst und dem An* 
fcheine nach gefund ift« diele IJaherladuug der erften Mägen 
^ber, aus Maai;el an ihrer Ausleerung nothwendi^ das Uebcl 
vermehreo inufs.) Man futtere kein über den Stallen aufbe- 
Wflhrtes Uivd durckdunftetes Fütrer : ;o Pfund dort geifegne« 
Jleu wogen nach 24 Stunden beynahe eilf und ein halbes Ffund. 
Das AderlafTen verwirft der Vf. als Vorbauungsmittel ganz jlnd 
empheh das Haarfeil, beides ^^ch Erfahrungen. ^Gerade alfo 
Kaufchj Jirfahrungen entgegen: ohnftfeiijg erlaubt aber die 
]^atur der Sache weder die unbedingte Empfehlung, noch Mi f&- 
billigung des einen oder des andern ; man hat immer auf di« 
individuelle Conftitution der Tbiere , auf den Genius der Epi- 
sootie« auf die Jahreszeit, auf VoUbliitiekeit, . Alter, auf da« 
Pr^dominirende des enuilndlichen oder fauHgen Karakter» der 
Sfcuthe^ bey der Wahl des einen" oder des andefn RUckficfctzü 
«nehmen. In den wÜrmern Kllmaten mag wohl der faulige Ka- 
yakter grdfstentheils die Oberhand haben^ daher die Haarfeil« 
.dort den Vorzug verdienen.) — Von ^en Abführmitteln fagj 
der Vf. gar nichia, die doch bey der fo' häufigen^ (alt durch- 
gängigen Complication mit galligen Unreinigkeitcn nicht aus der 
-Acht ZM lafTen find. — Kuratiphehandlmf. K»r äulserliche 
I^ite«! ' feyen anzuwenden , alle innere Mittel Terwirft der 
.yf. bey wtederkauendeo Xhiefeu aUfchädlicb« Vena (ic i^grc^ 



(ter, und als unsurcidiend', wenn (ie in keinen Gaben ge< 
braucht werden» weil ihre Mäg'^n zu weit und beildndig mit 
FuttennatTe angefüllt watren. (Diefc^ Grund dürüe aber weh! 
nicht hinreichen, A^nw das X^ecrink geht nach (Jamper, nicht, 
wie die Speifo, erll in die zwey erden angefüllten Mägen über« 
(bndt'ni gern de aus dem Schlünde in dep dritten und voii da in 
den vierten; Arzi>eyfjubllanzcn, jedoch in FlüÄigkeit hmlängllck 
iiufgclÖfst, düifien alfo, wenijllen» in >ener Kückücht nic^it 
iiuwirkfjm feyn. ^lehr fcjiclnt die Unwirkfanikeit der anti- 
fcptilchen Mittel, — .denn diefe 'meynt der Vf. befunders. -• 
davon abzuhängen , dafs man «xitwedet die <3abe, oder die Pe« 
riode der Krankheit nicht genau trifft j, fie e^itweder in zu z^ 
ringer Ouantität, oder zu fpäi und erfc ilanji reicht, wenn ccr 
vierie Mac^eik-fich fciipn in (^inem uMcnipfänglicheu ztun Brand 
geuei^nen Zuftand b^hndet; ihre Schädlichkeit aber d^raur z« 
hcruncn , dafs man fie z.u früh , ehe r.o.h der Öftiicke Etitzün* 
du ir.'szuiland der Magen gcfch wacht iltj oder zu weuig in Ver- 
bind uiig init eiuzündungs widrigen , einhüllenden etc. Mitteln 
giebt, wo ^e dajin .nothwendig die Krankheit erhöhen müllien. 
Utberdiesgiebt es^aber gewifs auchEoizootiien diefer Art, wel- 
che weniger mit Örtlicher AfiVciion Oer Verdau ungsw^kzeuge 
verbunden find, und in dieieu du cft4;ti innerliche Mittel da» ih- 
rige vorzüglich Iciilefu) jMur bey Thiereti mit ^inem Magen» 
bey Pft-rden billigt er innerliche Arzueyen , und zwar Träch^ 
ans irjend einem gewürzhafien Pilanzenkörper mit Kimpfaer» 
Chnia und flüchtigen Alcali ; jedi>ch immer nar dann , wenp 
das lan{;fame Emilchen der Geichwiiifte und die Schwäche ^ 
Puifes allgemeine Kraftlofigkcit der Natur anzeigen. AuCserde^ 
bcd'ent er fich folgender Miuel: &lyfti«re, gleich im Anfastf^ 
und dann t<ic[lich fort zweymal ; den vorliegenden Mift W^ 
man nicht mit derJIand, fondeni mit einem <iiigeolten boltei^ 
nen LöBel .heraushoien. Der Vorfcmag des Verfaffet« ßxufk 
eine Köhrc da* Kiyfliere einzugiefen, kann uitfU^jich ansßÜir» 
bar feyn. llaarfcile, an diefe lall Hr. G. noch fcbwarze* Nie^ 
iMurz befeliir.en, l.ift iie auch noch eine geraume Zeit nach er- 
foJ^rter Bcilerung liegen ; ti'enn fi^h die durch da« Haarfeil Imc- 
bey gezogne Matene verhärtet« fojl man fie unten aiiffchiieidea 
.ynd mit eit^nn Eifeu tief breimeu; vor und luch dem Ziehe« 
des Haarfcils foUe man des Fiebers wegen den ThierciL mehn^ 
tpß Stunden oidus oder Menig zu freflen geben. {Dies mütt 
überhaupt während der ganzen Krankheit beobachftet- wefidesij 
Eine i^itereilante Bemerkung ift^ dafs wiederkauende Tkiem 
beträchtlich lange hungern können: der Vf. hiek «iaen Hasr 
mel acht Tage x>hne Futter. Man foll zum liaarfeiUiehen trock- 
ne, warme Witterung wählen. (Aber wie ift dies jülcmalmog* 
lieh?) — Dieüchandlzing der GefchwülÜe mufsuach derFoöa 
und dem Sit/e derft-lbcn verfchieden eingerichtet werden. ^It 
Gefchwüre im Maulu bcpinfelt man am heften mü ViuiolClu«! 
Kleine run(> Beulen am übrigen Körper rottet mari aus, ^ 
man dies fürchtet ^ brennt ftiau fie unct verbuidet mit einer Sil- 
be aus Bafilicnm urrd Terpentinedenz, Kanthariden uud^S^ikii» 
mat: in grofse, flache Gefchwüifte macht rnaii mehret« fehr 
( efeEinfchniite, ilreicht fie mit der genannten Salbe aus, ziehe 
Haarfeile durch, eitern fie, fo w«rd^ fie mit Salzwaffer ver- 
bunden. Einetr Zivkcifchnitt mit einem glühenden MeiTer riiigi 
vm die Beulen herum zu machen €ey unrathiam. — - Käi^lka 
TOn Knoblauch, FfcfFer, Afant u. f. w. fchienen oäs Thier 
durch den erregten flarken Speichel flui's weit munceaer aa ma- 
chen. - Siirkende Mittel verwirft der Vf. ; w'«aig«s» aber gutes 
Futter mit SalzwafTer angefpren?t und Kleintränke ^ä^ea die 
belle Stärkung. Die Härte und di« penjamentähnliche Trocken- 
heit der Haiu fucht er durch Dampfbäder undReiben^ta erwei- 
chen. (Und KtiHfch begofs mit kaltem TVaÜcrO — iSur Kei- 
Tilgung der Ställe und anderer Geräthfchaften wird befocdars 
das Wafchen mit hcifsem Walter enipf^hlcn, das Ausrcuchem tmd 
Ausweisen mit Kalk für unzureiciiend und das letztere fogarals 
fchjidlich erklärt. Die M'irkfamfte Häucherun^en fe>-n indefs die 
von Morifeau rorgefchlageAen Dämpfe ron Kücheftialz und Vi- 
UiolTättre. 
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aOTTESGELAI^RTHEIT.. 

« 

Lstfoo» in der Meyerfchca Buchh.: D, Georg Lud- 
wig Geihardt'4 BiblifcJies IVörUrbuch^ls Realccn- 
cürdanz über die lammtUchea h^iligeuBücber des 
AlUn und Neuen BmidtSy für Prediger und an * 
dere Freunde und Verehrer der heiligen Schrif- 
ten. Mi^ ^iner Vorrede des Hn. Geheimen R. 
SLaths Ilezei. Dritten Bandes drittes ötikk. .1796. 
$05his 1264 S. 8« . 

Rtc. rermuthete bey der Anzeige des 2ten St des 
3ten B. (A. L.Z. Nr. 349. Nov. S. SSi.^.nDch ei- 
nen vierten Band. Statt delTen koiniiit hier blofs noch 
die driue Abtheilung zum dritten Band; fo da& alfo 
drcfex Band ftarker als die Torhergehendcn ausgefial- 
Jea iü. £s würd^ aber, gar leicht aus diefer dritten' 
Abtheilung ein vollfiändiger Band haben gemacht 
werden können, wenn der Vf. nicht zum Ende g[eeilt 
zu feyn fehlen. Denn er hat erftauniiche Lücken ge- 
lafTen und unzählige Worte übergangen , dje fein^ 
cimpad aagefangaoe Cläflification der yerfchicdenea 
.'Wortbedeutungen gar wohl verdient hätten. . Rec 
will nur einige liauptwörter 4 ohne die abgeleitete^ 
£tt rechnen y hier anführen , Welche unter dem einzi^ 
gea Buchftaben U nicht hätten weggelaflcn werden 
.folleu. Z. B. Verbergen^ Verbinden^ Vcrbiennjien^ Ver-; 
ffrennetp^ Verfolgen^ Verkündigen 9 Verlieren ^ Vermö- 
gens, Vernunft 9 Verfanwieln 9 Verfchliefscn^ Verjchlin- 
{en^ Verfchmachtcn t VtkfiegeUi, Verfland^ V erwerf en^ 
^mgejienf Umkfitnmen^ Unbefclinitten., Unjßath^ [/«- 
fruchtbar y Unglück ^ Unnütz ^ Untergehen ^ Unter than. 
Unteruwfen^ Untüchtig r Untugend 9 Volk, Vollenden, 
Vorhautf Urfacfie u. f. w. Vielleicht muffen auch die 
' folg^enden Stellen mit diefer Eilfertigkeit des Vtent- 
fchuldigt weMen. S. 981. Unter der Rubrik Verge- 
hen , und fwar die gegen Gott begangenen Sünden au 
Gottes Statte find Schriftftellen angeführt 9 in welchen 
aucfafnidit ein Wort von der Vergebung der Sünden 
jkn Gottes Statt, fonderä vielmehr, das Gegentheil 
»yorkommt; nämlich 2 Mof. ip, 17. wo Pharao zi^ 
-Mofeuxid Aaron fagt: Vergebet mir diefesinal meine 
.Sünde und bittet den Herrn euren Gott, dafa er die- 
jfenTod von mir wegnehme; i.Sam. 15, ^5. hier fagt 
.Saul zum Samuel: ich habe gefündigt». dafs ich des 
Herrn Befehl und deine Worte übergangen habe — 
und nun vergieb mir die Sünde und kehre mit mir 
um, dafs ich den Herrn anbete. Pharao und Saul 
«wufsten alfo nichts von einer Vergebung der Sünden 
an Gottes Statt , f<»udern diefer wollte vielmehr felbft 
-Qott darum bitten, und jener wünfcbte, das M^fes 

J M T T^/vr F^^tf^ nätmd 



|ind Aaron für ihn bitten möchten. Auch 2. Kor. 2» 
^o. fieht zwar in der Lutherfchen Ueberfetzung : ,ich 
vergebe dem Blutfchänder um euretwillen an Ckrißi 
Statt; allein dies heifst ja nicht fo viel, als an Gottes . 
Statt, und liegt nicht einmal in den Worten ^v roq^- 
aouTTU Xptsa^ Defto auffallender i& daher die Anmer- 
kung, welche noch dazu von Ünwiffenden leicht auf 
.die Rechtmässigkeit des er& nach mehrern Jahrhun- 
.derten aufgekommenen Kirchen gebrauchs der Verge- 
bung der Sünden imBeichtftuhl gem.ifsdeutet werden 
*könute: Im J. B» hatten di& Religionslehrer , Prießer, 
Jas Recht, an Gottes Statt Sünden zu vergeben, und 
^ben diefes hat auch Chrißtis den Ejeligionslehrern im 
N. B. gegeben. Eben fo altväterifch lautet die Erklä- 
rung Von Zaubern. Es heifst i) eigentlich mit 
flülfe eines höhern IVeffns wunderbare Dinge verrichten^ 
ßch auf magifche Künfie verßehen. 2) Un^igentlich 
Gaukler, Tafchenfffiekrey u. f. w. und dabey die An- 
merkung: Man theilt <iie Zauberet/ ein: i) in grobe, 
d.i. folche 9 wo man mit Hülfe des Teufels oder höf^ 
Geißer umnderbare Dinge verrichten wiKjj 2) infubtile, 
d. i.f eiche ^ wo man mit tiülfe Gottes oder guter Geißer 
diefes tbun ivilU So wenig diefe beiden Anmerkun- 
gen im theelogifchen Sinne richtig waren, eben fp 
wenig ift es die folgende im philofophifchen. Die 
Wiedergeburt wird in die eigentliche und unei geniliche, 
und diefe. wiederum' in' die phijfifche und morälifche 
eingetheilt und mit der Anmerkung begleitet: Die 
fhyfifche beßeht in. zweij Stücken , in einer Umfchdffung 
l) In Anfeimng des Wef€i%s^ z. B. wenn eine Raupe iü 
'einen PapiUon verurandelt wird, s) In Anfehung des 
VerhälhUJfes , z. B. wenn einMenfch von einer ReHgion 
.ZU der andern übergeht ,- ein §ude zmn Chriflenthum. . 
Etwas geziert lautet die Erklärung von Sir. 7,;20. 
.S. 933. Uebergieb , d. h. entferne von dir , avandon- 
--9Lire dmnen Freund. Und fonderbar die von Sir. 39, 
8- S. 1031. Und wenn der Herr alfo verfoInU ifl^ b.ef- 
Je r : wenn der Herr fich "Ehre machen , ßch verherrli- 
xJien'wllte. Der griechjfche Text ift:, i^v Hxjpioa o/jl^t 
.ya^^-^^kriay, wenn es dem grofseuGott gefallen follte. 
J'ernerS. 945. Buch der Weish. i^, li. Uebervörthei- 
ten foH zu überfetzeu feyn und zwar am beften durch 
getrieben werden: ( ai^%.&>) J^a er.^xkob, überifor- 
Jtheilt- ward von denen, die ihm Gewalt Uiaten , b effer: 
.dajie, Laban und andere , von Habfucht getrieben^ be- 
herrfcht wurden.. Der griechifche Text ift: tu ^Xac-- 
ffeS^ natf^v vrwv ivtov xxpb^rj, die Weisheit ftand ihi» 
bey der liabfuclit feiner Unterdrücker bey. üebervpt- 
tiieilen vfZT alfo nicht Ueberfetzung von KotriX-jw, foa* 
dern von -rrk^o^iS^ct; und oiwTw hat der Vf. eigeujnäch- 
tig in u^^rmv verwandelt. Ferner foll Buch der Weis- 
A a a a hpit 
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hawi4^2T. S. 467. IVelt beflfer zu überfetzen feyoi 
Lefrfi» .* aus fotcken tarn dar Betrug in: die WeU : b eß^ 
fer: dief»- Na^hfielhmgefk' worm^ g^g^n 'diefts-Lehem. 
Dfer griechifche Text: xa/r^ro iy^uaro rf'ßiq9 ii^ iiTs- 
iff^v* g|d)t diefeii Sibn^.: dies iß nun eben Unglüek wor^ 
den f»K die IFelt , d; h^ für die lebandea Menfcheo; 
Endlich foU Sir. 11, 30. S. 1167. das Wort IFeU ia 
iten Worten-: Benn die Wett i/t vöU ffntteue nnd-Liß: 
befftr atisgetflffen und überfetn^t w^ien: viele i^ach- 
ßellungen desT^fel^gfebttsi ührVt isufs aUb wohl 
i^tt iroAA« T» ivsipcc nt Mih zu lefen geglaubt tiabeu; 
•r. r. f* r« dlatßoK.^* Da Wir nun nunmehr das ganze 
Werk de* Vf: vor un$ haben: Ar yerkennt zwar Rec. 
den von ihm dabey angewendeten grofsen Fl'eifs ket* 

- nesweges; zweifelt arber fehr; ob fich Prediger die 
Mühe geilen werden, in zweifelhaften Fällen alle die 
genauen Z'ergliedeningf?n und^ gefliehten Claflificaticf- 
uen der Wortbedeutungen 9 welche bey dtomannicb*- 
£eiltigen-£rkläningen der bibliArhen Stellen oft nicht 
einmal Statt finden, dutchzulefen; zumal wenn fie 

, ein oder das ahderemal die gefliehte Stelle nicht ge- 
funden hxrben. Rec. hat deswegen* auch gleich' bey 
der erften Anzeige iin VorbeygÄeü den* Wunfeh ge- 
«ufserty dafs am Ende ein vollftündiges Regtfter von 
allen vorkommenden und erWuterten Stellen ange^ 
hängt 'werden möchte, welches denen, -die 'fich etwa^ 
über dunkle Stellen Raths erholen wollen, die lieber* 
fleht- beymNiufhfuche^^ fehr^ erteichtect haben- würd^. 

Lei vx'i o > b.» Jäcobäer: M. Gl gf. JUicHfnänns; s&ulet2;t' 
Qberpfarrer und Superintenden 2u Grimma, bi- 
bUfcbe tiaM - Concordanz^und Wörterbueknar^Be" 
fbrderung eines fcbriftmäfaigen und nützlichen 
Torerags beym Reiligionsunterri<:hte und zur 

. Erleichterung des zweännöfsigen Bibellefens.' 
Zwefjte durchaus verbeflerte, vermehrte und'gaoz 
uiage^rlSe'itetejlusgabe^nebtL einem fehr rollftän- 
digen biblifchen Sp.ruebregiftei';. Zweijter und 
letzter Theil. 179t}» . 5^6 S. Biblifcbee Spracbregi- 
fter 109 S- 4. 

Did^r zweyte und letzte T|»eilentKirU dte Biichila- 
i^en Hiis Z undliefcrf zwar keine So ausführlichen 
Artikel wie der erfte, ob esglerchnicbt ganz an fol- 
chcfir fehlt; 2.B: Prophet, Pfalm, Mofes, §efu; heht 
aber gleichwohl', in Anfehung der Bi'auchbarkeit^ je- 
nem crftern Theil kein es weges- nach. Dem Rec. find 
nur wenige Artikel vorgekommen, welche etwas v^eJl^ 
läuftiger bearbeitet zu werd^ verdient* hÄtten, z; B. 
JlffenfLhen'Sofm. Es wird davon blöfs gefii|;t, dafs- 
es eigentlich *fo viel, als Me%ifch heifse — dafs Jefus 
fich felbft diefön Namen fehr oft beylege — dafs Hh 
D.Lefs darüber gefehrieben hiabc — und dafs- unftrei- 
tig diefe Benennung mit dein- Ausdruck M^i/liw gleich- 
fcifdeutend fey. Dahin gehören aocbdie fAr unvolt 
jjandige« Artikel Mittfor und HötlenftMrt! Chriflh 
Auch wird die Erklärung von^i. Mof. 3,15. (S. 301.) 
»ach • welcher eine wirklithe Weiflagirng' vod dem 
Ue(h^ 10 diefer Stelle i^nthalten feyn föll, indem 
die ^ze Hyj9>th«feT0i^aUeb YolkaUfd«ro».dieM«M 



fes hier gebraucht bäte» fibel alisgelbnnen tej, t^ 
atg BoyMl finden. D^r Vf. dieTesr ArtUiels'äiiiQf allb 
von dem Vf.-^ des Artikel^ Majes verfchiedea- iepk 
Denn diefer fagt ausdröcklich , dafs das erfte fiudi 
Möfis aus alten müadlicjieü utid icHriftiichcn Ktdi- 
ricbten und.UAunden zufammengefetzt f«y. Bey 
dergleichen Stellen, in welchen die Verfaffer nicht ei« 
nertey Grundiatze befolgen*, wftrde es- g m y we fen 
feyn, wenn fie fich durch untergrfetzte Btchibbei 
von einander' unterfAiieden' UätteD: l&lffegen loa 
^16 Artikel Vergehung der Sunde, Wm, Fttndkr, 
Wiedererfiattung yor^Qglich gut und reichhaltig 1^ 
gefallen. \Vinke für Prediger findet man haafig, 2. 
B. bey Himmelfahrt Chrißi, Rechtftrtiglmg, Km, 
Taufe,' Teufel f Tod 9 lugendfam, verjehwtige%i 
Zom'9 Sinn 9 Obngkeit, §ffas, SabbatfU, $>imtf- 
iug'f Meiuetfdig t;^ Sicherheit , Leiden -Ckrißi, ffnUr- 
HiaUf Vermahnung; 9 welche wegen £ph;6» 4. dofdi 
Unterridit erklärt und dabey untef ändern gdsgtMtrifdi 
•«Ein guter Predigej wird gewifs nicht in demWahoe 
yffiehen, dafs^uan weiter' qicbts von ihm yerlaiigen 
„könne, als etwa Sonntags eine Predigt zu balteii, 
,iOder ein Kihd zu taufen: Ihm wird es efafc iSeinet 
,«fchöjiften' Aintsbefbhäftigungen feyb', täglich di( 
„Schule zu befuchen und mehiiere Stünden langdarii 
„felbft Unterricht zu er^eilen^ £r'wird aQch'^daril 
„dem grofsen "Lehrer der Religion Jefli. ftfanlich za 
„werden- fuchen , von welchem uns feine Schüler ib 
„vielmal berichten: er lehrte täglich in- ihren Sdnitin^ 
Mi f. w» Auch dem Artikel Zeil ift eine ABdedito; 
angehjfngt-, welche die wichtige Pflicht, AiarZa^ 
wohl anzuwenden^ enthtfit; aber etwas voliftiM^ 
und beftimmter hätte abgefafstw^itlen können Tkai 
wenn es unter, andern heifst': „Die eigentlicfceflle- 
,irufsgefchäfte erfodern die nteiften Stiindeüuodkdi' 
„nen nicht abgdt)rochen 'werden- Die heiterftet^St^ 
\iden gehören für die Privatandacht; die dbrigen i^a 
„man dem Umgang mit Freunden, der Pflege der G» 
»^fundheit und dem Schlafe widmen:«« fo hätte dock 
Wohl'beftilnmtgefagt werden follen, ob bief SM' 
den des' Lebens oder deS' Tages gemeynt' feyeflß Ve^ 
muthlich find, weil des Schlafs und der Pfitgt ies 
Korpers zugleich Erwähnung gethan wird, Stvndok 
des' Tages zu verfieh!eH. Allein in dieffem Falle htft 
der W. wiederum die heiterfltn Stunden uoftreitig mit 
den rUhigflen und fiiltflh^ VerWechf^Jt, und nicht ^- 
Idti unbeftimmt'gelafien, ob die innerlidu oder die 
i9ufsertichlt PrimtaMacht gemevnet* ftf, fondera'aach 
überbaupff nicht' daran» gedacht', dafs die PrtVa^'^ 
dacht nirgends im N.T.* geboten ift: Weno aber 
web hier* und dJi noch mauches'bcy d^r Atfsflhröng 
diefes Werks zu wüufthen übrig bleibt : fo werde« 
es doch iMiujKßrchlich Prediger mit d^at^grtfsm N* 
tzen ' brauchen können ; uud'Rec. «npfieblt CÄihnca 
daher' mit- allem Rechte auch noch dfc^-egen', 1^« 
fie fckrfoft die öeüeften theologlfchenund exegeu- 
fchen Schriften« daraus könäcn kenne« lertien, « 
welchen fie über* jedö Materfö Weiter nachzuW»- 
manche Yeraolaffung: finden werden« * ^ 
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J^LfOiA, K. Haxbmericli iiiCoMiii.: Predigten 9 yifi^ti 
C. H. KraiMfr, ICöiiigr.därt.ConfiftRÄthc, Prob- 
ten (Pmbft) ctes Mäafterddrfiahen Coafiftörii nnfl 
Haufkpredige/ in Itzehoe. Nath fein^iti Tode 
Meriiusgeg^ben iii-zwey Thdilen; Erfter Theii 
Hebft dtm Bnd»iffe de^ Vft. 1796. 12 Sl Vorr. ü-. 
InhältsveA. ü. 262 S. Ttxt^ (üo gv.) 
' Öa' nath der Anifei^ der Wiltwe des* Vfs; , tirekl^e 
dlie Herausgabe diefervoli feiderGemeiddegewüiifcIi- 
tiM iiiid ven ihiti'bey Lebzeiten «uFlänges'Audringea 
eordikb Terrprbcheneu Prfedigtfammlung befolgt, auf 
,ft\\i ausdrückliches Verlangen darin nichts geändert 
WeMen folltie'; weil es"dürchaii5 D^in Wille War, vot 
dem Pablicüm iti keiner ändern/ als feiner wahreh 
und ei|:^BfhQtnlfthen*Gefialt zu' erfcheinen : fö wür- 
den ib fdferh alle'Etinil^rurfgen der Kridk über Form 
und' Inhalt dieferVorträ«^ zu fpät kommen; IndeOeü 
\ä{it fleh, dach des Rec. üeberzcuguiig gegen die voii 
'dertteiliusrgdierin getroffene Auswahl; die faft durch- 
gängig auf inter^flahte und fruchtbare Themata gefal- 
ten ift, nichtig einwenden 9 uiid den Predigten felbft 
dasLob einer eiüdrin^eilden'Hei'zlichkeit» eines durch- 
äüs darin Hettfchenden'präktifcbenStdnes^ einer lle- 
beiistrflrdi|en Vei^inigung von Eriift i^id'Sanftinuth, 
ik-o es auf Befirafung hertfchfendfer Unfltllichkcit an* 
komiiit'» einer fruchtbaren meiftens ungezwuhgencd 
Benutzung des Textes öder anderer biblifcherSrelleil 
und Betfpiele, eitdtich' einei* eigenthümlichen', oft 
ttii!bt:g^eioeaV den felbftdenkenden Wahrheit^- und 
'Tugendfreund charakterifirenden^ AnfiÄr und Uai^ 
ftelinng ntadcher Erfcbeinungen in der raoralifcheU 
Welt'riicht'abfprechen. Auf der anderfr Seite wSrfe 
firylfch'dlfefen Ausarbeitungen bcy dem durchgängig 
darin herrfchenden analytifchenGedankeiigange, (dc^ 
ülnrigMä' aa folcher Stelle feine grofsen Vorzüge hat> 
«nd bey der fonftJehr populären , afuch nichts Weni- 
ger als tinedeh3>- »ur^nicht* imnier ganz* correcten,^ 
und Ton ProTJncialisnien freyen Sprache dfes fei. Vfs; 
eis gut Theil mehr Deutlichkeit, BeAimmtheit und 
legiTChe Ordnung,- wcfniger AbhSilgigkek- von* den» 
Peflelo eines nicht' einmal exegetifch, geschweige phi- 
lofopifch gelättterjteh dogtnatifchen Syfiedis und wc^ 
niger Verünftaltung darcb unerkliirte/ zum Theil' 
wirklich abentheuerlich' klingende, d^m Geifte des 
Zeitalters garnicbt'ahgemefl^ne Hebräifmen aus der' 
Lutberifchen BibelObe^fetzung zu wünfcHen: So firt- 
dfet es-fi.«C4 fchweri i^o\nicht unmöglich folgendes' 
Thema mit feiner Eintheiiung aiif eine deutliche Vors- 
tellung uAd erh logifch' richtiges Verhältnifs feiner 
Befiandtheile zu ri^duciren^: S: ^7. aiu 04. S. n. Triri. 
,,Erb(Hilicbe fiücjcfich't aü/die machtige Harfd^Göttes 
»«da, WQfwir^ns gani" feiner Gn'Srde^ tröften;" ,»»Sie- 
«,dienet- i) zur- Erhaltung unfrer tiefen Ehrfurcht, 2) 
„zurBefeftigung: uöfers kindlirte« Vvrtröuens, 3) zur 
nlr^udigeu AbsfoKjfung dcsgdttlich'en Lobes." Die' 
iehr onbeqncni ausgedruckte lind in Trop»engeKü!lte' 
Pröpbfition kann doch nichts anders heifsen aU:. es' 
ifi;^erba«licik — d^uäicher troch---» imfrer religiöfexi 



dnd fittlicli guten ÜeAnnma' f)5räerKdh» üaa bejm fo- 
ftien Vertrauen zu Gotf (nldus anders als- das», kei&tf 
doch: fich 8ef 'Gnade Gottes ganz g^tröften) die Er- 
itonerupg au feine AUaitirht zu Gemüthe zu führen *— 
fdhtonda^ verftehf fich von- Ibibftr' denn Vertrauen zu 
Gott fcliliefst dicireriiOüftigmodificItteUeb^rzeugun« 
yon feiner Ailmacht mir iii fleh -^- und nun unfterdie 
Gründe, warum es erbaulich ifl;' auch der : »«es dient 
znr BefeftiguQg unfers kindlichen Vertrauen»«« -^ ift- 
das nicht em hdchft unlogifches idem per idem\ da-ip* 
der Propoiition ibhon ein feftes'Vertrauen zu Gott als\ 
Vorhanden voransgefetzt iVar? Warum auo ntclit" 
für jen^ fchematifche EnunciAtion folgende ganz fini- 
ple: „über den moralifchen Nutzen einer Ijsbendigen' 
EnnnefUng an die Allmacht* Gottes t<* \ivx> allenfalls 
j&neEintheilung bingepafst hätte;* ungeachtet wohl' 
noch manche zweckmäfsigere fich hätte finden* laffen;' 
Fehi^hafte Einmengung von Hebraifmen ift es un;- 
ftreitig. Wenn es S. 193.' heifst:' ,Jefas' bldbt demu- 
*'? g^^ den', der 'ihn- sejulbt hat,** oder S. 179.- 
,^Ich bin d^, dafs ich zum T^ottd^i Eigenthum berei- 
tetuud inciar Bi*cA des' Lebens dngeßhritben werde,*«' 
oder S; 258. jfWenij wir fchon lange in Kedars Httt- 
,yteH gewohhr, am fremden Joch gezoge;!* haben ~ 
,idann hält es fchwefBufse zu thum*« Sehr übertrie- 
ben und eine fehr falfche Abwendung jener Paullini-' 
fcheh Aeufserung ift es ferner*, wenn dem wahren' 
Freunde des Goten S. 26. das BeKenntnifs in den Mund 
gelegt wird': „ich bin dervörnehmfte unter den Sün- 
dern;'« Und. was Aeufserungert wie folgende anlaugt 
S. 31. ,^£s ift alled Gnade ,- fiebere Gnade,. die aus 
,ieinem fremden Verdienft das cnfrtge macht;— mit 
„mitlcfidsvöllem Erbarmen fieht-Gott dies V^erdiehft als* 
deneignen'Werth de^M^nfchen ah«« -*- öde^S. 176* 
das ausgefprochene Urtheii des Todes über die Sün- 
„den der Welt feil an Jefli vollzögen werden,** und' 
AVeiterbin:- »^vom Anfange feiner ErCcheinung' liegt 
,^die Strafe auf ihm, auf dafs wir Friede hätten etc.'** 
fo will zwar Rec ^ie F^eyheit fr<?ihderüeberiteugüng* 

keinesweges antafien, kann aber diefe und ähnliche' 
yötftellUngen von dem fitttichenUn-vfrmögen-^s Men** ^ 
fcheh, der es- 'd^i:h wenigfteiis altererft durch eigne-* 
Kraft und eignen Willen dahin bringen' müfs, eine' 
höhere DuterKützung*zü verdienen, mit. dem atixkr-- 
weiten fchlichten und nachdrücklichen Hlndringefi' 
des verdiepftvdllen Vfs^ auf fittliche Reinigkeit nicht- 
Wohl' vereinigen und fich des Gedankens nicht erW^U- 
rten', dafs^die fehr einfache Wahrheit: der qualvolle* 
Tod Chrifti foUte zürn Trbftfe und zhr Ermunterung 
fehlerhafter Menfchch dien^ri , aiif jene Art unter derr* 
.Brille des'Syft^s, vielen- klaren. Ausfprüchen dcr' 
Schrift felbft zuwider, in moiralifcherHinficht^ merk*' 
lieh veruilftaUeferrchdtie.» .^ ^ 

iJüÄWBBRb, b. Gra*^ttenaüer : Biiftra^e^zürprUktifck^ 

Bearbeitung der Feiertäglichen Efifteltexte^ vQn^: 

S, Itehw, Mittigsp>ediger' und KateeÜet' aii der 

. Stadtkirche zu Ansbach. • 1^595. r?jBogi 8- (i?p:^-) 

Öen gefchäftuotlen und i*»j?eÄ6^f» Geiftlicheh füllen 

diefe BeyttSge, ladt d€s- Vcrberichts-,/ £WricAt«t«t>g^' 
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und 5^jff z«r Abwechjeimg im Vortrage rerfchaffea. 
In ffegebwärtigem Bündchen 4iat fich lir. R. blofs mit 
flen Afoßeltagm bcfchäftiget, weil, die Predi^^ten au 
diefen Tagen gemeiuiglich dea Anfängern zugetheiU 
werden, und zur ünterftüuunß: und Ideenbereiche- 
rung'in dicfer Hinficht noch nichts vorhanden feyu 
foll. Findet diefes Bändchen^Beyfall^ fo/foll ein 
zwcytes über die Epifteltexte der übrigen Feyertage 
nachkömtncn. Den Entwürfen felbft find kur^ Ein- 
leitungeu oder viehnebr erklärende Ueberfetzangep 
derTextfe vorausgefchickt, welches für Manche derer, 
welchen diefe Schrift eigentlich gewidmet ift> nicht 
tindicnli^h feyn mag. Uebrigens hat uns dieAusfüh- 
rung des Ganzen, feiner BeiUmmung nach, ganz wohl 
/gefallen, und lielTer faft , als die bereits erfchieuene 
ähnliche Bearbeitung der Feft-Evancjelien, auch (elbft 
in Anfehung einer gereinigtem Voritellungsart, we- 
ni"-e Fälle ausgenommen. Als z. ß. die Befchnnbung 
der RechtfertigTing S. 131. da fie feyn foll; „die Ue- 
berzeugung, dai's Gott, auch bey allen wtjmitkchen 
ünvoMovimenhtitcn uafrer Natur, dennoch geueigt 
fey, lins durcfi den Glauben (ui '^efum undjtine Ver- 
4ienlk zu l>egnadigen , und uns feine Liebe für Zeit 
und Ewigkeit zu fchenken.M --* Wie, follte ein ge- 
rechter und gütiger Gott über wefentliche Uitvollkomr 
ff.enheittn feiner Gefchövfe zu zärnen fähig fcyn, und 
nur erfi durch den Glauben an das Leidtn eines Utir 
fcJiuldige% zu Vegruidigen und hine Liebe ihm zu ßhen- 
ten geneigt premacht werden? Oder S. r??,. „Wie 
tröftcnd mufs ihm: (dem glaubigen Chriften; der Ge- 
danke an die Leiden des unfchuldigflen Leidenden feyn ! 
Er hat uofchuldig gelitten; darum will ich ruhig die 
verdienten Folgen roelher Vergebungen tragen , und 
mich dadurch beffern und züchtigen laiTeu; Er hat 
mich verföhnt; darum will ich beruhigt feyn, bey 
bereuten un4 gebcfferten Mängeln meiner Tugend!- 
Ohne das zu urgircn, dafe unfchuldig ja keii^es Super- 



lativs fo wenig als heilig im aigcntUchfen Verftande 
fUhig fey , und dafs die Leiden diiS iinjc!i}ildi^,pn Lri- 
d*:/;t;Vu eine Spielcrcy verrathe, fo fragen Wir uur: 
Wenn die verdienten Folgen der Vergehuagea den 
Verbrecher zu feiner Befferuug treffen und treten fol- 
len , wnrum hat denn ein Anderer für ihn geliuen? 
iOdcr follte Gott nach zorniger und unverföhiilkber 
Meufchenart auch aufser der Bereuung und Verbefi«. 
rung feiner Mängel noch eine befondere Verföhnung 
bedürfen? Uebrigens ift nicht zu leugneu, dafs in 
diefem EQtwurfe: U eh er das IleruhigemU der c/iWfjk'- 
chen Lehre von der Rechtfenigunjy 'der Menjchtn durch 
IJif/uHi, gar fehr viel nüt7.1ichcs s;cgen fo manche Mjfs- 
verftändniiTe und Mifsbriiuthe diefcr Lehre gefajtfer. 
Urfache tindet mau nur, ine und da des Ausfprucm 
Jefu fich zu erinnern: Nlem;ind lliclüet ein alt Seid 
mit einem I^appen von neuem Tuch, denu der Lappe 
reifst doch wieder vom Kleid , ^und der Rifs wird ar- 
ger. Auch follte man dem Publicum wohl nicht fageo, 
dafs die Religion lauter bey uns gel ehret werde. Wer 
.wollte diefes als. der Wahrheit gemäfs behauptio; 
jund erfchwert man nicht dadun h die unvermeidliche 
und wünfchenswerthe Abänderung fo mandüer &!• 
£i heo Vorftcllungsarten. Jener theologifcheKanzleyftH 
^afst nicht mear für unfre Zeiten. Vortrefflich ift> 
hingegen. S. • die Stelle» wo Ton dem Naditheil 
des Aberglaubens in Aufehung des Chrißenthums ge- 
redet wird: „Die ganze Gefchicbte bezeugt esi das 
/iie bchLkfale des Chriftenthums nie trauriger ^eire- 
fen üad^ als wenn der menfchliche Qeift feine Eiji' 
falle mit fei btgem verband, die erhabnen Lebreajelii 
.dadurch verfteilte, iie in eitles Ceremcnienwdtvff' 
.wandelte, wodurch weder Erkenntoifs derW^tfkt^ 
noch BeiTecuDg des Heftzens bewirkt warde, fädääe 
Erwartungen auf diejelben bMUt§, ^ dßn^n erwißlt 
rechtigt war.^^ 
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* ^TTEiou-ABATVcrT. Somiershflufem t Predigt am Uten 
Weihnichtsfeyenage über Matth. 23, 34 "" 39- • • ouf Befehl 
its Durchlauchtigßeu Primen, Albrethts , dem Druck überge- 
ben, von G«. CfL Cannabich» KK. and Süperint. 1797. $6 $. g. 
Bhmal« beförderteM .einige Fih-Ü^n diefer Gegenaen die Ver- 
'^rtitung cinec ünömmelnden Andacht» welche ihnen als ein/- 
zig wahres Oefühl für das Cbriltenthum eingein-ägc worden 
war. In unfern Zeiten foll, wenn man die Klagen dufterer 
•der heucblerifcher Schr^ckensvcrbreiter' hören wollte, mit 
fciieiA frömmeln auch, Relifi«üUt und heiligeß Pflichtgefühl 
überhaupt und hefonders aus «Un faöhern Ständen geflehen 
feyn. Aber neini Auch eine gereinigt ere und aufj^cklirtere 
Keligion erzeugt und nährt Rejigionseifcr ; nur den edlen und 

TvinirtB! Amch Yamunlt wirkt auf lGftfu}il«, und geh( in.£n- 



thufiasmus fl'ir das ATahre und Gute uterf j— — ^^ 

füdert in einem fehr lichten und heczHdien Vortragt aus «• 

Beyfpiel der alten , von den Juden verfolgten BAennit m 

Wahrheit undTui^end auf — zur rdlcu StandhujUgkeü j» ^ 

'Bemühen, beides zu verbreiten. Er fchilderjt davon rfi* Ä* 

,derni^e, die im Verftande. im Willen . in den U«i/linaea ü|. 

gen, mit Wärme und Klu^lreit, um defto mächtiger an öje 

Terpflichturg zh erinnern, durch welche man als- Menfcoi «i 

Chrift, und als Gefelhchaftsgi-ed au Hebung des B»tyß^ciig6 

fetzten verbunden und ermuntert werde. Eine lebrreicte ift- 

cielle Application macht den Schlufs. Der ganze Aufftii ithtxt, 

auch in Riicklicht auf die^Ausarbeitunir, unter das vonoj* 

lichfte, was Rcc. ror dicfcm fre)TnttLhigeH und priktnci« 

Vf. gelefcn hat 
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rEÄMfiSLCHTE .SeHRfFTE«. 

• FaAHKFuiLf «» L£r?£i,G^ Putkagoras adex Betracht 
t%ngen über du gehein^e Ww -^und Regieningskunfl. 
Von Adam Wdshaicft. £rfter Band. Erfter« zw-ejr- 
tair mid dritter Ablcbnitt 1790- 674 S. 8*. 

w 

FaAtfKFVAT, b. Efslixigejr : 9^6^ £{t> gßheinti Welt- 
und BjBgiernngskunß «^ TPa 44ani Wnshauft 
- X795- 674 S. 8- 

fj«r Zweck diefes Bucfasr welches wir um fo weui- 
iL^ ger übergehen können« .dft es unter dem doppel- 
t^m angezeigten Titel zweimal in Umlauf gebracht 
mBrden , ift nach der Einleitung : ^«die Natur und 
V^erfaiTiing geheimer Verbindungen zu unterfuchen; 
z\ß, efforfc^ep was fie ßtud» wozu iie gut, o^ iie recht- - 
mtfsigfiud ^la4ibt find» ti^leweit 9iän auf diefem We* 
geeehea könne und dürfe» ohne and^e Pflich.ten zu 
.TfrTetzen^ welches die Triebfedern find, durch wel- . 
die hier gewirkt wird uod werden foU; weiches ih- 
re innere £9 woU'iis äufsexe Klugheit ift; in welchen 
«tlnftigen odi^r widrigen Verhältniilea diefe Verbin- 
dungen gegen Nichtyerbundene, gegen den Staat» ge- 
gen das ge£aniiii.te Menfchengefchlecht fiehen« was 
di^c d^von zu furchten oder zu e;rwarten habeu.^ 
Eine IXnterfucbyag diefes wichtigen Gegenfiandes Ift 
um io nothw^ndi^er, als die allgemeine Stimme für 
die Entbehrlichkeit und«Un:SOlänglichkeit geheimer 
Verbindungen zurBeförder.nnj;gcofser und edier Zwe- 
cke zu entfcheiden fcheint. Die Anlage des Werks zeigt 
zwar, dafs es des Vf. «Vorfatz war, alles zu umfafifen» 
« was fich fowohlimAllgemeinenidsB.efondernüberge«' 
fa^ime Gefellfchaften fagen läfst. 'DasGanzefoU i)die 
innere Einrichtung geh. Geil ohn.e Beziehung auf ir- 
gend eine andere öffentliche oder geheime Verbindunig 
St) die VerhältnifSe, in welchen jede gegebene geh, 
Verb, mit einzelnen Menfchen nnd- andern geheimen 
and öffentlicben Verbindungen fteht, und dem Betra- 
g<^n, welches diefe Verhältnifle nothwepdig machen/ 
zum Gegenfiaode haben. Jenen .Theil nennt der Vf. 
df ß inmre Politik, «liefen die äufsere Klugheit. Allein 
fc^n diefe- Ein theilung ift mangelhaft, da bey Be- 
tracihtung geh. (xef., üe mag nun a priori oder apafie- 
riori gesehen ffowohl eine äußere als innere Ein- 
ricbtung oder Verfaflung fich denken läfst, derVf« 
aber nur bej der'a priori yo« einer innern , und bej 
der a poßeriori yoji einer üufsern Verfafi'ung redet.' 
Aufser diefen pafst auch die Qenennung innere PoU- 
^fc, indemVerftande, wie fie hier genommen wird, als 
"KlugheiU oder ri^lmehr KfogAft^jJeV^^ 2tt dem «riteft 

. ^ vf. L% Z» s79f. £i|br BmA 



7 heil gar nicht, und auf den zwey ten nur halh. So un- 
terfchieden das. allgemeineren dem befondern 5fa»t^- 
recht ift, eben fo itt es auch die aligemeine uBd^iefondere ' 
StcMtskUgheif sichre. Der erftc Theil iftrielmehr die all- 
gemeine Lehne von geheimenGefellfchaften um fo mehr, i 
als dariun vx)n einer Wiffenfchaft der Mittel zu dem 
Zweck geh.Xzef. gar nicht dieftedeJft, und derzweyre 
Theil die befondere Lehre ron geh. -Gef. verbunden 
mit der Klugheitslehre. Dar erfie Theil zerfällt wie- 
der iu dr«f Bucher,. Ton Aem Zwecke den Mitgliedern 
«nd der fiahrr geh. Gef. <0a geh. Verb, hier wie pe- 
litifche Gefeilfchaften foetradnet werden, fo wäre auch 
wohl eine EinAeilung, wie die im allg^ Staatsreclit, 
fchicklicher: L ron der Gründung gdi, Gef; «der dem 
ihr zum Grunde liegenden* Vertrage; 2) vx)n den 
Zwecken geh. Verb., 3) von den Mitteln, diefelben 
zu erreichen, oder v^n den Q^fetzea und Einrichtun- 
gen geh. QiL; 4) ^.on der Regierung geh. Gef. mit 
Rückficbt auf die Terfchiedenen Regieninjsformcti. 
und 5) u. 6) vjon den Rechten und Pflichten des rer 
gierenden und gehorchenden llicils^. in di^r vt)n dem 
Vf. gemachten EintheilUBg ift dfe Lehre von den Mit- 
teln ganz' übergangen, und die Natm geh. Verb, be^ 
darf keiner befondern Abhandlung, da he aus derBe- 
fchaffeaheit des Zwecks nnd der Mittel ron feH>ft her- 
vorgeht Es kann daher nidit fehlen, dafs im Ver* 
folg der Abhandlung nicht allein manchea ^iVefentli- 
che unb^ührt bleiben ,* Cbndern auch der Vf. rides 
bereits Gefagte zu wiederholen genothiget feyn wer- 
de.) Das zwesfte uad dritte Buch diefes erften Theils,. 
nebft dem ganzen zweyten Tfaeile fehlt bis jetzt 
noch. ^SLS vorliegende erfte Buch bie^eht aus drea 
Abfchnitten: 1. vondenZwecke;i geh. Verb, überhaupt;" 
IL von den Zwecken gek. Verb, inabefondcre, undllL 
vj3n den Zwecken uad Abficbten der erften 'Stifter. 
(Pie zwey letztem gehören eigentlich in den 2ten 
oder fpeciellen Theil, und der stritte Abfchn. hat; 
der Rubrik nach, auch nichts, das von dem Inhalte 
des zweyten verfchieden wäre, und würde alfo zu 
diefem gehören mufien,. Aber eigentlich redet der VF. 
darinn von den Bewegiiugsg^unden und Veranlaifun* 
gen zur Errichtung gdh, Gef.) Erfter Abfektintt. 
Wenn beiviefen werden kann , dafs es grofse der 
Menfchhett würdige Zwecke giebt, welche aufser geh. 
Verb, ganz uncrceichbar find, fo ift dadurch zugleich 
bewiefen, da<a geh. Verb, «icht blofs redhtmäfatg und 
erlaubt , ;fondern fbgar nothwendig find. Um jenes 
zu bew/Sifen» werden folgende Fragen beantwortet: 
l) Braucht man das Gate zu verbergen ? 2) Giebt es 
ein Gutes, das aufser einer geh. Verb, unerreichbar ift; 
und welches ift diefes Gute? Schon unter den Ant- 
B b h^ Worten 
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Worten auf din cfßc pMje kottimt einiges^ vor , da»^ 
Uulu b^vveifend genug ift{ z. B. der Sau: Viele Tu- 
genden, verlieren an ihrem Wefthe, wenn fie Zur Schau 
ausgefletlt werden^ und was^von einzelnen Menfchei>- 
gilty muCs auch ven ganzen Gefellfchaften* gelten. 
'Mit der öfFentlichen Ausübung der Pilicht, iie'fey 
welche fie wolle» Jft nicht immer Prahlerey öder 
Ausftellungzur Schau verbunden, unddcrWertb der 
Tugend wird dadurch, dafs fich der, der fie voll- 
bringt, verbirgt, um nichts erhöht; die Verborgen- 
heit ift auch^ nicht immer ein Kennzeichen-, dafs wi-f 
bcy wohlthätigen Handlungen von allem empirischen 
lötercfle froy find, fie kann fogar felbft vor unfcrm" 
iniiejm« Richter tadelhaft fcyn, wenn fie mitAnfpruch 
auf einen höhern Werth uuferer Handlungen gefucht 
wird- Die Beantwortung der zweyten Frage hängt 
von folgenden fechs Fragen ab: i) was kann und foli 
der Menfch werden? GlücHfelig, antwortet der Vf., 
durch höchtte Läutei'uug feiner Abfichten^; durch 
Sittlichkeit. ;? > Waf iß er wirklich von dem , was #r 
werden kann? Noch fehr unvollkommen ! Den ilark- 
ften Beweis für unfern noch fortdauernde Unfittlich- 
keit findet der Vf. in der Bemerkung,. ,^dafs die Lei- 
den fch^fteti , we nicht anes\ doch das meifte. Gute 
^ethan Jiaben, und noch ^un — die Finfiemifs habe 
das Licht, der Druck die Fr'eyheit erzeugt;- aUenthal- 
ten fey di« Notb« das Bedürfnif«), dieliewianfucbt, 
d^r Eigennutz, der Zufall, die Quelle des Guten.** 
(Dafs die Menfchen in Aufehung d^^r Gründe und Ab- 
lichten ihrer Hqndjungen d^'noch nicht find» was fie 
feyn könnten und folfrsn, bedvrfte im Grunde kern er 
iü weitläuftigen Au^führUng,^ als' hier auf 54 Seiten 
gegeben wird» und es ift diefes auctt eigentlich keine 
Antwort auf obige Frage. So* wahr es indeiTen ift» 
dafs Leidenfchaften , Noth u. f. w- zufälliger Weife 
gute'r der Mei>fchheit nützliche Erfolge gehabt haben» 
fo, wenig läfst fich jedoch, wegen der Natur der Sa- 
che, die keine nur ernigermafsen vollftändigt* Indu- 
rtion verftattet, behaupten, dafs fie allenthalben alles 
oder doch d^s meifteGute hefvorgebi*acht' hätten. Da 
auch d^r Erfolg uriferer Handlungen nicht jederzeit 
unfern Abfichte^ entfpricht,"uud aus fittlichen Abfich- 
fen unternommene Hajidlnngen auch nachtheilige, fo 
wie Handlungen aus fchlechtca Ahfichten auch nütz- 
. liehe Erfolge haben können; fo ift es äufserft gewagt, 
aus der Befchaffenheif diefer Erfolge die Güte oder 
Verwerflichkeit der Abfichten beurtheilen zu wollen. 
Sodapn fchliefscn ja Handlungen und Unternehmun- 
gcn darum, dafs^e aus No^ und Bedärfuifs gefcha- 
hcn, die Gute und Reinheit nnferer Ahfichten nicht 
' aus. Eben fo wenig lafst fich aus den Unternehmun- 
gen thätiger Menfchen zur Beförderung ihreyNutzens 
iiiif ernen Mangel an Sittlichkeit fchliefsen, fo lauge 
ciie Mittel, deren fie fich bedienen, erlaubt find. 3) 
Warum find wir nicht weiter^ W^eilwir endliche,» und 
iils foUhe, perfectible Wef€;n find, deren Natur erfo- 
dert; dafs wir beym Entftehn fowohl, als «nfv^e gan- 
»e Dauer hindurch wachfen. — Diefe Antwort wird 
ja aber für alle Zeiten gelten , in denen- Menfchen le^ 
beh.. Von gleicherBefchaffeaheit ift der zweite Gruiidi. 



weil die Tugcorf, als dUs rollkommenfte und letzte, 
die Entwlck^iuBg der übrigen Seelci^kräfte in ehiem 
hoben Grade vorausfeizt. Der dritte und voftügHcfc- 
ßc Grund liegt in der noeh fortdaueradcn tJnuAßtnr 
hext und Trägheit der Menfchen. .Sie find nur für 
niidrg Zwecke tha^ig, well fie dei höchfi^ Zwed, 
Sittlichkeit, höchftc Läuterung der Abfichten, entwe- 
der gar nicht »der doch nur fchwäicher' als die niedri- 
gem kennen. Ein Menfch ift um fo imwiflender und 
träger, ]m befchränkter ftio Zweck ift, ia deflen Er 
reichung er feine Glückffligkeit fetzt; nur mit den 
'höchftei> Zweck» der höcfal^en Vernunft. Ift die wihre 
hdchfteThatigfceitverbundiMi. (Diefe Sätze findfchie- 
lend. Du der Menlch fich vanempirlfchen Zwecken 
nicht trennen kann, fo würde es eigentlicher u^(^b^ 
ftimmter i'o heifsen: Die Meiifchen wärtq blojs^hf 
empirifche Zwecke thatlg, ohne bey deren Erlan^ong 
und den dazu gewählten Mitfein' Rötkficht auf Sitt- 
lichkeit zu nehmen^ Wie fich das iiher bcweifcn iäfst 
ift eine andere Frage. ) Folgen der Trägheit im pfh 
roitivenZuftande: der Menfch i-ft uagefellfg^ gcbiete- 
rtfch, eigenmächfig. üebergaiig zur Vereinigung fir 
bürgterliche Gefelllehaftenv und Modificationen (fet 
lueufchlichen Neigungen , als Folgen diefer Vcfeini- 
gung. (Em hots d'oeuvre. Dem Sittengeraalde der 
Menfchheit in der Staatsverbindung, das <Jer Vf. Wer 
entwirft, k«nntnan Wahrheit und Cnergie uichtdorch- 
g*»gig» wod am wenigften ein lebhaftes Colarit rf»- 
fprechen;^ aber, wie es bey dergleichen GcjpaWei 
gemeiniglich, zu gehert pflegt, Z-ü<re des Einieloen, 
BefoiKlem- werddn^ oft zu charakteriftffcb«n Zjk:en 
des Ganzen^ Züge des Menfchen zuZügeu deritfw/cÄ- 
heiti und oft iiud'die Schatten da mit ftörketn Diflf« 
aufgetragen, wo fie auf dem Origiöale durch A>|fl* 
grenzenden Lichter viel matter erfcheinen.) Die tot- 
züglichlten Hindernifie der Tugend in der hcatigeQ 
V'eriailung find: a) Die Tugend und iniiere Vervoll- 
kömmung ift fehr feiten ein "Mittel, ein' gfmendcs 
Sufserliches Glück zn machen-. (Sittliches Betragen 
a^kin berechtiget im Staate noch nitht dazu, ouddic 
Tugend iftliein Erwerbmittel; mit deffeJben inüffen 
fich noch Thätigkeit, Ordnung,* KenntnifTe, Talent« 
und Gefchickiiihkeittni, die uns fflr den Staat und 
uniere Mitbflrg^r brt^uchbar machen, verbinden. Und 
wor im Staate kfln-n überxliefe, über die Güte und 
Reinheit unferier Abfn hten urtheilen ?) b) Die uns fo 
nöthige Hülfe und 'Mitwirkung änderet iann auf an- 
dern Wegen, als durch Menfchenliebe undWohlwoI-' 
len erhQlteur, fie kann erkauft, erprefst werden. Maa 
hat folglich mehr Reiz, machtig, und reich, als voW- 
wollend und tugendhaft Zi| feyn.^ c) Der Schein' 
wirkt fo vi«l als die Sache, def.fittlicbe Werth efncs 
Menfchen wird nur nach dem Äeufserlicheu , nach 
den Folgen, nicht nirch den AbUchteu beftiaimt; der 
Menfth'hat folglich alles lutereite, nur' gut und ta- 
gendhaft zu Jcht inen. (Daran ift die polftifche Vcr- 
falTung überhaupt nicht Schuld. Wo.gäbe es einen 
Züliand, in weichem fich die BefchafTenheit der A^ 
fichteil der Menfchen zuverläflig beftinmieji li*'»sc. 

E» ift auch nicht allgemein wahr, dafs der fitthchc 
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Wertheine? Menfclien 9 nmr Mch dem Aeofserlicbenr 
f^^r oacb den F«4g^ ieiner HandJupgea befti.inmf 
wüi;de. Die ^tfabtiin^ ftell( allenthalbcii Beyfpi^Ie 

. von Leaten auf , die durch Heucheley» . Verfielluug» 
Betrug u. f. w. glücklich {geworden fiad» und mQg<f- 
sehtet -ihres AVchlftaudes weifs mati ihre moralifcbe 
Schlechtheit ficher genug zu beurrheilen.) d) Die in- 
nere V^ryollkoiniuuag, die hc^chfte Läuterung der 
Abfichten haben ihre Belohnung von der ^ukuoft zu' 
ervirarten* $ie erhalten alfo erft mit der Ueberzeu- 
gurKg voh, unferer Fortdauer ein höheres Interefle;' 
die Ueberzeuguug wird aber durch den GHinz des ge- 
gert wärtfgen Lebens, durdi Sinnlichkeit und Erapfin-; 
^duag zu fehr verdunkelt, und kann nicht zu derStär- 

' ke kommen, die fähig wäre, als Triebfeder zu Hand- 
'iimgen zu wirken. (Auch diefes kauu dem Staate 
nicht zur Laft fallen» aufser vielleicht nur in fo fern,- 
als die Regenten deiTelben nkht die gehörigen Mittel- 
ins Werk fetzen, den moralifcheh Hnterdcht höchA 
iötereflant zu machen.) 4) Wa^vnuSs gefchehen, wenn 
der Menfchfich noch weiter veredeln JoU? Er inufs ein 
neues Jntereffe, eine höhere <\ufklärunc^ erbauen , in^ 
dem matt ihn mttGütefu einer hohem Art, als Macht 
uTict Reichthum find,- bekannt niartht: Das Interefle 
fQr'die höhern Guter erhält epv wenn ihm die Vered* 

^ kuig der Abfic^iten als ein Mittel^ das,, was er fucht» 
Macht, Reichthum, Beyfan zu erreichen, bekannt ge- 
macht wird. (Der Vf. iagt nicht beftimmtf was er un- 
t^V Jonen höheriy Gütern vcrftehe. , Da er aber dem 
Zur^mmenhange zuft^lge nichts anders als die T^gandi 
ia wie fern fie in der Würdigkeit glilckfclig zu feyn 

' beftebt, gemeynt haben kann, fo wird stwar dui'ch 
dlefen Vorfchrdg die Tugend oder die Veredlung der 
Abüchten, zu einem JVlittel für empirifche Zwecke . 
berabgefetzt ^ aber für JVIenfcheft, cfie erft wie Kind*t 
zur.Tagcnd erzogen werden folleir, ift diefe Methode 
gleichwoM nicht zu tadeln; doch dürfte man n^ur fo 
lange bey ibr verweilen, bis den Menfchen bey meh- 
rerer Reife ihret Vernunft auch die Grtmdiatze der rei- 
nen Moral mit mehrerm Erfolge vx)rgelegt und erklärt 
werden könntiem. Wer lehrt aber den Menfchen die 
grofse Kunft, auch nach ihnen zu handeln?). Was ins- 
befonderc den Be'yfall betrifft, fo müde man denfelbea 

" dadurch verbenern, dafs inzn die Menfchen in Situa- 
tionen fetzte, die fie nöthigten, zur Erreichung ihrer 
Zwecke die Abfichüen anderer^ zu erforfchen; diefes 
na'Ai^e alsdann den Reiz, das InterelTe erwecken, die 
Handlungen anderer nicht nach ihren Folgen , fandern 
nachdeu Abfichtenzu beuftheilen. (AndetRealifirang 
diefesetwäsfönderbaren Mittels zweifeln wirfo Isinge,^ 
bis uns klar gemacht wird: 1) wiemanfich voo den in- . 
dividuellen Zwecken def Menfchen jederzeit zuvec- 
lä-flige Kcnntriifs zu verfcbaffen imStandefe}^ ?)wia 
fich wil]kuhrlich*Situatlonen fchaffen laiTen , die die 
Menfchen , zum' ^ehuf ihrer Zwecke,, . zur genauem 
Kenntnifs anderer und ihrer Abfichteu nöthigen, und 

. wie man gewifs feyji. könne, dafs fie auch"deu beab- 
fichtigten Erfolg haben wetdrnj 3) wie die Anftdit 

. zur- Hervorbringung folcher Situationen befchafFen 
feyn müiTe und zu realifiren fey ; 4) wie es eine fol- 



che, Apftalt, wr'Beforäcning ihres Zwecks, möglich 
mächen könne ^ wir wollen nicht, fagen alle Indivi* 
duea eines Landes, einesOrtes, foudern nur die von. 
den gefittetern Ständen, mit welchen es aiicb der Vf- 
nach feiner Erklärung hier vorzüglich zu thun^ bat^ 
tinter ihre Aufücht und Bearbeitung zu nehmen , und, 
fich von ihnen alle die bis ins kleinfte Detail gehen- 
den Nachrichten zu verfchaiTen , die zur Erreichung 
ihrer Abficht nöthi^ fijad u. f. w*. üeberhaupt abejf 
finden wir eine fo genaue Kennfnifs anderer Menfchen 
and ihrer Abächten , als der Vf. verlangt, weder fo. 
möglich; noch fo uethweudig und unfchädlich, als 
er fich voiHellt, und was er darüber fagt,. hat, Ib gut 
ei auch gefagt ift,. nnfere Bedenklichkeiten dabey 
nicht gehoben.) . Endlich fltiufs das hier gegebene In- 
terelTe fihr die Veredlung der Abfichten durch dtu Um- 
gang mit ähnlichep gleichgeftimmten Menfchen feft- 
gehalten, jöftera erneuert, unddiegefammeltenQrund- 
latze und erlangte J}ehkungsart müden durch öftere 
Anwendung lebhafter gemacht und zum BedürfniiTe 
erhöhet werden. 5)- In wie feruf kann diefes' äuVck die 
gegenwärtigen öfftnttichen .Anßalien gefcheken? Diefip 
Anftaken find der Steuit^ die Kirche und, die E-.-JSiV- 
Imngj von- welchen nun gezeigt'wird, daf3 in keiner 
derrelben die Tugend ödet die höchfte Läuterung der 
Abfichten als ein Mittel erfcheine, Macht und Beyfall 
und ein ftärkeres Interefie, als das gegenwärtige fey, 
fü'r die Tugend au erhalreit. Der Staat. Aus 14 bier 
aufgeftellten Grüuden" zieht der: Vf. folgende Refal- 
täte: .9) dafs es durch Staatseiürichtungen fehr mög- 
lich werde, ohne böhere Läuterung der Abfichten^ 
zu Macht und £bre zu gelangen, b) Dafs der Staat 
den Beyfall »icht verbeflere, itidem er den Menfcbea 
blofs nach feinen Handlungen und dereü Folgen beur- 
theile.. c) Dafs er kein Interefle zu einer hebern mehr 
geläuterten Meufchenkenntififs gebe. (Zugefiandep, 
dafs die Kenntnifs der Menfchen und feiner Abfichten, 
die Sittlichkeit befördere, wre doch »och nicht cr^ 
. wiefen ift, fo begreifen wir doch nicbt, in welchem 
andern Zuiiande das Interefle^ die Abfichten änderet 
zu erforfchen, wohl ifärker feyn könnte, als im Staa- 
te, wo die Beförderung unferer Vörthpile. und Zwecke 
^ns fo Q^t auf das dringendfte dazu auffodcrt, um al- 
len beforglichen Cojlifionen« auszuweichen, und un<x 
anderer Menfchen zur Erreichung unferer Abfichten 
mit Ei'folg bedienen zu können.) d) Dafs durch die 
Staatsverein rgung allein g^nomnun die Veredlung un- 
ferer Abfichten fo' wenig ein neues upd höheres In* 
tereffe erhalte, dafs ßc vielmehr in den meiften Fällen 
das Interefle zum Gegentheil gebe. Der Siaatsvouheil 
kann fogar erfodern, dafs manches Böfe gcfchche, 
dafs manches begünftiget werde,' was oßenbor gegen 
alle Sittlichkeit und Menfchen rechte fey. (Alles lei- 
der fehr wahr! nur möchten wir nicht alles das 5^art^x- 
t;c;rfÄW/ nennen, was, beym Lichte befehen, blofs Vor-^ 
thÄil eines Einzigen oder Einiger ifl:, und nicht 0lles 
Politik des Staats, was nur Politik eines oder einiger 
Köpfe ift.) e) Dafs foli^^Hcb die Staatsverbiudung ve/- 
lein genommen kein zureichendes Mittel fey, die uüvli 
übrige primitive Uüwiflenheit, Trägheit, uud E gon- 
B b b b 2 ^ mäth* . 
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ittScbtigkeit gai\K zp vertilgen, die Tbätigkeit fihr die 
liöchften Güter zu reizen^ und den Menichen auf die 
itim mögliche Art zu vervellkonuDen. (Ganz rieh- 
tig; es iü aber auch fehon genug« wenn der S^taaiv 
neben den Anftalteui die er trifft, die Cultur der Ver- 
nunft zu befördern , nur nichts gegen diefelbe 4inter- 
nimiot. Die Kirche. Das Inlerefle» die Lehren der 
M^rai und Religion zu befalgen, wirdrerftürkt, wena 
der Menfch nickt blofs auf die Zukun£t ▼erwiefecu 
fondem di^oTe mit der gegenwärtigen Welt in Verbia- 
dang gebracht wird. -Von alle xl^Biinüfle bisher luodk 



wenig "gefcheheu feya, da die Abiiditcn de^McnfAcü 
nocfa/e wenig veredelt wären. . JMe U/ftichen, die 
den eigentlichen uad wahren Zweck der Moral jind 
KeHgion nicht allein niclu Ijcfordert^ fouderanpch 
verhindert haben 9 werden nun in den Mängeln und 
Gebrechen der kirchlichen Verfal&ingen und Aetx Ver* 
bältniiTen der rerfchiedenen religiöfen Partheyet 
felbft .iimflytndlich iuufge£u<At und gründlich dv- 
geftellt 

iDer Be/cfäujs folgt) 
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AAZH£rö£z,AHATX&iT. Pi^ag , b. Barth : Fo7/* dei^ Wal" 
ferhruchs Jammt Beobachtungen über eint Jonderhqre 'Ar$ • digfe 
Krankheft zu behamdeln, dcpen ei^ fonderbarjer Fall des mit de^ 
fP^afferon^chß permengten Uarnblafcnbrttches und zwey Fülle des 
ingefperrten Brufihes beigefügt find ; ron T, Keaie. Aus dem 
^iiglifchen liSerfetzc und mit Anmerkungen rennehrft r^n 
tVenzl Johann JLaneJvert, Dr. Ghne Jahrzahl. p6 8. ^. 4iad 
j Kupfensf«]« Da nas ^Original fcbon xf88 erCchiaaea ift, So 
Ht der Hauptgedanke an d^pafelben, durch UmfcJiläge von 3al.- 
ijiiak in Eilig und W^geiÜt fien Waflerbruch ^ründ^uch zu 
heilen» fchoii bekannt,^ und von Beil, Richter u, a. fchofi geV 

?' ruft worden. Was diefe ^Ueberfetzung anbetrifft, Ca \£t fie 
aft durchaus ^indeotfch , zuwc^h -bis zum UnreriUnd^ichen, 
z. B. S. 20.'i „Die Jusleerupg 4.e^ J^ypevs vor' dem Umjßhlag 
gi^t nach meiner Meynung alt ßcfier und unzweßdeuti^ , wenn 
nicht eine ßJirhrre Probe der Kraft in der Jußsfing, alt wenn 
der Stttk voll war ^ zur Zeit, da diefetbe iß aufgelegt worden i 
Jcitd^m der Zufammetüiamg in' diejeu P'erfuehem Platz nahmt nach 
Hir.t*r fchlennrgen Ausleerung fp wirkfam, als nach einer ßufeur 
'iicifen Verminderung d^s $ackes!i" Jlie und da Jft zu^ Glück 
das überfetzce Wort hinzuffefügt, z- B'. S. ai., wo'die JSertheir 
jung des Wairerbniches durch JLuft (Actoer) verfutht wird. 
X>^T Anmerkun^n (ind viele . nnd viele feitenlange hiiizuge- 
. kommen, nämlich dadurch , dafs Hr» L, diejenigen SteLen, auf 
welche K. verwiefs» ausführlich haieiufchob> z. B. Ceben Seiten 
^us Ae ti US. Hie und d^ find aber a uch Uterar if$:h'e Koten, wor inn 
^ T^ J^^ Butzer, van Swie^en und Plenk als die vorzUglicKilen 
xieuem Schrift fleller über den Waflerbruch angegeben w«rdea4 
Unter den auf^ei^äbltaa Opera tionsarten fuidf t Ach die durcl). 
Äie Wieke nicht» vielweniger diejiurch die ^infpriczung» weil 
4er ausgeCchriebene' Plenk Üe niclit angeführt hat. Auch zwey 
Verfachc nach der von JC. vorgefchlagcnen Art find hinzujes» 
f(->^c> die aber beide mifalangen. -^ Und dief^ kleine Stück 
Arbeit übergab der Ueberfett^ dem PabJdcttlR m% Solf9ai$u 
\>'ortea Bürgers; 

Wena dich die Lailerzunge fticht^ 
So lafs dir dies z,u« Tooftf fagen: 
Die fchlechtflen Fruchte find «s nicht^ 
YToraa die Wefpen nage» U 



PurLosoPH», Kiel, in de» SchuÄuchh. u,Xftpz*gpin 
(femm. b. Heinfiu« u. Sohn: Warum reden die Menfchen iii ifc- 
y.^y Gejeltjehaften fo wenig und Jehen von Gutt und der R^lh 



giouf Von M. B. Blfekiir, Diakontis zu St Laortatii ««f 
Söhr; aus dem Dänirohen. 1791. 104. S. kl^g. (( gr.) Sekatuv 
Uch lieferte Hr. 1>. Baußr in Kooenha^en eiiie gekrönte Prei(. 
fohrift über die» hier abijahan4elte, Frage, und der Arbeit da 
Hn. B*/. ward daa Lob e^ner hefonders JTcharf&nnigftn Zerfli^ 
äeruftg'der Be^ri$Fe zugoüan^en. Der, welcher die PreisfngB 
•ufgab; 4bll Afn Krivatmaon feyn« und über die f^sfnfe 
fclbH lieleii /m/> bereits gedruckte, AJbhandlungen , dr^ n 
daniCdier, wozu AHcb die hier vpr unfi liegende \md v<ui eJAen 
Ujigenannten ins deutfcha überfetzte, gehört, zwey aber Ir 
dcutfcher Sprache ein. Der Yf. gegenwärtiger Schrift besieht 
die Frage felbft ffanz richtig nur auf d ie gewöhnlichfte Elafl« 
der Menfcheu, die wedjer Pieciftcn npcK Got^eslaugiztr fini 
und auf die Gefprache ihrer fi:eundCo(iaftliphen Zirkel. In der 
^Beantwortung zeigt er ungemein viel richtige Kenauufs der 
manfchlichen Seele . räumt zuerlt die jfthitojophlam ignamrttt 
hinweg, welehe alle dergleichen Ding6 von der Erbfiude iih- 
leitae, beweift, dafs nicht allß Menfcken jene Abneigvn; ge» 
0en religiöfe jQefprädie haben, dafs di< Abnei^^iuig weder ei* 
Item natur liehen Widerwillen gegen G<»^ und gottliche Dioge 
Yioch dem UiiiiicereiIan(pH der iSeltgion «n fich beyzumefo by, 
fondem lediglich herkomme von gewüfen , bey der oofste« 
^afle der Menfchen eyitretenden , Kebenunt/taQden. Iht Le« 
ben der meiflen iß unter Arbeit , Ruhe und Vergnügen ^rtkrii<' 
I^ie Arbeit betrifft Amu Verrichtungen , häusliche ^fcbaftigun- 
ggy^^gen, Mittel fjch ^nd den Seinigen die Nothweadi^keiteg 
oder Bequeailichkeiten des Lebens. zu verfchaffen, oder Mittd 
feine ^eigene Uauptneigung au befriedigen , und mit allen di& 
ffu Dingen ha^ die Religion nur fehc w«nig oder gar nichts lu 
thjin. In 4er Ruhexeit <denki dec ' Menfch entweder gir 
nichts, odisr er befchäftiget Cch lait Ideen, welche auf feüie 
voHeiideie Arbeit Beziehung haben ; und daf« er zu feinen ^^er* 
gnügungen t^ohl jo£t am liebfleu keine relicHören Betrachtun^ea, 
fetndam lieber die für ihn i^ärkem Vergnügungen wabie, vel- 

ße mit^ feiuer Ilauptneifung in^ Verbindung flehen ^ wird auu 
^ cht einzufehen feyn. — Wurde 4cr Tredigerßand fich ei- 
nem Stande aufgeklarter Vol)(alehrer in dem Un^aUge dts W^riu 
fUn ihm äie Sokratifchen Gefprdehe geben^ imnier 
i&ehr nähern ; fo dünkt uns , würde auch die Idee von Gotr 
i^ehr ia 4eR ]Creia de» Lebens und lieblicher bereingezogeo» 
vorzüglich aber die^ vom Vf. nicht pejiug inAnfcblag gebrach- 
te, Furche vor Frömmele^ keinem Biedcrmaiin mehr zoia Ar« 
lafle werden • in eiiiem Zirkel von Freunden eher von ailfUi 
was Religion betrifft, su fchweigen, als in den Verdacht da 
Pietiflsrey zu kOi&men. - Angehängt ^ft noch eile AUuaalus^ 
«gy den ift$ze§ rtUgiefer ^^P^iuhe. 
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FiiAKXFViiT u. I^ifzjg; Ptfthagoras od^r Bfliracft- 
^«g:0» Äfwr rfzV? geheime Welt - i«n<^ Regierungsjiisnfi. 
y.OB i^dom Weishaupt. e.tc. 

FaAifKPURr, b- Efslingec: Ueb^r die geheime Weit- 
und fUgierwigskunft — ron Adam Iv^tshaupt. etc. 

(BefiMuJs der im vorigen Stück .abgehrochene» Recenfioiu) 

\ye E^ziehmig. Alle Erziebuag gefchieht jetzt un^ 
M^ ^r der Aufficht der Kirche uad des Staats. Diefe 
geben ihr nur die zur Erreichung ihrer Zwecke nojth- 
wendige Richtung, : Sie bildet nur Menfchen, um 
dereiuft ihr Glück ^u matUen» wohin doch« na^h aller 
Erfahrung Ci) dieVerediung derAbfichten nicht führt» 
|tnd fchpn der blof&e Schein fXihren kann. Sie wirkt 
jDBehr auf den Kopf« als auf das Herz, ile macht mehr 
gelehue^ als gute und grofse IVIanner. Es giebt kei* 
pe Erziehungsanftalt, welche eine Uebnngsfchule 
der Tugend wäre, (tn den neueren Zeiten ift 4och 
^ dicfem Betracht fchon vieles gefchehefn« und die 
yrirkuugen davon find nicht zu verkennen. Uebejs 
);iaupt befteht das Bild^ das. hier vjou der Erziehung 
entworfen. wird, ,aus einem blofsen Umrifs, in wel- 
. chem die charakteriftifchen Zügp der heutigen fehlen. 
ßie befondern Mängel in unferer moralijchen Erzie- 
linug find ganz .übergangen , und. was davon gefagt 
fvird f IQ. zu allgemein.) Wir erwarteten nunmehr 
unterfucht zu finden, ob denn die Mängel in der 
^taatsvarfaiTung, der Kirche und Erziehung fich nicht 
zur Beförderung der fittlichen Veredlung verbeffern 
liefsen« oder diefe Anftalten« auch bey ibren zweck- 
mäfsigften Einrichtungen , fclion &ü fich zur Hervx)r- 
bxinS^nS diefes Zwecks unfähig wäreu. Die Noth- 
A?rendigkeit geheimer Verbindungen zu diefem Zweck 
kann nrur dann erÄ erhellen, wenn die bereits vor- 
handenen Anftalten hiezu fchlechterdings, auch in ih- 
rer voUkommenften Geftaljt, nicht tauglich feyn follr 
Ifen. Allein diefen Punkt übergeht der Vf. ganz mit 
gtillfchweigen , und geht folgleich 6) zu der Frage: 
IVas können wir zu diefem Endifweck von geh, Verb, er- 
fi^arten , in wie fern geben diefe ein höheres Interejfe^ 
unfere Abfichten zu veredeln ? Die Antwort auf diefe 
iFrage liegt in dem Beweis folgender vf^ Sätze: i) 
£s ift ein dringendes Bedürfnifs, dem Druck und dem 
Mifsbrauch der öffentlichen Gewalt zu entgehen, fich 
?:tt verftärken, und feine Gegner auf immer unwirk- 
fam eu machen. Dafs dies gewöhnlich mifslingt, dar- 
an find, wie man leicht entdeckt, die Leiden (chaften 
dec Menfchea Urfache. Mit diefer Entdeckung ifl; 
if. L Z. 1797- Erßer Band. 



ragldchdas Mittel gefuades, die LeidenfidMifien ber^ 
abzuftinunen , und .diefes ift k^in anderes , aU eine 
liöchftmögUche Veredlung und Läuterung unferer 
Abfichteu. Man hatte fich vereiniget, um dem Dru- 
cke tu eatgeheu, mau vereiniget fich von nun aUt- 
die Sijttlichkei^ zu vermehren , um au^tandern Meii-. 
Xchen auf diefem Wege zu .einer ähnlichen wohlthäti- 
,g»u Ueberzeugung zu helfen, (öiea iil allerdings dee 
jpinzige rechtmäfsige (irand Äur Errichtung geh, Verb, 
in einem Staate, in welchem o^fe Mittel zur Beförd^-. 
ning der Sittlichkeit vernachläffiget, die unverättfser- 
Mchen Meufchenr echte gekränkt werden, und die öf- 
fentliche Gewalt zur Beeinträchtigung des Zwecks 
der büxgerlichen Verbindung in ihren verbundenen 
Individuen gemifsbraucht wird^ und die Vernunft 
billigt üicht allein, fonderji gebietet fogar die Beför- 
derung der moralifchen Veredlung, atls das MiUel^ 
den pjolitifcben Druck mit StaaidhajUgheit zu erdttidenp 
und ihn allmählich , durch die Verbreitung ein^ grö^ 
fsern Maffe von SiUlichkeit, auch unter dem regieren- 
den Theil der SttatsgUeder^ aufhören zu machen. 
Nur, wie jenes Mittel wirkfam zu machen^ und den. 
mannichfakigen .Schwierigkeiten und HinderniQen 
dabey zn begegnen fey, ifteineändereundfehrfch\ve> 
re Frage, die hier unberührt geblieben ift.) Diefer 
Zw^ck, Beförderung der Sittlichkeit, ta^gt nur füt 
geheime Verbindungen., weil es ganz wider die Na- 
tur ein^r wahren ungeheuchelten Tugend ift, fich mit 
der ftreugen Ausübung zu bru flen (Uicht doc^! er 
taugt nicht blofs,. fondern ift aUen Menfcken in allen 
Verhältniflen geboten; dadurch aber wird das.Bedürfnifs 
geheimer Verbindungen, da, wo fie wirklich ein Bedürf- 
nifs find, nicht vermindert; es kömmt nur darauf an, 
ob fie eben dadurch^ dafs fie geheim find, wirkfamere 
Mittel zur Beförderung und Vermehrung der Sittlich- 
keit unter ihren Gliedern an dicl^Iaud gebenköunen; 
und dies ift es, was bundiger bewiefen werden niüfste; 
Der Uttgrnnd des angeführten Grundes ift fchon oben 
gezeigt.) Noch einige aus der Natur geh, Verb, ent- 
fpringendc Motive zu einem fittlichen Betragen und 
vorzüglichem Studium des Menfchen, die wir aber 
übergehen muffen. 2) Geh. Gef. geben efn neues und 
ftärkefes Interefie , den Menfchen mehr nach feinen 
Abfichten,, als nach den Folgen feiner Handlungen, 
zu beurtheilen ; eben dadurch verbefiern iie zugleich 
auch den Beyfall, und erwecken das höchfte Interefie, 
gut und nach den höchften Abfichten zu handeln. 
(Wenn «lao auch die Gründe des Vf. für diefen Satz 
gelten li^(9e» fo hätte doch wenigfteas gezeigt wer- 
den foll^^ welche Mittel eine geh. Verb, ins Werk fet- 
zen kön w 1 A\e Abfichteu ihrer Glieder zuverlälTiger, 
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$ls wohl aufs^r ihr zu gefchehen pflegt, 2q erForfchen.) 
' S) Gch^ Verb. fiii4 noch öberdias das kräftigfte MitteU 
den ütngMüg und die GefellfchaFt vernuaftiger uud 
t6t die Tugend unfcbädlicHer 2u macheu; weil fie 
• »hne die bö^cbfte Läuterung der Abfichtea nicht befte«- 
ben kennen 9 und alfo hier durchaus nöthig ift^-dafs 
a]le$. was gethan wird^ aus den bcfften Abfichteji ge- 
(chehe,. und d^fs man die Kuaft verftehe, den Schein 
▼oa * der Wirklichkeit zurerläflig zu uncerfchei* 
4f SU (Die Erfahrung möchte doch unter den bisher 
ieftandenen geh. Verb. Beyfpdele aufzeigen» dafs dcr- 

tleichen auch ohne jene höchfte Läuterung der Ab- 
chten beftanden haben und noch beftehn; es komiut 

, dabey nur auf das IntereiTe der ^Verbundenen für den- 
Zweck und auf die Wahl folcher Glieder an, die für 
diefen Zweck Eiupfangltchkeit haben; auch finden 
tm^irtfche Zwecke gemeiniglich eifrigere und ftand- 
kaftere Anhänger» als rein veroünfrige. Aufscrden» 
kann, auch noch die Verftellusgskunft unter denen« 
die ^ in. der Ausübungfitilicher Maximen^ nicht fcbon 
iju einiger Fertigkeit gebracht haben ^ um fo mehr 
befördert uhd verfeineit werden, >e mehr in einer 
fokhen- Verbindung Behutfamkeit und Vorgeht angc« 
w-endet werden mufs^ damit man der "Verftellun^ 
' ijcht auf die Spur komme.* , Man railfste daher wohl 

^ den Mi^liederu in ihren Handlungen lieber freyes 
$pie1 lafl^n » fie werden dann weit offener und ullb€^* 
ffio^enea ttk Werke gehen « als wenn fie wifTent dafs 
jnan ihren Abfichten auflauert.) 4) Durch geh. Verb«, 
wild die £riitihiv« UnwilTenheit, Trägheit» Sinalicb!^ 
kei^ und Eigenmiichtigkeit verminderte Der Menfch 
erhält i^nt diefem Wege ein neues jntepelTe zvt eioct 
tohem Thätigkeit Denn hier wird er genöthigt, die 
Erfahrung ielhft zu machen», dals nicht jede Abficht zu 
Erreichung ttofirrer Zwecke hinrek'he». u»d dafs biezu 
dfe hödifte Läuterung der Abfichten die Grundbedin* 
)tung fey^ (Die kleine Verwirrung, die hier zivifchen 

' Abfichten und Zusehen herrfcht, hebt fich» wenn man 
weifs» dafs unter (i/f/in empirifche Zwecke» Reich- 

y tbum, Ehce; &eyfall» und unter j>iif9»» geläuterte uud 
ungeläu^erCe» fittliche und unfittliche Abfichten» als 
Mittel zu jenen Zwecken betrachtet werden. Die be- 
hauptete Erfahrung fe>bft aber, wird der Mtefth auch 
•ufsec geh. Gef. ^u machea geoöthlget, und wena 
auch eine geh^ Gref. .die Sittlichkeit zur Grundbedin* 
gupg d:cr- Erreichung enpirifcher Zlwecke macht» f» 
^ht ea^ doch nicht in ihrer Macht» fär den wirkH- 
chon und unfehlbaren Erfolg des Bedingten Gewähr 
tu leiftao.) Diefe gemachte Erfahrung ift eine Bereit 
cherung unferer £i4(ennlni^ und diefe ohne Zweifelf 
•ine Verminderung unterer Unwifleoh^it» ein höiierer 
Grad der Aufklarung. (Wie abeCi^ wean diefe Ecfah- 
wng oicht gemach« vücdefjf 

A.U& aHen» bisher Gefbgte» l^^pert nun der V. : i> 
Wemi geh. Geß ein« widifames Mittel zu unferer höi- 
lleft> VervollkommuBg- find, fo mufs bey allen, die 
$ch Ton der Nutzharkeit dlefes. Mihels^ überzeugt har 
heo),. fich der- f^rhädliche Glaube an' ein* unheilbares 

Yud:<;i&ea d<& Kfufrben. yermindem», und ihx:e XhV 



tigkeit einen neuen Reiz erhatten. (Gett-CeC ktasiei» 
Zywar £0 gut» wie andere zweck mäfai^ dazu eingerich^ 
tete Erziehuugsanftalten» ein Mittel zur Beförderna^ 
der Sittlichkeit feyn; aber der Glaube an unfer Bei- 
ferwerden oder an unfer unheilbares moralHches Ver-, 
derben kann uumöglich von dem Dafeyn geh. Gef» 
abhängen, da fie ja nur den moralifchen Unterricht 
uud die moralifchen Uebungen, und folglich kein 
Mittel zur Aufnahme der Sittlichkeit auß^uweifen ha- 
ben» das nicht auch in öffentlrcben moralifJien So* 
cietäten und Erziehungsanftalten n|it gleichem Er^l* 
ge angewendet werden Könnte.) 2) Wird durch geh» 
Gef. die Tugend kräftiger befördert» fo fchadetisan 
diefer» wenn man jene ohneAusnahnrererlaftert uod 
verfchrcyt. 3) Es ift kurzfichcig» ernf^tig und vor- 
eilig zc glauben / geh. Gef. wären nicht für alle ^än- 
der» denn keines kann fich der beftmögUchftea Sitt- 
lichkeit rühmen. (Diefer Grund ift nicht hintänglitfa; 
es kommt vielmehr darauf an» ob in euurm Lande 
die Sittlichkeit und die dicfelben befördernden Mitte} 
öffentlich gehindert werden. 4) Bey^allen Ueberzeug- 
teu mufs fich das Mifstrauan » der Abfcheu uud die 
Verachtung gegen geh, Verb, vermindern» es mufs 
fogar ein dringendes Bedürfnifs nach denfelben ent- 
ftehen. (Natürlich kann hier nur von folchen. g^eh.* 
Verb, die Rede feyn, die jenen höchfteD ZweÜck ^irk» 
Bch haben, und für ihn thätig find.) 5) Es mufs des 
gegenwärtigen geh. Verb, eiiie Lau t er unMind Verfei- 
nerung bevorfteheu, Re muflen vernünftiger und un- 
fchädlicUer werden. (Einige» z. B. die Rofenkreu- 
zerey^ uud was damit zufaramenhängt» llfieii fich 
nicht verbeflern, weil fie einen blofs empirifichea 
Zweck baben ; bey andern flehen Rituale und 'Cer^ 
monien» die ihr VTefen auszumachen fcheinen, efotr 
gründlichen Reforma^on im Wege. Eine Aendcrung 
des Zwecks und'der Mittel, die AbfchafTung alVcsuu* 
brauchbaren und zwecktofen Alfeii würde ihre Sub^ 
ftanz angreifen, ^^'^äre es aJfo nöthig, iu Geheim für 
Moralltät zu wirken» fo müfsre es wcnigftens durch 
ganz neue» dem gegenwärtigen Grade der Aufklärung 
angemeflene» Anftalten gefchehen. Aber immer fragt 
fichs: ift die&denn nöthig?) 6) Auch für fich hm9t 
der Vf.» dafs um der guten Sache willen kein edeldcn- 
kender Schrifrßeller der Kabale und Verläumduug fer- 
ner feine Feder leihen », A,9Lh man von nun. äu aufhör 
ren werde» ihn als einen Verführer der Jugend, als 
^tnen Feind der Religion und als einen Sröhrer der 
^entliehen Ruhe zu verfchreyen; er macht fisgar An^ 
fprüche auf eine günftigereBeurtheilung» da er jeder* 
zeit die hier vorgetrogenen Grundfätze vor Augen 
gehabt habe. 'Rec. , der den Vf. als einen gelehrten 
und gutdenkenden Mann fchatzt» ift, für feine Per- 
lOB» wegen der ?uten Abfichten deffelben bcy-Errich* 
tung des Illuminatenordens nicht im mindeften zwei- 
felhaft, fondern fo^ar überzeugt, dafs, fo unvollkom- 
men auch jener Orden, nach dem eignen Geftäudnils 
feines Stifters» in feinen Einrichtui^en war» er dodi 
für viele JönEcling.e ». und felbft für Männer i» Anfe- 
hung der Vermehrung uud Berichtigung ihrer Kenn^ 
njile^ d£C ächärfun^ ihres Nachdenkens, und der Ve^ 
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beflerong ilire» siMitifcf»60 CbanKtere überans nüts-' 
' Ifch zweien fej* Der Vf. wiirde auch wahrfch^in- 
Hclrjene V^^rwürfe, und er, und der. Ord^n die erlit- 
tene Verfolgung *nicht erf^bren haben» wenn erfleh 
ia den Inftrucrienen und dein Unterrichte für diever- 
fchledenen Gt^de blofs an den Zwecke die Befarde« 
rang der Sittlichkeit, als letzten Zweck , gehalten, 
iha nicht »U Mittel zu ändert^ Zwecken behandeltt' 
und fich gjir nicht auf die Fqlgeh» die die Realifirung 
deflelben , för Keligion und Staatsyerfftflung h^ben 
wurde» eipgelaflen hätte.) "" 
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Zu^etf ttr Abfchnitt. ' Von den Zwecken gehet"' 
met Verbindungen insbefondete. Der ^ weck einer 
geh. Verb, mnfs ein« aufser der Verberg:enheit weni- 
ger erfüllbare» allgemeine Menfchenpfiicht feyn. Eine 
folche lA die Beförderung einer höhern Sittliirhkeit, 
Um zu erfahren» ob eine geh; Gef. wirklich Sittlich* 
kelt znm Zweck habe , mufs mian erforfchen : i) oh 
iie die Sittlichkeit hindert» indem fie folche^u ihrem 
Zweck angiebt Der Vf. zweifelt, dafs es folche geh.. 
Gef. gebe; fie könnten weder fehr ausgebrettet noch 
dauerhaft feyi»» da da& Betragen der Mitglieder und 
die Mittel, ihren Zweck bald rerrathen würden« 2) 
Ob fie nicht im Verborgeitea einen engem Zweck za 
ihrem Hauptzweck* macht. Diefe Art geheimer Gefeil- 
Icbaften komme öfterer vor. Ihr engerer Zweck wer- 
de v^rratben durch die Auswahl > die Bildung und 
den Unterricht der Mitglieder» durch die Befchaffen^ 
heic der Mittel» wekhe roczägUch gebpaucbt werden^ 
durch Unterlaffung alles deffen , wa« SittMchltiBlt he- 
fordern kann*. 3) Ob die geh. Qefi die SittKchkeitr 
rvn der ^ fb rlel fpricht, weder befördert noch binr 
dert. Diefe Art fev 'die gewöhnlichße. (Diefc drey* 
Stehe Drftittcfioii ift nicht clrarakteriftifch genug. Es 
Isfat ficb kefneGefellfehaft denken» die Uofs dadurch» 
d^fs fi« die Sittlichkeit als ihten Zweck vorgäbe» die« 
felbe hinderte. Dies könnt« nur durch eineö unmo« 
rsrlifchett Zweck oder durch den GebraiK^h unmorali- 
'Icher Mftter gefch^hen. Im erften Falle wfii'de die 
Gefeftfcbaft zi»r zweyten Klaffe gehören f und nur im 
zweyteneine efgnelLlaiTe ausroarhen. Bey der zwey* 
teil von dein Vfl angegebenen Art geh. Gef. müfste 
itnterfchieden werden» ob ihr engerer Zweck und die 
Mittel dazu erlaubt oder ünerlatibt wären; welches« 
"irieder'ganz rerfchied^ne Klaflen geben würde;, die 
obfg« dritte KfalTe kbnnte daan den Befchlufs- itia*^ 
cheii.) Die b^fonderen Zwecke find wyyjmo/i» Unteth 
tectuelte und titerarifche^ potitifcheundreligwfe. L My* 
fifTiüfey z. B. die Kunft» Metalle zu verwandeln» Gei- 
fier zu citiren u,. dgl. fiifd uaerreicbbar». diöricht und 
jter Sittlichkeit fehädlich» da fie in der Trägheit 
Sinnlichkeit» Habfucht «nd Herrfchfucht ihren Grund 
haben. IL IntellectueUe^ Uierarifcfie Zweeke. Theor^ 
tifche und fpeculative KenotniiTe^ fchicken fich nkht 
für geheime Gerellfcfaaffien; fie fiud auf andern ö^ 
deutlichen Wegen tum erlangen» und dafs es- uralter 
Teeborgene böchft' wichtige üeberlieferungen gebe» 
i'ft^ein- Wahn und Vorgeben fchlauer Betj-üger. ' Lite- 
sarifche Zwecke werdea aut zu andeta Zwecken ge^ 



hrau^t t i) nm ein Monopd) darnra , nad durth fol- 
ches die Herrfchaft über die M^nfchen zu ethalten^ 
Die$ ift fo unausführbar als, unerlaubt. IndclTea kön-: 
ne eine GefelJiZbaft nicht verwerfiicli Jeyn, die ihrol 
gefammeUen Kenntaifle und Einrichten nur fokhen/ 
ertheiite» welche die heften Beweife von. Sittlichkeit; 
gegeben hätten* (Doch wohl »ur un ter der Eiafchraa-; 
kuug» dafs den Mitgliedern nicht folche EinfiichtenT 
vorenthakeü würden »-die auf ihre fittlichc Vervoll- 
kommnung Einflufs haben? Da übrigens» wenaiictli* 
ches Betragen -die Bedingung der Theilaahme ^n je- 
nen Kenntnifien und Einlichten feyn foll^ diefes'eia 
lebhaftes Interelle für diefelbcn vorausfetzt; fo wiirde- 
ein folches Inftitut in Rüikßcht auf die Wahl feiner 
Glieder fehr eingefchraakc feyn» und nur diejeriigeu' 
würden daran Theil nehmen können» die fich fchoa 
ftur die mitzutheilenden Kenn tnifiTe intereffirtea» und 
für diefie dürften, wenn fie ihnen ein Antrieh zur 
Sittlichkeit werden follear keine andere Mittel» fich 
iaMen Bcfitz diefer Kenntnifie zu fetzen » yorbaenden 
feyn. Eine Gefellfcbaft» die nichts als neue Entde-] 
ckungen oadEriludungen in den WiiTejifchaften, Kü» . 
fien und Geweirben machte, kann aber leichter ge-| 
dacht als zufammengebracht und ausgeführt werden-X 
2} Um Sectea la ftiften. Ift ^ben fo unausführbar^, 
(Warum denn? wie, wenn der Vf. für feine T/i^bnV 
des Idealismus im fechften Grad^ derllluminaten Pro^ 
felyten gemacht hätte?) 3) Um den Ton im wiiTeiK 
fchaftlichea Fache anzugeben» und üb^r Köpfe uiidT. 
Me;^ung.en %ix herrfchen* Diefer Zweck kan^a^uck 
öffentlich erreicht werden, v^nd eine folche Gefeli- . 
fchaft ift um fo gefährlicher, als fie den Grund zu< 
einem fürchterlichen Despotismus deS;Geiftes legea 
kann^ 4) Um denBuchbandel an fich zu reifseav UAd[. 
die Wifienfchaften als eine Finanzquclle zu beautzen. 
Ein aiedfiger Zweck, der Gewinnfacht und Eigeör- 
mita erweckt» 5) Um die Folgfamkeit. der Mitglied 
der 'mit den hier gemdihtea Entdeckungen zu belbh^- 
aen. ' (Was fich darüber fagea läfst, ifl fchoa obet^ 
bey Nr. 1. erinnert wor^len.) HL PßUtifcke Zwecke^ 
Faft alU, geheime Gefellfchaften haben einen folchcn« 
alle zweckea ab» Macht und Stärke zu erhalten» und 
die en^egenftehende Macht ztt Termlodern.* Es fer* 
etwas Erlaubtes» Grofses und Edles» die WiUkühr zis 
febwächen, zu machen , dafs fich niemand über di^ 
Gefetze erhebe, dafs ^tt der Leidenfchaft die Ver- 
II «nft befehle» dafs alle den Gefetzen» aieihand der 
Perfoa gehofche; wenn man fich hierzu keiner aa? 
dern» als blofs allgemeiner, Mittel bediene, welche^ 
au allenZeiten, an all^n Orten» unter allen Regierun- 
gen die Venrolikcmmnung der politifcbee Verfafl^ui^' 
berrorbrächten ; wenn man weiter nicht» thufe» al% 
edlere» uneigennütziger bcffere Menfchen zw bilde'nv 
Alles übrige ^onime tou felbft, und fey eine natürln 
che Wirkung einer foKhen Ürfache u. f. w. Diefe» 
fey der Schlüffel -zur Erklärung des Syftems des Uhi- 
miiiaten» und fclbfi der fo empörend ficheiuendeu Aa^ 
rede aa die IlL dhig, am Ende des zweytea. Bandesi 
der Originalfchriften. In der Folge filcfit-tfer Vf. >-ui 
bew^ifen, dafs das goldna Welulter,, oder die nattir- 
Cccd % beb« 



575 



A. U Zl U'iHZ i79f. 



57* 



liehe Gleichheit und Freyhdt eiozuführen; eliic Uni- 
veiTahnouarchie zu errichtea ; die Plane der Regie- 
.ruugen zu verewigen, und die AiKführung derfelben 
7.U erleichtern; fich des Einfluflfes auf die Regierung 
zu bemächtigen etc., tfaeils lächerliche , theils durch 
fpccielle Mittel gar nicht, oder doch nur nüt zu gw-» 
{sex Gefahr und Unficherho^t,- ausführbare Zwecjie 
wären, dafs aber das, was daran ausführbar und wüa- 
ichenswerth fey, durch die Beförderung der Sittlich- 
keit mittelbar erreicht werden könne. IV. RtUgions- 
zwecke. Auch von diefen wird zu behaupten g^ucht» 
dafs fie für geheime Verbindungen nicht taugen." (Frey- 
lich, wean fich geh. Verb, mit dem theoretifcheHTheile 
der Religldn, folglich mitMeynungcu, abgäben, übeir 
welche fich die Menfcfaen nicht vereinigen könnten» 
fo legen fie dadurch den Grund zu ^wig^m Streit. 
Wenn es aber heifst: „Soll der prafatfcAeTheil der 
Religion zum Gegenftand einer geh. Verb, gemacht 
werden, fo find alle Theerieen der Moral, welche 
hier aufgeftellt werden, überflüffig, weil alle gehei- 
men Sittenleliren fich von der Vernunft und dem ge- 
meiuen Menfckenverfta ude entfernen, uiid gröfsten- 
tbeils myftifchen Unfiun lehren, weil die wahre Theo- 
rie der Moral bereits feit langen Zeiten (?) gefunden 
fey, und. nicht erft entdeckt werden foli u. f. w, ;** 
fo mülTenwir geliehen, dafs wir den Sinndiefer Stelle 
nicht errathen köntseu. Und wie, wenn mehrere Per- 
£onen eine reine Art von Gottes Verehrung unter fich 
einführen wollten, folcfaes aber öfientlich zu thun» 
durch den Despotismus der herrfchenden Kirche ge- 
hindert würden; können auch diefe nicht in eine 
geheime Verbindung zu d^efem Zwecke treten? Wenn 
nicht, fo find auch alle geheime GefellfchjafteQ, wel- 
dien Zweck fie babea mögen, unzulüffig. 

Dritter Ahfchnitt: Von den Abpachten der er- 
fien Stifter geheimer Verbindungen, Uer Vf.. untcr- 
fcheidet die jfbfichten der er ften Stifter voa den Zwe^ 
0'ken ihrer Gefellfchaft. Es frage fich nämlich, was 
einen folchen bewogen habe, deiielben diefien und 
keinen andern Zweck zu gehen « ob feine Abfichteq 
rein und uneigennützig gewefen find. Diefe Abfijch* 
ten verrietheil fich aus dem Stande, Charakter» der 
Lebensart, den Bedürfniffen, dem Umgange der Stif- 
ter, aus den übrigen Umftanden der .Zeit Gtjd des 
Orts, felbft aus vielen urfprönglich getroffenen Eia- 
richtungen feiner GefeJIfchaft. Viele geh. Gef. hättcu 
nur ei«e kleine und unbedeutende Vera^laffung ger 
habt, erft in der Folge bafae man bemerkt, dafs fie 
fich zu allgemeinern, fo»tdauernden.undj:eeiIen Zwe- 
cken benutzen liefsen. Diefe Betfachtungen bereiten 
dem Vf. den Weg, die Veranlaffungen und mitwir- 
kenden Urfachen zur Errichtung des Illumihateiior- 
dens •ifeiiher;i:ig darzulegen. Die Erzählung davon 



ift intcrefGi^nt, und die Grfinde'för die ft*di>heit de^ 
Abfichten des Vf. werden .gewifs b^y Perfouen, die 
ohne Leidenfchaft über andere 241 urtbeiLen verfte- 
hen, Eringang uiid jQlaubea finden^ 

Pa(ii5j de l*impjr1mer!e du D^ot des 1x>ix: Som- 
maire de la correfpondance (fEÜienne Felix Hennin ; 
chargS d'afFaire de 1a republique fr^n^aife a Con^ 
jdantinopl^, pendant ies premiejres, feconde et 
troifieme ann^e de la republique, 1796- 190 S. 8- 

Der Vf. diefer Schrift, der verfchiedene Jahre zu 
Vciedigjals franz.* Gefctäftsträget geftai^den, feit .dem 
9ten Juu. 1793 aber, in der nämlichen EigenfchAft«, 
nachConftaatioopelgeiandt wurde, um« wie esfclieint, 
dem Di van die Ernennung dejS franz. Gefaadtep Sc- 
monville z^u melden » und die Gefinnung der Plarte 
gegen die damals iu Frankreich h^rrfchende Partbej 
zu ejrforfchen s liefert in d^rfejben eine fumm^j-ifcike 
Ueberficbt der Depefchen, die er wahrend feines Anf- 
enthalts in Conftantingpel theils ;in den Minifier der 
auswärtigen Gefcbäfte , theils an den C^mite de fahit 
Public und den Conrent gefandt hat. Da f4eine Ajif- 
oabiue in Conjdantinxxpel nicht fo günüig ausfiel » ^ 
er anßinglich geglaubt hatte, und der vor ihxn ds- 
felbft^accreditirte G^chaftsträger Descorches (vorxnatt 
Marnuis de St. Crofx), fo wieinehrer^ im tjirkifcliea 
Eeiche ^ngcfe^ene franz. Kaufleute« fioer ganz anr 
dem, als der damals jn Paris herrfchenden Parther 
;&ugetban waren; fo entftanden natürlicher Weife zwi- 
schen den beiden Gefchäftsträgern viele Mifsbjellig- 
keiten, die ^us Mangel an Uyterftützung» und einer 
hinlänglich mächtigen Parthey, zum Nachtkeil des 
Vf. ausfielep. Hierzu kam, dafs faft auf alle. nacbP^- 
ris gefand ten Depefchen* keine Antwort erfolgte, £0 
dafs der Vf. fich endlich genöthigt fah, nach Paris zu- 
rückzukehren. Hier wurden ihm bey feiner Ankunft 
von den neuen Miniftern mapcherley Dinge zur Laft 
gelegt j worüber er fich aber, durch die Verweifuojg 
auf die eiogefandten Depefchen zu rechtfertigten fucht 
In wie weüt die Vorwürfe4, die man ilun gemacht hjtjt, 
gegründet find, joder ihn perfönlich treffen , darüber 
giebt vorliegende Schrift dem gewöhnlichen Leier 
nicht hinlä;3glicfaen Auffchlufs, weil es däriun durdf- 
aus an einer zufammenhan^end^n motivirten Darftel- 

■ 

Inng der. vorgefallenen Begebenheiten fthlt. Ein/t 
gewiffe Klaffe von Lefexu , vorzüglich diejenige^ dift 
mit dem Gang diplomatifcher Verhandlungen , und 
den damals in der Türkey für und wider die franz, 
Revolution herrfchenden Meynungeo bekannt find« 
für diefe enthält die Schrtfc doch auch wiederun» 
mehrere nicht unbedeutende Winke , die felbft bef 
der aphoriftifchen Kürze, die d^r Vf. glaubte beob* 
sdUßn SU nfiUTeo^ Icudu aufinifinden fi;ad. 
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-: tf£i.i»sTÄ»T.^H. 1.BIFZIC.; SttuUs^ Archiv. Angelegt 

and geordnet .yon dem Hofrath und f'.rof. Hab^*- 

i(« ru Helmft^dt. 1.796. Erfter Band, iftes bis 

4t£s Heft. 534.6. Zwejrtfir Band. 5te$ 4ld4 i6ftes 

fle£t. asöS.' gr» 8^ 

^|ly teil 4er Beendigung der Schlöeerifchen Staats- 
«L^ Anzeigen^, tjiedurften wie eines M^nnjes von Aiv- 
-£dtea beyder Nstion^der die wichtigften palitifchen^ 
ilctenäücke xleir nenefteoZeit fammelte und c^nimenr 
-tir£e« Wir hoben ihn an Hn. H. gefunden , ^leiTea 
hier anzuzeigendes Archiv ^inen Reichithnm der in- 
-tere(fiinteftea pLolitiCchen'Hachrichten .lind Urkunden- 
enthmt. £s*darf ViOn einem deutfchen Burger» den 
4lie Ver£ifliuig unfcrs gemeinfchaftUcben Vaterlandes 
ittterefSrc» luu io weniger ung^ilefen bleiben, 4a es 
ficfa Torsdgiich mit Deutfchlaiul befchäfrigßn^ll) und 
wirklich ia diefen fech$ Heften blofs Ue-Htßhe « iiber 
4iMrdiaiis mericwtkdige, VorfäMe ertählt und micgß- 
theilt \v:erden* Wit muffen eben deshalb die Rubri- 
iLea fafi; aller Auflatze hier angpben« mit Weglaifung 
HUT einiger wenigea/: 

Earßes Beft. Br iefWechfe^ ile^ ^r^fen T4m Herz- 
lierg jnlt dein»jetzigen König von Freufsen. Voll der 
lebhafteren Ermunterungen Herz^borgs, der fcbonvon 
Gefchä^texi entlaffen war^ an d^n Könige Frieden mit 

-'I'raBkreich zu 'machen (jedoch mit EinfcnUifs der AI- 
4Liften} >und Polen Jiiclu zu theilen,, fondern fick blofs 
liey Gelegenheit des zu fchlie£senden ^allgemeinen 
Friedeos mit Frankreich von fämmtliohea pacifciren- 
iden Theilen Danzig und Thoren jund den Diftrict zwi- 
fehender Netze u|^Warthe.anszubedingen, dejiein- 
-zigen Dißrictrdef Pceufsen wahrhaft nützlich feyn 

*kdune. Der König rfiachte ihm ilber in feln^em Ant- 

'4fN>rtrchrdben beroerklich, daf& ex nicht mehr in Tba- 
iigkeitfey uivd dafs;^ wünfcbe, dafs Herzberg^felbft 
fich. deflen erinnern möge« damit der König ihn. nicht 

< idiuän zu erinnern brauche* — Fro^nemoria vonKur- 
^raunfchweig» difi Rechtmäfslgkeit der Befcbwerden 
verArtuedner deutfchen Reicha^inde über4ie Deci;ete 

^ der fran^dfifchmNaitonaiverfammlupg betreffend von 
1791. KurbraunfcKw^etg bebaup.tet, dafs der Elfafs 

" .diirch.den Ryfswykifchen Frieden ganz an Frankreich* 

• abgetreten worden£ey» und Hr. H. ift^gleicher Mey- 
Bung. . Freylich find die Stellen im'Weftphalifchen 
-Fri^ti : der Oberhoheit Frankreichs unbefch|idet, 
imd doch zugleich: SniU^is prgß irnfsriumKom, Germd- 
mdctm juribu^^iderfptechend; die Sache n}iir»te alfo 
^^ft in der Folge beftlmmt werden 1 und oach^ diefea 
A JL. Z, I7Ö7. Erfier Bonif. 



Beftimnvingen fcheint -die Ceflion 4es ganzen ClfaA 
)^auiu geleugnet Werden zu köulien. Nur die Kur» 
^rierifchen Diöpefangerechtfame liber Metz, TuU, und 
Xothfingen £ad nach dem Wel]^hälifcben Fri^^te 
aufsei* Streit. — Verzeichnifs ^ welche Stände ihr^' 
Römermonate zu gegxuiwärtig^m Reichskriege richtig 
>ezahU undwolchefie noch fchnldiggdbli^ebeii&ad. r^ 
•Anmerkui^g über dne Note in der 4eutfcheo Monats* 
ichrift^ 4len Patriotismus des Fürftbifchofa'van Uil- 
desheim und -der exemten Hildesheimifchen Land* 
fiände betreffend. Diefer Patriotismus (Beytrag ztur ^ 
Laudesßeoer) £ey tehx natürlich^ da üe vorausgel^ 
heu hatten t dafs, wenn die .Sache dufch Urtbeii find 
£echt wäre entfchleden worden « fie nach der Hildes* 
heimischen Verfaffung ohnehin nicht •wi^j'den Reche 
J]Lehalten hal»eu. — - Politi£ches Vermäcktnifs ^eioaeä 
t)eftreichifchen Minifters» an Kayfer Leopold I. Meit- 
^ofe Rathfchlagezdr Aufreibuog der Kerzer, zur Unter- 
-dxnckuag der drey proteftan|ifchen Kurhöfe, Bayern^ 
•Frankreichs^ welcb^ Deutfchland itpmer beyßdi^.. * 
iLec« gefteht. dafs er, phne 4ie nochmalige Ver£cho- 
rung des Hn. Hera usg. das Verm^chtnifs 'nicht f^ 
ücbt. halten konnte, weil es zu plump iSt, — Ver- 
trag des Fürllen von der Lippe mir feiner Landfcbaft 
i>ey Wieder- Uebernahme der Regierung ilach feiner 
Krankheit von 1794^ Vi^le Eiufchrankungen bey Ver^ _ 
waltu^g der Regierung, denen, er (ich uöterzog^ b^ 
fonde^ ie€.9 keine .neue Kamii^erfchulden ohne Ein- 
.willigung der Ständifchen Deputirten zu /tnäched.^ 
Hierzu gehöht im dritten Heß theib die Rechtferti-T"' 
gung de«: Lippifchen Landftäiide in Betreff des' Ver:^. 
/ahren^s bey derGcmüthskrankheit ihres Fnrften," tfaells 
d^ ander weite Vertrag zwifchen dem Fürfteu und 
4en Ständen von 1793, wodurch der^obige Vefgleich 
nur auf drey Jahre eingefchräukt wird. Hr.^ H, hofft 
jn^wifchen, dafs der Färft den Puukr wegen der 
. ICammerfchuklen nach dem herrlichen ßeyfpiel des 
.jetzt regierenden Herzogs vqn Braixufchweig auf ewi- 
ge Zeiten feil fetzen werde, -^ DeudchelleichsjuftiZp" 
"Auskunftsmittel des Reichskammergericbts bey unter^* 
Jjliebener Vollftreckung eines Mandats, indem es den 
Unterthanen des Burggrafen von Kirchfaerg nachliefis, 
fo' lauge mit Entrichtung gewiffer Abgaben inne z« 
' halten, bi» dadurch die Summe, in welche der Graf 
condemnirt worden war, compenürt feyn würde, r— 
Franz Ludwig Fürftbifchoff. zu Bamberg nnd Würz- 
burg, Mufter eines guten Fürlien- Auszug aus des 
.Hn.v. Hf/j fchön;erSchild€>rang diefes edlen Fürften, 
der in Bamberg und Würzburg leben wird^-fo lange " 
dafelbft die Dankbarkeit nicht ausftirbt. ; — Ucbcr 
.die Uebergabe der. Füllung Äjannheim vom Grafen 
Dd dd - *' .StrcuGT- 
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l^trengftliwercK die bd^Vtinfe befrige Tovective^ ne1>ft 
Anmerl^iiisigieDtke H^rttia^bers i der fit rti widerle* 

5 CA fuchu Soriel. rfl:«w.ohl niUcughar gewiis» dafr 
er Reiche* Feldmarrcba>ll das Heclrt hat» fich darum 
SU beköiamerti »' dafs/^er Landesherr feine Feltuugen 
geböri]^ befetze« und Tertheidige ; nur darf er« uviio 
Fehle« bierin vorgegangen fiiid, die Beibrafuug der 
Laudtedhervlicfaea&ener ficb nkbi anfnaraea.. * 
? Zweites Heft. Ift Preafsens gegenwartiges Ver- 
halten BTit Crtnea früheren Erklärungen ii> Wider- 
-fpnicfal Eine Retbtfertjgang P^eüfiiens« (chekibar 
«nparthcry^fcb. — BMditdeskayferl/Kamniergericbts 
'iber den'RecarsdesFarftenyen Neuwied. Diefchönc 
'Tepcheidig^ng des Satninergenchts wegen der überdeA 
.Fiirften von Neuwied verhängten Cyratel« womit im 
fänfienHeß die Erzherzoglich- Oefterreicbifcbe Note^ 
diefenRectirsbe treffend, verbunden werdenmufs« w<^ 
'fin gleichfalls die allerdio^ wahrfcheinllchere Mej- 
-fittrig bdiauptet wird* dafs dw Stellcder Wahlcapitui»- 
'tToiW zufolge deren kein ReichsRand von dem Voto auf 
*dexo ReuUsrage fnfpendirt oder der Landesregierung 
entfetzt werden foll, auf die Regterungs - Entfetzungen 
^ur Strafe» keinesweges aber auf die von jeher gefetz^ 
näfs^B Kuratef beftelkingen , gehe. -^ Schreiben 
des iüryfers an den Markgrafen von Ba'den « die Be; 
fchnifle des Wilbelmsbader Färftencoagrefles betreff 
"fend« nimlkb einen neuen Fürftenbund za rsfcherer 
iFortfet^ung d^js Krieget zu emchtea. Der Kayfer 
Verwarf die Idee> weU dieKreisairociatiotkhinrekheuh 
do und wirksamere Mittel dazu an die Band gebe*-^ 
Schfetben^ des regtereaden Herzogs von BraunfchWeig 
dll des kayfeth uefandeen, Grafen v. Weftphal«. den 
üeiTen-lühflrelfchen Separatfrieden betreffend. Delr 
IjTenrogeiitfchuIdigt den Landgrafen aus dein Geflcfat»* 
funkt der Selbfterhalcung, da Deutfchland von aller 
■Vertheidigang entblöfst gewcfen fey. — Etwas über 
^die gräfli Strengfcbwerdiklie Beqrtheilung^ des *vor- 
^ -ftehenden Schreibens* vom Herausgeber. Br. H. be- 
*''luiuptet gegen den Grafen voir Strengfeh werd » dor 
Toritebendes Schreiben zu widerlegen- fnchte « daib 
'tin dcutfcber Reichsßand nicht nur fein Costingent 
lurückspiehen, fondem auvh Particular- Frieden fehlte- 
'fsen ddrfe. Rettung des Landes aus augienfcheinlf- 
cher Gefahr uüd bey unzureichender Vertheidigungf, 
diefef Gefichtspankt des Vf. ift der wahre, aber auch 
der einzige. Sentx Gründe« wie die: dafs der Vei- 
HaftdesBurgundifchenKieifes kein Verl uft für Den tfcbr 
land feyn wurde» find,, wie Göthe fiigt, Sätze« üt 
tSchts fetzen. ^ 

: Drittes Heft Scbmbcn des evangelifchen Theils 
des kayferl. Kanraiergerichts an des Corpus Ev^ingeli- 
eorum in dtr Frörieptfchea Sache vom May 1795^^ 
worin daflelbe behauptet, dafs dieReichsgeorichteaucb 
-itt gdßtichen Saehen^ fn fo fem dabey N all itäteu' be- 
gangen worden find, zt erkennen haben , falls fie ficb 
'l»or nicht in die Hauptfacbe mifchen« fondem nar die ' 
•dabey begangenen Null f täten* hebenv Hr. H. ift^ebeft 
diefer Meynunrg, wie er dies in etnem Anffatx des 
•vierten Hefts : Ueber Aie Gench tsbarkek der böchfte» 
lUicb&'^eriehtek wenm-von- ovangeKfchen geiftUicbed 



Gericftten tinheilbareNictitigketteo begangen werden, 
weitMufU|fer auaeinandeK: S^i^tUL hat. <AucbTa|og|f 
ftiimatbieinitabereia. — UeutfcherFürilkenl|uodv0^ 
J. I7ß5« liier und in Rn. von Martins ^cueil db 
traiits zum j!>ftcnmale gedruckt Sehr aUgimcia^ 
Iniialts, i>lofse-¥erpäichtungea der vecbundnen ÜÄ 
zur Auiirechthalfung der dentl'chen Reichtverlaffiutt. 
Die geheimen Artikel, die wohl fpeciellerea lufattti 
feyn mögen« können, wie derHerausg. liigti ohsr 
Voreiligkeit «och nicht bekanat gemac6 w^deih - 
Vorflellungen der Kurtrierifvhen Landfcbaft« die B^ 
walFauag der Fraruzofen betreffend» an deaKuläii. 
Iten von Trier» Sehr ftarkc und freymüthige War- 
nungen an den Kurfärften« ficb mit den Eioigitiota 
nicht einzulaflen. Der Kurfürit verfpracfa> wi« auo 
fieht« immer ihren Befchwerden abzuhelfen; akeiis 
Ccbeincmeift bey Verfprecben geblieben zufejo. \ü^ 
mit ift auch der Aäikel : Deutfche Reicfaajitdii« « 
fcchften Heft zu verbinden. — Herzogt ZweybrUl 
iches Promemoria die anv 33K0F. 1795* ectol^eW 
tirung des Herzogl. IVliniüers vonSaiabert betrcAii 
ferner: Auszug Schreibens des Kut£. von Köiln aaM- 
nen Com i tial - Gefand ten die Ar re tirung des Zwej^ 
'bruckifchen Minifters betreffend , und u^ündlidie £» 
öfFtiung des Kurbcandenburgifchen Uit« Coiaitial-G^ 
"fandten, «Ke Arretirungdesiln.V. Salabeit betrrfait 
kuter Befchwerden über tix^ Handlung, die öbk 
Laune über verfehlte £riegsopemtioüen ^leofiilbenl' 
Schuldigen« abei^tiie recfatfercigeu kann« DssiUlfcolt- 
Itifche Sckreiben ift nicht vom OajLel dos KayCen» fra 
dorn vom deuti'chen Reichsfüriteu^ dictirt« «— fqtä- 
(bifchöAick Regensburgifcl^ Coafiile^ial-Verordaai^ 
wider die unenthaltlamen Kleriker iLes Regensh»^ 
Kirchfprtfngels^ — * L"twas von der Lürticbtt jicftf 
•gegen den Rurften. Freylieb fliehten« die Löioito 
ihr Recht auf dem Wege der Gewalt» daihjieaood 
Rechtswege offen waren ^ aber der Fürß hätte Mick 
von leiner Seite nachgiebiger feyn foUen. ' £s wir 
traurig« wiewohl auch fehr natürlich« dafsdiefcKi' 
TolutiQU in Eine Zeit mit der Franzöfiichen fict •<- 
Aclenftücke, die der kaylerl. freyen Rcicfasftadt Goi- 
')ar von dem Grafen von Wallmoden - Gimbuio tli 
jroramdndirenden Oeoera^ der K. Grofsbritttmifcbt» 
Armee zugemuthete Aufnahme einer Auzabl £raat^ 
fclier Kaiegsffefaogcacn betreffend, verbuodea mnü 
Fortfetzung derfelbea im vierten Stock, Der Graf v«» 
Wallmoden als couunandirender General itt Sm^ 
ichen, alfo einer fieutichland nichts angcheadeaA^ 
mee» mudiete der Reicbsftsdt Gostar zu, ctae AiazM 
fran7.öfifiLher Kriegsgefangenen nebft Bedeekan^ «i* 
zunehmen, und da der Magiftrat, vowöglidi VJ 
gen der in Goslar obwaltenden grofsenTheuraag fiel 
deffen weigerte « antwortete der Graf ihm in eis« 
heftigen Promemoria. Die Reichsftadt wandte iAjß 
die ausfcbreibendeu Fürften. de» VlednMdbii» 
Kreifes r fe wie an den Reichstag, und 4er ihr la^ 
dachte BeAicb unterblieb. Rcc. bat auch hiif ww 
in den Goslarifcben Meinorialen einen eaeiitfDe«^ 
«findigen S^l bemerkt, w AktenftöckedcaHa«^ 
lieimef C^UTeot betreffend* -^ ^^^ 
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Frer^ H#/SP; Ati^er dem t^ereit» bemerkneir: 

iteMurioiv des geiftlichen DeparteitfeAts vzu fiertin ao 

^c Cottventiiaf^a iit KTofter Berg^ tr^ Magdeburg. 

'Das bdurnnte auifallend^ Refcriptt das in Aeofaeran- 

'l^eti ispd Schreibart , fe febr gegen die Maxinieit der 

^ ';preäftifGbei^ Gefe<2ge6u^» und den ed^n fiefcfciift»- 

ttyi t der ' ia ander» ' p^evfsifclie» Departiefmeii« 

-^rrfdtt, auch^fonft im g^ift)icben herrfchre, a)^ 

'ftvcbtv daf» man. Terfacht wird, der Vermiitbun|r 

des Hn. Abt* Henlur, der es eyiA 10 feinem ArchMr 

llat abdrucken laflea, beyzutreten, es falle hlofs 

tinem onrerlHindigeD lusd mit der, Allen Im M«nen des 

I^^ndesherrn auszufertigende» Schriften, gezieovendeft 

Würde Tdllig unbekannten' Kanzdeyconcipiften zur 

Lflit' -^ Sdiifderuag der Reichsarmee ^ aus einem 

Wsrke; Schilderung der jetzigen Reicbsermee nach 

ihrer waturen Geftalt. Ahe Klafg^en mit neuen Belegen 

^on einem, wie es fcb^nt,^ fmr nahen Beobachter* 

'l&u&er den OefierreichMcheu und Preufaifchen Trap- 

pen werden nur die Sächfifchen und Heffifchen fehr 

töfarotich ron' dem «Ifgemeinen VerdamMiuagsurtheU 

aüsgenOmnieo. — Uexitfch^, Zeitungen in Paris 

(Tdiemt genau mit dem folgenden Artikel zufammea^ 

luhäogen.) — DrenftentlalTung des Hofrichters, auch 

f^and und Schatzratbs, vüti Bertepfcb z:u Hannover, 

Terbuud^n . mit mehreren Auffätzen im fünften und 

fc^ften Seucfc. Der Hr. vot» Beriepfcb wurde 

wegen eines febr fVeymÄthJgreu Votums^ welches er 

fn.dar Terfammlung der Stände abgelegt b^tte und 

defleii'%rttptiilhatt dahinging; bey dem: KöiTfge dar-^ 

tof arnzütrtfgen , dafs^ die Hauixörverifchen/ Lande tür 

nbütral in Anfebung 'des gegenwärtigen Krieges (d^ 

St^huog des^ Refchsc^ntingents jedöcb obnfaef<:hadet>. 

erktärt werden mOcbte», und dafs äufserfteis Fall^, 

' wenn diefe VorftelTuhg bey dem K&nige nidits fruch« 

tete, die Stande felbft deu Frsinzafen erkläre» müf^^ 

ten, dtfo fie oicbt gefönten wären^ fich in einen Ter^ 

ritorialKrJeg mit änen einzulaffön, fbndern netttml 

*zuMeiben, feioer Stellen entfetzt. Er weigerte ficb 

aber und weigert (kb xirocb, fie niederzulegen , weil 

er nichts gefagt habe,' als was verfalTungsmüfsig fey, 

mlcF Verla 11^ dur<rb'Urrheil und Recht gerichtet zu 

werden* Öey diefer Gelegmfheft erfcbien eine weifc- 

ttirftige hier ebenfalls im fünften Heft mitgetheilte 

f)edqctioo der Carleohbergifcben Landfchaftr die ficb 

ihres Laudratbs annahm, worin fie zu beweifen fucbt, 

ehiC» die HaitnöTerifchen Stände nach der YerfaiTung. 

citi Mitwirknugsrecbt bey Ausübung des Rechts des 

Krieges haben. Bi'e Land- uufd Schatzrdthsftellekonii- 

t^ Hr. Ton B, deAo ohnbedenklkber, ehe er geric)l^ 

Seh verurtheilt war, ficb niederzulegefi weigern, dft 

idereil Befetzung i^icbt reu dem Kömge, fonderq von 

^eiY StdnÄn aMiängt,^ aber auch bey der Hofrichter- 

ftelle dürfte dies der Fall feyn , da die Veiten Public 

'giften und riüch neidreb Hr. Geb. R^ Seuffert den Grund-^ 

fatz tof^efielh haben, dafs der ^Fctrft keinen eigent- 

li<^hei» Scaatsbeanntea willkübrlicb weder remoyiren 

nech ancb dimittiren kömie^ Kürz! ich h;>t,Hr. Hofr. 

Hfiberlin eine eilfneausführlicbe Schrift für Hrn. von 

Beriepfcb druckeu laflea, iu der man auch das* angeb- 



ifcbe corpus delicti t£as^)lerIep^illAe ^tmDiiecbdeQi 
Abdruck im Genius der Zeit findet, w^Jchea sur Ueb^ 
'ficht notbwendig ift und im St. ArcKiv yermifst wir^r 
' Von -diefer föli aächftens eine Anzeige frigen^ -r- Ge^ 
'fchtchteder Enideckungsrerruchedes Vf. der Gemimia. 
£fuige Nacbjricbt reu den uachherigen BeWegangep 
des unbekanntes V£ diePer -reracbiHchen' Schrift.«^ 
Vorfteiluog nad Bitte inehr^er Birger zu Nftmbe^ 
an den MagiAsat zu Nörtibe^i vert>iindeö mit dem: 
Vortrag des Raths zu Nürnberg an die Burgerfchafc 
^fiber die Un.terwerfung untex^freutsiichen Schutz jynd 
dem : Staats - Subjections - und £xemtions -Vertrag zwi^ 
fchea dem K. v. Preufsen und Nürnberg (im fechflrenr 
Heft.) .Der Hr* Uerausg. winfcbc Nürubecg unter 
I^eufftifchaA Scepter«^ Andere werden WHi>fcbea9 dai» 
es Reichsftadt bleiben lostöge» our unter einer bf den» 
VerftfiTung. 

Funfm HtfU Actenftücke' dfe^efchwerdett dc^ 
^w^bifchen Kreifes über da» Generalcoibmanda der 
Reichsarmee betreffend. «^ Freymutbige Geddnke^ 
eines Freufisifchea Patrieten bey Getegeolieit der nto» 
bedingten Fruchtfperre m den . Preufsifcben Stasteii. 
Nächft dem mehrere bereits angezeigte Auffätze. 

Sechßes Heft. Getreue OnrfteUung undBeürtbe)' 
iung der Hamiluagen der Retcbsrerfammlung beyil^ 
rer unlängft gefährdeten Sicherheit. Wä^en »ucbdiie 
Schritt^ des Kejchstags vorfchnell gewefen p fe follte 
dc^h ein deutfcber Reichsbüirger tq» der Veit Amti9^ 
lung deir Reich^ftände in ^anft^ndigeren Ausdiückee 
fcbretbea« als- der» gs^^^n dejn .diefe Qacrfteilung^ ge» 
nebtet ift^ '— - Acteuliücke die Berufimg de»Würtenf 
bergifcbea Lendtaga betreffend« Zt^f^mmenberufung 
des Landti^s zu Regalirung der durch, den Friedet 
mit den Fraazofen' notbw^dig gewordenen Contri- 
btttrona - Angelegenheiten , nebfl einer Privatfchfi^ 
die darauf aufmerkfaoi macht« dafs nach der Würteni» 
ber^ifchen Yerfaffung zu Beyfitzem yoii Seiten der 
Städte nicht gerade nur Beyfitzer des Raths und d<r 
Gerichte, fondern jeder fähige Mann gewäbft werdeti 
könne. •— . Anfiedelung des Ordens von Ja Trappe in 
lieutfdilaBd» Pfycbologifcbmerkwüi^dig bleibt es doc|] 
hnmer, dafs Menfcbeu fiofa diefer fürchterlich rauhen 
R^el, die hier mitgetbeilt wird, unterwerfen. -^ 
Schreiben des Herzogs ▼. Wfirtemberg an den Kayfe^ 
wegen eines mit Ftankreidi zu treffenden Accomibib- 
demems nebft Antwort, werinn der Kayler den Her- 
zog ftandhaft auszuharren ermähdt. — Actenftikl^' 
betreffend die demSyndicus Guden alsSchatzdeputi^ 
ten der Stadi Münden eflheiheDimiilion. £inbeynghe 
ibnlicberFtfll wie der desHn. t. Beilepfch, da diefer 
Beamte Ton der Regierung entlaffen war, diefesEnt* 
I^ffungsdecret aber ron der Juftizkanzley caffirt. wurr 
de« ' Die Juftizkanzley xkabm zwivr in der Folge ihr 
Pecret zui^ck, aber nur auf b^endern ktoigUchen 
Befahl. - ' . \ 

Dies ift der reiche Inhalf einer Sammlung, die 
wir bald in recht yielea Hunden zu feben winfcben^ 
Die Aat^erkunge» des Herausgebers, die die Facta 
meiftentberls begleiten, findkur^, aber gehaltreich. 
Kenntnis» und Liebe derVerjaffait^ Wärme uudFrey« 
Ddda a ^ mütbi^' 
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C)6«h1glieit i&ie»\fie^ dem Sditttte eines waife«, bh^ 
^4ie FreThcie dej: freite befchüuendexi Furftea üch 
jd^ ermofttect» als zurückgefc^Uvt fieb^t) find dvinn 
4iav6i;M0Bbar ; nur bdtjtea wi^ manche Aeufseruagea 
milder ge^önrohr. Nur KrWHebe kao;i. Fjieded ge- 
«r^rea und hinter 4^11 u,ogl&cUicheo Kampfea der 
Leidebfcti^c bluten fci\0Q (6 l^inge die Nat^aaen^. 

|[^NDER5<;HRrFTJEI#. 

XÖTBBir« t. Aue: Un^tmfhtdtaing^n eines htkremm/t 
'leiMn Schüiern über das Lebest ^ die Lehre f (die) 
Schiekfale und Tbaten ^efu Chr^fti , iin Lehrend 
Leß'B^ch för Kindermund Vtchtkinder\ 4itr€haus 
hifiorifck bearbeitet von E, Z: Berthe. l/pö- 16 
S. Verrede «.284^6. Text, <iagr.)' 

. MUa erfabft.aHf dem Titel niuhts daroo, da& man 
«biet eiaeo erften Bapd yot Heb bat» welcber vt)p dem 
aogegebne^jQegenftande i^ur wenig enthältj und ^iel- 
jsehr einea Abxifs der natürlichem Religion» d^nQ 
aber in d<uu n^ch übrigen Drittheile eine biltorircbe 
Einleituagin dieGdchichtc Jcfu liefert, (ianz fcheint 
eia Jblche» Verfahren nicht zu b.illigfi;n: u;arum will 
jpsan nnter einem frei^den AushangeTchilde den Käii- 
fern Waare» A}eü^ hier nicht fucht:e;i und einen Theil 
jnehr» ß]s fie hrauchtenj aufnötigen? £s;ft lange fp 
ausgemacht pichjc^ als der Vf. meynt, clafo. der /U- 
Xammenhapgendev.oUftaudige Unterricht in der natür- 
lichen i genaue/ gefpredtei;! » reinen Vern Ruft - Re- 
iigion unumgänglich vorausgetite;! miifse^ um ^ie Be- 
Jcanntfchaft mit .dem Chriftenthuipe ala poAtiver Helt- 
jrion zu * fti.Ct€;n- V Lelmchr Scheint nach mehrerer eini- 
.Cchtsyoller Männer Urtkeile 4««^ umgekehrte Weg, 
den auchrpn jch^r derjGefc^ich.te z.ufolgc die Boeafch- 
liohe Qattuj^g in j^nfehung ihrer gefammten Rel. Er- 
Jtenutnifs betraten hat» ^der uajtürlichere: Kinder ijpcb 
wenigen und kumen ab^r nachdrucklicbeu Hinwei- 
Xungen auf eine höchftai moralische Intelligenz» die 
ßT\es in der Welt fo einrichtet« wjc.es nach moralir 
fcheu Eoderungep eingerichtet werden (bll^ ini,t der 
Xjefchjchte» dem Beyfpiele oxivd den wicMgfieo LikßL- 
ausipr^ichen Jefu bekao^t zu macb^» |ipd dadurdi 
i^Umählig^ z;um rein woralifchei;! yeru.iMift-ÜJtaaben 
!titinzu1eiten, wobey dftnn die Erinn^ung an fo. man- 
che kornigtife x)ft.unübertrefiUcb waV gedachte und iu- 
l^g empfunden^ Schriftfiellen « ,denen durch ihre 
^rofae .Geläuf^eit fchon gewilTennaarsen cjne höhe- 
je SaQCtion eigen jft» znr &rweckung.undjBefeftigun^ 
j^cht rel)giöfer Qeflniuingen ficb.er gute Dienfte leiften 
^Ird. TJpd wenn ,depp uur ^nferm Vfc feine unvcr- 
^ngte Zugabe ^e(Tergeliifltgenw|^:el Heberall herrfc|)t 
in leinen Darfteil ungern inenfchlicher Würde und Be- 
ftinmiung noch ein ganz rober Evdämontemtts, der 
fich bej 4^m iiüqhftqii Gerade philo rophilcher Teli^ 



«anz nadi fe ^rieten hblifiiifßGegfm>9j44nmnpä 
ff^it nichts entfchuldigen läfst» und d^r fo weitgdi^ 
d^ia 4eir Vf. z^ B. ehe er nach ypn Bclohnungea d^ 
kiatftigei^ Wel^ gefprochen hat» yen 4er Tugend S. i6f 
veiter nichts z^ rühmeu weifs als : »»man figc zyikt, 
4, wir mdflfen die Xugend üben» weil w>r dadorck 
^»glücklich weisen »^* mithin ihrep innernWprth uod 
ib^re eigei^th.dinlich rcrbiAdende ^^a^ft gar niclu a 
TihafUui fcheiut. . Sehr riele iuidere (all noch aufitUei- 
4ere Stilen z. B^ ß-ai, S. io6.inL.Te|tund.ij(i derNotr 
irerbie^txuivs.der Raum ^bzufcJäreibeQ.. Dafs dmdh 
gäi)gig all^ Moral hie/ auf Religiop gegründet wi;i 
^afs für d.le Rel. Wahrheiten lediglich empirifdie it- 
W^ife, .oft blofs einzelne Inftanzen» denen andere kt^ 
ferdtcl^ vorkemmende.of&nbar^ widerijprech^p» ?or 
gebracht • alüa .die a^f&Uendftev Cirker in BeweifM 
aufgefteljiti Tiele ira^sfcendente B.ehauptu^g^ jnit 
einer fokt^ea.Ujabefangenheijt, als wepn nie etm^ik- 
liegen erinnert wäre» gewagt jv^erdep» wird ni«a aiA 
feschen :^am GrUnde liegenden jPrincipieh nidit In- 
ders e.rwarteja. FloskeUi ron derAc^t- »»dasiftdiKk 
wohl fehr natürlich — das lehrt fchpn die gefuo4e 
yernunCt** können det Seichtigk^eit der Dedttctioaei 
felb.ft hey Kindern nicht nachhelfen^ — Ertrlglichfr 
ift nqch der hiftorifche Abfchnitt über das Zeitultor 
JeCu» A9l$ jüdifcheVelk» feine Gefchicbte, PropbeteOi 
h^iige Bucheretc. gerathen, jiin geachtet es auc^iiufir 
an Uu.nchtigkeitea und Uebera^ujigen nicht fehll; 
Auch nicht abzufeben ift» wie eine fulche .weoigjpraj- 
jtna^ifche» nur «ach Niaterialien geeiulnetie faft bl^i^ 
Notizenmäfaige Darfteilung J^inder intereiTt^cx» kön- 
ne* Sold^e Fehler find .z. fi^ d^difs dem jüdifchea Yoir 
ke (S. 214. fogar de^ verfcbmitzten Fhariflüro) a«/' 
allen ßeiten vunrnheit vorgeworfen wird, welche 
Ausdrucli^ von ganzen Nationeii gebraucht ebeofoufi- 
fcbicklich als von diefqr insbefoudereuuV^ahr ift, dal^ 
.nach S.aiQ. die MofaJfche;i Gefetze grärsfenthcils »• 
' nichts bedeutenden Kleinigkeiten^ befianden hiHieB fot* 
len» womit 'S. 238- iu .offenbarem Widerfpradi^ 
jfteht — dafs die Samariter zu den Partheyen itr^ 
/den nebft Pharifäern und S^dducäern gerecbuet wer- 
ben r— daCs es heifst^ in den Synagogen värea Uoü 
.Schriftabfchnittc vorgelefen^ aber nicht .erUart wor- 
den (vgl.-I^uc 4.) etc. Auch Sprach -UnrjclitigkeitcH 
wie 6. 8- ein . eingeimpftes Ret. Qebäude S. 2Ö. «» 
woktbabender 2jufiand '— S. 64^ denen verArhiedeseil 
Thiergsttungen — yom Nile gedungen (üx gedün^'^ 
Schickfaai — TrubfaaJ — (i^fnl hier blofseAnJl*flg^ 
'Sylbe ift») Terdienen aufsor dc^r yiel/altig nuttei 
fchlepp^den Schreib - nnd Darftellungsart^ in eijier 
ßchrift für Kiuder fowohl als Nicbrluader etneRIC^ 
Eine an fich ni(ht überflüfsige Bearbeitaag di^^^ 
Stoffs dürfte wähl einen der Si.c|ie iß k^emGnit 
g^eye^adUepe^ Ma^o fd.der9. 
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lOyrHA, % Etcingec: £r/iiri««(i dasErfurtiJi^e Q^ 

Sfken^ poiipifch^ und gefcühtlichen Verhältnifftn. 
£üie voa der Ak«ade;nie der ^ütiXichtjsk Wiireii- 
Ichflfteo zu Ecfu^t mitgekröote Preisfchrift. Von 
VL^ob Dömniki^, d. PbiloC auftecord. fro- 
WTor dafelbft. MU 'aKupf. Er fter Tlieii. 1793- 
5175» ZweytvTfaeil. Mit 2 Charten. 5793. 286.S. 
-und etiiigea Tabeiieo. g« ; .. 

*V||[ TchoQ i« i^ewifler Rückficht jeder einzelne Di- 
A-/ jBxiet^ jede bveträchtlichereStodt, einer eigaen 
JSefchjeib&ng' und Gefchlchte werch lA, fo ift es un- 
IBc;£weifeU Erfurt 1119 A> mehr* da die Roiler welcfa/^ 
4tefe Stadt in dcf Gefchichte Thüriagens f^ieU, ib 
au^ezeicbnet gp^k ift, und d^ vieUeicbt wenige deu^ 
/die Städte fich disrcb einen fo mannichfaltigen Wech- 

' fei Ton ScbicXfaieo au^^tchneten , ehe fie m einiger 
Cenfiftenz und Ruhe gelaugten. FalkenftetUt deri7)(> 
'<chrieb«,ift d^r neuefie gcbrifrAeller» der dtefe/^ Staat 
f%frt^tff$ zum Gegenftand feiner Ujiterfuchu^g oder 

- .tiebnebr feiner ))ekanntlicb una&weckmäfj^igeu Com- 

^ litlatiooea it^aciice. Seit diefer 2^eit hat nun i:re|rlich 
ider faifiurifche Uaterfucbungageift eine ganz andere 
Jlichtung gewonnen, wenn man a^ch die Veranden 
rungen felbft ,. die der neuefte Zeitraum in iich fafst^ 
nicht für fo wichtig bulten will, um fie als Aufiode- 
jrungzu eiper ganz neuen Bcarbeiumgdiefer Gefchich-, 
•te anzufehen. Wahrfvjheiulich war auch, vtirzuglich 
xlie erfi^re Rückficht da«» was die Preisfrage der Er- 
furtifchen Akademie ireranUfs^e« die den V^, zu £eif 
aer Arbeit veranlaöte. Frey lieh, mufs man wfinfche&^i 
dafs Au^arbeitongen diefer G^tlung ftets das ILefultat 
lang vofhprgegangeu^r ünterfuchungcn , «licbt die 
Frucht angenblicklicher aufserer Reizmittel wären; 
iodeffen darf man wohl zufrieden fey^^ wenn nur die 
Frächre der letztern 9 imqier von deim Gehalt der vor 
uns iie|;eaden find, wenn der Aufruf zu Uaternehr 
mungen ftets -Maaner trifCi:, welche fchen iianefa Be^ 

' tfiif und Vorbereitung lait einander verbinden; 70a 

J>eidem zeugt diefes Werk, und wir fipden wirkr 

Jidi in ihm. das, was zu einer genauen Z^rftellnag 

Aestiegenftmnds« dem es A:h widmet, gehört, in eii- 

nem Grad rereioigt, welcher wenig zu wfinfoheii 

-ftbrir läfst Das'gröfsere hifterifche Publikum fp- 

-wohU idsdie Einwohner des Erfnrtifcben Gebiets find 

daher dem Vfr um £b mehr Daidc fchaldig, da fich 

nun an dieie Grundarbelt, Berichtigeogen und Nadir 

tvige leichc imfchlie&'to tafleo. 

U. L. Z/r7o7. £Mar fia«d. 



' . • 
Der Yf. theilt feine Arbeit zuförderft nach ihref 

9:wey- Hauptge^enftändea „Erfurt'« und |,das Erfujrti 
fche Gebiet'* in zweyHauptabtheilungeli. Die erftr^ 
.uutejrfucbt wiederum in zwey Büchern die Fragen: 
Wss-ift Erfurt gegenwärtig ? und: Wie ward es fo^ 
Die Beantwortung von jenejr ftellt zuerft in fechs Ab- 
schnitten die einzelaeo Gegenftande dar, welche za 
>etcachted rorkomnien: i) das Erfu<tifche Gebiejr 
.überhaupt; 2) Ein theilung der Stadt, geographifchör 
pQlitifche.^nd religiöfe, welcher letztem die Merk 
.Würdigkeiten der Stadt angehängt find; 3) Einwoh- 
nt; 4) Producte; 5) Zuftand des Kunftflleifses über- 
haupt, vnd 6) AujEklärung uqd Cultur fowehl wifTen-^ 
fchaftliche, als moralifcbe. - Dana w:ird det Staat^ 
iQ feinem ganzen Zufan^menhang und dabejr iqsbefat^ 
dre die Grundgefetze und die D^kafterien nait ihrer 
VerfaiTung betrachtet. In diefem erften Buch herrfcht 
fylt durchgängig eiiiige VerwirrungA Tprzüglich des* 
wegen , weil die Beftimmungen , welche das ganze 
Erfurtifche Gjebie^Jm Allgemeinen ongehn , mit de* 
Den yermifcht vorgetragen werden« welche die Sta4t 
iusbeibadre betreffen« — > Diefelbe zweckwidrige V&r- 
imeitgUDg findet aber auch in Zufiimraeni^lJung ein* 
feiner Gcge^iftände ftaitt. S0 fteha unter derallgeniel- 
uen Befchrefbung des Gebiets^--- FlufTe, M&hlen 
und Wa(reramt,«alfoiein geegraphjlfch^r , ein ftatiÜi? 
fcber und ein politifcher Artikel zafammea^ Eben fa 
wenig hätten wir bey der Sefchreibung des Feldzu- 
ftaads das Hegeiaabl gfefucht« welches in einer Poli« 
zey- Einrichtung! zur Aufrech.thaltung guter Ordnung 
in Anfebung der Grundftücke fowobl, als ihrer Bfr* 
0tzer befteht Der Befchretbuag der Fluren des £rw 
furtifchen Stadtgebiets und ihrer Qrö&e folgt die- An- 
zeige der Befch^fTenheit de& unbenutzten Erdbodens 
durch das. ganze Gebiet, und gleich darauf werden 
die Z.ugänge zur Stadt befrhrieben. — DidTe biet 
und dM zum T^del aulFodernde Mängel der DarHel- 
lung. wiegen indeiTen die Vorzüge, di^ Vollftändig« 
keit und Genauigkeit derfelben nicht auf, und 
nur über wenige Gegenftande, die zum Zw,eck des 
Vf. ejehören^ wird wap genugtfauende Nachrichtea 
verraiffen. — "* . 

lo der GeCchidite ^on Erfurt , oder der Beant- 
wortung d^ Frage, wie ward Erfurt (b ? findet man 
zwar wenig oder nichts Neues, und Galle tti's Thörin- 
gifche Gefchjchte fcheint faft der alleinige Föhrer des 
Vf. ^a feyu;, Gebrauch archivalifcher Nachrichten und 
andrer nod^ uagedrucktei|, und unbekannten Hülfs* 
■aittei hiitgegen ihm mir wenige Dienfte gcleiAet za 
haben. Allein die Anordnung und Unparcfieylich« 

]^«ii des V^ aaufii isiaa r Ohiam ». die f cr&odea der Ge» 
Eeee irhirii. 
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Schichte find recht glücklich gexi^ählt Sie find: Uc* 
fptung der Stadt 'bis- zu' der ^efetztiched Volksiepe- 
T^^g' 1310.; ^fetzliche Volksregreraifg hit zur Re* 
duction, (Aneckennun£ der Majnzer Oberherrrchaft) 
S664»; Reduction bis auf unfre Zeiten, 1772. — Ge- 
wiäe ausgezeichnete Abfchnitte in^diefen Peviedeff, 
welche der Vf. Ruhepuucte nennt, benutzt er zum 
Rückblick auf -das, was der Staat bis dahin gewon» 
uen .o4er verloren hat , und zur Darflellmig der pQÜ- 
tjfch'en, literarifchen undmoratifchen VcrfalTun*. Sol- 
che Ruhepunkte fintJin der letztern Periode, — Statt- 
halter von Bomeburg und Statthalter von Dalberg* 
Wohl dem Lande, welches in jedem Jahrhundert zwey 

Regenten, wie drefe, aufzuweifen bat} • Der 

zweyte Hauptthcil befchreibt endlich die Aeinter des 
Erfurtiicben Gebiets und die darinn entha'ltenenOer- 
fef, dann dfe nicht unter den Aemten begriffenen 
Ortschaften und die zerftörten Dörfer, wekhen ctod- 
lich noch eine Ueberficht verfchiedener ftatifbifchea 
RefaUate aus diefen einzelnen Befcbreibungen »nge- 
käagt ift. . 

Je zufriedner wir itift dem Vf. in der Hauptfache 
«ifd in der Ausführuug feines Plans überhaupt find, 
defio weniger können wir diefes in Rürkficht des 
Styls feynt Vorzüglich mufs die danna herrfchende 
Aftectation mifsfallen: man kann nicht ohne Lächeln 
die Aufzählung der Flüffe und Birche tefen , in deren 
Befchreibüng der VF.' dadurch eine Mannichfaltlgkeit 
zu bringen fuchte, dafs er ©fr mft den Ausdrücken 
v^echfelt: z.B. „Die Gera betritt bey" Mobisbui^ 
9,anf er Gebiet, zielit ßclt am Steiger herab bis ans Efpac^ 
„n«d.^'^/5* auf verfchiednen Wejgen- durch die Stadti- 
nDer gröfefeTherlftwtfcÄt zwifthen dem Brühlcrthord 
„und dem Stumpfenthortise etc. zur j^dc hereiti^ 
f^urehkrenzt fie , hrkht bey iLenr Andreas und Johao- 
^nisthor durch den Wall«* n. f. w. — ^Die Vlppach 
f^nimmt ihren Urfprung ftberBetl&ädt t SurLhßroint e», 
^geht hey M»rkt - Vippach etc. vorbey, hegrujst 
„Schlefs Vippach , und vereinigt fich bey derGramm- 
inühle etc. mit der Gramme.** — Eben fekbe phra- 
feolegifcKe und andre Auswöchfe finden fieh aber »iiell 
bey andern Gegenftändenr fe im hi&orifehea Theih 
$•^234. »Die Höhe, wotu fich Erfurr unter undf gleich 
^,a8ch der Zeit de»Benifaz erheb, macht den-Schlufs 
^rückwärts zu d«n Anfang ren Erfurrlebendiger und 
^wabrfcfrcinlicher.«« — S. 305. „Diefe Periode ift 
>^freylich, was die Gährnngen anbelangt, die wich- 
,,tigfie von allen; aber die traurigfte in Bezi>ehung 
»»liuf die Beyfpiele von Graufamkeit, Defpatie und 
^Igenieiner Unfittlichkeit Da fie aber die PramiiTe» 
t,zu belfern Zeiten ausmacht, fo wird man für daa 
widrige Gefühl d^etfelben durch ftrhöne Vollendung 
der graufamen Bedingung einigermaafsen belöhn<IL** 
'Mit diefen überzierlichen Ausdrücken cotitraftireii 
fre>Hch, „die Raaber, die fich S. 317. wie ange«- 
fichofiene Eber wehren,** — oder, difc R-eichsiMnnee, 
W^ekhe S. 504. „diereifen Kirfchea wegfrafs;** Ueber«^ 
haupt fcheint fich der Vf., als er zu der Gefchichte des 
fiebenjährigen Kriegs kam , erfchöpft zu fühlen , in- 
dem ^1 fie bl^fs m CltrMikenilyl erzaUc — > Hier 
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und da wird der Vortrag eben durch jea^ ttfadie 
Zierlichkeit^ confus und ieHt'^ie Sadita fthr nrid^ 
tigr zt B. ,»dfe Temperatur de» Laft ift geUnief, A 
„in einem Theil von Thüringen.** — ^\n dem z\m- 
„ten Theil der Stadt kömmt hier (anter den meri 
t^ivürdigen Platzen) vorzüglich das^ftröUror, ««3 
fyich gern Has yorurtheil^ dafs diejer Theit der Stadt 
Hd«r ttkefte fey, widerlegen niechte.<«>«— Uadebca 
daher entfprangen fichtbar auch diefalfchen Aasdrude, 
die, jedocü nat^ feltner, TOfkemaen,- wie: Jjit 
Sfidweftwind gewährt uns kühlende Wärme.^* ^In 
Winter (weht) eta beynaheunftn&fgftcfcfr WeA\vind>.. 
„Die Art ihres (dei Klöfter) Erwerbs war oft febr ud. 
edel and der reine Abdrmk der WakrbiiUn la i^ 8%- 
gen d4!T Vorzeit von Veit Weber.** 

Atifser diefen tadelhaften Seken^ des Styls und 
einzelner Sätze nud Behauptungen felbft lind vii 
nur feiten veranlafst worden, mehr krttifchen Fleils 
mid Genaaigkeit' za wünfchen. Dies ift jedoch der 
Fall Tb. I. 'S. 24 und 23., in der raiaeralogifchfiibBe' 
fchreibung der. Gegend um Erfurt, die e^ie aufserS 
verwirrte Darfteilung giebt* — S. 30. WdderW.den 
Ünterfchied der Holzpreife 1692 und 1791, darleg?. 
Ergiebt alsUrfache der in dem letztem Jahrauffalleud 
zugenommenen Holztheurung die ungleich gröfsre 
Confumtion, flarch Vermehrung der Manufacturea 
und Fabriken, und durch- Vergrüfserung des Liucas 
an. Ein Statiftiker hatte hier btFlig den gefankeiiei 
Wertb des Gelds nicht vergeflen dürfen ; d^ der Si 
auch in der Folge bey Vergleichung der Gerraid^ffci* 
fe felbft ervl^ähnt. — Auf -ebeu diefer Seile wirj 

f ' ' 

Meteorologie fehr unrichtig fft« Befchaffenbeit i^ 
Luft und Witterung gebraucht. — - S.48- Bey^rf^^ 
bell« über die Getraideprdf« ift nfcht ewaat dt| 
MaaCs angegeben, das der Beftvmmuag zam Gruoi 
Tfegt. — I>s evangelifchea GymuaiU ift föwoU S. 
120. als &I86- nar vorübergehend erwähnt: überfei- 
ne VerfaiTung findet fich gar aichts. — Die Infcbrift 
eines Kelchs S» 122. wird gewifs nicht, „Frederich 
Haftenv^t copayit^ hei&en- kdnnen , wie der Vf'(oii^ 
ne Zweifel ftatt d^navit) getefen hat« — - Van dea 
tarilden Stiftungen, die S. 123. fg. befchfeibea wcrdeof 
ühdea wir da5, was das meifte InterefTe hat'* nkhi: 
Angabe nämlich Atr innern EinricbtangcUf derAo* 
zaiil der hier Verpflegten, der Fonds a. I. \v. — Auch 
von demZuftand der S. i6l. erwähnten FabrikeaveF 
mHTeo wir genauere Nachrichten i und was find M- 
mMcher, welche dort genannt wesdeu 9 — Etwas mebc, 
ala t^on^ der Akademie S. 196. auf 22 Zeilen gefagt 
wird, hätte fich doch wohl von ihr beyiMringea 
laflTen^ — ürbiek, S^.250. hiefs gewifs nicht urlprong- 
^ich Ulrich, ftmdern ürbaefi: diefe Abänderusg des 
Laut» ift in Thrüringen febr gewöhnlich. Fehlerhaft 
ift auch Riedn^rzen , wie der Vf. mehrauls fcbrelb^ 
iUtt Bdedn^dhaufen. — 

Dem Ruch fiad beygefügt: i) Erae Charte d« 
Effurtifchen Gebiets-: nicht nach einer neoera Ve^ 
melTung, fondern nach der mehrmate aufgrelegtenH^ 
atäsnifchen Charte, jedoch nach einem, bis zumTie^ 
ten TheU veckleioerten Maaisftah aezeichnet -« 
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a) Grundrifs von Erfurt«' äuclr nratn deün bekrariten 
Cruiidrifs, den itönig teichaete und Seuffer 1740. 
herausgab» f&tr«u^ dafs felbft die mit dem eigentli- 
then Grundrifs geArfchte perrpectivifche Zeidiniing 
einrelneiKieiräude und Theile dar Stadt beybehaltes ift, 
Bereiches ein fehr verwirrtes und undeutliches Anfehn 
^i'ebr. — 3) Aiifidit van Erfurt, am ffltett Steiger 
gereicliBet. Dibfe fowi^hl» als auch die zwejc vorher- 
erwähüten Charten,' find von Hn. Wendel zu Erfurt 
j^zeiclinety vo» welchem man bereits mehrere Arbei« 
te» kennt« die föimntltch den hier gelieferten ähnlich 
tf.i. unreiblichef find, als* man von einem Leiurer'dev 
Zeicfienkutift billig erwarten foUte 

ERBAUÜNGSSCHRTFTUir. 

r 

K^^TOck u. Lkifzig^ b. Stiller: PrecUgtetif enff- 
wicktke Gedatilien und Wateridtien zu BHraditun- 
gen über Wahrheiten- der SfUgioh (5) und Sitten- 
lehren 'des ChriAenlimms, nach' AnteituHg der So nn- 
und FeßtagS' hfißeln des ganzen Jahres, von Die- 
iherich Uerrmann Biederfiedt. — D. d. Phi*. und 
Atcbidiac/an d. Ntc. Kirche zu Greifswalde; 
I Baöd von dem ecften Jahrestage bis zum öten 
Sonnt, n. Trint. XVI u. 264 S. II Band vm dem 
^ten Sonnt, nach Trint. — st^ IVeijnachtstage 
XVI u- 256 !5- beide Bände- (i Rthlr: 8 gr> 

So fehr Rec. die Fmchtigkeit und Nachläßigkeit m 
ABfiche auf Sprachricbtigkeit, Schreibari, Aiwrdiiuug 
tind Ausführung der Materien im erften Band diefer 
mehr EatwÄrfe äIs ganz ausgearbeitete ,Pred. ent^al- 
Yenden Sammlung angefallen ift: fo fe^r freut et fich 
fceyDurrbmufterung des U.Ths. d«r ih*n. nachdem er 
ober den erften fein Urtheii bereits niedergefchrieben 
hatte, zu HWiiden gekommen ift» bemefkeazamüfleu, 
dafs Rr. B. indefs fein eigner Ceufor geworden ilt, 
und da etwas viel Reiferes beffer Durchgearbeitetes 
geKefert hfft, »Is, in dem erfeeir.. Leider find da Zu- 
fammenftellungen wie folgende S.12. i,unfre ünwiffen^ 
beit durch erworbene Kenntniffe zerßören'* — „in ei- 
ner weifen Verbindung ipit Meufchen und edeln Ah- 
bängi<^neit von guten altgenteingültigen Ordnungen^ 
fortwfrken". S. 36. ,Mher ■ erhabner entzuckender ift 
unfre Unterjcheidung -von der Welt^ etc. oder Vorrede 
S--V1. «Aus- de» eigentlichen Reftimmung der App, 
folgte es — dafs fie dafür forgten , dafs der Geifi ih- 
jrer Lehren, wie das Gewand und di^Darfl«llujftg derfel- 
ben die gehörige richtige Gerate hatte»* (nicht hatten — 
ein unbemerkter Druckfehler,) wo auin Theil auch 
die fehlerhafte Schreibart Rüge verdient, nichts felte- 

jjcs. Compendienmafeig, alü).in eine Predigt nicht 

gehörig, zugleich aber dunkel und manchem Mifs- 
verftöndniffe unterworfen find Erklärungen, wie die- 
fe: S. 28/ ».Trennung der Materie der Religion von 
ihrer Form ift Ale cigentliclje Aufklarung in d«r Reli- 
gion." S.27, „Religioiviftda's erkannte und angcwandii 
te Verhältnifs zu Gott^ — völlig einfeitig folgende S* 
77. »»die Religion bat keine^i. als den einzigen Eni- 
Zweck» allgemeines reines und ibätiged^ Wohlwollen 
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ztehfeföfdern,«^ (affo ' nicht' \^ielfl!ehf öbethitüpr, die 
Moralität zu unterftützen", undaufser dem angegeb- 
nen Beftandtheiie derfelben auch, unmittelbar Ge- 
TlrllTenhaftigkeit in der Selbft • Pflicht zu beförden^ 
nberdem aber Beruhigung zii wirken ?) ; durchaus ver- 
tC'Orrenund mifshingen aber'die in der Vorrede, (wet 
ehe überhaupt als eine fehr oberflächliche und in dfe 
Luft geftellte Rhapfodie über die Lehrart der Appt 
für die ganze Arbeit JsLein gutes Verurtheil e9w^ckt> 
S. VI. VIL ),Diefen Geiß^ (wie wenig B.eftimmte» 
„denkt man fich doch gewöhnlich uaterdiefemfohiiü* 
»% gemifsbrauchten Worte!) der Lehre der App. difs 
,fKteid und die Form oder die Art und Weife, wie fie 
^ihre Lehre vertrugen ^ ob wineafchaftlich oder popu« 
,ilär? und die Ordnung undZufammeuhang, worinü 
„fie ihre Lehre v&rtrugent nennt man die Methode öder 
f^Lehrartr der App/' — * In einer Lehrart kann ein 
gewilTer Geift herrfch^a ja der nämliche bey ganz 
verfobiednenLehrartenundLehrgaben-^ vgl. i. Cor. - 
13 r 10. II. — aber wem mag es einfallen, des Geld 
einer Lehre durch Lehrait zu* erklären! — Uumög* 
lieh lafst fich auch die Logik in folgenden Entwür- 
fen vcrtheidigen; i' S. 221^ „Der Weg des Leidens ift 
der Weg zuf menfchlicben Vervollkommnung /' I. er 
war es für Jefiim II. er ift es noch für feine w^b- ^ 
ren Verehrer I. i) Chriftua litt überba^upl a), er litt 
anhaltead und unfchuldigf — * biet finden uch zum 
Theiy übertriebene und blefs prafumtivifche Darftel- 
lungen der Leiden Jefu -7- aber bcy i und 2- nicht 
die miudefte Anzeige, wie ihin dies zur Vervollkon^ 
«iung gedient habe, worauf nur bey 3) er litt gro6* 
miitbig und gelaffen» kurz eingelenkt ^icd* IL auch 
>una dienen Leiden zur Vervollkommung, i) als 
Meufchen, a) als Chriften -r- (was ift das Ganze für 
eine Methode eipeit Satz zu bebandeln undxu erwci- 
fen l) So auch S. 77. die DiriK)rition über da» Them^l : 
die Liebe ift des Gefetzes Erfüllung, mit deren Zer- 
gliederung wir un» nicht aufhalten, und den Vf. felbft 
Mir. untes andern an d^s viele Fremde, was er der 
Erklärung von weif er Liebe beygemifcht hat, und was * 
fo ganz mit den vorhergegangnen Er&rterungen über 
aligemeine, reine thätige Liebe in eins zufamm^n^^ 
fallt» auimerklam machen wollen. ' Die fiufiallendftea 
der an diefem Iften Bande gerügten Fehler find nun 
im Uten gtücklrch vermieden. Man findet da die 
Sprache weit correctcr, wenige Uebcreilungen , « wie 
S. 50. nich - oder unrichtig, etwa aösgenorame'n — 
dieSchreibart weit muntrer, fliefsender und beffer ge- 
halten i die Behauptungen und Erörterungen weit 
beftimmter, die Beweife weit bindender und geii^der 
auf das zu Beweifende gerichtet, unter den Entwür- 
fen viele loffifch fehlerfreve und eiuen würklich ^ 
fcbätzbaren Reichthum guter Erklärungen der Texte 
tfdd anderer. biblifchen Stücke, von. denen es nur zu 
wüufchen wäre, dafs ße häufiger ifi die Abhandlun- 
g^en felbft verflochten , als blofs in Noten unter dem 
Texte Jbeygebracht wären, unge.ichtet diefs immer ! 

noch befler ift, als die lofe Verbindung worinn fie j 

häufig zufamint den oft unverhältnifsmäfsig laueren j 

Exordien mit den Tractationem im Iften Th. ftelicn. ! 

Eeee % üebri- A 
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üeVrigen$ fehlt es freylich auch hier nicht an unbe- 
ftimmten Behauptungen vi« J^- *^- S. 14. dafs ^horhei^t 
Sünde und Lafter zu den unvermeidlichen, nach der 
iTote metmpkijfifchen ücheln (w.ozu doch überhaupt fol- 
c^e Notcp ?) gerech^ct werden — und eben io w'e- 
lUg ganz an Idgifchen Verftöfseii u. a. ; S. 3- 4* io^^ 
^((ch derauthigen unter die Hand Gottes^* fo viel feyu 
Bis „fic^i i) bcfcheiden 2) Tcjrtauensvoll 3) ^rhue Mur- 
rei^ Gottes Anordnungen gefollei> lalTeu" — »it 3 hier 
»icht i^i I ui;id 2. "durchaus enthalten. Nach S.^I77/ 
foll unfre Religion ^ a)verftändig b)auf Ueberzet^gHng 
gegründet feyn — wie ift wohl beides unterlcliiedcn, 
gin gewöhnlicher FeWer diefer Predigten hl e^ ü^yetr 
haup't, dafs über ^er immer am weitläu.igften gera- 
thencn Erklärung; des Subjects die Erörterung de$ 
^rädicats und feiner Verbindung mit jenem, die^ocU 

fanz die Haupcfache, weichet- allenfalls jeue nur aU 
Anleitung «lud Vorexinnerung vorausgehu darf, aus- 
macht, fehr hintapgcfetZit wird. Z. ß. üd. 1. Ö. 20. 
,,Wie müflfen wir uns bey den Ausikhteu auf /.uaeh- 
inende ^ilfMäfuug in der Religion verhalten, 1. „wiy 
haben folche Ausfichteu" — (das fetzt man ja hier vor- 
aus —) davon weitläufig— iL wie follen wir uus 
dabey vcrhaUen ^" — davon^ wenig und unbefriedi»- 
^«nd- — Bd. II. S.25. „Das ünfutliche deri)cüiuipf- 
^örter^** 1. was find Schimpfwörter? — wem braucht 
das erklärt zu werden? IL warum find fie uufirclich 
Jß.^^.\ Wiefern der Religion ei^^Einftuls a^fSit^ 
lichkcit des M^fchen zuzugeftehn fey, L was ift 
Sittlichke!« d. M-? IL die eigentliche Frage. — läfst 
fich mit Hinunfctruag aller Einheit ijrohl die gehöi^i- 
gc Grüncttichkeit echalten? Bey der Beftimmang die- 
fer Sfchrift, zur Wiederhol ujAg* für des Vft. Zuhörer 
zu dienen, hätten auch wiffenichaftlithe Ausdrücke, 
Ecörtcrungen und Nächweifungen fparfamer vorkom- 
men follen. Uehrigens wünfchen wir ihm Glück» zu 
der Freundfchaft des vortrefflichen Piftprius, deffeu 
Rath und Feile ihm für die poch gröfsere Vollkom- 
öienheit künftiger Verfuche ficüe^ yoa wtfchÄtzbarem 
' Wjß/the fcjrn wi^d. 



AuarcH, b. Winter: thsfetigämfiendeChriJtenthm, 
a«Q:cpri#fen von Gerhard §ulus Coners^ erftca 
geiftl. Conüft. Rathnod Qene^älfupeiiriateQ^^tea 
in Oftfriesland. 1793. .I19S. gr. jj. ohne Vorrede 
und Dedicacioii (an. den JCönig von Prei^fsen.) 

Aus diefer Schrift, die aus einer ^^mpiificirtCQ j^b- 
fchieds und Au tri ttsp redigt über i Cor. 15, 5^. bisza 
folcher Stärke angewachfen iü, blickt überall m 
Mann hervor, dejr es herzJich gut meyut, uod uebeo 
einer fthatzbaren Bel.efenheit auch viel Empräjigiicli- 
Keit für Bejichtigu^igen und Aufklärungen in Reli- 
glonsfacbeu befitz.t. Wie er aber ftlhß deal^e un4 
fchrcibe, davon mögen lieber uu fr eLcfer aus «lererftiM 
heften Pr^be^ die iich darbietet, an uuferer ftatt ur- 
theilen. S. 97. hei^t es^ „das Hctl ift unfer aller! 
we^n nämlich der bußfertige Sünder, derdve befchrie^ 
heuen BedürfnilTe, feine natürlicheiq und fittiidiea 
Mä^igel fühlen lernt, wie entfernt er von dem himm- 
lifchen V^tex fey, und umkommen i^iüfie, auch ia 
Zorn Gottes fühlt, wenn der in diefer erfoderlicheB 
Ordnung die ihm dargebotene Gerechtigkeit, die tot 
Goct giU und von feiner Güte kommt, fich mitufiiM- 
weglichem Vertrau n 741 eignet. Diefer Muth belebe«- 
de .G4aube, welcher der ^^^tur der menfcUichenSede 
nach erft da feyn ipufs, ehe er fich aufmacht uoclziua 
Väter gebt, id die Uand fo tu reden«' wenn ich dieie 
Sache noch weiter erklaren foll, mit welcher wi(^e 
göttliche Wiohlthat, das GefchenljL empfangen« dis^s& 
verheilJsen und dargeboten wird.*^ S, 35. i,Der beftei 
Chriflen , die jils Lichter in der Welt gefdiieoca i^r 
ben, Lebensabends kann fich noch mir Qonnerw^^ef 
fchwärzen^ ehe ihr iJcht für diefe Welt ^^f^ 
fich zum' neuen Aufgang neiget.«« Üctbrigeaiiädflc 
Plan der Schrift diefer: n^ch Maa&gaj^e der^beag^ 
dachten Stelle wird in vier 'Abfchnitten vooderGrior 
düng, Befeftigung im feligrafichend^a Chrißentbiu^ 
gehandelt, und iodann werdendie Folgen derErwd- 
fung des Ernftes in der Uehuuj; dts, ChrifteottuiD) 
^ezejgct. f 
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f^cSRe^oMu J/MmttfPjr» K R^: (^^^ Friedrick, H'lir 
Mm Gläjers Befchreib»ng einer neu erfundenen Stiftet ^ und 
SpprUntfnt zu Erhaltung der Aog€ii, und bequemen Gebrauch 
tey«iniRen andern Neben- Abfichten eioferichtec 3i>Ä. kl.^, 
Kupfer V. 1794. (Sgr.) Der Deicht zu diefer l.«aipe ift um 
•inen blechernen Xylinder nach der Art der Argandfcben «- 
wunden , der mit der in Wnem hölzernen Käftf^en ftehenoen 
Otlfl*fcht Communicatien fcat ; da« Licht felbft brennt in einein 
Glas-Cylinder, und wird oben durch «inen Spiegel herunter 
oder mch Terlang«» sttr Seile fviicärt. Ditfi|^ Cylinder« der 



auf ienes lUft^en auf?erchraubt%vlrd» ümfieSteüi anderer ((kE> 
Cylinder, und den ^Zwifchenraum swifehen beiden fulheü« 
Auflöfung des Griinfpans in We\ntÜ\g aus» wodurch-dcr Erfia- 
*der das gel^e Ucht der liamise in ^iinüchfies verändert^ wei' 
•ehe&.dem An^edasaui^enehiolle ift. — 'Der Effect diefer Laai- 
pe läfst fich leicht aes der Einrichtnrtg ihres Dochts nacb deü 
Ar^andfch«i\ beunheilcn , und en;pfielr fich ihrem äufscrnAnfr 
hcn nach , wirklich tack ab c?fi fchönes MeubcT aaf P«» 
Ttfch ihres Btfiaeiv. 
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BTeiisab , ^lü Indttfirie - Ceinpfoir : tieier ien Berg- 

• ia% in Spanien itberhäupty und deU Queckfilberberg-: 

. ,bau z» ^Uhad'cn jiisbefonderey you^q^. Martin 

.Hoppiffjcuk f J^doigl. Spanifch. Bergdirektox. Mit 

IKüpfe^n. 17904.158 S. 8- (iRthlr.) 

a) l&eiHcht nber. die KöngL ^panifck, Sitberhergwerke 
9u Cdtzatla und ^uadalcafial ^ in der Provinz Ex- 
irfffAi^ra, und Elan zu Errichtung einer Kimigi: 
Span. Bergwerks - Compagnie darauf^ Totx ^ok» 
idäsrtinUovpenfaci e^c I796. 62 S. 8* 

» '■ 

|ie erfterr diefer Sclirjfteii zerfahtj wie fchaa auf 

■^ dem Titel .angezeigt ifi, in zwey Haüptabthei- 

Ifiogeu. DiQ .^rA^f ^ber dea Bergbau Iq Spauieii übcf- 

l^upt^jendlält einige fehx beinerkensw.ertheNachrich- 

Ien. Rey ,det altera Gcfchidiic dos Bergbaues in Spa- 

teieti folgt der Vf. «wie csfcheint» blors dem Maria na« 

Wenigftehs Xcha wir Jleitemeier$ u^idTyrfifensSchrit 

1^ ni^ht benutzt. Y.on den römifcben Bergwerken 

&i)A;d«rVf. Telbft noch Ueberblaibfel. IbrGegenftind 

•inr mditt d^ Gold allein, fie beniitzted $uck Eifen 

r^iti SUber aad Kupfer, und der Vf. fend felbft ein 

Stück unfeines Kupfer in einer ihrer Halden, welches 

meltr als den zehnten Theil Silber hiel4:. Aus andern 

dergleichen Halden fähe er Gl^serz' mit gediegiaem 

Bilber , und SchwerrpBtfa mit EU>thgäLtig^rz. 

Zur Zeft der Gckhen find Sarabenen wurde der 
Bergbau vernachläOigt und nur w^nig Kupfer upd 
Wiey ausgebraeht.^ Auch in nJeuecn Zeiten achtete man 
defTen eicht ro^hr, und richtete fein Abfehen hlofs auf 
die Queckfilbefbcrgwerke. Die berühmten Graß^n v. 
F«g^er betriehen ife zitemlich lange, bi^ fiefu^h 15 51 an 
die alte Carthagiuenfifche Guadnicanaler SÜhermin« 
ibachten. Sfe fanden hier auf -einem Scharkreutze die 
^ichfteh Silbeter^e, und «s fielen Jahre vor, wb das 
kdnigl. Füifftei von diefem Bergbau fleh auf 24 MiU 
Honen Reellen telief. . Sic benutzten dtefes^Bergw^rk 
30 fahtc lang, wo ifir Contract zu EikLe ging; . Die^ 
fen fiergb^u übernahm 1768 eine franzöfifrhe Comp»- 
giiie, und ftellte 1775 den Vf, als D'irector bjey dem-, 
felben ad^ Er fand dieGäbge meiftens abgebaut, iind ^ 
ilur aock geringe Erze anftehen , 'woraus er dennoch . 
über 5C0 Mark Silber fchmelzte. Er that hierauf Vor- 
fchlage, diefes^Werk gatiz liegen zu faflep, und fifil 
mof andere Gänge zu legen $ welches^^war genehmigt 
und auch zum Theit ausgeführt w'urde. Die Coropa- 
güie wurde 4nde(Ten docli mifsraulbig, uneinig iiöd 
ging 1779 ganz aufeinander, nachdem fin Jahr zttror 
iJ; fc. Z. if g?, JSrßer Band. 



4er Vf. .um feilte Entiaffung gebeten und fie auch e^- 
baken hatte. Dj^ JH. 6 bis io. enthalten eine Anzeige 
der Orte, wo Silber-, JCupfer-, Zinn-, Bley-, Eifeif- 
uud Koboltbei:gbau mit Nutsen betrieben .werden. 
könnte und zum Theil auch, doch nicht bergmännifch 
genug, betrieben wird. Wir zeichnen, um die tor- 
gefteckte Grlnze nicht zu weit zu überfcbrei(en«, nur 
folgendes daraus aus. Das Guadalcanaler Gebirge be- 
ftehet aus Thonfc^iiefer mit etwas GlimmeiL, und die 
Gangarten, defielhen find meifte^is Schwer fpadi, QuarJ^ 
Uttd glimmeriger Letten, worinn die Erzartea etil- 
hrechen. Ein aus Kupferkies beilehender Gang der 
ILrube Rio-Tinto ift 21 Lachter mäcbtig, und liefert 
inclufivedes'CemeatkupfersJährlicb nur sooCentae^ 
Kupfer. Bey Teruel befiehet ein Gang ajis Quarz, 
weifsem Feldfpath , weifsem Kupfererz, Kupferkies, 
Kaiilerz., kryAoUiztircben Kupfererzen (?)^ Leber- und 
Ziegelerz mit Zinnober, wegen wekheü er auch auf 
köttigl. Koften gebauet wird. Ziunberghau wird nii.i{ 
in GalHcien getrieben. Die Zinngäpge ftröichen üi 
Grank xtad beftehen aus Zinng^aupen , wovon ein<^ 
25 Pfund wog. Der Bleybergbaü wird feit AustreU 
bung der Saracenen noch am lebhaf teilen betriebene 
Den derben BleygUnz nennt man Alcohol und verj 
kauft ihn an die Töpfer. ' Die Bleygruben yonLiuari< 
find die wichtigftep, und befinden fich itn Gtauit' 
EUfenbergbau wird in Fielen Provinzen , Vorzüglich- 
aber in ^seaye betrieben , und Antimonium im Cafti^ 
Uanifcben und ia Galicia.. Der Koboltbergba« wurde 
ror ungefkbr 50 Jahrea in dea Pyrenäen ifidemVaHe , 
de Gifbio entdedit und viel Kobok nach Wittigen ^o 
Schwaben verfendet. 1780 richtete der Vf.' «über « wey . 

, Fufs fnäefatigea ftuhlderben Speiif kobolt dafelhft aus, 
wovon in kurzer Zeit über 300 Centner., aber. noch 
weit mehr Poch- und Scheide -Eeze gewonnen wvtt'' 

. den. Man legte zu Banneras de Lucbo ein Biäuftr-. 
benwerk an ; das aber bald ins Stecken gerietb. Njcbt ' 
weit davon« bey Seryeto fi^et fich «ioa Salzquelle 
und SteinfaU. 

Aufser 4en Pyrenäen enthält Spanien nach vier, 
andere Hauptgebirge, nämlich das Gebirge San tillana, 
£b von Galicia durch das Königreich Leon nach Ca- 
fiijla und Navarra fich fortziehf; das Urbianer Gebir- 
ge ^ fo zwifchen Efttrematura und Leon, zwifchen^ 
Neu- und AltcaftUla nach Arragon läuft; die Sierra 
Moreoa, fo von Portugale z'wifc^enErtrematura und' 
Andalufia fich ^prtzieht, und- da» Gebirge Granada« 
Upter allen ift oto Sierra Morena fiür den Bergbau das 
Vorzflglichfce. An ihrem (udlichea Fufse finden fich 
ganze Gebirge von dem vortrefllichften Puddtngfteiq, / 
mit fandartigeoi i^übea TÜMgrnade. Ein gewilTer 
Ff f^ • ■' Ferretr* 
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VcrrctI machte eine Stunde iroa der Stadt Molina de 
Arag;bn ein altes röiiirrchei Kuj^erbergwerk'auf. Es 
^eÜaäd fidi in einem dickten Kalkftein. Vom Targe 
hinein fand er einige Weitunge^;^, die zum Aüfent- 
*ba]t für dfeSl^laven gedient haben mochten. Weiter- 
iiiakam er in einige Strecken, die rait'Maiacfait ttnd 
Kupferlafur faft ganz zugefinteft waren. Vom erftern 
gewann er übet 26 Centnef unll vefkauflte ihn mehfen- 

' ibeils in Stufen. Hiiiter Azuago zieh^ fich Steior 
kohlen fowohl flötz- tis gangwerfe hin, mit wel- 
chen die Almadener Feuermafcaine Untethatten wird. 

- Granit iind Schiefer wiechfeln oft* hU fich endlich am 
nordlichen Fufse der Sierra Morena wieder couglo- 
merirtes Geftein anlegt, über welchfeiti bis Madrid Ku- 
gel vonThon, Sand und Gips abwecbfeliv BeyAran* 
juez findet fich nun eine Quelle Gtauberfalz und in 
dem Gebiete des Herzogs Minazelll beftehet das ganze 
Gebirge aus purem Steiufalz. In dem Granit bey Tot- 
temiläno ftreichen häufig Gänge, die im Liegenden 
ans Amethifty Jn der Mitte aus Frafen und im Han- 

J^en^eh aus Agath befteben. Steinkohlen finden fich 
iaft fn allen Provinzen Spaniens, ohne^ aufser inCa- 
lalonien , benutzt zu werden. Natürlicher Schwefel 
kommt ^fehr fchön in den Gradadner Gebirgen Tor. 
In A^dalufia bey Caditz beftefaenf alle Anhöhen aus 
Stinkftein mit naturUchem Schwefel, es ift aber rer- 
lk>ten darauf ztt bauen ^ weil' Schwefel, Bley und 
Salz auf kdnigl. Rechnung verkauft wird. Bey Alea^ 
BIS in Arrägonien hat man Vitriol- und Ataunwerke, 
und im Bisthnm Oviedo Vielen Gagath , der zu Knö^ 
fifen verarbeitet wird« Bey Alcaras gräbt man Gall«' 
fliey. Bey Villa dt Prado, fechs Meilen vOn.Madfid« 
' ftuf^t man alte Halden mn« in welchen man noch 
Quarz, der mit Eifengranaten Und Schmirgel durch« 
gefetzt ift, findet. 

. Wer auch nicht an die filbemen WeinfS&er und 
Viehkrippen glaubt^ wird fich doch uberzengen^ dafs 
Spanten in Ruckfipht des Bergbaues ein fehf g^fegne- 
tesLand und bisher vemachiäfs^gt worden, ift« Das 
jetzige |ahrliche Ausbringen beläuft fich ungefjjiihr auf 
xdooc Centner Queckfill>ej^, 250 Centn. Kupfer, 31000 
, Centn. Bley, 175000 Centn. Eifen, 2500 Centn* Vi- 
triol, 1400 Cent. Alaun und 750 Centn. Schwefel« 
Auf Gold tind Silber mofs alfo gar kein Bergbau ge- 
lrieben werden , obwohl die Extrematurer und Sierra 
Morener Gebirge viel dergleichen Gänge enthalten 
follen. 

In der zweyten Abtheilung übef den Queckfilber- 
bergbau in Alraaden (ift auszufprechen wie A(ina- 
dehn), wird zufbrderft aiisPIinii Schriften bewiefen,' 
d^i^ derfelbe fchon vor 2:>h7Jahten ImUmtfieb gevve- 
feh» und da'mals derZiunOber inGeftalt eines Saildes 
»ach Viom gebracht worden, auch dafs d^r damalij^e 
Que<kfilberbergbau wifklith der Alvadener gewcfen 
fey. Dieherrfche^deGebirgsart um diefeStadt iftsrrauer 
'/Ihonfchiefer, welcher auf verfchiedeuen'PunktÄr Von 
einer Art Breccia in mächtigen Logen durchfchnittem 
>\Ird, welrlie in p^roueiii Thonfchiefef mit kalKarti- 
»0^1 uciftcu Flecken 'Qndrchw^rzcn'bitumijlöfcQScbie- * 



ferpunkten -beftehet. Der Bergbau wird «of fedir 
Hauptgädgen verführt,' dte in AMep\ TWnfchiefjst 
ftreicheili. Sie find zwey bis drey Ltchter mächtig 
und befteben aut Quarz, cfer reich tbtt Zinnober dnnb- 
mengt ift. Sie fchneiden fich bisweDeB ab, wenn £e 
flch.ber&hfen, und werden auch von fchwarzem bita- 
minöfen Schie&r und auch durch obgedächte Rfecctt 
abgefchnitten. In dk Tiefe folgen ße ftsndhaftcr fof^ 
und bis jetet ift man, gegen reo l^Sällii uiLTZZf ??^ 
dergekommen. Den praktifcheu Betrieb diefes^ wich- 
tigea Bergbaues übergehen . wir qm . fd mehr , als .er 
viel ähnliches m(t d'em d^eutfclben^ bat, ocrd eiuAbrib 
der ökonomifchen Einrichtungen» die im Gegembeil 
Von den deutfche'n weit abgehenrf wftrde uns zut weit 
abführen. Aufsef Almaden exiftiYen in der Entfef« 
Bung von einigen Stunden nach drey andeVe QtiedL- 
filberbergwerke , aU zu Almadcnejos, Guadalperal 
und de las Cuebas, die jedorh zu Almadea gehören 
und in dem bauptQlchlichftcn damit übereinkömumen. 
Der Nachiheil (Üt die GeAiudhelt der Bergleute ent- 
fteht nicht fowohl durch die Anbräche als durch die 
bofeo Wetteir, und die Auordent'liche und unretaliche 
Lebensaft, wovetrdie Folge ein Zittern^ tft» da&fit<& 
oft nicht cunVen läfst« Di€ BefclWeibung des Hutleo-, 
wefeos Verftattet keinen kur:£en Auszug. Die b'eyget 
/ugten vollftändigen Rifle der Oefen und Hüttenwerk^ 
tragen viel bey, fie gan/ anfdhauUch zu macbeh. Seit 
1524 find beytMihe anderthalb Millioneii Centner 
Queckfilber gewonnen worden. Gegenwärtig k<?m- 
men noch Jahre vor, wo man ea abf 20000 Centner 
bringt, aufsef den 60 Centnejr reinen Zifioobei, den 
man jährlich in dieVermillon- und Siegellakfabfxfc 
nach Sevilla bringt, und der imCeutner bi$ 7Q|¥ii«<f 
Queckfilber enthält Die Anzahl der Arbeiter beUuK 
fich ungefähr auf 2000 Mann. 

Die zirey te diefer Schriflren ift ein Plan^ in Deutfcb- 
tand eine Compagnie zufammen zu bringen, dfevef- 
eint dfe wichtigen Bei'greviere von Cazalla und Gua- 
dakanal , welcne die im Obigen gedeichte franzöfifcke' 
Compagnie fbfmlkh aufgegeben hat, angreife» foU 
Der Vf. verichaiTre fich hierüber die nOthigeii k^nlgl 
Privilegien und Begnadigungen, die nebft einer Karte 
von der Lage von Almaden und der BergreviereGua- 
daicanal undCazalla und einigen Gru|id- und Seiger- 
rifien diefem Plane beygefügt fiud. > Daa hajiptfidh 
lichfte Von der Einrichtung diefef zu errichtendem 
Compagnie beftehet in Folgenden. Sie beftehet aus 
1100 Actiea, wovon fich der Vf. 100 als ein Ae<|ui- 
valent für die UeberlaflTung feines Privi.legti «o die 
Compagni^frey ausbedingt. Diefe noo Actien find 
in 22 ftimmfohrende Portionen vertheilt, wovon jede 
ihren Agenten hat, aus -welchen das Bergamt zu C$- 
zalla eine Generaldeputation wählt.* Jede Acde zaUt 
200 Spedeädmlei: in vier Terminen. 

PHILOLOGIE. ' 

ZctMc» vu , ,b. I^romraann : Pfychotogia HrnnemBt 
• teix de HamericM circa waimam vet iognitiorfe id 
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'^r^tsrt, fcboiae SuuJrif f^fe C9M«c|6ife.- 17^ 

. Xii. iigS* S* / 

n]er<^ Abbaudluflg jft die ei^fte Schrifr eiD^s jüngeit 
ftriloiogeir, der in der Vbrrfrfe 1^01/ als feinen Leh- 
ret nennet < tnid in einer L^ge/ die ihm fowohlMiifse 
'rfs' Hölfsmirtel zo gelehrten Arbeiten rerfegt, doch 
«iiren fchaubareii Bey uae ajiir.irtrslegung des Homer 

geliefert hat. Die Zeiten find vorbey » cia man viu^ 
Altvtfter der Di4:hter zii ehren gfs^nbte» wenn man 
eine volllländige £ucyklapädie aus Ihm zog ^der in 
ihn hineinregte. Auch wird Pfychelogie hier gar 
nicht in eineip wifienfßhaftU'chen Sinne- genommen» 
(em^rir die rohen fiunlichen Kegf ifTe Homers" roh dci 
Natar der Seele» ihfen Kräften und ihrem Zuftandd 
ask^ dem Tod^ find hier zur leichtern Ueberficht zu-. 
faffunengefteHt, und diTrchr Vergleich 01% mh denVor- 
fteUüngsaheu" andrer ungebildeten Völker. eriäurert.' 
Der Vf. triüt in feinen Refultaten mit den allgemei- 
Ben UmnfTen einef Homefifchen Seeleutehre Zufam-' 
men, die dei^ Rec, Aes Yoffifchetf liömer ( A. L. Z. 
1796* Nr. 263- 3^482 »-.t83^) angedeutet hat. Sein 
Vortrag eMpEehlt lieh durch Bündigkeit und Klarheit^ 
und man trifft auf eine Menge feiner Bemerkungen/ 
$ehr gut wird der ÜnteFfchied zwifcben ivfio^f vcvq. 
tind -^fujk^» wie Hemer diefe Wörter gebraucht^ aii» 
efn8ndergefet^t/ Hey dei' Beme^kun^, dafs H. dc^' 
Seele im Herzen, durchaus nicht im Kopfe, ihren 
Sitz anweift,, (.S.ii«) find mehrere wahrfcheinliche 
Eniftehungs^ründe dieferMeynung abgegeben. Aber 
&e beruhen alte atif SchlüiTen : auf das unmittelbare 
•^effifai> dem zufalge jeder Menfch v«n> den Gefchäf-. 
^tien deiVerftandes eine Empfindung im Kopfe, von 
den Leidenfcluiften im Herzen hat; -und alfo Völkern, 
deren Verfiand noch wenig geübt ift« während ihre 
{triftigen Leidenfchaften lieh auf das entfchiedenfte 
^fife^nbaren, die Seele nothwendig in Att Öruft zu 
>irehnen fc^elnen* muiä^ id. keine ftückficht genom- 
Sehr treffend wird bemerkt S. 13. dafs wir» 



men. 



wenn wir von dem VerhältnliTe zwifcben Seele und 
Kdrper reden, die. Seeje durch Icn bezeichnen >. den 
Körper aber als eine fremde Sache betfachten ; dafs 
Ilpmer hingegen ( und zwar gleich zu Anfange der 
Hins), unter „den Helden felbfi^* ihre Leiber im Ge- 
^^fatze mit den Seeleu yerflcht« Auch die Grande 
davpo find gut entwickelt. Bey diefer Rohheit -der 
Begriffe war H. dennoch ein fehr guter praktifcher 
jpfyd^olog« der nicht mir die Leidenfchaften aQf das 
yichtigfte darflellt, fondern auch dasiiefetz derldeeu- 
^(Tociatton, (S.,38- aus der^rfaUruni; kannte. ; Bey 
Gelegenheit der Homerifchen Lehre vomZuflande der 
Seelen nach dem Tode,^ wird das Local dcts Hade» 
Tart«rns,u, f. w. gen.iuer erörtert*, als^ man HieY ei- 
gentlich erwarten ko mite;., aber Rec. kann über ver», 
Ichiednes mit dem Vf. nirht überein ftimmen. Öer 
Ocean ift beym B» zu offenbar die äufserfte Gränze 
des Erdbodens, als dafs man annehmen könnte, wie 
S- 60. gefchieht, der Dichter lalfe ihn nur die von 
der Sonne bcleuihteten Theile der.Erde umgeben, 
das-^duukle Land der Cimmerier liege jeufcits, l^r- 



gfads wird gfefligt', Ülyffes fcy öher die Breite d*a 
eeans hinubergefchifft, um dahin zu gefangen« Öd. 
X, $o8« kann^ entweder heifeen ^ »üf dem Ocean längs 
dem K«nde der Erde hinfchrffen, oder *'£l/<§xUQi he* 
deutet Wer die Meerenge, \velche vom MifteHneier m 
.den umgebenden Oceän föhfte, und^ine grdfse See- 
tagereife füdweftwärts von der InfeT Aeaea' gwlachl 
ward; Diefe letzte ETklähing fcfareibt fich fcbon von 
^«JÄ- alua Kritikei Krates^ lier^.ia aeuerh -Zeiten Mit 

hch Fq/i im Götting. Magazin Tli., I, und durch feine 
Weltkarte bey &ex zwey ten U.eherfetzung der Odyifce 
daf6r erklärt. Dtas Land d«/ Giiümerier lag ngcK 
jbefden Me^niirngen rechter Hand ' von der EiirffirVÄ;^ 
afnder äufsern.Küfte des Erdbodens;' d«9 Elyilfc|ie 
Gefild linker Hand. Dadu^^h wurde aucb det befürch* 
teecn Nachbarfchaft (S. 850 zwifche» aSwey fo rer- 
fchtednen Landern Vorgebeugt 7 disnn man dürfte fid 
leicht noch v^^iter auseinander rucken j als 2^vl{ d^ 
Voflifchen Karte gefchehen ift.. Man verglcidie5^We- 
gel de Gtogfaphia Hqmerieat P« I86 fcqq. ü. 195— 197» 
lä der NfiHv/x liegt die Vorfitikng rpm Hades »h ei-^ 
ner unterirdifchen Hölnng (S. 70.^71-) gartxicht, ei 
wird als ein dankler und tiefliegender, aber doch auf 
der Oberfläche d^r Erde befindlicher Ort befchrteben. 
Dunkel wa^ das Land .der Cimmerier überall; ali)i 
brauchte das Lieht nicht erft durch den bedeckenden 
Erdboden abgehalten zu werden. Schw:erlich yi^kd 
jene andre Vorflellungsai^. ip der ganzen Qdyffee am 
finden feyn, dennQd.XXiV» 203. lu>mmt au» bekanp* 
%en Gründen in keine Betntchtnng. Am beftimmti^ 
ften kommt der unterifdifche» unter allen Ländern 
verbreitete Hades IL XX, 61^ ror, «Ub/ip den fechs 
4etzten. fpatern Büchern der Alas« Wah^chetnüflft 
ift es die fpätere Meynung. II. VIII, 13 feqq.y wor- 
auf S. 76 u. f. fo viel gebaut wird, ift eine verdacht 
IJLge Stella, die fchonZenodotus verworfen. Da wir 
gelernt haben , im Homer verfchiedne Homere zu nn- 
ferfcheiden, fo werden wir uns auch vorfeheu itfifTen, 
ihre verfchiedenarcigen Vx)rftellungen, nicht zufammeii 
zu werfen. Od. IV, 562. erklärt der Vf. fo: »g*«** 
diciturMenelaüsnfihJrgii Isjfe mortiums^ ftibintelli^eh^ 
dum eft.Jed dlibi; allein Menelaus hatte ja gar nicht 
in der Stadt Acgos feinen Wohnfitfc: ^Ajvoj ir^ßor^v 
bedeutet hier offeiibar ganz Griechenland oder den 
Peloponnefus, wie an hundert andern.Stellen. Diefe 
Auslegung würde alfo in neue Schwierigkeiteti ver- 
wickeln. 'Die obigen Einwürfe über einige dunkle 
Punkte follen übrigens den Werth diefer brauchhafen 
Schrift gar nicht herabfetzen ; vielmehr wunfcbt Rec. 
Hn. H. Miffse und alle fonftigen Aufmunterungen zu 
gröfsern philologifchen Arbeiten. "^ 

LEIPZIG*, b. Hertel: Da». Chrifi. Seybold, ord. Prof. 
der kJaflr. Uteratur in Tiibingeu* Einkitung in 
die grit:chifche und römifche Mifthologie der alten 
Schriftfteller fürJüAglinge, mit antiken Kopfem. 

' Dritte verbefferte Ausgabe, 1707.^ 6, , S. nebft'5 
Bögcfti Vorreden, Rcgilter u. Kupfer, g. 

Es freut uns, den warkern Seybold wieder einLt- 
tenszeicheu geben zufchen, n^chclcm ihn fein vu 
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fo lao« auf«r Thätigkeit gefetzt liattebem behe^- 
JÄdbueldcr Fabelgefchichte hat fich noch rmmer, 

icb i*»uv**'*' >„ ,,./• ..«:*. «.-..r/«Vii«#ln^n neuern. lü 




KbuUft« zu Rattie; erläuterte die Fabel aus nwern 

J.ytM«.gifchen- Schriften, a^^^^^^ art antr.nr. v> er ..nu « «us»c. ..-««... ... 

.u. 4g». . g?\??5'-^°^?fän!Äil« ' fn de?Vor^ tb^de , -«eiche zugleich den Vcrftand de? Lernend« 

Vollere Einkleidung ah ferne V^^^^ 'Jt nützlicher Sachke^tnifs bereichert, Ünen gr^ 

,e4ez«.erltea Ausgabe waten ei^ige^^^^^^^ fsepVortheil ftiften tniffe? Freylich wird derSprach- 

ke pAthaUen. „^'^^^^S^llÄK auKni« Veräi- meifter von gewöhnlichem Schfage , der nur das üa- 

^•^'"T- ;^ ?uÄ sTeK Ä^buTvcfä «ntbehrlichft^ aus der Qraa.n..tik «echanifci weif, 



belterungen. Uie qriiie vchiuh-uv —v"^ j," ■, 

S«ung« und ^uföbc. Sie find woU kau« von e.; 
SSer Bedeutung; Auch fieht man aus der Vorrede, 
Sffd^yf. zu derzeit, da diefe neue Auflage ver- 
«„ÄaUet wurde, von allen Bibliotheken entfernt war, 
SÄl^?S^^;i,de- Verleger die AntHcen angeben 
konnte. 4te er in der Vorrede zu der 2tcn Auflage 

bey einer driWftechen zu laff«°: Xf' '>"f^*° Ä' 
wiewohl äer Ve?lege,r denngch folche auf de^i Titel 
SrSn 'undeitfchen Aborten: mit on«fc« W«* 
farMtUt'Küpferji nach Antiken . ankü^di^. Maij 
jäi.^fs tfr. i. entweder «'cht Öelege^heU ^^bt 
hat das. was feit der zw,ey|en Auflage diefe? W^lk- 
äeÄerMythelogie yer^jadeU. gejrjtten, aufee- 
klärt wondeo'ift, .wchzülefen . oder daf» er wenig^ 
Senji 4«ch ;xlie.ümliäüd« verlyndert wo/den ift , « 
ftirteTne Schrift zn benutzen. B^y einer kfinfhgei) 
Swflage/die-tf'nter gAnftigern üjnftände? erfcheme.g 
.äSfe.' Werken aie Vorftellun|en des Vf Äd2rs 
lorcFältrgeres Studium neuerer Hulfjmittel , befooderj 
i^^hr^icU^ und V.oiTvfchen Schriften, vo„ Herr 
mann .l^itzfch und Rambach mannichfaltige Bench- 
iilng und dadbrchfein Buch mebf VollMmmenheij 
erhalten. Zin zu dief^ Auflage gekpmpienesRegiftef 
«leichtert 4ie Brauchbarkeit des Buchs u.ngemeiB; 

LF.xpxia, in Cojtyo- bey Flcifdi^ d. j.; Anleitung 

' zur Uebung in der jranzöfi/chen Spvflchi , fu^h^^^^ 

• «w« ii&ff(?kttrÄt<?» a»ff«nW»ffi Vmfange alUs mj- 

fenswürdigen bei^tbeiUt , wd "»t eiiicji Wortje- 

. gifter herausgegeben, von F. C. Laukhard, Ma^ 

|lfter der PtuUfophic und Lehrej jlejp al.tern un4 



meilter yon gewonmicncni ocuia^, »ex «u» u 

totbcbriichftc aus der Graromattk niechanifci weHs, 

und von nichts als Wind und Wetter praudprn kann, 

diifes B^ch für feinen Unterricht nicht väMeo, aber 

'gewift der in Wiffenkbaften erfahrene Haas- ood 

SctniUehrer, welcher die hier abgehandelten Materi« 

feinen Schülern zu erklären , und den firauzöjMcta 

Ausdruck auf naancheriey Weife an^awenden verm^f 

Wie übrigens diefe« B|M* mit Ni^^ep gcbraudit wer- 

den kann , ,das lehret die Vonrede, auf wddie Ret, 

tm nicht ^eittäu£tig zu werden, hiaweifet Nur wHl 

er .die Quellen angeben, aus welcheaHr.i- gefciöpft 

hat, und nach welchen man 4en Werth feja« Arbeit 

ieicht beurthfeilen wird. Sie &nA Bodeas Aole^üu^ 

j;ur Jtenntpife *dea gefliruten Himmels, flftft^^ 

neue Erdbefchreihung, Klügels En.cyKiw><4* ^» y 

4ow$ Elcmentarwerk, yHlaumes W/famr de W^ 

Ijths Aiithxoppiogie , neuer Sctoiuplatz der >?iorif 

einem Auszüge des Plüchifchcn Werks, Bcdwaw« 

T^'chijologie , Sulzexs kurzer Inbegriff aUerWilfc«- 

fchaften, un4 ^och einige andere. Rep. wünfctti^t 

dem Herausgeber^ dafs dicfes Buch zur Erlernung 4es 

fr^Azöfifchen Spf achftudiuros^.dasieniee beytrageü m- 

ge, .was dcrfelbjB durch es hat leiftcij wollen, züinai 

zu einer Zeit, w^^die Begebepheiten des Jag«»^* 

er fagt , diei'es Studiupi — ' wÄgen • der AnsbcuU 8r 

die Zukunft — beynahe unentbehrlich niachen. 

In einer neuen Auflage, wefche diefes Lefdw* 
Wphl s-erdient, wünfcht'Rec. die Accentje und andffe 
Zeichen richtiger gefetzt. Man fieht z. B. ßS-*^; 
tres für maltres, uitiverfipes für univerJUes; 8.9. eWi« 
für itoite.difficultBfü^dijSicuUe; S. 14. iaiohesQhftm 
för taches u. f. w> \ 
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KLEINE SCHI5IIFTEN. 



Techholooie. Leipslg. b. Jacöfaaer.: D^»*«r d.* r»rfce/r 
hntngen det Spinnrade,. <üs RÜAficht der Gefundhew des 
weiblichen ©cfchlechts . von. Dr. Ge^rg HeinrU* Ppep*^br,€ng, 
Awthekerzu MeM.berg. tj95.^,24S. f - P"" T"^^fV''"• 
g5l, welche Hv. P. hier voricWiigt , erftrecken fich auf je- 



Viffe fchleimichtc SubfttnMn , wcIcHb derfiabc tiU *«J*JJ 
liehen Bcöeuens des Garns beym Spinnen durch. ^?Jfl^ 
aiirÄthct; indem d^rfelbe hiezu den Gebrauch ^^^^'^ 

grütze,in i^ehöriger Preforueii •itWtÖer rmyai^M^^ 
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ifOTTESÜELAHRTliTAr. 

LKi^efo^ b. Jacobä'er: Pep%täre Merat des Chriften* 

0mmSf oehjft einer kißorifchen Ednlntung^ in das 
' ZeitcUter^efu. Fu/ die Bedurfniffe gebildeter Chri- 

fien gefcbriebeo^on Kart Heinridt Ludwig PöliiZi 
^DoctöT ujud (damals) PriyatlehrerderPbilofapbi4! 

attf der üaiverfität Leipzig. 1794, XXXVIII S; 

Vorrede und lobaltsanz. 450 5. Text. ( i Rthlr. ) 

« 

SchwejAidk fcbeiot der Au^rbeitUDg diefes Bucba 
dn beftimmterBegjrifF des Zwecks und Behufs« zu 
welchen) *es gefcbricben ward, zum Grunde gelegen 
zu haben. £s ift, genaa geaornmeB, fürs er{£ keine 
Morai.' Schon in der Vörrißde lehnt es der Vf. «iis- 
di-ücklkhab, keine Ausfubtüngen über einzelne Pfiicb« 
«ten geben zu wollen. Warum? da» fieht inan.mcbl: 
ab. Die allgemeine formale Claflification der Pflich- 
ten {ammt d^r Angabe der Principien, worauffie.be- 

^ rnhts gehörte djoch fchJon in die reiucSittenlebre und 
eben (o wenig durfte die Erörterung der wicHtigften 
tnenjcWic/i^n Obliegenheiten in der angcwsndten JVIo- 
ral, eefc^weige denn in einer poptiiär^n Darüellung 
derfelbea, wo noch fiberdem. das Chriftenthum zum 
Gründe gelegt werden folUe, fehlen, üeberdem ver- 
Riifst ;nan durchgängig di^ gründli<:heDeduction und 
Erörterung der erften moralifchen Begriffe, des Wil- 
te7%s» deS'fitilichen Gefctzes, der Pflicht^ der Autonomie 
moralifcher IVefen t der Gründe alUr Murslifchen Ver- 
bindlichkeit — ahne welche alle Moral fo gut als In 
die Luft geftellt ift, und deren fürwahr auch derjeni- 
ge, welcher tie iü populärer Qeftalt auftreten läfst, 
nicht überhoben feyn kann. Das was eigentlich hier 
geliefert wird, find gröfstenthcilsDeclamaitionen über 
die allgemeinen Wahrheiten der natürlichen Religion 
mit moralifchen Anwendungen. Dafs diefeWahrbei- 
tftn mit der Moral in unzertrennlicher Verbindung 
fiehn» dafs fie einen praktifchen (hier übrigens gar 
nicht erörterten, ja S. 173. fehr vornehm als gleich- 
gültig ^ibgefertieten) Urfprung, und einen praktifchen 
Zweck haben, ift bekannt genug? aber in einer Mo- 

•fgil, fey fie nun |>0Dulär oder wifTeiffchaftlich, aus 
d^m Cbriftenthume gefchbpft, oder nicht, erwartet' 
man das nicht wie hier als Hauptfache als denMitteb; 
panktnm den fich alles dreht; fondern als Anl^ang 
und Folgerung abgehandelt zu fehen. Noch weniger 
kann Recl dies Buch als eine Moral des Chriftenfkums 
eafehen. Zwar findet fich zu Anfange eine hiftorl- 
fclie Einleitung in (über) das Zeitalter Jefu nebft ei- 
nem Abrufe des einen und andern , was er und Pau- 
lo» gelehrt liaben; aber > die eeftere/ ilift hmter Ißt-- 
A. L. ZI 1707» Erfier Band. 



jcanntes tind manches Ueberflüfsige ^eoüüät^ werden 
'4ie gebildeten Cbriftea, Qi>r die etwa Hr. P. fcbrieb, 
in ihrem R. T. felbft .^nd in Hefa Leben Jefii iänglk 
beffißr gefunden haben ; und der zweyte ift i) an fet- 
ner Stelle ganz iiber^flig; im ganzen Bruche faiitte 
vielnüdvr die Lehre Jefu Stück für Stück nach exege- 
tifch und biftorifcb (reuer Darfteilungzur Grundlage 
iingenommen« und «s hätten nun daraus allgemein^ 
Refultate nach rein moralifchen Pxincipien mit Abfo»- 
derung des Localen nnd Tem-poretlen gezogen w«*; 
den follen , fiatt dafs der Vf , nachdem er dort eini- 
ges mitunter ziemlich unbeilknmt, obwohl fehr w«it- 
fchweifig, fiberChriftttsundChriftettthum gefagt hair, 
iiber die oben angegebnen Dogmen declamirt und 
dann geiegentUch, oft fehr gezwungner Weife, voi^ 
den Aenfsemngen Chrifii einige Anwendung inaditr 
i) Ift die Darfteilung der Lehren des Chiüftenihuips 
als folcher höchft unviollftändig,. w^vjon unfre Lefer 
fcfaon daraus urtbeilen können, nddfs auf den in dem 
N. T» fo nacbdrückiich nrgirten ^fammenhang der 
Zuverficht« durch Bufse und Befferung vor Gott wie« 
der wohlgefällig zu werden und unfre verfcherzte 
Menfchenwürde wieder hergeftellt zn fehen, mit dem 
Tode Jefu und auf die eigenthümiiche Form , welch« 
die Erwartung eines künftigen Lebens und Vcrgel- 
tuugsitandes durch die Ausficht anf'Gemeinfcliaft mit 
fhm als Stifter eines moralifchen Reichs Gottes und 
die vor ihm abzulegende Bechenfchaft erhält, nicht 
die mindefte Rückficht genommen ift; da doch dici 
moralifche Tendenz diefer und ahnlieher Lehren^ un«* 
verkennbar ift. Wie auch der Vf. darüber dachte: f« 
durfte er doch den hiftorifchen auf /a<tü berufaendea 
Theil der iDbriftlichen Religio;isiehre, und die Vciv 
bindung worinn er 'durch die Schrift mit fittlichen 
Ermunterungen bnd BedürfniiTen' dH Menfcben ge- . 
fetzt wird , nicht verfchweigen. Sehr fpnderbar find 
Hn. P. Aeufserungen über diefen Punkt S. 173. wo et 
fagt, däfs von der popuUren Moral des Chriftenthum^ 
alles Locale Temporelle jeden (jenen) Zeiten blofs 
Eigenthümiiche, überhaupt alles Dunkle, Unver- 
^ftändliche oder mit der Glückf^llgkett der Menfchen , 
nicht in naher Verbindung ftehende (alle eigentliche 
Dogma tik) ausgefchloiTen werde/^ — Das ui^ nichts 
weiter nennt Hr. .P. die eigentliche Dogmatik. Mit . 
welchem Rechte beurtbeilt er fie denn nach der rer^ 
legnen [fcholaftifchen Hülle, die fie^längft abg^ftreift 
hat? Mit welchem Rechte fchliefst er die Lehren * 
von Gott, Freyheit, ünfterblichkeit und Vergeltung, 
die er fetbft mit Moral Jn Verbindung gebracht hat, 
von der Dogmatik ans ? Womit bat es ihm gefallen 
den Vorwurf, der nach jener Aeofseruny weuigftens 
G ß e e ' den ' 
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den fornrellcn fachTcben Theil der chriftli^hen Reli- 
gio nsl ehre trifft f z\i rechtfertigen und Ihia in feiuem 
Buche» dtts wie gefagt, fo keine Moral fondern biofs' 
Räfonneinent über den moralifchen Einflufs gewilTer 
Religioösdogmea iß, den P!atz zu yerweigem, wenn 
dariji einmal vom Chriflenthttme die Rede fe/n follte. 
Koch befremdender klingt in unfern Zeiten die Be- 
hauptung, dafs das 9 'was mit menfchlicher Glüikfe- 
tigkeit nicht in naher Verbindung Acht, von der Moral 
ftusgefchloffen fejn folle. Möchte zuletzt Ho. P. Brich 
feyn, was es wollte: fo würde ihm doch dasPrädicat 
'foputär auf keinen Fall gebüjiren. Schon der dop- 
pelte Zweck, welchem er unvermerkt folgt und wel- 
'cher in diefem Falle gar nicht ohne Widerfpruch ver- 
einbar fcheint, thut der Popularität Eintrag. Einer 
Seits foll; wii9 man es nicht anders erwartet, Moral 
des Cbriftenthums in populärer Geftalt geliefert wer- 
den» und auf der andern Seite klingt vieles, wq nicht 
das meifte, wie Räfonnement über die populäre Mo- 
ral als eine eigenthumliche Difciplin, das denn gera- 
lle die, für welche diefe Difciplin in Ausübung gebracht 
tvird, am wenigften angeht. Dies erhellt fchon aus 
den Rubriken der verfchiednen Abfchnitte, z. £. „Ent- 
^wickelung der populären Moral des Chriftenthums.'' 
-> ^Sie erhebttfen Menfchen za geläuterten Vorltellun- 
»gen von' ©ort." — „Sie lehrt,Jie überzeugt uns von 
,diefem und deiir.^^ Verlangt man ferner von mora- 
lifchen Ausführungen, diefich als populär ankündi- 
digen, dafs darin das Allgemeine mit Klarheit, Be- 
Aimmtheit und in bündiger Kürze vorgetragen, dann 
»her durch indiriduelle Anwendungen und Beziehun- 
gen verfinnlicht und derAnfchauung undEn^pfindung 
näher gebracht werde: fo wird man fich auch diesfalls 
>Iiier.fchlecht befriedigt finden. Der Vortrag ift nicht 
nuranausftehlich weitfthweifig und mit den unnütze- 
ften Wiederholungen überladen, fondern auch ge- 
zwungen, voll leeren Bombaß, Declamationv fader 
Süfslicbkeiten, fehr auHallender rhetorifcher pnd zu- 
ü^eilen anch graramatifcherFchlcr. Häufig ftöfst man 
auf Unbeftimmtheiten und Inconfequenzen, ja felbft 
ruf offenbare Widerfprüche. — So foll Chriftus fei- 
xlen ZeitgeuofTen manche Belehrungen vorenthalten 
kaben, weil fie dazu noch nicht reif gewefeu find 
(ein bis zum Ekel wiederholter Lfeblingsausdruck 
ies Wfs.) Fragt man, woher das Hr. P. weifs: fo ift, 
wie fchen ein andrer Rec. erinnert bat, nach der Aus- 
führung di&fes Buchs die Antwort, weil iie ihnen 
Chriftus noch nicht bekannt gemacht hat. Liebe zu 
6ott b^fieht nach S. 243. aus Handlungen, die unfre 
Liebe zu <}ott darlegen. — Vollkommen zu werden 
*(S.'86.) foll üofreBeftimmung, Liebe zu Gott und den 
Menfchen das Mittel dazu feyn , die p eben das We- 
len jener Voillkommenheit felbft ausmacht. ^^ So 
fprÄ.ht der Vf. zum dftem von einer fanften naUirl' 
Aen fniidin idetn Tugeiki '^ als ob es im Ernfte mcUr 
uls eine Art ächte Tugend gehen könnte und diefe 

nicht auch Strenge und Abgemeffenheit foderte. 

So foll S. 21^. Gottes Gerechtigkeit von feiner Güte 
geleitet werden. — S. 228- T^ird die Unendlichkeit 
der Strafen dtaiit b^ftrittc&s Iresl es ioGott keine &e» 



gungen der Leiden fchaft gebe,. als ob beides etwas 
Identifches wäre, odet in ciaera nothweniUgca Cau- 
fal-Zufammenhanc^e ftüude; da vielmehr Leidcnfebrft 
als etwas tranfitorifches am w^gften'eiue uiieudliA 
fich gleichbleibendeWifkuiSg haben könnte. — Nach 
S. 249. foll es in Gottes Welt kein wirkliebes Üebel 
geben. — .Tugend foll (S. 204- u. anderw.) dematürli. 
cheZuftanddes Menfchen, Liebe des Nächften fuUnadi 
S. '^98. in dem Chriftenthume Beförderung Gl ückfelig. 
keit des andern wie unfrer eignen feyn -^ und was der- 
gleichen Vorftellungen des Eudämonisraus und Opti- 
mismus mehr find, die hier fo unbefangen wiederMt 
und in das Cbriftenthum hineingetragen werden, aß 
ob gar nichts dagegen zu erinnern und in derTkt 
erinnert worden wäre. — Ausdrucke Wie S. «46.41« 
dämmernd blüthevollfte Reife ajler Kräfte, 8,265. ein 
Gebilde das in der Keife verdarb. — S. 217. ein lich- 
teres Organ und anderwärts oft ein lichterer Zufiand. 
— S» 356. nachtumflorte Zukunft. — Gedanken \i\t 
diefer: hätte Luther zehn Jahr länger gelebt, wir 
wären gewifs eine Stufe in der Vollkommnun^ wei- 
ter (wie genau Hr. P. diefe Stufen doch gezahlt ha- 
ben mufs). — S. 284* was nutzte den Weltfyßemen 
ihre Regelraäfsigkeit , wenn fie die Qienfchliche Ver- 
nunft niclrt wahrnähme. — Vetfe wie S. in- ^ohl 
zweifelsohne von der eignen Arbeit des V&.: 

Der ^Yahrllcit reine« Licht enthüllt in ftillcr Jiigeüd 
"Stand mild vor deinem Geift» belebte deine Xnk 
Judaa fah noch nie fo hohe achte Tugend 
Es war durch Aberglattb* und ScbwUrmerey erfcbh^t 

wobey man (Ich an Hübners gottfelige-GedankeD er- 
innert, überheben Rec. der Mühe von feinen Behaup- 
tungen für dieLefer noch raehrBewelfe mitzDCheiieo. 
Hr. P. felbft wird ihrer hoffentlich .auch nicht Wtet 
verlangen und feinen Produkten künftig mehr Reib 
(um uns eines feiner Lieblingsworte zu bedIcnep)g^ 
ben, wozu es ihm felbft nach diefem verunglucktea 
Verfuche nicht an Talenten zu fehlen fcheiai 



PHILOSOPHIE. 
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Hannover, in d. Helwingfct^eu Buchb.: Vcrfuck 
einer hiflorifch - kritijchen Darßetiung des hiskeri- 
gen Fsinfiuffes der Kantifchen Philojophie auf ülU 
Zweige der wiffenfchaftlichen undpraktifchenTko- 
logie. 1796. 347 S. 8- (i Rthlr.) 

Der Hauptzweck derkritifchenPhilöfophie in Buck- 
ficht auf chriftlxebe Theologie geht dahin, dafs letz- 
tere allcrerft durch die Sittenlehre begründet uod 
möglich gemacht, alles Politive und Gefchichdicbc 
derfelben aber zum Behuf der moralifchen Befferung 
benutzt und angewandt werden foll. Ein Mehreies 
bat der vortreffliche Kant nicht beabficfatiget ima 
konnte er auch nicht beabfichtigen. Das matcri«|* 
unferer Symbole, es beftehe nun iu Dogmen oder jfl 
Thatfachtii, läfst er ganz in ihrem Werthe, oha^^l»«/ 
die Wahrheit und Möglichkeit der&lben zu entfdiei' 
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den* Er will itnr, dafs man fich diefetben moralifch 
zu Nutze machen foil, Diefes fchciat uns. der eF^z^ig 
ricbtige Gefichtspunkt zu feyn» au^ weichen fich der 
Sinflufs der KautifcbeuPliilofophie auf dte Theologie 
und ihre verfchiedenen Zweige beurtheilen und dar- 
legen Jäfst Die Fragö ift alfo: ob, wo und wie^ 
nicht allein inSchrifien, fond.ern auch und hauptßich- 
lich in Kirchen , auf theologifcben Lehrftühleu . uud 
in Schulen die Kantifcbe Philofopbie für Theologie 
und Religion in djefemGeifte und nach dicferÄbßcht 
ihres Urhebers bearbeitet und angewandt worden ift. 
. Zu einör hiftorifchen Barftellung £lfe/>4EiniIufles der- 
felben dürften aber bis jetzt fchwerlich hinlängliche 
Data Vorbanden feyn; ya , man kann behaupten , daf& 
van diefer Anwendung der Kantifcheu Philofopbie auf 
Theologie in kirchlichen uud akademifchen Vörträ- 

Sen, fo wie beym öffentlichen Unterricht in Schulen, 
eren^egc;nft4nd dasjenige gerade zu feyn fcheint, 
was der Vf. unter praktifcher Theologie verfteht, bis 
jetzt wohl wenig bekannt, ja yiellqicht kaum irgend- 
wo wirklich etwas, in Erfüllung gebracht worden fey. 
Von diefer Seite darf man daher auch nichts you die- 
fer Schrift erwarten ; fie enthält vielmehr eine ge« 
. fehlet tliche hier und da mit. den eigenen Urtheilen 
■ desVfs. verfeheneDarftellung delTen» was eines Theils 
-von Kant felbft in feiner Kritik der praktifchen Ver- 
^nnnft und in der Religion innerhalb d. Gr. d. r. 
Vernunft für die Theologie und die einzelnen Zwei- 
ge dcrfelben geleiftet, andern Theils aber von an- 
dern darüber commentirt und controvertirt worden 
iftt wobcry fich der Vf. der eigenen Worte der von 
ihm zu diefem Behufe gebrauchten Schriftileller # zu 
welchen er auch am Ende eines jeden Fach^ die Titel 
der zu derafelben gehörigen übrigen Schriften gefel- 
Jer, bedienet hat. In literärifcher Rückiicht ift alfo 
diefes Buch fehr nützlich und befonders für folche 
Theologen brauchbar, die fich von dem; was Kant 
fte ReligionswiiTenfclnift gethan hat, wie er von fei- 
nen Anhängern , feinem Smne gemäfs oder zuwider, 
erklärt und modificirt» und von feinen und ihren Geg- 
nern dawider eingewendet worden , folglich die Ge-" 
fchichte der theologifchen WiiTenfcfaaften in Bezie-' 
hung auf Kanrifche Fbilofophie, kennen lernen w^l- 
l^n. .An Vo41ftändigkeit fcheint auch,- fo viel dem 
Rec. die Sachen und Schriften, die zu diefem Theile 
der neuem Philofopbie und Literatur gehören« felbft 
bekannt find, dem Buche nichts Wefentliches abzu- . 
gnehen. Die ganze Abhandlung läfst fich in den aU- 
gemeinen\ii\i,AenhefondernT\ie\\ abfoudern; einem 
jeden find fechs j^j). gewidmet: X) Ueber deuGeift'des 
Zeitalters in religiöferüinficht; 2) über Anwendung. 
der Philofapbie auf Religion und Theologie über- 
haupt; 3) hiftorifche Darftellung der in verfchiede- 
aeu Zeitaltern verfucbteii Anwendung philofophifcher 
Syftcme auf das Chrifientbum; 4) über den Zu0and' 
und die Lage desChrifientbunrs, als man anfing, Kap- 
Cifche Pbilofophie auf daffetoe anzuwenden; ^aJ von 
den au$ der .bisherigen Anwendung der kritifchen 
FhilofopHle auf das Cbriftenthum refultirendeo ent- 
gegengefetzren Prlncipien für die Anwendung felbit, 



ihrer Tendenz und bezweckten Folgen; 6) über den 
bisherigen Einflufs der kritifchen Philofopbie auf die 
chriftliche Theologie übeirbaupt; 7) von demEirrflufs 
der Kantifcheu Pbilofophie auf Exegefe und Interpre- 
tation der chriftlichen Urkunden; a) Darftellung der 
. moraliTchen Exegefe nach den Aeufserungen der Re- 
ligion innerhalb d. Gr. d. bl. Vernunff ; b) Darftel- . 
lung der Einwürfe wider die moralifche Exegefe und ' 
der Beftreitungen derfelbea^ c) Darfteilung der Ent- 
wickelung und Erörterung der moralifcben Exegefe 
von Freunden derfelben; g) auf Kirchengefchichte; 
9) aufDogmatik; a) über die moralifche Religion; b) 
über die Verfuche, Religion und Dogmatik wiffen- 
fchaftljch zu begründen ; c) über den bisherigen Ein- 
flufs auf einzelne Dogmen; 10) auf Moral; a) über 
den richtigen Geficht^unkt zur Würdigung der Sit* 
tenlehr§ Jefu; b) über die A^hnlichkeit der chriftÜ- - 
eben Sittenlehre mit der Kantilchen; c) über den Ein- 
flufs der Kantifcheu Philofopbie auf die wiflenfchafi- 
liehe Behandlung der cfiriftlicfien Moral ; 11) auf fym- 
bolifche Theologie; 12) auf Homiletik, Caeechetik, 
Afcetiiftund Paftoraltheologie. Zuletzt noch ein Zufatz 
zum §, 7. D^r Inhalt des J. i- hätte fchicklicher mit 
dem 6ten verbunden werden können, da die Haupt- 
fache, die ein Refultat des philofophifchen Kriticis-' 
mus ift, anticipirf und durch Unterfuchungen und 
Darftellungen anderer Art von der mit ihn verwand- 
ten Materie getrennt wird. . Unter der Anwendung 
eines philofophifchen Syftems auf ein poßtivcs Ueü- - 
gionsfyftem verfteht der Vf. eine Prüfung,' Erweife- 
rung und Berichtigung des letztern durch das erftere« 
welches doch nicht ganz auf das Verhältnifs der Kan- 
tifchen Philofopbie zur biblifchen Theologie, jiach 
der "Abficht und dem Sinne ihres fJrhebers pafst. In 
dein jj. 3. liefert der Vf. blofs allgemeine Refultate, 
und nimmt weder Rückiicht auf die Entfteh&ng und 
Ausbildung der verfchiedenen chriftlichjen Lehrbe- 
grifFe und die oft veränderte Methode, der Dogmatil, 
keu^ noch auf den Einflufs der jedesmalieen Zeitphi* 
lofophie auf die beföndern theologifchen WiiTen'^^a^ 
tfen. Wir hätten diefe Rubrik entweder ganz \^eg' 
gelaflen, da fie zu dem Zwecke der Abhandlung theila' 
nicht wefentllch nothwenc^ig, theils für diefelbe von 
zu weitem* Umfange ift, oder wenn fie ja mit ausge^ 
führt werden follte, folche der Abhandlung' jeder be- 
föndern theologifchen V7iflenfchaft fo kurz aU mögr 
lieh vorausgefchickt. $. 4, fcheint e5 der Vf. zu ta-'' 
dein, dafs fich die pofitiveTheologie nach der jedes- 
maligen Zeitphilofophie habe bequemen raüiTen, und 
hält es für nachtheilig, dafs man der Religion durch- 
aus ein philofophiicues Gewand angezogen und die 
religiöfe Denkart nach der philofophifcnen geformt 
habe. Aber wir begreifen nicht » auf welche andere* 
Art fich theologifche Lchrfätze vortragen und ordnen . 
Iaflen7*da die Theologie keine ihr eigenthüftiKehe. 
Methode hatj und die Gegenftande derfelben alle von 
der Art find.,' dafs fie, wenn fie anders einen ver- 
nünftigen Sinn verftatten, und eine fyftcmatifche Ver-' 
bindung unter ihnen möglich ift, nur durch Hälfe 
^er philofopbirenden Vernunft verftändlich gemacbr, 
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ent^vickdt ilfid georduet wjRrden- können. Vor das 
Vorvpi der Vernunft und d^ PhiloCopbie geboren je- 
pe Gegenftande zualier Zeit, und auch dann, wann 
4ie Vernunft iipch nicht vöUig ausgebildet ift. Im 
^ften Abfchnitt des 7ten gphen fügt der Vf. der fonft 
ganz jficb^ige;! Darftelluzig der Kantifchea Metbod^u 
Wie man fich der biblifchen Schriften zum Behuf der 
Moral bedienen Coli, ein Urtheil bey, das dem von 
%9iiyt aufg^ftelj tcn Priiici« der Abhängigkeit der Ä.e- 
Ugion von ,der Moral, da^ der Vf. dodb felbft anzu- 
l^ehinen fchelnt« geradezu widerfpricht. Diefe inp- 
raUfche Iiitcrpretotiou , fagt er S. iigif. » fey blofs 
fux Phiiofophen oder philofophifche X4eol.Qgea> die 
j.hr jpOiitiresCbriülenthuai für die moralifche Religion 
avsgetaufchx hätten. ( Dies ^ ift g^^nz falfch; diefe 
Klaffe beäarf jener Cogenannten Interpreeation kei- 
neswegs^ fie haben ai» ihrer Moral ode;: nvoraUfchen 
Religion genug.) Der chrii^liche Theologe, wenn ^r 
confequerit feyp w.oll^, und .roiv 4cr Wahrheit fei- 
nem Religion überzeugt fey, dürfe von jener laterpre- 
ta:ti.on, welche das Primat der Vernunft v.orausfetze, 
keinen Gebrauch machten;, dies fey feinem rell^iöfeu 
Ip.texefle zuwider. (Ganz richtig; aber fie (oll ihm 
lauch iiichtcaufgedrungen werden; wena eriq dem 
blofsen Gffckichtsgtxmpen ^xiehr Beruhigung, als in 
dem Vcmunftgla^uben , zu finden giaubt, £0 kano er' 
Hin behalten. Es ift nur die Frage-: ift es nich,t 



Pfiuht des Religion^lehrers , .d^^ Menfcben ^aa dem 
Gefchichtsgiaubcti dem Vernunftgiauben allmählich- 
zuzuführen / fie ^auf diefen vorzubereiten « uod auf 
diefe Axt und zu di^emBehufe das blofs Pdfi^tive und 
Gefchichtliche mit den Grvndfätzcii der Vernuuftreli- 
glon itj Ucbereinftimmung zu bringen? Eine i^ rage,' 
die die Veruunft in jedem Menschen , in dcQi fie noch' 
nicht ganz unterdrücket ift« bejahet, £0 wie fie ihm, 
und'bcfonderj dftm Religionslehrer, den Gegepftand 
derfelben zu realjfiren gebiete^.) lAber ich .zweifle 
felbft, fchiiefst der Vf. , ob der coufequentephilofoph 
jßch ihcer bediaaen kann, und ob tr (ibertxaupt die 
pofitiven Religionen in fein InterjeRie wird ziehen 
jdüricn; wenigfteas würde er fich der nioralifchea In- 
terpretation zu einjem nicht ganz moralifcheq Zwe- 
cke bedienen. (t)iefen i^weifel kann nujT der erhe- 
ben« der den Zweck jener von JCant vorgefekla^ 
neu Methode, und jene Pflicht, die Meoföben M 
mäbrich zum Ver'n unfrglaubea vnrzu^^ereiten und in 
erhebcu, ganz verkennt. Aus diefen ürtheilen des. 
Vfs. läfst fich fchou zum voraus abnehmen , was inAii 
ficl;^ von der kritifchen Revifion der Verfuche dcrKan- 
tifchen PhiloCophie, die Theologie zu reforinjren, 
ilie der Vf. in einer kritifchen Revifibt der gefamm- 
teil wifTeufchaftlictien Theologie noch nacb£i4ie£Qn> 
wiUens i|t, zu verfpre^hen habe.) 
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flMz^sonUB. ÄMgihurg^ b.^pith: Emtwurf der AeflketiJk, 
alt Leitfaden bey akademifcheo Vorlefuiigen Über Kants Kritik. 
der afthetifchenUrtheüiKraff, von Ckr{ftian FriedrUh MichagUs» 
XiChrer der JPhilofophie in Leipzig. i^p^S. 68 S. S» — ^in xefht 
Mer, gedrün^ur uiid wohlgeordneter Auszug aus K^nf/ Kritiljc 
der äftbetifchen Tfrtlieiiskraft, an welchem weiter nichts aus« 
zufetzen ift » als dafs er auch weiter nichts , denn ein Auszug 
ift, i^^A Aid ein faUher Auszug weder iehrmühOtm iind vei> 
dienftlich , noch au akademi(cheii Torlefatigen über die AeR^tSr 
tik hinreichend feyn kann. In diefen tnurs durchaus nijcht blMs 
das Frincip der ädhetifchen Beurtheilung aufg^ellc und dedii^ 
cfTt ynd der Plan zu einer angewandten Kritik des GefchmacVjs 
Aüchtig yfin;ezeicbnee ». rändern die Anwendung diefes Princips 
ialhfl auf die etnzelrien fchönen Künfte und auf die äflhetifchd 
Beurtbciiiuiig ihrer Produkte gemadu werden, um d^a ßfir 
ffihifULQ}f^xiilä}xt9tn^ aui übea ^d z^ berichtigen. 



TtKMVQiLooa. Tumtt, b. Vau^uer u. l^eririer c fnflm^ 
«tfOfi /»r Ul comhwfihu des Fegeta^x,, ta fahritaiion Ju Saline 
de h temlre grayellee* et fyr la maniere de fahurer let eauje 
fulpet}f€S. Par Fanquelin et Truffon etc. An. 3 de 1. rep. (1794.) 
33 S. aJCupfer. ^tQ. — Um dis sur Bereitung de^ Salpeters 
nötbige vefretabilifche Laugenfalj^ in feböriger Menge zu er- 
halteu • ttG4 die Terfeniguug deflelben auch in dftnjenigtn De«^ 
p a r < w »ntgru» wo/eUH^e bi| ^iähiß oichk bckitoo^ war^ -^ — 



führen , wurden Ton dem Cfmk» de fabA JMUe »^erÄhiedw« 
Couimirfaricn ernannt; deren Auftrage .die- Bteireibung iefa 
Gefcbäftes zum. Gegen ftand haue. Ilr. Vauquemi . der aJt 
Scheidekünftler fich fchou langft vortheilhaft angekündigt Ml* 
emwizf gegenwartige k\irze Anleitung für das Deoartement 
Indre et.^aire. wohin er als Commiffär zu diefcr Ai>lieiu ge- 
fandt wuräe. J)« felbige für ehj Departement bellünmt ift. m 
' iwejchem man ron yerfertigiing der Potafche bis dahin keinen 
Begriff hatte, fo konnte fdbiire fürs erfte wehl nichts «nders 
als ganz allgemein bekaniue Dinge enthalten , wohin z. B. d» 
Verbrennung der Vegeiabilien und die Ausiaugung der Aicht 
zu rechnen Ond- Der Vf. emfchuldigt fich daher in demVer* 
bericht . fowohl über die Jwürz« als die UaroUftaudigkeu die- 
f«r Abhandlung, deren Gegenlknd,er aber künftig enynal bey 
mehrerer Mufse ausführiich abzuhandeln denkt. Bey aüer 
K^irze vermif^t man jedoch in diefer lUeiueo Schrift nürhts w»- 
fenthches , und überall erblickt man den gcübteu 3cheidekünÄ- 
1er. der da p. was er lehrt, der eiornen Erfahrung verdankt. 
Da verfchiedene franzöfifche Departementer keinen Uebcrflufs 
an Holz haben, um felbiges zw Potafche zu verwenden; t^ 
wurde an mehrern Orten eüic Menge wildwachQ^nder l^rauter 
uiid Gewächfe zu der nämlichen AiEcht angewandt, die ve« 
nii^ens unter den damaligenr JJmffanden ^men nicht uiibedetf' 
tenden Ertrag lieferte©. Auf den drey KupfierteWn Cnd die z* 
einer Pottafchaedercy opcUfM Gf^ad« mid G«ratWlA*fli» 
ibgebiW^ 
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' ARZÜErdELAHRTUElT. 

ScRLiM 9 b. Himburg : N^m^ m^tUcinifch - chirurgijche 
Biobach^ngen von CAr. Ludu?. Murfinnß, dritten 
. Generillcbirursus , u.f.w. ^796« 546 S. u. XYIS. 
gr.8. (iRchlF. 6gr.) 

\^f ^o auch nur alle Jahrzehnte ein Buch von foU 
wW cbor Güte erfcbiene, fo hätte fich die Wund- 
arzney fchon höchlich Gluck zu wünfchen. . Nur eia 
Mann« der fich feiner Gründe, felbit bey den klein* 
ft^n Verrichtungen » auf das deatlicbfte bewufst ilt» 
kann fein detaillirtes Verfahren fo deuflich vorlegen; 
OAr ein. Mann, der in der kleiaften Uandanlegung 
c6si&quen,e zu handeln fich zum Gefetz gemacht hat» 
kaoo fo fimpel verfahren , und e$ ift billig» ihn als 
MeifterderKunft. und als Mufter vorzuftellen. Nimmt 
man nun noch die 'bey einem gefucbten und viel he^ 
Ichäfngten Wundarzte fo feltne Tugend, das zarte 
Mitgefühl für die Leiden feii&er Mitbrüder, welches 
TOn aHe Blättiern des Buchs dem Lefer das Hetz er^ 
'wätmt« fo kann man nicht umhin, den Vf. zu vereh- 
ren, und den Zi>glingen Glück zu wünfchen, ^ie ei* 
neu folchen Vater zum Lehrer haben. 

Die Schrift enthält zwar gröfsteptheils fchwierige 
Fälle aus deir Chirurgie, aber die Hauptabficht fcheint 
^txB eingewebte Mittheilung feiner Ver&hrungsart in 
den H^uptoperationen , und der gröfsten fo wie der 
kleinfteu Handgriffe dabey zu feyn^ zur Belehrung 
der Anfänger;^ fo wie der Veteranen , auf die fimpel- 
ü^ und anfcbauliphfte Art vorgetragen. 

Der Vorrede zufolge befchreibt er häuptfachlich 
feine beym letzten Feldzuge in Polen geAiachten Be- 
merkungen mit Beifügung einiger noch in Berlin (und 
. Weftphalen) angeitellten. S. t« Eui Eindruck am Stirn-- 
keine, ein Fall der zwar niclits befoaderes hat» wo- 
bey aberder Vf. Gelegenheit nimmt, J'eine (fehrzweck- 
müfsige) Kurraeth^de iplcher Verletzungen umftand-« 
lieh vorzulegen. — S» 13. Ein attmMicJi entftandr 
ner Bein-^afs. Ein Fall vor 15 Ja!*ren auf diefe Stel- 
le war die ekiz^ige, (hier wahrfcheinlich gemachte) Ur- 
fiiche dtefer Verderbnifs. Die Trepanation deuchtete 
4^m Vf. ajQ drey Stellen ndthig. Sollte nicht.ein zei« 
figerer Gebrauch dft Rinde die Menge und Wäflferig*. 
kett (und yerbreitBng)^des Eiters früher gehemmt ha-, 
b^? £r nahm hier wahr , dafs dasj'ericranium bey 
weitem nicht in jedem Falle vom Knochen getrennt ' 
fey, wo innerlich die harte Ijirnhaut' abgelöfet ift. 
Die Narben rerein igten fich, ohne angebrachten Druck^ 
eben, wurden wieder mit Haaren befetzt und der 
Kranke zugleich von feinem, vieljährigen Kopffchm^r- 
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ze befrcyt.'— S. 27. ' Beinfrajs mn Seiten -le^fd Hin- 
tfirhauptbeine. Der Urfprung war vi^ljährig i\nd der^ 
Kranke durch vieljährige Schmerzen und Äehreref' 
Queckfilberkuren abgezehrt, fcbwach und äufserjl em-; 
pfindlich. Diefer Difpofition fieng er mit Riude^^ 
Wolferley upd Wein entgegen und wendete , da er 
das Uebel (fehr richtig) für blofs örtlich hielt, die; 
Trepauat^ion an. Das ver^dorbene Knochenfiück am 
Hinterhaupte war beträchtlich; es wao: aber nur die 
^ufsere Tafel.' Die innere li^s er unbei^ührt, und hob 
nur die erftere ftückweife aus, mit dem beften Erfol^ 
ge. -r- Sb 35. Ein großer Knochenfrafs am Stirn^ , 
und Seitenbeine 9 wo das Anbohren (dem er überhaupt, 
nicht hold ift) nichts half, wohl aber die voUigeaU* 
mählige Aasbohrung. Auch hier war nur die äufsere 
Wand verdorben (und fteinhart), die innere ünver« 
letze. -— S. 41. Etwas über die Trepanation überhaupt. 
Oefterer glückt fie, wenn ein Schädelknochen wegen 
Abfatz einer Sch^yrfe von innen verdorben. iÜL Viel 
zweckmäfsiges , durchdachtes; , erfabrungsmäfsige$L 
über diefe Operation, was abier keinen Auszug leidet. 
Vor fich nicht gefährlich, ift fie am heilfamften früh 
genug angewandt. Ihre Anzeigen. — ß. 56- Selten^ 
heit der Gegeufpalten. — S. öi* Eine links ins Stirn-- 
bein gegangene und rechts über der Stirnhöhle beynahe 
wieder heraus gedrungene Ki^et. Er hob fie aus. Bei\ 
Erfolg war (natürlich) tödlich. Die Kugeln bedürfen 
wenig Werkzeugezum Ausziehn; die Kornzange, -di«, 
Finger» und die vorgängige Erweite/ung der Wunde^ 
In die Knochen g^edrungen ift der Gang immer zer-^ 
fplittert; nach Entfernung der Splitter wirdi die OefT-r. 
nuug räumlich genug zum Herausbringen der K^geL — 
Faft immer follte , wo die äufsern Bedeckungen am. 
Kopfe abgeriffen find, der auch unverletzt fcheiucnde 
Knochen tröpanirt werden« wenn Zufälle des Drucks« - 
und Innern Reitzes erfcheinen und fteigen. — S.öS^ 
Hiebtimnden am Kopfe» — S. 71. Ein Fall von eilf, 
Hiebwunden 9 zweijen am Kopfe. -7- S. 73. Ein Säbel- 
hieb (unter roehrern Verwundungen) am Kopfe , wel-; 
eher ein Knochenftück in das Hirnmark gedruckt tiat-^ 
tc. Die Zeichen von Hirnerfchütteruug veranlals- 
ten 4en.Vf. auf der Mitte des Hiebes zu trepaniren;^ 
«r entdeckte mit dem eingebrachten Finger den cinge^^ 
drückten Splitter, zog ihn aus und hei^lte.den Mann. 
fe fort. Ein lehrreich^ Fall: — S. 73. Mehtere 
Kopftvumrden, aufweiche der Tod in der dritteb Wo- 
che erfolgte. -~ S.gs. Ein Officier mit i^fchweren , 
Verwundmngen\ glücklich gebeilt unter fehr einÜLcfiee. 
Behandlung* Diefer und ähnliche Verwundete beka^, 
men kein^ innern Arzneyen, anfser bey Fiebern und. 
Diatfehlern. — §• oo, Wichtigkeit eUer dürftigen, 
_ Hhhh leich- 
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lekÜten' Kalirunff bcy Vcrwuüdiyigcn , vorzüglich 
complizirt^d Kophvirnden/ — • S. 95. Schufstvunde 
durch' du liv^ß und Luiige^ oKn« Schnitt geheilt; eia 
feiten glücklicher Fall. — S^ 103. Behandlung der 
Schiiftwuvd$n ül'evHaupt. (Statt Spiriti S. 105. « mofs 
Spiritus oder SpirituiTe gelefen werden). Hier fehr 
viel durchdachtes; aus wahrhafter Erfahrung entlehn- 
tes. — 9. II 6« Riu Schenketknoehen durch eine Kur*' 
icdjcheningel zerjchmettert. Der Mann ward, des Trans- 
ports ungeachtet» ziemlich* gut geheilt. Unricbtig- 
Jseit des fefien Verbandbs bey tiefen Verblutungen« 
Kührehder Wink» wie man durch Herzlichkeit- und 
Keutfcellgkeit feine Kranken leichfzu den fchwerften 
Operationen bringt. Der Vf. nimmt bier^fehr für fleh 
ein t'utid' zeigt fleh in dicfer Epifode als Menfch auf 
riller erhabnen Stufe. — S. 11$. UebexBe inbrAche im- 
Allgemeinen. Ausdehnung, Aneiuanderfugung der 
Bruchenden, der beifte Verband» die hefte Lage; da 
Kciomen eine Menge Kleinigkeiten von der gröfetcn- 
Wichtigkeit vor, nichts überilüffiges. Gute Einrich- 
tung und nur mäfsig fefter, gleichförmigem Verband, 
fiebern, da fie den Schmerz' unter allem am beften« 
Ifiindern , die Unverrückthcif der Lage am gewiffe- 
fien. Vorzug der Pappfchicnen. — Sr Bibbenbrü- 
che. — 5. i38. Zerfchmttteruyi g des Oberfchenkeikno- 
chen ; glürklich geheilt. Das untere des Knochen war 
ru^letch in drey Stücke zerfpalten. S. 144. Ueber^ 
Zerlchroettetu^g der Glieder übcrha'^pt, unddesOber- 
fcfaenkclknochens insbefondre. Gewöhnlich lafTen ile 
fich entweder- durch gute Behandlung ohne Ampiita*- 
fion heilen , oderauchdic Aröputatioa ift vergeblich. 
Einen üher der'^ Mitte aigefchofsenen Oberfcfacnkel 
ffetzte er nie ab. Die Verletzten ftarben nicht am 
Brande, fondern an Nervenzufällen, am öfterfteu mit« 
einem kleinen zitternden Pulfe, Bruftbekleininung- 
'midüffvermögenheit zukhluckeu. — S. 147. Bedin- 
gungen der Amputation der vordem Ober- und Un- 
tei'gliedraafsen ; Yortrefflich ! — S. 157.' Abfetzung ei- 
nes Unter Jchtnktts. Befchreibung kivier Amfulatians* 
methödci £r zieht das KnebeUurniket mit feidenem 
Bände vor ^ dea Knebel über einem Stücke llom zu- 
gedreht. Er lafstdie Haut gute drey Querlinger vor- 
gehen , und fchneidet die Muskeln in Einem Schnit-' 
te'fenkrecht durch (oder nach einer Aumerk. S. 515. 
hey der Abfett ung desOberfchcnkek fo, dafs die vor- 
dem Muskeln während einer mafsi^n Beugung des 
Knies, die hintern aber wöhrend der geraden Aus- 
Jltcckirag delTelben durchfchnitte» werdea;.die Un- 
Ib^mlichkeit des Stumpfes zu verhüten). Bey der Am- 
putation über dem Mittelgelenke h^t er aufser dem 
JHauptfbmme gewöhnlich nur drey Seiten«fte,- feiten > 
. vier, und nur einmal fünf z.vt unterbinden gehabt; fie 
g^n au* wahrzunehmen, mufs der Knebel jedesmal ge^ 
Jfcfet werden* Die zirkelfönhig dorchfchnittene Haut 
Yerejuigt er auf dem Stumpfe horizontal j mit den 
Rändern dicht zufammen ; aus den Seitenfalten auf 
tMnden Seiten ragen die Faden der Unterbindung her- 
3^or. Gewöhnlich den vierten Tag zum erften Male 
und dann alter dtej- Tage verbindet er wieder. — 
S.i7f . Abfnwng^^^i* Ob^ffbiukcis. NacbtheiL der^ 



zu. kurz gelaiTenep, den Stumpf nicht gehörig ke- 
deckenden Harut. (Ret. wird an einem^andern dttt 
auf eine allgemeine Formel deshalb- aufttHMam m- 
cbeö). — S. 177. Eine Schenkelabfetzumg. Widrige 
Folgen der zügellöfea Diät nach. Icliwereii Yerwim- 
düngen.«» S. 1^3. Eint ^errijsene Jchillesjehnif dutd 
die Vereinigung geheilt (in zwey Monaten). DerVer- 
bcrnd fcht mufterhaft, nur aller 9 oder gTage er- 
neuert. — S. io6- Wunden im jiefichte. ^ 8.107. 
Pikenfliche. — S. 199. Em zerfcltmetterter Unt^i^tr, 
Nachtheil des Sprechens bey Wunden der Lippea upd 
des Unterkinnbackens; Nodiwendigkeit der vorM- 
tigen Bewegung des Gelenkes während der. Kur, Std* 
figkett zu verhüten. — S. 207. Eine (geheilte) tid^ 
Jchüfswunde. — S. 21 3- Eine^ Kanonenkugel haue den 
Kehlkopf abgerijfen; die gro£ie Wunde ward iniler 
fünften Woche tödlich, blofs djurch hinzugekommene 
Ruhr. Er leugnet die Luftftreiffchüfse mit fehr ein- 
leuchtenden Erfahrungsgründen. -— S. 22a. LHerci- 
te Seite über den Nieren von einer' KnmonenkugH ßorl 
gequetfcht (und geheilt); ^er Rock war in der ßegend 
etwas abgefcheuert, zum Zeichen der wahren Berüh- 
rung. Noch 'einige einleuchtende Fälle von derKicb» 
tigkeit der Luftftreiffchüfse. — Schöne Kur des Yt 
m einem einen-Luftftreiffchufs vorgebenden , verftell- 
tcn Kranken, durch Hunger; — S. 225. Ein Schniü 
durchs die Luftröhre und die Spetfhröhre^ glüjcU\(ix(m 
zwey Monaten) an einem nennjährigen» ungedultigen 
Knaben geheih. — S: 2^3. Ausfchälwng einer ßirrü- 
fen Gefchwuiß am. Halfen und. Heilting. — S.346. 
Schuf switndeH durch die Bruß. Nor * dr^y bat der TC 
g;eheilt, woaher die Kugel nur* durch den obernTliei/ 
der Lungenflügel gegangen war; — 8:253. Eine(iAi 
groke) ^ fkirrhlife f eruLzerirte Gefehtvulß auf im U- 
clen^ glücklich ausgefchalt und geheilt; au einem aiBK 
gemergelten Körper.- Sie wog 7 Pfund 13 Lotb. — 
0.267. Schufswunden durch den Bauch üe]en limet 
tödlich aus, wentk ein Eingeweide verletzt war. - S. 
268. Eine Schuf su*unde in den Bauch, wo die Kugel ' 
nach 5 Wochen durch den Mafidarm abgieng. — ^ 
271. Eine Härnveriialtung ^ wo die Blafe viermal mit 
dem Troikar durchbohrt ward; dreymal durch diff 
Nafidarm (der krampfhafte Stuhlgang p^re&te imiiier 
die Röbre aus) und zuletzt (glücklicher) über deo 
Stbambeinen. Es war eine Nierenectzüodaiig» v<^ 
das in der Blafe aiigefammelte, geronnene' Blut >^r' 
miithlicbUrfache war, dafs nichts durch den Katbeter 
au^fliefseu» nichts durch die Spritze ficb aosziehvA 
Jjften wollte. Tar^lich einLothÄlauo in-Moikenli(4 
die Abfonderung des Blutes in den Nieren. — & 283* 
Eine bey einer HamverhattuHg zweymal dnrchtohrtt \ 
Blafci Jene entftand von einer Striktur in der Harin 
rühre. Die Troikarröbre blieb ohne Schaden ffw 
Wochen in d^r BlafenölFntiög durch den MaÄdarö, 
und die OefFnang heilte gleich, als man er&en aas* 
zog. (Hier fragt fichs, ob dier wenn gleich bald gfr 
heilte Harnfiftel nkht durch zeitigere üeberwißdiu» 
der Striktnr und zeitigere Anbohrung der Harjibw 
hätte verhütet werden können?) — & 30^ »'*F' i 
brücke. - Vc» fttaf und neuazißcaift^dciii Vfc ^?^ 
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gefiorbcüt &uch fonft kein Nachtheil erfolgt. :Er heilt 
fie durch die iunple Eröffnung.uäd tockre Ausfüllung 
fler Scheide mit Scharpie. Er befchreibt feiue exnpfah- 
lungswerthe Meth4)de anfchaulich. Die Heilung td 
der fechfien undiiebeiuen Woche. Gleiche und gleich 
fichere Behandlung, wenn ftatt des Wailerfi Blut in 
der Scheidenhaut jingeiammelt ift, welches man vor 
der Operation nicht unterfcheiden kann. Die etvvani« 
gen erweiterten«, zerfchhirtenen Schlagadern (es finden 
fich ihrer zuweilen) müden unterbunden , nicht tarn- 
- ponirt-werden. Dies zeigt er(S. 310.) an der Qtjchich- 
te eines grofsen alten Wajferbrtichs ^ wo ein foUhes 
aneurysmatifchesGefäfs in der Zellhalit des* Hoden 
unvermeidlich zerfchnitten worden war: Doppelte 
IVafferbriicke OTfetiTt er zu gleicher Zeit. — Sl 313. 
Ein doppelter Ifajferbrufih , mit Darfnaustretung in der 
ticken ScUddenhaut. — S* 3i8- ti och ein doppelter, Jthr 
grofser Waffefbruclu- b^-uahe von einer EliS im Durcli- 
fchnitte. Die Hoden waren nicht zu fühlen. -Hier 
liefe der Vf. nach dem Rache eihigcr Schriftfteller eior 
Stück vqnder rechten Scheideuhaut an beiden Seiten 
der OeiFnung mit der Sthecre (wider feine. Methode; 

. iind nur des Verfuchs halber) wegfchnetdea, an der 
Kttkcuaber^J^^'l^f- ^^^ Erfolg zfeigte vierbedenkliche 
Symptomen an der rechten Seite , welche auch erftin 
d^t zehnten Woche heilte, die linke aber in der fie-- 
benten Woche ohne ßefch werde.— hie: Kajivation^ 
S. 325. hat er blofs in Herlin 54 mal Verrichtet und nur* 

" ein einziger ift ihm geftorben.* Diefen Fall erzählt er 
-% 326, Der Kranke üarb ohne bemerkbare ürfachc*an 
der Muüdfperre. Beyläufig von der Mundfpsrre hey 
andern Verwundungen* Sie findet fich oft bey den 
bedenklichften Verletzungen nicht ein,' dagegen aber 
wieder bey kleinen > oft einfachen Wund6n. Neun- 
üial hat erfie im Felde beobachtet, und nur Einen da- 
voö retten können, deßen Gefchicht6 er 8:332. erzählt. 
Der Höcker des Ellbogens war dem Kranken öhge-^ 
fchoflen^ Die Entfernung der Splitter und Mohnfaft 
entfernten die Mundfpjerre. Die Amputation fahe er 
(Sc 334*) njthttfdfür helfen. '^ S. .^36. Di^ Operations' 
art des verdorbnen Hoden. Aeufserft feiten ift ein 
WaflcrbrßcbdfeUrfichc eines fkirrh'öfen Hodeö, wähl' 
aber letzterer die eines Wafferbruchs ; in letz'term Fal- 
le' geht* die Verhärttiftg des Hoden • voraus , und die» 
WaiTeranfammlung folgt hinter drein. * Er unterbindet 
Jthrfeft mit dreyfsLclitik^ bandförmig neben einander 
gelegte» > gewichftenr ftarken Zwirofaden. Nach, 
^in Keferveband oben darüber. DerSamenftrdngmnft 
>ey höheriJr Verderbnifs - felbft über dem Bauchriöge 
▼erfolgt werden. Gebogne Rückenlage mit itiüfsig^e- 
krümmten Schenkeln »ach der Operation ; keine hori- 
'zontai ausgeftreckle. Die Heilu^ng in drcy., bi« vier 
Wochen. S. 34?. Eingrofsety Jkirrhojer Hpde (der 

Vis zuränfsern Haut ver\v«chfen' war)' glüeklrch aus- 
gerottet. — S. 352* Ein andrer ^ dtiiXen Samenfchnii? 
re bis zum -Bauchringe- verdorben war! ^^ S. 357. Vor- 
fchicdne Methoden* den 'Saraenfttaftg* zur Unterbin-' 
diyig vorzubereiten. Der Vf. fondert den Nerven 
nicht ab. Er fchnürt ihn nach forgFSUiger Abfonde- 
raag des Zellgewebes -zugleich mk -cUin Samenßra'uf^t '■ 



durch das (ehr feft angelegte 'Band dn; tLhd tödctihn' 
fo... Der Schmerz ift dann faft augenblicklich vorüber, 
und die Folgen-lind gewöhnlich erwünfcht. *-r 5«3Ö5* 
Ausfchälung eines grofsen 9 JkirrhiifeH Hoden. DerSav 
menftrang konnte» weil das Zellgewebe nicht gehö* 
jig abgefendert war, nicht feft genug unterbunden 
werden ; daher die fchlimmen Zufälle. - , S. 371. Ein 
ßiirrHüJer Hode ward glücklich ausgerottet. Derua- 
t^rbündue Samenftrang war unverdorben. Alles Kj»!- 
te nachWupfch in der fechften Woche. Nath fu!> .1- 
monatlichem Wohlfcyn erhi tzte fich der Geneicr.c Ib ik; 
Und fchweifte im' ßejTchlafe aus. Die Fol^ou : erft 
eine kleine, dann grüfsere fchmerzhafte Gefchwulflin 
den operirten Theilen des Hodenfacks, endlich der 
offne Kr^bs, und nach einem halbc^n Jahre der Tod. 
Das ^nde des Samen ftrangs ^and fich in eine grui:>e 
Arhwammige Maffe ausgcwachfen. Der Vf. hat uir ei- 
nen Skirrhus durch Arzncyen -heilen fehn. — S. "i;/* 
Eingekte^Hmte Erikkcp, eine lehrreiche Abhandlhiitj:. 
Der Vf. hat dergleichen ^ßoperirt; füufe ftarben, bcy 
denen der Darm fchon brandig, zum Theil zerfrefTen 
V^ar. Immer war die Zurückbringung ohne Erweitc^ 
rung des Bauchrii>gs durchs MeHer unmöglich. Die- 
fe ift weder fthwer , noch gefährlich. Man braucht; 
die Operation zu befchlicfsen, Wofs hoheW^hrfchein- 
lichkeit, die vorgefallenen, cingfekleitomicn Theil^ 
n'iclit wieder rep'oniren zu können;- gewiß'e Zeichen 
der ünmö^liirhliit .abzuwarten; heifst den gewiffeo 
Tod veranlaffen. Diefe hohe . Wahrf cheinlichkei t i ft 
da , Wenn nach einem grofeen Aderlafl'e', kalten Um- 
fchlägen tf. f. w. uüd dfervorfichtigen Handbemühuttg 
der Bruch nicht zurückgebracht wird. Alles hier* 
üher vom Vf. Gefagte ift niis Natur und 5^f^^r"**S 
tfefßich kcrpirt Die ki^inilon Brüche fiod -die gefähri 
lichften. ' In den meifteu Fällen' laßt fieh nur vor' dem 
Vierten Tage etwas von der Repoiition' erwurten ; ' nu* 
bey alt6tf gröfseiiBröAen- zuweilen fpätcr; •-?•',. S< 
3S7* Befchreibung feiner (mufterhaften) Operations* 
art. ~ S» 398. £m eingeklemmter Darm - und Netz- 
bruch. Das grölse verdorb"ne'S?üfkr ??^X ward weg^ 
gefchnitten, und die Operation ohne widrige' Erfolge' 
Vellftfbrt; -* & 4©5:£iit eingeklemmter Leij}endarmbruc^% 
am vierzehnten Tage operirt und glückrich geheilt.'- 
Ein fehr lehrreicher Fall, wo^der Yf: die Gyänz^nie 
zwifchen (innerer) h'öcbfter üokalentzündung und 
Brand fö meifierhgft u^terfchied und eben fonnciftcr«« 
baft behandelte. -^ S.412. B» JDaW«&rt/t&, tio die 
Operation fechs' Stunden nach der Einklemmung fioth'-- 
Wendig ward. .Nach Erweiterung des* Bauchriug«' 
fcbofs die ganze Mafle* der Gedärhie heriias. -^ - S.* 
418. Ein angebohrner^ nachhei^ ei^geklmmter- Briich^ 
den neunten Tag mit Erfolg Oper irt.— S'.>422. No^' 
ein FtiUriiefjer Art\ vor der Operation unerkannt* -^ 
S'. 423. Pin Schenkelbruch d^ii. fünften Tag' unch der 
Einklemmung operirt." Key- allen SchenktlbrÜthen' 
ha r der Vf. den Darm mit der untern W^arjd de^' 
Bruchfafks- fo" feft verbunden, nngetrpfieuji d^(5 , die; 
Trennung- nie mittelft der finger 'bewirkt werdch 
kofantÄ, JJi'e Anhängutig des Darms im Bauchrfnge 
oder atii Peupartlfth^a iknd^« läßt iich g^wöh&UGh 
Hhhbift^ « nlkit 
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mit den F!neertt> trennen. Nur in zwey Fällen mufe' 
te er fidi^es Meffers bedienen. ,S. 429 1 43c. erzählt 
er fie. (Der Gebrauch eines Bruchbandes t)e>vdiefen 
zweyen nicht zurückgeh^ülden Brüchen, mochte dic- 
fo Anwachrung beWirkt haben.) — S. 4:^2. Einge- 
Idef^futt Nabelbrüche hat er immer ohne Operation be- 
ben können. Zweynxal hat er den Blafen t Darmbruch in 
den Leiften^ bey fetten Männern gefehn. - S.433.' 
Ein Mutterfcheidenbruch. Nie hat der Vf. einen 

Kranken am eingeklemmten. Bruche erhalten kobnen, 
wenn er bey der Operation die Därme brandig und 
zerftörtf*and, wohl aber, wenn überdies .die Natur 
eine OefFnung in der äufsern Haut, und dadurch den 
Abflufs der Unreinigk^itcn fchpn fclbft bewirkt hatte. 
S.435. Ein unglücklicher Fall erftcrerArt. — S. 439/. 
Ein andrer, höchfi bedenklicher faii mit glücklichem Er* 
folge. Sehr lehrreich. Eine wahre Vereinigung zwcy er 
brnndigen und abgefchnittenen Darinenden durcn die 
Natur allein. — 5- 453- Noch zweij äJinliche (glück- 
liche) Falte. — S.457- Ein eingeklemmter, angthohr- 
Her Darmbruch. Den Bruchfack fj^ud der Vf. oberhalb de;$ 
Bauchirings wie durch ein fennichtes Band zuf^inmen- 
gefchnü^t, welches mit Mühe durchfehnitten w^rd. — 
ß. 4Ö2. Die vorzüglichßen infiern Krankheiten bey der 
Armeee in Südpreufsep. Gallichte Durchfälle und 
Durchlaufriihren ähnlichem Art, mit äufserft gefl^örter 
VeMauungskr^ft. Ausleerungen von oben und gelin- 
de von unten, dann Salmiakauflöfung in WafTer und 
bittre Extrakte hinterdrein^ hoben die löeiiten Be- 
fchwerdeji, nur nicht den häufigen Stuhlzwang mit 
B^t und Schleim. Hier tbaten die Wolferlevblumeil 
(wie man erwarten konnte) erwünschte Dienfte, denn 
dem Salmiak und dfer Jpekaku^nhe in der Zufaramen- 
fctzung kann man diefc W-irkung- nicht beymefl'ei?. 
Auch kleine Klyftire von kaltem Waffer zu demfelbei^ 
Behufe. — * S.473. Faulickte RWir^n. Auch hier be- 
ine^-kt Rec. mit Vergnügen die W|,olferleyblumen ~ 



nar Schade! unter vielen andern Mitteln. *-« OiFen- 
ba rec Nachtheil de^ Mohnfaftes in pi'ulichten Ruhren. 
Schön und der Erfahrung völlig gemäfs gefagt, und 
nicht genug zu wicderliohlen. — Durch den Ge- 
brauch dieles hier fchädlichen Mittels: fchmerzhaft^ 
Abfetzung der Krankheitsmaterie autdieGliedmafsen, 
bcfouders auf das Schulter*- und Kniegelenk. — Die 
DigreiTion (S.4i>2.) des Vf. die Anfteckbarkeit der ge- 
dachten faulichten.Ruhr zu widerlegen, hat Rec uo^ 
gern gelefen^ ^Die augebliche Nothwendigkeit einer 
DifpoliHop dazu widerlegt fie nicht. Sonlt mülste auch 
die levantifche PeA unaufteckend feyn ; auch fie fteckt 
bey gänzlichem Mangel an Dlfpofition gewiile Perfo- 
nen nicht an. Doch wie fchwankend, wieunbefiimm- 
bar in jedem befondern Falle ift die Auäindun^ einer 
Diif)ofition ia diefer und jener Perfon zudieferoder 
jener epideuiifchen Krankheit? Wird der Verwiiftun; 
epideinifcher Krankheiten durch die Hypotbefe £ia< 
halt gethan, daf^ die Schlachtopfer yermutblich Difpo- 
fition zu derfelben gehabt hätten, die Krankheit aber 
nnfchuldig fey? Vare redde legiones! Und gefettt 
der Vf. hätte hier Ujirecht (wie leicht möglich, jt 
böchft w^hrfcheinlich ift), wie vfel Schaden erregt 
nicht eine folche eingeredete Sicherheit bey feineaLe- 
fem , einem grofsen Publikum voll unerfahrxier, htg- 
lofer jynger Aerzte und Wundärzte! In morbis mAl- 

fnisnunquamfatiscavemus, dura maxiiQiCcaTeinas!— 
• 48&* Faitlichte Gallenfieber mehr im Herbfie .uodjiMf- 
tichte Sfhleimfieber mehr im Winter. -— Ihre Bekaad- 
Jung. — • 8.529. Sitten f Lebensart und KraMätm 
der Polen. Eine fehr lebhafte Darftellung diefes eh^ 
dem jämmerlich vernachläfsigten Volkes, nicht obie 
gute Naturanlagen. — Den Weichfeizopf hält der V£ 
mehr für einProduct .derUnreinlichkeit; aberfofoff- 
fßine fcheiut hiemit noch nieht widerlegt. 

pßs Aeuf^^ere diefer klaflifcben Schrift |ft fehr {9* 
fällig. ' ' 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



TeiiMiecCiTK ScHiWFTM. F/flnkfmrt g. Mmifn^ b. Andrea: 
Seihflmord (der SelbÄmord) nath Jcintn medicifiijckfn und Mp- 
ruUJchen Urfachen betrachtet mit beygefugieirLebensregelii und' 
Recepten xum Beften hypochondrifcher und melanchohfcner 
Ferfonen für Aerzte und denkende Lefer aus allen Ständen von 
P. Johann Valentin Müller, 1796. 78 S. g. (6 gr.) Hr. M ift 
«in fb aufscTordendich fruchtbarer S/chtittltelJer , dafs es nicht 
zu verwundern iü, weiui man den Producten feiner Feder den 
Mangel au Wartung und Reife nur zu deutlich anmerke. Den 
Inhalt diefer kleinen Schrift über den Selbftmord giebt der Ti- 
tel weitläuftig genug -an: Von der Art der Bearbeuvng de« 
Gegenftanda» mag folgende Vorfchrift zur Huilung der Onanie 
dienen, die in den ailermeitten Fällen nicht unanwendbarer 
und in manchen Fällen nicht z.weckwidrigf5r erdacht werden 
kanB^ „Man. lafle (fagt der Vf. . nachdem er gerathen hat, die 
Kranken von den übejn Folgen de« Lafters zu überzeugen Ü!id 
ihren Geift zu befchäfftigcn) folchcn Kraukca Beiokieider ma- 



chen, die vorn gar nicht geÖflTnet werden köiioen» fon^ershii- 
ten mit einem kleinen Schiofle verfehen Hnd, -das fich ohne 
SchlülTel nicht 6f(i\en läfst. lYie Beinl^elder müSen za^lddi 
fo weit heraufgehen, dafs der Patient auf keine Weife sut ^ 
Händen an die Geburtstheile koi|imeu kann. . Kotbigen Natur- • 
bedücfnitTs , die Ilofen zu öfFnen , . fo gefchefae ii» isnmtr nur 
unter gehöriger Aufficht eines düzu bellellteji brauchbanrn 
Menfchen, der nachher das Schlofs wieder abfchJiefst, und den 
SchlUfTel zu fich nimmt. Innerlich dieneu fUrkende ArtneftOt 

als bittere Mittel, die Fieberrtnde und d.i5£ifen. ^ ^mentk. 
/, V. ünc. vi_, cinnam. Unc. ij , Extr. gent. rubr., corf. auram., 
trifol. fibr. aa. Drachm. ij Tinct. marr. Ludov. Üiic. A MS. 
des Tages $mal 3 Löffel voll zu nehmen. IJt. Pulr. C P- ü^. 
iß. Coqu. in aqu. fönt, libr. j. ad reman. unc. X. Colat. a«l 
Extr. C. F. opr. Vnc.ß. S/r. cort. aurant. Uuc.j. MS. Aüe 
3 — 4 Stunden 1 Efiii. voll.'' 
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' JUiFeio., *. Xymui^: 5s[/?«« der La%4u}irtkf(^aft 
nßch phyfifch - »»d chemifchsn Grundf ätzen beJia%- 
ielt , f*nii durch vieljalmge Verj4tc]ie geprüft , vou 
Chrißoph Heinrich Adolph wn Zehmen , Hierzogl. 
Meckl. Strel. jSchlofsUsHiptmadQ» 1796* 340 S. g. 

(18 g^-) 

Weoo der Vf. » w^ie er an videa Steltea fdncs 
Buches verfiebert, aus yieljähciger Erfahrung 
fcbreiht, fo hätte fich allenfalls wohl etwas VoUftäa- 
digeres erwarten laffeii. Dafs die vorliegende Ab- 
iundluog bekannte und längft gefegte Wahrhettea 
enthi4t, würde ihr nicht fcUadeni nur wäre es wohj 
^a erwarten gewefen , dafs manche latereflante Mate- 
xlen > von ei0eui praktifchen und der Sache kundig 
feya wollenden Wirth, uidit f« kurz und oberfläch- 
JicU behandelt waren. Das, -was in der Einleltuflg 

> xum Lobe der Landwirthfchaft gefagt, ui;^ zur Auf- 
aahme derfelbea v^rgefchlagen wird , enthält wahre 
ijnd lehrreiche Bemerkungen. Der Gebrauch der Fei- 
jAjtt in dtev und vier Arten wird utnftändiich erzählt» 
4efro kürzer hinj^egen cfie ganze Theorie der Koppel- 
vrirtWkhaft abgefertigt Der Vorfchjag, den Adter 
• fechs Jahre ohne Brache, mit AbwechfeUing einjähri- 
gen Rlees zu nutzen, ift nicht neu und fehr Vortheil- 
h^ft» nur auf xlen grofsen nueckleuburgifchen Landgü- 
tern nicht anwepdlich. Bey der Befchreibung der 
Jiomrolle ift die Hauptfache vergeffen, wodurch dies 

" Werkzeug eij^en ungleich hohem Grad der Bequem- 
lichkeit erhält ; die Hauptwelle mufs nämlich mit ei- 
'j^em Getriebe vcrfehen feyn, In welchem ein mit der 
Kurbel vereinigtes Sternrad fafst Ohne diefe Vor* 
richtuug wird der Arbeiter, felbft bey der äufserften 
Anfti'engung» den Wiodflügelo nicht dre gehörige 
Gefch^ndigkeit geben , oder wen igften« die Arbeit 
nicht lange anshalten können, da fie, mit diefem Zu- 
satz verbeffert, vou einem- Knaben verrichtet werden 
jtanü. Zu den hier angeführten ürfachcn des Bran- 
des im Weizen gehört auch die überÄäfsige Fettig- 
keit des Bodens, befonders wenn kein yoUkommen 
reifes Saamkorn gefäet wx)rden. Diefer Ictz^te Um- 
ftand trägt vielleicht mehr als alles übrige zum Ver- 
derben der ,Saat bey. Ein Mittel gegen den Sehne- 
"ekenfr^fs, das vcrfticht zu werden verdient. Auf- 
l^lend war es Rec, dafs der Vf. auch den Rockei^ 
jeinkalkt, um ihn gegen das Mutterkorn zu fiebern. 
Der Vf. rechnet auch inineralifchejjörper zu den Dün- 
gungsmitteln , da fie doch eigentlich nichts als Ver- 
beflerungsmittel des Erdreichs find. Yon der Kalk- 
AiZ. Z. 1797. ErJUr Bci/n4, 



düngung ift -der Vf. ein gfrofser Freund; -au den Or- 
ten , tvo der JKalk theuer gekauft werden mufs» — 
tind dies ift iu gan^ Mecklenburg de*' Fall, — ^ möchte 
doch dem Laudwlrt«h diefe Operation zu koftbar wer- . 
den. Das Eggen, von andern fogeuannte Pfropfend 
des griiuen Uafers , hilligt der Vf. nicht, und ex hat 
.wobl Rect^t Ve^gleichuug^wifchen Mäher und Schok- 
ier. Kurz gewadhfene^ G'eereide foU mit der Sichjet 
gefchnitten werden. Das ift wohZ wahr, aber .in 
Mecklenburg unmöglich« w^eH es an Menfchen fehlt. 
Die Düngung natürlicher Wiefen wird nachdriick: 
lieh empfohlen, fo wie auch das Einfalzen des 
Heues. Sehr richtig eifert der Vf. gegen die Wirthe/ 
die Heu und Stroh verkaufen. Befchreibung und 
Zeichnung der fo nützlichen W^iefenfchleppe, zur Ver- 
tilgung der Maulvvuifshaufen. Bcym Pilanzen der 
Kartoffeln im Grofsen iß des, nun aucb^in Mecklen- 
iHirg fchon bekannten KartoffelpSuges mit keiaem 
Worte gedacht, wodurch'doch diefe zögernde Arbeit 
fo fehr erleichtert wird. — Die Bemerkungen über ver- 
fchiedene Gebrechen uodVorurtherie, wodurch bisher 
ökonomifche Verbefferungen gehindert warden-, findet 
man fchon ausfuhrlicher inSchönieldsLaiidwlrthfch;)ft, 
die aber freylich nicht oft genug gefagt und beher^.igt 
werden können. Den Eefcblüfs diefes erften.ThciU 
macheu Witterungsbeobachtungen, die aus einer fran- 
zöfifcheu, vom Vf. ichon vor einigen Jahreu iq:?Djeut'» 
fche überfetzten Abhandlung, entlehnt find. 

DerzweyteTheil eathäU die Viehzucht, bey wel— 
iifrer Gelegenheit der Vf. fehr wahr und richtig die 
Thierarzueyfcfaulen empfiehlt, auch die vo>trefflichea 
Apftalten, die dieferwegeu in Sachfen getroffen wor- 
den, mit gerechtem I^be erzählt, aber, — fonderbarl 
•i— mit keiner Sylbe der vortrefflichen An ftalt erwähnt, 
die fchon feit verfchieden.en Jahren in Mecklenburg 
felbft, nämlich zu Ludwigsluft, errichtet ift. Unver- 
zeihlich ift es doch wirklich, dafs der Vf. dem Lan- 
de, in welchem 'erlebt^ fo wenig Aufmerk/anlkeit 
fchenkt. So wird zwar zweymal ein gewiffer Pach- 
ter, Irrgang^ namhaft gemacht, der mit glücklichem 
Erfolge die Viebfeucjie eingeimpft haben foll, aber, 
die wirklich ins Grofse getriebenen Operationen die- 
fer Art, die im Mecklenbiu'g- Schwerinifchen unter» 
der Directton des Geheimen llijth v. Oerz^ des verftor-* 
benen von Bülow zu Prüzen^ und des Kammerpäch- 
ters Brakenwagen mit fo überaus glücklichem Sucoefs 
vorgenommen wurden, find alle mit Stillfchweigen 
Übergängen. — Pie. mecklenburgifchen Pferde ver- 
dienen allerdings das Lob, das der Vf. ihnen beylegt« 
nur Scl^^^e^ dals man £aft nirgends jnehr die ächte 
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%nä reme, mecktenl^tsrgifch^ Aece ax^iffe ,. als unter 
den Bsrucrpferden« um dem Nachtheil der Griindherr- 
fch^ften bcgr Verpadftuug der IlQHändercyen vorzu- 
^ngethy^Jodein di« Butter oft zu hohen Preifea fteigt?r 
da der Pacht des liolläxulers unverändert bleibt, foU 
die Kuhpacht nach dem Preife der Butter vcründer- 
tkh feya. Ueber die Stallfütterung fiagt der Vf. vieV 
Wahres und Gutes , aber nichts in Auvvendung^ auf 
Meckleiibnrg, Dies würde fich doch w«hl der Mühe 
gelohnt haben, da, wie Rec. ficher weifs, binnen wc- 
Diig Jahren auf großen Landgütern die Stallfütterung 
eingeführt werden wird,, wozu einige angefehene 
Wirche jetzt fchonVorbereit-ungea treffen. Dafsübrir 
|;ens, wie der Vf. raeynt , das Vieh von dem b^ftän- 
digeu fiille flehen im Stall krumm und lahm werdea 
folite, ift nach Rec. mehrjähriger Erfahrung unge-. 
gründet. * ZSweyfchüriges Sjchafvieh- hält der Vf. füß 
▼ortheilhafrer, als einfchüciges; das iü wohl wahr> 
aber das rauhere mecklenburgifche Klima und die dort 
zuweilen bis in den Juiaius anhaltende Frühlingskälte 
yerbieten. hier eine zu frühe Schuc; — Die Regeln ei- 
öeY planmäfsigeu ForllwirtWchaft übcrläfst der Vf- 
dem holzgerechtea Jäger!, wo. find die in Mecklea* 
l)urg? — ' Wegen der Bienenzucht foU fidi der ge- 
neigte Lefec in Schirachs und Biems Schriften Raths 
erholiBfi.. Der Seidenbau wiixi defto nachdrücklicher 
empfohlen ? wenix nut fn Mecklenburg erft Menfchen» 
genug zum Atkerbau wären f.— Vom Hier- undEflig- 
1»rauen». Brandteweinbrennen, Stärkefabriken iü, feha 
kurz>. und gleichfara nur fo im Vorbeygehen. gehan« 
delfc Die Kegeln und Voffichten.bey Entwerfung det 
tiutsanfchläge enthalten zwar manche fehr gute Be* 
merkungy im Ganzen aber folii der Unkundige durch 
das hier erzählte nicht klüger werden ^ und der fin^ 
gifte WertHs und Ertrogsanfchlag wird nie, am we- 
ujgfteniu Mecklenburg, ztfm Mufter dienen können.. 
Der- Abfchnitt von der Dorfpolizey ift einer der be- 
- Aen im Buche , fo wie fleh in der Schilderung eines- 
guten. L^ndwirtJis manches Lehrreiche 6nd£t. 

SCHÖfJE KüNSTK 

1) EfSKtiN u: Leitzm},: b. Nicolai: Der Sturrni. 
^Ein- Schaufpiel von Skak^ear(e) für das Theater 
beari)eitet von; Ludwig lieck. Nebll einer Ah^ 
Jftandlung über Shakf^ears Behandlung des Wuru- 
derbaren. 1796. 44u,. 104S. 8- (12 gr.) 

2) Ai:ToiiA>, in. dei: Veclagsgef^llfdiaft:. Shakefpean 
(Shakfpeare) fü^^Deutfche bearbeitet.. Erfte Ab* 
tiiailung,. l7q6-. 122 S- 8-> (10 g^^)' 

Der Vh vom Nr. 1) ftheint föwohl nach feines Ar* 
b^eitan demSchaufpiele, als nach diem vorausgefchick- 
ten- Auffatze; feinen Dichter mit Liebe ftudi'ert zu ha- 
ben.>. folite er auch nicht überall in den Geift deffel- 
beu; eingedrungen- feym Eigentlicher Abäudecuugen 
k«Timen> nup- wenige;^ und nichrfehr bedeutende vor^ 
wa6.Ret.keihesweG:es'al^ tadelhswerth bemerkt: denit 

M^ie lifiüs^e* iklL vi)d; aa. ejjojein Ailcüen. A(Ui£Ler4tö(;k£' 



verändern , ohne es zu vererben ? Die WeglalTnnp 
der Witzeleycn zwifchcn Sebaftian und Anthonio (A. 
II. Sc. I.) wird man- nicht mifsbilUgen^;. fie war iuib. 
Theil nothwendig, weil fie in unüberfetzbareQ.Won- 
fpielen beliehen. Weit zrweifelhafter möchte es fep, 
ob das Stück durch die hiererhaltnen lyrifchen Zu- 
flitze wirklich* bereichert worden fft Der Vf. ineynt 
ia der Vorrede, ^die ganze "W^irkimg würde ohne 
Zweifel verloren gehen, wenn man aus- diefem Stö- 
cke eine eigeutltcbpe Opev machen- vrollte.<< £r fühtt 
aber für feine Behauptung keinen Grund an, undRec. 
gefleht, dafs er keinea za errathcn weifs, fondern 
yieliaehr überzeugt iftv die Gsifitriyifet von Götte)-, ei- 
ne auf den Stivm gegründete und mit Meffterhand 
vollendete Oper,, werde bcy Ihrer Effcheinun^ aut 
der Bühne dqs Gegentheil beweifen. Sollte aber der 
Stwm nicht in eia ganz mufikalifches Schaufpiel um- 
gefchaffen werden; fo mufste die weitere Ausdeb 
aung des Gebrauchs, den* Sh. darinn von der Mufik 
macht,^ ein Mifsvephaltnifs hervorbringen, Hr. Tied 
hat theils die im Originale befindlichen kleiuen Lii- 
der verändert und veriängerti theils neue angebrackt, 
feheils einige Stellen des Dialogs in freyen Rhythmen 
überfetzt,, wakrfcheinlich um afs^ Recitativ vorgetra- 
gen zu werdea. Was dieerften betrifff, fo find nicht 
nur die Weifen derfelben , fo weit fie Sh. durch Syl- 
benmaafs undReiiü angegebt^n , verloren gegangen» 
fondera auch der ächte Ton and Charakter ift ver- 
fehlt. In^dem Lipfle S. 23. u. 24. z. B. iftderTaöi 
der Geifter in einem Style ausgemalt, womit das bey- 
behaltne tändelnde SpieV mit dem Bellen nnd Kra- 
faeh nun. gar nicht mehr übcreinftimint. Am tmt- 
ftea ift wohl das darauf folgende uberfetzt, obgleich 
auch hifer die letzte Hälfte unnöthig atisgefpöna« 
wird: Die Kürze ift* keine unwefentliche EigcnfdIJ^' 
an diefen Liedern: es follen^gleichfara nut abgtrifsn^ 
Liaute aus derGeifterwelt zu dem Hörer hinüberM- 
lern Das Lied , woniit Ariel den Gonzalb weckt (S. 
S9-)> ^^ ^^ Inhalte nach ziemlich treu übertragea: 

Ohne Bedach r 
Schlaft ihr, e« wachü 
Bosheit •■ und* lacht ! 
Schleiohend und fachte 
Wird itac vollbracht,. 
Was fie- erdacht : — 
Nun« f»* exw^hi V- 

und aud an ffch- mit feinen kurzen Verfen and d«» 
immer wiederkehrenden Reime fehr leicht und^ßi- 
li'g; aber CS ift durchaus nicht mehr 5/fiLied: A)\'iei 
tbut die metrifche Abweichung. In dem LiedeStepba- 
no's (S. 43.) vewniffen wir ganz die komifthe Kraft d» 
Originals.. Für den Gei'chmacL eines- betrunkflen 
Schiffskellners flft die Befchreibung des Stannes za 
poetifch ; auch ift es weit luftiger,, dafs er dorr zip' 
mal nach angeftimmtem Gefange fagtJ 'this ^^ j*'?^ 
vu tune: but here's mu cowfort, nämlicho'fl derFJalcaft- 
und dann trinkt, als, dafs die Worte:. „Hier- iß meifl' 
Xwft,r und:. „Hier. ift.mein.Mutb,« ^i^^^''^^. 
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eingeffocbcen finA Di^ kemifcben Auftritt^ rvrifchen 
Stephauo, Trinfrulo imd Calibdu würden im Verhält- 
aiffe ihrer Wichtigkeit durpb die hinzugekoinmiien 
Lieder (5. 50. u. 62.) zu fehr gedehnt werden, wenn 
diefe auch weit launiger und chärakteriftifcher wä- 
ren, ai3 fte wirklich find. An mehreren Stellen des 
Sturms führt »Sä. die Mufik fo ein, dafs er nur im All- 
ge!meiiiea angiebt: foUmn miifick^ foft fnnßckt ohne 
ße mit Weptea zu begleiten. Er hätte dies unftrei- 
tig leicht thun können , wenn er nicht einen Grund 
^ba^t- hatte» blofse Inftraraentalraüiik vorzuziehen, 
Wollte er die Gemäther durch unbeftimmte, ahn- 
diiugsvolle Anregungen für Eindrücke d,es Zauberi- 
fcheii empianglidber machen; fo konnte der Gefang, 
der die <lunkle und vieldeutige Sprache der Töne be- 
ftimmter auslegt, nur ein ftorender oder eip über- 
ftüfilger Zufatz feyn: jenes, wenn die einzelnen 
"Worte. vernehmlich blieben, diefes, wenn fie fich im 
Strome der Begleitung verloren. Nach der Befchrei- 
bnng, welche der Vf. in der Vorrede von der Compo- 
fition feiner hinzugedichteten Gefänge macht, hat 
der Mufiker, (Hr. Mufikdirector IVeffdtj,) da* ferfte 
gewählt. Bey dem phantaAifcben Gaftmahle, womit 
Prorpero (A. IIL Sc. 3.) die Schuldigen neckt, führen 
die Geifter einen mimifchen Tanz auf. Dies pafst 
weit J^effer zu ihrer ftumtnen Rolle im Ofigiüal: Per 
Tanz kann hier.für fich allein alles fagen, was der 
Gefang nur irgend ausdrücken foll ;, einer wird den 
aodern wiederholen raüiTen, oder ganz unbedeutend 
feyn. Aufserdem können fie nicht wohl zugleich fin- 
gen, und tanzen: folgt aber deivTanz erft auf d^nGe»' 
^a,ng, wie Hr. T. vorfchreibt, h wird die Erfchei- 
aung, die das Täufchende durch ihre Dauer immer 
mehr Verl ierear 11111 fe; ailzuffehrin dieLä^nge gezögen; 
Statt der fogenaxmtenMoj^tte (einer allegorifchen hier 
mythologifchen Vorftellung) im vierten Aufzuge fin- 
den wir zärtliche Scenen zwifcheh Sylfeb Und Sylfi* 
den. Arieid^darinn.gefchildertefgiimpfindrame Liebe 
hft der muotem Schalkhaftigkeir, womit der zierliche 
Geift im nbrigen Stücke erfcheint, durchaus nicht gt" 
mäfs. Auch in Bezug' auf Fernando und Miranda war 
jene Masque ungleich zweckmäfsiger als das, was^ ihre' 
Stelle- ausfüllen folL Und wie konnte Hr. T. uberfe- 
hen, daf* Profpero^s berühmte Rede : The elmui- capt 
towerSf ^tht gorgeous palaces etCn die er hat fliehen laf-- 
fen, nach feiner Aenderung nicht mehr pafste? Sie' 
bezieht fich ja darauf, dafs die körperlichen Wefen : 
Göttinnen, Nymphen*, Schnitter, worein die Geifter 
verkleidiet dem Fernando ein Schaufpfel gegeben hat^ 
ten,' nur leerer Schein gewefen waren; und' ih der 
deutfchen Bearbeitung, zeijgen fie fich in ihrer elgen- 
tbümlichen Geftalr , denn- eine,- wenn^ gleich luftige 
und ungeweihten Augen nnfichtbare^ Geftalt fchreibt 
die Dämologiie des ganzen Stücks dem Ariel und am 
dern Geiftern. zu. Wenn dem Vf. der inufikalifcbe 
Theil des-^^ttrmj wichtig genug fchien» um derfelben 
eine befondre Ausbildung zu widmen^ fo halte epauch 
den. poctifchen Dialog diefer kühnen dcamatifchcn 
Dichtung nicht in Profa auflöfen follen. Die Dörftet- 
limg, verliert dadUrch er^ftauulich ^a ihx^m jomantl- 



fchen^ magifchen CoForfr, unVl wfrddemalltäglicheni 
Iwebeu näher gerückt, von welchem-, fie der Dichtjer». 
wo die Geifter irgend im Spiele iind, auf alle Weife 
entfernt hält. Selbft der thierifche Caliban redet bey' 
ihm nicht platte Profa,- wie die b^idenlufttgen SchiSs^ 
gcfellen, fondern eine dichterifche Sprache, fo raub 
mid feltfain fie ift. Die poetifchen Schönheiten abge- 
rechnet, ift die Ueberfetzung ziemlich txteur ohne iw 
dü3 Steife zu verfallen. S. 36. foUt^n die Worte;- 
this lord of weak remembrance r nicht: „diefer Herr 
fchwachen Angedenkens/^ foudern : „von fcKwachem 
Gedächtnifre,^ gegeben feyn* Das Spiel mit remem- 
brance und memorif hätte dabey doch ausgedrückt wer- 
den können. Auch S. sS- i^nten ift der Sinn derdr-cy- 
letzten Zeilen von- Anthoino's Rede verfehlt. 

Der AuffafZ «&ßr Sbs. 'Behandlung des Ifund'erha' 
ren, (worunter hier, nach dem iti altern Lehrbüchern* 
der Poetik gebräuchlichen Sinne des Wortes, Darftel- 
langen au$ der Geifterwelt verftanden werden,) ent- 
hält einige treffende Bemerkungen, Andre find zu 
fehr von der Oberfläche gefJhüpft. Es fehle unge- 
achtet der vielen Eiutheilungen an Ordnung, über- 
haupt an gründlicher Beftimmtheit. Der Vf. legt ein* 
yiel zu grofses Gewicht auf das blofs fubjective und 
von Zufälligkeiten abhängige Princip dc-Täufchung, 
(die, ftrcnge genommen, und vom Scheine gehörig 
unterfchieden, gar nicht in das^ Gebiet der fchönen» 
Kuntt gehört,) ohne auf die objectiVeu Eigenfchaftt;«* 
der Darftellung, ihre Richtigkeit, Lebendigkeit, Krtifr,- 
Harmonie, Vollftändigkeit und Idealität zurückzugii^' 
hen. Die Schreibart ift nachläflig; ein fo trivialetf 
Sati an der Spitze: „Man hat oft Sh^s Genie bewun- 
dert," yerfpricht noch weniger, als der^Auffi^tz nach- 
herieifiiet. Wenn S. 0. behauptet wird^ kein Dichter 
nach Sh. habe Geifter dramatifch darzuftellen* verftan- 
dien;. fo vcrgafs der Vf. vermuthlich Göthe's Fauft. S» 
25. heifst es: „Caliban ift der/chöner erfundne und* 
kunftreicher durchgeführte Plicli.« (im Soihmerntrchts- 
traum). Wie ksinn ii^an doch fo ganz verfchiedenar^ 
tige Dinge mit einander vermifchen^ Um eios auf Un*-- 
koftcn des andern zu loben ? Weun der behende , am 
tige^ leichtfertige Puck mit irgend «twas im Sturm- 
Aehnlichkeit hat; fo ift es weit eher mit Ariel', als« 
mit dem fchwerialligen Ünmenfchen Calibän; — üu«- 
geachtet diefer und ähnlicher Uebereilungen wird def 
Vf., wenn ei^feine Gedianken über Sh..eTÜ. mehr rei^ 
fen läfst, gewifs viel Gutes für ihn Iciften können^ 

Von gan^: andrer Befchaffenheit ift Nr. 2) Dürck 
dlefe „Bearbeitung Sh's für Dieutfthe" wird' unfrer* 
I^ation^ eine eben- fo fchlecüte Ehre ersteigt, als deiAi 
gröfsten dramatilohen* Dichter^ der Neuereh. Wie* 
würde man -es finden, wenn ein Menfchj der höch- 
ftens Thüren und" Wände anzuftreichen gelernt härte,, 
fich einfallen* liefse, auf einem Bilde Räphaels odeir 
eines andern grofsen Künftlers hier eine I^afe lang^er 
zu malen, d&rt.eii;ien- Ann zu verrücken-« auch^wobv 
nrfCh Befinden der Umftände diefe ,und jene* Fi24i«^ 
ganz zu überpinfeln? Und doch ift diefe Vergleichung 
«och zu vortheilhaft-^ für- dew Vfv de^- voriiegentte» 



0^} 



A. L,Z, MÄR? I79f.- 



h 



j 



^^rürftcBgcraäldes des drcyzrfwiteii Jahrhunderts. :" 
denn fo nennt er 5/1V9 durch unzählige Auslailpngea» 

•durch Herabftiiniriung der epFfch-drama^tifchen Wür^ 
de und Feyeriichkcit zum geiueinften fchlafFften To- 
ne, hauptfächlicU aber durch einige annfqjige^ußltze 
bis zur Unkenntlichkeit entftellteu King- §olin. Nur 
4ie veränderte Convenienz des l^'heatefs kann eine. 
I^ehutfarae tind gefchickte Umarbeitung der IVIeifter- 
werke Slfs rechtfertigen. Wollte man von feiner an- 
geblichen Unregelmäfsigkeitausgehen^ und nicht ruhn, 
bis man ihn auf dramatifche Foruien zurückgefühct 

. hätte, die nüt den fcinigeii nichts gemein haben; fo 
inüfste man Stücke, \i'ie König Johaiin, ganz x'erpick- 
ten. Der Vf. fcheiru fich gar keinen Zweck deutlich 
Ijedacht .zu haben : wenigften^ möchte er wohl fehr 
Verlegen feyn, nur einen einzigen Grund anzuführen« 
"warum King §oiin in feiner urfprünglichej^ Geitalt 
nicht e^en fo gut yorgefteUt M^erden könnte, ftU wie 
er das Stück verpfufcht? Warum er den ganzen er- 
ften Aufzug, der den originellften Charakter des Stücks,, 
Philipp Faulconbrid'i:e, fo wuudef würdig entwic]>.elt, 
weggefchqitteu , lind von den meiden Reden in den 
übrigen Aufzuge^ nur eiuen magern Aufzug geliefei:t- 
bat ? Theaterlärm ?u erfparen iß er eben nicht/be- 
dacht gewefen. Wo es bey 5fe. blofs heifst: t.Marum 
)£xaiyßons,'*\fL. III. Sc, i.) läfst er die frajazöfifchen 
und engUfchen Soldaren fich während der Schlacht 
.weidlich beruit^chinlpfen, uud fetzt nactiher hin^u: 
^Erfchlagene liegen umher, einige geben noch Zei- 
chen des Lebens von fuh." Fürwahr, ein angeneh- 

. i|ier"4^blick! Die wiicUtigibe upd zu^leic^i ^ie up- 



glücklichftj Veränderung ift es, dafs.Jdiannlticrden 
Arthur piit eigucr Iland umbringt. Er hat zur Er- 
ino.rdung deflejben dem Ij^ixbexf: heimliche Befehle w' 
geben. Dieier, durch die liebenswürdige Uofcbuld 
des Prinzen geröhrt, befchliefst ihn zu retten, ^ni 
hintergeht d^n König mit einer falfchen Nachricht 
Pus ^u^igeipreugte Gerücht von Arthur» Tode widt 
äufserft nachtheilig für Johamj. QieGtofsen wecdöo 
ihm abtrünnig, das Volk gegen ihn aufgebracht. Sein 
vc;rmeyntlich ausgeführter Befehl gereut ihnr.Huberti 
nunmehr ficlier, fich keine Ungnade d^rfurch^ugezo- 
g%i\ zu haben, eotdeckt .ihmfeineQ Ungeborfam, wor- 
über der König hoch erfreut i^. Uüterde{fen f^idt 
Arthur, de/ noch yichts von der glücklichen Verüji. 
derung feines Schickfals weifs , zu^ntkommejn, ußd 
(tirbt an dem Sprunge voo einer hohen Mauer. Bis 
ßuf des letzteii Umftand hat der deutfchjs Bearbeüer 
4ie Gefchichte ganz fp geladen, wie im Originale, 
Nun läfst er aber Arthurn glücklich an der Mauer 
herupterkletteru, und Jen Köpig, welchen die fü«- 
tung des Prinzen fchon wieder verdriefst, (man weifs 
nicht warum ^) fich grade in demfelbeu Augenbtide. 
auf der ,StraCse vor dem Geßing^ilTe befinden, und 
jhji mit feinem Dolche erftechen. Diefer König, 4er 
{0 allein und unbemerkt das Pflafter tritt, tzadamhel- 
leu Tagej auf offner Strafse eine Mordth$t y^uht, 
,die er in das tieffle Dunkel zu liüilet} wünfcht^^ uni 
dem Hubert kf^um deutlich zu bezeichnen w^e, li 
in der That eine rechte Seltenheit. Ai^ch fangt er 
feineu ÄJ(onolag an: „Sonderbar! mehr als fonderhar!'» 
J^ freylich; abgefchoiacktNii^ehr aU,abgd[i(i^^ 
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ScHÖKE .^^üwtTJE. BaifKciuU, b. Liibecks Erben : Ahhand* 
Ißng über alle Arten der praktijchen jy^alerey, nebft einer An* 
tue^ung zur farbenmifchHfig , und eh^r bejondcrn Anleitung 
zur' ColoriruHg der LandjAajten. Aus dem fraiiz. des de la 
ilire überfetzt. 1796. 192 S. 8- (l2 Rr.) pie Abh«:idlung det 
/ie ia Jiire ill ^eseri ihrer j^ut^en Anleitungen für Kiinftler un4 

J^iebhäber« die Heb Kennuiiile hiei;inn vt^rfcbitTen wollen^ fehr 
ehrreich \ und darum anzuempfehlen : Die vom Veberfeuer 
lingehängte Anw^ifung ?um Farbenmifchen und Colorircn der 
jLandfchaften aber» die jener bey weitem nicht beykÖmmt, ift 
jg|:uch unter /olgend^m Titel .befo^ider^ ;c(ihabea: 

Ebemdaf. : Anweifung zur Mischung der Farben uf^d Be^ 
mt^rkungen über das Colorit. 1J96. 408. 8-, (3 g'O Nachdem 
der Vf. auf 13 Seiten ein Nan^enverzeichnifs von gemifcht^n 
i'arben und iliren Producten hingefchrieben hat, verweilt er 
endlich auf ein andres noch gröfsresUandwerksbuch, aufPraii- 
ge\s Farbeiilexkion , aus welchem das voritehende ausgezogen 
fey. In folgendepi glebt er aber auch noch derai^audfchaftsma^ 
Jer Ptecepte: ».Ter^allen in ^er Nähe." „Sind folche Terrjiflen 
j^^nahe, ynd follen fie braun fehen, fo legt man fie mit Blafen- 
„oder LiIiengrÜH an. „M.it eben diefer Farbe, aber etwas 
>^dunkler, mufs man hierauf die Anlage entweder pünktirend oder 
,i/cbraj$r^nd (iberarb^ten , d^mii üe JLörper bekommt» 2^u 



^hellen Terrarfi^n niiuilib'inan eintrLageOeker ,und W«^ 

^^fchattirt mit Bifter. Mit Äiefer leuuni Farbe arbciielffl«» 

»»auch aus. ImVorgrund findet man Öfters' auph röihliche Ter- 

>, raffen, ^ilie mit Braunroth, Weifst und ein wenig Grün ange- 

^legt werden etc." Noch ein Reccpt zum GewJoilke, „Sinfl 

[»'.Wolken am Jlimmel, fo kann man aqn Piau, wo fie hiiikoÄ« 

„Uten Collen, dusfparen, d. h. nicht mit der Himmelsfarbe io* 

"»»legen. S,n^ die NVoiken rörhlich, fp legt man fie mit Zmno- 

„ber, Gallftein und Weifs am, worunter ^an auch ein ^v^"*? 

„Indig mifcht, — die Lichter werden in jedem Fail jjus Ock^^« 

„Zinnober uiid^Aeifs gcraifcht — Abgerundet wii^d alles dyrch 

'„Punkte — ift der Hmjmei nicht g]«ich gut genung geratfaen, 

^,fo mufs er auch iiberpuuktirt .werden/* .O'^iä Glück!) D»» 

4er Vf. fejbft ni^lh viel von der Sache, \forüber er fchricb, 

yerftehe, mag man noch zum SchluCs aus folgendem fehen. 

„Manche Maler nehmen zum Gtundfau an', dafs dl« (lärkltM 

„FÄrben in einem -G^nalde • immer vorne auf die HauptgeÄcn- 

'i,ftaiid€ gefeut werden müfsten; allein ßc irren fich, deim 

„kommt ^lles auf dep Grund an. Auf einem dunkelu Gnu»? 

„ftechen helle und auf einem hellen dunkle Farben b^flerfcer- 

,,vor. Der Himmel ift des Morgens hellblau, um Mittag et* 

„was dunkler, gegen Abend wird er lafurblau, und wenn es 

»,(iater wird dunkellafur." Wie konnte fich ein C9h:hßxm^ 

t^l^uf$ett^ iabi^t das Qoloru xm khx^bfin ^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 
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* GöTTijio JEN , b, Dictcrich : Statiftifcke Außlärt^gtn 
über wichtige Theile und Ge^enßände der Oefter- 
reichifchen Monarchie. Von H. M. G. Grelpmann^ 
Prof. zuGöttingeu. ZweyterBand, 1797, 320 S.* 
ohne das Regifter.' 8* ( i Rtblir. ) 

Der gute Gedirake 9 handfchriftlidie Auffätze und 
fliegende Blatter zur Beleuchtung der öi^errek 
cbifchen und befonders ungrifchen Staatskunde zu 
rammeln, bat fchon bey dem erften Bande (r.A.L«Z^ 
lypö- Nr*z79.) vielen ßeyfall gefunden, und dies um 
fb mehr, da Schlözers Staatsau zeigen zur Bedaurung 
aller gutgefinnten Politiker aufgehört haben. Der er- 
fte Band, fo manches bittre und unangenehme der- 
felbe auch für gewiflfeMenfchenklaffen eiitliielt, ward 
.auf einen eigehds abgefodcLteu Vortrag, wie wir von 
Wien aus boren, dafelbft erlaubt , zur Ehre de^ kai- 
ferlichen Staatsraths, welcher ein rernünftiges und 
lielcheidenes Pro und Contra über wichtige Angele- 
genheiten dei gemeinen Wefens gern geftat-tet» und 
Aadurch die Verfifffterer , welche gern di^ Cepfur in 
noch engere Gränzen ' zwängen, als auch die Ver«- 
fchreyer' und Verläumder, welche der öllerrcichi- 
IrhenPrefsfreyheit fo gar enge Fefleln andichten, zu- 
rfickfcheucht- und widerlegt. Der zweyte Band ift 
nun durchaus blofs üngrifchen Gegenftänden gewid- 
met, und enthält folgende von verfchiedenetj Verfaf- 
ferii herrührende Auffätze. 

i) DocumentiHe Rhapfodieen ßber den Gang der 
f/roteftantifchen Kirche nfreylieit in Ungern bis auf 0o- 
Jtpk und Leopold IL Wenn wir nicht fehr irren, fo 

- haben diefe Rhapfodieen einerley gefchickten Vf. mit 
' derGefthichte'der evaDgclifch-lutherifcheu Kirche iq 

Ungern.. Göttingen 1795. 8- Sie foUen ei aen Man- 
gel der 1791 erfchienencn Präliminarien — über die 
Rechte der proteflxwitifclien Kirche in Ungern erfetzen, 
rndem diefe nämlich pichts von» der Art nnd den Mit- 
teln gedenken, wie und durch welche die Proteftan- 
ten das S-chickfal gehabt haben, binnen 100 Jahren 
faft um alle vorher erworbenen- wichtigen Rechte und 

- Freyheiten gebracht zu werben. Diefes hiftorifche 
Thema i{t in den vorliegenden Rhapfodieen, mit el* 
per zweckmäJsigeo hiftorifchen Kürze, Bündigkeit 
und Scharfficbtigkeit ausgeführt, und* der Herausge- 
ber, der deh AufiTatz nach dem Vorbericht conccntrirte 
und zugleich milderte, l^tat fidi befond^s.in let;^terer 
.Rückficht ein -wahres Verdicnft um den gröfsern Ein- 
druck deifelben erworben. Es erfcheint nun aus al- 
lem gaipziklar^ dafs bauptfacfalich .der.Jefg)t;ism^s iie 

. A. L. Z. 1797. Erfier Band. 



Intoleranz in die römifche Kirche auch inUngern ge- 
bracht, hat: und dafs alles Lob, welches man einzel- 
nep Jefuiten gerne zollt, doch auf eine für jedes 
raenfchliche Herz fchmerzliche Art durch die durch- 
aus beobachtete/ Verbindung des Jefuitengeiftes mit 
derVerfolguugsfuch^herabgeftimmt und inMifstrauen 
gehüllt werden, mufs. Bey S. 74. hä^te dei*Vf. ftatt 
-oiuer hinkenden Vergleichung zwifchen den Iteifen 
katholifcher junger Geifilichen nach Rom und prote- 
ftantifcher Kandidaten nach auswärtigen Univerfitä- 

.ten, weit zweckmäfsiger den alle Rückfichten der 

. Staatsökonamie und fchiefen Politik überfliegenden 

. Nutzen folcher Reifen von proteftantifchen Studieren- 
den ins Ausland in Rjuckficbt der Literatur^, Kultur, 
felbft des Commerzes, der Fabriken u. f. w.« alfo den 
Nutzen derfelben felbft fyr das In terelTe des Hofes 
entwickeln können. Ein fehr.wefeutlicher Irrthum 
wird auch §. S7' verbreitet, dafs näm\ich:dev Exiudex 
Curiae Graf Zichy und der Experfonat Vimenefi fich 

. auf den vorletzten Reichstagen um die proteftantifche 
Kirchenfreybeit Verdienfte erworbea haben folleu. 
Diefe Verdieufte find blofs fcheinbar, und hatten zur 
Ablicht, dieProteftaoten ins antiroyaliftifchelntereffe 

..zu ziehen: als diefes.. erreicht fehlen, klangen die 
Saiten anders. Endlich hätten wir einige Flecken- 
des Stils^ welche trotz Hn. G'5. Umarbeitung flehen 
geblieben, wie Anrecht (S. 86.) ftatt Recht auf öf&n^- 
liche Bedienungen (Aemter) w^ggewünfchtp 

2) Das Gefpräch zwijclken einem fremden und ei- 
nem unpartheyifclutn Unger über das Ende der Regie- 
rung' weiland ^ofephs des II und die das Kaifer^ Leo- 
polds des II im §, i7i)o. Rührt von einem fehr fach- 
kundigen und uns dem Namen na'ch wohl bekannten, 
aber darum do<eh nicht öfFen.tlich zu nennenden Staats- 

,mann her. Er geht dahin , die vortreffliche» Abfich- 
ten Jofephs II lu zeigen: worinn ihm nun freylicJi 
von keinem HelVdenkenden ganz-widerfprochea wird. 
Aber niemand kann es auch imErnfte und mit Grunde 
läugnen, dafs Jdfeph die zwar langfamem und fchwie- 
rig^rn , aber fiebern und conftitution^llen Mittiel da- 

> zu nicht gebraucht hat. Uebexhaüpt fehen einige 
fcbärfer blickende Patrioten die ganve Sache aus fol- 
gendem Geficbtspunkt an: die iingrifche Conftitution 

-ift von einer Seite (^br vortrejBlich * denn fie-ift blofs 
defonfiv, lafst wenig Abgaben zu, befoldet wenig 
Truppen,^ und bat doch auf die-Fälle der äufserft^u 
Noth das Mittel der Infurrection imHfnterhalt. Solch 

. ieineConftitfition verhindert Kriege, bindet dem erp* 

berui^füchtigen Mionarcbeg <lie Hand, und fiebert 

dem Lande (bwohl jals deifei? Nachbarn dieSegnujir 

g^n dps pTiedcnß. V^A der andern Seite bat die.un- 

^ Kkkk grifcki 
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l^rilcbe ConftitutTon reelle Fehler : durch aasfchUe- 
fsende Begß'nßigane des kathotffchenCleru^ uitd des 
Adels^ und dmrclr.dte darauf gegründete BedröckiHig 
des B<irgers, Bauern und der uichtkatboltfehen Re- 
ligionsverwandten. Nun fcheint es einigen» dafs 
ifüRn immer gefucht habe, Uiig^ra mehr nach d^m« ibi* 
r&tä'rifchcn und Contributionsfufse der übrigen Erb- 

'iander zn reguiireu, und zu dem Ende auch ^nflAdel 

,i'eine Contributions Frechheiten zu nehmen, -ohne j,e- 
nial5 atff irgend einem Reichstag deutliche und fefie 
Luft e/izeigVAu haben 9 die Laften des Volks wirklich 

-zu ericithteru, und efne* beffere Repräfentatxon der 
mit Händen arbeitenden Volksklaffen ( fo wenig a!s 
dies in. den andern ofterreichifcherr Erbianden gi^- 
fchichO ^^ bewirken. Man wünfchte einmal zur 
Gründung eines Tollkommeuen Zutrauens zwifchen 
dem Hof und den Ständen, oder rielmehr der I^a- 
riouy Xiber'zeugend zu fehen, dafe es dem erftem Ernft 
ft^y, felbft in deinen ropäifihen Pdlidk das defeqÜTe» 
£ch in keine fremdett Angelegenheiten mffchendeST* 
fiem anzunehmen, die ungrifctrc Conftitution bey in« 
rer defenfiv^n Geftalt zu laljen, hingegen den Bür- 
gern und Bauern mehr politikhes Leben zu geben, 
Ihr^ Laften fo weit zu erleichtern, dVtfs der Adel we» 
nigftens die Koften der iiMi er» Verwaltung, dieCaj^ 
Jkmfflica, allein« beftritte, und dann durch innere 

' gute Sraatsökonomre es dahin zu bringen, d^fs ohne 
Erfatz und Aequivdlent, die öfterrerchifchen Zölle und! 
(Z.B. Tobtiks- ) Monopol ie^ zum Beften emigerZwei- 
ge der ungrifchcn Land- nndStadtwirthfchaft gemil- 
dert oder 'aufgehoben werden könnten. So würde 
das innere Verkehr undl-eben in.fimmlStthen öftcf- 

•rcichifehen Ländern verdoppelt, und Ungern durch 
yennehrten Geldumlauf fli den Stand gefettet werden, 
fn auisBcrordentlichen Falten auch durch namhafte 
Geldfubßdicu , (di^e e& auch kürzlich wegen Geldat- 
muth nicht bewilligen kennfei)' fern« Dankbarkeit utid 
Anhänglichkeit an dtis regierende I)mis 2^ bezeugen. 
Sclbft diefcr Dialog beweift Si Ii3 u. tl6.. gan« deut- 
lich: dafs bcionders 1790 und 1791 der Bürger - und 
Bauerfland fehr geftimmt gcwcfe» wäre, bey eitiem 
aufrichtig und entfch^Idend für ^e fprechenden Tone 
des Hofes zur Verbeiferung der innern Staatsverwarl- 
rung kraftig mitzuwirken. Hiernach fäfst ficb denn 
•auch Iln. Grellraanns Tadel der Üazweckmäfsigkeit 
öDgrifcher Reichstage S. 102- berlehtigem 

3) S^f^P^^ ^^^ ^' llandhiüet an den ungrifchen 
Rtkhdhfinztir Grttftn venPdtffyin Betreff feines ntnen 

' Sieverflans fiir das-KömgreichVngem, "Was 'h rer' von 
oder Erklärung jofephs^ zu halten fey', nach welcher 
rr „cte« miter der Laß ertitgenden Vnterthan von dem 

, UihergewUht der vtm dir Mcüer befreijten Adelfchüfjft 
Letten uKdUe^ ^* läfet (ich ebenfalls aus den Anmerkua- 
gen- beym TOrig^n Punkte betirtbeilen. Nach jenen 
ifyitd man noch mehrGründe zurUti^ufriedenheit mit 

■ diei^r Anftatt finden als die von dem Hefausgeber 
angemerkten , nämlich den Ab&U des Länderwerchs 
tind' die den Landbefit»rn aulgebürdiet'en Kofteo der 

> Termeifutig-: man wird aber auch die Hoffnung behal- 
ten;, ,dafs a«€& Hi«i«^gFä«mio|^ alUs IftÜsUMea^ 



diaNatron einroiT felbff aurdem Retdistage dnefbn- 
mäfsigete^ richtiger» und nicht fo dbereihe Venaef 
fung, als 4le Jofephinifclie wm^ auch zur befbco 
Kenntnifs und Benützung des Landes, nach dem Bey- 
fpiele Dänemarks und anderercultivlrten Länder so- 
ordnen werde. 

i) Üngrifche Reichsdeputationen xnr Verheffemnf 
(m(iesfnäng€^ angeordnet. Eine aUsföUichere 
Rechenfchaft wird hier nur von den Deputationen in 
Kirdiljcheo*, Stiftuiiga^- undSttidieiifacbta, and end- 
lich in Sachen ^r öffentlichen Reichsiyerwaltong p 
geben , die übrigenr werden ron dner andern Hiad 
nur kurz, doch mit vielfagepden Winken, (hanktf 
rifirt. Dar üngrifche Reich kann es als eine Wohl- 
• ehat der Publicität arifehen, dafs diefeDepafitisosai- 
beiten , noch ehe und beV^r iie derftäadifcheivErör- 
terung, Befchlrefsung und iLönigl. Senctton uncerzo- 
gen werden kennten, (da die KriegsumRände dco 
Hof bewogen haben, auch bey dem letzten Reicb»- 
tage durthzufetzen , *dafs vonaiefen Arbeiten nichts 
Torgenommen werde,) der WeTt und dem Vaterlaode 
mit fcritifcher Prüfung vor Attgeo gelegt wcrien. 
Freyl ich wird man nicht ermangeln% bey dein jetzt 
Oberhand genommenen Partheygeift den bier zvHtxt- * 
tenden kririfchen ZergUederor des Derodkratisinus n 
befchuldrgcit: allein ganz gewifs bleibt es, dafs di^ 
jenigen Schriftfteller es am aufrichrfgften mit derM^ 
mrchie meynen, welche am- eniftlkhften aulAb&i» 1 
limg alleirMIsbrättche, (die fich keineswegs imWe- j 
fen der Monarchie gründen-,) dringen and fiedis 
fchöne Problem töfen wollen , die ruhfge fichereaiP' 1 
narchifchr Regic|ungsforüi mit der mug^licb gföTstto 
tndtyiduellen ona intellectueiien Freybert jedes Sttaa- 
börgers zu verehiigen«. Sa z. B., eitert der Berkifr 
efftatteran das-Publicam über dien Entwnrf^M*^- 
tagsdrptUation in Publieb PotHncis n«cb- welche» ivt> 
ge» Mäfsigung'der Berathfchlagungen das ouriaSi- 
Hg und durch Misbrauth (wegen. Enge des Orts auf 
dem ödenburger Reichstage vomj. 1681)«»**^*"^'' 
Oberhaus, oder die Tabuta Procerum^ an ibreffl coo- 
fiitutioncllen Platze verbleibeö föll. Kacb dem Be- 
richtserftatter keimt der urfprüngltciie Gcift der on- 
grifchen Verfaffung keinen IViagnatismus: Grafen- 
und Baronentirel find eine atisländifch öfterrciebifcbc 
Pflanze, zum ungrifchen Btiden» nicht' pafletidi'W 
Verbötzius felbft ftellt es als einen der erfteu Gfuntf- 
fötze der ungrifeh.en Cooflitutioa auf: dafs kein Ed- 
ler mehr -oder weufger Freyhert befitzen könne aj* 
der andere. Hr. (}. glaubt nichts dcßa» weni^r, djö 
die ronr der DepiHatieo angeführte MÄftifeu»gf 05J 
Berarhfchlagungen die Bcybehaltung deperften-Tale* 
nathwendig mache: aber moö hört in diefen Worten | 
gaor deutlich den- göttiHgifchcn PraE imdBewiifl«^ 
rer der englifchen Ver&lTun^ fprcchen. •. Na.^^ .^V 
feit 6 Jahren vorgegangenen "^I-äuterong der Begriti« 
des deutfcften Ptibltcums kemmt diefrUewomleniag ' 
fch^n zö.4pät. Mati hat ^fgehdrt, eine VerAffufl^ 
au febtitzen, welche auf dem ©iVcnbarftenf ond b^'*!*', ' 

Sendft^n Beltccbuiigsfyftem, auf der Verbiadung «^ 
j^OBaiküpch« nod.d^ k&aigUcbea tidUiäpf«*» f^«"^ 
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g^cAannf, tnlt iem' Sfaat uadi tfof def Mhü&g%kett 
Uer PaplafiiieDlsitieynuag vea dieni merkantilifchen, 
das Menfchen-Iebea und MeüCch^nUut kaufenden und 
verhaufeaden •Intereffe' einiger wenigen reichen Kaujf- 
l«ute beruht: raanr häU den de Lolme nich mehr für 
eleu Codex 9 n«ch welchem jede gemäfeigte MonarchTe 

"dlie Bilanz ihier ▼«rfchiedet>en Stbatsge walten gegen 
eintsfdts abwägen und einrichten foll. — - Dar gr'j»- 
chiiche Gedanke der y^pn^ix » nachgeahmt im franzö- 
£icfa«n Confeit de^AnäenSy fcheint-^Umähllcb bey den 
Freunden der Lefrre von Vertheilung ud4 Mäfsiguag 
idet Qtwaltsn im Staat über die bisherige Anhang" 

*lichke1t aneinehievarchifch-arittokratifche erße Ta- 
fel die Oberhand zu gewinnen', welche Täfe! nih: 

. Bfidi S^ 196* 2ur Fortpflanzung des arifiokratifchen 
und hielfartliifclien^Hochmuth^ dient;- Uebrigens hat 
fich ^ie Defivtation i>? khchlichety Sacken vorzüglich 
damit befcbiLftigt,die von Jofeph l\ angefangen^Pfa'rt- 
pegtiUraog, eine feiner na'cli der Lage defütnßände 
am'ineillen Verdi enftlicheip- An ftaUen, za yotlendenr; 
^tifge ^omira'te und felbft Deputarionsmitgiieder an* 
fserten hiebey die Idce^ dafs die Bifchofe von* ihrem 
XU gnsffsen Üeberfliiffe den mindern Geifilichen, wd- 
cke die TagTÄ^erkcr im Weinbefger des Hurrn* heif^eta 
konnten, in Gcmäfsl^it mehrerer Kationfflfynoden- 
lch4öflre einen ^ewi (Ten Theil. zukommen Itfüen- maus- 
ten. ' Der Bericht^efüatt^r bcgmJ^t fich hiemit nicht» 

' fondefn fleht al?e Befitzungeir de*^ hühern Clerus als 
Kartionalgäter cm, mit denen die Nacioti und derKo- 
mg Änf xJem Reichstage zum Betten des niedern Clerus 
und anderer gemeinnätzigerAi^ftalfen fiach Gefailcm 
'ftrbii^len könivTii. * Vor Zeiüenf fchiqn es ddto'heilrg^i 
Stephan und feinen frommeii' vor dem kirchlichen 

BöOTiÄrahr zirtenrfenNaehfblgenrnöchtgr zur Bpfe- 
ftigung des- iieageftlftetcn' ChriTteutbams' den Bifchö- 
fcnr'grofse Einkünfte* und politifches Airfehdn einzu- 
rärnnen; daher die Verbindung der Synoden mit den 
ältefien uwgrifche» Reichstagen;- da1>er die Schen- 
kung ÄnfeteWcher durth» d^s Blät der T^atiop erwor- 
beifer, urrprünglich . für d<en üi>rerhak de». Königs 
^tind des Reichsheers b'eAiMirater,^ und zum Theil den 
Vom Chriflwntbutn- abgcftrt^en^n «ngrifcbenEigemhü-' 
mem abfrcnonunener Güter au Geiftliche. "Jetzt find 
die VcrhälniiiTe ganz: verfchieden^ Tifiscl, Reicbthü- 
mer und pT>litifche Würden fcheinen unfern Zeitgei- 
noften- nur flindeniijire zu feyn, durch welche cKe 
GeiftH^hkcit v^?n Volksuuterrichte abgezogen wird. 
Könige und .Nationen lernen die ergiebige Finanz- 
quelle kennen, welj.he-'ia den v^eitlanftigen Lände- 
rcyen dfer Hirrenfläbe Hch *an4}ietet^ und lernen fie 
■• um fo eher benutzen, je mehr einerfeits die Kriegs- 
. umilande allen Saft des Staats auspreinsn» andrerreits 
ein3X»lne fokher Oberbirten ihjr Anfehea und ihire 
Reichthümer misbraiichen, und je mehr, das ganze^ 
' Corpus firh Geiz'und Lapgramkeit zu Schulden' kom- 
roeu läfst, To olt von gemci'iiramerÜiJterltützung dies 
Königs und des V9t<^r)ni] des dkiJiide iÄ. Es wif^4 
dem ungrifcberi hohen Clfriis zujre^jfriiE^en Schande ge^ 
reiche«, dafbderfcJbc auf dem letzten Reichs tage.^Tom 
Nov«- 1796 uichtd aussei; d<M? iho^ ti^efiende» reichstag- 



liehen Quöft unter dem Tifereine» aufeerortlcntli- 
cken Beytrags anbieten wollte , und. daß fich die pr(^ 
teftantifche weit ärmere Geifilichkeit hiezu weit he- 
reitwilliger €[u^<^b Piivatfammlungea" gezeigt hat 
Wie gern hätte fich der kätholifche Clerus^ in Fi^Änk- 
reich vom Rande des Äbgi?undes durch- Dons grätuifs 
gerettet, allein wegen der nemlichen Untugenden kam 
er zu fpät Die- Deputation im Studienwefen hat dcA . 
BeriQhtserftatter ebenfalls keine Genüge geleiftet D8a 
Bemerklingen delTelhen pafien auch auf die kathoK- 
fthen Lefaranftalten in- den übrigen ^erreichifchen 
Erbländem , iHid durften daher um fo mehr eine nä- 
hert Erwähnung verdienen, als die Wiener neue 
Studien ^Revifioascommiilion davon ganz wohl pe- 
brauch machen kannte,, um den Erwartungen ^es bef» 
fern PublicumS' zu ^^nifprechenw Das Obfcurtituen - Pu- 
blicum in Ungern uhd Oeft^rreich fleht dergleichen 
kl unferi» Zeiten gerade jetzt aufgeftelUe Studien- 
deputationen und Commifli.6nen als Werkzeage der 
politifchen Enghrü&igkeit au r- wodurch man unter 
dem Vorwande der jetzigen Zeitumftände, die Ju- 
gend durch Convicte und jefaitifche Epziehungsme- 
rhode zum blinden^ mekrhanifchen Glauben und Ge« 
horchen y Schmiegen, des Verftandes und des Willen^ 
unter fremdes Aafebqny aivleiten, und des fo gefiphr- 
Kche Selbftdenkea vernichten wolle. Nicht fo eirnie- 
drigend und befchi^mpfend denkt das beffere Publi- 
cum von- den Abficfaten des Kaifers und der ungrl- 
fcfaen Reichsftände.^ Einer nach vernünftigen Grund- 
£Uzan regierten Monar^ehie fchadet das Selbftdenken 
mchts, wie diefes z»B. Dänemark heweift, yielmefir 
braucht eine folche ]Vk>nar<:hxe (und eine andere will ' 
man doch hoffentlich ni^ht) in den- hdchßen und nii^-^ 
drlgßen Aemtem/mehr felbftdenkende Bea^nte,. als' 
vielleicht« noch zurZ^it die ofterrcichifcheMoüarlhie 
.befitzt: 4 ja iie m^fc ohne Uuterfchied des Standes die 
Selbftdenker überall auffucßen r un^d- vor mccna- 
nifchen und leichtfinuigen Grafen- qnd Baronenkö- 
pfen befördern. Ohne Zweifel befteht alfo das Pr6- 
M^my weiches d:ep beftg^finnte Monarch feiner St ü- 
dieu-RevifionscommiiTiouF, und die ungrifcben Srart- 
de ihrer Deputation ^aufzulöfen gegeben hälfen, i^ 
folgendem: wie kommt es, dafs, t^cftf der vielen, 
gegen au$ländifcbe Lefaranftalten übermäfsig grofseti 
Koiten,, welche auf die inländifchen kathplifchen 
^I^ehranttalten aulgehen ^.dennoc^ Co weiug Sei blöden- 
k^c gebildet werden? W^rum gieht es üiuer'den Prb- 
felforert fo wepig wirkliche Gelehrte von ProfefiTqti 
und Schriftfteller, welche* ihrer WüTeiifthaft reellen 
Vörfcbub leiften ? Warum giebt es urtter der confn- 
mirenden KlaiTe des PuMkums £b wenig wahre Ken- 
ner und Verehrer der Gelehrfamkeity delto mehr Kei- 
ner ^aiid Verehrer hingegen finnlicher Genüire und bc- 
tänbendcryergnü^jungenf Wenn \yir nicht irren, fo 
findet^ der Berii^htserftatter den iGrürid bievon in 
2^eyerrey IlauptfeWern- der Jetzigen- VertiiTung d!er. 
kathplifchen Lebratjftalpen : 

a ) Bfey deri Gymnaftep rn d^r" ünterwerfüwig 
de» Leh4?er unter einen Director: ftatt dafs ein fol-' 
cbe$ Gymiiafium am heften unter dep Curatel der 

Ä.kkrk* " * ange- 
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angefeheoftcn und elnfichtsv#llftcn Laycn jeder Ge- 
gend ftande; \v»khe durch ihr Ehrgefühl und Vater- 
interelTe am iij<iiften bewogen wären, für gute Lehrer 
zu focgen , und über Lehrer und Lernende eifrig zu 
wachen. 

b). Bey den Univerßtäten in dem Lehrzwang 
derStudirexfd^n. Gutgebildete junge Leute ausGym- 
^nafien» wo fie die Pfailofophie zu lernen hatten, föt- 
alen fchon Grundfatze auf die Univerfuät, zur Erler- 
' nung des BrodftudiuoLS und der Iiöhern Fhilofophie 
mitbringen, und ihrer eigenen Leitung und Wahl 
überladen feyu. Die. Erlernung des ßrodftudiuuis 
inufs der Uebergang in das grofse, thätige Weltleben 
^feyn; hiehey müfs alfo allerdings der Jüngling fchon 
feinen eigenen Willen gebrauchen lernen. Weg alfo 
-mit allen vorgefchri ebenen Studiencurfen ; weg mit 
den aufgedrungenen ordentlichen ausfchliefs enden 
und eben deswegen trägen Profpffbren ; weg mit den 
Zeugniffen der Eminenz und der ^ KlaiTcnj öütf der 
letztem hingegen E'xaminationscomraiflioneu bey al- 
len Verwaltungscol legi en; weg mit der Unterordnung 
der Univerljtät unter eine eigne Studi( ncommiflion» 
dafür hi-ogegenAufftellung einer Curatel von gefchickr 
te« Laven, unter der oberften Leitung der pulitifchen 
Behörde. 'Der Berichtserftatter giebt bey jedem ein- 
zelnen Punkte an: wie weuig^ die ungrifche iitc- 
.rarifche Deputation fich diefem Ideal genähert hpbe: 
jedoch weht, befondcrs in den Arbeiten einiger im 
Buche genannter Mitglieder diefer Deputation, ein aa«- 
genehmer Hauch. eines beflern Genius. Bey S. i85. 
können wir Hn. G. nnd mit ihm dem Publicum vcr- 
fichcra, dafs man von der Verfetzung der üniverfitär 
von.Pefth nach Gran (upter die Augen des Primas) 
durch S. Befehle abgekommen fey, nachdem aus den 
Acten verfloffanerjanre erfchtenen ift, dafs fegar das 
Grauer Domkapitel fich ausTyrnau nach Gran wegen 
der Ungefundheit letzterer'Stadt nicht habe ycrfetzea 
laffen wolle«. — BeyS. 200. muffen wir das Publicum 
, auf die fahr eindringendcBeweisföhrong aufmerkfara 
miach/sn , wpdurch di^ ungrifche Confti tu tion von*^der 
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Schmach gerettet wird , als ob nach derfelben eine 
ganze kaiferl. Ereyftadt, taufende von ßlirgetn nar 
für einen Edelmann zu rechnen fcyeo! 

5) 'Rhßrag zur Kenntnijj der mgrifchsn Land- 
tvirthjchaft. Die Urfachen des fchlechten Zuftandes 
derfelben werden ganz gründlich, befonders imMaij. 
gel des Eigenthuras des Bauern und im geringen Ver- 
hältnifs der confumirendcn zur pröducirendcn KlalTe 
gefucht: wozu auch noch Ungerns geographifche, 

.dt*m Commerz nicht günftige, Lage und das ofterrei' 
chifche ZoUfyftem .kommen. 

6) Zuftand der Mantifacturen und FAbrihn, wie 
auch des Seidenbaues in Ungern. ]f ine Ceberfetzun» 
des zu Grofswardein 170:^ erfchienen Werks: -ScAc- 
di>m de Statu praefenti Fabricarunf' u. f. w. , deflenVf. 
wahrfcbeinlich Hr. Prof. Miller ^u. Grofswardein it 

.Diefe Nachrichten laffen noch viel VerbcfTcrung uod 
V'ervoUftandigüug zu, welche wir, von Lln. Prot 
Schwartners bald herauszugebender Statiftik vooUa- 
gern erwarten. So z. E. bereitet D. Pfeifer feigen In- 
digo zu Kafsmark nicht aus einer Karpathifchea be- 
fondern Pflanze (S-26Q.)» Sondern, unfern IJactrichten 
Aach, aus Waid, durch befferc Bearbeitung. 

7). Verfchiedeve Artikel, a) Volksmenge von Vn- 
gern^ berichtigt eine Populationslife vom J. 178610 
ScblözersStoatsanzeigen LXI. Heft durch VergleicbvDg 
mit einer authentifchen vom J. 1737 mit Fug und Redt 
b) ungrijohes Infurrectionswejen von Hö. G.. Ent- 
•balt nichts neues, fondefn biofs Auszüge aüsPalisi, 
aua den Apocrißbus de Banderiis Viennae 1785. 8» wd 
.aus dem ungrifchen Gefetzbuch. Die wichdg&ep Ur- 
kunden iB diefem Fache aus -KaiferSiegmundsZeit» 
find erft neuerlich aufgefunden worden, und ihxcU 
nutzung wird diefer Sache erft eine andere Gefli/r^e- 
ben. c') Oeflerfeichs Ausgahei^ auf ungrijck Kxit- 
ge von 1680 — 17 .0 find au^ Friedeis Fragmenten W' 
pommen., und rerdienen fo wenig als andere Ber^* 
nungen deffelben^ wege© der ihm eigenen Vßl^iHff^ 
bungeo» Glauben. 
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KLEINE SCHRIFTEH. 



Scnöi^B KÜNSTsI Stfä/shurg, imZeitunf^s-Comtoir: Fer- 
Jucke repubtican^cher Gedichte, voh Friedrich Lehne, fränki- 
schen BVirger von Mainz. Im dritten Ja^r der Franketi* Re- 
publik. 80^. 8- — „Republikaner!" fo bebt der Vf. feine 
.Zufchrift an, ^,die r^ineAbGcKt, durch die IJerausirabe diefer 
Verfuchc tur Verbreicurig dfer heiligen FkiasLe der Vaterlands- 
liebe und der erhabenen Grundfacze der Freyheit, das Meinit^e 
' bejrzutraf^en , nag diefen Blatten) in euren Augen einigen 
.Wenh geben. Ueberzeugt, dafs ich vor dem Tribunale des 
Gefchmackß und Genie's mit den unreifen Producten einer ju» 
^endlichen Fan'iafie nicht erfcheinen dari^" u. C w^, Diefe 
ftren(^e SeTbükritik wird freylich durch manche Plattheiten, die 
' in Hymnen , dergleichen die meillen diefer Sammlung find, 
' doppelt auffallen, durch unzählige harte Reime ,. und insbefohi- 
dtre durch «inen gar zu herben öaascülotdiin««« der ^h 6. 74. 



fogar das Pasquill erlaubt, nur zu fehr gerechtfertigt. In^^^> 
finden (ich in diefen jueendJicheii Gedichten dennoch Siellen. 
die Hoffnung erregen, .dafs der Vf. einit , wenn cÜe Zeit d« 
Gefühl der in Mainz crduldeu-n Beleidigungen , welches insht- 
fondere dem Gange feiner ^dichtertfchen- Ideen eine ftlfcbe Tliöi* 
tung gegeben zu haben fch eint, wird gefchwdcht .haben, feiner 
Göttin, der Freyheit würdigere Lieder wird, fingco tonen. 
Im April 1796 des Genius der 7*eit, S. 514. wir^ ein Zu? 
von diefem neürcpublikaBifcheil Dictirer erzählt, waraos ffi" 
lieht , dafs feine revolutionären Incartaden ( woran ficH «nfe 
«risrhenanifches Ohr nicht gewohnen kann) ^uf feine Hsndlun- 
gen keinen EinAufs. gehabt liaben. £r w^r iiämiich unfer Ko- 
besoierren von Haffenfraz ?ur Füfiyiade beflimmt, Wi er <l«« 
Schlofs PvUppertsberg nicht verbren».cu''liefs , und (fo lauteten 
die eignen Worte det Jrrite) ein coea/ fenfible bewie^ ^*- 
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ARZNETGELARRTHEIT. 

Alteitburg, Richterrcb« Buchfa..: Etwas für Af(^' 
tiiekdr uwd Chemißen von'Sfohann Philipp Becker. 
Senztivy und des CoUegii Medici Provia Aflefibf 
ZQ Magdeburg. 1796. 290 S; 8* 

rieai feit kurzen verftorbneo VC kann die JCritik 
'*-^ jiicht mehr nötzeu; aber nafrel.efer inüflen wir 
dach warnen, ihre Zeit uud ihr Geld bey diefem Bü- 
cke nicht TAI yerfchweBden.. In der erttcn.Abhaxid- 
lung» welche ünterfuchungeu über den Borax enthält:, 
-h^bt eaj der Tinkal koiotnt in China y^t^ wiilfieda 
•Metalle haben, die in* keinem andern Lande vorkom- 
i&en z. B. ein ülberfarbenes u. f. w. t— Dem Borax 
wirdxlurch Vitrlolfoure fein Alkali nicht, eatzogen. 
Spdütivijiilz fft ein Mittelfalz, das Hch dem Alaun na- 
nert« feine jQrundthdleHbar, welche aua dem /ofurni- 
uijcken vmd feften Salze des Schwefä^ ent&^nden 
find. — Auch die Künftler jiber^ettgen uns dav.on, 
dafs der Beihndtheil' des TinkaU aus dem Bley und 
Zinn ift. ^ Da Borax blofs zii filafur und Schmelz- 
-werk gebraucht wird, Mennige und Silherglätte aber 
auch, atfo kann der IWrax nichts bejferes enllialten. — 
Durch Niederfchlagung des Alauns,' verraittelft^eihes 
Alkali, erhält man eine Terra Aluminis, die-«ufgelöit 
mit Weineffig zwey Salze enthält, welche, theils au« 
def Bleyminera, theils aus einem der Vitriolfäure 
»nii Alkali wider flehenden S^lze b^ftriien ; hiemit mufs 
man.ei;iiejpdf ejStelle^. 139. verbinden, wo gefogt wird: 
der Aläjut enthält nicht reine Vitriolfäure« uud eine 
reine Erde, funder n befteheMheils aiis der Bieyiiünera, 
xh^ils au5 dem durcjb das Alkali b^ffefti^ten Schwefel- 
falz. In der Abhandlung von den IVetnfleinkryftallen 
fagt H. Becker: In den Weinfteinkryfiallen liegt kei- 
nesweges efo Alkali fondem die in ihm bjefincUidien 
•ScUeimigkeften find es, die man dafür gebalten hat 
Die Beftandtheile diefer Kryftallen find i) Säure, 2) 
Scbleimt^keiten, 3)ölichte, 4) erdichte Theile. — 
Um die Säure aus den Weinfieinkryftallen rein dar- 
d^nftellen, ift Attention nöthig, vorübergehende Rä- 
fofinei|ient6 '; Zufätze von Kreide und Aufterfchalen, 
welche ein nitröfes Salz befitzen, kann hiebay .nichts 

• reelles fchaffen, wenn von reine^ Weinfteinßiure die 
Rede ift. Wer -einigermajsen eine reine Weinfteinfäure 

• haben wiU , mufs den A'^gufs zertaff^ner Weinfleinkrp- 
ftallen einige 2eit auf Ivalkererde und Mandelkleie lie- 
gen laffe^, Schivefehnilch und Sulfhur auratwn lehrt 

^ Hr« Becker mit 7^ { 044 n niedetfchlagen, weil man dann 
einen häufigem Niederfchlag erhält» Hat man fich 
b^ Bereitung des Goldichwefels der reinei^ Vitriolr 
A* L. Z. 1797. Erßer Bmnd^ 



faure bedient, fo v^äfst.dirfe den «regulinifcheo Be- 
-ftandtheil bald. — Bey der DeftiUation der Oele 
«rühmt 'fich der Vf. ihm eigeathu^nlicher Kunllgriffe, 
daher hätten auch die Afieftoren ein^p berühmten Re- 
. fidenz :Stadt, wenn fie einen fein c^r Lehrlinge zu prü- 
fen gehabt, nie ermangelt« ihn über diefen G^gen- 
üand auszuforfcfaen. Wenn er .aber kurz darauf« bey 
Ver Dcftillation des wefectlichen Ch^miüen-OcJs ei- 
nrn Zufatz von Terpentinöl empfielt, fc> wird, man 
nach diefen GeheimnifTen eben nicht lüftem. 

Hawle, h. Curt: D. Franri/ci Cremadeils (io^Accht- 
nofocomio S. Spir. , quod Romae eft«, • medici fe- 
cuoidarii) novaphijfiologiae,elementa. D.enyo edi- 
-dit "Enftachiiis AthanafiuSf M. D. 1795. 1695. g» 

Es hat Hru. E. A. nicht gefallen, uns, eHva ta ei- 
ner Vorrede, wiffen zu laflen, was ihn zu dem un- 
fruchtbaren Unternehmen Vergaocht habe, einen neuen 
Abdruck diefes alten Buches zu yeranftalten, da we- 
der für den guten J^aiMcn^dcs Herausgebers', n^ich föc 
die Kaffe des Verlegers, uoch für denGeift der etwa- 
nigenLefer» und am allerwejiigften für die WilTen- 
fchaft, irgendein Gewina dadurch zu erwartpn fteht. 
Uin uns der ausführllcheru Kritik eines Buches zai 
überheben, dai, bey der dermaligen Lage der Dinge, 
hinter der Kritik ift, und von dem man ffigen kamt, 
-was derVf. delTelben von einer Cartefifchen-Hypothefe 
^ögt : lin nocte ieinporuin fev el ita videtur ejkis Qrig^, 
'zeichnen wir i^us einigen Kapiteln einige charakieri- 
. Jftifche Hjauptfätze aus, die eines weitern iCommentars 
./licht bedürfen. Vom Blutumlanfe heifst es: Optime 
igitur ait' CeL Piqner: /awgii/nii ciratlationem neque 
ffbfohite effe negandam , neqtke pro re de^nonftrata lior 
bendavi; quin petiiis inter cpinioneSt quasfch^lae vo- 
cant probabiles , et utrinque fere aequaii argumentormn 
pondere pröpugnabileSf ejfe repofjendajH' — Vbm Hun- 
ger meynt unfer Vf. : Pultis ali/mentariae erpulßonein 
v'entriciili fequitvr depreffio ^ in^membranis ab h(^cce ori- 
gineindiicMit plicae^ quae ipßus vifccris motu periflaU 
tico attritae (nepaiis^ lienisqne tnnc iemporis favente 
defcenfu feptum verando ßransverfitm) hancce fenfatio- 
ic^m gignuht. li'e iatnm qnidem vnguem ab hacee difce- 
dimus fententia ; vtpbte quae obfervaMoni cenfiorsefi: 
etfane. — Vom Schlafe, fagt er^ In ea$n CeL Bar- 
thez opinionem veyfamur^ famium kaud ejfe prin^ipii 
vitalis paßivoM virium refolutionem; fed aetivompecu- 
Uaremque ipfius pHncipii functionem; quoi vigiharum 
exemplg^ quae in acutorum decurfu ßxituque contin- 
gunt'f et aegri cünfirmatis viribus deßnunt^ evitici- 
tur. — Wer hieran noch nicht gepng hat» JeiumufTen 
wif das LeCaa Afis Bucheß felbft empfehlen. 

LUl. ^ Dav- 
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DANztGt b- Brückner: Bemhardi Athifii , M. P. tt 
^uoildam- proftfforis pi in iiluftri acadcmia Lucd. . 
Batav-- Caufas etfignn morboruwi tom. IV. Cache- 
xiam,, ObUructiouem Menfiuiö, Hydropeiu, Afci- 
tidem, Hydrocephalum, Hydropem Pectoris, Icte- 
rum , Melancholiain , MelanchoUcam Hypochou- 
driacam^ HyfterUara Poffionem, Sci»rbutum, Ma- 
ntaiD, Coma, Letbarguui , Carum, Apoplexiam, 
Parmtifin, Vertlginem, Catalepfin, Spasmum» In- 
cubuiti, Epilepfiam, T/itiJJ«/ Afthma, Cardial- 
giam, fmgultuin, Naufeam et Vomitum, Chole-.' 
ram. jPamonem tUtacaiw, Colicain, Diarrhoearo, 
Dyfenteriam, Jtoesmüin, Dyfeöteriam HaepOr 
ticam^ Lienteriam , Adftrictionem Alvi • •Tympa- 
nitideni , Anorexiani» BuHnaum , Jpetitmt, Lucni 
vcnercain, Gonorrboeam, Caruncuianif Hydro* 

" phobitfm cantincns. 1794- 19b S. 6- . 

Diefe caujae et figna morborvm und Gollegieuhefre. 

einem Profeffor, der weniger durch fich felbft. inehr 

.4ürch feine Nachkomme berühmt wurde, nachgc- 

fchrielÄn, und jetzt, mit^llenorthographifchen Feh- 

fern des Nachfchreibers , >on denen fchon der Titel 

J>n>ben genug giebt,^ abgcdruckw Das Werk wfir der 

-öffentlichen Bekanntmachung durchaus unwerth. ts 

enthalt die grdbe Theorie de^ Zeitalters, in dem es 

Mfchricben wurde, und fonft nichts Eigenes, und iß 

in .einem Styl gef abrieben , der felbft in den barbarl- 

fchen Zeiten des Mittelalters oft noch beffer und reiner 

war. Wenn aber ja der Verleger ein folcTies Buch 

de» Aerzten unf^ers Zeitalters hätte anbieten wollen ; 

fo hatte er die Beforgung der Ausgabe' wenigftens el. 

nem Manne anvertrauen follen, der Fähigkeit gehabt 

hätte die Sprache und di<i Rechtfehreibung zu ve^ 

beffern. Eine einzige Probe wird die Lefer unferer 

Blätter in den Standfetzen über diefes B\ich felbft zu 

»rtheilen. Ute mahu corporis habitus a cormpto ort- 

iurfanswine, qui mutiis particutis paregrtnts praedtiui 

. iardiuscircuUtlur rt ubiqw fiagHat, pracprimistn locU 

a (orde rmotis et fic partes facit tumidos, tmo JucceJJive 

■ haec augentur et partes jiunt moUes, Jurae et pedes fiae- 

\idae,' et tand^m aucto malp partes implentw.hufnore 

•«ffffio, cmod tandem ajfurgit walim inJemor(^ tmo f» 

Apfim abdofnen, vnde Hydrops oritar. Jique ttafiunt 

debiUs quia fibrae mi^cülorum fiunt flc^ccidae , tum it 

Janguis tardius movetur , denique quia Jangms efi len^ 

tu^ et pauei Jegregantur Spiritus animates , u. f. f. 

- Hai4NOt£r, b. C. Ritfiher: Sammlung mer%würdi' 
ger Abhandlungen über Thierkrankbeit^ von F. 
C. M. Scheibeier, i »nd 2 Th. 1793. 444 S. /8- 
(1 Rthlr. 2 gr.) 
Der erfteTheil enthält: Practifche Abhandlung Yon 
aem Unterfchiede zwifchen der Drufe w°^ der bcren- 
«1 der Pferde von rcuwifighaufen. j) üeber die Na- 
tur und rechte Behandlung der^' Drufe. von a Spren- 
sH' 3) Abhandlung von dem Krople und Kotze der 

. Iferde von D. Krüger. 4) ^^ M' ^^^"^^»^ ^^f'"' 
den Rotz der Pferde. Der zweyte Tlieil •?;/-<» 

Tattß GcdAnken über deo Wurm der Pferde 6> ÄonfcAj 



neuere Erfahrubgen über den fogenannfen Milzbrand 
desj^lindviebs, 7) Befchreibua^^nndBehaadluogdift 
Karfunkels der Tbiere. (von wem?) ) AbhaW. von 
der Bräune bey den Schweinen (von wem?) vj Uebcr 
den Zungenkrebs von Hwemann. 10) Verfuch über 
eine fehr einfache und wohlfeile Behandlungsart ve^ 
fchiMener Krankheiten des Rindviehs mit «lerUlas- 

5 alle oder ölasfalz (von Percy.) 11} Abhandlung v^n 
en Schaafpöcken (von wem?) .12) v. Haller Abhaud- 
lujgv von der Vlehfeiich^. . 13) Geddnke^ über die 
Unzulänglichkeit aller Vorbauuugsmittel und Yerkeh- 
xungsanitaUen gegen die Uornviebfeuche, ^on 
wem?) — Derüedanke, die verfchiedeueo B^badi- 
iungep qiebrerer Thier^rzte. über eine Krankheit ne- 
ben einander zu 0eUen, verdient Beyfall,aUcb könn- 
te man mit der Wahl m der vorliegendeu Samm- 
lung. Zufrieden feyn. Doch dürfte in d^er Fi^lge^or^ 
züglich bleu auf t'olche Abhandlungen,' die eacwider 
in händöreichen^^eirfcbxiften, öder in ausläadifcken 
^r6i$ern. Werken enthalten find, oder auf grüodlidie 
Berichte der Thierä.rzte an. Landescollcgien RücKiidtt 
zrä nehmen feyti. Denn wozu jene kleinem Schrif- 
ten, die fchon durch den Buchhandel aUg^emem'nc- 
breitet nnd bekannt find, noch* einmal auftifdien, 
oder gar Artikel aus Werken ^u entlehnen, ditge- 
wifs jeder Tbierafzt fchon befitzt, wie dies hiermit 
den Auffiitzen über. Wurm wid Rou aus La Fofle*« 
Lehrbegriff.der Pferdearzne}' gefchehen ift? - 'W 
der Herausgeber ja den Lefer in den Stand (etzen, die 
verfihiedenen .Unterfuchungen über diefe'od« jeie 
Krankheit bequemeV miteinander vergleicheir so Ud- 
nen, fo durfte er hur in Anmerkungen das, wöriw« 
andere Autoren v«n den C^imgen abwcidi»! k'f' 
fügen.. . " 

. PHr 51 K. 

B^RiiN u. STETTiK.'b; Nicolai: gb»; Nj»o/;8f 
tius UnterricM i» der natürUchen Magie oo« » 
allerhand beluftigenden und nütrlitben Koint- 
fiiflen völlig umgearbeitet von QoOfrui tf«l> 
Rojttithal. lOterBand. 1796. 362 S. und 14*»- 
pfertafeln. 

. Die Einrichtung diefes Werkes ift »äs den Ab» 
gen der vorhergehenden Bände bioreictend bfkaiiM 
Auch bey diefer Eortfetzung mufs die Rüge ewe»«rt 
werden, dafs die aufgenommenen Stacke nicht dnr* 
gängig zweckmüfsig und kritifch e^vfUiilf&ai.,» 
erften Abfcboitte, welcher die «fcikt«/cfe»Kunftihi*e 
enthält; werden FraHklins und RrcOzeußtint mJ^T 
fen über die Electricitüt (die doch wohl keine Aon»- 
ftücke fiud) vorgetoigeo. Nach den Einnreno"»««?; 
welche Lithtenberg der Kratzenfteinlchep Hyp««»^ 
entgegen geftelJt hat, hätte fie wohl fchwerlwl« e>J 
fc" weitlSuftige Anführung verdiene S. 30--33-' » 
wörtlich aus Gehlers. phyfikal-Wö'cterbuche (Binci- 
S/825 — 83C.) ausgefcbrieben ; nu'J^«^*^ 33- ^.2; 
und der Devkel zugUich Jein. - E v, [• W; 5*'T 
w«rde», fooik catftAetäaiqe l^jrid^iiUiebJ^««. ^«^ 
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Aberbatii^ cb* mSr^ch^ A%fchraibM aas fo tnstnchet" 
ley Schriften in AnfehODg des Styls eine widerlich« 
XJngl *1 hi(Tmigkeitherv:orbrfngt. Was die Bereitung 
jdes GpUipulveYS zur kalUn p'ergoldung betrifft, fo iS 
Äer Zufats von Salpeter zum KönigswalTer völlig an'* 
nötz, "am körzeften wird imh feinen Zwecli errei«- 
ch^A, wenn man da5 üold iil KönigswaHcr arafiöft; 
indem » wenn man Scheidewafler nimmt, die ZuOtze 
"iroü Salnuak. und KochCalz doch nur immer dahin 
iu|>rea, das ScheidewafTer in KönigswalTer umzuwao- 
ileln. Bey der Bereitung der grünen fy.rapatheti- 
'Xcben Dintc S. 11^. fa'gt der Verfailer, man könfie auf 
^en Kobalt nach Gefallen Acidum nitri , Acecum de- 
ftiilatumadet Aciäum formieamm' {welches von de^r. 
^iHglaure faft g;ar «nicht verfchieden ift^ und daher 
jLeine befondere Erwähnung verdiöut hätte) oder 
auch Acjdum Salis giefsei), alsdann Kochlalz zufchut- 
tcSi« worauf ein biitvutH tiubicum eiuilehisn. würde, dle^ 
"fes Salz kann Cch ja aber nttr dann erzeugen; wenn 
A^x Kobalt in Salpeterfäure aufgelöfstj uxiddann 
> Kochfalz zugefetzt wird* nie aber wenn eine ai^re 
•<ler genannten Säuren dazu gebraucht wird. S. 114^ 
keifst, es gar, 'man löfe. den Kobalt iu Salziaure auf, 
''daitipfe die Auflöfuug ab , fo wird ein Nicrum cubi- 
cum anfchiefsenü üebeiüiauptSil der Vf. mit feinen 
chenifchen ^egriiTpn nichts weniger als ins Reine, 
'fonfi würde er auch wohl fchwerlich den Aufiatz von 
Hcrrä Weinling über das Verfahren mit überfaurer 
Kochfalzfaure.ui bleichen, ib der Geftalt wie es ge- 
Lfch^ea» haben abdrucken laßen.« Unter die iiiecha- 
-tklfcben Kunftftücke iit eines au%enommen, welches 
io kiuet; £cHff Wette mit einem Eu zu machen^ daß 
mmn es mkf dem Tifch mit einein oeilt nibht entzwejf* 
Jdilagen kaj}n. Der es nicht weifs, der wird psvor 
•flem Tifcbe ftehend, ent^weyfchldgen wollen; ab^r 
die Wette ift verlohren. Wer es recht machen will, 
der fetzt fich auf dem Tifch: — \ Unter den Rech-' 
. nungskunftftacken , wird, die Rechnung mit Loga- 
rithmen vorgetragen. Derjenige, welcher die Grunde 
*auf wielchen diefe Berechnung beruhet, inne hat, 
wird fchwerlich fich in diefem Buche Raths erholen^ 
. lär den hingegen, der noch ganz unbekannt mit alge- 
-braifchen Rechnungen ift, ipqfs'es ganz unveritänd- 
lieb feyn, wenn es gleich im Anfangender Abband- 
t nng heifs t, aUgfmWn kann m&n auch die Progrejfion 
cljTo ausdAcken a a'^a^ a' u, f w: Es ift nicht er- 
Jdäct worden, was Potenzial -Gröfsen find, .wie mit 
-ihnen gerechnet werden raufs u. f. w. Zwecktnäfsiger 
wäre es gewefen , wenn^^ der Vf. auf den Nutzen a.uf- 
nierkfam, ^gemacht hättö^ welchen das Rechnen mit 
Logarithmen im bürgerlichen Leben gewährt^ und 



welches -oiine weidäuftige AuseinanderfetZttJif th^#- 
iretifcher Gründe l^ann anfchauli^h gemacht wenden. 
Als Anhang find einige Spiele zum Beften gegebea^ 
^uuter denen Rec< nur auf das: Ich liAe die äi ni<;ht; 
der Abfurdität wegen , aufmerkfam aaachea will. ^ 

J^JTURGESCniCHTE. 

KfiRNBERG , b. Schneider uflü Weigel a Getreue ifft- 
hildufi^gen naturhifiorifcfier Gegenftänc^e in Hin- 
ficht auf Bechftelns gern einnQtzige Naturgefebich* 
te des In - und Auslandes u« £ w. von ^. *M Beeh^ 
fieini Sechftes Heft 1795. 6 Blätter Text', und. 
10 illum. AbfoUdung^fn^ (19 gr.)^ ' 

Was Rec. (A. L. Z. 1796. No. 46.) Von den erfteii 
fünf Htfeen diefer Abbildungen^ urtheilte, gilt auch 
grofsteutheils vöti diefem fechften ; nur lind, im Gan- 
zen die Abbildungen belTer. Siebeziehen fick gleich- 
falls ausfphliefsend auf das Thierreich, und zwar die 
drey erften Claffen deffelben.'^ Der Seeadler» FaicD, 
OJfifragus ift im Thüringer W^de- nicht feiten.* Bey 
-der fehrmittelmäfsig abgebildeten Schleyereule, dem 
Kreuzfchnabel; und Möuch f':d die- Abänderungen in 
der Farbe nach Alter und Gefchlecht deutlicher , wie 
bishejr angegeben. Die Abbildungen ded Männchens 
und VV^eibchens vom Kiebitz und Schwarzkehlchen . 
zeigen den Unterfchied beider Gefchlchter ^deutlicher, 
den Trompetenvogel will der VT. mit Lathara, von« 
dem die ^bildung entlehnt ift, zu den H^usvögeln 
gerechnet wifTen. Es kann hierbey, wiö überhaupt 
bey der Anordnung der Thtere,' nur die ZergHe4e: 
ruüg eutfcheiden, und da der Trompetenvogel nach 
Pallas leinen Kropf und einen minder mafculöfea 
Magen wie die Hühnerartigen Vögel befitzt, fo kann 
er wohl nicht zu diefen gerechnet werden; In eine/ 
Anmerkung zu dem nach Röfel copierteu grünen 
Waflerfrofch zeigt Hr. B- an, dat$ er de ta Ce'pede*!^ 
Amphibienwerk überfetzt mit Anroerkningen heraus- 
geben werde. Wir wünfchen, dafs diefer. Ictztern 
und der^Zufätze fehr viele feyn mögen »da dais Werk 
felbft, wenn gleich, wie Hr. B. mit Recht bemerkt, 
das vorzüglichtte über diefe Claflfe, doch äufserft un- 
vollftäudig und zum Theilfthr flüchtig gearbeitet 4ft. 
Hec. kennt wenigftens dreymal fö Viele SchlangenikjV' 
ten, als deta Cepede angegeben hat; und besonders 
bedürfen Befchreibung d^r äufsem , vorzüglich der 
Innern Theile und die Gefchichte vieler aufgeführten 
Arten einer oft betrachtHjcl^eii Ergänzung und Be- 
richtigäng. ' ' , ' - 
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AiiZBi£TOxi.AXiiTHEir. , ^rt«/«, 'ffcdr, b. J, S. Leich: Ab» 

kandiung über das Entjlehen , die ürfucheH , und die Hoilungs- 

art der Hundesunttk herausgegeben von P. F. Hoferus ausübe 

Jbr» z» Pf^fiu in Pitmmem^ I7j^ 6^^ 8. £io fch^ner Bei- 



trag zu eitiem^Zweige der Thierheilktinde » der gerade noch am 

we;celten Struck ilC weicher zugleich auch durch den Cinflufs» 

den der Gei{eniUnd auf die Menichhelc hat» nocli uuendlich 

. interenfanter uHd wohUhätiger wird. Mit der Idee» der nach- 
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rfU>M)?fl^- ^.^.?» J^"* frircliforlicTie Kranklie'f, die Waff&rfch««,' 

*^iis der Reihe der MciifcheiikrJ^nkheiröi zu vcibamieti , fey i;i> 

nauc Keniunirs der V\'uth des Hundes, xhr^t r.ntllehuugsurt*Är 

<«he und desdiirÄut j^esji-und.eteiiUeilv'üÄtaUreiis. Mli diefei* Idee 

s gieug<ler y/. zu feinen Unterruchungen , und verfoJgt fie niie 

fo gefundem pärhologifchen Kafonnemenr und von Erfahrungtjn 

imterlVuizr , aafs feine Ihcorie eiffen holien Grad von Wahr- 

fcheinlichkeit^^rhalr. Er fucht nÜntlich zu er^jeiCen , dafs die 

^ Ilundswuth eine Krankheit gaftrifchen -ürfprungs fey und aAsr 

folche behandelt werden .müffc. (Bey der Ueberzeug^ung, dafs 

entwickelte Gailco und* 'Schleimatihaufungeii vnllreitig eine 

fchr hftuüge , Urfache .die/er Kr|i4vheit ab^jchtn , ^aun 

•Hec. doch nicht unbemerkt lauen , dafs flu 'ihm keines- 

\vegs die jiH gemeine Quelle derfelben zu fej'n ^'cheinen , ja 

dafs fie oft erll die Folge der durch die Einwirkung di» Gele- 

genh^tsuÄchen erregten allgerieineii Körperreräjiderung find: 

wenigftens lafst fich dies aus der durch An (leck ui^ eniftflndiien 

Wi'th fchliefsen , bfey welcher ebenfalls der Vf. Galfe im Spie- 

'le'fand ; wrire fi'e aber hier die Urfachc, fo könnte Wuth nicht 

'iey allen Hunden ohne Ausnahme ^urch A"Ale^kun^ hervor« 

gebracht werden , . fondern nur kßy denen , bey "denen-bereits 

, iralliger Unrath angehäuft tey. denn unmöglich hifst fich cioe 

folche ilakocholie als eiii .praexUlirendes Unlvcrfaieigeiithum 

des ganzen Huiidegefchlejihts annehmen.) jfethlogie. Groß» 

• Ilitze und Kiihe bring« nicht unmittelbar und durch fich felbft 
did Ilundswuth hervor; aber Somm«r und Winter feyen die 

^vennehreade UrCache derjenigen Krankheiien , deren GrundHoff 
Ga^lfr und zäher Schleim find, iwir alfo unter dieTer Präd;fpofi- 
tion wirkten fie. ^afs'Hitte fie nicht hervorbringe« zeigen die 
Öunde ni den heifeeften Gegendcii , M'o dif^fe Krankheit ganz 

• fremd ill ; (und eben fo hätte der Vf. aus kalten Klimatcn die 
. jCamtCchadali^hen Hunde anführen können). Den* Grund die- 

ier Erichein v"g in den heifsen Gegenden , furcht der Vf. indem 
wenieer plötzlichen Wechfel und Uebergang der Witterung avis 
Wärme in Kälte , wodurch die Fu"ctioiven nicht fo beträcht- 
lich geftdrt und at^ üirem gleichen Gange- gebracht werden, 
jtheils in de^" mehreren Angewohntheu der Thierä^ felbft an die 
Witterung ^urcji'ihr Leben im Freyeri; auch fey es wohl der 
Macht der Gewohnheit zuzuCchreiben, dafs fie, da fie fvh 
' d'oc>i grofsent.heüs von faulem Thierfteiffke nähren , und da- , 
'durbh eine <TßwilTe Vcrcler.bmfs dcyr Säfte zuzuziehen fcheinen, 
jnicht zur Wuth getieigter find.. (Diefe ErTdarungsart fcheint 
>fioch nicht ganz befdedigend, denn die Witterung '\i\ ja nicht 
Ci/' '^ir.zige «riefende LJrfache der Krankheit; foUie man nicht 
' i^-:-»ic.i auch "die Harkere Ausdiinftuiig der Xhiere in heifsen 
iCiir-aten , — die nach d^s Vf. eignen Ausfpruche S. 2p. m^u- 

• cbe Schärfe aus dem Körper fchafft, — die freyere^ mit vie- 
jrr Bewegung verbundene ,' und affectenlofere Lebensart diefer 

> yhiere,*Tind- Hauurfcichlich die ungehindertere Befriedigung des 

j(iefchlcch:5Pricbes mit in' AnfclUag bringen?) — B.cr fangui- 

' nifehe Hund M'ird leicht toU, d«r (holerifche noch leichter, 

■ «er phlcRmntifche ift aufi^r der wiA*kiichen Mittheilüng vor 
diefer Kra^ikkeit ffanz(V) gefiebert: der 'cholerifche wird am 
f-hnellRc-n , d^r phkgraii^ditf am fpäteften wlLthend; (^nBa)*; 
fuici, dai's bey einem dergl. Hunde erft drey Wochen ngch 
dem Biffe die Wuth aiisbrach. D.er Hiyid befitat ^me natiir- 

■ liehe Neigung d<r Säfte zur Verdickung, hauptfächlich aus 
älaiiceld^sSchwei.ises, auch erbliche Difpoütion ilt mötjlich, da- 
her ^.ie Sjgc, t'-afj^ Hnnne. die kurz vor, oder in den'llunds- 
ta^en und- gleich d.irauf i,u»\vorfen werden, zur Wuth geneigt 
feyn» i-V ^<> fenio nicht «anz ur.gegriindet jfcheinf, a;s die Safte 
der fai:i;endcn Mutter durch die zu diefer Zeit gewöhnliche 
Hitze airerirt werden können. -Wichtiger fey oftmals erregter 
und gehinderter Be^attüngstrieb , wie dies die bey gebrauchten 
r.r'ahrungen eruierten. Das Zahnen junger .Hunde oder auch^ 
d?r Schmerz g£fpakner, abgebrochiier Zähne fey eme ein^ebil-' 



dete ürfache uder Vf. fuhrt' den Bewctf^ durcfi ein B^pi^ 

'WO Ceinfras der Zähne und Kinnlade zu«egsn und der Haiul 

docli nicht toU war. (ÄHeiu es bleibt doch innner cwgiich, 

difs wo innre iJifpoGtioii *zur Wuth zugegen iÜ, auhaltoude 

korperjiche Schmerzen fie aufregen und fo die Krankheit zun 

Aujibruch bringen könnteii.) -* Uebrigens wäre eine' e;> 

-was forgfiltigere Unterfchftdung der gelegentlichen und pradi- 

;fponire(iddn ürfachen in diefem Abfchnitte zu wiinfchen, fo 

wie man auch* die Prüfung nocli mancher nicht unrichtigen (Je- 

fachen veimiöt, indefs üch der Vt- bey wei.iger wichtiTen 

verweilt.) — Gut fthildert dfer Vf. die Zeichen der VVuiU in 

ihren drey Zeiträumen , die der anfangenden , wachfeii^eu, und 

voUendeten. U.iupt fachlich unt^ dmen im erUe.i ZeurajiDe 

' beiluden fich welche, z. B. das Lecken des iNlauIs, dasKi». 

fchen mit der Zun^e^ das Ventecren der Oberlippe, dasWaffer- 

laufen aus dem Maule, das Schielen nach den Weichen, vrel- 

'che auf Neigung zum Erbrechen uti4 Sohmei:z im Hiiu<!dei])e 

hindeuten« weiche zu erkeni»«4i geb«n, dafs d^rt eine üiliteHe 

• ruhe, die durcji Erbrechen zu entfernen fey, und die, na.ch des 

Vf. Erfahrung bisweilen die Natur felblt durch fr^ywüliges k«. 

tifcbes Erbrechen entferne. Diefe IMaterie fey verderbte JGiilc 

'und Schleim : »deniT durch natiiriichös oder künltUches Mk- 

xhen gehe dergl. in unglaublicher iNlengCj i^i 'vcrfchiedeuea 

Farben, braungelb, fpangrün, bisweilen Jo atmend ab, da/i 

der Vf. ehie fichtene Diele bis auf 3 Linien tief davon gl^. 

fam gebeizt fah. A,uch die Ceffiiung der Todtea befÜtige dies: 

4ie Verdauungs Werkzeuge und die Laber find braiijiig, djeGii- 

Jbnblafe voll einer fchwärzlichen theerarfugen Feuchtigkeit, 4«: 

JBauchhÖle mit .einer braunfärbeuden Üiiikenden Fei^chiifltea 

angefüllt u. f. w. Die wirkfamlten Mittel zumal imerften^ot- 

räume feyca aUb Dtrecbmittel , im zweytcn richten fie-fckonirt- 

tuger aus, weil dann fchon die bösartife Materie iu deip|^ 

•per Hbecgeftrömt fey.. Bi^ecbwurzel und Nieswurzel (fri^lIg^ 

pulverte wirkt um ein Drittheii üärke^ ,) v. i — gGrta, od» 

Nie^wurzel allein zu lo.Gran oder mit VVeinfiein aa; ^m mi- 

lieralifchen Turpifh 2 Gran mit Salpeter od^r Weinfieianlui, 

alles in pille<fform ntit (rummifchleiin. |nt .crften ^SaiÄaoe 

reichen die erftern iMLittel hiu« im zi^yten wirkt nur dasTor* 

Sich (fhnell jund .thatig ge|iu& Wirkt dieDofe nach 7wey Siel- 
en nichts reicht man eine zweyte. Erfolgt Erbrecntn umI 
aufTalleride liefli^erung, fo giebt man den andern Tag £1^ 
Milch : weichen die ZvSilU gar^ nicht , oder nickt foudirjcl^ 
entweder den erften oder den andern Tag noch ein Brecniur- 
tel. Zu ftarkes Brpch^n |tiUt fr&Cches LeinöK Der Bieck- 
jiv'einllein wirkte nie gut, in einigen Fällen ipdtlich. .^um)«' 
^eis der Wirkfanikeit diefer Methode erzählt der Vf. diel^onk* 
heitsgefchichte feinet eignen Hundes. Statt der Epifodeüber 
die Zweckmäfsigkeit der Krankengefchichteh hatte Rec lieber 

t ^ine nähere CJnterfuchung der durch Anfte^kutig mitgeiheilttt 
Wiuh und ihrer Jliehandlungsart gewünscht. Eben auch durch 

. die zufällige Beymifchung eines Ubermäfsig fcharfen GiUen- 
Aofijs erklärt der Vf. die Bösartigkeit des Speicheis bey emem 
blofs heftig gereizten , ^ nicht gerade wüthenden Hunde. - 
Als Vori>auungjBmittel empAehk er aufs^ dem he^buidigeu ?«r- 
finden des frifchen Waffen^ die dicke Ciure Mikh, als>v]pr- 
i^UgUch gallen widrig. ",% 

Zum Befchlvtrs theik der Yf. noch Bemerkusgen üb«r tax 
verwandte Krankheit, die fo^enannte kimidefiaupt tD\i,ur^^' 
nex ilire Zufälle, haut Ge für eine katarrhaiiCciie ^nj^liaiti 
die durch Crudidäten in den .erüen Wegen , befonders durch 
GallcnftoCr bösartiger wird ynd beflätigt den fchoif bekattnrea 
' Kt^tzfen der Br^hhiittel autfi in diefer Krankheit.' (Abföhq^ade, 
gallenwidrige Klyftiere fowohl in diefer;^ als in jener fiankheit 
dürften ebenfalls ihren grotsen Nutzen haben, und find W^oif* 
fieiis m der f ril^ii darc^ die £rf^un^ bcwäjfrt.) 
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PHILOSOPHIB. 

AirosBüao, in d. Wolfifchca Buchh;: Gott, be-, 
wurejen ai^ den Wundern der Natur 9 voa H. Buf- 
Ut; kötiigl. Lehrer der Gottesgelahrthelt , De- 
can(etf) der Uaiverfität zu Befanflbn, der Akade- 
mien Ton Bcfanffop, voQ Lion und Dijon. (Mit- 
gUede vermuthlicfa), Beygefelltea der köuigl. Aka- 
demie der Auffehriften und fchönen Wiffenfciuf- 
teo;. aus *deni . Frqnzöfifctien üharfetzt von P. 
MickLortf, Benedrctiner zu Tegernfee, der Qot- 
tesgeL Doct» Salzburgifch. geiftl. Büth etc. 1795. 
200 S. 8^ (iap^-) . 

BMit kannte in Frankreich» dem Hauptgebiete des 
dögmarifchen- Atheismus, keine beffern WafFeh. 
fi|r d2^ Dafeyn Gottes, als de^graatirdie Beweife aus 
derMeCaphjfik undPhyfik, wie denn auch feine Geg- 
fi«fi/meuphyfich - phyfifchc WitzeJeyen in Ihren Kos- 
mögonien rerfchwendeten, uiid fo ward fein Gott aus 
den Wundem^ der Natur bewiefen. Zwar fcheint der 
'Fitel nüt einen pbyfifch - thtolo^fchen: Beweis anzu- 
. kündigen« allein im Wetke felbft i^ der kosmologi- 
ifche mit dem phyfiCchen vermifcht Auf die Schärfef 
'4eS kosmologifchen thut fich B. viel zu Gut, und 
Cchmeichdt fich (in der Vorrede) bey der Entwicklung 
der Vollkomiiienlieiteil Gottes einen etwa's neuen, aber 
defto fidierern Wcfg eingefcKlagen zu haben^ wcswe- 
«n er fich auch bey feinen Landsleuten Vergebung 
feiner abftractern-Vernunftfchlüffc verfpticht, weil es 
die Notbweodigkeit gefodert hütte. Wohl mag er die 
Schwäche de^ phyfifcb-theologifchen Beweifes, und 
die' NotWendigieit ihm mit dem kosmologifchea 
zn Hälfe zu eilen, geffthlt haben! Mit impofantem 
Tone hebt er .daher an: Es giebt Etwas, des «tcje 
nichts ift. und nun fieh da! wie auf den Schlag ei- 
ner Zauberruthe fpringt ein gewaltiger Sorites her- 
aus, deffen Glieder in vierzehn Hauptfatzen das gan- 
ze .Werk beherrfchen. Das Hauptfa^rhlichfte, was da- 
bey zum Grunde liegt,, ift der bekannte Schlufs von 
der Zufälligkeit der Welt auf eine abfolut nothwen- 
' dige, und von derfelben unterfchiedeneUrfache. Abe^ 
diejes nodiwendige Wefen näher zu beftimmen , und 
Tor «UeiH zu beweifen, dafs es höchft wfeife fey ,- ruffe 
er ^icZweckmäfsigkeit der Welt als Haupt- und die 
Einftimmung aller Vdlke» als Beftätigungsbeweisi her- 
t>ey, womit er den gröfsten Theil des Werkes aus- 
fülle Dann erft fetzt er feinen Weg weiter fort, um" 
iu>ch darzuthun, das nothwendige Wefen. fey einzige 
faimächtig» unendlich, ,frey, gütig, und Regent die- 
A L. Z. 1797- &M BäiiA * 



fer Welt. . Wir treflfen ihn alfo wieder auf dem ver 
hlTenen engen Fufsfteige der rationellen Kosmologie» 
von dem. er fich unvermerkt bis an d|e fchwiqdlichte. 
Höhe des ontologifchen 9<sw.eifes verSeigL Den aus 
der Kosmologie geborgten hohlen Umrifs des Unbe- 
dingt -Noth wendigen mufste er allerdings früher oder/ 
fpäter, mit unendlicher Realität ausfüllen,. um wieder 
herauszunehmen, was er hineiugielegt hatte. Nur 
darüber wird fich der Kenner wundern, dafs er nicht 
früher darauf kath; dafs er die Glieder feiner Oemon- 
ft'ration ilicht |ogifcher unterordnete; d^fs er nicht, 
ftatt die metaphyfifchen* Gründe mit dep phyfifchen 
zu unterb rechen und zu fchwächen, fie unvermlfcht 
neben einander fortlaufen iiefs. Der fei. Reiinaras, 
aufgebracht über dieLaMettrie's feiner Zeit (Vorerin. 
5. Ausg. j. 3.) liefert in hxnen Abhandi/ung^ Über die 
vornetimflen Wahrheiten der Bßligion ein ungleich bef- 
feres Gegenftüd^. Auch er Jing vom Dafeyn derijör-' 
perweit überhaupt an , und führte einen kosmologi* 
fchen Beweis, d^n er, mit dem phyfifchen verftärkte. 
Aber beide Beweisarten, obgleich parallel laufend« 
hielt er gleichwohl gefondert, 4)rauchte die phy^fche 
nurzurBeftätigung, gingfeftern fyfteipatifcheniScfarit- 
tes einher, gab feinen^ Beweifen mehr Gründlichkeit,' 
fo wiefeinen Betrachtungen über die,Natur mehr $elt>il' . 
gedachtes, indeflten B., der gar oft Stelleo aus franzö- 
fifchen Phyfikern aushebt, auch hier zurückbleibt.. 

Ohne -uns bey dem Werthe diefer . Beweisartea, 
den der kritifchePfeilofoph kennt, oder der Anord- 
nung des Ganzen weiter aufzuhalten, ii^eilen wir nur 
bey einem oder dem andern Theile, deilen Schad- 
haftigkeit efne Auszeichnung ^verdieijit. S. 37. Der 
fkeptifche^Einwürf, worinn l^remontval Aus dem Cal- 
cul der Wahrfcheinlichkeit zeigen wollte , dafs unter« 
Vorausfetzbng einer verhältnifsmäfsigen ^Zahl von 
Buchfiabeuverfetzungen aus einem Buchdruckerkaften 
die Buchl^aben ar, dann a/ma, und fo die ganze Ae-. 
ne^le, und folglich auch die ganze Welt durch die 
ungefähre Combination der unendlich oft zu(ammcn- 
geftofsenen Elemente nicht nur herauskommen könne, 
fondern höchll wahrfcheinltch herauskommen werde, 
Ihigftigte Hn. B. garfehr, fo leichter ihm auch vor- 
gekommen feya würde , wenn er bedacht hätte, dafs 
die Enitftehnng der Welt tns dem blind durcfi^ einan- 
der gährenden Chaos durch unzähliche Cembinationen 
weit weniger begreiflich fev, als die Entftehung einet: 
AMeide auf den * erftcn Wurf der Buchftaben , weil 
.die Uneimefslichkeit des Weltganzen in's Gro&e( wie 
in*s Kleine, der Unendlichkeit der Elementarcömblna- 
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tioofea die Wage hält. Was aber B. da^egren Tagt, 
trifft den Punkt des Ejäwurfes iikht, foudcrn nur 
die Möglichkeit in der durrb's Ungefähr erzeugten 
/Ordnung zu verharren/ worüber Premontva) gar nicht 
verlegen gewclen feyn würde, fich durcbeine Hyf>o- 
diefi^zu helfen, fobald man ihm das Schwerefte, die 
'Möglichkeit der Entftehuug, eingeräumt hätte. Und 
wirklich bekennt 4^. S. 53., Premontval habe dicfc 
für die Gedanken bewieien. Und nun braüfst alles 
S. 53. 63« 3''''« 4'^'- vvild durcfeiaandcr, und das Re- 
fultat ift, dafs B. von. der fpeculirendcn Vernunft a^ 
.die Vernunft appellirt, die fich an das gei'und<iöefühl, 
an den gemeinem Sinn, und die Erfahrung halt; denn 
das alles fcheint er für Eins*zu nehmen. So tief finkt 
B. von feinem metaphyfifthen Fluge auf einmal her- 
ab, und der Dogmatil wird auf einmal an der Ver- 
nunft zum Skeptiker, um auf de^ Heerftrafse der Er- 
fahrung und des gcfuiiden Menfcheniinnes defto fiche- 
rer und be^etner eiuherzuwandern. Nun läfst fich 
wohl nicht abfehen, was B. hier bey einem Gegen- 
ftande, der fich weder durch Anfchauung upch Ana- 
logie erreichen IS^Tstt mit Erfahrung will, noch wie 
fkb der gefi^nde Menfchenfiuu von dem verdorbenen 
unterfcheiden laiTe, ohne die Kriterien in der Ver« 
Bunft za.fuchen; gleichwohl fucht er feinen für die 
Vernunft tödtlicheu Satt und das Vorzugsrecht der 
£rfahr,ung und des gefunden Menfchenfinnes ans Er- 
fthrung und dem gefunden Sinne durch mehreie In« 
fianzten, die fich auf die z^ey folgenden zurückfüh- 
ren laflen, zu beweifen. i) Es läfstficb mit math^ 
matifcher Schärfe darthun» dafs die Diagonale eines 
Quadrats einet der Seitenlinien gleich fey, (S. 51.O 
weil, wenn man fo viele Parallellinien zieht, als die 
Seitenlinien Punkte in fich enthalten, das ganze Qua- 
drat ausgefüllt, und die .Diagonale in allen ihren 
" Punkten durchfchnitten wird, und folglich nicht meh- 
rere Punkte jn fich enthält, als eine Seitenlinie, das 
heifst, derfclben g;anz gleich [&» . Nun erhellt aber 
aUs blofser Anfchauung das Gegentheil. 2) Nach den 
Gefetzen der Mechanik müite ein ftärkerer Stofs auch 
eiile gTÖ'fsere Bewegung, als ein. geringerer bewir- 
' ken.i Nun zeige ab^ die Erfahrung, die über alle 
Vernunftfchlfiffe fiege, \^ gewiflen Fällen das Gegen- 
theil; z. B. eine leicht beweeli<^he Thü/e fetze .fich 
tili rch den geringften Fingerßofs.in Bewegung, und 
bleibe doch unbewegt bey einer fie durchdringenden 
Musketeukugel — ' — — Ift's denö nun die Vernunft, 
die eine dtmütbigende Zu recht weifupg von der Er- 
fehruüg, odi^r dem gefunden Menfchpufinne erhälti 
oder find es chicfe , welche die Auflöfung diefer Kno- 
ten von der Vernunft, welche fie fchürzte, zurücker- 
haken? Die Vernunft entdeckt die Sophifierey des^ 
crften Falles, in welchem fie die willkührliihe Vor- 
ausfetziy?g von einer b^ftimmten Zahl Punkte be- 
merkliih macht, und ferne, fich gegen die klare An- 
fchauung etwas zu erlauben, vielmehr aus derfelben 
aui^die.durch die Idealität des Raums begründete an- 
endliche Theilbarkeit des Raums f(hlicfst. Im zwey- 
ten Falle erkennt die Verhuqft jenes Gefetz von der 
Croüe der ^ewegung nur in fo fern füf gültig,, als 



es derVcrüand von einzelnen Erfahrungen richtig aV 
flrahirt hat, wobey aMo parkein V^idcrfpru.hzMi« 
fi'hen der Erfahrung nild ilnr möglich iit. Möfite 
nur auch fo wenig. Wider fpruth In dem ftenehmea 
des Htt. B. feyn , der, jetzt feine Vernunft anfireagt, 
um ans ihrGott zu bewerfen, jetzt wieder, uiYi zu b^e- 
weifen, dafs fich aus derfelben gar nichts, alfo aodi 
Gottes Dafeyn nicht, beftimmeu laile! 

Bey dem grbfsen Vertrauen, das B. dem gemei- 
nen Menfchenfinne und dtr Erfahrung fcheiikte, war 
es^fehr natürlich, dafs er für das Dogina eine$hötikft 
weifen Weltffhöpfcrs den tieyfall aUe^ Völker, als 
Beftätigung feines Hauptbev/eiies, fachte und-^faiuL 
Statt desRefultats, dafs der Polytheism fich flach und 
nach zum Mouothe|sm hinaufgeläutert habe, fand er» 
wie alle feiues Gleit iiea, die das Zeitalter Auf 000 
Jahre fetzen, d«r urfprüngli (.he Monotheisui fey durch 
.Sinnlichkeit in Polythcisuv upd Abgo^terey ausgear- 
tet. Ohne Unwillen kann man^s nicht anfehen, n^ie 
leichtgläubig^diefer anuiafsliche Vernunftfkeptiker je- 
des Mähriheu eines alten Kirchenvaters oder eioes 
neuern Mifiionars, die gleich viel Neigung betten, 
alle irerade reUgiöffe Vbfftcllungsai'ten ded rbrigea 
auzufchmiegen, fogar die Zoroe/!rf/c/t(»i Lügea aof- 
greift; wie foTgfam er nach Pater Tachard deuPnb 
der Siamafen» eineA Gotf-en, der ihren erftea Reli- 
gionslehrer vorftellt ( fiehe Köftip/eri Reifeb. ^9jm 
I. S. 40.) zum böchften Wefen erhebt, und d^nt gras« 
fprecherifchen P. Du Heide ui^dberzähk, die Ornji^ 
hätten 2000 Jahre lang den wahren Gott ohnlfaOe 
Beytnifcbang von Abgötterey angebetet; (S. J03.'} 
wie er fich gar noch aufheften laefs, dreH^Hdenia 
Amerika demonßrirten fich Gottes Dafeyn aas der 
Zufälligkeit der Welt. Des empOrendfie aber ift </t6 
B. feine Vernunft auf die Folter fpannt, um »llerfi^ 
fchicbte zu Trotz fein Dogma irgend aazvbrifig«ik 
Man höre doch das Paradoxon: die altexi: Britia, 
Gallier, Germaaeo hätten den wahren Gott angebetet 
(S. '277.) Cafar und.? act^iu fagenzwar gerade dasGe- 
gentheil. Aber B. überführt fich aus Plintus, mi 
(f IbltTacitüS und Cluver, der Gottesdienftdiefer Volk« 
habe einige Athnlicbkeit gehabt; auch fey die Religion 
der Britten der alten Perfifchen . ei«i^flrf»«Awi äb1»A 
gewefcn. Nun hätten aber die Perfcr eine Religion 
ohne Polytheismus und Abgötterey gehabt, weil Q^ 
mens von Alcxandrien ihnen nachrühme, fie bitten 
die Religion der Philofophen gehabt. Alfo fejes^ 
wiefen« dafs die ßritten, Gallier, Germanea A>/w 
Lehrfatz in ihrer Dogmatik gehabt hätten, j^i^ 
Schüler der Logik mag den FeMcr der fyllogifiif*^ 
Form leicht entdeckiea; 'aber kleine Seele Wird es fi* 
io leicht einfallen lafien , dafs Clemens r(fn Aleirts: 
drien von allem dem gerade das Gegen theil fagt. D^io 
eü fajt niclit, die Perfcr halten die Rehgion derPht- 
lofopben oder eine phiiofophifche ReUr^ion gebaW 
foodern ^ewiffe Philofophen (die Jonier) b&teiidje 

Luft-, Wafler- und Feueranbetung . der PcfferJ» 
zu eigen gemacht (Clero, ed. Pott. V.). Clemeiisfnwe 
die Prindpien, Yotms dieit ^hi\i^\UD He^^^ 
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entk^n licfseD« zu <i6it»F^rtft%[}!mus der PerforKer ' 
ab/ufetzen,. und erk4ii«e alfo diefe für Abgott erert 
vras denn auch der wahre Aehnliohkeicspüakt oben* 
b€fa^ter*Vülk«^ war, 

- Ob nun ein Buch, dßs der Gefchichte fo Tehr, als 
der piiilolophirchen Autlilarung unferer Zeit wider- 
f^jrivht, eine Ueberfetzuiig verdiente, diefe Frage 
dürfte fehr überflülitg Ycheinen. Zwar hätte es im- 
interhin angehen mögen , die phyfifch - teleologifchea 
mit Klarheit und Wän^ie gercbriebeuea Be^ra> btun- 
^cn durch eine Ueherfetzung unter uns bekaihlt /.tt 
machai» weil wir zur Beftätiguag und Belebung der 
Religion deren u^e zu viel h^bea köuneu* Aber vyo- 
2u das Uebrige? vieUeicht um den guten Eindruck« 
den jene hätten macheu können, bey dem uachd^uk* 
' famfernLefer wieder zu orjlicken? Um diefe^n Scha* 
den vorzubeugen 9 hatte der Ucbcrf. durch zurecht- 
tve^fende Not^n feinen Autor verbeiTern ixilleo^ was 
al^er nicht, von deni Hn. geiftliihen Rathe zu erwar- 
ten ftaud,.der.die Fortichritte der Philpfophie in Be- 
treff der Religion fo wenig zu keuueu fcheint, als 
hie und da feiue Mutterfp räche, durch welche Üu- 
kunde oder Unachtfamkeit er feine -übrigens fiiefsen* 
^e üeberfetzung uuangenehm macht; z. B. S. 79. 14.5. 
£^«^.&att Beine. S. Sr. Vcriüiltniffcr für Vtirhältnijfc^ 
S. g^* ' gieichten ftatt glichen. .5. X03. Mau will oder 
will nicht — ftatt — mau w^le oder woUe nicht. S< 
|02. verwuiiderticher Kunftbau, der an dem menfrhlicheu 
Körper fchim^^t — • Diep leu^te foll vermuthlich das 
franaöfifche rcla^r hedeutQU» Das Original hatte feec. 
t&icht zur ' Hand, um den Werth .der Üeberfetzung auch 
yondiefer Seite beurtheilen zu könneu. 



OEKONOMIE. 

" AüGaiHüne, b. Beaeditt: Der mrtf^fchaftlicke Tau^ 

Jendkünfller 9 oder auserlefene Sammlung der 

.niltzlichften KunfftAücke in der Haus- und Land- 

wirthfchaft. Von ^ofeph Anton Bauer^ 1796- 

x6i Bog. 8- (10 gr.) 

'Mehr als« drittehalb, buiideri willkührlicfa durch 
eidander gemengte vorgebliche Kunßftucke« ökono- 
mifcheiij diatetifunen, medicinifchen, technifchen etc. 
Inhalts. Um einen fo ftarken Vorrath herbey zu Aha^ 
fen, hat (laut derVorr.) auch der Verleger eiuenTheil 
derfelbcn aus allerley^ Winkeln zufamraen gerafft» 
ber.Vf- glaubt ,ydurdi die Bekanntmachung diefer in 
ffVizlf alt igen ^häuslichen AngelegcnhHten anztuvenden- 
frden. Mittel feinen fchwähiSchen Lanth hüten, hinen ge^ 
i,ringen Dienfi zu er weifen , und vurßchcrt 9 nach den^ 
treiben felneü^irthfchaft bisher fehr vorthiHhaft geführt 
tiZuliaben,^' An beiden haben wir fehr zu zweifeln 
Urfache. UuroögJich k<)naen wir den Einwohnern 
in Schwaben eine fo grofse Unwiffcnbeit und Leicht- 
gläubigkeit zutrauen, dafs fie von fo viehn unter die- 
fein üerafengfel befindlichen, aus Kalendern u. a. aW- 
gemein bekanDten Schriften totlehnten Recepteo noch 
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gar xiichts^ wifl*en, fo ir.önclie JicJttbare "Giiikitlgtcie 
^icbt bciucrken , uiid QlJe^ für ilchere uod wichtige 
Belehrung adnehmen foUten... Und das aiiein ige Z^ug- 
nifs des^Vf- vom wirklichen Gebrauch der von ihm 
empi'obinea Mittel liod ihrer vorth^jlhafccai Wii'kuu^ 
In feioem Hauswefeii!» kanii phne alle weitere Beftlh 
tlgung um io weniger für vollgiiltig geachtet wer- 
den; da TU diefen Mitteln fo- manches enthalten iff^ 
'Wasmitunbeftreiebaren theoretifchea Wahrheiten und 
richtigen Erfahrungen im Widerfprnche li^rhet. 

lieber aflevorftehende Behauptungen nur einige 
Beweife. Wer uur irgend einigen Begriff von der 
Vegetatiop derPflanzen hat, wird nie behaupten, .daCs 
aus dem blofsen Verbrennen der Wurzeln von Bai^- 
men uud Qelträuchen auf einem urbar zu machenden 
fumpligen Boden eine Menge fchwer auszuröttendcf 
Birk^infchöfsliuge entftehep (15.' 6.), noch dafs durch 
das biofs£ Beitreuen eines folchen Badens* mit Afche^ 
wofelbit vorher überall nichts weiter, als Moos tv uchs» 
Ellen langes Gras mit ällerley Blumen erzeugt, wer- 
4e (S. /.). Zwifchen^den (S. 20. u. al.) mit einan- 
der vermengten beiden .Krankheiion des Getreides» 
detp'^ofti» und dem Brande, iß ein wefentlicher Uur 
terfchied, und das zu deren Verhutung'angerathene 
Mittel uicht hinreichend, und bey grofsen Brelt^d. 
nicht ausführbar. . Schon aus der'Natur des Braiidel 
im Weizen folget von^fdbft, dafs das Beftecken der 
Weizenhatrfen auf dem Boden mit frifchen Tannen- 
Sften (S. 21.)^ nichts' helfen Hötine. ' Nur dais l^n^ft 
bekannte Mittel des Einkalkeus (S. 22. ^r. 3.) wa^ 
allenfalls nocfo der Anftihrung werth. Das zur B^ 
fchützung des Getreides gegen den Mehlthau äuge» 
priefene Mittel (S. 23O k^aun niemand för^zuverläffig 
annehmen,. 4^r voti deffen ürfprunge Irgend einen 
Begriff han Aus. der Efzeugungsart , dem Aufenthalt 
lind Leben der Kornwiirmei* ergiebt iich, dafs von 
den S. (24 — 3i.) empfohlnen 5litteln gegen fie nur 
iein Paar blofs gegen den weilsen Kornu ufm (Phalae: 
«1» grßnella) nutzen werden , Jceines abet gegen dcQ 
fchwafzen Kornwurm (Curculio frumentarius) helfen 
kann. Von der Uuwirkfamkeit jener Mittel und da- 
.gegen von der vorzü|;lichen Wifkfarakeit der l)ing- 
Ungerfchen Structur der Koruböden . ift Rec. bey fei- 
ner vieljährigeti Theilnöhn»e an der VervValtung ei- 
nes grofsen lauddsföritlithen ßetrei^emagazins durch 
eigene Eriahruug üoorzeugt Worden. Unter einer 
^rofsen Men^e Kecepte gegen allrrley .Krauklieiteo 
«ucfttJasfo allgemein bekannte gefahr liehe Mitte! der 
Blatter von der Belladonna (S. 22.) At;f diefe Rc* 
xepte hat der Vf. keine Rfickficht genommen, als et 
^b. 223.) gegen. den Gebrauch der von Olitatenkrä- 
mern, Winkeiärztcn und Pf uf ehern an^epri^feneu 
"Medicamentc warnte. • Das zuverlaffigfte von al4eii 
ift gewifs das folgende cuserleffne KunfiftückJ^l) (S. 
;3i,;.): - Iß Hne grofse Ader zcrfchnittcn , oder verletzt ^ 
fo bind^' fchnelt dea Ort fo feßy als nur fnöglich (/?, 
and tafs eilend den Wnndarzt holen. . 

Freylich liegen unter diefer Spreu auch, einige 
hie und da aufgefammelte Weizenkörner. Aber wer. 
Mm mm 2 ' * ' wird 
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wird fich ilie BMhe geben, diele lieräofizufucheD ? 

Faft foUte man auf den Gedanken' gcratheu, dafs die- 
fes litersrifche Machwerk das Producta einer folchea 
Fabrik fey » als ein Hr. Legationsrath von Hfwald an- 
zulegen gefonnen fcheint: da er (Reichsanzeiger^ 
Nr. ig2« V« J* 17^') zu Ueberfeczungen aus dem Eng- 



und nras£6fiß!äta; M6^ HMff Bthrfergu/c/iygi. 
teil, ein tüchtiges, Subject, gegen haare Bmt 
lung Cvefmuthlich gegen dn nioglichft knapp bei 
dungenes Wochen - oder Tajgelobn) in feia^ Die«. 
fte verlanget 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OsxoiTAiciB. Berlin • b. Maurer : Nachtrag zu dar B«- 
Jckreibung der Feuer abhalienden l^timfchindeldlichets uebß ge* 
iämmelten Nachricßten und Erfahrungen über die Bauart mit ge» 
trocknetenL$ehmziegtln t ronD. Gi7/i/, körii^L Geh. Oberbaurath. 
Mit einer ill. Kupferufel. 1795. 2Bog. g, {6^0 Hr. Gilly 
hatte feit der Bekanntmachuiif? feines erden Tractats (im J. 
1794.) Gelegenheit , mehrere Erfahrungen zu fammeln , wo- 
durch jene Vorfchriften mehr berichtif^t, auch einzelne Hand* 
ffriffe vereinfacht wurden. Diefe theil^ er hier den Befitzem 
der erften Schrift mit, die ihm gewifs dafiir danken werden. 
Zu wünfchen wäre es , dafa die lehrpeichen Abhandlungen von 
GUiy und Böthke dazu dienen möchten » ein« Bauart allgemei- 
ner bekannt und beliebt »u machen • die ßch durch Erfparung 
der Materialieff,. durch ihre Dauer , und vor allem durch ihre 
FeuerGcherheit, wovon hier avfa ae«e Bewelie micgetheüt wer- 
den^» fo fehr empdehlL 



LirBBAmoKicffiCBTs. OUfenhurg, du Stalling: Erinne» 
rumgen ant Manfo't Z^ben von F. il. lUekleft, Prof. am Ol- 
denburgifcfaen Gymnafium. tfp4. 48 S. 8- '* Diefe klein« 
4ichri£t ift ron einem ehemaligen Schüler des Tortreflfltchen 
Mannes, deflen Andenke» fie geweiht ift« uiui enthalt viela 
wahre« oft feiue , Bemerkungen über feine Verdienile nud fei- 
nen JCharakter ; auch wird man es an der Sprache Hes Vf. mit 
Vergnugeti wahrnehmen » dafs fie ein'Ahdruck der wehmUthi* 
f en Stimmung ift , welche -der Veriult eines £olchen Dafatert 
and Freundes in feiner Seele herrorbrinfen mi^fste. «,£5 nahl 
die Zeit jetzt heran, wo unfer guter Manfo fenft bey der Ein- 
ladung zu den gewöhnlichen Feyerlichkeiten auf imferm Gym- 
fiafium ' <lie Gelegenheit wahrnahm , manche nicht alltagliche 
Bemerkung, manche nützliche Wahrheit, manche w:ohlgemeyiite 
ISrinnerung aus dem Bchatze feiner Gelehrfamkeit , feiner Er- 
Cihrung und fipines edeln wohlwellenden Herzens unter' das 
Publicum auszubreiten.. Er, der fo viele Jahre unahläfKg be- 
niiht war, unferm Staate gefchickte und «hätige Gefohäftsmäi^ 
ser zu bilden , den alle wegen ieiner virifochen Kenmnille und 
Erfahrungen ehrten, tyegen feiner' Biedertu^raigkeit' und feines 
Freymuthsfichoiztenund liebten, wird jetzf von ui)js mit Trauer 
vermifst $ denn er ift heimgegai^eh , um auszuruhen von der 
Arbeit und den Befchwerden i deren Er hier viel hatte , und 
feine Gattin und Kinder, feine Schiller und Freunde weinen' 
ihm nach. Es ift füfs , bey dem Bilfie eine« geliebten Todten 
EU Verweileip ; man glaubt ihn noch tiichi v^n'loren zu halben ; 
nan ift eine Zeitlang npch glücklich in dieier Taufchun^, bis 
Bian üch allmählich gehöhnt hat. den Gedanken : er ift uns enu 
riffen, ertragen zu kÖiuien. Möchte mir te gelingen, fein Bild» 
wi$ es mir vor fich webt, wie es in aeinem daiikvoUen Herzen — • 
deiHi ich war einft ein Zö^lbig yon lun» de» Er lieble — 4h 



gedruckt fteht, zu zeichnen! Möchte mir ^^^iagen, diiirck 
zur Erhaltung' (eines Andenkens unter uns, und zur Liudjeruiig 
des Kummers feiner Nachgebliebenen , für die der Gedaiike: 
Er wird nicht ganz flerben , allerdings ein Troft feyn mufs, gft> 
wirkt zu habeo: dann wurde ich diefe Federzilge, die g^lner 
Empfindung BedUrfuifs find, für glücklich haken!" '^ 

Auch Rec gehörte einft zu den Zöglingen Maafo's, und 
hat an üch die Erfahrunjg gemacht, daCs er mit fteigendem Al- 
ter fich diefes Lehrers iftit wachfender Achtung und Liöbe er- 
innerte. Eine gewifle Rauhigkeit des Tones , die oft mit «■• 
yerfälfchter Redlichkeit verbunden* ift , eine grofse Hafeftejl 
im Unwillen über ^unhefunnene Streiche, die vou eioeffl fal4ef. 
Feuer • einer folcben I^egaütÜt Aq& Charakters , wie Manfo W 
fafs, kaum zu trennen war, und ein gegründetes Lob, (las fei- 
ne unbeCchreiblich offne Seele fich bisweilen felbft cnlstätei 
verurfachten vielleicht, daft feine Zögltnga nicht mit cmerll 
ausgezeichneten Liebe , als er verdiente , Jin ihm hiogeo. tt 
fpacern Jahre« kmt man iene ~ Eigeniletten überfetei, aad 
rerwundert Geh, dafs die Tugenden » welche dem rerekrtM' 
nfann angehörten, fo feiten m Einem Getnüth Tereiaii^ fini 
Eben ' fo lernt man auch dann eett den grofsen Uai£uig dar 
Kennuiifle, die ihm 'eigen waten« gehörig fchiiuen.. In keifler 
Hinficht aber bewundert Ree. ihn mehr, als in diefer: MM) 
befafs einen breimenden Dürft nach Vervollkommung feio« 
Gelehrfamkeit, nach höchfter Ausbildung aller feiner TaleflOS 
und fein Selhftgefuhl lehrte ihn, däfs er fowehl in ieoefi iJf 
in dieOen einen Schatz beüifs, der heften Sorgfalt werth; ^ 
noch blieb er ui>ausfpreehlich ruft^ in)eiuer Lage, f^ 
diefen Dürft ungeftillt liefs : er vereinigte in feiner PerfonT«> 
zUge, die ihn zu einem ausgefuchten Gennfs- des'' Lebens bf* 
rechtigten f und nie Verfchwand feine Heiterlfceit unter, UniKl^ 
den, die ihn von demfelben weit entfiamten« Der Efndnid 
von diefer Juräftigen^-Rengnatioii war ein wertfaes Oeüphm 
das er feinen beiTem Schülern gleichfam als einen Taüsman m 
die ganze Zukunft mitgab ; und ftatt der Thranen , womit ue 
feine Afche beneuen folltee, vtrlweite die Heiterkeit ihres Le« 
bens. von welcher fie ihm einen grofsen Theil verdaokca, ei- 
nen Tanfien Glanz über das Grab des Blaanes« yelcber fo fio 
ütt, und fo heiter warl 

Der Vf. diefer Schrift will Älanfo's Afthandlurigan tound* 
Sie haben fo verfchiedcne Gegenftände, dafs fie alle uanöKltcft 
daäelbe Publicum intiereftiren können . luid find nkht durch «i- 
neu fo gewaltigen G^ifi befcelt, welcher iich auch bey ^^ 
mannichMcigfUn Stoff Eine KlafTe von Lefem bBder. Wir« 
es daher nicht beffer^ weni^ftens die hiftorifche« und p«uö- 
fchen Abhandlungen von den übrigen philologifchen , pädig^- 
fehen u. f. TT. zu trenne»» dk aie iuEincr Sanunluiig ta"^' 
Uicoui SU gd)0i ? , 
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VERMIS^CHT^ S CURIFTEN. 

Lzrpzxa« b. Vois u, Comp. : AuserUJene 'Bibliothek 
der aUgemeinen Staatswiffenjchaft für Staats - pnd: 
Geschäftsmänner 9 Gelehrte, Freunde und Beilif-. 
lene dtofer Wiflenfchaft. Herausgegeben von C». 
D. Vojs. Bandl. ites und 2tes Quartal. I795. 
504 S. Band IL I..U. 2tes Stück, 1796* 567 S. g. 

In einer kurzen Anzeige über den Zweck und Plan 
diefer Schrift^ welche durch ein Yerfehen erft bey 
dem 2teu Quartale des erßen Bandes (S. 185O i^ ^^^' 
gedruckt ivorden, 4agt Hr. F.: fowobl In Rückficht 
auf die Freunde der allgemeinen Staatswiflenfchaft» 
welche bey der ^enge neuer Schriften in dem*ftaäts- 
wI/Tenichäftlichen Fache folche weder alle zu lefen» 
noch immer glücklich zu wählen im Stande wären, 
als auch tn Räckficht auf die Wifienfcbaft felbft, für 
weiche als )?ViiTenfchaft ooch^ wenig gefc|iehen fey, 
fcheine ihm ^»ein WerkZeitbedürfnifs zo leyn, wel- 
Mchea vonMeffe zu Meffe i) eineUeberficht alles def- 
,»r<te liefere^ was für diefe WifTenfchaft in dem Buch- 
nhandel wirklich erfchienen ift ; 2) Auszüge 'au$ den 
Mintereflanteften, wichtigften und hützlichften Scbrif- 
f^tea fo gebe 2 dafs fie einem Sachkundigen allenfalls 
^iie Lectüre'der Schrift felbft erfparen können, dem 
Unkundigen aber als Vorbereitung oder Anleitung, 
dazu dienen; 3) nach einer genauen Auswahl aus- 
,,führliche,unpac^heyifche Prüfungen aufteile; 4)Mey- 
Htiungen uod Entwickelungen wichtiger Männer und 
Werke über einerley Gegenftand gegen einander hal- 
te, vergleiche und dadurch zum SelbflunterfucheUf 
uod Urtheilen Veranlagung gebe, und in den Stand, 
fetze; 5) den Werth minder wichtiger Schriften- 
.^kurz: angebe; und endlich 6) wichtige Staatsanord- 
„nuogen und Verfügungen fammle und prüfe/* Die- 
fem Zeitbedürfnifs föll durch die vorliegende Biblio- . 
thjck der Staatswiffenfchaft abgeholfen werden. Den 
weit gröfsern Theil derfelben füllen, wie leicht zu 
erachten, die Auszüge..' So lei-cht es auch ift, auf 
diefe Weife, ein neues Buch aus vielen andern zu ver- 
fertigen: fo kann doch eine folche Sammlung, 'wenn 
die Bücher gut^gewählt werden , . und des Herausge- 
bers dabey gemachte Bemerkungen lehrreich find, . 
vielen Freunden derWifTeafchaft angenehm und nütz- 
lich feyn. Die WifTenfchaft dürfte aber vielleicht 
durch diefe Auszüge eher verlieren, als gewinnen, * 
indem dadurch der Abfatz der Schriften felbft, fo wie. 
durch^achdrücke, meiftens nicht ohne Nachtheil 
für den Schrlftfteller felbft, vermindert^wird. Mit 
der Wahl der Bücher werden die Lefer grö{sten|h^ih» 
' ' A* L. Z. 1797. Ef/lfr Band« 



f9' 



f»' 



9%* 



n 



»9 



*r 



%r 



Urfache haben, zufrieden zu feyn. Was die bey 
manchen Auszügen fehr zahlreichen Anmerkungen 
des Herausgebers betrifft: Ib mufs man 'nx Anfehung 
derfelben mehr Sparfamkdt und fireogere Auswahl 
wünfchen. Alle die Schriften hier anzugeben , v,on 
welchen diefe Bibliothek Auszüge enthält, wäre zu' 
weitläuftig; al£a wollen ^ir nur derer erwähnen,' 
welche Stoff zu den gröfsten Auszügen geliefert ha«, 
ben. Das erffe, was uns Hr. F. mittheilt, ift eine' 
üeberficfit der jfreufsifdien Staatsverwaltung am Ende 
des ^ahrs 1794^ oder ein Auszug aus dem Handimche 
über den Hnigl. preüfsifcken Hof wnd^Staa^^ worinn* 
das Perfonal^ der Hof- und Staatsbedieaten , die nie- 
dern und Livree- Bedienten ausgenommen, verzeich- 
net ift, und einige, die Einrichtung und Gefchäfte 
der verfchiedenen Departements betreffeade Nachrich- 
ten gegeben werden. Dtefein folgt IL Gefchichte des' 
Entfiehens und Untergangs der potnifdien Konftitution 
vom sten May 1791. Ein Auizug aus dem bekannten- 
Werke : Vom Entftelien und Untergänge der polnifchen 
Konflitution wm gterf Mag v^^i , welches dem Abb*' 
PiatoH zugefchrieben wird, t^t^fi kritifchen Anmer- 
hmgen vom Heransgeber. Diefer Auszug wird im' 
Qften Stücke, aber nur- bis zürn 2ten Kapitel des IT.- 
Theils^ welcher deren 8 hat, fortgefetzt Warum' 
der Herautgeber den verf^rochenem Befchlufs bisher' 
fchuldig geblieben ift,- darüber findet (ich keine B«-* 
lehrung. Wir glauben , dafs den meiften Lefern die-^ 
fes Zerftückeln unangenehm feyn werde. Es hat foW* 
chesfchon bey periodifchen Schriften, die monatlich^ 
erfcheinen , grofse Unbequemlichkeiten. Wenn aber 
eineSchrift nur vonMefle zuMeHe erfcheint: fa wer- 
den diefe um fo gröfser; und nur wenige Lefer er- * 
Innern fich deffen, was fie in den vorigen Stücken 
gelefen haben, deutlich genug, um den abgeriiTenen * 
Faden ohne Schwierigkeit wieder anknüffen zu kön- 
nen. Wir würden daher dem Herausg. rathen, fich 
entweder kürzer zu faflen , oder die Auszüge fpäter, 
aber zu(ammenhängend, zu liefern. Die zahlreichen 
Anmerkungen zwecken gröfsten theils nur dahin ab, 
zu zeigen, dafs die fogenannte patriotifche Parthey 
bey. der neuen Konftitution nicht die Abficht gehabt' 
habe, Volksglückfeligkeit zu befördern uiid zu ver- - 
breiten , Ibndern blofs die ruflifche Parthey zu unter- 
drücken, und die ufurpirten Rechte des Adels und 
der Geiftlichkeit zu fiebern. Der Herausg. ^ird hil 
und da fittgar bitter, z. B. S* 87- 350. und fcheitit das 
zä vergeffen , was ?r fich weiter unten S. 563. bey 
dem Auszüge aus der Schrift: Vertheidigung des Pa- 
trioHsmus der fieben vereinigten Provimin, wider die 
falfsh^ BrfphuUUgmqem der fta^kaU^ffkcn Partheif, 
Nanu felbft 
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f«ibft zoRi Gefetze maclir: »«Uns feMhrt ts, weder 
,^ör oocti wMer. fartbey xu n^bm^i»/* Rec. bftlt 
swar felbft den Vf. des geneoqteii Qtichs nicht für. 
einen' unpartheyifchea Gefchichtrchreibeir aber es 
b«t dennoch einen ganz sndern Eindruck auf ihn; 
als auf Hn, V. gemacht, der S. 48. die Konftitu- 
tioa kriippethaft nennt , weil das Ganze dicht umge- 
Ichaffen und dein Adel und der Geift}ichkeit xu viel 
nacheegeben worden fey. In Frankreich wollte man 
das &nze atnfchaffen. Ip Polen' nahm man überail 
Rdckficbt auf die alte Verfaffung, die beftehenden 
Hechte und eingewurzelten Vorurtheile. Wir follten 
glauben, es fey nun aufser Zweifel» wer dabey mit 
Uiehr Menfrhe&lLenntpifs handelte, die Franzofeo, 
•der die Polen ? Ob die Triebfedern edel und rein 
waren, diefe Unterfuchung fcfaeint uns vor einen an* 
dem RiQhterfli^lU. zu gehören, vor welchem freylich 
viele der fchönfteu und Menfehen beglfickeoden Hand- 
iimgen ihren Glanz verlieren dürften. Der Menfchen- 
freund und derStaatagelehrte fragen nur: war bev 
der neuen VerfafTung mehr Volksglückfdigkeit zu hoi- 
fen ? War man dadurch einige, oder auch nur einen 
Schritt der \^ollkommenheit näher gerückt? Nacb 
Bec* Meynung ift es das ficherfte Mittel, dafs alles 
beym Alten bleibe, wenn man von dem, der etwas 
aufopfern will» Eutfagung aUer hergebrachten Rechte 
ücerlafiet. Doch wir .wollen nicht Anmerkungen übet 
i)iamerK.ungen fcbreibenl 

Die. Scblözerifcben i}nd Schmiilzifchen fyftema- 
^chen GrundriiTe der Politik , hft der Herausg. 
neben einander geftellt, und Anmerkungear beyge- 
fSgt, in welchen er Zweifel gegen verfchiedene darfn 
anfgeftellte Sätze vorträgt In der erften derfelbea 
will e&die Unterfucbudg über den Zweck des Staau 
i0 die Metapolitik verweifen. Von welchem Qehalfe 
aincb folche minder genugfamao Lefem . fchainen m^ 
gen; fe verdanken wir ihnen docb An merkungen des 
Hn. Hofr. ScUozn^s zu diefen Amfieraungen , wel- 
che der Herausg. in dem i« Stücke des r. Bandes S. 
1^9, mittheilt. Den Scblözerifchen und Scbmalzi- 
fchen GrundriiTen hat der Herausg. auch eigene Apho- 
rismen angefaäiigt« in welchen er die Entibehung der 
^^ffchiedeneu Zweige der Staatawifienfchaft aus dem 
^weckje der Staatsverbindung entwickelt Der Vor- 
tcag ift deutlich , und auch g^en den Inhalt haben 
Viit wenig zu erinne^p ; ob ea gleich einem Heraus- 
geber ,- der mit diefen Aphorismen , wie Hr. V. mit 
Sfiblözer's und Schmalzen's Grundfiflen verfahren 
wollte , nicht \n Stoff zu Anmerkungen und Zweifeln 
Zahlen würde. Zum -Beweifc mag fbl^mte Stella 
dienen. $.13. „Nichts ift natü^luher and leichter zu 
^ieftimmen, als das Vethöhnifs der Abgaben; nichts 
^gleichwohl wichtiger als die Beftimmung d^lTelben« 
„fiievon bangt bürgcrHcbe Gleichheit oder Ungleich- 
^beit ab." In diefen wenigen Zeilen finden wir 2 
Süjze, die uns iiyig fcheinen; der eine: dafs es leicht 
fey« das Verhältnifs der Abgaben zn beltimmen. In 
der Kindheit desStaa^ti, wo itian allenfalls nur ein^r 
«näfsigeii Abgabe 'des Landeigenthilmers bedarf, mag 

dies richtig feyn; alktn je oikivrter diefer i|k^ iw 
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To Tchwerer wtrft' es. Vbdeft aber gar , #e S. m ' 
rpn den vereinigten Niederlanden -gerir^t wirdvt« 
Aufwand des Staats dreimal mehr, als der Ertu» 
des Bodens liefern kann: fo wird bey der aothwea- 
digen Mannlchftltigkeit der Abgaben baW der Lani 
.eigenthttmer, bald der Capttalift,, bald der Handwt»- 
kerflchzufehr im Verbal tniiTe mit den übrigea Staats- < 
. gliedern gedrückt glauben. Wie verträgt ri«h auci 
diefe Behauptung mit' del Anmerk^ingen zudemVor- 
fchlage zu einer Perfonen» und Gcwerbfteuec'an die 
Stelle der Afccife? (S. 35 v) wo^der Vf. unter aodeni 
derfef ben widerfprcchenden Bemerkungen , S. 3(to. 
ielbft fagt: „Wenn es nur fo leicht ausgeffihrt, ab 
„anempfohlen würe, das Eigenthum und den V€^ 
„dietaft eines jeden SraatsUärgers gedau^o fchatzfD!^ 
<— Eben fo wenig können wir zugeben , dafs voa 
richtiger Vertheilung der Abgaben bftrgeriidieGieick- 
beit oderUngteichheit abhänge. Es bedarf dies woU 
keiner Ausführung. 

Diefem Auffatzi; folgt eine IPrüfnng cfer tu Aa 
Schmcdzifch€n Annaten befindlichen Aphorismen 4(m 
das Ilecht der Stimme ft^ nefien Konßitutionen ivm 
Staats. Der Herausg. geht Hu. S, von ^ zu $ nach, noi 
fetzt cfer Meynung deflelbeu'die Seinige entgehet 
Dann folgen ausfuhrM(.h/*re Beurtheil^ungen voo 3 
Schriften und das.Verzeichnifs der, iu^derMiduelis* 
mefle 1794 erfchieneheu. In dieStaatswiflenfcbifteii- 
fcblagenden Schriften aus^ folgenden Ablbeilangeo: 
A) Staatenkunde, B) {^htlofophifche Staatslehre odir 
Staatsweisheft, C) Staatsklugheit oder PoHtik 

Da^ 2 te Quartal diefer Bibliothek enthält, atifaar 
einigeil kleinern Auszögen und einer bereits tagt- 
zeigten Fortfetzung, nur den ausFdhrlichen Auszif 
der oben auch fchon erwähnten Vertheidignng d»^ 
iHötismus der ßehen vereinigten Provinzen , unter der 
Ueberfchrift: Ueber die Gebrechen der bisherigen ^uit 
mtfajjfnng der veireinigten Niederlande^ mit bejonbfff 
Rüc^jicht auf den durch diefelben verautafsten ßx/bifi 
des Erbßatthakertkums auf die Verwaltung dir asub 
"Provinzen fo tvie der ganzen Union ^ welchem derYt 
mir eine allgemeine Anmerkung, in welcher erfeiii« 
Üuparcheylicbkeit verßchert,beygefu|t hat' S. !)89 
bis 42 f. findet man noch eine fehr ausrührlidleBeu^ 
theilung derfelben Schrift. Von eigenen AotTätzeD 
enthült diefes Stück nur einen fehr kurzen: Ben^^ 
zur Tieantwortung der Fragt : Kanu es einen ^ßdds- 
^^nrf für die Einziehung des Privateigentimms tum 
Behuf der Regenten oder Staatskaffen geben f Wss an- 
gerecht ift, kann dem Staate nicht nützlich feya. 
Weirn aber die Einziehung des Vermögeos van Staats- 
verbrechern nicht ungerecht Wäre: fo können wir 
nicht einfehen, warum fie nicht eben fawoW d«" 
Staate felfoft, als deflen Herrfcher, nöldicb weidea 
könnte. 

Die BeurthelHingen ^eben dieils grdfsere, dieils 
kürzere NRchrichten von 14- Schriften. Virfe ^'^ 
ben enthalten mehr V^tderleguagen oder Bcrichö- 
gbngen, als Beurtheiliingen. Aulfallend war fi^^ 
fo fehr er felbft wiiafcbt, dafs es möglich fey, <«s 
*Uebeff£ettiHag«[afiige ein Ende zu ma^ei:^ ^^^i^ 
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C;eättJseif1^yd>r€liKg, iA4i iikbt flefiattet werden 
fbifte, ein B«i<h eiv^herfetse^'i wenn es nvhr zuvor 
.^rcb ein CenfurcoUegium gewürdigt worden fey. — 
De0 BefcUub diefes Bandes macht die ptreufsifclui Er- 
Ittärimg in Betreff des mit l'rankrei€)i gefchivffenen Frie- 
dens vom 1. Jifajf"i7955 danii einige Gefeue und.Ver- 
ötdaiuigen. 

Da« erfteSnSck des :cen Bandes liefert 12 Aus- 
zöge, TOn welche die 2 elften : Staatsverfaffung'der 
H^ubtik BerHf aus der BefcHreibrnng der Sta^/t und 
Ktpublik Bern ett. Bern 1794 ^^^ die Ueberficht der 
fßerbefferten Staatsverwaltung von Toskana unter Leß- 
potänl^ die ausfülirlichften find. Beiden bat der Her- 
ausgeber nur wenige t gröfstenth^ils unbedeutende» 
Anmetkungeu beygefugt« An Berns VerfaiTung findet 
:«r ^iel zu cadein; freylicli nicht immer mitUnrecht; 
wir wunrchteu^ftbertdafs er hier auch in feinem Tone 
^en Schein derParthoy'lichkcit zu vermeiden gefacht 
liätte, z. B. S. t ^ r6. 29« Rec. ift kein Freund ton 
.ariftokrarifthpn Vcrfafliirfften; bey der üeberjeugung; 
aber, dafs» in keinem Lande dieStaatsverfaiTung voll- 
loiiimep^ey; oder iicfa vollkonimeu erhalten könne, 
glMibt er einer Uegtefung vorzügliche Achtung fchui- 
dig Ztt feya, unter der, Jabrhunderte lang, jdas Volk 
eines liohen Grades von Freyhett uhd WohlÄand un- 
ftreittg genofs. — Unter Nr. VIF* der Auszüge wollte 
der Hetaiisg. die Bede des Deputirtea Boidy d^An- 
glas; Üeber das wahre Intereffe einiger der cöalifirten 
Käehte und die GrwndUnien eines dimerhaften Friedens^ 
flfbdrackea laiten; es wurde ihm aber folches'v«t- 
ttHtUicb von der Cenfnr nicht geftattet. ' Rec. b^ > 
ItennttdaCs ihn diefes bey den billigen kurfiicfarifchea 
CeafiiVaaftaften nxn/p ^ehr befremdet bat, da Boiffy*s 
Sede in* mehreren Zeitungen, ihrem -wefentlichea 
Inhidte nacb, geftand^ bat^ diefe Schrift aber nur 
für Ofelehrte beftimtnt ift. Beiurtbeilt werden nur 3 
Schriften ; diefen folgen die oben erwähnten Schtöze- 
MJehen Anmerkungen^ dann die preufsifche Vtrvrd- 
Hungf die Staatsverwaltung der beiden Fürfienthümet 
Ansbach und BumetAh betreffend niid das neue iifittrei- 
dttfche Cetifuredict. Den Schlufs macht das Verzeicb* 
nifs der in der OftermeiTe 1795 erfchieuenen Sciiriften. 

In dem 2ten Stücke des i^ten l^andes erbalten wir 
g Auszüge; den erl^en aus der, die Rechte und 
die V.orthaile der Stattbaltervfürde v-ertbeidigeiiüe» 
Schriftj UMidnd vifr und nach der BjevolutwUt hat der 
Herausg. mit einigen kleinen Anmerkungen- verfeben« 
Der BUS Hegewifch und Ebelings amerikanifcheu IVIav 
gaztne entlehnten Ueberficht der Verfajfung der tperei- 
nigten Staaten; dtm Bey trage feur nähern Kennt nifs 
der Staatsverfajfung und VerwaUung der Rt'pnhiik Ve-^ 
nedigi aus Mayers Befchreibung von I/enedig. mtd 
derßranzoßfchen CBnßitution von 1795 find keine Aa- 
aaerkuagen des Herausg. beygtiügt, diren /jcb aber 
wieder .bey dem fünften Auszuu^e: Kritik der CenjU- 
tutien der franzqfifchen Republik aus^ derS hr>ft: Un- 
terfuehuvgen aus demtiatur-y Staats- und Volkerrecitt 
mit eirter Kritik der neueften C&nftituti-on der franzUfi- 
fehen Hepubtik finden. Der fec hlte Auszug: Geifi der 
ferfifoben SiuaisverwaUung^ i& aua Ueereus ld»e^ ßiber 



die hiliUk, den Vefieht und dm Bi^ndd der vamehm- 
ften Völker der alten IVelt, entlehni* Rec. hal diete 
Abhandlung mit Vergnügen gelefen, ob er gle.icj» 
darin das nicht gefunden hat« was ihn die. Ueber» 
fchrift zu eryrarten .berechtigte, da fie nur allgemeibf^ 
Bemerkungen über den Geift defpot^eher Regierun- 
gen überhaupt, und Zoroaft^rs Syfteip insbdbndere, 
enthält. Bey der Behauptung des Vf., dafs,i wenn 
e$ der Vorfehung gefallen hättö, immer den Beffen 
und Weifeften zur Regierung zu rufen, derPbilöfoph 
felbft nicht würde erröth^oa dürfen, ein Vcrtheidiger 
der wiilkührlichen Gewalt zu w^den, mach^ der 
Herausg« folgende Anmerkung: (S. 495«) „Dennoch 
wohl! denn auch derWeifefte bleibt Menfch und der 
menfchlichen Gebrechlichkeit unterworfen. Das Ab- 
firactum der weifeften Menfchen , eine weife*V^rfaf- 
fnng mufs doch'wchl unfehlbar ficherer und wohl- 
thätiger xegiere^a.*« Der Vf. fagt freyli^h durch jen^ 
Bebauptung eigentlich nkhts; aber des Herausg. An- 
merkung entkräftet fie auch nicht; denn wüfste. man 
auch, fo wie es der Vf. beym AUeinherrfcbcr voraus- 
fetzt, die weifeften Mägner ans der Nation auszuba- 
beu, und übertrüge i&B|^n das Gefcbäfft, das Ab- 
. ftractum einer weifen ,Verfaffung zu eatwerfe^h; 
bleiben diefe denn nicht auch Menfeben? • Sind es 
denn die Vuch nicht, in deren Händen die verfehlt 
denen Gewalten gelegt werdea? Den Ausziigen fol- 
gen wieder kurze Beurtbeilungen, einige Staatsfchrif- 
ten und Verordnungen." 

So freVmüthig auch Rec. fein UrtheH fibex die 
||ey diefer Sammlung gefundenen Mängel gefagt hat^ 
welches ihmbey^n Anfange einer folchen Schrift defto 
fiötbiger fchien; fo wenig kann er des Herausg. Waba- 
heltsiiebe und deffen rühmlichen Eifer für das« w$B 
ibm recht und gut fcheint, verkennen. 

LÜBECK u. Lairzto, b. Bohn a. Comp.: H/taterior 
• . iicn für den Unterricht in den allgemein .nothwefir 
digen Kenntniffen^ von Suhr. L Band, if^e A6- 
Ibeilnag, anatomifcb - phyliologifche Kenntntls 
des Menfchenkörp^s , zum Unterrichte ßir nicht 
ftudirte Lehrer und Erzieher der. Jugend. 1796. 
B23 S. s* ( I Rthlr. ) 
Der Vf. diefes Bachs beftimmte,^ wie der Titel fijgt, 
daflelbe für nicht ftudirte Jugendlehrer, welchen er 
ein Magazin von n-ützlichen antbropologifchen Kennt- 
nilTen dadurch in die Hände geben w^il, um davon 
für die ron ihn^a in Bürger- und Landfchulen zu 
dnterriohteade Jugend Gebrauch zu machen^ fo wie 
er denn felbft einen folthen Unterricht in dem Kieti- 
JcheA, Schulmerfterfeminariuai ertheilt. ; Üeber den 
Nutzeh .eines foTchen Unterrichts überhaupt und be- 
fonders.aB<h einer ausführlichen fchriftlicben Abfftf- 
fuDg deifelbenbat er (ich in einer 43 S. langen, mit 
vieler Wärme des Gefühls gefchriebnen Vorrede er- 
kfäru die in derXhat fehr viele wahre Ideen und be> 
hifrzigujigsv^cerche Vbrfehläge, aber auch, 'wie,es^det 
Vf. ftlbä gefühlt zu haben fcheint, manche üebertfc^i* • 
buBgea, eiufeitige ürtheile und Declaraationen ent- 
häU, die in ^er That deJt guten Sachci für welcha 
IJuaa 2 4ar 
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4er Vf. fpricht , nicht fr^s^tmnen Icönnen. Rec. ift 
wahrlich kein VertheWigerder dort gerügten Abwei* 
cbungca derMcnfchen jetziger Zeit von dcnGefetzeo» 
die ihre richtig gekannte Natur ihnen vorfqhreibt; 
er ficht es allerdings mit dem Vf. ein, dafs mit den- 
felbeh auch die Vernachläfsigung der moralifchen Qe- 
fet^e geiv3ii zufarameuhängc^ind wönfcht mit ihra^ 
d.afs Zurückführung jler Menfchen zur Natur ein 
ijauptgegenijand^ und das Refultat aller unfer Erzie- 
hungsarbeiten feyn möge; aber er begreift es auch^ 
dafseine folche Reform ihrer Natur nach nicht anders, 
als nur l^ngfam gefchiehen könne» dafs fie fchwerlich 
je pligeracia werden dürfte, dafs überhaupt eine gänz- 
liche Rijckkehr c'er Menfchen zur Natur in ihrem der- 
maligjen Zuftande in die Reiche der unausführbaren 
Wünfche gehöre, dafs manuichfaltige durch die ge- 
fellfchaftlichen Vcrhältniffe erregte Bedürfnifle und 
durch keine Erziehungganz zu hekSmpfenden Leiden- 
schaften derfelben unendliche Schwierigkeiten entge- 
geüfetzen wurden , und kann daher nicht fo gering- 
fchätzig, wie der Vf. , von denjenigen urtli^sikn, wel- 
che durch langfafae Citren ^^mOgen fie auch vor der 
Band nur palliative feyn , rfen üebeCn , anter wel- 
chen dieMenfchheit leidet, (feuern und einen beflera 
Zuftand der Dinge, in fo weit derfelbe überhaupt fich 
lioffcu läfet, vorbereiten wollen. Zum Beyfpiele, wie 
eiiifeitig der Vf. bty aller feiner Wärme für das WpU 
der Menfchhcit , gewifle Dinge beurtheik , mag das 
dienen, was er S. 20. in der Vorrede Jber den C«b- 
b.rauch des Branntweins (agt: „ünfre zahlLofen Brannt- 

• weii^brcnner deforgaiiiüren nicht nur den Verftand 
ünfers Volks, verflüchtigen nickt nur j^en Trieb für'« 

- §chöne und Erhabne, zerftören -nicht hur jedpn Keim 
und jedes fchlummemde Gefübl für 3ittlichkeit qn4 
Tilgend i efa fie lieh regen; fondejrn )iaben fogai*, ich 
will nicht fagen in ihrem Eigennutz und in dem lei- 
d\gen Syftem unfrer induftriöfen Köpfe und fpeculi- 
rcnden Plusmacher, vielmehr felbft in den Ueberzeu- 
giing^en vieler unfrer gHehrteflett und fcharffinnig'fien 
%rzte ihre twiflichfteu Sachwalter." . Wenn der, ver- 
fteht ijch, nicht immäfsige Gebrauch diefes Getränks 
noch folche Vertheidiger hat, als fie hier derV£ felbft 
char^kterifirt, fo mufs doch wohl der Schaden .deffel- 
ben noch nicht fo cntfchieden und am wentgßen fo 
grofs feyn, als ihn hier der Vf. darftellt, und wahr- 
lich die in 4en niedern Ständen, unter welchefi,der 
Brat!ntwein mehr im Gebrauche ift, }m Ganzen grö- 
fsere ünverdorbenheit der Sitten , kann den Vf. fchpn^ 
etw^$ gemäfsigter in feinem Urtheile machen. 

pas Buch enthält übrigens nach einer Einleitung 
in 5 Abfchnitten ( i) von fic^ Beftandtbeilep den 



meaCchlicheo Körpers; d) von den Knochen (ibe^ 
haupt; 3) nähere Kenntnifs der einzelncq Knochen • 
4) von einigen krankhaften Verähderuagen der W 
eben , und 5) von den bewegenden Werkzeugen und 
Kräften des meBfchlicheu Körpers) einen grofseq 

Reichtbum anatomifchr phydologifcber KenQtnUre,die 
aussen heften vorhandenen Werken ; z. E. Hallert Sm- 
mering, Hildebrandt^ Wünfch und Maj/rr gefchöpft find • 
aber in derThat für dieKlaße vonLefern, welche der 
Vf. fich vorzüglich dachte, ift hier ofTent^ar des Gute« 
KU viel gebmmelt. Die Jugepdlehrer oder die, wel- 
che zu dieiem Amte vorbereitet werden follea, wer- 
den nicht einmal alles zu faHen im Stande feyn, dt 
vi^le Gegenftände 6hne Abbildungen oder oatärliche 
Präparate nicht deutlich verftanden werden köonen, 
auch für manche Subtilitäten, die nur für deaAiiato- 
nifQ UQd Phyfiologfen von Profefliou gehören, gar 
keinen Sinn haben , und noch mehr in Veriegenheir 
feyn, was und Wi^ viel fie aus diefem grofseu Vorra- 
the ihren gegenwärtigen oder künftigen Schuiem 
wieder vortragen folleo. Das N^ qnid nimis iftbej 
iblchen Schriften; die Jugendlehrern als.H^dbücber 
für ihren Unterricht dienen follen , gar fehr iji Adit 
zu nehmen, w^eil Ueberhä^fung mit Materialien am 
einer einzelnen Wifienfchaft, da jetzt mancherley ge* 
meinaützige KenntnjfTe von diefea Männern gefodert 
werden , ihrer eigenen Bildung und alfo auch mit- 
telbar der zweckmäfsigen Ijfnter weifung ihrer Lehr- 
Unge fchadet. Rec. kennt aus lauger Erfahrung co^ 
treSliche Jugendlehrer, die auch über den Meofditt 
und feine körperliche Natur ihre Schüler fehrgrond« 
lieh unterrichten, und dadurch gewifs vielenNstzeo 
ftiften, die aber ohne Nachtheil für fich felbft and ihre 
Jugend eine fo fpecielle Kenntnxfs'einzelner anatoni- 
fcher Gegenftände, wie io diefem Buche, z.£ii 
dem Step AbCchnitte in der ausführlichen Naduidtt 
von ^einzelnen Knochen vorkommen , entbehren t»i 
ÜB' gern denen überLaiTen » zu deren eigentMeoi 
Hauptftudiunxfie mehr gehört. Einer der befien Ah> 
fchnitte ift der patfaologifchc. Man mufs es wüQ' 
fchen, dafs auch unter den Menfchen der niedeni 
Stande ein gewifiet Maafs vpn KenutdilTen dieferiit 
zur Verhütung mancherley körperlicher Uebel, oder 
auch zur rechten Behandlung derfelben/ zuoal in 
folchen Fällen , wo die Hülfe eines Arztes aidit &>• 
gleich zu erlangen ift, aber keinesweges zur g^kt- 
ten Qu^düalberey, deren Nachtheil der Vf. in der 
Vorrede zwar fehr richtig, jedoch mit etwas einfei- 
tiger Beurtheilung derVerdienfte unfrer Schriftiieller 
in der Volksniedicin fchildertf mißhr au5gebreiteUiul 
bßXkufzt wefden mof^i 
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QOTTESGELAHRTUEIT. 

IJo^NDON» b- Kearsleys /^n Hifttxy ofthe Chriflian 
Chwrchj from theearliefiperiods to the prefeni time^ 
by G. Gregory t D. D, Joint evening preacher 
at thjs Foundling-horpital^and Curdte öf St. Gi- 
"les's, Cripplegate; Authpr c^ Eflfays hi&prical and 
noral etc. ia two.VoIumes. a nevr Edition cor- 
tecfced -and enlarged. Voi. L ' 1795. 540'S. VoL 
IL 54Ö S. in 8- (4 P^thln 16 gr.) • . 

Eine Kirchengefchicitie ala Lefebacli für gebildete 
Chrißen zu fchreiben, war die Abiicht des Vfs. 
Wäre liierzu eine- fltefsepde' Schreibart das einzige 
Requifit« fo würde Gr. ,um den.Peis zu kämpfen» ein 
Redit haben. Dagegen aber gehen ihm beynähe alle 
andere Erfoderniffe ab; durch welche ein im edlen 
Sinn populärer Schriftftelfer die Kirchengefchichte 
dem grpfseren Publicum anziehend und nutzbar zu 
machen hatte. riauptgeficbtspunkteäufzufaiTen und 
nach diffen das minder wichtige dem ins Detail fonft 
nicht elngeweyheten I^efer in unterrichtende Gemälde 
und Ueberfichten zu ordnen 9 dies wäre zu einem fol- 
chen Zweck unftreitig das er&t unentbehrliche; wel- 
ches dem-Vf. eben fo unftreitig durchans abgeht. Und' 
wäre, er auch fähig gewefen, folche leitende Ideen 
auJTzufinden 9 und durch die.Maffe der F^cten hin* . 
dutch zu verfolgen 9 fo ift feine ganze Darftellungs- 
' art fo fehr das Gegentheil von der Kunft, das AufTal« 
lende und Merkwürdige durch eine treffende > ge- 
drängte Erzählung herauszuheben, dafs die heften 
Beobachtungen hier im Strom unwichtiger That-^ 
faclien und halbwahrer oder allbekannter Reflexio- 
nen -verloren gehen mtifsten. Statt der Kunft, 
die dem gebildeten Nichtgelehrten wiflenswerth^ 
Tiiatfachea unter allem dem , «was mehr den 
Gelehrten interelErt, auszuwählen; übt er . blofs 
' eine gewifle Fertigkeit, auszuladen, wa^ vielleicht 
Anftrengung oder Langeweile erwecken möchte, und 
gi^bt dagegen hie und da ein Anecdötchen, wie es et- 
wa .Fleury entdecken half. Trifft er aber auf Lieb- 
lingsmeynungen (wie gleich anfangs dieAbleitung al- 
ler h^ydnifchen Mythologie aus den älteften Sagen 
der Hebräer, nach Brtj^nts Mythologie, jenem in-^ 
komparable treafury 6f ancient le Urning. S- 12.) fo ift 
• felbft nicht einmal die Warfcheinlichkeit, Langeweile 
zu verurfachen , lein Maasftab. Die Neuteftamentli- 
che Kirchengefchichte mufs bis zum Urfprung alles 
Polytheismus in der Sündfiutfa und biszumChao^hin- 
auffteigen, damit er feine Gelehrfamkeit auszugiefsen 
Gelegenheit bekomme » wie dafs the ,vene%'abte Pajtri^ 
J. L. 2^ 1797, Brfter Bmd*, 



arch Noahf d^n man* als Vater des neuen Menfchea^ 
gefchlechts geehrt habe , daher als Schupf er deßelbei ' 
angebetet worden fey; (»»He is evidently ihe Sabu^* 
„nt«j, tlie ^anUSi the -Neptunet the Thotb» Hermes^ 
tjflenesy OjiriSf Zevthy Atlas ^ Prometheuse Deucaliow 
f^and Proteus Qf all the mncient fahles.**) — wie dafs 
ferner Mentor fey the töwer of MeneSf -r dafs Furim 
ift midentlyderivable from Phur» fire (wenn gleich lei-, 
. der, dies Wort in .diefer Bedeutung evidently nirgends 
exiftirt)" kurz, dafs das ganze Heydenthum voll mlfs^ 
verftandener Anfpielungen *auf die patriarcjialifche 
Gefthichte fey , — und was dergleichen Evidenzen 
mehr find. 

Unbegreiflich ift es nach allen diefenUmftandeot ^ 
wie man inzwifchen einen fo äufserft mittelmäfsigen 
Verfuch/ die Kirchengefchichte ins gebildete, lefende 
Pqblikum einzuführen, in DeiXtfchland zur Grundlage 
für eine Arbeit diefer Art^ nachdem wir Spittler und / 
H^nke vor uns haben, vorfchlagen oder annehmiea 
konnte. Der fachkiiBdigfte ^nd gewandtefte Mapa 
mufs Kunft und Jlühe verlieren, wenn ecaus diefen» 
Holz einen Apollo fchnitzeln fpll ; oder es ,muls Gre- 
'gory's Arbeit faft nirgends beybehalten werden, Uu<L 
dann wäre es doch eine Schande für die deutfche Le*- 
fewelt« wenn der englifche Name ailf dem Titel^ur 
Empfehlung ^einer andern und be(rem einheimifchea 
Ausarbeitung wirken, follte. Eine Kirchengefchichte . 
für > Gebildetere iSi auch für Deutfchland noch BedürF- 
nifs. Aber nicht Gregorys Compilation kann uns da^r 
zu helfen,, fondern ein eigener, feltener Mann, w^^^ - 
eher nach einer genauen Kunde des Details,, wie fie 
Plank oder Henke in den von ihnen ausdrücklich 
bearbeiteten Theijen der Kirchengefchichte bewelfen» 
mit Spittlers Blick das einflufsreichfte fondere^ fleh- 
te, und in einer Ordnung, welche Urfachen und Wir<^ 
kung meift fchqn durch Stellung, und Wendungen z^ 
zeigen vermag, hervorrufe, zugleich aber auch mit 
defifen Kürze die Aufmerkfamkeit folcher Lefer» de- 
nen der kirchlishe grofse Lärmen um Nichts leicht uor 
erträglich werden müfste, immer durch vielumfaiTen« 
de Blicke ins Ganze, Winke des Menfchenkenners» 
charakteriftifche*Züge, treffende Gegenfätze» parthey- 
lofe, freymüthige Vergleichungspunkte nicht blofs 
zu reitzen ,_ fondern bis zur Belehrung ,- zu befriedi* ' 
gen verftehe; ein Mann endlich» welcher, fleh feft- 
haitend auf dem höheren Standpunkt der Humanität; . 
jede einzelne Reihe von menfchlichen Anftrengungea 
als ein Stück aus der Gefchichte menfchlicher Selbft- 
hildung felbft zu fchätzen und fchätzenswerth zu ma- 
chen, wiiTei^ nicht aber die ungeheure äufsere und in- 
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nereThätigkeit fo vieler iufserordentlicber Menfchen, 
^eichen etne ^haottfdle Mifrbung von Vernunft and 
Aberglavbeoy morftüfi&lies Streben nacb innen , bler-^ 
archifcbes Treiben nacb aufsen und metaphyfifcbes 
oder iDyftifcbes Ueberfteigen aller inenfcblichen Spbä- 
ren« in der Kircbe den StafF Eum Wirken darbet» 
wie gewöbnlicb als die Gefcbichte meofchiicbccTbor- 
faeiten und Verirrungen in dem Tone deflen zur 
SchäJi ftelle, der die Auftritte eines J'ollhaufes — 
gleicbfüm als der einzige Kluge darinn — zur Unter- 
. baltung gebe, * 

Um Gr. als Kirchengerchichtfchreiber fiör gebil- 
detere Cbrifien kaum mittelmöfsig zu finden, bedarf 
es übrigens eines folcben Ideals gar nicht. Im Grün* 
de ift feine ganze Eigenthümlicbkeit — das Talent 
eines fli^fsend nacherzählenden Compilators. Als 
Compilator bat,er einen eignen KunilgrifF gebraucht» 
leine Hauptquellen zu verbergen. Amwenigftenj fagt 
fpgleich der Eingang feiner Vorrede, könne fich the 
u^U-difpofed Cliriftian aus dem tedious and allmofi 
uninttlligible Work of^Mosheim über Kg. belehren; 
und doch ift gerade dieies^teckelhafteundbeifnaJie unver- 
ßandlid}e Mosheimifche IVerk^* in i^ehrernjahrbunder- 
ttn des ehrlichen üregory's einziger Führer und bey- 
lialie einziger Gewährsmann. Gerade dies » dafs er 
blindlings diefem WerJ^e nacharbeitete, wdr hinläng- 
lich fchon die ganze Anlage feines Buchs zu einer 
Kirchengefchichte für die Lefewelt völlig untauglich 
zumachen. MosheimS Methojde, jedes Jahrhundert 
für fich 'abzuhandeln und dann wieder dcnen'Denk- 
würdigkeiten unter gewiffe, iitimer gleiche Fächer — ■" 
vom Zuftand des weltlichen Schauplatzes der Kir- 
cne — von guten, böfen Schickfalen dorfelbeiJ-, — 
von ihren Lehrern nnd Häuptern — vom Kirdienre- 
giment und Gebräuchen — eudlich von den Feinden, 
4en Ketzern, Schismatikern etc. — zu vertheilen,* 
hat für den g-rfeÄr^fw Unterricht einige eigene Vorthei- 
le. Aber einen folcben zcrflückelnden Plan auf ein 
^Bu/h für die Lefewelt überzutragen, dies ift nichts 
als Beweis der fclavifchen Nachahmungsgabe. Hat 
gleich Gr. dieMosheiitiifchen 9 bis 10 Ünterabtheilun* 
gen in drey Fächer gebracht, fo ift doch im innem 
diefer 8 Abfcbnittedas Meifte nach MosheimifcherAn^ 
Ordnung zugefchnitten und blofs aneinander ge- 
ftütkelt. Eine eigene nach Verfchiedenlieit des Stoffs 
verfshiedene Folge, welche zu Erleichterung und Be- 
richtigung der Ueberficht von Urfach und Wirkung 
fo vieles wirkt, felbft anzuordnen, dies wäre das 
Mittel gewefen, oft verßändlicher, zh der, für den 
Sachkundigen übrigens fehr deutliche, Mosheim zu 
werden. Aber dies Mittel hat d6r Tadler un^erfucht 
gelaflreq. Vieles ift, leradewennGr.'wenigftens eine 
andere Ordnung der Materien zu machen fich genö-^ 
thigtfäh, hierdurch verworren und %'öllig unzufam- 
menhängend geworden. Um nicht fogleich durch die 
Titel feines Fächerwerks, was er Mosheim fchuldig 
fcy, zu verrathen, macht er die Abtheilungen: i) 
Allgemeiner Zuftand der Kirche im . . Jahrhundert !i) 
Letire, Regiment und Disciplin der Kirche 3) Secten. 

4^ (ielehrfamkeit und Gelehrte. Jed^ lieht aber auf 



den erften Blick, dafs dies blofs eine Variation der 
Mosheimifchen für Gs. 2iweck «atangKohen Aootd. 
nuug i£L Noch m^hr entdeckt es fich ducch iUAu^ 
führung, - • * • 

Zwar im Anfang des Werks^ nimmt der Vf. fidi 
ooeh etwas, in 4cfat, den Lefern nicht fogleidb den 
Mosheimifchen Taden in die Hand zu geben. Er b& 
ginnt fein Etnleitungscapitel und erweitert überhaupt 
. die Erzählung v«n den vier erften Jahrhunderten mit 
manchem anderswoher geborgten Stoff. Mosheim 
felbft wird S. 14. das erftemal mit Widerfpruch uod 
eben fo in der Folge entweder bloft beyläoGg oder 
dann genannt, wenn ihn G. in einer Kleinigkeii 
verbefl'ern zu köiinen glaubt. Denactch läfst fich felbft 
unter diefen wenig verdienftlichen Abäüdeniogeit 
leicht entdecken, daiVMosheim immer die Grandiagc 
war, an welche fich Gr. im ftillen hielt Nachüem 
er fich für feine Bryantifche Anflehten des mythologi- 
fchen Heydenthums einen Platz anticipirt hatte« iS 
er S. 14. d4 » wo M. anftngc Paragraph für Paragripi 
kann n^an von da an bis S. 29. fortzählen, wie MsX 
I. II. in tirs. erftes Kapitel übergegangen find. Das 
Eigene des letztern beiteht mit unter etwa in Bemer- 
kungen, wie die Charakteriftik : fhecrafttft ik 
accomptifhedJu^ufius;-^ oderin äbereiltcnAnd- 
cipationen, wie S. 22. in der SclylderQug des Zo- 
ftands der Philofophie bey Jefu Geburt fchon von 
Gnoftikern, die ein Pleroma geträumt härten, vi^es 
wifiTcn will; oder in dogmaticiitiichen Beha^iptungen, 
• z. B. dafs eine folche Oü'cnbarung, wie die v^n J. C. 
gerade damals abfotutelif nvcejfarxf , und dafs h^Dwi^ 
derum jeuer Augenblick feit dem patriarchnlifdied 
Zeitalter zu einer loichenOecöuomie der Gottheitder 
einzig Schickliche gewefen fey. Dinge, welche denfl 
frey lieh der feinerfühlendc .Mosheim nicht fogea^ö 
gewufst hat! Hie und da fiuden fleh auch AnroeriuB^ 
gen von Henley. Die er fte bedeutende wäre S.41. die 
Hinweifung auf eineinPortugall entdeckt fcynfollen- 
de Infchrift auf Nero's Chriften Verfolgung: A'fro«... 
oh provinciaimlatronibus et his, qui novam generih^ 
fuperftitioneminctitcabantpurgatam^ Alleiü ift fie nicht 
der fprethendfte Beweis von Uqkunde in hiftorifclier 
Kritik? Kurz und gründlich hat Mosheim felbftfrhoD 
diefe vermeintliche Entdeckung in ihr Nichts rurück- 
gewicfen. (See. t P, I. c. V. fi. XIV. not.) Dennoch 
tritt fie hier, wie ein eigener gelehrter Fund, lÄ'ie- 
der unter den hütorifchen Quellen auf! — IJcn Zu- 
ftand und die Lehre der erften Kirche hat Gr. allerdings 
K. IL III felbft gefchildert; aber ohne einen Funken kri- 
tifchen Geiftes zu zeigen. Sein gebildeter Chrift foll 
die Anekdoten von des Apofteln lefen, welcheGr. felbß 
^ptanu fabulotis flories nennt 9 und dann mufs e»fich 
Toriagen laffen: the union^ between the FcUher and Son 
ihey (the Chrifiians of the primitive Church) confidertd 
as So firict and indiSfoluble, that in the iangmgeoj^ 
vines they were defcribed as conSubflantial and coeqwd. 
Wie — zum wenigften — hoch ft ungenau dies leßtf- 
re ausgedrückt fey, fo, dafs der ununterrichtete wm- 
difpaßd Chrißian leicht glauben kann, diefe theolo- 

gifcHe {^omeiKlatttr fia»iue fcboa aus dem erßenjthr- 

buaocft 



66t 



No:«3» März 1797; 



^a 



k ändert, mög^n wir kaajii eriunerü. Wir wollen' an 
der* Verfidierung des ^. in der Dedic^tion nicht 
sweiflen: dafs er, obgleicb ein Geiftlicher derherr- 
Ibhenden Kirche, doch nichts aus Nehenrackfichten 
ata ihrem. Vortheil gefchrieben habe. S. 46* 47* bkjbt 
er diefem Vorfatz in einem Hauptpunkte nahe, da es 
eslilofs als eine Streitfrage anführt: ob fogleich an» 
fiings ein von den Presbytern rerfchiedenes Epifko- 
pJat eingeführt gewefen fey. 'Dagegen ift ihm die gre- 
ise Zeithegebenbeit, dafs eine Kfation ohne herrfchen- 
4e NationaliiVcft« (Gr. nenjit dies freylich, .wie ge- 
w:öhnnch: national retigion) exi&irea will, the Vir- 
tual mboUtion of — Chrifitanity ; Auch erwartet er von 
der Einrichtung mehrerer Americanifchen Provinzen, 
in deueifErziehu^g undileligionsunterrichtvomStaate 
£^nz gefondert ift,. den Untergang von beidem. II Vol. 
S. 525. -— Doch hält fich der Vf. in andern Fallen, 
woräber der Erfolg bereits mehr Licht verbreitet hat, 
mit einer lübenswürdigeh Unpafrheylichkeitan Grai^d- 
fatze der Religioastoleranz. Die Behandlungsart 
der Dlfleutfrendeu im fünften Jahrhundert verwirft 
es als eine Folge von dete/labte principUs» p. 235. * 

Die erften Jahrhunderte hiadarch, fo weit die Ailf- 
merkfamkeit auf Entftehung der Dogmen und Kirchen- 
einrichtungeh den Theologen in die Kirchengefchich- 
te hineinführt und fo weit den Vf. befonders ^ortin 
vtnd Lardner begleiteten, bleibt feine Anhänglichkeit 
an Mosheim nicht immer gleich grofs. Es ift viel- 
mehr vieles von defifea TVIaterialien ohne befondern 
Grund übergangen, die Ordnung oft geändert, man- 
ches weitläuftiger undzumTbeil aus den Quellen er- 
zählt Nicht feiten wird auch Gibbon benutzt. Von 
<fehi IX Jahrhundert an aber wird das Fortlaufen an 
Mosheims Faden defto fichtbarer und kann häufig von 
§ zu 0. gezeigt werden. Sogleich beym IX Secalum 
JÄ die Folge der fiiJ. 
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So unverkennbar »ft alei nicht Uofs die Ordnung, 
fpndern auch das allernieifte der Ausführung in die^: 
fem und den nächfteQ der folgenden Jahrhunderte aua 
Mosheim (the tedious ctHd allmofi unifUetligible !) Viele 
§§. lind faft blofse Ueberfetzuj;ig.. Dies geht bis au£ 
wörtlich entlehnte .Noten und AUegationen. Vgl. Gr. 
S. 46^ ond Mosh. P. I. c II. ^. I. n. c.) — - Gr. S. 
468- M. ib. P. IL c* I. $. IL B.g. et A. u.f..f. .Inzwin 
fchen n^üffen wir auch zur^hreTon Gr. fagen, dafa 
er, fo weit wir beide verglicl^en, M. vetftandenhabe. 
Der erfle B.and fchliefst fich mit einem AppendiJCi 
Toro Hn. nenley^ *0n the vifisn of Conftantine. .&• 
macht fehr richtig darauf aufmerkfam, dafs Eufebius 
in feiner Kirchengefchichte, wo er in eigetiem Namen, 
fpricbt, 'diefe Anekdote ganz übergehe, in feinem Psf 
negyrikus auf Conftäntia alsdann zwar diefelbe er-' 
zähle, aber fo ^u fteilen wifte, dafs m^an wohl lieht;, 
nur der Einflufs des Kayfers auf diefe Schrift habe 
ihn hiezu vermocht» Er giebt an , was der K. fogar 
^it 5c/iicrä>fn betheuert hatte (opy.otQ fCiswirotfAßVfg töv Ao-- 
yov) Naiv fetzt HL hinzu: Itwashardf tkcU aßer Eufe- 
* bius had^ beBH honoured with the Emperor^f intimacy^ 
he (the Emp.) coutd not be beKeved wühout fwearing. 
Kurz: Eufeb. tbat aus Gefälligkeit, gegen feinen Herrn- 
und Wohlthäter fo viel als ihm die Ehrlichkeil er- ' 
lauben wollte. Er erzählt, was dar K.' betheuerte;. 
aber mit Wendungen, welche andeuten, dafs £• felbft ^ 
nicht überzeugt war. Alles wird auf den erzählen^- 
den K. gelegt. h% fj fi b r b ^ q rf*ö X070C äW. otvrn 
x(i\tv ßxtnkeooQ. So foTgfältig ift Eiif. feinen Ge^- 
Währsmann anzugeben , damit man, ihm nicht felbft 
Glauben an das Gefchichtchen (das in lieh felbft eine. 
Menge Unwahrfcheinlichkeiten befonders damals ein* 
fchlofs, da nach mefir als 20 fahren Conftantln es fei« 
nem Biographen zum Aufzeichnen aus dem Gedacht''.. 
nifs erzählte) zatrauen möchte. — Im $. XLVLdes tr. • 
de mortibus perjecutorum variirt mancher Umftaad« Die > 
fpäteren Erzähler . fchwelfen ins wunderfüchtige De-* 
clamiren «us. «^ Znnächft hat H. diefe Abhandlung^ 
entgegengefetzt der Diff. critiaue für la vifion de Con» 
fiantin:p. PAbbe du Voifin^ weil diefe neuefte Verthei- • 
digung dts Mirakels . Gf^bo» ungeprüft übergangen 
hatte. Nach diefer nicht ohne Scharffinn und Kennt- 
nifs* g0fchriebenen Abhandlung follte man in der That 
einige der andern beygemifchten Annotationen nicht 
dem nämlichen H. zutraiten. Wie 5. 307. Thqugh 
written Henoticctn in common ; yet the a fhould he ^ 
Jroppedy as evo» has no^aspirate» ! — * oder S*4^. The ; 
cenduetor of this entr^ife (der Saraceneji nach 5pa- ; 
nien 714.) was caüed Tartc/i, ivho liaving encamped on 
the erriinence^ whieh cbmmands tht bay of Chdiz* occa» 
fioned it to benamed Gebot- Tarich ^ or t!u mount of 
Tarich , ivhich bU corruption is now fiyled Gibraltar» ] 
Wie überflüfsig fürs erfte wären folche Anmerkungen» 
wenn fie noch fo richtig wären , für eine der Lefe* 
weit befttmmte Kirchengefchichte! Und niin — find 
fie fogar das Gegentkeil von Gelehrfamkeit. Kana 
man einem Engländer verzeihen , wenn ef Gibriiltar 
und Cadix yerwechfelt oder jenes an die Bay von Ca^ 
dix fetzt? 
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Der Zfv^yfeBänd führt aieGefclMchte vom X Jahr- 
" bunderc'bis^ auf die neufien Zeiten. Bis zur Reforma- 

^ tionspefiode dauert dte Abhängigkeit t'on Mosbeim 
am äcbtbarften fort. Hier wurde dann» was auch die 
Vorrede angiebt/Robertfon excerpirt und (mehfnadi 
landsinännifchen Rückücbten, als nach dem Ebenniaafs 
dea Ganzen) der Reformation von England» Schott* 

. I lamd» Irrland t ein paar Kapitel befonders eingeräumt.. 
Das tetztvtrflojfene Jahrhundert ift dem Vf. dsi^goldene 
Zeitaiter Europäif eher. Literatur, Vom ig Jahrhundert 
folgen blofs 2 Kapitel. Unter der AufCcbrift : General 
ftiUc of thc Church in this Century, wird nichts als die 
Reine der Päbfie» die Aufhebung 'der Jefuiten und die 
Revolution in America ausgezeichnet. Wo bleibt die 
übrige Kirche, die nicht einmal ein Catholik über- 
gehen würde? Im II/Kapitel: of the Sects, whichhär 
ve appeared in the ig Century wird nichts gerührt 
als — tlie Moravians. Methodifls. Sandemanians. Bun- 
kers. Shakers. liutchinfonians, Paron Swedenborg. Mo- 
4iern Socinians* Univerfalißs. Alles noch . überdies 
febr kurz, ungeachtet gerade hier Erfüllung des Vcr- 
fprechens der Vorrede, die Sätze der verfchiedenen 
Parthieen aus ihren QuelJea darzuftellen, vorzüglich 
nothig g^wefen wäre. Von ^eminenten Schriftftellern 
'ans dem ganzen Jahrhundert wird gar nichts gefagt. 
Nicht einmal von den Verftorbenen. For obvious 
reajons, fagt 8.541.^ Das letzte Kapitel eilt zum En- 
de mit der Behauptung: »»Keine Aenderungen vo/i ir- 
gend einer Bedeutung fcheinen in den angenommenen 
Formen der Religion während diefes Jahrhunderts 
ftatt gefunden zu haben. Folglich feyen nur noch die 
vorzüglichften Seekten zu nennen.**. -*- Und diele .vor-; 
züglichften find dann kerne als — die oben genann- . 
tan? Der Vf. fcheint Perfoneu jiachzuahmea » welche 
blgfs Ja die Ferne fehen. Bis in die erfte Entftehung 
des Heydenthums hinauf weifs er vieles. Je näher 
ihm die Begebenheiten rücken* deßo weniger nimmt 

^ fein Auge auf. Und inDeutfchland iH man gutmüthig 

^ genug» unter dem Namen eines folchen Aj^isländers 
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eine KircheageTchtcbte fSr die Lefewelt bettbelten zt 
wollen, die. wenn wir felbft blofj Mosbeim vor uJI 
hätten, von dem, der das Bedüffnifs gebildeter 
Nich^gelehrten feft im^ Auge hält/ Unabhängig ven 
Gr. weit. befTer verfafst werden könnte. 

ÜATüRGESCKlCnTK 

Leipzig, b. Gräff : üeber die vornehmjien mOiffi^ 
pifdien Entdeckungen in den drey Natutreicken, 
nebft ihrem Einflufs auf die Vervollkommnung 

' des menfchlichen Geiftes. Aus dem Fraüzöfifdien 
des Herrn Senebier, ftjlt Anmerkungen und Zu- 
fötzen von Johann Jugufl Donndorß. 1705, 216 
Seiten in Octav. , • 

Die Ueberfetzung, welche fich ziemlich gut liefst, 
foUte fchon 1788. erfcheinen , der Üeberfctzer zöger- 
te aber damit fo lange,. dafs dp Verleger diefe Arbeit 
•eiitem andern auftragen mufste; worauf er fieHrn 
p. übergab, ile mit Anmerkungen nnd Zußtzd^iu 
bereichern. Die letztem nehmen iaft die Hälfte des 
Buches ein, und find für Liebhaber der Natu^g^ 
fchichte . durch die darinn enthaltenen kurzen Nad* 
richten von den vom Hn. S. angeführten Gelehrten,' 
der genauen Angabe der Titel der genannten Sdrif- 
ten, Hinweifuug auf die Quellen und weitern Erörte- 
rungen des gefagten,' Bemerkungen daic Linneifchea 
Namen bey den angeführ^ea^Thieren und PflaDzen» 
und nur zu kürzten und zu * wen igen Erganzungea 
und Berichtigungen ungemein nützlich. Etwas mehr 
Vollftändigkeit in Anfehung der angeführten Schrii* 
teh und Schriftffeller (z, B. bey der Ochfefibr'emfe iS 
die vorzüglichfte Schrift darüber: Fifcher Obferv. de 
Oeftro ovinoet bovin© nicht angejteigt), und ümder 
biofsen Titel einige Angabe des darina abgehandel- 
ten würde diefen Anmerkungen grOfsern Nutzen osi 
Werth, und necb mehr Yoriüge yor d^emDriginile 
gegeben haben« ' 
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Oakovokib« Gifthäg b. "Eitinger: D^r Mayktifer und fei* 
-me Larve ähonomifch betrachtet , nebß aen Mitteln ihre Jchäd" 
ticken Wirkungen zu mindern ^ von Chriflian Jakab Genfsler, 
1796. 4 Bog. 8« (S^O Vou dem Schaden diefer Infecten, im- 
gleichen von dem Nutzeil« den man allenfalls als 5chweinfutt)er 
und Dung daraus -ziehen kann , und von den wirkCamüen Vor- 
kehr uof «mitten , ihre zu grofse Anzahl zu vermindern , (denn 
7hiere der Art ganz zu vertilgen, ifl menfcMichen Krdfteu un- 
möglich » üpeitet auch ^egen aen Plan des weifen Schöpfers, da 
M^ir zu kurzGchtig find es einztifeheu , welchen unerkauncen 
Nutzen Dinge diefer-Arc in der grofsen Kette der Wefen Im- 
ben,) iil hier fehr gut und belelirend gehandelt, und ei wäre 
zu wiiftfchea« ^9 die hiec laitgethellteu Yorfchlage ausgefüil^rt 



würden. Der Vf. will der Larve nur eine vierjährig Pä!» 
in der Erde zugeAeheii, da andre ihr eine Zeit, von fechs bü 
Ceben Jahren zu ihrer Ver^'aikftung geben. Es kommt hier in- 
defTen wohl auf Klima, Witterung und Bodei\ an, wodurch die 
Reife aller Infekten begiinftigt oder verffrätet werden kamt- 8^ 
kann man z. B. die Larven mehrerer Infecten» die mandeiiV\1n« 
ter hindurch mit Vorficht im warmen >5immer erhält, vxit eher 
als in ihrem natürlichen 'Zuflai^de zur YoUkommenbeic brin- 
gen. Merkwürdig ift die* alte Bauernregel» die Reo. fchoii 
mehrere Jahre bcftatigt gefunden: wenn viel Käfer fiod, w 
wird ein gutes Erbfen Jahr. Die Fruchtbarkeit der Wittcnu* 
hat ftl£6 allerdin^ s^k «uf das Gedei^a der Käfer BIbAuCs* 
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Mittwochs, den 15. März 1:797. 
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GOTTES GELAHKTHEIT. 

Leipzig, 1^. Supprian: Gamatiel^ oder über die im-^ 
meYuährende Dauer des Chrifienthums zur Beleh- 
rung und Beruhigung bcy^ d^ gegenwärtigen 
Gahrung in der theologifchea w »4 -politifcheir 
Welt, von M. Fn A. L. tiietsfche^ Prediger im^ 
WoUmerftadt in Thürlogea* 1796« 349 S. g. ^ 

(20 gr.j - 

« 

Die VeranlftfTuog zu dem Titel ift Ap. GeCch» S* 
:J4 ff. Die Schrift felbfk hat 3 Abfchnitte: i) In 
wie fern daa Chriftenthum immer dauern werde» 2) 
die Gründe dvr immerwährcudea Dauer» 3) was. wir 
x\xt ii<inierwährenden Dauer des Chriftenthums be]^« 
tragen können und mdifen. In der Einleitung wer« 
den dreyerley verfchiedene Begriffe vom Chriften-» 
th'um angegeben : a) die Schriften des N. T. ; b) alle 
doginatifche Erklärungsarten und Meynungeu, got- 
tesdienSliche Gebräuche und Ceremonien, wielche 
tv>n diefer oder jeneir kirchlichen Parthey angenom- 
men worden; c) alle die vortr^jfBichen Lehren, Grund- 
fätze und Vorfchriften , Tröftungen und Verheifsun- 
gen, die wir Chrifto Zu verdanken haben. Auf alle 
dfefe verfchledcpen Begriffe nimmt der Vf. Rückficbt» 
und erklärt im erften Abfchnitt, dafs er nichjk von a> 



Jefu emf keine Art entreifsen- könaea etc. ^ Die im 
zweyten Abfchnitt angjeführlen. Grunde diefer Behau? 
ptung find nuu^ a) ^ie innere Vovtrefflichkeit de% 
Chriltenthiims , ( weiche apelogetifch gezeigt wird ;) 
b) die glückliche Lage, wo^ina fich jetzt das .Chri- 
Aeiuhum ,> ia Anfehung der infsern Uraftände delfel- 
ben befindet. (Es ift .in alien Welttheilen bekannt, 
4ind wird immer weiter: aasgebreitet. Allenthalben 
Kirchen and Schulen* Die Bem^hi^ngen der Theolo- 
•^gen und Prediger, das ChriJleDthum in feinem or« 
^rängliciien Qlanze darzoftellen« Die ilhnäbliche .' 
Annäherung der Muhamedaner und Juden. Selbfl 
die ferudfeiigen AngriiTe gereichen dem Chriftenthutti 
kam Vorthell; fie ;(^eugen->voa eiheta Intereffe, wel- 
ches man an der Sache findet, dienen zu einer gr^- 
fsern Lä^teruug und Befeftigung, oderMie Einwürfe 
find fchoa oft A^orgebcachl und widerfegt, die meillen • 
Verfafler folcher Schriften find uawil&nde fchlechte 
MenfcheA); c) dc^r Wille Gottes , feine Farforge und 
Mitwirkung, und die Verheifsung Chrifii Matth 16, 
X& „Das Chriftenthum,'* heifsti hier unter* andern S. 
2oqss „kann da feyn, beglücken, weife macfien, bef- 
„fern, wenn es gleich Taafende nicht wiflen, dafs fie 
„diefe. Wirkung der Religion Jefu iax verdanken ha-'- 
„ben.^' Selbft die. jetzigen politifchen Revolutionen 
fieht der Vf. als Vorbereitung zu der beglückenden 



und b}, (wo unter weitläuftigen Digreffionen gezeigt , Ausbreitung des Chriftenthums an. Wo es auch in 
wird, was diefe Dinge bisher für grofse Veränderun- einem Lande ganz abgefchafft wird, ddi kommt es 
aen erlitten hätten, und in Zukunft vielleicht noch doch iu einer liebenswürdigem Geftalt wieder u. f. w. 



ge 

erleiden könnten,) fondern nur von C) die immerwäh- 
rende Dauer behaupten ] wolle. Hier wird zuerfl: 
das Wcfentliche 6^ Chriftenthums mit den Worten 
des fei. Zollikofers aus deflen nach feinem Todeher- 
ansgekommenen Predigten B. III. X.S* J37-» w^lched 
der Vf. nur noch eine ausdruckliche Erklärung über 
die Gottheit Chrifti , über die Cau&l Verbindung zwi- 
fthen dem Tode Chrifti und der Vergebung unfrer 
Sünden und über den Gnadenbeyftand des heil. Gei-. 
ftes beyfügen zu müi&n glaubt, vorgelegt, und fo- 
dann S. lOi. behauptet: davon könne und werde nie 
etwas vcrlohren gehn ; darinn könne und werde nie 
etwas verändert werden , nicht durch noch fo viele 
Revoltitionen in der phy fifchen undmoralifchen Welt^ 
durch den bis ans Ende ,dcr /Welt viel\pichx fortge-, 
benden Streif zwifchen Licht und Finfternifs ,• zwi- 
fcben Tugend und Lafter, felbft wenn man aufs neue 
dem vKuenfchlicheii Geift durch Concilien und Syno- 
den durch fymboUrche Bücher und Religionsedicte 
Fefleln anlegen wierde. Das alles werde dem oben 
befchriebenen Chriftenthum nicht den geringften Scha- 
den tbun, uns die wahre gottlichbeglaubigteüeUglon 
A^ L. Z. 1797. Erftef Band. 



Dritter Abfchnitt. Viel tl'omme Wünfdie, Bitten und« 
Rathfchläge, die Sdiriftfteller , Confiftorien, Predi- 
- ger, SchuUehrer, ^auch die weltlichen Herren, ^e- 
gent^n. Bedienten und Beamten betreffend. ' 

Man -findet jn demYf. den gntmüthigen Mani^ / 
und liberalen Theologen , ' der mit den KenntnifTen 
feines Zeitalters fortgerückt ift, wenn er anch viel- 
leicht gleich viel fehr Bekanntes. für eine gewin^ClafTe 
von Lefern vorbringt; dem clie Sache des Chriften- 
thums am Herzen liegt,' and der in dem felbft erfahr-^ 
neu und empfundnen Wcrthe deRelbeu die Ueberzeit- 
gung von^der imiperwährenden Dauer deflelben ge- 
fiUiden bat, die er liier gern auch andern mittheilen ^ 
will. Wttr4e indefs Rec. gefragt, ob er glaabc, dafs ' 
4urch diefe^chrift in Anfehung der Hauptfache viele 
denkende Zweifler und Gegner berihigt und wider- 
legt werden konnten ? fo müfste er diefe Frage, fei- 
ner Empfindung nach, verneinen. Dies aber wohl 
hauptfächlich we^en der Natur der Sache, die gar kei- 
nes eigentlichen Erweifes fähig, fondern nur eine Sa-' 
^ che des Glaubens und der HoCfauag ift« Alles, was 
Pppp ' durch 
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durch die aftgcfuhrten Gründe etwft ausgieinaclit feyn 
Äöchte^ ift: es fey waiirfcbeinlicb, dafs das Chriften- 
thüm fich oie ganz von dein Erdboden verlieren, ira. 
mer irg^endwo in lauterer Geßalt feyn werde. Da 
aber Erfahrung und Gerchichte unwiderleglich zeigen, 
daf5 es doch von einem grofsen Theileder Erde ganz 
wieder habe entweichen und in andern fo eutilellt' 
werden ^können, dafs es nicht mehr ein Gut für die 
Welt blieb, fondern ein Uebel wurde; was ift damit 
2»r Beruhigung für uns und uufre Nachkommen ge- 
wonnen t Insbefondre, wird unftreitig mancher fagen, 
ift die jetzige angeblich glückliche Lage des Chrifteu- 
thums von dem Yf. mit der Einbildungskraf^ eines 
Liebhabers gefchildert. Zu gefchweigen, dafs da- 
durch, das,, was er felbft in der Einleitung über die 
jetzige mifsliche Lage des Chriftenthums fagt, kaum 
aufgewogen wird, fo hat erfolgenden Gefichtspunkt 
ganz um^gen: das Chriftenthum ift unftreitig, der 
.Abficht feinem Stifters nach, ein Inftitut, eine eigent- 
liche gefelifchaftliche Anftalt, um mit gcmeinfchaft- 
Uch \^rkenden Kräften die chriftliche Lehre, als ei* 
ne göttliche Lehre, zu erhalten und auszubreiten^ 
und eben dadurch fowohl, als durch eine eigentliche 
gefelifchaftliche JDisdplin, Reinigkeit der Sitten und 
Tugend zu bewirken und zu befördern. Soll man 
nun fagen können: das Chriftenthum dauert an einem 
Orte, oder in ein^m Lande; fo mufs doch eine ei- 
gentliche Verbindung der Bekenner Statt finden, die 
nicht allein wirklich für wahr halten , was dos Chri- 
ftenthiim als wahr lehret, fondern auch jenen Zweck 
ftets vor Augen haben, und wirklich darauf binafbei- 
teru Diejenigen wenigftens, welche diefen Zweck 
gar nicht wollen, oder ihm gerade zu entgegen arbei- 
tten, müiTen von der Gcfellfchaft, es fey auf welche 
Art es wolle, ausß^efchloffen dargeftellc werden. Was 
.zeigt ßch nyn dagegen jetzt? Unftreitig eine faft 
gänzliche Auflöfiing und Desorganifation diefer Ver- 
bindung. Bey weitem der gröfsteTheii der denken- 
den Köpfehält das Chriftenthum fur-eineblofs menfch- 
liche, mit allerley Erdichtungen und Taufchungen 
Terbundne, Erfindung, fieht dies auch fchon als eine 
Sache an, die fich unter Leuten von Verftand von 
felbft vwftehe. Er fchämt fich daher einer nähern 
Verb-mdung mit der Kirche. Der äufscrliche Cultus 
beleidigt feinen Scharffinn und feinen Gefchmacki 
giebt ihm einen fcheinbaren Vorwand, fich demfelben 
ganz zu entziehen, «der wenn er allenfalls noch dann 
und wann daran Theil nimmt, fo gcfchieht es mit der 
Erklärung: nm des Exempels willen. Die gafere An- 
ftalt bleibt ^Ifo ein blofses Behelfmittel zur vermeynt- 
lichen. Cttltur des fogenannten geraeinen Mannes, 
wird, als folcfres^, noch raaiichuial von Regenten und 
Staatsmänner» gepflegt. Da aber der aufgeklärtere 
und vornehmere Theil deutlich genug zu erkennen 
giebt, er fey übW da» Inftitut erhoben , fo ift der ge- 
meine Mann längil klug genug, diefes zu merken, 
und fiebt die Trennung ferner Verbindung mit der 
Kirche als Jias ficherfte Mittel an, fich jenen zu nä< 
hem. ^Noch verderblicher als diefe elmn befchricbe- 
ue Ciaffe von Chiiften, die wc^cn der Sitten den 



k. 



Vorzug verdient,/ ift dem Chriftenihnm die iiob& 
fchfelblich grofse Aiiz9hrfyft:(uiactfch fifinS^nfcher, 
und dieäufserße Nichtswürdigkeit ihrerGefinauii^ 
uhd Handlungen mit einem äufserllch fchönero Anftrich 
bedeckender Menfchen, welche, be^'^bcybehaUeQerätt- 
fseter lafer Vcrbiinlung mit der Kirche, den Zweck 
derfelben untergraben. Indem dieKirche jetzt nichts 
mehr für die Zucht und Beflening diefer Mitglieder 
thun kann, fondern fie in ihrem Schoofse nähreo 
mufs, zerftört fie eben dadurch allmählich fich feM 
Endlich wirken diejenigen, welche dem Chriften- 
thum, fo wie aller Religion und chriftlfchen Verbin- 
dung, Hafs und Untergang gefchworen haben, in im 
fern Tagen ja^ glücklich genug das ihrige; Jene innige 
Verbindung und das thätige Mitwirken aller einzel 
nen Mitglieder zur Erreichung de^Ztvecks, dieg^ 
aaue Beziehung, die Tendenz der Religiofität und 
Tugend der Einzelnen auf die Gefellfchaft, welche 
doch wohl unläugbar zu dem Wefen des Chriften 
thums gehört, exrftirt daher jetzt fchon v^irklichei 
gentlich nicht mehr. Wollte man fagen: ein felebes 
Chriftenthum habe auch vorher niemals wirklich exi* 
fiirt; fo konnte es doch, durch die Feftigkeit der ge 
fellfchaftlichen Verknüpfung feinen Zweck immer 
eher, auch ohne deutliches Bewufstfeyn und ablicht- 
liches Streben der einzelnen Mitglieder, erreichen, 
rnid fich dem Zfele der Vollkommenheit eher nähern, 
als jetzt beym allmählichen Dahiafinken in eine gänz- 
liche Auflöfung. Das Chriftenthum, als Inftitut b^ 
trachtet, beftehet jet^ fichtbarlirb in nichts weiter, 
als in dem fogenannten öffentlichen Gottesdicnft und 
dem dürftigen chriftlichen Religionsunterricht ßr 
die Jugend. Scheint diefen Dingen auch hier und 
dort einmal ein vorzüglicher Religionslebrer, oder 
ein glückliches Zufammen treffen und Wirken roe^ 
rer derfelben, oder allenfalls ein religiöfer FürÄote 
Minifter, Einfuhrung befierer Liturgleen , Gefangbü- 
cher'u. dgl. ein neues Leben zu geben; fo wird doch 
diefes bald durch den Genins der Zeit, der thneo m* 
dberwindlich abgeneigt ift, wieder getödtet— Wel- 
ches find nun die Gründe, die da erwarten hfleD, ef 
werde diefer bisherige anfcheinend unaufbaltfain fort- 
rückende iiang der Dinge bald einmal ein^gaaz *Q^ 
dre Wendung nehmen^ es werde eine folche Unik«h' 
rung der Denkungsart des Zeitalters, im Allgemelntü 
eriblgen, vertpöge welcher zuvörderft die Vleiien 
und Guten, und durch fie diejenigen, Welche fich 
nur nach Exempetn zu richten fähig find, feftnber- 
zeugt werden würden : der höchfte Zweck derMenfch- 
heit könne nnr durch eine kirchliche Verbindungr 
nicht durch blofsen Fortgang der Aufklärung, qi^ 
durch eine blofs politlfche Erziehung hewirU wer- 
den, das Chriftenthum fey eine zu dem Ende voo 
Gott felbft gemachte Anftalt, und jeder fey zugW- 
diem JTheil zur gewiflenhafteften Beobachtung der 
Pflichten,- welche ihm die kirchliche Verbindung auf 

legt, verbunden^ Das aH es gehört wefen tlicb zum 

wahren Chriftenthum, von dem maa wobt uoioöf* 
lieh fagen kann, es dau^e iranfer, oder fey da gfl»2' 
wo die Lehren deffelben von vielen oder wenig«' 
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erkannt werden» u^id /ür diefe Grund der Beruhigung: 
Bnd Antrieb zumJGuten werdeu.^ — Diefe Gründe 
hätte der Vf. vorführen und durch fie'Uebcrzeugung 
hervorbringen müflen. Es würde /Ich aber auch dann" 
wohl nur ergeben haben» was fich aus der ganz-en 
Schriß ergiebt, dafs de nirgends anders zu finden 
find» afs in dem Glauben und in. der HolFnuug. 
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Fra;»kfurt 8. M., h. Andrea: Merkwürdige Rdchs- 
hofrathsgutackten 9 mit GeficlUspunhteii für den 
Lefer. Vierter TheiJ, 1795, 352 S. 8- (i Rthlr.) 

Auch unter dem Titel: 

Merhvürdige Reichshofrathsgiaacftten znr Erläute- 
rung des WefifiiäUJchen Friedens. 

Der Herausg. diefcr vor der Hand zu Ende gehen* 
>4en Sammlung, fcheint entweder die Quelle neuer 
R^Hofrath^utachten erfcfaöpft zu haben, oder davon 
nicht mehr öffentlichen Gebrauch machen zu dürfeu» 
Denn er geht nunmehr auf einmal in das vorige Jahr- 
hundert zurück, und zwar blofs auf diejenigen Gut- 
achten . welche dem Kaifer Ferdinand III über die 
Einleitung der weftphälifchen Friedenshandlungen, 
von den dazu deputirten Reichshofrätben erftattet 
wurden. Allerdings eine fehr fchätzbare Nachlefe für 
^ den ^ubliififten and Gefchichtfchreiber, welche da- 
durch m den Stand gefetzt werden, die b^reit§ be- 
kauatee Verh^dlungen jenes wichtigen Friedensgc- 
fchäÜs^ noch mehr zu erläutern, und die Gefinnun- 
gen des Kaifers und feiner Räthe kennen zu lernen» 
Diefe Gutachten find folgende : I. Der ^eputirten Rä- 
the ferneres Gutachten über die Befchwerden der Pro- 
tefiirenden ^ivoail fni/if ana , fotiticci et juridica ^ wie 
auch auf die bey den Friedenstractaten zu Mftnftcr ' 
nnd Osnabrück elngekommene neue gravamina. II. 
Gutachten über die von den Gefandten zu Osnsibrück 
»na soften Dec 1Ö45 nberfchickte Befchwerde der Pro- 
tefiirenden. JIL Votum der deputirten ^äthe über 
der kaiferl. Gefandten aingefchickte »nterfchiedliche 
Rclationes, der Franzofen nnd Schweden ausgehän- 
digte Replicas betreffend. 15. Febr. 1646*^ IV. Votum 
uttMus^ tectimfaerae caef.MaJ. Lincii 15, Febr. 1646^ 
V. Votum in puncto fatisfactionis cor^narum d. Q2>^ 
Febr. 1646^ VI. Gutachten in puncto amneßiae. VIL 
Gutachten fiber das Schwedifche Project vom 21. u. 
«8- März 1647. VIIL Gutachten auf der Gefandtei^ 
• Relation vom äp. May* 1647^ IX. Gutachten über 
das Schwedifche infirumentum paäs. X Gutachten, 
die Kurbayerifcbe Tractation, wegen Reconjunctioa 
der anvertrauten Refchsvölker betreffend. 1647. XI. 
Refolutiou und fernere Inftruction an die kaif^crli- 
^Iien GefandtÄi, 1647- XII. Der kaiferl. Abgefandte«^ 
zu Osnabrück Gutachten über der katho>; Stände Bew 
denken fuper Jnßrumento pacis 1647^ Xllh Conclufa 
confilii arcdni Juper inßrumento pacis coefareano-Sue- 
$ic9. )ilV,-Ann&taiiQnes und Epunerungea zu der 
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Hm. katholifchen Stände Bedenken über des inßrv^- 
mentum pacis. . : . ^ 

Unter diefen ift das I. V. u. VIte Gutachten vor-/ 
ziiglich merkwürdig. Das erile bezieht fich auf ein vor- 
hergehendes» hier nicht befindliches Votum quaad ec- 
defiafitca^ und. handelt daher nur die Befchwerden 
der Proteilante« quoad militariaf politica et juridica^ 
ab. Die BefchN^erdeu über das Juftizwefen betreffen 
faauptfächlich die verlangte Befetzung . beider hpck- 
fifen Reichsgerichte mit Mitgliedern aus beider- 
ley Religions verwandten und die Klagen über das 
bisherige ungleiche Vcrfiahren diefer. Gerichte, nnd 
des kaiferl. Hofgerichts- zu Rothweil. Dabey werden 
drey^rley Mittel zur Unterhaltniig des Reichshofraths 
TorgefchJagen : 1) ein allgemeiner Reich^zoU; 2) Rö- 
mermonate; 3) Reichshofrathszieierr mit der aller- 
dings richtigen Bemerkung» dafs die Stände, ohne 
einPräfentationsrecht, fich dazu nicht verftehen wür= 
den. Bey jedem gutachtlichetr Punkt fiieht die dar- 
auf ertheilte kaiferl. Refolution. Das Gutachten in 
puncto fatisfactionis coronarwn lautetTIefbnd^rs fehr 
heftig'gegen Frahkreich^ deffeu Vergröfscrungsfu-cbt 
fehr lebhaft gefchildert wird. Es Seifst dafelbß S. 
121.: »,Die Krone Frankreich fchäme fich keiner. un- 
rechtmäfsigeii Mittel, ferere et fovere ßditiones et 
repelliones fubditorum erga tegtiimos domi%os , com^ 
mitter e interfe vicinos, affißere aeatholicis contra ca^ 
tholicos^ quini^no chrißianitatem ipfctm ja- 
fjCtare^ et Turcis objicerCf nori obflantibus ullis f^ 
f^ctiSy juramentiSi vet troHsactionibus.** (Sehr palTend 
auch auf die heutigen Grundfatze des republicani« 
fchen Frankreichs l) Mit unter find auch die Ratb- 
fchläge nnd Bewegungsgründe fehr elend, z, B. (S* 
117.): »»Man folle den fran;£öfifchen Geiandten vor- 
„fiellen, dafs das Reich in contirtua poffcffione jurium^ 
,Juor%tm bis auf den letzten Krieg yerbriebcn fey; 
>,man folle ihnen aju.h die androhende jQefahr mit 
„den Türken zu Gemüthe führen» und fie dadurch 
»»zn befieren Bedingungen* bewegen (!£)•* 

FftüNKFURT a. M. , tr. Andres : Pragmatifche Iniet^ 
regnumS' Gefchichtes befonders des Reichs - Erz-- 
Kanzlariats» vom Jarhre 1790.^ aus den Original^ 
Urkunden, mit ftaatsrechtlichen Betr^htuugexr, 
/ (nnd XXXVII Beyl«gen), von $oh. R/cä/voj^ 
Roih. 1794. 184 S. 8 (12 gr-) 
Der Vf.5 (bekanntlich Kunaainzifcber Hof- nnd Re^ 
gl vungsrath, und Frofeffor des deuffchenStaa tsrecfatSr> 
liefert hier eine kurze fyftematifche Oarfte^Jung des 
kurmainzifchea Benehmens, während ie% varletzteÄ 
Interregnums von 1700, und betrachtet folches irach ^ 
den Terfchiedenen Gegenftänden^ mh Welchen da» 
Erzkanzleramt in folchem Fall gewöhnlich za thöa 
hat, wohin befonders die Angelege^ihejten des Reichs»^ 
hefraths, des ReiehskamroergerictifS/ der b^idei^ 
Reichskanzleyen, der Plenipoteir^ ki Italien; die 
Veckündigiyig a» die Kurjböfe und Beforgsmg des» 
Wahlconvents , gehöret» Beyläujfig kommt a\ich die 
kaiferl. Büchercommifiion und das ReichsjpofLwefeji 
in Betrachtttngr Am mei&en verweift der Yf* hey \ 
F p p p 2 den 
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Aen mit d«n Reidisrerw:e£eni , niid ]iilbn4fe^iielt mut 
Kurpfalz» v.Qrgefalleneu Streitigkeiten in Betreff«) 
des Rechles, Cofumifltirien zu de» fBiCdüolswabiea zu 
, tckiicken ; b } der uamittelb^iren Verfügungen' aq den 
fleichsvicekapzler; c) der Verg^ebung eröffnerer 
Reicfaslehne; A) des, ron der rhcinifchea Vicariats- 
tIo%ericbts • Kan^!^ angenommeneo Nanifus einer 
Reichskanzley; e) des vciuiem rhejnifchen Vicarlat 
ebenCalls behaupteten Rechts <ier eriten Bitte; f) der 
Verabfolgung de;r Reichshöfrathsacten an die Vica- 
fiatsgerichte^ obnäi^lichdeshalb, nachdem Kuraxain- 
zifchen Verlangen bey jedem eiinzelpen Fall eine be*- 
foodere Auiieige lu tbun fey? — Die Gefchichte des 
Reichstags wähjrend des ZWtfcbenreicKs und die die- 
4ipriialb zwifchen den Reichsrerwefern und Kuraaioz 
vorg^^faltne Auftritte werden übergangen 9 und. der 
Lefler Jedjglidi jjtuf die Keuffifche Staatskanzley rer- 



wiefen. Die Schritte der Rekhsrerwefer bey jenen 
Vorfallen, werden insge£|inint als eben foyielver- 
frfliingswidrige Aumafsungen gefciildert, undjedet 
kurmainzifche Schritt mit Lobeserbebungeh ÜberbattfL 
welches man V041 einem kurmainzifcben Diener nicht 
ander« erwarten kann. Der Vortrag iil übrigens deut- 
lich und fyftematifch; bey jedem Punkt wird zuerft 
das Re<:htlicfiet und fodann das Factifche abgehandelt 
Die XXXVII Betflag,en betreffen hauptfachlich dicCqr, 
refpoudeuz wegen der Vicariatsfigiile und Titulatur; 
die von den Reichs verwefera behaaptete'BeflKtigtog 
des Karamergerichts; die Befchickung der Eicbftädti- 
fchen Bifchofswahl durch Hiettsifche VicariatscftiDmlf. 
farien; die von eben diefem Vicariat anteroommeoe 
Wiederverleibung erößbeter kleiner fleidMlehne; 
und die von beiden Vicartatsg^richiea verlangte Aus- 
lieferung der Reicoshofraths^t^u. 
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KLEINESCHRIFTEN, 



R^c«iT^'0£z.A9ATHEffr. Lsipfig, ge/äv^ h* Sommer: J\teäi' 
ttißiones qnamodo juveneijurispfudentiaefe defiinantet 3am injcka* 
Us 0ä ftuäturum ration€tn recu ivßiiunidam fi»u prju/paromdk 

*I79J- 51 S. 8. . ' 

9) Hannover , b. a C^ebr« Ilahfi : HorkenntniJJe für Anfän^ 
gtr in der Rechisgelahjrihcit^ von M- F. Crufins. 1795. f sä. ^. 

3} JLeipzig, p. Grieshamoier:' PropHdevtick , Enciiclopädie^ 
und Meihodologit der pvjitiven Rechtsi»ßiffe%fchaft t- Für (ftlwR 
Zuhörer herausgegeben von D. Karl Chrifiiaji KuhlfchUtter^ 
lue« fätbr. Rachts '4S. Lehrer zu Wittenbergs 1797. 44 S. jg. 

Drev Schriften ähnlich dem Gegenü^ande'nach , aber £ehr 
rerCchieoeu in Aufifuhrunij und Wer^b. ^ J^r. i. enthälc «ine 
Aiizghl axi einander gerothcer Chrleeit über ^n Nucsen 
4äer öeCcbichte» der lateinilchen Sprache» der Altertbümer, ds^ 
griechifch^n iiod deutfcben Sprache, der Logik, der allgemeir 
jitn undriuri/tlTcben Encyklopadir. Der Vf. b<eibc fad immer 
im allgctiifftnen , und vollends a:i neue, feine oder tiefetndria«> 
^ende ßemerkuncren ift i^ar nicht zu denken^ 

Von äfr UnwUreniieir, ttiic der Nr. }« aus einem Colleglen» 
hefe compilii't ift, und von der Oberdachlichkei^ luid V ngieich* 
förmigkeic der- ganzen Behandlung > deren eigeiitjicher Zweck, 
kaum «Dzn^eben iti, kann mau fich keinen Begriff machen, 
<^huod9$ Buch felbfl einzufcbeiu Indeilen wollen wir verfu« 
chef), ein pa^ir -kleinere Bei>'rpiele attszuaebeu. -^ Die ganz^Ju*- 
Tispriidenz iheik der Vf. in da«^ tfatütlifihe Becht, dAß poßtivg 
hurgertUhe Recht« und da^ StaatsrecHi mic iUM:h feltfamern 
Unterabtheilungen. Beym allgemeinen Staatsrecht« da« nicht 
unter das natürUche Recht« fondern unter das Staatsreehc ge«- 
ordnet ifib, heifet es': «»Von diefem ifk das' Fölkerreckt unter- 
fchiedeo« welches nichts an4ers, als daj natitrliche Becht ift, 
-das ein Staat gegen den andern zu beobachten hat.'* -^ (S. 11.) 
„Die b#A» Ausgabe ^yom Corp. J. Civ.) id von Simoti von 
Z^euw^ mk GoiLofredi Anmerkungen Ami^. 1663. kl. Fol., und 
auf dem Tixelblatt mit vier gffchlungenen Händen." — S. ^a 
heifst es: „Allg^mfiine, in ganz Teutfcbl^d Gefecce hat es 
vomC?> ceutfchen Rechte nie gegeben/' und S. 31. ; «,In neuern 
2eiceD giebc es aiber wirklich allgemeine teutO:he 7- GeTetze. 
Jitt Anbanse findet fiph eine I^iteratur für Anfänger ; In welchei/ 
z. B. zu^ dem Naturrecht ölols üeineccint und Mhcnwmli env- 
pfohlen find^ \ ' * 

Nr 3. dagegen lA mit einer fo ausgezeicjineten S»chkenntP> 
fiifs lind eit;i6r , folcbcn verftändig«n Warme für den Flor der 
WiiTenfchaft und für richtige und gewidenhafte Anwendung 
derfelben gearbeitet, dafs es Wirklich kaum mit den vorigen 
Schriften zufammengif ßelit werden folke, wenn nicht die Aeanr 
lickkeü dci G«geiiAaad«9 di^ JtiaxiMS^ag datu fabe^ Des 



Tf. Gang im Ganzen ift zu fokiien. £ioleit«ingsrorleffiiig(fi ^ 
wifs der einzig zweckjnafsige. in der PropäSevük zeigt er die 
Entifcehung dvr {begriffe vonf podtiiren Hecht » netürlidieTWcile 
4utch die BefUmmung desü«cfc;r im «llgemeinen, und ^sJRfi- 
imrrtchtf insbefondre. ' Diefe ganze Atisfuhrung giebt huter 
R^ukate -der kritischen PhÜofophie« ift kJar und ia der Haupt- 
Cache gewifs befriedigend. Vielleicht werden eiiir^oe Foritel; 
lungen dem VF. felbll nach einiger Z%ii nicht mehr Geui^ 
ge leiileii. Er jinnn^e wohl t^ B. kiinfiig die'nnmittslbare An- 
Wendung der Pf- urde des J^Jc^fchen als Grundlage allofr'Reclioi 
laden Anfaug^vuriefutigen zu abltract finden; es dürfK ilu> 
leicht die Hn. JVitlUn nachgebildete B<^immuftg eines tiK^ 
(S. g.: jes fey „die in einem Gefetze gegründete ÄtjUvnf 
wdes Menfchen an andre, Acniung für feine Würde durch dn 
«.äufsern Handlungen' zu bevveKen*') nicht mehr dem Sprv^ 
gebrauche gemäfs fcheinen , wenn er einmal' verfachen wollig 
diefe Definition ^u die Stelle des Ausdrucks Recht in einzeli« 
Formeln zu fetsen u. C w. Denn ilr. K. i(^ gfwifs n^fs 
den vielen, neuem Philofophen zu rechnen , die diefen Prt^* 
(leiu des Sprach gebnuchs verachten, weil üe gern Gefetzgebcr 
in der allgemeinen Sprache feyn möchteti , w^^Ozu (ie doch ßicst 
berufen Gnd. Dagegen £efait es ah andern trefflichen BeBe^ 
kuiigen nicht « wozu wir vorzüglich eine lehr frucbtbscc ($• 
47.} rechnen , daCs nämlich nicht alle pofitiven Gefetze Rtcbts* 
rorfchriften feyen, — Die E!ncyklopadie giebt den Zufattoen- 
haiiff der pofiti%'en Rechtswirfenfchaften^ an. Aoch hier fio" 
wieder belehrende Fingerzeige, z. B. dkCs die prakti^^beHtduä- 
gelahrtheic ni«:hr mit der Praxis der Rjechtsgelahrtkeic 2u ver- 
mifchen fey (S. 32.)*^e nanuich oft «ur als Kuail zu beinci»* 
ten ift. Doch enffprichtdiefccALrchnitt derAbflcbt der Schrift 
vielleicht am wenigilen. Das ganze pofitive Recht theiit Hr. 
JCj. in fmkerrecbt, Staatsrecfi$ Und Privatreckt, und bemeiti 
richtig« dafs fo viele nmmtze Abionderungan andrer B^chtf 
gemacht ^eyn, die doch uiuvr jenelIaupcclaiTen.gehäfteiL VV» 
B^er z. B. (6/ 3a) die Materialien des^peüiiidieii Rccbx« theitf 
im Staatsrecht, theil« im'Privatrecht enthalteh feyn follen, be- 
greifen wir nicht. Die Hauprfrage deflelben geht ketos vp* 
beiden an , zumal na^h dtfr Befttmmung des Vt rem Ftirat« 
techt (S. 3a) — Die Mei^/todoiogfie fpricbt von de». fful&- 
wiffenfchaften und der Studierart zweckmäfsi^ und eisdriif' 
lieh I faft mit zu viel Wärme für ein Compendmm , i<f wemf 
dief4 auch irgend einen Auftrieb vwi EmpßndeJcy ^^^[*| 
jes nicht „eine Kunft fey« welche Anleitung w^i*W^ 
Pttiidt genannt wird,*' (S. 39)» wird dem Vi- bey msm- 
fem Ueberlefen fogleich aütfaUen« 
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< 
Oxford^ ft«d. Clareadooifchen Druckerey: XlXov^ 

rap;^ou rot/ yioii^wviac r» 'HAx«. Ptutarchi Chat' 
TonenßSyMoralim^ id e&, Operaf exceptis vitiSf re- 
liqua. Graeca eraendayit, netationem emenda- 
tioQum, et latiDam Xylandri interpretatk)nem 
caftigatam, fubjunxit* aniniadverfibnes explican* 
; dis rebus acverbis, item indices copiofos, adje- 

cit, Daniel Wyttenbach, Hift Eloqu. Litt, gr.^ et 
lat. in iilu^ri Athea. Amftelod. Profeflbn to" 
mus L 1795. CLXXII S. Prolegomena , 9^4 S. 
Text, in Quart, (oder Tomil. ParsL CLXXIL 
I — 478 §• (Tomi L Pars IL 481 — 974 S. in 
Octav.) , Tomtis IL 1796. 1023 S. in Quart, (oder 
Tomi IL Pttrs I. i — 571 S. Tdmi IL Pars iL 
573 — lOftS S. in Qctav.) 

Nur feiten, tritt ein kritifcber Herausgeber der Altea 
ausgerüftet mit einem fo volllländigen und ^- 
Siebigen Apparat kritifcber Hülfsuiittel^auf, dafs da- 
arch dieKunft felbft» welche er übt, nicht blofs be- 
(jehoniget» fonderu wahrhaft erleichtert und gefördec't 
W'rd; noch feiten er ^findet ftian da» wo der Zufall 
den Herausgeber durch reichliche Mittheilung äufseret 
Subfidieo t^gunftigt hat» die wünfchenswerthereBe- 
^-jiaftigung. der Natur durch Verleihung jenes kriti- 
schen Geine^» welcher allein » in glücklicher Harmo- 
nie mit einer ausgebreiteten uni aus den Quellen g;^« 
fchopften philologifchen Gclehrfamkeit» die an üch 
jgeringfügige Befchaftigung mit Schreibfehlern oder 
Varianten veredelt« und die Kritik über den Vorwurf 
^einer niedern Spielercy mit Sylben und Worten em- 
porhebt: am feltenften aber nimmt man jetzt« in den 
t^Xagen bequemer Comprlirfucht und oberflächlicher 
^erilreuung den Fall' wahr» dafs nächftder£]:füllung 
jener beiden» zur Feftfiellung des Textes unerlafsli- 
chen Bedingungen» auch dem dritten Erfodernifs ei- 
nes ausdauernden Fleifscs in AuiTpähung aller» oft 
/ehr verborgenen kritifchen Daten » j«iner unermüd- 
lichen Beharrlichkeit im Sichten und Verarbeiten des 
gefaromelten Stoffes und einer oft erneuerten Prüfung 
des Wahren und Falfchen Töllige Genüge gefchieht; 
£0 leicht foaa auch begreift»'dafs nur auf diefemWeg« 
das Unternehmen, eine neuie Recenfion des Textes 
ohn^WiUkühr» nach ilcherer Norm' und feilen Grund- 
fätzen» zu begründen» mit dem erwünfchten Erfolge 
^gdirdnt werden kann« Indefs gebäbrt» um tou frü- 
herem Z^i^c" ^^ fchweigen» dem letzten Decennium 
uofers Jahrhunderts yotfzüglich auch der Ruhm » ein 
patr Alufter aufgeftellt zu haben , welche in . allen 
, A L. Z. if^. ErßerBand. 



drey vorerwähnten Hinfichten die Foderungen der 
*Kiinfl; und die Erwartungen der Ktinilrichter faft ohne 
Aufnahme befriedigen. Der deutfche Herausgeber des 
Homerus und der holländifcbe Soff itatot des Ptutiür- 
chus ftellen uns^ ein paar fölche Beyfpide vor Aug^n» 
welche» bey Erwägung der grofseii und mai^nichftfl- 
tigen Schwierigkeiten» die durch anhaltenden Eiftr 
zu beftegeh wareh und glücklich befiegt worden find, 
unfere Bewtmderung und Dankbarkeit, in demfelben 
Grade verdienen^ in welchem fie jene dreiften und 
voreiligen Editoiren» Von denen eine ftrenge» auch 
bey anfcheinenden Kleinigkeiten «ernfthaft verwei'leii- 
de» Kritik entweder vornahm verachtet oder fchl^u 
umfchlichen wird» mitBefchämungerfülien'undfelbft 
der zujauchzenden Menge verdächtig machen müfleii. 

Schon die Vorrede» womit Hr. IVittenbaek fdne 
Ausgabe einfühü-t» bewährt durchaus den vollendeten 
Kritiker: lehrreich durch treffliche Winke felbftfürdte 
Meifter .in derKunft» kann fie es noch weit^mehr dem 
angehenden Bearbeiter der Alten durch den In derf^- 
ben niedergelegten Ertrag der reichften und geprüfte- 
ften Erffi^hrung werden. Bekanntlich eröffnete Hr. H^ 
vor vier und zwanzig Jahren dunch die Bearbeitung des 
PJutarchifchen Tractats de fera Numinis vindicta feine 
fchriftftellerifcfae Laufbahn lu Holland: zitgleich unter- 
nahm er, vorzüglich auf KttAnfcwi« Veranlaflung, eine 
vollftändige Ausgabe aller Plutarchifcfaen Werke» und 
kündigte fie durch jenes trefiliche Probefi:ück dein 
Publicum an. Hauptfächlich aber Widmete e^r d^ 
philofophifchen oder moralifchen Werken des gedach« 
ten Schrifrftellers feine Aufmerkfamkeit» weil dlete 
aufser den g^meinfamen» ^aus einem fehr corrupten 
Texte und einer ganz ejgenthümlichen Schreibart ent- 
fpringenden Schwierigkeiten nocl^ alle die befondeAi 
haben» die überhaupt bey Werkeö- von verfchiedeü- 
artigem Inhalte eintreten, welche die vielfei tigfteh 
und umfafTcndften KenntniiTe aicht blofs von Seiten 
ihres Verfaffers verrathen , fendem auch bey befonn'e- 
nen Lefern yiorausfetzen,. '• 

Es war gewifs keia leichtes Qefchäft»' fichzifr, 
Erklärung eines Schrifcftellers» wie Plutat^hus ift, 
gehörig vorzuhereitefi. Nicht ohne lebhafte Bewun- 
derung des unennfidlichenFleifses hört man den ver- 
dienftvolleo Herausgeber erzählen» wie.oft und auf wie^ 
V^rfchiedeoen Wegen, er zu feincfm Plutarchus ztirAc^ 

fekehrt ift, um, nach Erwerbnng einer j^rundlich^ 
pracbkenntnifs überhaupt» mit ihm eine innigere ^ 
Ver^j-aultchkeit zu f.hiiefsen; wie forgßUiig ^ di^* 
^um' Verfiändnifa deffelben uöthigen KenntniiTe aas 
den Queilcn felbft gefchöpft Twfe «ufmerkfam^ AYle^». . 
Was eine ^b^n (b ausgebreitete ab geordnete Lectäfe ' 
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. ihm darbaty auf jeuen bezogen^ dieScbriftfteller des 
Alt^rtbums uoter einander^ und zuletzt wieder mit 
PI Uta rebus verglichen bat. Ein genaues Auszeichnen 
desGelefenen fchien anfangs die Arbeit zu erleichtern: 
in der Tbat erfchwerte es dlefelbe, weil des Ausge- 
zeichneten zu viel wurde. . Hr. IV» ging daher von je- 
nen Ex<''erpten fofort an die Verfertigung verfchiede- 
ner Kegider, die an fich wieder raannichfaitige Schwie- 
rigkeiten hatte, und ihn dann» wann er, der Arbeit 
müde, einen kurzem und bequemem Weg fucbte, 
immer auf den langern, aber iicherern, zarückfüitrte. 
So entfianden allmählig Vier hxdices: einer über alle 
Nenn -.und Zeitwörter in den Plutarchifchen Schrif- 
ten; ein grammatifcher der Confiructionen ; ein drit- 
ter der Autoren , welche Plutarchus anführt; endlich 
ein index, rerum et hominum. Durch künftige Mi tthei- 
luug vdiefcr Regifter in einer bequemem Form, wie 
fie llr. IV* verfpricht, wird das Studium nicht blofa 
der Plutarchifchen Werke, fondern vieler anderer 
. Scbriftfteller ungemein erleichtert werden. So wie 
fich nun Hr. W. auf diefeX^^ den Weg zum richtigen 
Verilandnifs feines Autors bahnte: fo wurde er zu- 
gleich wie von felbft zum Verbeflern der verdorbenen 
irrvllen hingeleitet; wo er anfänglich nur feinem kri- 
tifchen Gefühl folgte, bald aber auch den zufammen- 
. gebrachten 'Apparat kritifcher Hülfsmittel zu Rathe 
zog. Je Härker diefer anwuchs: defco häufiger zeig- 
ten fich neue Schwierigkeiten; defto langfamer rückte 
. die muhvol)e Arbeit fort. Es gehörte Zeit und aus- 
dauen)de Geduld dazu» ehe die aufgehäufte unge- 
heure MnfTe von Varianten fo organifirt werden konn- 
te, dafs fie den BedürfuifTen desllerausg. und den 
Erwartungen des Publicum eutfprach. 

Um fich einen ganz» volidaudigen Apparat zurVer- 
tefleruug und Erklärung der Plutarchiuhen Schriften 
zu fammeln, und theils die Anzahl und Aechtheit 
derfelbeo, theils den Urfprung des heutigen Textes 
zu beilimmen, konnte Hr. IV. fich nicht blofs auf den 
Zjeitraum einfchränkeu , welcher feit Erfindung der 
Bucbdruckerkunft verfioffen ifi; er mufste weiter hin- 
auf bis zu. den Zeiten des Plutarchus felbft zu drin- 
gen, und auf diefe Art nicht uur die SchickFale die- 
fer Werke überhaupt, fondern auch die Veränderun- 
gen und allmähligen Umbildungen des Textes durch 
alle Zeitperioden hindurch zu erforfchen fuchen. Die 
Reful täte diefer Forfthungen werden in dem für den 
Literator auch in* andern Hinficbten ungemein lehr- 
reichen dritten Kapitel der Prolegomenen fo darge- 
legt, dafs man das, was fonfi gewöhnlich unter der 
Rubrik Tefimonia de Juctore oder Elogia auctoris 
zerftückelt und ohne Würdigung ^.ufgeführt wird, 
hier der Chronologie gemäfs zu einer kritifchen Ge- 
fihichte geordnet und mit den einfichtsvoUeften Ur- 
theiien begleitet, leichter und nutzbarer überfieht. 
Durch diele gefchickte Oekonomie des Ganzen wird 
Alles, was fich von Plutanhus und Plutarchifchen 
Werken in Schriftftellern, die feit jenem Zeitraum 
gefchrieben haben, auffinden läfst, und was zum 
iTheil in feiten gelefenen WeckeiLVernachläfsigt und 
■W^e verftummend aufbewahrt Wird, hier gleichiam 



zum Sprechen aufgefedert: ancb dem todtenBuchib- 
ben des dOrfti^Üen Coutpifatörs wird ein neues te- 
ben eingehaucht. ' 

Von gleichzeitigen Schriftftellern , deren Werke 
uns übrig geblieben find, wird Plutanhus nirgends 
erwähnt. Gellius ift der erfte, der Schriften von 
ihm anführt. (Die hieher gehörigen Stellen, aus 
diefem und andern Schriftftellern, Af^eK he in den 
Prolegomenen nur zuweilen beygebracht find, fol- 
len künftig entweder in den Aniinadverfioneu, und 
unter den Fragmenten oder in derLebensbefchreibaog 
des Plutarchus ihren Platz finden.) Phrynichus* im 
2ten Jahrb., beurtheilte den Plutarch ganz' fchief, 
blofs wie einen Grammatiker und Rhetor, er mufterte 
feine Sprache nach den Grundfatzen des Attifchen. 
Von chriftlichen Schriftftellern führt Ori genes im S^co 
Jahrb. zucrft Plutarchs Schriften auf, nur Eufebius 
(im ften) theilt längere Stellen, zum Theil aus jetzt 
verlornen Schriften, mit. Clemens Alejtandrinus und 
Tertullianus fcheiuen den Plutarch ftillfchweigend 
benutzt zu haben. Im ten Jahrb. finden fich häufige 
Beziehungen auf Plutarch bey Diogenes La^rtiss, 
Athenaeus, Dio Cafiius, offenbare Kachbildung fei- 
ner Manier und feines Ausdrucks bey Aelianus. Im 
5ten Jahrh. (in Welches nach-'Un. IV, chronologifcben 
Angaben auch der Scboliaft des Kikander und Hefy- 
chius gehören) haben Theodoretus und Proclus be- 
deutende Stücke aus Plutarch aufbewahrt. Im ften 
liefert Jo. StQbaeus fchon oft reiche Ausbeute zur Er- 
klärung, Verbeflfcrüng und Ergänzung, noch mehr 
darf man fich nach Vollendung Ber angefangenen bei- 
den Ausgaben diefesSchriftftellers vrrfprechen* Nach 
diefem Zeitpunkte, wo Hr. IF. die Periode der fcho- 
nen griechifchen Literatur mitOlyiiTpiodorus fchliefsl; 
brach die ßarbarey ein, die drey Jahrhunderte durck 
wüthete. In diefem Zeiträume (v. söo — j^6r) ftbei- 
nen die meiftcn verlornen Schriften Plutarchs ihren 
Untergang gefunden zu haben. Indeflen muftert auch 
von da an Hr. //^ alle Schriftfteller die auf Plnrarch Be- 
ziehung nehmen, und fchliefst die Reihe mitTzetzes, 
der blofs aus Proclus fcböpfte, uudEuftathius, deflfen 
Citafe oft fiebere Kriterien der achten oder unächtea 
Xesart geben. 

Bey den Griechen war in diefem Zeiträume die 
Kenntnifs der Alten fehr feiten; noch feltener bey 
den Lateinern. Um fo mehr Auszeichnung- verdient 
Johannes von Salisbury , welcher dreyhundert Jahre 
vor Petrarca, nicht in Italien,, fondern unter Englän- 
dtrn und NornJännem, durch feine Schriften ein eben 
fo wahres Document feiner Erhabenheit über dieZeit- 
genoflTen, als eine traurige Urkunde der Unfähigkeit 
der letzteren aufftelite. Er bediente fich ftatt des 
Plutarchifchen Textes, lateinifcber Ueberfetzungen 
und lateinifcher Centonen, wie fie damals im Gang« 
waren, und machte davon fo guten Gebrauch, als 
ohne Kenntnifs des JOriginals nnd der griechifchea 
Sprache überhaupt möglich war. Schon in diefem 
Jahrhunderle, in welchem Johannes lebte, noch melir^ 
aber in den Folgenden wurden -dfe Codices des Plutar- 
chus verfertigt, -die Ux.lV. entweder lelbft in Paris 
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und Leiden rerglicli ; dder defen Vergleichungen er 
durch gelehrte Freunde, Viltoifon^ Villebrüne, Saint- 
Croix und Larc/z^r in Frankreich', Morelli und Spottetti 
iu Italien, Matthäi, damals in Moskau, endlich auch 
durch die Curatören der akademifchen Drucfcerey zu 
O)cford erhielt. Hf.lF. hat Hoffnung, aus England 
fowohl , wo ihm durch IVoitTs Tod manche erwartete 
Ausbeute entging, als aus Frankreich, we fein Auf- 
enthalt nur ein halbes Jahr dauerte, noch mehrere 
Collatiooen zu bekomiüen, und für den Comnientar 
zu benutzen: (aucKRec. fand iu Wakefield's kritifchen 
Schriften und in Gai^ Ausgaben hin und wieder Les* 
arten aus Codd. ausgezeichnet, die Hr. W. nicht ge* 
lannt zu haben fcheint.) Aber, auch abgefehen von 
jener Hoffnung, ift fchwerlicli je ein Herausgeber der 
Alten mit einer zahlreichere Menge von Handfchriften 
verfehen gewefen, als Hr. IV, bereits jetzt gebraucht 
hat. Nach genauer Vergleichuug derfelbeu glaubt er 
Oberhaupt vier recenfionei oder aetates Moraliwn wahr* 
genommen zu' haben : I. vor dem dreyzehnten Jahr- 
hundert: aus welchem Zeitalter die beiden Moskauer 
und zWey Parifer Handfchriften (D. F. nura. Catal. 
1956. 1957O abftammen. Sie haben diefelben Lücken, 
welche (ich in der Aldinifchen und den Basler Ausga- 
ben befinden. In diefe erfte Periode gehören auch die 
F'lorentinifchen Codd. , deren Collation Hr. tV. aus defi 
Gronovfchen Papieren erhielt, und die beiden Wiener 
JUaudfchuften. • H. Seit dem Ende des dreyzehnten 
Jahrhunderts, nach Wiedereroberung von Conftanti- 
Dopel, bey deffen Einnahme durch die Lateiner eine 

' weit gröfsere Menge guter Bucher ihr-en Untergang ge* 
funden hatten, als durch die drittehalb hunderrjahre 
darauf (1453) erfolgte Eroberung durch die tQrkifcben 
Keifen Jetzt, nachdem fich die Griechen wieder in 
Befitz von Conftantinopel gefetzt hatten, blüheten die 
W.iffenfchaften von neuem auf, und man fing /in, die 
noch vorräthigen Schriften des immer fehrgefchätzten 
Plutarchus, die Vitas fovrohl als die Momita, in Eine 

' Sammlung 2^ vereinigen. Aus diefen Zeiten ift ein 
iParifer Codex (A. num. Catah 1Ö71) im J. 1296» wahr- 
fcfceinlich von Max. Planudes, gefchrieben und hin 
nnd wieder mit deffen Conjecturen ausgeftattet. IIL 
Der vortreffliche Codex Paris. E. (num. Catal. 1672), 
vom Anfange des vierzehnten Jahrhunderts, welcher 
zwar diefelbe Anzahl Sucher, aber ältere und beffere 
Lesarten darbietet. In diefes Zeitalter fetzt Hr. IF, 
ferner Cod. Moralium C. n. 1955 u,^H: n. 1680, des- 
gleichen eine Pfalzer und mehrere inJtnlienifchen Bi- 

- bliotheken befindliche Handfchriften. IV. Codex Paris. 
B- (num. Catali 1675)9 der weniger Schriften » allciA 
den Text derfelben nach altern und richtigem Exem- 
plaren mitüorgfalt verbeffert, und eine eben fo forg^ 
fältige Ercjünzung der Lücken enthält. Hierauf fol-' 
gen die Codices des fünfzehnten Jahrhunderts, die fall 
fkitimtlich in Italien, *neiftt?ntheils nach der zweyten 
Recenfion, verfertigt worden find. — So wie übri- 
gens die griethifchen Grammatiker und Literatoten- 
'des vierzehnten Jahrhunderts, die fich in ihrepSchrif. 



mehrere , gewifs keine andern , als die uns fibrig ge- 
bliebenen Werke diefes SchriftfteÜers kannten ; Pe- 
trarca hing^en, wenn er andere, und noch obendrein 
in Italien, erwähnt, fich höchft wahrfcheinlich ent* 
weder durch ein falfchesGerütht, oder durch ein uur 
tergefcht>benes Machwerk täufchen liefs : fo war das 
fünfzehnte Jahrhundert, in welchem bey den damali* 
gen Unruhen viele griechifche Gelehrte fich ui|d ihre 
Bücher nachltalien verpflanzt hatten, vorzüglich reich 
«n Ueberfetzern des Plutarchus, deren Anzahl auch 
in dem folgenden Jahrhundert fehr anfehnlich vermehrt 
warde. Der Cardinal Bejfavion , Pletfaons würdiger 
Schüler, machte fich durch Verfertigung neuer Ab- 
fchriften um die Plutarchifchen Werke verdient, und 
ArJeniuSy Bifchof zu Monemhafia, -der letzte Grieche, 
den Hr. ir. aufführt, nahm in feine Iwy/jc, welche fein 
Vater Michael Afoftolius zu fammeln bereits angefan; 
gen hatte (vergl. Vitloifun Anecdot. gr. To. IL p. 4.)» 
auch vom Plutarchus Apophthegmen und Sentenzen 
auf. Eine fehr vermehrte Handfchrift' von diefem 
Werke , aus welcher auch Stobäus an mehreren Stel- 
len ergänzt werden kann, befindet fich in der Mos- 
kauer Bibliothek; woher Hr. IV. eine Abfchrift erhielt 

Man darf die Tefiimonia auctorumy welche dift 
vorhergehenden Ausgaben des Plutarchus, bis auf die 
Reiekifche, zu eröffnen p&egien; mit der trefflich ge- 
ordneten Notiz der Schriftfteller, die Hr. W. nicht 
blofs aufgezählt, fondern feinen Zwecken gemäfs ge- 
lefen und mit Einficht gewürdiget hat, nur einiger- 
mafsen zufarameu halten ; man darf ferner nur eine 
flüchtige Vergleichung zwifchen d^n jetzt und vor- 
mals benutzten Handfchriften anflellen, und man wird 
leicht, ohne urafländlichere Erörterung, begreiferi, 
wie weit Hr. W. fchon in diefen beijden Punkten alle 
feine Vorgänger hinter fich zurück gelaffen hat. Allein 
hiebey liefs es die raftlofe Thätigkeit des verdienft- 
voUen Kritikers nicht bewenden. Bey dem Beftreben, 
die: fehlerhaften Lesarten der Stephanifchen Ausgabe, 
ddren er fich beym Lefen bediente, durchgängig zu 
berichtigen, zugleich die Genealogie der vcrfchiede^ 
nen Lesarten gehörig abzuleiten und dem Urfprunge 
der Corruptelen überall auf die Spur zu kommen, nahm 
er bald wahr^ dafs er>auGh die altern Editionen, wel- 
che er vorher vernachläfsigt hatte, einer verweilen- 
den Atifmerkfamkeit würdigen muffe. Wie forgfältig 
er aber bey Vergleichung derfelben zu Werke gegan- 
gen fey, dies bezeugf theils der zweyteTheil derPro- 
legomenen, welcher eine weitläuftigere und genauere 
•Befchreibung diefer Ausgaben, befonders von den 
philofophifchen Werken, enthält, theils ein kürzer 
gefafster Index, welchier der Vorrede beygefügt ift, 
und fich nicht nur über die vollftändigen Sammlungen 
der Piutarchifchjen .Schriften, fondern auch über ein- 
zelne Ausgaben von einzelnen Büchern,' über die Ue- 
berfetzungen derfelben, über die zu jeder Schrift ver- 
glichenen Codices und andere kritifchen CoUectio- 
nen verbreitet. 

Da eine richtige Schätzung derWyttfnbachifchea 



ten auf Plutarclfus beziehen, z. ^,,lheodorus Mcto-^ A.rbeit ohne genauere. Kenn tpifs der zu Rathe gezog^ 
chit^i Thomas Magifiit, Nicepfiorw Gregoras und ccn Ausgaben und Ueberjetzungen nicht Statt haben 
.' .-*- Qqq.ci# kann ; 
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' kann: fo wJrd eiotfBeiirtheilende Anzeige dieferSub- 
fidiei; hier an ihrem Orte ftehen; und Reo. achte» fich 

" dazu» jedoch mit biiligerRückfichr auf die durch den 
Plan dtefes Journals TorgezeichneteuGränzeu, \im fo 
mehr^für verpflichtet, weil er die von I4o. fr. zufain- 
niengebTachcen upd benutzten Hülfsraiccel faft fänvrot- 
lieh vor fich hat» und felbft einige von jeueni ^übi^r- 
gangene aus eigenem Gebrauche kennt >. 

Zuerft verglich Hr. li^. forgfältigcr, als vorher ge- 
fchehen war, die Editio princeps Aldina v. J. 1 509- Der 
Druck derfeiben, welchen Demetrius pucas vonCreta 
beforgte, iftnach BefTarioiS^, in der St. Märcusbibliothek 
zu \renedig noch jetzt befindlichen Handfcbrifien mit 
fcritifcher Genauigkeit veranftaltet» aber zugleich durch 
eine fehr grofse Menge eingefchlicheaer Fehler verüb* 
ftaltet worden. Weniger fjutzen Uiftete deqi Herausg, 
die Bojkr Edition \der'moralifchen Schriften (15. ..)» 
weil fie ein blofser Abdruck der Aldinrfchen ift. Zwar 
hat ein unbekannter, aber gefchickter Corrector die Feh- 
ler der Aldina getilgt; allein die Lücken, welche faß; 
eben fo zahlreich find> hat er nicht ausfüllen können. 
AusderfelbenQuel!<^, aus welcher fich die Correcturen 
der Druckfehler berfchreiben, f( Keinen übrigens auch 
die nicht unbedeutende^ Abweichungen von derAldina 

freßoiTen zu feyn, die man hje und da findet. Uand- 
chriften find wahrfcheinlicl^er Weife nicht gebraucht 
t^orden. — Weit beträchtlicher war der Gewinn» den 
die zahlreichen Verb^flTerungen und dieaus vielenHand- 
Tchriften gezogenen Varianten des berühmten tiic, Leo- 
nicus und Dan. ^o/hh^ dem Heratisg. gewährten. Beide 
Gelehrten hatten ehemals eine neue Anagabe des Plutar- 
chus beabfichtiget, und zu dem Ende ihre Bemerkun- 
gen einem Exemplar der Aldina beygefchrieben.. Die- 
fes Exemplar befindet fich gegenwärtig' in Rom; eine 
unvollftändige Abfchrift der beygeftbrieb^ienVerbefle- 
-rungen in der Leidner Bibliothek. Hr. IV. war fo glück* 
lieh, den vollftändigen Apparat des erilem zu erhalten» 
undvermuthet, dafs der letzte Befitzer und Vermehrer 
deifelben, der auch in den Plutarchifchen Werken fo be- 
^ lefene Muretus^ eine weit gröfsere Anzahl von Emenda- 
tionen und Bemerkungen über unfern Sdiriftfl:ellerhin- 
terlaifen habe, als fich in diefem Exetaplar vorfinden. 
Wie verdienftlich wäre jetst, bey dem erneuerten Stu- 
dium des Plutarchus, dieBekauntnuurhiang der übrigen 
Muretifchen Bemerkungen ! — Aufser diefen Anecdo- 
tisbentftzte Hr. W, noch anderehandfchriftlicheSamm- 
lungen von Schott 9 bedeutendere von Jdr. TurntbuSf 
Marginalanmerkungen von Jdr. §unius und einem 
ungenannten Gelehrten, welche der Basier Aufgabe r. 
J. 154^ beygefügt waren, endlich auch die fcharffinni* 
gen Verbeflerungen des einfichtsvoHen CL Backet Mezu 
riac, der fich vordem felbft zu einer neuen franzöfifchen 
UeberfetzungdeS^Plutarchusausgerüftet, und dieErfo* 
dernifle derfelben in einer befondern Schrift vortrefflich 
entwickelt hatte. Auch rerfäumte Hr. IF. nicht, die üo- 
berfetzungen der Phitarchifchen Schriften zuRathe zn 
ziehen. Die alten lateinifchtenUeberfetzungen, welche 
In'def- BaslerFolioaüsgabe (1541 up.Mick. Ifin^num) 
gefiimmelt find^ haben b^ekanntlich kritiicbeo Werth» 



der nach Rec. Bedanken 4mme« nodi zu wenig erwogen 
jwordeu ift, Amyot^s J'räductioHy welche Meziriac am 
grüudlichßen beurtheilt hat, zeigt zwa^ vou nichts we- 
niger, als von gründlicher Kenntnifs der griechifcben 
Sprache: oft hat ii'e auch den Sinn des Scbriftfiellers 
entweder gänzlich verfehlt« oderdurch eigene Etnfchal* 
tuiigen verftellt: allein fie leiftet ebenfalls der Kritik 
keine unverächtlichen Dienfte, weil ihrVerfaifer nicht 
blofs mehrcri Codices, foudern auch die Verbefferunf^en 
anderer Philologen, namentlich des vorerwähnten Tur- 
nebus, gekannt und benutzt hat. Und fchon irl diefer 
Hinfichcerhebt fie. fich weit über die neulich er^chiea^ 
ne, auch in diefen Blättern angezeigte Ueberfetzung 
des Abbe Ricard^ der nicht einmal Zeit gefunden, fich 
um die vor ihm liegenden Handfchriftea etwas näher zu 
bekümmern, pie äufserft feltenelateinifcheVerfionder 
moralifchen Schriften des Plutarchus von Hmn. Ctuft- 
rmj konnte Hr. IV. nirgends auftreiben. Es darf daher 
nicht befremden , wenn er von ihrem Gehalte mitGc- 
ringfchätzung fpricht. Durch eine fehr unglücklLche 
Wahl, oder, beftimrater zu reden, durch ein unglOcUiv 
ches Ungefähr mufste es fich fügen, dafs die Editorea 
des Plutarchus, vou Stephanus bis liuf Reiske, dieU& 
berfetzung des gelehrten Cruferius nur bey den Vitis 
beybebielten, .wo fie ihm gerade weniger gelungen ifi, 
bey den moralifchen Schrifen hingegen, mit decXylao- 
drifiheu vertaufchteo. Dadurch m feine UeberCetzung 
der letztern allmählig aus dem Gebrauche fowohl als 
aus dem Andenken der Gelehrten verfchwunden^fo, 
dafs neuere Literaroren entweder dieExiftenz derfel* 
ben fchiechthtn geleugnet (wie z. B. Bürette inH^. de 
VAcad. des Infcriptwns etbeltes tettres^ To. VIII. p.51,)^ 
oder fie mit zweydeutigem Stillfchweigen übergangei 
(wie Harks Introdu-ct. m hißor. Ung. gr, II, i. p* 83.]^ 
oder endlich, wo fie diefelbe erwähnten (z. B. oiTdn- 
diBihL gr. To. V. p. 209.), nur die erAe Ausgabe (Bo/it 

27. Tko. Guarinum 157^ f.), und zwar auf das blcise 
eugnifs der Hifloria Biblioth. Fabricianae, F. IH. p.6($* 
angeführt haben. Diefe Zweifel zu heben, wirdesdea 
Rec. erlaubt feyn, den voll Händigen Titel der zivititei^ 
Ausgabe, welche er vor fich bat, hiei;beyzufügen: tkt' 
ra, quae extant^ omniaPlutarchi Choeroneii Ethicafiae 
Moralia complectentia. In terprete ExcelUntiJfwio ac Celt- 
berrimo ^. C. Doctore^ Hermanno Cruferio, lUußriffmi 
Ducis Cltvenßs et ^üliacenßs ConßUario, Nunc denuo 
fummafide et diligentia recognita^ muttis in tocis emtmäor 
ta et in hicevt edita. Cum inddce rerum et verborum tocupUr 
Hffvmo et fideiiffvmo. ImpreffumFrancofurti adiloenw^ 
MDLXXX. 741' pagg. fol. Statt der Vorrede desüeber- 
fetzers, welche Rec. bey der crftcn Ausgabe Vermutiiet 
jind deren Abgang die krittfche Würdigung der Ueber- 
fetzun^ felbft fehr erfchwert, hat der Verleger eine Zu- 
cignnngsfchrifl an -Wilhelm, Landgrafen von HeiTeo« 
vorgefctz^, ungefähr fo, wie iq der zvreyten Frankfurter 
Ausgabe der Plutarchifchen Werke die in der erftera 
befindliche praefatio ad Vutcobium wegg^Iaflen nni 
daf&r eine Dedica^on an den Stadtmagifirat zu Frank 
fort eingefcbaltet worden ift. 

{Die F^y^eumg fktgi:^ 
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'OuroROta.d. Clarendon ifchea Druckerey: ÜXot/- 

rdpxov Tou 'X.e^püjvtoüg rei 'Hd^iKx^ Plutcrchi Chae- 
ronenfis Marilia^ M eft, Opera ^ exceptis Vitis, 
retiqua; — r ed. Daniel Wffttenbach, etc. 

(Fortfetzumg der im porigen Sükk abgebrochenen Recenfion.) 

XtjtäHders Vcrdicnfte um Plutarchiw fchtägt Hr. W, 
fehr hoch an: und welcher Unbefangen« wollte 
dfe erfpriffslichen Bemühungen diefes cbenfo gelehr-' 
teil alr be^heideoeo Mannes um Berichtigung des 
Textes und Erklärung vieler dunklen Stellen verken- 
nen 9 Unbedingt möchte indefs doch Rec. der Xyljwi- 
drifchen Ueberfetzung das Lob der Treue, Sorgfalt 
lind Deutlichkeit, welches Hr. W. ihr zugefianden 
h^t, nicht beylegen, zum/ii da Xylander felbft durch 
die Verficherung ; dafs er, bejm Strejiea n^ch jenen 
Vorzügen, der Deutlichkeit nicht feiten die Eleganz 
des Ausdrucks aufgeopfert babe, die Kritik zu hohen 
Forderungen berechtiget. . Einleurh^nder find die ^ 
Verdiertfte des Mannes jxm die WiedejrljLerftcHuiig des 
Pl.ut^rehifcKen Teastes, und, d.a ex nlcHt ra^f aii 
Einen Codex gebrauchen konnte, defte b^wnndernsr 
wiirdiger. Vjel.e VerbeiTcrungen ftnd in der lateini- 
fchen üebcrfetzung ausgedrüdct, ohne In den ihr an- 
gehängten Anmerkungen befonders angegeben zu feyn^ 
andere werden in dielen Anmerkungen vorgefchlagen, 
welche unftreitig devi Kritiker eine der reichfteii 
Fondgruben darbieten ; eine noch gröfsere Zahl be» 
6ndet fith in de/ fpäter «erfchieaenen, hjeut^utage fehr 
feiteoen grfechifchien Ausgabe der Moralium (Baßlf 
1574. f^l.), auf welche Hr. W- fchon ehcrfem in fei- 
nem Specimen novae edition. Phitat^hi TBibl. crit. Val. . 
III. P. li.) aiifmerkfam machtej und die er nunmehr 
aus England erhalten bat. . (Wie häufig fich diefe 
Ausgabe in kritifcher H^oficht nicht blofs Ton der la- 
teinifchcn Ueberfcteung, fondern ;aucli v©n der vier 
Jahre froher bekannt gewordenen S.tephanlfchen Edi- 
tion zu ihrem Vortheil unterfchi^idet; wie unabhäjqi:^ 
gig von Stephanus der vorfichtigere Xylaadec feinen 
Weg Vi^folgr, und hier faft durchgängig dfft geüb- 
ten, in den Plutarchifchen Schriften ei nge weihe ten 
Kritiker verräth; dies hat Rec. der jdie/e Ausgabe 
ebenfalls felbft vergleichen konnte f oft mit Vergnü- 
gen wahrgenommen: einige Proben davon Wird er 
feinen Lefern unten mktheileu. • Noch befitzen wip 
.yo^ Xylander eine beCondere Ausgabe der Schrift de 
aüdiendis poetis (Baiil. 1564- 80» wekhe Krebs nur' 
dem Titel nach gekannt, und unter dep neyerep Edi- 
Am L* Z» X7W*' Effi^ flvnvk 



tpren blofs Hr. HuUen gebraucht hat Der Text der- 
falben weicht an fehr vielen Stellen von, der üeber- 
l^uungp fowöbl f als vc^n der gröfsercn Ausgabe abi 
und kann für eine dritte Xyl^ndrifche Rfecehilon gel- 
ten. — Avch von 5tepÄÄiM*j Ausgab« prtheilt Hr. W.. 
ungleich glimpflicher upd vortbeilhafter, als ^iske 
(Vraejat. a^ Vitas p.XXIX.) und fo viele andere, fa 
deren Vorreden die Herabfetzun? jenes verdiepftvol- 
leu Mannes unter die ge^hnlichften Gemeinplätze' 
gehört. Hr. W. verfchweigt .die F^ler der Ausgabe 
nicht; aber er hat fie zu verbeiTernjgefucht Denn da 
Stephan US den Plutarchifchen Text im Ganzen mehr 
berichtiget als hergeftellt« die Quellen (einer Correc-' 
tjpnen^ in den Anmerkungen » die fich nhuehin nur' 
auf fünf Schriften des Plutar/:Jius einfchränken , fehr 
feUen angegeben, öfter {eine Aenderungen ohne ür- 
fache in den Text aufgenommen »' endlich da, wo er 
fich auf kritifche Hülftmittel bezieht, diefe höcbft un- 
bjeftimmt und xneifteniheils. unter dem aUgemeinen 
Ausdruck: Jßc libri vetcrejs^ aufgeführt ha.t: fo iiefs es 
Hr. W. feine crfte Sorge feyn , überall^ den Quellen, ' 
in deren Befitz er fich befand ^ auf das;,forgfältigfte, 
machzufpilren , bey jeder Lesart das Ffij* und Wider 
mit kritifcher Genauigkeit ^iTzuwäge^ , upd auf dtefe^ 
Art aus der Stephamfchen Ausgabe kein Wort« ja,^ 
wie er £eLb$ .verfiebert , keinen Buchftaben beyzube- 
halten, den ernicht, nach angeßellter Prüfung , für 
richtig und durch hinlängliche Zeugniffe bewährt an- 
erkennen mufste.- Def von Stephanus geänderten Föl-v 
ge der Plutarchifchen Schriften ift Hr. W;. treu gdhlie* , 
be^. Mijt S-echt,'Wie,uns dünkt. Denn ob fie gleich 
i^ren Grund blofs in der Eilfertigkeit hat, üiit wel- 
cher Stephanus die Herausgabe des Werks betrieb 
und die einzelnen Bücher zum Abdruck bereitete; fo ^ 
ift fie doch nunmehr dem daran gewöhnten Lefer he-, 
quemer, als die in der Aldina beobachtexe Ordnung, 
wjelche diefen Namen aueh nicht in* d«m iirengften 
Sinne verdient, üebrigens gewann bekanntlich die 
S^ephanifche Ausgabe in kurzer Zeit ein fö grofses 
Anfehen, dafs fie nicht nur alle vorhergehenden ver- 
dunkelte, fouderndafs ihre Lesart noch heut zu Tage 
mijt dem Namen der VnAgoita belegt wird. Der Text 
derfelbeA Jft daher auch in den dreij griechifch-latei- 
«i/cÄei|yfujg*a6gj fortgepflanzt worden, unter welchen 
fi^ die erfte (Frnnco/. 1599. ^O durclj ein angehang- , 
tes Verzelchnifs neuer, aus Haadfchriften gezogener 
'Lesa^ten, die zweyte (Franco/. 1620. f.) durch Bey- 
fügyng eine? unffchten Buches deßä^vminibm cumMasif' 
fad Notis ei ^udicio de Plutarelto et ejus fcriptis , und 
die dritte (Pam. r624. f.) durch das Leben des Plu- 
larchus und einige Aniiiiadverfionea>t>n 0o. RuatduSf 
Rrr« durch 
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durch häufigere Aenderungcn im Texte und mehr als 
^Hes durch JacUnz und häinifclic Tadelfticht des ua- 
bekannten Ilerausgöbcrs auszeichnet. (Eine vierte rön 
Hn. VV. nicht genannte Ausgabe, Paris. 1620. ap An- 
ion. Stefhanwn^ hat nichts Bigenes» als ein neue« 
Titelblatt;) So geringhaltig indef* diefe dfey Ab^ 
drücke auf der Wage einer ftrengen Kritik erfchel- 
ueu: fo leifteten fie doch demHerausg^er einen we- 
featiicjieren Nutzen/ als der' zuletzt erfchieneue Leip- 
ziger Abdruck» der nichts als'Buchhändlerfpeculatioa 
war, bey deren Ausführung Keiske deutlicher als ir- 
gend^5^o gezeigt hat, dafs er, ein andrer Lucil, flans 
fßdeinunoy zweyhundert Correctionen in Einer Stun- 
de zu machen im Stande fey. Noch nie find vielleicht 
Reisk£'s Talente und Verdienfte um die ^riecfcifcbe 
Literatur, namentlich um Plutorchus^ fo unpar- 
theyifch und treffend gewürdi^et worden, als hier 
'_ von Hn. W. geCchehen iil. Er verfichert, dicfe Aus- 
übe zwar fleifsig eingefehen, aber* unter hundert 
Conjeeturen und Bemerkungen nicht zwey gef und ep 
tu haben, welche wahr und neu zugleich, einer em« 
Jfehlemden Wiederholung würdig gewefen wärem 
Gleichwohl kömmt Reiske's N^me häufig genug in 
^ex annotatio critica YQt ^ weil Hr. W. auch die ße- 
Mjerku^igen anderer , fo wie feine eigenen VerbeflTe- 
rpngea, wenn er fie bey Reisken bereits vorfand, auf 
deilen Rechnung gefchrieben hat. 

Bey einem fo reichen Apparat kritifcher Haifs- 
mittel, und nach einem faft fechs und zwanzig Jahr 
qiiunterbrocheh fortgefetzten Studium deffelben 
Schrjftftellersr läfst fich plle/dtngs von einem Her- 
«msgeber für Berichtigung und Erklärung des Textes 
^ etwas. aufserördeutlichefi erwarten; und unfere Lefer 
werden auch ohn^ upfere Verficherung glauben, dafs 
vjon einem Wyttenhach diefe Erwartungen nicht cre- 
täufcht werden konnten. Zwar ift die Erklärung, % 
weitfie nicht in der beygefetz;/en Veriiou enthalten 
ift, noch zurück: allein was die Berichtigung des 
Textes betrifft, fo kann mön diefes Werk mit Recht 
als Mufter einer nüchternen, einfichtsvollen und gründ- 
lichen Kritik empfehlen. DeranfpruchslofeXjiander 
behauptete, dafs er den Plutarchus von mehr als tau- 
fend Fehlem befreyet: wir glauben der Wahrheit kei- 
neswegs zn nahe zu, traten, wenn wir. behaupten, 
dafs, nach Xylanders und Stephanus Bemühungen, 
von Hn. W. weni'gfteni' noch einmal fo.viel Fehler 
yerbefler^ worden find. Alles dies wird fich frey- 
!i(h, wenn wir einft den Commenrar befitzeu, befier 
«berfehen und voUftän^iger beurthcilen laffen. 

Weit entfernt, wie wir oben bemerkten, den 
Stephanifchen Text durch diefe neue Ausgabe fortzu- 
pflanzen, gab ihm Hr. W. vielmehr in der dritten 
griechißh - tatainißhen Edition, deren fortlaufenden 
T^tU er in bequi^ere Abtheilungen brachte und dem 



«S4 
Druck überlieferte, eine 'ganz nene Bildung. Die AI- 

krjtifchcGebaudc^ aufgeführt wurde: forjrfältie abrV 
wogenc Autorität der Handfchriften, ein durch ve-" 
traute Hekanntfchalt mit derPlutarchifchen Schreibart 
erworbanet fuiicFer Tactund kritifcher SchaS 

Sp?/KrT^'^'^'"'^^"' ^^"ß^ ^"^ Unterftützung 
Aefes Gebäudes bey. Dlofsc Conjeeturen f\ud änfseriV 
feiten in den J ext aufgenommen worden; und zwar 
jntweder da, wo bereits die vorigen Editoren fich 
diele F/eyhi^it erlaubt, oder wo mehrere Kritiker die^ 
ftlbe V^rbeflferung einftimm^g vorgefchlagen liattea: 
J 3. p 288.. D. •) ^.. ftatt dKj; p. lo«.. F. .^ 
(^'"''i^^^'Jfoviovi; ftatt ^L.^^jyfou^. Noch felteoer 
Aat Hr. W. gewagt, feine eigenen Correctionen in 
dep 1 ext zu ieuen: 2, B. p. 4^- C. .:,t,7.c^« r^'r^^fpr 



ftreuger aber die G>rfetze waren, nah welchen Hn 
W., bey Aufnahme blofser Coniecturea verfahr: deÖo 
«ufinerkfamer unte^fuchtc er nicht blofs die offenbar 
feljlerhaften Stellen der Stephanifchea Ausgabe, fon- 
dernauch diejenigen, wo' der erfte Blick keinen Feh- 
1er ahnete, weij.ihre fcheiubare Richtigkeit oft le- 
digJich auf einer Correction, nicht auf kritifchen Zeug- 
Aiflen, beruht. Nur feiten entdeckte daher Rec. fol 
che Stellen, wo Hr.. W. blofs Stephanus kritif.het 
oder unkntifcheii.. Launen nachgegeben zu haben 
fehlen, (wie p.ai-, D. rSv uriwo^c efpTjj^ywv Kmiif 
was TOn jenem ohne hinreichenden Orund und Rmn 
die Mehrh^t der kritifchen Stimmen in fl:Vc4 um- 
geändert worden ,) oder wo er eine zwar evident^' 
aber doch nicht durch Handfchriften beftätigte Lesart 
diefcs Mannes der Aujfnahme gewürdiget hat*, wie i.. 
B. p.41., A. ßXi^ uvdpitjroi; M racwr! Aoyw irrt}- 
(T-^iti (pikeTf mit v(3iii€V€<:&(tu Zuweilen hätten wir 
uns doch kein Bedenken gemacht, einer Mtrhidie 
^oten verwiefenen Lesart eineif Platz im Texte felbft 



den bteiren ift die richtige l^csart in der lateinifchen 
Verfio;i ausgedrückt . Gern bekennt Rec. eine nicht 
geringe Anzahl von Stellen gefunden zu haben, wo 
er im Stande war, fich die Gründe von Hn. Ws. krJ- 
fifcWem Verfahren auf gleiche Art anzugeben. Und 
dann erfchienes ihm faft durchaus fo geprüft und rich- 
tig, dafs er die Rechtfertigung deffelben auch vorEr- 
fchemung des Commentars zu übernehmen fich gc- 
trauete. .Wenn hier und da einige Ausnähmen ein- 
treten, wo, wie wir vorhin bemerkten, Hr.W.^we- 
ni^er Veränderungen im" Texte getroffen hat, als die 
benutzten Hülfsmittel ihm darboten: fo UTstfich die- 

•fcr 
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u„e d«r •■.,ae)nen Bficher und Cam..l '2 s.f " „K^T/r/l^'-tf "^"Z.i'f ^"^^''^ «« erie-chtern. ohne _genaHm Beme^ 
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fer Mangel febr TcichtattS defbey^efügten Annofation 
crfc-tzcn, ua^d der Geuinn, welchen der Plutarchifche 
Text jenen Hülfsniitteln verdankt, bleibt' bey dem 
arilen ubeitius beträchtlich. Reo. erinnert Heb keiner 
Aufgabe- eines alten Schififtilellers, trelche ihm fo 
fehr, als die'gegen\Värtige, den oft von Hrunck wie- 
-cterholteri Ausfpruch bewäbtt härte» dafs der Aus- 
beute guter Handfchriften auch die geübteße Kunft 
des fchafc'fin4nigften Kritikern unendlich weit nacjä- 
ftebe. Wie häufig find hier folche Stellen , an wel- 
chen die Kritiker, auch wohl in unferen Tagen, ih-» 
rcü ScltariTwiu vergebens veffcbweude^t hßtten, durch 
die aus CodJ. gezogenen Lesarten wieder hergeftellt 
iwrorden, und wie feiten, im Ganzen genommen, ha- 
ben diefe die Vermutbung'en' jener beltäcigetl — Nüf 
einige iieyfpiele aus c^er grofsen Anzahl. Pag. 243. i 
C. Um die Aehnlichkeit oder den Untcrfchied zwi- 
fchen männlichen und \yeiblichfn Cliaraktereu zu er-' 
forfcbcn, mufs man, fai^t der Vf., das Leben und die 
Thatcn von ausgezeichneten Pcrfonen beider Gefchlech- 
t^r ^gen einander ftellen. Dann wird leicht auszu-, 




Das Wort j^xi-jor^ira, kann hier keiacsweges 
bi^n. Meziriac verbefTfrte ;..-w- crw-^i«, ein neuerer 
fchä't^barer Kritiker, Hr/^aco^5 (ylnimadv, i>i Kurip, 
"P'^MO.» ,^sivor7iro(r» -Miin würde das Eine oder das An- 
dere wähle» ; weno nicht Hr. W. aus Handfchriften 
die wahr^ Lesart ouoiorrfrx her^efteflt hätte. — 
Kicht minder fehUrtl^cifit Itfs- man feuber p. 85. « F. ro 

fsu: -r^oc T« (Aixp^ iroisT y.ott okiyoupcvi;* Kein Ausleger 
verfuchte die Senrenz, noch .weniger die Anfülrrung 
'des Aefchylus, zu erklären. Jetzt ift alles deütliclt, 
da flr. W. aus feinen Codd. viarAiaxivfiy ^ver- 
beflert hat. — Auf eine ebenfalls aus Handfchriften 
geleitete Capitaländefung einer" ganzen Stelle (p. 9^-. 
B.)» die äufserft verdorben war, "können wir hier, da 
die Auszeichnung derfelbefi uns zu weit führen wür- 
de, den prüfenden Lefer nur aufmerkfam mpchen. --^ 



tionen de^ Stephänifctien Ausgabe, deren Quetfe en^ 
i;t^eder ganz unbekannt oder deren Autorittit weni^ 
flens zweifelhaft war', in folchen Stellen beyzubfehal- 
ten, wo feine kritifcheii Subfidien ihua nichts Gc^ 
wifferes darboten und wo crTdnfl zu der Corfuptel 
der Aldina hätte zurück kehren mfilTe;!. So bat p; 
15., A. Steplianus ftatt der finntofen Lesart feinet 
Vorgänger, welche auch Xylander in den Noten ver-^ 
warf, folgend« neue dngefubrt: uiee^otv tuo; irep) xqitj^ 
julcctjüu elrtTy Trpciijv fcV^A.^'j, vZv rfOQ 7€ yaypxfjLi,dyx iriuyf^oti 
iisvOTjd^TjUt KXi kocßoou rxZrx Sigk'Js* 'x^y hx^ (Tut. x. t* \i 
'^annot iß Urheber diefer Lection, wie jetzt Mr.,W, 
^merkt. Ohne fie für wahr anzuerkennen, liefs fie 
Hr. W: im Texte flehen, weil ihm auch die Lesarterf 
zweyer Handfchriften^: jj <jVv ^u ifialf irepl roiti/xctran^ 
6i7rovrt Tfw^v». äinjXd'a vvv irpoQ ts ysypoififi^voL treju'^Mh 
isek-^6* xsK'j Ajjjy (To;— nicht vOlligGenögieleifteten. -^ 
Ueberhaupt kann in diefer Hinficht Hn; 
ir<s, kritifches Verfahren den aufmerkfamen Lefei« 
leicht überzeugen, <fafs bey künftiger Herausgabe 
einzelner Plutarchifcber Schriften vorzüglich da-* 
hin gefehen werden mufs, die Quellen der Stepba-: 
nifchen Lesart, wo fie noch verborgen find, zu ent-. 
decken, und die Auto^rität detfelben entweder zube- 
fertigen oder zu widerlegen. Immer aber wird es 
leichter feyn, eine alte, hier beybebaltene Lesart vou 
Sccphanus zu entfernen, oder aus Handschriften, die 
Hr. W^ nicht verglichen hat, eine.beffcre aufzuneh- 
men (z. B. p. I4l., E^ icoibT ii roiouv'rnv (ft. rocvrrjvy 
ev %j!?L'<70v aus einem Englifchen Codex bey Wäkefield 
Sitv. Criticu III., p, 139.. desgleichen p.91., B. ü^re^ 
yxp fcV voke i (ft. -rokuiJiiv) -rokkx raJy avxyHatj^v , aus Cl-» 
nera Parifer Codex b. iiaü I.e. p.43l.)> als eine neue, 
van Hn. W. zuerft eingeführte Lesart iiHt Recht zu 
beitreiten. Rec. weifs nicht, ob i)0ch mehrere Stellen 
You der Art angetroffen werden durften, wie die p.. 
I6S>» B. ift, wo, unferes Dafürhaltens, der fouft'fo 
behutfame Herausgeber den Sinn feines Seh riftfteMera 
verfehlt und dem Ideengange dcffelben durch Auf* 
nähme einer neuen Lesart, eine ganz fcbiefa Rich- 
tung gegeben hat. Es lohnt [der Muhe, diefe Stelle^ 




(Kommentar fehr bekannt, ehedem von Gefsner und 
felbft von IFtjttenbach (Bibl. erit. Vol. IL P. I. p. 121.) 
mit nngetheilten Beyfall aufgenommen worden, hat 
mit Recht ihren" Platz im Texte verloren.^ Hr. W. 
fand in zwey Handfchriften t^«Va» , und vermuthet 
daher, dafs tiid^tp /'« iiixrnotktxi; die ächte Lesart. 
fey. Man erinnert fich bey diefer neuen Correction ei- 
ner älteren, iiicht fehr abweichenden, von Morus. 
(Animadv, ad Longin. p. 2".): i x^.rs t\j 6i6ccTK%L[y: 
aber man wird keinen Augenblick Anfland nehmen, 
dieerfte, als die wahrfcheinlichere , vorzuziehen, — 
Um Hn. Ws kritifches Verfahren bry Bildung 
diefer neuen Recenfion in feinem ganzen Uiufange zu 
üborfciieu, und die Wahl einzelner Lesarten gehörig 
zu würdigen,, darf man _ni<:ht vergeiTen, dafs der 
«Herausgeber fich's zum Qefep gemitcht hatte, dieLec- 



Kxi 6/h7jv ii^o'yxif y.cci iruvrx jr<i%si-j xooffTjv.ovnx^Q 6! olv- 
ro'JTovvovv. Statt, der letzten Werte, deren Cor- 
ruption in die Augen fpringr, hat llr. W- aus einem* 
Codex ii ciVTo'j (SivT^A aufgenommen, und diefer Lec- 
tion geraäfs -die Xylandrifche UebcrfetzuAg fo abge- 
ändert: dn$ exofiim hominem a diis puniri, iftnqut per-, 
peil meyitoSuo. Allein in dem ganzen Capirel wird' 
der a<ttoi; dem itiaiix'uwv entgegen geJJellt.* Wennr 
jener bey widrigen Schickfalen auf die Providenzgar 
nicht Rückficht nimmt, fondern trur fich die Schuld 
alles delTen beymifst, was über ihn verhänget wird: 
fo iieht diefer' nichts als Strafen der GpttBr^ denea 
er fich mit ZiUern uud Fur.ht unterwirft. Im fol- 
genden kommen Bejfpiele for: ro; ieiviiitlfi^vi %»l (roi* 



^sw vLoä rpoirßolxt ixUiovo^ Xiyovrxt u. f; w. Dielem - 
Gedanken nuot welcher weitläuftig durcbgefjLilirt 
v(^ird , widerftreitet die von FJn. W. gewählte Les- 
art; ja fie erzeugt fogar in ^enxfelben Perioden, Vo 
flic Worte (jvd' avTO)^ vorhergehen, einep felu: auffal- 
lenden WicJerfpnicb. Schrieb vielleicht Plutarchus: 
dluvrZv xoTo: ? WÄnigfteps dönkt Rec, fchop aus den 
vorhergehenden Ausdrücken (p/psd9cxt gV^^t« d^< o ^.'' 
^'Arj/Cf fo viel einleuchtend zu feyn, dafs Plutarchus 
eine pich terftelle, vielfeicht aus einer Tragödie (ven^l. 
Vakien. ßd Eurip. Hipp- p. 1930 1 i*» Sinn h^tte, die 
gr feiner Gewohnheit gcmäfs paraphrafirte. Nach die- 
fer Vorausf^tzung würde die vorgefcblageije A^nd*^ 
riing b^urtheiit wprden müffcp. 

Qjenug von der Bildung des Textes l Was die ihm 
VHtergefctzte annotatio critica anlangt, fo inufs fic 
nach eipeni drey&ehen Zwecke geprütY werden, über 
4en Geh" Hr. yV. felbft in den Prolegpmenen folge^- 
dergeftalt erklärt: Nota« verfantur -w triplici gencre:' 
primo, ubinqva lectio repipitur : alterq, ubi conjectura 
proponitur : iertiq. ubi dubia efi viägatae aufitoritas lectio- 
niS9 fl»^ oi*^ fertur atque prQbabilis. ' Das erÖe un<k 
letzte ift mit grpfser Sorgfalt beobachtet worden; nur, 
fjelten verraifst;.inan da, wo eine neue Lesart in den 
Xeyt gekomm^en ift, die Ang:ab.e der Vulg^ta, wie ?. 
B.To.I.p.24. in yrßptSpofLJf^ p. 33«- (ikk^rpfosjv 
^datv • To. IL p. III. iußxfvsn'. Die Qanjecturen Aber, 
fB^elchc plutarchus feinem jetzigen Herausgeber ver- 
dankt, find fo zahlreich, fo fcharffinnig und meiften- 
tJ^Ufö glücklich, dafs inai]i es fehon deshalb dichjt 



^llzahoch anrechnen darf, nvcnii Iiie und da Venni- 
th u 11 ^^..ni anderer, vorzüglich deutfcherPhilplogeü, die 
^üT gleiches Lob Anfpr^^^'b machen können, mitStill- 
fdiwcigon übergangen >yerden. P. 3., A. ÄleyjtX)/ m 
6 .is ^sr^g .tvrjirtv i^tv* xvSps^^ %al s9ij x-r* h 



Das Wort ;%ör/v giebt keinen fcbicklic^en Sinn; Uicht 
und glüiklich ift Hn. W's. Verbefferyng: xTllj<riv. — 
p. lO. C, vom Sokrg'tes : Tovg A/jwtoü roTi ersii fii^oDi 
V'0.i/<;1v. Ein Moskauer Cpdex bot tväfii^t dar, 
ohne Zweifel von der Hand eines Verbeflerers. Weoa 
Hr. W. .(l.^,iür r-^. .c^av vorfchlägt ; fo darf ^^^ ^^J die 
Ponjectufcii feiner Vorgänger (^}io<Tju.ija6v f i'A^'^iitv- 
vergl. Ihattn VII. p. 62.) vergleichen, um denWerth 
der neueften Verbefferung anzuerkennen. — 'Efw^% 
gewafjter, aber dem Sipne Aes Schriftftellers und 
dem Zufiaminenhange völlig ängepafsjt ift die Correc- 
tion folüfepder ßteile: p. X2. A. n^ifC ikJA^yi/c^ aoä 
Tu:'.' tu h'-K'Axtaovi <^7j\a3rioy %po9rmQ tw rxmy y,%) 
/LiiiirfT-'-jv (ft.. <;3/7.wr&v, yutl^rmv T»liwv ^fjaiiTjriQv). •-- jj. 

24., D. TXpX TOVTO TQtÖVVr»l KKiTTfV BVCO^MV ifiT^ 

v c' ''ji'xixiv ovofii^ovreQ. Kein Editor ftiefs bey 
diefer harten vnd ungriechifchea Wbrtbinduog jiq. 
Jetz;t wird (ie fühlbarer werdea , da uqs Hr. W^ feioe 
tri*ffliche Verbefferung: nrxpi rov^ ol Tronjroit^Br^dififUf 
^ou, mitgetheilt ka^ — p» 48>» B* o^jr«^ oiieshl xxi 
^k(%o^i (THvkotHSQ — rZy Sifpftvv eivriv »ix »rtovratu 
Wer ich hier einer äholichjen- Stelle aus den Apopk- 
thegra. Lac p. 225., F. erinnert, dar kann der Wyl- 
tenbachüchen Conjectur A^^vo/ feinem Beyfali ttapfß- 
Ijck yerfai^eq. 

, iDff MeSMufs /•igt,} 
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K L E INE SCa&IFtEH 



KiH©E»«c»ArwEK. BirVm . in d. Voflifchen BucWi. : 
Kewe Bilder - Fibel Mum Privat - Gebrauch in Familteu^jUX' 
Tus^g^ben von C. P. Funke, Mit vier und dreyfoig Vignet- 
ten iW« 1^0 S. R. nebft einer Suchftabentafd, die zeuch mt- 
tcn\ind aufg€kleb*t werden kann. Unter dem «hUofen Heere 
▼on Fibeln v"d ElementarbikJiem zMm jLcto , die nocl» m;t 
ieden Monate ßch vervielfältigen, verdient die« ak cin.es der 
der vorzüglichften ausgezeichnet und empfohlen zu werden. 
Schon der Name des um den Schulunterricht fo fehr verdien- 
ten VerfalTerS , detfen uHegemeints Lehrhuthjür Burgerfchu^ßU 
noch neuerlich faft nichts mehr zu -wiinfchen übrig gelaffen 
hat; als dafs es ziir Erleichterung des Ankauf« etwas wohl- 
Äilcr feyn möchte , mufs ^ns dafür burgai . daia wir für den 
erflen Lcfeunterricbt, worauf gewif»* m«»' «IJfomfit, als^der 
Schlendrian glauben mag , hier keine bWse Compüatioa , fon- 
2em etwas neues und wohldurchdachte« erhalten. De* Vr. 
ttimmt Merb^.vorzüglidi auf folche Eltern, befoaders aber 
Mütter, Rückficht, die es ßch au einem fufsen Gefchaft ma- 
xien, -ihren Kleinen die erftp Buchflaben.Xcnntmfs'felbft beyr 
^briW^Of uniwirddicftr Püdet«)^, die ^t M^chf^o^ 



den befondem Titel eines neue! SleaMnuHbuebs eriulita bi^ , 
fl(iehrera Lehrbücher zu gleicher Beftimmung nachfolgen hlToi. 
Schon dadurch erhüU das Buch yinen beilimmren ^weck, der 
in der wohlgefchriebenen Vorrede gut angegeben wird, uad 
erhebt fich iu>er ähnliche zu allgemeingefafsc^ £Iemeniarbuch«r. , 
Eec. der die« Buch be^ feioen Kindern fo eben mit il^hreia 
Vergniigen telbft benutzt, kann aus Erfahrung di§ Zweck« 
mäfsigk^eit der kleinen zur Reitzung der Neugier tfaeils unter- 
gefetzten , theils angehängten ErzäJilungen rühmen. ' Die 34 
yignetteivfind fo gut erfunden und £6 fauber geÜochen, daCs 
er Geh nichf erinnert«- in Blechern die/er Jrt, wo aujch afcuri' 
ler berühmten Aushängefchildeo die gefchmacklofeüen Sude- 
ley.en verkauft und dadurch fchou früh de^ zarten Kinder- 
feelen die widrigfteii C^arricaturen eingedruckt werden, ;cr- 
waa gewäkiterea und aoziehendeces gefunden zu haben. Wir 
fehen der Fortfeuung eines fo zweckmäfsigep Eleaientarbuchs ^ 
mit Verlaagen entgegen , und werden de dem Randbnche für 
J^ütter von D. Hahnemaun , auch einem trefflichen , auf eigene 
Beobachtungen gegründeten Buche » das wir neuerlich erhalten 
i^bea , gern bey^fellen. 
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PHILOLOGIE. 

OxFOtD» a. d. Cbrendonifchea Druckerey: TlXcxy 

ripxov tcSj yioupmvim toc 'H^/xä. Plutarchi ChaM" 
ronenßs Moraliat id «fl, Opera , e;ccep\is vitts, H- 
Uqua^ — Ed. Daniel Ifyttenbach etc. 

iBrfchU^49t im vorigen Stück ßhgthrochmun Rtfenßom,) 

Nkhis madu beiuniUerinaf«efl dem Kritiker in deo 
PlutarchifcheB SciiHfcea fo viel tu fcfaaffen, uiid 
ntdits^ fodert fo fehr die gefpannte Aufmerkfamleeit 
de& ErielärerSy als die zalilreichea Dichterilellen; auf 
die iick Piutarckos entweder paraphrafirehd bezieht^ 
oder die er feinem Texte, wörtlich eingewebt hat. 
Mdirerehoiläiidtfche Kritiker, unter diefen am hau- 
iSgfft^o der wackere fOsicima^r (vergL deiTen Diatrih. 
in Eurip. Ret. p. 22c.) i machtenauf diefen in den 
Vatis fowohl, als befonders in den nioralifcben Schrift 
tea verborgenen Schau die Freudde der Dlc^terlecrüre 
mifmerkfaiii« und trugen zur AufBadung und Säube» 
mag defTeiben das ihrige bey. ^ Denn freylidi erfchel- 
nen dirfe Fragmente bald durcl^ Nachlafsi-gkeic der 
Abfchreiber fo entfteUt, bald durch Erfindungen des 
gefchSQIg mü&igen Witzes fo vielüich verändert, dafs 
es oft Mühe koftet, nicht blofs die urfprfinglicheLea^ 
art wieder herzuftellen« ibndbrn überhaupt die ver- 
borgenem Aafpielungen zu entdecken und die faft 
verwifchten Spuren der Dichternacfaahmun^ aufzufri- 
fcben. Hr. W. hat auch in diefer Hinjicht mehr ge^ 
letftet, als irgend einer feiner Vorgänger. — In die 
dunkle Stelle S.51. A. , aus welcher fieh kein Editor 
tcu finden wufste und die Hr. Kaltwaßer in feiner Ue- 
berfetzung als tinerklärbar überginge hat Hr. H^. ohne 
aUe Aenderung blofs durch richtigere Interpunktion 
und durch Bemerkung zweyer Dichterfragmente, das 
fch^nfte Licht gebracht:« nad^irsp i ^rpcvd'tuQ ijtnreptr 

toTq trratvotg» 'Aks^ivipov Tov ß/x^T tXicaf xKicp 
teiirvna^t y-aU TiXar-t itpo'e rcvHvirptov rvtj- 
StovfXBvoQ' Beide Vcrfe gehören dem Menander zu :- 
der erüe ift aus At&eD. X. p. 434. ,.tier zweytcf aus ep- 
ner NachabmiHig de^ Terentius Kunuch. III« ^t^ 45. 
bekannt. A\if gieidde Weife find p, 456. A* zwey 
TOther unbemerkte Verfe des Aefchyius: m^irKcL^ag 
irroßsT icvu^ clx^^dQ v-rrvöictm/ vifitv» nunmehr von 
den Worten des Plutarchus unterfchieden worden. -^ 
Gerade umgekehrt war der Fall p^4i6- E. wo dai, 
was andere (zum Tbeil au^h Vätckenaer Diatr, Enrij^f. 
p, 57. noch) als Worte des Dichters behandelten, dem 
piutarchifcheti TcÄt witd^er zuigeei^n^ »ri^deo i»a£h ' 
A. L. Z. i79f« Erfier Band. 



te. — Zu diefen upd ähnl^hen Entdeckungen konnte 
eine ausgefuchte Belefenheit führen: aber um leifere 
Andeutungen einzelner, Dichterftellen zu verftehen; 
war oft mehr als Belefenheit nöthig; es äedurfte ei- 
nes feinen» durch. Dichterlectüre'^efchärften Gefühls, 
das Wenigen verliehen ift. Diefes Gefühl veraniafste 
p. 72. D. die richtige Bemeskung, dafs den Worten 
rt ovv ovK xiesi nepoc rovc itiov xpefrrovaQ eih aufgelöPter 
Senariiis df^ Euripidei oder Menander zum Grunde 
liege, r/ i' cv trpocrovi; ^ftov KpslrrovQ ävstt 
den kein Hemuse^eber geahnet hatte. AehnlicfaeBey- 
fpieie finden ficn p. 65^ O- bey der Steile j<^v(J)/ou <Ä 
Xoyov nvhöLVTt^ jrÄ^oc, wo Hr. JT. zuerft eine Dichter* 
ftelle entdeckte. Desgleichen p. 119. F. 112 den War* 
tea oix Hjv nxrx (Pvatv *- — (P'Tfirlv^iTf rpog ietvrTJu. 
p. 463. A. ;wo Hr. W^ für TcriXov o<rrfc sTrsv oYvöv lieft 
v.# IrcTiceJreyf o'Aov und Wafarfchejnlicfa ia feinem 
Commentar den Ausdruck oäov Ttfkog (vergl. Cafcn^ 
ten. ad jftlien. p. 662.) a^uf Rechnung eines Dichtecs 
fchreiben wird, den PjUitarcfaus in diefer ganzen Pe- 
riode copirt zu haben fcfaeint» — Veberzeugen- 
der glauben wir dies von einer andern Stelle p, n^ 
D. erweifen zu könneri; otisk uya^og c^tog &p^ctjy, 
äXX' v/itviiüv K«! irochav' ovik irivd'ovg* aAAa f^vTjjLLpg^ 
ßvnksoZg' ovik ian^tmv iTCöiwom/t dkk* dvefcov irupyßv* 
Hr. W. merkt hiebey an: dictio po'etam fapit. Des 
Fragmentes felbft, wekhes Plutarchus hier par^phra* 
lirt, erinnerteer fieh^nicht. Wir müfsten uns fehr 
irren, wenn es nicht jenes herrliche Gedicht des 5i. 
monidcs war (Brunck. ^naUct. L p. 124,); riu iv Qep^ 
fiorvkoLig ^MPovTou}/ emAs^g f^tv i rvx» • ^akog (f* vor* 
flog » ßc9,uig 4^ c rxiPoc , Tpoyovoov 6k a^i^x^jg § S f olrcc 
IftKivoc. Die Vergleichung beider Stellen gewährt 
dem Kritiker eint*n zwiefachen Vorthell. So wie Si- 
mouid^s in dem Plutarchifch^n Texte die Lesart 
ixxhoov (Welcl^e Lfnwtjp, adPludar. p* 280. mit irxiiva^" 
vertaufchen wollte) als die ejntig wahre beftätiget: 
fo giebt uns Plutarchus die richtige Verbeflerimg des 
uaverftändlkhen wpoyivtüu in dem Dichterfraginente 
an die HancU ü^ftreitig las er vpo yocov ik fivx^tQ., 
Dies zeigt feine Paraphfäfe: oiik' viv^^oog^ dkkoc iJ^ur^x^g^ 
Witziger würde vielleicht die Aenderung xpo x^uy 
fcyn,.aber der genannten Autorität weniger entfpre- 
chen. Noch ift in derPlutarchifchenStelle das Wort 
aVfi/wK zweifelhaft. Pierjon (Verifmil. p. 258. nicht 
158,) rieth ^ayf dkki ^^/W, Töwp (Opnfc. CsHt. U. 
p. 6.) auf (i}X iTeicßV' Beide Kritiker fcheiinen das 
"Wahre verfeljlt^u tmben, obgleich diefer feine Vcr- 
befferunjg durch ejne ähnliche Stelle bey Stobäus, je- 
ner-, dem Hr. /j^.beyftimrat, durch das folgende hsti^ 
ripov ßfov zu beftaii^en fucfat^ LJns d^akt/ dii» Oppp. 
* £ s s a - fition 
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fition fodef e hier i^outov. Der Raum verbietet, tlies' 
hier weltläiiftiger zu erörtern. 

Alle bisher angezeigten VerbefTerüugca gehören, 
fo vieluns bekannt, Hn. W. eigenthümlich zu, ,Von 
Verbeflerungen andrer Kritrker werden die erheMich- 
ften, fofern fie hier noch, unter dem Texte nicht ange- 
führt find, entweder in dem vollftä*ndigen Apparat der 
Varianten, oder im Commeutar noch bemerkt wer- 
den. IVIauche hätten indfefs doch auch fchon hier, fo 
[Ot als andere, eine Erwähnung verdient« In dief# 
Jade gehört, unfers Bedünkens, Ueufnanns Corre- 
Ction p. 5. A. iTrei6iv xxXooq (ft. HotHwq) filv dpt^f/ntfTh 
y,xTtZ; 6k xociSevTtjotji 9 welche durch das vorhergehende 
beftätigt und durch GaWs (p.2360 ^^chtvoUe Erörte^ 
rung aufs neue unterftötzt wird; ferner eine ander« 
Verbefferung von demfelben Gelehrte» p. 7, F. to uhv 
yxp BvyavSx; ^oltvxbTv (u. ev-nx^Biv) uvipU' ro ^ ftvs^ 
Vi<pSiyüi^ evTvxeTuf avTfufov dcy&pnixQVt die fich, nach. 
Hev/ingersyeiUcherungf auch in Mezirimc. Lcctt. (Cod. 
Fof/JTii) -befindet, ö/. HeftfcUius hatte bereits eine ähn- 
liche Aenderung verfucbt. — p. 51. D. tSv dTiplwv o<t» 
VB^vKorx rrjv %prixv rpiictSxi^ av^^ot^ojnoioZrxi roZ; irty 
rstubvci: .vXrj ao^(T i, Stefhanus las o'%?;ttjefl'/ « was nicht 
ohne alle Autorität ift. Hr. IV. fchvraukt zwifchea 
. vXy'uxTi und xP^-^'-^^'^i' Sollie nichts bey dieler Ver- 
fchicdenheit der Lesartj, crriAiiuu^t das Wahre feyn, 
was Ilr. Jacobs (Animadv. in Eurip. p. 325.) fchon 
langft vorgefrhlagen hat? Wenigftens gefchietit, fo 
oft von diefer Eigenfchaft der Polypen gefprochen 
wird, gewöhnlich auch des Feffen Erwähnung. (Vergl* 
Mien, XIL ^p. 513. Theocrnis v. 215. Br^in^k.) Ueber 
allen Zweifel erhaben, fcheiut uns folgende Verb effe* 
rung von demfelben fcharffinnigen Kritiker: p.96. F. 
Tii; cjy b<7iv ot/rct'C iici'x \ u i ^ q ( ft. ir/TTOv^g ) xsii ßfrx- 

goXoc xoci TrxyrrJuTog oiv'^poijTrog* Uns befremdet, dafs 
Ir. IV. an der Vulgata keiuen Anftofs genommen tiat. 
Offenbar widerftrebt ihr der Sinn ; ihr widerfpricht 
ferner eine merkwürdige Parallelftelle p. 52. A. wo 
unter andern die Worte Travro^xroi; ^<=;i yal froivifko:, efi; 
uXXoy t^ ä}J.cv Tvrov, eine fchöne Umfchreibung des 
tTirokuioi (ov ßotdiiQ Tov rporoy und Suidas , vcrgl. 
To«p.^ 0|;ii/c. Cfit. I. p. 93-) vorkommen; und was 
man etwa fonft an die Stelle der Vulgata fetzen könn- 
te (z. B. ixkpoZci; t : i'irUoivoc; , tb p i^o: poc vgl. p. 49. 
C.)» würde doch die Wahrfcheinlichkeit jener glück- 
lichen'Aeuderung bey weitem nicht erreichen. — p- 
239« C. T.Hipx(!!^L^x)f i<j,ui(fyTuv ii ^')L(^^pci %rt vzo ttoX'/.Zp 
7j6ixeTro. \Vie. ftimmt dies mit andern Stellen zufam- 
men, wo ^eü Spartanern das ii,xi-73jti 6CvxSxi zur 
Pflicht gemacht wird? Mortis (b. Gieng hiftU. Lac. 
p. 13.) verbefTcrtÄfehr fiunreich izo roXs uucv. Zur 
Erläuterung dient eine Aeufserun?: des Agefilaus b. 
Xenophon. Jgefil. XI, 4.. — Noch einleuchtender fcheinl^ 
uns HcmßerhuDS (Mifcell.. Obfervaft. in Auct. vttt* 
Toi. II. P. III. p. 383«) erwicfeh zu haben, dafs p. 173. 
F. der Spcacbgenius fowohl , als der hier ausge- 
drückte Gegenfatz,^v ^^^'iPc Jß/Vvo/^^ (ft. hi-JoTc^ 
fi7}:h tTTi Tcv '^pivov fodere. Allein auch 'diefe Verb e^ 
fcrung ift in Hr//r'j. kritifcher Annotatida ni(;^t 
erwähnt worden. 



An manchen Stellen wird vielleicht die Kritik 
Zweifel über die hier vorgefchlagenen Veibeflbran- 
gen eiliebcn, uäd neue auf andern Wegen yerfuchen. 
Z.B. p. 13. B. heifst es von S^chmeichlern , die junge 
Leute zu Ausfcfaweifungen verfahren,"»« da ^vpi-^^j^ 
rix^rfg iTi Tovg veovc ocyctisvou Hr. W. vcrmuthet: Xc- 
yixrf: , ijetnti rationdli quadam arte ad adoUffetUes deci- 
piendos inßructi. Rec. dachte fich immer; mjx Ai^ 
tf///.; Tax^Tj^' Die Lydifcben Verfiihrungsküufte und 
die Reizungen d^et Lydifchen Ueppigkeit, welche 
Athen. XHt p. 515 f befchreibt, waren fo bekannt, 
dafs die Worte XvhrK^fTg und ^iv-tx^su; ((.SdigL-üd 
Aejch. F&rf. 41. Enftath. ad IL S. f. If44t 14.) für 
Synonymen gelten. VergL eine Parallelftelle b. PIu* 
tarch. p. 61. D. — Anderswo (p. 54. C.) wird eben- 
falls eine Cbife von Schmeichlern gefchildert, wie 
mat ile ndcb immer, mit kleinen Schattirangen des 
piu e menot an den Tafeln reicher Schwachköpfe zu 
finden pflegt ;^ »auipiacf (fjtfftv 9 iyfkxc , iyon i' J^i* 
ä'-JTjT.'.ov vro TOV yskcaro^. *ky.xipoo:i bemerkt hiebcyHr. 
W. , nejcio qiioynodo dispUctt : durius pro perJona advr 
latoris : durius item ixpxrw^ 9 quod canjeceram. ForU 
shx^P^^' ^^^' würde et/»a/p(u( lefen. Eine ähnliche. 
Vefwechfelung des x\p-j'^;: tind eCtpuijc wir4 gleich ein 
paar 2^ilen darauf aus Handfdiriften ausgezeichnet 

Von foiclren^tellen, auf deren Corruptel er gar 
nicht a'ufmerkfam geu^cht hat» wollen wir hier nur 
folgende vier beybringen. p. 407. ß« voofTinol riva 
ivrf/j«C — tTTTf KXi fjuirpx HxJ p-j-dpLOVii oZtv iyyt?» roir 
XP^i^tuoTq ^k toS irpocTi^ovTOi; yspixkiAcvreg.- Wer die 
ehernen VaTen in denlheatern der Alten kenntt ^^^\ 
telft welcher die >iif der Bühne erfchallende Stiinme, 
indem fie fich ringsumher verbreitete und die zufam- 
mcnftimmeuden Gefäfse berührte, verftärkt und an- 
genehmer zu den Ohren der Zuhörer drang; dem 
wird kein Zweifel übrig bleiben , dafs Pluurchus 
hier nicht blofs auf diefe Schallgefafae anfpielte, fon- 
dern fie auch mit ihrem eigenthumlichen Namen 



»p^er« benennte. S. die klafiifche Stelle b. Vitmv'm 
T. I. p. I8« d.Ueberf. v. Kode. — P* 4^3' ^' vom Apol- 
Ion : BvopyTiToc i^i xcci ov xpxoQ. Die Ueberfetzung 
giebt das erfte Wort durch irritahitis. Uns ift nicht 
bekannt» dafs die fpatere Gräcität von dergewöhnli- 
dien Bedeutung des Wortes » welches gerade das Ge- 
gen theil ausdrückt (svopyriro^t irpÄ*Cf Hefych.L^. 
I'5i8- f* Corat) in Mufet Oxoniens. Confpectu p. I4*)* 
abgewichen fey. Um fich daher mit dem Sprachge- 
hrcitich abzufinden i und den Widerfpruch des Satzes 
zu heben, vertilgte V.alckenär ((idßippol. p. 57Ö-) die 
Negation vot'rpxoi;: nur bemerkte er die Schwierig- 
keiten nicht, welche nunmehr aus dem jCon^x^ her 
vorgehen. Denn weder das verhergehende T(Ef/c|bW 
TOV &€0V9 noch das Nachfolgende tov d:8o:/ hCu^v^'^^- 
Kirrs y.xLctu:jytToO fiimmt mit dem Sinne der getrofie- 
nen Aenderung überin. Hr. JV. übergeht die ganze 
Stelle mit Stillfchweigen. Schrieb vielleichtPiutarchus 
eCot^.iirrci; ? — p. 164. F. toZto ro yj/e^So: J'ov *%^ •• *^^^ 
die vorhergehenden Worte im Zufammenhaug erwägt, 
der wird es mit uns wahrfcheinlich finden, dafs Plu* 
tarch US fich auch in diefen* bildlich ausdruckte, nnd 

ftatt 
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ftatt *f%f/ das hic^ pnfteniefe y ^ s t wähfeö. -^ J)^. aÖT* 
F. der woUüftige Tyrann, Ariftödemus, liefs' die 
Knaben inMädchentracht, tind die Mädchen wie Kna- 
ben gekleidet vor fich' erfcheinen, (pcpeTu d^TjßtHcc'; 
^kctfjLvixQ y. u l tZv u'jotHxX'jiv xtr&vicKüovi Mufs man 
nicht y.otyhjeT in KotTdi umändern? 

Noch ift unftrer Prüfung der letzte'' Theil der 
Wyttenbffchifchen Arb>it, die beygeftigte l(iteififfche 
Ueberfetzung f übrig. Wir find ganz mit dem Her- 
ausgeber-einverftanden, wenn er fich in der Vorrede 
dahin erklärt, dafs die lateinifche Verden nur den 
pröfsern und'vollfländtgeru Editionen folcher grie- 
chifcherSchriftfieller, welche nicht felcfs Gelehrte 
▼on Profefiion in cUe Hände nehmen, überlaiTen blci-., nnd Richtigkeit ; fie übertrifft fie an Eleganz des Aus- 



bereits ^orgclchlagen f äf). iHtteHrJf^. di6 oben an- 
geführte üeberfetzung von Henn. Cruferius gekannt: 
fo würde er fiewahrfcheinlich ftatt derXylandrifchea 
der Aufnahme werth geachtet, %venigftei\s ehrenvol- 
ler von ihr* gefpfochen haben ,• alfj in der Vorrede p^ 
C. zuerft, dann wieder in dem hhd, Editt. et Verjf. 
p. CLIIL gefcbehen ift. Die drey Ergenfchaften ei- 
ner guten üebe/fetzung, welche Hr. Wf- der Xylan- 
drifchen lieylegt, getrauen wir uns in der Crufevl- 
fchen in.einena weit ausgezeichnetem Grade aufzu- 
finden. Sie übertrifft (wi.e wir, wenn es hier d^r 
Raum erlaubte, durch Gegcneinanderhaltung mehre- 
rer Stellen leicht er'weifen konnten) jene. an Wahrheit 



ben, hingegen bey Handausgaben | die noch oben- 
drein für Schulen und Anfänger befthnmt werden^ 
' fchlechterdings ausgefchlolTen feyn müffe^ Diefcm 
Gründfatze tufolgc wählte Hr. IV. die X^jlandrifvhe 
Uebcrfetzung, weil er fie unter allen, die wir 
von Piutarchus befitzen, für .die vorzüglfchfte hält^ 
Er verfichert diefelbe erftlich nach fiebern^ entweder 
in den Text aufgeupnimenen # oder in den Noten vor- 
gefchlagcnen V^beflerungen^ mithin nach dem wah- 
ren Siuxr fernes Schriftlteilers, abgeändert j fodann 
demPlutarchifchen Stil, in der Wahl einzelner Worte 
fowohlals in ganzen Coaftructionen, näher «gebracht; 
drittens nsit der äulserften Sorgfalt überall, wo es 
nothig wari deutlicher abgefafst, und viertens, fo 
viel CS die übrigen Pßichten eines treuen Ueberfetzers 
erlaubten, nach den Gefetzen der ächten Latiuität 
umgebildet zu haben;* Eine Verficherung, der man 
bey einein Matiire von Wyttenbach's Denkart auf fein 
biofses Wort glaubt, die aber auch^ im Ganzen ge- 
noipmen, der Augenfchein beftätigt. 

So^ift nicht zu leugnen, dafs die Üeberfetzüng 
an fehr vielen Stellen mit den VcrbelTerungen , wel-"' 
che Hn IV. für unbezweifelt richtig anerkannte, durch 
glückliche Aeuderungen in üebereinftimmung ge- 
bracht worden ift. Anderwärts, wo die voi^gelchla- 
geae Correction weniger evident fehlen, fügte ihr 
Hr. W. eine neue üeberfetzung in der kritifchen An- 
notation bey: z.B. To. I. p. 510. 645. Wäre dicfe 
Sorgfalt überall beobachtet worden, fo \rürde die 
üeberfetzung». vor Erfcheinung des vollftändlgen Com-- 
meotars, dem nachforfchenden|^ritiker gewifierma- 
fsen daffelbe leiften , wasGriesbach in feiner Ausgabe 
desN. T. mit hfewundernswürdiger Genauigkeit durch 
die beygefügten kritifchen Zeichen 'bezweckte.* Man 
würde den gröfsern oder geriugeru Grad der Wahr* 
fcheinlichkeit, den jede Verbe(Teruug in den Augen 
des. Herau5£;ebers gehabt' hat, darnach beftimmen 
können. Allein da Hr. IF. nicht leiten auch an foU 
eben Stellen, welche offenbar einer Textesänderung 
bedurften oder fie fogar in diefer Ausgabe erlitten 



drucks; fie übertr'ifft fie» in fehr vielen Stellen wenig- 
ftens, an treuer Nachbiidung der Plutii^rchfchen Schreib- 
art, fo, dafs fie, um Hn. IPs. Ausdruck auf fie an-* 
zuwenden, weniger für Original als für.Copie gehaU. 
teil feyn Will, und in diefer Hinficht fich -fei btt von 
den fehr gefeilten , aber freyern ErasmifcheH üeber- 
fetzungen einzelner Bücher , deren Werth vöix Hcnr. 
Stephanus in der kleinern Ausgabe der Apophthogmcn 
(i5ög. i;?.> mit Unrecht herabgefetzt wird, zu ihrem 
Vortheil iioterfcheidet. (Die in andern Betracht em- 
pfchluiiftswerthcn Ueberfetzungen von OUnttar Litfci- 
nius und feinen Nachfolgern erlauben fich noch freyjcre 
Abweichungen vom gri^chifchen Original; nurRciph, 
Regius fc)iliefst fich etwas treuer an daffelbe an.) 
^ üebrigens wäre der Xylandrifchcii Verfion auch 
nock weit öfter, als es gefcbehen ift, Hn. Wyttcn*- 
bachs vcrbeffernde Feile za wünfchcn gevvefen. In 
der That ift man fehr oft bey der Vergleichung die- 
fer Uebcrfet;iung ungev/ifs, was fich ihr Verfaffer ent- 
weder, oder ihr jetziger Herausgeber geaacht hat, wel- 
chem von beiden man folgert, oder auf welchem W<> 
ge man Text und Verfion vereinigeü füll. Nochgrö- 
ffier wird die Verlegenheit bey folchen Stellen, WQ 
Hr. IF: keiner Varianten gedacht hat. p. 198« E. r.Jv 
dvyxusvo'jg x'jokvEiv to^k; M(x^Z>q' Troiov'JToc;% tiv fx\] y,wKv^<jt\ 
y.scTciy.sKsvFiv. Xylander: Eos qui frta/t? agentes 
prohibete poffent^ neque id facerent^ eorunt ficigitiis 
affentiru ^Der Ueberfetzer fcheint jcy.rxvtvfrj geiefeu 
zu haben, obgleich in feiner griechifchen Ausgabe p. 
119. Kxr.yksvtrJ fteht, das Raph. Regius durch lapidi- 
bus obfUßre überfetet. Welche Lesart nahai llr. IV., 
an ? Cruferius folgt der Vulgata : incikare, — p. 229., 
A. Hie homo verJtttuSi et plercujiie fraudibns mifcens^ 
jusque in fola ponens utilitatet vßriiatdin aiebcit nihibj 
meiiorein ejje fHendacio. In diefer Üeberfetzung fohlen 
erftlich die Worte: Kxi to y.aXou t^v<^Li(p£PouTu Hieltfie 
der Herausgeber vielleicht, wie Hr. Gierig Apoyh,, 
Luc, p. 44- für unächt?^:AbeT diefer V'CTiuuthung wi-^ 
derfpricht die längft beobachtete Weife diefes Epito- 
mators 



hätten, die fehlerhafte üeborfetzüng beybelüclt: fo "längere 



kann fie freylich diefen Dieiift nicht leiften. Beyfpiele 
davon finden fich To. I. p. i68« ov6k yxp oTov r g , I. 
p- 195- v.k:^fiLx<n KJc? ^wpA/c» I- P» 850- voX^.vLiüi L 
p. 254. i'TTt^keizfvoJi't I. p. 333* xypLtav. To. II. p. 
80. Kxv üKKov» (was auch Toup. ad Longin} p. 3§jr. 



, welcher auch hi'er, wie gewöhnlich, eine 
\ Stelle in Vit. Lycurg. c. 7. ohne Wahl uud 



Befouneubeit ins Kurze gezogen hat." Sodann drii. 
cken die letzten Worte der angeführten Ueberfetiun^; 
nichts weniger al^ den Sinn dSs Originals aus: 



TS 



uXtj^U * theye 9 tov %l/6udcuc xpslrroy sfi/xi- Richtiger 

^überfetzte Cruferius: Lyfander jußitiam utilitaU wi^- 

S S S 8 d tU^^ 



69i 



A. L. Z. MIRZ ir^T0 



tUns Ußneflumque t^mm^do^ vtrun eße, ait, falfo w- 
{entius , Jed utriwque vaUormt ft auctBritatein uju dirj^ 
gendam. p. <^>6* B. o Mxp7Vu; (fo^/3/^ uyt. xctl y^9*<?o- 
üioii; j9/« TOV vvevfxxro:; ri ^ayiicTöv ty^x^^t^p^e. Xy lan- 
det; Hflarjyas aafißro qnadam atque Qvißcio ^violmtiam 
ßatus inUrcepit. Wie foll^u^an das hier aus?HaiVeac 
Wort /5/ä erklären. Erafmus, gelten vortreffliche Ue- 
beri^uung diefer Schrift jich in der vou Coruarius 
beforgteja Sammlung; mehrerer Ueberleuungen der 
Plütarchifchen Schriften (BaC I554-) befuulei:, giebt 
ß$: per vim flatus firidorem cohibttbat, Hn höUit^er 
(Attifch. Muf. IL p; 3S6') verbeöferte ite^i'^c^iüjv olx. 
pürfen wir unferua Gefühl trauen, fo ift das. Wort 
ßU nicht$ mehr und nkfrts ,wenigcr als Gloflfem des 
folgendeq ^«yd»rov>. CHpffem« diefi^r Art mögen ♦ um 
dies hier bcyläufig zu erinnern , noch hie und da in 
dem Plutarchifchen Texte verborgen feyn, wie z^ B, 
-p. 169. C t9 ^ci^i6«iaovlix. Vergl. MifceU. Lipf. Not;. 
Vol. X. p.304- -r- P.17+ F-» Äeht im Texte 'LrruTjvU^'f 
in derüebetfeuungilint?j»iaw. So lefen auch andere 
Editoren. Hr, ö^. jerwähat keiae Vierfchiedenheit der 
Lesart ;^Hr. Huttenr (VlII. p. 88-) erwähnt fie, ohnte 
jedoch," wie cö fcheint, den richtigen Entfcheidungs- 
grund zu willen. Der lateinifche Uebcrfetzer hat 
diesmal Recht. Denn der berühmte Fiöteflrpieler 
Ilmenias, do^r vjQr der 105 Ol. ftarb^ kann der Chrö- 
oologie zu^lge, unmöglich von dem fkythifchenKö- 
i>ige Atetfits gefangen worden feyn. S- L^ffin^s anti^ 
auar. Briefe I. p- 171. — p. 4^2. F. nctrlßxka rw Koyov. 
Xylander : (suctor 1mj%s fuit feutentiae. Obgleich Xy- 
lander in den Text feiner griechifchen Ausgabe ( p. 
IQiO H«r/^«Xf, wie Hr. IT., tufgenompen: fo 
Jiattß er doch b^y jener ücberfetzung , wie eine ihr 
beygefügte Not« zeigt, tcxräuiße im Sinn. Auf das 
erfte waren itidefs auch fchon andere gefallen, .wie 
Camerürius in feine* üefeerfetzung diefes Werkchen* 
o ''o«; der alten oder p. 98- der neuen Ausgabe : (denn 
aiifser der von Hn. IV: in Ind. Editt. p. CLXII. aof- 
eeführten Edition giebt es noch eine andere phne 
Jahrzahl) -desgleichen Twnebus^. der es durch evertit 
ausdrückt- Hr. W. läfst uns abermal« über die Ab- 
weichung der Vcrßon vom Texte ungewift: pder 
elaubte er vielleicht hier durch die Reiskifche Erklä- 
rung der ^elle es rechtfertigen zu können , dals er 
die Stepbanifche Le^^rt beybchicU, ohne die Xylan- 
drifchc Ueberfetznng z« ändern ? — So hätten hie und 
da noch aiidere Unrichtigkeiten, welche nicht bl9lil 
die Erklärung einzelner Stellen, fonderq fogar den 
latcinifchen Ausdruck betreffen , yon dem Herausge- 
ber verbeffcrt werden köpnen. p. 198. F. (tfafisv^xt rifc 
t'^ovafas . P^^ u/wp«r« poteftaU /im. Selbft MaittatrM^ 
(djeffen AMgÄbeder^popkthegmcj^ßd^fonft, ire» 



gleich nicht durch Kritik» doch darch InfserePratibt 
Ußd di^ aus den Elyfifchen Feldern gerirhtete'Zueig- 
nungsfchrift des Plutarcluis an den Abbt' Sallier in 
Paris au<^zeichnet,) fügte bey diefer Stelle (p. 101.) 
fehr treuherzig hinzu : hanc cojiflructionem non in^el- 
tigo. -^ 'p.210, A. vom Ageiliaus: irpk di^xo^ olrw 
nxi "^'jx^^ sTyßv » *^^s fiovoc cisl ypijSoct rxTc ipjiic. Xy- 
lauder wundert (ich hier über einen feiner Vorgäo- 
ger, der die Worte, faft wie Cruferius, fo doflioet- 
fchec nt fol%f eadan vefte qvatuor anni teinpejhtihus 
uteretur. Der Ueberfetzer fehlte unftreitig. Allein 
wer die Parallelftelle ViUAgefil. c. 14. vergleicht, dir 
wird auch die Xylandrifche Verfion : ttt'/oH^i tempt- 
fiatibiis ahni uteretur^' Wenigftens undeutlich, uad 
die von Hn^ W. in den krltifchen N<>ten vprge^ 
gene : i/U ipfe unus quavis anni tewpeßate ad res agen- 
das uti poffetf obgleich richtiger, doch vielleicht 
noch nicht beftimmt genug findend He^i find hier 
äpM vtro SeoZ yisK^xu^poi t €mni tempora tempetata/'^ 

E.I55' F» kv raTQ vept Atkccvrcv /Ltdru^xi^ 9 «"» fUgnis oh 
riiantem commiffts. , Vielmehr: Litantum. Das feiner 
Fruchtbarkeit und Gefundbninnen. halber berökmte 
irs6iou fiTjXi^ßriov hiefs auch.o ArX«/ro<:.' f. P^ipizon. ti 
AeL V, H. VI 9 L p*336. ri. Lipf. Svanhem, ad CaÄ. 
H. in DtL 389- — P* I74- ^' avWro^« -«*>«« fiad 
nicht mancipia ignava. Das Wort ^J'^dKo/ drfickfrkK 
mehr Leute aus die nicht davon lauflui» und wirf 
den ipoLxirxi; eotgf gen gefetzt, f. VhLdu ad Herodot. 
p. 343. -« Wir find überzeugt» dafa der Commeottf 
diefe uad andere Irrungen künftig heben wird, unil 
enthalten uns daher mehrere auszu£cichneiL 

So feÜufuchtsvoll übrigens jeder Freund grütA 
lieber Gelehrfamkeit diefem Commentur entgegeii fe* 
hen mufs, von welcfaerai wir uns in einem nod^ hd' 
kern Grade vcffprechen» was Ruhnkenius efaemali 
von dem Valkenärilchea Commentar zii Sophailei 
weiflagte: fo gewahrt es doch allen denjenigen, wel^ 
die fich nicht blofa^der Noten und Varianten hal- 
ber mit den Alten befchäftigen oder bey Beirbew 
t4ing derfelben nicht, wie Narciflus» nur ihr etgenei 
Bild in' dem flüfsigen Spiegel der alt^n Quelle be- 
wundern., fchon jetzt eine fehr erfrenende Ausficbt, 
die Leetüre eines Schriftftellers erleichtert zu wif- 
fen» der für Kopf nnd Herz fo reiche Nahrwig eaC< 
hält, und bey dem ^ daher mehr auf das ankommt, 
was er zu uns, als was wir ^uber ihn zufagenhi- 
ben. . Mit dankbarer Freude wird deshalb n^ die 
fpäte Uzchweh . IVyttenbachs Namen nenneä,*lkf- 
fenBeftreben, dem Publicum zu nützen, von dem 
ausdauemdften Fieifs uuterftutz;t^. uad deflen Fleifs 
fchon jetzt durch den herrlichftea Erfolg gduöat 
worden ift- . 
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S^ttvziOf b«B»rtb: Ptricopae ivangelicae. Illuftra- 
* yuChrift, TheofH. Kuinoet. Phil. JRrof. LijpC Vol, 
J. 1796- 31&S. gr. 8- (i RthU^) 

Ein Comm^Ptar .über die draogelUcheo Perlkopea 
luna «wobt PAr für Prediger .beftixnmt feyn » die 
dem läiUgen Zwange , aus denfelben die Themen zu 
ihrem Vortrage herauszufpinnen , unterworfen .find. 
Öepeq» die.erft Prediger werden wollen , .und für^ 
welche der rühmlich .bekannte Vi. baupträchlich g^ 
/V:hrteben zu haben, fich erklärt/ ifi: es wohl mehr 
anzu^atfaep, die c^vaipgeiifcben GefchichtbücherimZu- . 
Oimixxen|:ange .241 fiudiaren » uad eben ^as ift'ja doch 
«uch für die wirklichen Prediger das räcblichfte. £i- 
9eiP rigentlichea BedArfniiTe wird »Ifo durch .diefe 
Vntemebmiipg nicbt^bgeholffen. Aber nützlich kaim 
fie^fur ri^l« Predlig^ werdep, welche ihre Texte 
grün41iüh yerftehn wollen« und fich .doch aüfser deq 
femeinftea Handbüchern keine Cömmentari.en nbtr 
4ieEv:angeliea anschaffen können. Diefen kanudcnii 
der gegenwärtige .Conuaentar mit ToUem Rechte em- 
pfphien werden, da ex wirUich le>ftet, was in dc^ 
Vorrede angekündigt wird» nicht nur die eiazeVuea 
Wc^rtß und Sätze erklärt npd ihren Sinn beftimmt» 
fie aus den Meynungen und Gebräuchen der Jtideu 
e^irute^t, bey fchweren Stellen T^rfchiedene Erklä- 
rungen angiebt «uod ]^& » und keine Dunkelheit un* 
bemerkt .und unaufgeklärt IJifst» fondern auch die Ver- 
btndang der ganzen Abfdbnitte mit dem Vorhergehen* 
den, von dem .fie weggeriilen &id , .darlegt, und autf 
den Zeit^umftäivd^n Licht über fie «veifb^eitet, und das 
alles fo, dafs man nicht fapn kann, der Prediger 
karte das aUe^Xclv>nin den Kofenmüllerirchen Scho- 
liea .oder ia ähnlidien Hül£sbücheru» deretn Gebrauch 
bey jedem Prediger yolrauazufetzen ift« fiodetn kön- 
nen. Ueber.das kann diefer Cojcnmentar durch die 
Attleituag zur Behandlung .der Perikopc^ in den P>re- 
4tgten« und ichon durch Idie gu^te lateiaifche Sprache* 
in der er gefcbrieben ift, ni^tzli^h werden. Wir wüa- 
fchen daherliehr., 4ala ex .^on den Predigern flei&ig 
benutzt werden möge. Aucb'abgefehea y.on diefer 
Beftimmuog ift er desVfs.. durch jden gelehrten Floiiä« 
der daran gewandt ift» uQd durch die richtigen Prin- 
.zielen der Interpretation, die darinnen befolgt fincU 
rollkommeii würdig. Durch Aushebung einzelner 
Stellen diefe Empfehlung zu rechtferdgen , die nur 
durch jdie Güte des ganzen Vi/^erkes gerechtfertigt wer- 
den kann ».haken wir für eben fo unnütz» als folche' 

Stellen auszuh^e.n ^ ijp ißt^^ Jixiiij^WS ^ ^^^ Mr 
' A. L. Z. fjar^ Exßer B£Utd. 



•derer Meynung ift als der Verfaflcr. 'dagegen m&di* 
ten etwa folgende den Plan des Werkes betreffende . 
Erinnerungen nicht uberflüfiig feya. 

Bey einem Commentar über die Pmfiopen für 
Prediger i befonders für junge Theologen, die »fich - 
erft.zu Predigern bilden foUen , ift das erfte Erfodet- ' 
nifs eine genaue Beftiramung .des Inhalts der ganzen 
Perikope. Das ift nun.bey denleii, welche Erzählun- 
gen, enthalten »fehr leicht» aber defto fchwerer be^^* 
manchen yon »denen*, in welchen Vorträge aus Red^a 
Jefu herausgehoben» alfo von dem Vorhergehenden 
und Nachfolgenden abgeriffen find. Gerade «bey die- 
fen ift aber auch die genaue Beftimmung^des Sinnes 
am wichtigften» und zwar eine tolche, »dielHcht nur 
neben der Beftimmung des Vfs. auch die -ran andern 
Erklärern angebe» f4^ndern:auch*den Lehrer .in dea 
ätand fetze, nicht dem Commeotator aufs Wott glau- 
ben zu müften , fondern felbft ubterfüchea » und un- 
ter abweichenden Beftimmungeu eine aus Grundeii 
wählen zu ITönneu. Das ift Jäun in dem gegenwärti- 
gen Werke zwar oft beobachtet worden ». aber nicht 
immer hiniängUch. So ift z. B. bey der fchweren 
Perikope Luc. 21, 25 — 36« (S. 7. AT.) zwar- die ßa* 
hauptiing aufgeftellt, dafs fie folofs ron dem Unter- 
gange des Jüdifchen Staates handle, und diefe ift ntk 
Gründen unterftütztr durch wdcheaüch derMeynuag 
derer widerfprochen wirdr welche, diefen Abfchnitt 
von dem- Ende der Welt verftehen; ' aber dif Gründe^ 
für diefe letztere Meynung find nicht angegeben» und 
der Erklärung von der Ausbrei tun'g der Lehre Jefu ift 
gar nicht gedacht. Es ift nicht bemerkt; dafs Cch.d&r 
Zufaimn^uhdng« alfo auch der» Sinn, der Rede gär 
nicht aus. Lucas» aus dem die Perikope genommen 
•ift, fondern nur au^ A^Iat^äus» beftimmen lafle. Da-* 
her ift auch nicht bemerkt» dafs zwifchen dem soften 
und igfteii Vers der Perikope der sifte V. des 24^6» 
Kap. Matth. fällt» welcher für die Erklärung röm 
dem .Untergänge des jüdifchen Staates gerade der 
fchwierigile ift. Alfo werden die» für welche der 
Vf. gefct^riebea hat» ihm freylieb Redit geben » und 
fogar aus Gründen gewiis zu leyn glaa^a , dafs er 
Hecht babe^ .aber fie lernen die Grüude der abwei- 
chenden Erklärungen i>icht kennen» und^verdia 
dlurch diefe irre g^nacht werden» wena fie auf fie 
ftofsen.viind was haben fie denn durch diefen für fie 
beftimmten Cojnnentac gewonnen t 

Ferner' ift es bey einem Werke, das für er-ne ^- 

wllTe Kiafle ^tron Lefern gefchcieben wird, unuragäng- 

'.lieh nothwendig» fich die Bedürfni-fle diefer Klaffe 

iiuf das beftimmtefie zu denken ^ fich in der Sorgfalt 

die Befrjadigung diefer Bediuiaiib inog!ichft 

Tttt ^Iflich 
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gleich zu bleiben» tindi weil iis fcbwerer ift alt 
masgewöhnlK^fichvorfielk« lieber zu viel alizu-we'* 
iMg (^ffif ^4) thun. Vollko^nitien zweckinafsig ift f^ 
dabei/, dafs det VcrfafTer in Unterfuchungen der Zeit- 
beftimmun^ eingeht, z. R S. 7— rg. auf die Zeit der 
Ackucft der fogenaQDten Weilen aus Morgeolaod 
^ber, ift es dagegen genug, S. i. von dem Einzüge Je- 
ftt in.Je«uialeiii zu iagen, er f«y fe^to ürciUr die ant$ 
fefium Pßfckßtos gefchehen? — Es -mag hingchta, 
dUfft der Vf. ,fich unter denen, für die er fchreibt, fol- 
che Anfiisger denkt, denen gefagt werden muffe« dafs^ 
Matth. 2X. ^. (S. 2O iv^icai confefiim htihe ; aber bar* 
nionirt es damit, dafi^ er die hebräifchen Worte mei-^ 
fiens (denn gleich bleibt er lieh auch darinnen nicht) 
ohne Vpcalpunkte hinfetzt ? Und hätte folcben Aoßiii« 
f^em nichts S, 4. bey Svyotrpt Tttev etwas mehr über 
Zion und über die l^rfacbe der Benennung Töchter. 
▼on,d.«^n Städten gefagt werden folleu? -^ Ünftrei- 
|ig ift es recht , dafs bey Matth. n , 7. (S. 5.) die Va* 
• riante irßy^i'hfTBv ftatt iiesKidtvav angezeigt uxid vaii 
Aligabe ^eines Grundes benrtheilt Ift; es mag hingeba^ 
dafs die Beurtheilung nicht gründlidi genug ift; ^ea 
mag auch fo viel nicht zu. bedeuten' haben » «dafs ge- 
ftgtwird, Bengel, Wetfteio, und Griesbach hätten 
fich für dra-Ai-^i^Kv erklärt, da doch Wetftein fich für 
4ir§yaSKrsv erlylärt, und Bengel and Griesbach diefas 
in den Text aafgenommen haben : aber das ift doch 
Itifenbar unrecht, dafs andere Varianten ohne An« 
.gäbe e'ix^es Grundes durch blofsb Verweifung auf 
£rltifcbe Ausgaben abgefertigt werden , z. £. bey Job« 
g, 5C- (S. 197O 9 und andere wichtige Varianten ganz 
^übergangen lind, z, E./K/« irxpxiZ oevrcu ii6xc (r/fiwyoQ 
kTA^wTrz Job. 13 , ^ (S. aogO- — In Abficht auf die 
Anführung mehrerer Erklärungen bey Einer Stelle 
hat (ich der Vf. nach der Vorrede zum Gefetz gemacht, 
iie blofs f« locis dißcilioribus zu geben» vrogegen nicht 
viel einzuwenden ift. Auch verfteht es fich von felbft, 
dafs der Rec. nicht verlangen kann , der Vf. folle alle 
die Stellen für iißiciliores erkennen, die deny Rec« 
fd fcheineri. Aber doch wird der Vf. wahrfcheinlich 
felbft zupefl^n , dafy Job. 14, 23. (S. 276.) die S'em- 



Kntii der Htjpothefe linerjnnem Verfuchung ele. von 
•b. d,Vf. Schlf^w^g 1706' gar keine Ruchficbt ^efioia- 
isen worden ift. -^ 2^u unbeftiiamt ift die Bfaer 
kung zu Luc. 34-; 22., dab i^kr^tci nidht nur intrant 
tir, fondern auch tranfitiv gebraucht, werde; i^^ejj^Mf 
ift da der Aoc x-» und der hat fo wenig jemals eine 
intranUtive Bedeutung, als der Aor.2. eine tranfitive. 
Hoffentlich werden diefe Erinnerungen um- fo we- 
niger als Beweife eiueC unbilligen Tadclfuckt betrach- 
tet werden > da eiu^jiortfetzung des Werkes zu hoffen 
ift t in welcher vielleicht, Rücklicht auf fie genonmieo 
werden kann. Damit fte aber nicht einen dem Wer- 
ke nachth^iligen Eindruck zurücklaflen » M'elches der 
Abficht des Rec. ganz zuwider wäre; fo witlerdiefe 
Anzeige nicht mit ihnen endigen , fondevn mit det 
Wiedcrbehlten Erklärung, dafs das Werk^'ungeach* 
tet.der gerügten Mängel, ein -fchatzbares- Werk fey, 
das nicnit nur von denen, welchen es zuaacfafi b^ 
ftimmt ift» fondertf überhaupt^ rou Freunden eines g^ 
lehrten und. gründlichen Bibelftudiums mit grobea' 
Nutzen gebraucht werden könne. 

GöTTiHOENyb. Ruprecht i Amos^ neu fiberfet:^ and 

erläutert von Q. C. W.Daiii. J795. 366 u. XII S. 

in gr. 8- , ' . 
Mehrere der fogenannten kleinen Propheten und ia 

neueren Zeiten einzeln bearbeitet worden. Uebef 
j4iiio5 erfchien der letzte Common tar (%*on Üannhtfg% 
kteintfch) 1763' Und doch vermag allerdings e(n auf 
einen Punct conceotrirter Fleifs zur rlchtigenBehand- 
hing mehr, als bey Ueberfetzung und ErKUroogder 
ganzen Bibel» oder weiiigftens des ganzen Dodel»' 
propbeton eine, ou^ viele heterogene Oegenftände ge* 
theiite Aufmerkfarokeit.' Defto mehr aber darf audi 
mit Recht von dem Vf. einer folcben Monogcapki^ 
gefodert werden. 

Der Vf. hit, in fo fern (eine Arbeit zugleick fei- 
ne erile Probeff:hrift in dicfem Fach ift« durch iie 
hinreichende Sprach- und SachkeantniiTe, Genauig- 
keit bis auf das Einzelne und richtige Besrtheilong 
in Anordnung des Ganzen gezeigt. Die Einlätv»g 



lerifche Erklärung von te^ic otvrov i\6L^o}xedoL etc.: ich- fammdt zuerft, was von den LebensumfiändeD des 



ufid> er u'erdtn zu meinem Vqier kommen ^ V. 30. die 
Slichaelifche von a^;:^c&j/.rir xcö-^ii»; Todesengelf ange- 
führt und geprüft zu werden verdient hätten. So 
wird er auch kaum in Abrede feyu; dafs es JLuc. 2, 
^. (S. St.) nöthiger gewefen wäre von (ttjuIiov ivriXe* 
'yöAi.'i'oi' (wovon illvfir€ exemplum t5- ivTtioyk^ wohl 
nicht. die natürllchfte Erkl^iruiig ift) mehrere Inter- 
pretationen, anzuführen » als von TpedTijrtc V. 56- (S. 
53.) vier. — Auch ift es gewifs der BeftiramungdeS 
Buchs nicht gemafs, über das yXSiraccic KctivZn; kotkeTv^ 
blofs auf Bücher zu verweifen. -^ Und eben fo ge- 
wifs hätten d'\^SchulziJcIlenJnmerk^ngen über* die vier 
Evangclifle^i bcffer benutzt., und die SckMidtifchen 
ejegetifehen- Brt^trage^ befonders bey dem Stern der 
>IagieF und bey der Verfuchungsgefchichte, nicht fo 
ganz ungebraucht gelaffen werden follen , bey wel- 
ehcr letztern auch auf: die Verfuchung ^eju^ einEmpö- 
rungsverfuchjüdiJeherPrießef', üamb* 179s* und die 



Amos auszufinden ift. Qb Thekoft und zwar als 5^ 
chen, (S. 3.) Geburtsort deffelben War,t di^s liigt iö 
Texte nicht. Das dortige Weudeland war fein Af 
enthalt j ehe er als Prophet ins Land Ifrael gicng. Za 
Thekoa w$r erNoied , Hirte einer kleineren Gattung 
von Schaafen; unter den Ifraeliten VII , 14.. nennt er 
fich einen Boker. Daraus folgt, unfers Erachteos, 
nicht, dafs beide Worte Synonyma feyen', fondera 
dafs 4- aufser Judaea eine andere ArtTon Heerdif be- 
forgte, dort pecuarius, hier armentarius" war. ' Ob 
fein Vater, v^n dem wir gar nichts wifleD, •»ch'^in 
dortiger llirte gewefen fey, ift weder zu verneinen 
noch zu bejahen. Eichborns Einleitung veraolsfcte 
den Vf. dieie Frage zu machen und nach Wahrfchein- 
lichkeit bejahen zu wollen.' Sie ift aber, weil di* 
Gefchichte fchweigt, ebenfo onbeantwortlichalsüber- 
flüffig. Aus VII, 14. folgt auf olle Falle, dafsAmos«^^^*^ 

eines Propheten Sohn noch in jProphetenfchirfcn erzo- 

geoi 
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gen* fondefti hftch cig€ii*t Weifeüüf innereVcfanl«ffBög[ 
aofgt^tretcn war. In irehtefen andern Punkten bat Hn 
D. dife Bemerkungen der EichhotuifcKen Einleitung 
Aber Arnos 'ftillfchwetgcBd verbelfeft. ,Nkhts, zum 
Bcyfpiel^ beweifst, dafs Aroos gerade ein düvftigef 
Ilir'te gewefen; dach Jft ef inöglich ülid clier an- 
zuuehnien, alsxJie Behauptjungi Azh 2 Buch Kon. 3^ 
• 4, ein Moabitifchef Prfn« als Schäfer vorkomme. Ma- 
fcha ift dort der König felbu^ Dielet \^rd*xwarNö^ 
Ätfii genannt, aber* obgleich der zweyte ThciJ desVef- 
fes zeigO den Si^in bievon. Er war Befitzer fo grofsei'' 
Ileerden, dafs ei* dem König von Iffael einen fehrbe-, 
träcfatlijchen Tribut a.n Öch'aafcn und Widdern geben 
konnte. Nachf/, 14. war Arnos nicht blofs riirte* 
fondern auch Baümgärtnci'. Waruifl wirddiefer Um-, 
ftand gewöbnlkh in den biogrAphifrhi?^ Fragmenten 
von ihmoicht bemerkt? Kann er doch leiclit dieVer* 
-aölaffiin^ gewefen. feyn^ wes\C^egeii A.' nicht Immer 
bey derHectde blieb und n*!ch Bethel kam* Ein noch 
bedeutenderer Wink zu einer Vörbcfierung' liegt in 
Cahls tlnterfuchung über die Chronologie des Arnos. 
Aus deffelben folgt, dafs itian gar nicht z-Ä^eifellos fa- 

fen könne ^ Nachdem :>7Regieriinf5JahrJerobeamsIL 
egab (ich Arnos aus feinem VarerlanfJ. Man ift nach ^ 
Hn. D. gründen (S.6.) genöthigt, dicfe Zeitbeftlm- 
inung w€uigftens für ungewiA: zu halten. Wiis dagegen 
Hr. D. zur Berichtigung felbft verfucht, ill zwar in- 
geniös, abef doch nach dem Conteict nicht aiYWend^ 
bar, Ef vermuthet, ftatt s?* 03) fey i Bach Köa. I5, 
ti zu lefcn 15. (113). Es falle näinli<;h das erfte Jahf 
des Ufiah und das fünfzehnte. Jerobeams 11« tufam- 
incn. Wie abe< follte dies mit i Buch Kon. 15, g- i3* 
barmoniren? Wiekönnte Jcrobeams letztes alfo 41 fies; 
&egienfngsjaBr in Ufiahs 3;^ftes Jkhr fallen, wenn Je- 
robeams I5tes Regierungsjahr und Ufiahs 16 Lcbeüs- 
oder erftesRcgierungsjahr coincidirten? Öochl blie- 
be für Arnos prophetifche Thätigkeit ein Zeitraum* 
Ton 26 od er von 14 Jahren, immer kann man den Anfang 
und das Ende . derfelbön aicht geaauer befihnmen. 
Denn das Jahr der furchtbaren (Zachar, 14, 5.) Eird- 
crlchutterung^ welche zar näheren Beftiramung an- 
gegeben ift, bleibt uns -unbekannt/ Eben deswegen 
eher blpibt a^lch.uugewifs, ob Amos der ätteße unter 
den färatlichen hebräifcheh Propheten oder morali- 
£ched Demagogen (S. IL) fey^ (von denen uns ein 
Nacbläfs gewimmelt ift). Dean was berechtigt uns, 
eher anzunehmen, daf« Amos indenerften als dafs "er 
in den letztern Jahren des Synchronismus von üfiah 
iind Jerobeam aufgetreten fey?- 

Der Vf. beweifst feinen Fleifs in der Einleitting 
TO^-zöglich noch durch die Aufiiferk&mkcit, inif wel- 
iiher er zu feiner Arbeit die älteren Vcrfionen, ncbft 
den Corameptarien des Ephrem, Hieronymos, Theo- 
döret etei beoutzt hat. Die Cteraktcrifti^ des Pro- 
pheten hingegen ift^bey Eichhorn ß. 567. viel reicher 
und* treffender. — Die Ueberfctziing ift tneU-ifJij- 
nicht aber in freyen' Jamben, föndcru vielitrehr in Zei- 
len, von welchen jede nach eiheinSylbenmaas geord- 
net ift, 4)bnä dafs die übrigen an eben.daffelbe gebun- ^ 
d^a werden. ^ £lie\rdui:ch bleibt die Ueberfeuung dem* 



Original aiii ineiften tfinirdi. iRef eibl^Befi Zeileil 
tväfe mehr Wohlklang möglich göw^feh. Auch find 



in Ueberfetzungf^ folcher alten Scbrift^ir liiidetttfchf 
Aui^drücke , ' wie Orakelfprüch^i Exil trnd dergL za 
vermeiden.^ Verbunden mit den evtäiUernden Jnmerr 
hingen , welche einei> ununterbrochenen CdtDinentaf 
enthalten, wird diefe üebctfetzung , wie e* Wunfeh 
des Vfs. ift, befondecs zur Privatübung Jm HebrSi« 
fchen ein nützlichesHülfsmitteli W^er die Grammatik ge- 
fsitsu utad unter einem guten Lehrer die erfi^e Uebung im 
Hebräifchen erhalten hat, findet fich hier 'an alles erin- 
tlert, was «r voa Wort -undSacb^^imärungeniicb 'deut- 
lich machen mufs^ Zogleicberhält er durcbgüngig An- 
leitung, auch die alten Veriionen zu benutzen und 
den GrutKlen der angenommenen Wortbedeututigen 
aachzufpüren. Doch kann und mofs in diefeh gram«^ 
roatikalifehen. und lexikaüfchen Subtilitäten hie und 
da noch mehr Strenge gefodert und bewiefen wer- 
den o^'^Q^ die E^^egefe, fo viel' möglich, voxi Will- 
kührlichkeit frey werden foU. Zum Beften des Fachs 
nur einige BeYfpiele! S. 68* such '97. bey ICH, 9. 
wird al^* Regel angenommen : im bebräifchen -ftehe 
nicht feiten das Futurum für das ^raefens. Wahr, fö 
lange dies vom pt^fens des Conjunktivus, Optativi)^, 
i^ubjunktivus, verfiandeu wird; nie aber fteht das 
Futurum gleichgülttg für das Präfens des Indicativus. 
So find diie vom Vf. abgeführten Beyfpiele alle, nicht 
^ahre indicative« . Man mufs (iberfetzeh : ,was fucbft' 
du tioht? — woher krfmmft du etwaf — Waruf» 
giebt er dödi? Mögen auftreten — und dergl. V. 2. 
find niSJ unrd Wi ganiverfchiedeneWorte; dies ift 

iVohnang, dach ;jCyi, jenes find Triften aufser den Städ- 
ten ^ neich\j\j entferfit ßyn. — V. 3. erlaubt es die 

S>prache^ nicht 13 als Neutrötn zu erklären ;. es würdt 
das FoemininumTl ftehen nvüITen. AlsDat^vtiia erklärt 
bezieht es fich auf das Land, welchem gedroht wird* 
Dies ift oft Masculinum, nach einer conftructio ad 
fenfum. Man kann überietzen: „Ich will es Jbm (ili- 
nen) nicht hingehen laffen.'» Wörtlich wäre IS'^tCn: 
fivity ut retroceäat fc. .crimen a peccatore. DaÄ Bild 
des Dichtets nümlich f;ftllt das Begangene vor als et- 
was, das auf den Frevler eindränge und nicht ab- 
laffe. — V. 5. ifc H'^S da von einer fyrifchen'Gegcnd 
die Rede ift, aus deiiv fyrifchen zu erklären, nicht 
Haus oder Sehlofs, fondern Diflrickt, ^©IH yerfteht 

der Vf. mit vielen als Participinm. Der AleKandri- 
xier Latl2ier««r<i;f-»^-, unten V. 8» s^xpä-Ti^sroti. OfFen- 
bor erwartft man nach dem Context etwas dieferArt* 
Rollte *]DLn auszufprechen unddiefes Wort von.'^^ti 

als zweyte Perfon des Futurum Hophal abgleiten 
feyn? Der Sinn: entweiche, Scepter, von B^tliEdeÄ 

weg! iT^^p (nach Kir) denkt fich Eec. in Vartnthefen^ ^ 

als Erklärung des Sammlers, welcher den Etf^lg er- 
lebt hatte. Man fehe^das unbetthnmtere K. i, 15. 7, 

17. _ V. 6. nO^ti; rvhi überfetzt der Vf. dasgayi- 
ze Volk gef&ngcn ; aiich die Gefchichte geftattet dies 

hiebt. Q*7UJ fdiuldlos hcifse eine \teggeführte Tru^ . 
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,pe» ttr^.fie dte«Pfaittftli&er nicht. gereizt hatte. Der 
fiiun ift wieTB. Rieht. 18» 7- — V- 9. kaap den Ty- 
ciefn» als Cidanttera, doch nicht wohl ein Brüdfr* 
hund mit den.Ifraelitfn zugefchriehen.ileyn. Vermuth- 
4ichbezteht fich die letzfe ^eile des Verfes auf die 
Init Urael .Verwaqd^ Idumä^r felbft. V^gl. fogleich 
den II Vers, p^us^") gehört wahrfcheinlich noch ixx\% 

nn^ zuramnien.v „Bey den vielfachen Qewalttbaten 
^domSf werd ieh ihm nicht hingehen laden, dafs ^ 
mit dem Schwerdt vcrfplgte feinen Bruder (den He- 
1>räer) , unglüclilich machte und beraubte den, welcher 
(ein Mitleid hoffen konnte. Ewigep Zorn.ihm ! Denn 
immer langte leine -Ilacbrueht.^ 

Auch auf P^rallelftellen hat.der Vf. feinen Flei& 
j^usgedehnt , wie bey K. IV, 11. auf die Gefchich^ 
rpn Sodoin.,nnd (jomorra. Und fo zeigt .ihn feine 
]pr6befchriftnAch allen Seiten mit dem Ueberblick fei- 
^qs 'Fachs begabt iind mit denen Binfichten atisgerüftet», 
iieren fort^j^fetzte Anwendung den Exe^ctea ,des AI« 
Ven Tcfiaments zur Vollkommenheit bringt. 

ERBJÜVNGSSCHRfFTEN. 

'Bfi^sLAu , b. Korn d. äitern r Fafienreden Tpon einem 
" fchlefifchen St^dtpfarrerl' 17515. Erfter Jahrgang, 
igoS. 8* Zwcyter Jahrgang. 1796- 150 ß. Dritter 
Jahr^ng. 1796. 1428,' (iKthlr. lagr./ 

* 

Anlage zur Beredfamkeit )iqd einen w:arinep Eifer 
£ixr das Güte kann wohl nlemaqd.dem Vf diefer Pre- 
digten, abfprcchen. War ihr äufscrer ^oj trag dem 
JL.räftigen «^^ und durch raannichfaltige Abwechfelungen 
und Bilder lebendigen änfchauliehen und unterhaTfen- 
den Ausdruck iOigeraeffen; So jnüffen /Je bey Zu^ö* 
rem vom gewöhnlichen Schlage oftftarkeEiadrücke 
iieri'orgtjbracht hab^n. Schacle nur, dafs fich bey ei- 
iejf genaieten Prüfung fo viele "Mängel zei^^en. yfic 



wollen es deip Vf. -keiaeswegen cum Vbrrrairfe ma- 
chen^, dafs er, als Katholik, dem Syftem feiner Kir- 
ci)e gemüis redet, ab^r die ganz groben Vorftellungexi« 
ivelche z. 3. in der Predigt öbey das Abendmahl ror- 
komiheu, roufste, wie wir deuken'folUeo, nacbgeradie 
ajjch jeder ajif einige Aufklärung Anfprüch machend^ 
kathoUfche Religionslehrcr vermeiden. Dann findet 
mau bey genauerer Anficht unbefchrciblich viel leere 
Dedamation, insbefpndere c}a, wo fich der Vf. feiner 
Lfeblinga^- Redefigur derAntithefc oft mehrere. Seiten 
nach ^natxder überläfst. Das Feuer des Vf. und der 
anfcfaeiucnde Beicbthum .von Gedanken Jn den dog- 
fpatifdhea Theilen rührt, wie gewöhiilicbj von dun- 
keln» verworrenen Begrißen her, obgleich doch auch" 
manche Declamation mit denfelben Worten fchon ia 
(liefen Predigten wiederholt wird' Von biblifchen Stel- 
len mache. der Vf. pft fonderbare Auslegungen und An- 
iyendun|;en und jn der gramraatikalifcheo^uud logi- 
fchen Richtigkeit des- Sprachausdrucks ift er, nach 
^rt d^r meifien ^uithol. theolpgifclven Schrifrfteller^ 
.qoch weit zurück. Folgendes .fiifd die Belege dazji 
tblofs von der atep Seite des erl^en Bandes genommen: 
UHij fQr welches , ^ch Jeffd» ihrem Mufter gleichför- 
miger machen. Er zeugte (zeigt). .Chriftus hat 1^ 
vor keinem Raub der Go(theijt geachtet uns gleich zji 
feyn, und in der Geft^lt des Sünders zu c^fcheinen« 
um uns — .zu erkaufen, in .die Herrlichkeit— einzu- 
gehen , .\^pzu auch wir berufen un^ uqs in feinei« 
Blute geheiliget tat. E;r ftellt Jefum zum vollk^m^ 
jnenftep Mufier'.des Gejetzes dart was er gelehrt, — 
vi^odurch er uns rfep Weg «ir IVont^lf^feh .Seligke^ 
felbft getßhat hat. $eJ^m zu folgep« — Die prakri- 
fchen Theileu^d Stellen find zum Theil /chöh uo^ 
uiibdelhaft, zum trölllichem Be weife, dafs es doch Et- 
was giebt, worinn alle verfchiedenen chriftlichen Re- 
ligionslehrer mit., einauder .übereinftimmen und i^ 
I^ukynft pocl^ imn^ mejv ^^bereijifiimn^eÄ werden« 



■??■ 



>, »>" ' " 1 •, 



jie^einje; »c^aiftsi^ 



JSin komifches Gedicht in drey Gefangen, au» den hinterlaffc- 
fien Papieren des bcrühüitcn Eu\ogtH$ Schneider, 179^- 36 S. 
t'Ca RrO Eui^giut Sehneider hwfür Uin^' politifehe Sünden 
Und Verbrechen gcbüfet. Poetifche Bünden hat er , fo yi^ 

Jwnirftens Reo, wcifs , hicSt begangen, alfo ßch auch von rf/e- 
er Seite nicht.ftralbar gcmidit. Und doch kommt da nun ei« 
Quidam ausser Dunkelheit hergefchlicfcen, lunihn unt^r mehjf 
aJ» fi«iktrsduaalcn im Angeßchte der ganaen ehrfamen W.elt 
ein GuckkaltenftUck , die Mädchenwelt betitelt ,. hemb orgeln 
»u laiTen; daam Abfichtauf Verfiindigung am guten Gefchmack, 
am gefunden Menfcbenverftand ubÄ der liehen Gramnuityc. &i^ 
tkberhaupt'fo manchen unferer heranwachfendenjimgen Schrift- 
^ ftellerchen niefit zu l^opfe will , feine« gleichen facht , aber 
4(Kk wqW hoff«m%h 4or kidbc ,und fo bal4 nicht knden wird. 



yon der DeUeateffe^ yf»mU nnfor <Ooqk)^afteok]iftbe Olbft 
•ine Gottheit de» Olympus behandelt , und woraus maa CdUifr 
6en kann, wie er ans £rd«nb6wbhner behandeln mMgt icesfe 
nur folgende Stelle aus dem Aufange des ichenen CrtSor» ita 
^ Yon iHtfisr beii^t -' \ 

«JQenn er Geht Ja ^ .wenn aiiders (ein fchreoklich 6^ficl^ 
Ifach weiland Dammes und andrer herithmter Coucncf^ ' 
§0 r^cht in qp^aoß, fßfja^f fui^bdem er vwty dftyii^ ^. 

(efiTen 
IBfiym (chönflen GottermaU a^ irgend eiaeei Edt 
Sich IM Nectar hefogen , im AmkfPpA h^re/m — 
I^cbt wie die j|(&idi^ ?^^f 
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I^sivziG) in.d«r'SoiiHneffche{YlIudih.-: Diefheitigen 
Gräber zi^i Jfi v^.un jl die .Qebfte.^ Zwey f^ticifche 
Ge^ichte.vop I. D. Ft^ft. 1796. 272. S. .kU 8v(20 gr.} 

<cS J^ben j«tzt aqr wenige JüngUnge iu unferm V«- 
-^ terlaude, vpd jiereu Talenten äuc. PeeQe fKhfo 

viel Gutes hoffen,, U{id für dieilcb die. ein\^^ibeiidis 

Förfcitte: 

Pkoebef€Uf€f mo9ut ingrediiur -tua templa 'facei^t 

mit fo viclZ^rerficht erhört zu werden,. ablegen läfsj, 
bU es der Fall bey dem fchon durch feinen Verfuch einer 
unter-dcr Aufllhrift: derMenJchj .dem Boiieau.nachge- 
bildetea Satire, bekannt gewordnen Verfaflef jdiefer 
Gedichte ift ^Seinen'Becuf.eiu feiteiniger Zeit-faft öde 
gelegnes peld der Dkhtfciinft zu bearbeiten ♦ bewahrt 
er darch eine reiche. Ad^r ,von joyiallfcher Laune, 
durch. fleifsige Leetüre der M^iftqr alter und.neuern 
Zeit, durch ßenuts^ung manchcrley gelehrter Kenut-. 
nifTe, diirch Scharflßcn im Beobachten , durch einen 
-feinen Tact für das Lächerliche, durc^h ernftUnfte» 
'Sinp für das Qnte und-Grofs^, durch ftrenges Scftre- 
*'ben ,* feinen Arbeiten bis in die kleipften Theile hin- 
ein Richtigkeit VLtk^QXattt JQ Gedadken uud Ausdruck 
zu verfchafteq^ . ^ '' 

JJäs erJle ,diefer -Gedichte hätte .vielleicht eher 
den Kain<^n eines didaktifcheo., als den beftimuitern 
eines fatirifcUea Gedichts verdient« Denn obwohl 
^diefe Benennung -dem herkOaiinlichen Redegebrauch 
j^ufolge pucb ei n^m .Gedichte zukömmt, das iin& uir- 
.gend;s den luüigen Humor des Spottters» iyuuer nur 
.^e^ Erui^ des ftciafenden Richters zeigt ; fo ift doch 
die ganze Tendenz des Gedicht^ ipehi; auf B^lehrun^ 
über eine grofse Wahrheit, als auf Züchtigung von 
Laftern und Thosrhciten ;berechnet. PJeLehre in,d^ 
letzten Stanze: • ^ 

an jenem grofsen T.^ge 
; •/•L^ft ÜA Jeder Mifeklang! X^uJdfc-: rrag/tj . 

diefe fch-webt eigentlich dem Dichter durch das -Gan- 
ze als Thoma vor; nur hie und da fiaßirt er feine Er- 
zählung mit fatirifchen Zügen, wie z. B. S. 14s u. f., 
wo er .die Verächter der Ktinfie und Wiflenfchaften« 
die nach des Tyranoeii Nadit's Tode, 4n ihcem Frey«- 
heitsfchwindel dcoi Staate nur B^oi undJEij^i» iiQtbig 
finden, redend einführt. 

Uebrigens finden fith hier fo yiel iSdidn^ieiten, 
dafs maü wünfcheh möchte, nicht dujrc^ diefes \\nd 
, a: <-. Z. X79jr. 'Ejrßer Ban4. 
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•jenes im ganj^ reinen Genuffe geftdrt. zu werden* vZa- 
erft fcheint uns das Metrum mcht gan:^ gläcklic!)L ge- 
wählt. IJ^y einc^n Gedichte, das Jn drey Gefängea 
zufammon über 400 Ston-zen enthalt, wird das tro- 
chäifche fünfföisigeSylbenmaafs in-fechszeiligen Stan- 
.zen für das /Ohr in die 'Länge .ermüdead. Zwar 
freuen wir uns herzlich dej Kunftfleifses, der fich 
hjcr in derUeberwiaduÄig.fo* vieler Schwierigkeiteii 
zeigt, und .dem man es- zu jdanken hat, dafs nech.fo 
viel Abwechslung darinn herrfcht, .als ihm wenige 
Yerlificatoren würden gegeben haben,; und V^jrfeoh- 
pe.alle Cäfur, wie folgender:.: 

Riegel fpraii^ea, raffelnd fanken Bracken ' 

lind "Spondeen «Ulli Ausgange, oder in der viertea 
Region, wo fie fehr harr auf&lfen, wid S. 142..: 

-So ^ebots der ;Kc4fr, «kr Krieg jind Uricden 
iBlofs an eiiiom FUegeufufs ^mfaing 

J^ainmen- äufseirfk feiten vor.- • /Sollte aber dicht 
Hr. F. fich leichtere Arbeit gemacht, und doch beflfer 
für dieMufik desVerfes ßelirg^t Ivt^e^n^ wenn ^r feine 
Eri'-ählung in jambiTchen elhtzeiiigeu Stanzen, wie 
fte Wieland für dßnObcMren gewählt hat, vorgetirageli 
härte? Doch hiei*fnn Jäls-t fiOh hirn nichts ändctn. 
Aber andefp' .Kleinigkeiten^ ^^'^hey wir anftiefseii^ 
läfst fleh von einem Dichter, der die Feile fo glück- 
lich führt, wohl noch abhelfen. ^ Wir fanden hie und 
da in »der Expödtion Dunkelheiten, die uns mehr 
-als einmal flill zu (lehn, und wohl gar zurück :&«[ 
lefen Hothigten. Aufser der Einithichtung einer Er- 
«:ah)ung in die andere, fchien uns dies von der tTnbo- 
üimmtheit kleiner Zä<;e in einzelnen Stmien heczo* 
cilhren; z, B. :S. 42'.^ 

" Xungling, nachtvoU fnid^des Ew'-gcn Pfade 
Sprpch der Seraph, grofs ilt feine iGiiade 
Bete/ fchweig in dicfem Labyrindi; ., /. 

Jene Kett* ift Glied in Glied Verfehlungen^ 
\ WiiT, dafs GJ'ück uud Zufall Läflerung^ 
.Seiner grcxi^cnlofen Weisheit find. 

JLafs unt dort ^?or jene Spiegfft treten 
J^nd t erhöre drey von den Oebetcn/ 
Aümacliisvi^Sl ertheil ich dir die Kraft s 

Die drey letzten Zeilen bleiben dtem Lefer fo lange 
dunkel, his er aus dem folgendem erräth'^ dafs hier 
von 0iagifche7i Spiegelndle Rede ift, dafs der JüngHng 
in diefea Spiegeln verfchiedne Bester erblickt, und drey 
derfelben erhqrejQ folf. Mit einer kleinen Verande- 
rutig liefse fich diefer Dunkelheit abheliea: 
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Lafs ttiri§ dort Tör jene Spiegel treten !* • 
Brey ron denen , ' die da'hkr Aehll. bt-cen, 
. Leih' ich zu^4rhÖ9ei» dir 4i« Kran. -^ . . 

Eben^fo S. 145 Mirz»> Sohn war r^m Nadir*s»EIt-. 
ftbantcfo^ dem erttntejdte Füfse gefallen war, ^r- 
qaetfchi worden. Der Tyr.*an befiehk ^'einem Vatcn 
der in der Venweifiung daiübejc Fluche ausftofst» die 
Augen, auszufteelien. 

D^ erfcfiien ein Mann im nöfHngdLretf^ • 
Jdeficn Aiitlus edlen Trob v^rrietlr. - 

Er rerweift dem Tyrannen, dhh eiaMexifch ibm.fo' 
weoig gehe , und feut hinzu.: 

Schau dMi Jümfrihig den im ttate rt^chebut 
üi?d* verzeih.- » .. . 

Bftruberläfst derTyrann dea Alten Tos, gebietet aberdk; 
fiir diefem feinem Sachwalter die Zunge ausziirelbenl 

• 

Grmim^wll bÜs ätt JiingUMg in die Lippen 
Griff zum Giincl dann .-^ und in. die &tpp0i|i 
' Nadir's fuhr fein Damafceoer Dolche- 

{b.diefien Stanzen macht e» wieder ein ige Verwirrung; 
ddCs diefer junge Mann nicht gleich anfkngs^ fondern 
erft hinterdrein S« 21- als ein Tremder bezeicbnet 
wird, dafs er St 27. einMUnn^ ond St. 30. wiedet^ 
ein Jüngling heifsr, wo noch- dazu erft St. 28* ^i»- 
9iüdr€T Qüngling roskesiu Gefiel es Un. F. SL 27!^ 
^ fchreiben: ' 

• ' Da erfthien ijat Ffemdlimg i» dta^ Kreifl^ ^ 

ttadSt.29.: 

Grimo^voll bifs-der EremdUng^ in die Llpptf!,. 

fti Wäre wiederum alle Bnnkelheii in der Ekpolitien. 
{leheben. 

Noch eine KleinigKeit, die wie oomöglicfabill^ 
gen konnten« Hr. K fucht an mebrerp Sd^llen Gele- 
genheit, deutfcben.Schpffrftellern entweder lin Vqv^ 
^ygehen ein CompUment zu. machen, oder ibneir ei^ 
i|en kleinen Hieb zu verferzen. Sehr, leicht, mufst^ 
es fvr ihn (eya, wo er in feiner eignen Perfen aU 
Erzähler fprach , fär folche Anfpielungen fchickliche 
Stellen zu finden ^ wie fie z. B. Wielä^id in (Einern 
Amadis^ u. a> a.' O;' häufig genug, und immer unge* 
zwungen -an&pingf. Wie hilft fich nun aber unfer 
Dichter:? Erlegt folche Anfpielungen auf jetztleben- 
df, auf rfrttf/cÄf Gelehrte, Perfonen bey, die zu 5c/wc& 
Nadtr*S Zeit iiV Ptfr/ftf« leben, indem- er die Nahten 
dieferGel^hrten umgekehrt Rhrel^t ; z.E. in der fchon. 
angeführten fohft 10 fchöiien £pifode,\ wo die Erey- 
ile tsfcbwiudler alle Künfte und Wiileofchaften.yerU 
^htea, . heifst .es-untertindern S. 50. ; . 

ff 

OlcichfaUa zweektoS'Gnd'beym Uitterrichce'? - <. 

Politik und-. neue Rvichsgefchichte!' 
Leicht filk Um^an^ > diiefe Lücken . an«. . 
Reiehflgefchichte^ lernt ihr* bey Talenten, .«. ^ 
Aus dem R^prruhmah Correfpondence«, . \ 

iVluik in S^'ichlfj.. Kjifiehaus. . 



Hier foll man ntin, nm die Anfjoiefirog cttf den Ha«- 
hwrgft Gorreff ondefiicM imcT Mtchmsr KaffeehdM tu 
bemeiken, jene Namen rückw^rf» lefem »Diefen 
anagrammatifchen Spielwerke ift er jedoch nicbt ein- 
mal immer getreu geblieben. Denn wo er fo einea 
demiche» Namen am Ende- des- Verfes als- Reim ge- 
brauch/enlann, lafst er ihn ftehn, und macht ihn aar 
durch Ftaktdien in de» Mitce etwas mikennttfcb ; z^B.: 

Süehk ein pieb, rW4a brtuchu d« eine Fuhr« 
Von Pandekten eril? Wer hänge; h^Atgi JMy#, 
w Trtfu Naittsreobt, PiAlefuk mn4Ii«»h. • 

Wird es denn darum weniger unnatürilcb, dieleate 
ku Schach Nadir's Zeit von- Hnfttand*! und Kleines 
Naturrecbt reden zu laflen^ weil der eineNamerücb^ 
Wfirts gedruckt, der andte aber durch den Setzer atk 
kwey Punkt'to verlarrt wird, da uns doch der Reim 
nnwiderftebllch zwingt, ihm fogleich die Maske ab- < 
zunehmen? Auch mag Hk ralK es mit dem Koma 
ausmachen 9 wenn er Sr. 54. eben dio&n Haufen foa 
Freyheitsfthwindlern und Feindi^n .aller Gelehrfan- 
keit, die doch gläubige Moslemim und gefchw'orae 
Feinde der Trinitätslelire find, das unbegreifliche fiä> 
kenntnüs ablegen lafst: 

Wir wir. glauben , fiinft' auf Glattbenefiugeln 
Schwebend , . trotz der Nednhrebenr Kl • • g . ..« 
.Sina (ey Drcy» und Drey fo viel als -Eins* 

Das. zweyte Gedicht:. di^ Gebete'^ das fpbeiriiB 
Göttingifchen Mufenatmanach {(andf haben wir kief 
zum zwevtenmale mit gröfstem Vargnugen gelefea» 
liier ftört keine Härte» keine Monotonie des Versbsuvs^ 
kein gefcbraubter Einfall, kein Verfiofs gegen Sitceb 
ond Zeiten » keine zu Irrgängen führende Verwicke- 
lung, den reinen Geiiufs der Gedankenfülle und d^ 
gefälligen Darftellung, wodurch hiey eih Themas wie 
die Thorhetr deiL mehfchlichen Wühfche, das fd oft 
behandelt worden, den Reiz der Neuheit wiederef- 
hah. Möchte doch der gute Genin» rarefHIndifclf^ 
Dichtftuuft einen Auguft oder Mäcenäs erwecken^ det 
Hn% F. in den Stand fetzte,- fein frhöne^ Tatest ia 
nngeftör^er Mufse weiter' auszubilden; möchte foH 
ein Befchützer und Pfleger feiner Mufe' finden, TCi^ 
dem er, ^e Virgirs Tirjrus rühmen k:tattte:< 

Dsm nohh ftaec elMi/fCfl' 
*ndr 

Nürnberg y in Comra. der Grattenanei?clreo »od 
LEIPZIG, in d. Fieifcherfchen Bucfah;: §6urmll 

^ der Mdtnden Kmiße. 1.2. Hef r. (der ha*e Jahrgauf 
2 Rthlr.,fächf.) 

Von diefem Journal erfcheint alle zwcyMona<e eil 
Hefr von s bis 6 Bogen. In einem, angehängten In- 
telligcficblatte werden zugefchickte Nachrithteo , dfe 
Kiiiifte betreffend; gogenErleguog von 3 Kreuiered«' 
8 Pfennig (athf. eingcFütkt. . VerzeitbuiflTe von den 
Arbeiten ein^sKüußlers werdeai g-ratis aiif^enonnacü, 
wenn fie fleh in einem. Ranm ven 5 Eogeu b^fchrän- 



709 






fio' 



lieh zur Abficht, den jttzi fo alTgeiTioin gcwor<tij<!h 
Gefi'hmack on Kttpferilkben zu lenken* Sie:fiehme(i 
fich darum vor, die beften neuerü'HupfcTftiche-dulrch' 
ihre Beurtheiruugea udch. den Regeln ,des guten (ie-- 
lbb.!iia^fc& zu wiTrdigto, damit dadurch ächter Kunft* 
gefchmack mehr verbreitet , und blofser Km^ftfleifs/ 
'todte BcdbatlKune^ der Regeln,* ioe^ihnnifcli^ Fertig- 
keit und (leduld; m der Ausarbeitung auf fellic nie* 
drigere Stufe herabgefetzt' we'tdejt lo'Ogr», • \Tir 'vi^iS' 
fchen, dafs fie |kh in das Ted^nirth-prakctfche eiiv* 
läflen inögen , uka dein 2Leichncr urid Kuit)ferßecher 
nQtzlich zu \f«eTden! Dbno ei tft, wenn man yon kci^ 
"tifcben GeftlxiuacksprHKipien atngebt, no^h furKnnft- 
Uteratoren ein grofisresl^cld zu bearbeiten übn^ näni^ 
Ucb vof uilJen die Perspective, ais Mariiemarik Ar 
Kunfijcr. hq;ch fubjectivezr PHncipien krinfch zu ent- 
wickeln, mit Anwendung auf das Praktifcbe der Com- 
poficion für 4enGercbIcht5küj}ftlcr fowobl als für den 
Tbier * und LandTcb^fcskünftlen: E« liegt in eben 
diefer Rü.vkGclu noch wüile das Feld der Heleach"^ 
luogt (dleVertheiluQg des Lichts und S^chaneus; Erft* 
dann, wenn die krJtifcheGcfchmacksLhreficIi indiefe 
technifohpraktifchen Details ei n2:cia{ren haben wird, 
find noch wichtige Attfklarungt^n für Künftler und 
mebrere Unterhaltung für' Ki*nitlieb!»aber zu hoffea. 
Vielleicht' würde fich auclr in der Folge der Plan die- . durch eiive.danpirnde Neigdng^, dafs fich ufifre thati- 



V - ' 

RSckßrfie auf die (Sal^erie Sfeaheffear* vöil^ Ödy del£; 
Der Vf. thur dar, dats,die bildenden Künfte zu ihrei^ 
DarileUiingen ganz, andre Momente wähleu iiuinen,' 
um tu wirken, als die Schaafpiele gewähren können, 
und felb/l braucbeo. 8er'Zw«ck eines biilorUchcti^ 
Semäldea ifi: Dai><ftelli|bg des bed^utungavolUleu^^Q- 
nents eimer Haiid-luog durch Zetchnüng und Colorifi,' 
auf ein« (blche Att, dafs das (ieoiälde, auch ohne ße- 
ziebung.auf Gafchichte , an ßth als Gegenftand cines^ 
üfthcctfchen^ Unheife» gefalle. Durch Bezug auf^Gc- 
fihichte wird ca luliorirchM Gemälde, durch cla's Ge- 
fallen an fich ohn« Bezug auf Gefch ich tc — Werk der 
frfiöneii Kunft. Der Zweck derSchaufpielkuijft ubci^ 
haupt ift Darltellutag der wichtigften Momente einer 
HandltöAg ifi dter überiehbär&en VerblndQnj^, srU ein 
durch die Einbildungskraft leicht zu faffendes Gan- 
zes,' das als Solches mich' ah fich, ohne Bez'^g ai^ 
wirkt iche Gefchicfateoderkuf einenmoralifcheitZwecIci 
gefällt. -^ Eine im Ganzen in ihrer' aüfs^rn Da.'rilcl. 
lung ' ihrlsfallende Haitidlung feilte der .Sichnftf^eller 
dem Scbtf ufpieler nicht tfuftrage»^ Jede* Leidenfcbaft« 
erregt ätthetJfches^Mkftfa^Uc^ nicht aberj^xter AifecfC 
Der Schaufpieler mufs nur dasNoth^vrettkipgb dei*I^iden- 
fchaif^n bezeichnen. Der Maler kann nicht Lei den- 
Ychaf'ceuj foudern nur AtFecte -malen. Leidenfcha*|^ 
iin liöchften Trade heifsfeine folcfie Reherrfchuiig 



fes Journals bis cnif die Principiea-der Farben-fcbung 
evvveiferi% laflen. Die folgender Abhandlung: über 
das Vcrhältniis der Kritik crnes Kupferfnchs zur Re- 
cenfion eines Bucl^s, enthält fehr viel richtige Ideem 
Durch die Recenfion eines Bychs kann d^r Lefvr mit 
,dem Inhalte und dem Werthe deffelben bekannt wei*- 
den, ßey der Recenfion eines Kupferftichs wunfthr 
der LefcF doch noch zu fehe»^ Für KÄnßleriftdie 
ReceHfiou eines Kupferfiichs darum in terefiant: oV 
"das Blatt neue Enveiterungen im Mecfaanifthen der 
Kunft enthalte oder nicht. ' Für Kaufliebbaber meift 
jfur: ob das Blatt des Knnfs wertJi fey ©der nicht*^ 
Die Recenfion eines Buclis kann als blofser Aus- 
zug ohne Verdienft ihJpes.VerEaffcrjixinterefrant feyn? 
d^e Kritik des KupferRfcbs nicht; denn^ wenn fie ta-^- 
)3elt , kann fie nie reines Vet/gnügen gewähren , Tobt 
Äe, fo fehlt ihr die Darfteltung des Gelobten. Die Re- 
ce&fiou eiues Baches theilt dem Lefer das Befte dar- 
Ms wirklich mit» und giebf ihm dadurch einetf Schein* 
Ton Gelebrfamkeit: die Kritik eines Kupferfiichs giei>t 
dei»Lefer nur B^i^<!t2i^?* ' Die^Kvitik prüft die Idee 
oo^ Darftelluug einea fthönen Idee^ Die Kritik. mufs 



gen Seelenknifbe gegen di&^e I^etgu rig leidend ve»- 
halten , utiid .ihr niit zurt Werkzferfge dienen. Lei-« 
denfchäften gehören* zuiUBegöhrungsverinögönv A?-. 
fecte zum Geiühlsv.ermdgen: Affect ,iÄ eine fö^l che 
Gewajt des Gefühls über Uns, dafs dadurch die* freye* 
Bcftimmung nacSMaxiluen arfchwert («ler unmöglich- 
wirdi. AlTectc find vorübergehend, Leidetrfchaftenf 
dauernd. Dem Sdfaufpieler ka»n ailcs-zür jBezeicB^ 
uuug d?r Leidenfchaften dienen -^ der Maler malt 
nur Affectfe; dafs er LeideAfthafteU darftelle, ift tf«r 
ein Schlifei den wie machen. Da l^ei^enfchaft häfs* 
Kchiff, fo jft es auch der Affect als Wirkung, er kann 
nur als Zeichen d^rLeidenfchaft gefallen , Und nu): 
in fo weit darf i^ir der Sch^tifpieler davftellen;. Der* 
Maler kann den Ausdruck' des Affects^ fo weit alit'm'ö|;- 
lich treiben r Wenn er nur nicht durch die Häfslicb^- 
k^ii äw Geftalt zu fehf beleidigt* Der Scbtfufifiel^r * 
iß: kältet, als er für de» Maler feyn ftllte. Obgteieb 
der Malir nur^Aftcct darÄellen kanp , fo hae erdöch- 
diePhyfiognomie als Mittel, dleLeidcnfchäft füir deo 
Verftand anzuzeigen. Der Schaufpiclcr^hat nur«feifle 
indiyidueirePhyfiognomie, welche nichtzuraCharakK 



alfo auch das Mecb'anifthe derKund dirrchgeben. Day* ter- feiner vorzuficilenden Leidewfchaft pafst, dapCKtf 



Original des Kupferfticbs.wird durch das Rnpfer he- 
irrdieilt, fö weit es mögHch ift, Beym Kupfcrftidie 
felbft'ift dieVergleichung mit a«dern lehrteith. End- 
ti^hdie Beurtheilung des Kupferftichs als Kunfiw^rk 
überhaupt. IHcr werden dle^Feliler* in der Zeith- 
nntisr, ^^eleüchtiing, des Ausdrucks- gerügt u. f. w. 
Endluh' kommt no^h eine Norm für diejvjritiken der 
Kupi'eVftiche, die fich auf O&iges bezieiit. 
• IL lieft. Ütbvv Uie Wahl der Momente fiiflörifcher 
GewälJgf dw-dsr.MnG^iJjsh bearbeiteten GeJMchten^. mit 



mufs er nicht in wirklichen Affekt- gerathcn ^ foTJft 
▼wdirbter fein Spiel. Aus gleich>nr-6rähdeii -ver- 
dient kein Stück mit Porfräteu den Namen eines Tii- 
ftorifchea Gemäldes; denn felteiT' fiid Menfcbenim 
Ausdrücke ihrer Phyfio^nomle fo^ leidenfchaftlich, als- 
eS' für den Maler* uöth'ig ift. Aus alle tfiefera-fol^f,- 
däfs der Schaufp'ieler diejenigen Memmen te eirherHaiid- j 
Itiiig, In de'hen fie eingeleitet; modiflcirt,* und' ztir 
Vollendung gehracht A^ird, in der grtifstitiöglichen' 
Verbindung,* mit Vertoeidung;,feincr Individualität : »^^ 
U-u u^u, 2- f • de«-' 
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ß?t Malis* aber den ftffcftfeicirftön Moment mit der 
jtiüglichileii difhterifchen rndividualität der baudein- 
deuPerfcnen (Jarzuftellen habe. Diefe ganro Abhaud- 
iun§' ift iueilierhaft durcbgearbeitct. Ziiin ,S<:blyll'e 
4iad um das GeCagte deutlicher zu mächen ift die Samm- 
lung d«*r Kupfer des Boydellfcben Shakefpe^s durcb* 
gegangen. Briefe aits der^chweis^ die.fich fehr ange- 
nehm lefen lalTen, weil fie Ereudenberger , Duol^» 
ilictes u. a. Küiiftler betreiFen. Der Streit mit^dem 
M e cha n i ca5 Giititr hätt^ billig wegbleiben könfaen. Die 
einzelnen Recenfionen in beiden Stücken öberge- 
hen wir. 

«I ND ER SC« R I F T£.N. 

Offene ACH, b. Weifs u.Brede: Deutfchß BeySpte^- 
fammtung für Schulen zurBildung und Veredlung 
des Gefchm^d^9 beftehend in ^eini^r Auswahl der 
.beften und ^zweckmäfsigäen AuCRitze au^ denvqr- 
züglichften Dichtern, und Profaiften, vonJTifA, 
'Aloijf. Schreib^^ J79(J. SM -S- 8- Ciä'.&O 

m 

/(jut gew5hl(;e Muftcr der .verfchiednen Artea dqs 
4)roraifchen und poeiifchenSti^s der Jugend , die 1^ 
iden fchönen Wifljenfchaften unterrichtet wir^, vorzu- 
legen, und die Regeln tUr Theorie entwedcjr aus ih- 
nen zu entf^ickeiir, qder wenn fie für fich im Zufan^- 
inenhapge Y<)rgetr{igen worden, durch ^diefelben zu er- 
-lautern und zil beßätigen , piich das kritifcte GefüM 
hcY ihrer Zergliederung und ßei^rtbeilung zu üben^ 
iann allerdings' von grotsegi fJutzeq für die Er we- 
€kui3g, Bildung und Befeftipung des guten Gefchraiick? 
Ji-yn. Hr. EJohenburg bar fich, daher durch feine grö- 
^Vera Bcyfpielfamiplung in Verbindung mit fc;ineui 
Lchrbuche der ifchpncn Wiffepfihaf'ten uiij Lehrer 
.und Lernende gewifs kein geringes Verdienft cgryiror- 
bcD. Aber dieiReichbalti^keit diefe§ Werks und fein 
iür eile Vermögeusurnftände yiejter Frexyide der fchö- 
nen Literatur und bcfoiMlers auch für Schulen zu ho- 
iicr Preis rechtfertigte das Unternehmen de;; Samm- 
lers diefer Auffätze, ein kürzeres Werk von ähnli- 
cher Ajrt für Lehrer und Schüler zu liefern , von wel- 
chem jetzt der erf;e Band erfchienen ift, und noch 
•zwey andre Q^chfulcen foUen. jOiefer. Band enthält 
faft durchaus von peiten ihres äfthetifchen Werths 
.anerkannte Ätiicke; dgfs aber laicht hie upd da noch 
fohlerfreyere gewählt wurden, darüber erklärt ficb 
der Vf. in der Voirede alfo: „der Lehrling mu&, 
wenn fein Kunftgefükl .eine fichere Richtung erhal- 
ten ioU, nicht blof? auf Schönheiten, (bndern auch 
auf Fehler aufmerkfam £ej(pacht werden, und auf die 
; J«mern ün zu weifen , wird für ihn dann befonders 
lehrreich,' w-enn es Fehler eines noch' ungezügelten 
Scnies find, deren blendender Schimmer fo leicht 
für Schönheit geboten wird/* Es verlieht iSch bey 



diefetA^ufsefungvOn ffilbft, dafs, .wenn dieferZweck 
der Belehrung auch durch das Fehlerbaire erreicht 
w<:rden foU, ein folches Buch von der Jugend nicht 
anders, als mitHüii'e einos ihr kritifches Cefübl, rich- 
tig leitenden Lehrers geLbraucht werdd« inijiTcr weil 
bey dem eigaen (iebrauche foult leicht jene blenden- 
dcp Fehler für Schönheiten gehalten werden, und 
den Gefcluu^ck d^s angchendqn Aeftheti^ors .verder- 
ben möchten. Den Anfang diefer' Sammluoq; inachejj 
ttipi^e p/ofaifche Auffätze, die gc^iflermaisfu zwi- 
f^hen Profß und der djcjacUfcpen Poeiiß luittea inqe 
ftehen, (z. E. der Trc^um doß Galilfii^ vo|i Engel^ 
der Traum de> £mpedoc1es (.vQn illc n/o), und der 
Maulwi^rf (von {TaU); «dann folgep * Lehrgedicht^ 
weil fichi^n diefer Dichtungsart das , vvas der Poefie 
eigenthümlich ift^ am genaueftcu abfoud^rn läTsf« 
Epiftel, Satire und Fabel. Dietnei(Un für diefe Dic6- 
tangsarten ausgewählten S(,ücKe find aus deutfche^ 
claßifchen Schriftftellern genincimen.; z. E. .Giühtj 
IJZ9 Pfeffett Gattetf Guckinghf StoUberg, JÜeiß, Jtö^ 
ter, Gleim^ wenige Stücke aus freunden« unter den 
Satyren zwey ^us dem Iloraz. Jeder Dichtungsart 
jSud einige Ideen über das Wefen .derfelben voraa- 
^efchickt, die jungen Letiteii einige Fingerzeige zat 
Jßeurtheiiuog dc^r aXifgeftellten Beyfpiele feyu folleo^ 
wobey allerdings .der mündliche UnterTicbt des Leh- 
jrers noch vieles wird ergänzen müfTen. Pie,beyg^ 
;fügte Literatur gicbt das Vorzügliciiere in jedem Fa* 
ihe bey Alten und Neuern an : bev der Satj^e ift 
Mahner ^ii^ge^aflep; ^ahrfcheinl ich ohne Abficht, i|a 
ja apch andre profavfchj^ jSatyriker, z, E, Luciano gc- 
iiannt'find. pem Texte und einige erläuternde An- 
jnerkungen^ uptergcfctzt, dip ohne Vermehrung der 
Bpget^ahl \}es Buchs. bey vielen Stellen hätceo noch 
.reichlicher angebracht wbrdeu J^önnen. Bey grölsern 
Stücken eine kurze Einleitung über den Inhalt, Pias 
4cs .Ganzen^ qüd Anordnung und Vcrbizidung einzel« 
ner Thcüe, bey kleinern eine blpfsc Anzeige des Li- 
halts, würde .den Gebrauch diefe,r Sanunlung fürjoQ- 
^e StudicTende noch .QÜt2:licher geu^acht haben. 

VERMISCHTE S£HRJFTE^. 

yon fiolgei^den Rüchecn find Fdrtfetzungen erfchienea; 

Riga 9 b. Hartknoch: üdolphö*s Geheimnijfe. Aus 
dem Englifchen der Mif^ Anne H&dcKt 3 Th. 236 
S. 4 Th. 269 S. 1796 8- (i Rthir. 8 gr) 

'Wittenberg, h. Kühne: Ragout für die LefeweUt 
äis Fortfetzung des beliebten BienenkQrbs. 2^^ 
Sch.üffel. 1797. 96 S. g. (6 gr.) 

jGöTTiNGEN, 'b. Vandetrhoek u. Rupprecfat-: Sf^** 
Arnemanns Bibliothek für Chirurgie und proittjckc 
Meiicin. i B. itcs St. 1792. 10 Bog., mitUKut 
pfertafeln. 3tes S. 1793. /o Bog. .mit LKupftrt 



«■ 



mm 



7« 



Numero go. 



7H. 



«MMMaM 



ALL GEMEINE L ITER ATÜR-ZEITÜNG 



«MnM 



.^ 



Dienstags^ dßn 21. März 1797. 

I mmmmmmamtmmmmmmmmmnmm ■ 



u 



ii^wiwi » m ^i 



PHILOSOPHIE. 



y 



Neu - Stäelitz : In der neuprivilegirteaHofbi^clili. ; 
Fkilofophifches Journal einer Gefelifcliaft Teut- 
fcher Gelehrten. Herausgegeben von F. ^. t^iet- 
'■'■■ hämmer fVro?. der Phiror. zu Jena« g- 1795- Er- 
fier Band. 393 S. Zv^eyter* Band. 341 S. Dritter 
• Band. 370 S. ZWvCyter Jahrgang. I79j5. Vierter 
Band. 444S. 

Der Rieichthmn diefer Zeitfchrift an wichtigen Ab- 
handlungen» welche jeder, der fich für die Fort- 
fchritte derPhilofüßhhe in tereflirt, ftlbft nicht blofs lefen 
fondern ftudirenmufs, nöthigt dönRec., fich auch bcy 
diefen nur auf das Wefentlichfte und blofs in eignen Be- 
fnerkungeüeinzufchräiiken, manche andre hingegen» 
die nichts weniger als unbedeutend find» gwtmit Still- 
fchweigen zu übergehn : denn eine'eigentlichejUhalts- 
, anzeige würde doch, xim nützlich zu werden, weit- 
läufiger feyn mü^Ten, al.s üe hier Statt finden darf. 
Theits der Kür;^ wegeA , theits um allgemeinere 
Ueberfichten zu erleichtern« wird Rec» ofc von der 
clironalogifdien Ordnung abweichen ; da ja der Zweck 
und Werth diefer. Sammlung ohnehin mehr als vor- 
übergehend ift. 

Diefer 2,w$ck nrtifafst nämlich nach 'dem Vorbe- 
Ti^^ des Hn, Herausgebers beide Gefchäfte, welche 
den Phllofophen, wie kurz, dber einleuchtend, aus 
eitiandergefetzt wird, obliegen: die Philofophie ei- 
xieisTiifeils fo zu begr.ünden und in fleh zu vollenden, 
dafs fie als Wifferffchaf t imftrengften Sinne ded Worts 
gelten könne; zugleich aber auch für eine zweck- 
mMfsige Anwendung ihrer Refultate aiff einzelne 
'WifTenfchdften , in etnem deutlichen und, wo es ^et 
^Gegenlland erlaubt, auch populären Vortrage zu 
'borgen. " 

An den Vorbericht, und die darin entwickelte 
Behauptung, dafs jene Anwendung der Philofophie 
.auf andre WifTenfchaften , mit der mau keineswegs 
bis zu ilfrereignenwiffenfchaftlichen Vollendung war- 
ten dürfe und könne, die- einzige zweckmäfsige Art 
. fey,- die Philofophie populär zu machen ; dafs ne aber 
auch nur dadurch gemeinnütziger werden , und auf 
den gemeinen Verftandesgebrauch Einfluft bekommen 
könne; fchliefst fich die erfte Abhandlung des Her- 
ausgebers 3n: Von den AHfprüehen des gemeinen Ver- 
" ßandes an die Philofophie. Diefer AufTatz, der fich 
durch Präciiion, Klarheit und Leichtigkeit des Aus- 
drutks und der Anordnung fehr vortheilbaft auszeich- 
net, mufs als eine «Einleitung der ganzen Sammlung 
beurtheilt werden. Aus dieier änfsera Beftimmang 
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erklärt fichs, da£s der Vf. m RückSficht^uf denjeni- 
gen Theil des allgemeinen Plans, der eben am mei- 
ftei^vernachläjQigX wurde, den Ton etwtts hoch an- 
giebt , uud dem gemeinen Verffaude gegen" 3ie Piiilo- 
fophie mehr einräumt, als.biUig ift. Diefe Tendenz 
mufste bey einem Gerechtlgkeitsliebendeu Phil<rfo- 
phen noch fehr durch das Gefühl verft^kt werde«, 
dafs er in diefem Rechtshandel rugleidi Paf:they und 
Riditer {ey : wenn er fich einmal den geraeinen V«'- 
fland und die Philofophie als ftreitende Parthevea 
dachte. Dafs man aber fie fich fo denken dürfe, iit ^s 
eben ^ was Rec. bezweifelt. Verficht man unter dem 
geraeinen Verftaade,die gefuude Den^^art verftäiidigeif 
Männer von allgemeiner Ausbildung, .aber ohne Sper 
culation ; fo dürfte er unddiePhilofophie wohlgaikei- 
ne pofitive Foderung^n an einander zu machea ha- 
ben, ünftreitig aber haben fie die gegeafeitige grofse 
Verpflichtung, fich nicht um einander zu beküinmcrn» 
und eins das andre in feinem Gebiet ungegart zu. 
laffen- Die Philofophie, welche Zweck an Ikh ieyn 
^oll, kann nicht ihre ' BeftlmnSung darin fet/en, <Rc 
Anfprüche des gemeinen Verftandes gegen den Skep- 
ticismus zu r^chtfeptigen (S..io.)i >odcr zu detn gegeb- . 
^nen W^iflea d^e wiiTenfchaftliche Einheit zu mchea 
(ß* II.) f ohne ihre hohe Würde ganz x.u verliere«. 
Verftent man aber üntef dein geraeinen Vefftände deii 
IiibegriflF der Meynungen , welche nicirt blofs unmit- 
telbaren Anfpruch machen, allgemein zu gelten (detm 
welcher noch fo JndiyiduelleWahn .thäte das nicht?), 
fondern wirklich allgemeingeltehd find; fö kann der 
•gemeine Verftand in diefem vermeynten Rechtshai^- 
qe'l der WahrheW auch* nicht einmal Zeuge feyn , der 
als fölcher doch wenigftens eine eigne Stimine habefn 
müfste;' weil er keine Repräfenta'nten hat, und ihm 
alfo auch keine collect! ve Pcrfönlichkeijt, gefckweige 
denn Anfprüche, beygeleg;^ werden kann. Mag er 
doch in diefem Sinne viell^cht der vollftändige Text, 
der letzte Probierftein der Philofophie feyn; immer 
ift er nur ein todtes Werltzeug in der Hand des Phi- 
lofophen. Niemand .kann wenig-er beurtheilen; ja 
niemanden intereflirt es weniger, was der gemeine 
Verftand (in der letzten Bedeutung) eigentlich will 
uhdfagt, als den gemeinen Verftand (in der crfted 
Bedeutung).felbft. Die Ausfprüchedeffelben nicht etwa 
zu deduciren, fondern nur aus allen übTigen zahllö- 
fen Ausfprüchen auszufondern und vollftändig' anzu- 
geben , ift kein leichtes Gefchäft; ajbcr nur derPhilo- 
foph vermag es, und zwar nur durch Philofophie* 
Dies ift freylich ein Citkel. Daher fagt denn. auch 
der gemeine Verftand in jeder Philofophie- etwas ganz, 
andres, weiche's .gjewöbnlich mit diefer Philofophie 
%xxx ' . " vor- 
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TOrtrefiÜch fiberein zn ftimmen pflegt Wenn es inög;- 
Hch wäre, die Ausfprüche des nidit fpeciilir^odea 
Yerftandes auf dem aTIg^emcinen Gebiet und in den be- 
(i»Ddera Fächern rein hiftorifch zi^ beftimmen: fo 
mufste die Nicbtiibereinftiipmung feines Syfteibs den 
achten Philofophen zu der praktifcben Vdräusfetzung 
uöthigen« däfs der Fehler an ihm liege, und er iich 
Bicht bey den Mögliclikeiten, die fich immer anbie- 
ten,* oder doch hoffen laßen , jene Kichtübereinftim- 
mung, unibefchadet des Syffems, leidlich' zu erklären« 
beruhigen dürfe. . " ' 

Ueber den zweyten Thfeil der Abhandlung S.23J 
folg. bat Rec. nichts zu fagcn; da der Vf., der bis 
^ jftztzu den Schriftftellern gehört, deren letzte Schrift 
immer auch die hefte ißt und der auch hier, wie der 
fkeptifche Ton gegen das Ende beweift, die Unter- 
fuchnng keineswegs abfchliefsen wollte (S. 27. 45.), 
fich, wie die Briefe über den ReligionsindifTerentis- 
^l^sbeweifen, feitdem auf einen höhfrn Standpunkt 
erhoben hat, (S. 142. 143- folg.). Diefe Briefe über 
Retigions ' Indifferentisuiits find ein Werk von grofser 
Wichtigkeit für die Religionswiffenfchaft, um .die fich 
Hr. Niethammer fchon durch die vortreffliche Ent- 
Wickjungaller Bedingungen des Beweiles, dafs eine ge- 

S ebene Urkunde wirklich Offenbarung fey ,* in feiner 
chrift über Religion als Ifijfenfchaft ein grofses und 
unvergcfsliches Verdieuft erworben hat. Durch diefe 
Briefe hat er zugleich ein in niehr als einer Rdckficbt 
ttmfterhaftes^Beyfpiel aufg^ftellt, wie luau die kriti- 
iche Philofjl^phi^ mit Geift anwenden, und populär 
vortragen fplle. Der Styl hat nltht nur alle Vorzüge, 
w^cbe wir auch in der erften Abhandlung bemerkten:' 
er erhebt fich anch^^ft mit Wärme, doch ohne leideh*' 
fchaftlich zu werden, der Erhabenheit d^r Gegenftän« 
de gemäfs. Er ift überdem lebhaft dialogifirt; und 
die. Gegner werden hier Jiicht blofs pro forma redend 
eingeführt: fiefagendie tüchtigften Gründe, die ihre 
Mcynung bat, in den ftärkften Aasdrücken. Belege 
für dies Urtheil können wir des Raums wegen nicht 
abführen; auch ift die ganze Schrift^eleg. Dafs der 
Vf. feine philofophifchen Talente gerade diefem Ge- 
genftande widmete, darf felbft der entfcheidenfte Re- 
ligionsindifferentrft, deffen Meynungen hier doch 
theils widerlegt, theils berichtigt werden, nicht be- 
AuÄrn; wenn er nu;* ein Patriot ift. .Demi- der Zu- 
fiat}d der Religion und Theologi.e^ die min einmal da 
iind, ift von dem ausgebreitetfteu Einflufs anf die deüt- 
fche Cultur überhaupt. Wenn bey keiner andern ge- 
bildeten Nation fo viele Philofophen ürfprünglich 
Theologen wafen, 'und immer einen Auftrieb davon 
behielten : fo giebts au(:h wohl bey keiner andern fo 
viele Theologen , die Philofophen find. Schon der 
jProteftantismus, und in unferm Jahrhundert, die Aus- 
bildung deF achten Exegefe und biblifchenKritikfind 
Andeutungen, dafs diefe merkwürdige Seite der 
menfcblichen Natur gerade -in Deutfchland, ^o der 
ausgezeichnete Tief&nn und die Herzlichkeit der Ka- 
tion die ftandhafte Erhebung zu Ideen begünftigt, 
vorzüglich ausgebildet -werden feile, felbft die man- . 
aichfacben durch ihre Inconfequenz' gewöhnlich bey * 
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beiden Partheyen verhafsteh Yerfnche der Neologea, 
^le ppfifive Religion phllofophifcli zu behan«klj, be- 
weifsen doch wenigftens das Streben des Ganzen, zum 
Beflern fort zo fchreiien. Wie nützlich ift es daher, 
wenn ein Philofoph von dem ftrengen Prüfungsgeiße 
des Vf^ bey einer folchen Höhe de> Gefichtspiihkts, 
und mit diefem Interefle an feinem .Gegenftande ».fei- 
ne Mufse dem Anba« und der Aufficht diefes Gebiets 
ausfchliefSend widmet! Umfo mehr, da Religion uad 
Theologie wegeh des, felbft dem freyen Glauben ur- 
Iprilaglich anklebenden Scherns der Objectivität ^er 
fieten und fcharfen Cenfur des kritifbhen Philofophen 
fo fehr bedOrfen. Schon das Wort Glan&^n hat die 

Sefahrliche Nebenbedeutung einer Ufeberzeugung von 
er Wirklichkeit, demDafeyndesGegenftandes. Aach 
übt der Vf« diefe Cenfur wachfam , und erklärt fich 
fcblechthln gegen jede theoretifche Religion (S. 13a). 
'Wie fehr er in den Geift der Kantifchen Moral einge- 
drungen fey, kann die SteHe 5.119. 120. beweifen, 
wo er fie eine Totalreform nennt; „ihr grdfster Voc' 
zug beftehe dorinn, dafs fie aus dem Begriff der mo^ 
ralifchen Handlung alle Pafllvität verbannte. << Fet- 
vortrefiliche polemifche Stelle im 6ten Brief 
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fegen gewifle fehr verbreitete*Vorftelliiugea von der 
reyheit des Willens als 'einem abfoluten Vermögiea 
der empinfchen Vernunft, der empirifchen Willkähr. 
Mtfn mufsdamit einige fehr merkwürdige Aeafserun- 
gen über denfelben Gegenftand-in Kants EinUiiung 
zu den metaph. An&agsgründen der Rechtslehre ver- 
gleichen. -* Doch wäre zu wünfchcui dafs der ^L 
fein6 eignen pofitiven Behauptungen 4 ober die prakti-. 
fcke Freybeit bey einer neuen Ausgabe feines Vfexki 
von neuem prüfen möchte, da fie nicht frey ron Ver- 
wirrung und^^Iifsverftändnifs zu Aeyn'fdieinen. -* 
Wenn , wie er behauptet, nur dem tranfcendenu- 
len Subject abfolute Freybeit beygeiegt werden luinsi 
die er denr empirifchen mit dem vollften Recht ood 
des bundigftea Beweifen abfpricht; wenn die prakti- 
fche Sefbfibeftimmung durchaus nur niittelbar fajji 
kann: fo giebts überall keine Praxis, d. h« Beftim- 
mung des £mpirifchen durchs Abfolute. Eine durch- 
aus nur, mittelbare Selbftbeftimmung enthält fckoa 
einen Innern Widerfpruch : es wäre gar keine Selbft- 
beftimmung, und kein Selbft. Alle Vermittiaogen 
find empirifch} man kommt dem Abfoluten dädurdi 
um nichts näher, und bleibt' immer in den Schran* , 
ken. DärauA würde folgen , d&fs die Schranken ab- 
folut wären , das Ich aber relativ. So ift es 10 
theoretifchen Gebiet. Giebt es ein praktifches Gebiete 
und eine praktifche Au%abe, die nicht an das reiae 
Ich ergehen kann S. 152. : fo mufs es auch ein prakti« 
fches Ich geben: denn von dem empirifchen Sabject» 
als folchem, deflen Selbftthätigkeit durch Natarge- 
fetze befchränkt ift, gänzliche Vernichtung aller Schran- 
ken abfolut zu fodern, wäre widerfprechend. Das 
praktifche Ich ift das abfolute, in fo fern es dasempi- 
rilchebeßimmt, oder umgekehrt. Die Möglicbkeil^ 
diefer Beftimmung, die nur unmhtelbar feynkaaos 
worauf es liier eigentlich ankommet, folgt von feÄtti 

wenn das reiue Icfa» wie der Vf. (S.%42> 243* 25^*) ^^ 

giebtf 
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C}ebt* äbfolat ift. Es gi^bC dann keine Schranken, 
mU die es ficb feibft geietzt hat.'allRo anch w^edet 
dur^ Ach feibft inu6 aufbeben kpnnen. Wird von 
der Zeit abßrabir^ wie in praktifcber Rückiicht da- 
iron abftrabiri werden mufs und foil: fo ift dieMadu 
des Willens unendlich. Ein einziger fynchetifcher 
£n(fcblur$ kann als erftes Glied einer unendlichen 
Progreffion von ftetfn Freyheitserweiterungen die 
Urfache der gänzlichen Vernichtung aller ^dbranken 
fejui: Wie küttttt^ die Kraft befchränkt feyn , defen 
Prodnct «ibfol.ntift ? Freylicb aber darf man nicht, wie 
fb häufig geflthiebt» was nur fürs praktifche gilt» auch 
aufs empirifcbe Subject übertragen. Der Vf. hat es 
ins hellfte Licht gefetzt» dafs in' diefem nichts abfo« 
lut ift (9. 151-)» ^nd dafs wir uns nicht, wie mit ei- 
ne« Seh werdtftreich» heilig machen können^ Esgiebt 
gewifs keinen großem Unfinn, als zu fagen; «»So 
eben habe ich mich durch reine Vernunft 4'elbfl.be- 
ftimmt.** Selbft bey der Würdigung eines empirifchen 
Subjects darf daher die Freyheit -nicht alsErklärungs^ 
grtfnd vorausgefetzt werden : d. h. die Zurechnung 
ift in der,Gefchichte und in der Beurtheilung fittli- 
eher Phänomene ganz unftatthaft Die Reue ift als 
'feynfollende Einficht, dafs wir anders hätten handeln 
können» zwar auch eine*b1af$e Täufchung; Ififst (ich 
jedoch» als praktifches Gefühl» vertheidigen. Die 
Bedingung ihrer Sittlichkeit» wie aller Gefühle» ift 
die -Schönheit* 

UjH Aocb weiter zu beweifojt, dafs R^c. nicht 



lange er noth ein knechtUches l^rfbthiec. ift,, durch 
4ie Furcht vor einem allraächtlgep Herrn » und den 
Glauben an einen abfoluten Buchftaben. . In einem an* 
dern Sinne des Worts ift aber jeder Gott» deffen Vor: 
ftellungder Menfch fich nichtiatuA^ d. h. frey hervor- * 
bringt» fondelrn geben läfst» diefe Vorftellung in^g 
übrigens nach fo fublimirt feyn» ein AbgoU, Um ' 
das Sittengefetz zu. erfüllen» weil es Gefetz ift^ mufs^ 
der Handelnde ficbdafTelbe als Gefetz im ftrengen 
Gegeniatz gegen die -Wünfche und Einfälle feiner 
Wiilkühr, d. h. als Gebot eines allmächtigen» allge- 
f echten und allwiirenden Qefetzgebers» denken; wel- 
ches ei« einziger unth eilbarer Act ift. Soll diefeVor- ^ 
ftellung den Menfcheiv nicht zermalmen» und in Tu* 
gendtödtende Geiftesknechtfchaft ftürzen : fo mufs er 
fchon in den» Maafse felbftftändig feyn^ dafs er feine 
Mcnfchheit auch gegen eine fetndlicbe Allmacht käm- 
pfend behaupten könnte.. Soll das • Freyheitsgefetz 
nicht zum Naturgefetz für ihn werden ; fo mufs feine 
Natur fchon frey feyn. Ehe der Menfch alfo reif 
wird 9 feine Pflicht uro der Pflicht w.itlen zu thun, 
welches wohl noch nicht für den höchft^n Gipfel. der 
fittlichen Bildung gelten •kann, mufs er fchon eine^ 
frühere Stüfe^derfelben dürchgangen feyn, w;elches 
wohl nicht di}e erfte feyn kann » da die Erfahrung im 
Grofsen und Kleinen lehrt» dafs die Cultur zur^&Jtt-; 
liclikeit mit der Zähmung der Thierheit den Anfang 
nehmen müße. Es wärefehr zu wü;ifchen, dafs der 
Vf., der den Gedanken» dafs der wirkliche Meq/ch^ 



deshalb dem Vf- Geift der kritifchen Pbilöfophie bey-, nicht alle Schranken plötzlich überfpringen, fondern 
gelegt liabe» weil ,erjetwa feine eigne Meynung durch- nur Schritt vor Schritt überwinden könne, fo^i^ef^rie-' 
gingig in ihm wieder fand». und uni emen oderden^ drgend und lichtvoll entwickelt bat, hierin den all-'* 
andern Lefer und auch den Vf. feibft vielleicht zu ei* 
ner vielfeitfgem Prüfung des prüfungswürdige» Ge- 
genftandes zu veranlaiTen : trägt er fe^ne Zweifel auch 
gegen die Behauptung vor » welche der ganzen Un- 
terfuchung» ob Heligiqn Pflicht fey oder nicht» als 
iBUsgemachtzum Grunde gelegt wird: dafs^nämlich die 
Reli^n, wiUkührlhh fey. Dem Rec. fcheinf fie mehr 
einebeneideuswürdige Belohnung als ein pflichtmäfsi«» 
ges HtBfsmittel der Tugend. Er ift vollkommen da- 
<nit einyerftanden » dafs die Religion ein Product der 
Freyheit fey, und dafs alles, was nicht Product der 
Freyheit ift »-jenen Namen nicht verdiene. Ja er ge- 
traut fich den Satz zu behaupten : Je freyer, je rcli- 
g^öfer; wenn man den letzten Ausdruck nicht auf 
die Quantität der Religion, (an der die Menfchen 
glauben 4 nie. 2u viel thun zu können), fondern aujf 
die Qualität bezieht Wenn aber die einzelne Reli-. 
glonsäufseruüg gar keine für fich beftehende Hand- 
lung» fendern ein wefentllcher Beftandtheil eines ein- 
zigen und unaiertrennlichen Acts ift; der gefammte 
religtafe'2^flftnd eines Individuums hingegen durch 
das Maafs feiner wirklichen M^rali tat, durch den 
Grad feiner Annäherung zum ZieLder Sittlichkeit be- 
ftimmt wird: fo Jft es eben fo widedinuig, fich ei- 
nen Gott zu machen -d. h. erkünfteln zu wollen; als 
zu glauben, man könne die Religion fiür fichcultivi- 
ren und veredeln, oder durch fie den Menfchen mo- 
hJifiren; denn zaimen kann man ih& allerding!, fo 



mähliehen Gang der menfchlichen Natur :^ erforJTchen,.^ 
und die wefentlichen Stufen der fittlichen Bildung^ 
zn^beftiromen fucbte. Es mufs für jede derfelben, 
wenii dicfer Ausdruck nicht zu kühn ift^. eine eigne 
Religion geben; d. h. es mufs einer jedien auch eine 
Stufe der religiöfen Bildung entfp reichen. Nun ift es 
aber gerade eine cbaraktcriftifche Eigenfcbaft des 
Ckrifiianismus 9 deivunfrer ReligionswUTenfchaft doch 
iim nächften liect, und vielleicht eine wefentlicheEi- 
genfchaft jeder katholifchen Keligion» allen alles feyn 
zu wollen , und für jede Stufe der fittlichen Cultur, "" 
vom Halbthiei bis zum Weifen auf ängemefsene A.rt zu. 
forgen. Sd^on darum ift der Chriftianismiis vorzt^- 
lieher als andre Religionen, welche ihren Anfpirüchen^ 
auf Üniverfalität nicht Genüge leiften konnten» weif 
fie aus zu einfachen Beftandtbeilen .entftanden waren» 
Auch wäre zu wünfc)ien, dafs der yf, in dem Fort-' 
gange feinem intereflanten Werks auch auf die et^^'aoi; 
gen Einwürfe eines folchen Indifferentiften Rückfich^; 
nähme» der Jts gar nicht gegen die Religion febib 
aber gegen a}le öfientlichen Reli^ionsübung^^n wäre, 
weil, er die üfUMieilbarkeit der ächten Religion be- 
zweifelte« * * 

^ Weifshulm^s Beutrage zur Synanymißth laifen den 
früfizfitigen Tod aiefes feinen Kdpfi, dem es gar 
nicht an eignem Geift fehlte, fehr bedauern./ Wie 
viel Gutes hätte er nicht noch vielleicht für die Aus- 
bildung «iner wifienfchaftlieben Grammatik» für de- 
^xjcx 1 ren 
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ren Werth und Würde iti^in in Deurichla|id» wo (ich 
manche günftige UmfiJiQde ddEu vereinigen, Sinn zi^ 
Iniben fdieint» and weklie unftr^eidg auch einer der 
Vorzüge ift, wodurch ficheine g;ebildere Nation von 
einer blöfs A^erfeincrten unterrcheidet, leiften kön*' 
neu ! Welche Vorchaile hätte ihm dar.u die kritifche 
Philofophie gewähren miUTen,* da er über diefelbe 
nicht verlernt hatte, Tclbft zu denken, und Ach um. 
genaue Sachkenntnide zu bemuhen! Er fcheint hier 
ganz in feinem eigentlichen Felde gewefen .^u feyn. 
Jedoch ift auch hier die allgemeine Einleitung fchwä- 
dier als das Befohdre. Und die Sätze.und Gtgenfdtzä' 
tur Grundlegung eines neutH Syflems der Philßjophic 
im VIteu Stück find im Ganzen genommen nur eiif 
Beweis mehr von der Gewalt; die der herrfchende 
Ton des Zeitalters auch ühe^heflfere Köpfe ausübt» 
indem er fie oft aus ihr^r eigentlichen Sphäre 
zieht. Einzelne auch im Ansdruck fehr glückliche 
Stellen, wie S. 89- po. 97. » find jedoch eine vollgül* 
tige Rechtfertigung def~ öffentlichen Bekanntmachung 
dlefes Bruchfiücks; iind wenn der übrige Nachlafs 
ähnliche Stellet^ enthalt, to kann die MittheiluQg 
derfelben nicht überftufsigfcheineü. 

Erhards Apologie des Teufds emf^iett fich fehr 
durch die leichte Dehaodlung. C7achdem der Vf. in 
der Einleitung die Paradoxie feines Unternehmens, 
nach der Denkart der feinen Welt betrachtet bat, wird 
S' loS* Refdgt:. »iDits AUgenieinheit des GlauUens an 
d€n Teufel beweife wenigftens, dafs, im Falle er auch 
nur eine lUufion wäre» et doch beynahe eine dem 
Menfchen eigenthümliche Illufion feyn muffe ;*< und 
nach S* III. ift das Dafeyn pofitiver Bosheit bey dem 
gefunden Menfchenv^rülande entfchiedcn. Dies wird 
weiter unten 4^hin cing^fcfaränkt« dafs die chriftli« 
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che Religion zuerft das Ideaf der Bösheit richtig dar- 
geftellt habe. »«D^her treffe man auch vor CbrlSi G<s 
burt bey keinem Volke einen Teufel an/* (S.120.) 
Das Vorzüglichüe in dem ganzen Auffatzeift wohl die 
Entwicklung der Maximen des TeufÄs. üeberhaupf 
fehlt es diefem SclTriftiftcller nicht an Cntireu heä Ein- 
fallen; wohl aber au bündiger und ftrepger Methode^ 
Daher -würde eine zei'gliedernde und detailUrte PrQ- 
f'ung die Mühe nicht belohnen.. Üeber die dem Vf^ 
mit mehreren gemeinfchs^ftliche Vorftellung voi der 
praktifchen Freyheit hat Rec* nach dem, was Hr. 
rJietbMmfner in den Briefen über iReligionisindifferent, 
undKant in der Einleitung zur Rechtslehre, dagegen er- 
innert haben, nichts hinzu zufetzen. Die dem Vf. 
ebenfalls mit vielen gern ei nfchaftlicbe Planier zu po- 
fiuliren, hat SchelUng in den Briefen ub^r Krit ond 
Oogm. ins hellfte Licht gefetzt. 

(Die Forffetzung f^lgt.) 
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Als neue. Auflage ift erfchienen : 

FiLANKFuaT u.. Leipzig, b. Herold: Das neue Eäh 
fpiglidie VHombre t nebft einer gründlichen Aa- 
weifung wie Quadrille, Cinquifle, Plquct,'Re- 
verfy, Trifett. Tarok. Whift, Bolion, Patifiicc 
Cahale, .Connectionen , Cafino etc. nach jetziger 
Art zu fpielen find., wobey nebft noch andere 

« Kartenfpielen das Billard • Fi elkentafel- Schach- 
und Balifpiel , wie auch .das Verkehren im Brettj 
Triktrak und Tokkategli fa mm f d^n Ausdruckes, 
deren man fich. bey diefen verfchiedenen Spielen 
bedienet, deutlich befchrieben und erktäret wer« 

. den. •i4te verb. und venu. Aufl. ^797* jtStfS/t* 
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AnzNSTOEX'AiiiiTUE^r« Schnepf£nthat, in CommiflioTi der 
BuchhaudL der Crtiehungs^nflak: AnletUunfr zum' Gebrauch 
des t(erhefferttn Trokars mit' einigen praktifchen- Bemerkungen 
über PVartung des JUnJvieks ,.fo wie auO^ einige Kurarien d/sr 
gewöhniichfien Rinduiehkrankheiten ; herausgegeben von J. f. 
jädloßp 1794.. 72 S. g. (4 gr^ Die Vei*be(ferungen des Troikars, die 
m diefer Schrift, deren Ertrag zu einem Waifeninftitute nlge- 
wezidet werden foll, befchrieben ffnd« beflehen dairipnf, dafs 
er die Form einer Schilfidinge ^wahVCcheuilich doch nur vorne 
an der Spitze) *hat, dafs die JLiöcher in der Hülfe (rhief gegen 
einander gebohrt (ind« dafs die Kliirge Unger als gewöhnlich 
ift. und zwey IIüHen hat» fo dafs man fie bey grofsem und 
kleinem Vieh zugleich foU 4>raHchen können, dafs -dte HiiÜeii 
Ton weifsem Bleoh find, damit fich weder Grünfpan, noch Roll 
«nfetzen. könne, welches die Wunde rerfchlimmeni foU, (aber 
das Blech ruftet ja auch , und fchwerlich wird dies die Wunde 
verfchlimmern j) dafs e*in Maas aogezetdinet ifl , nach welchem 
mto die Ti^Se des £uiIUcb^ abamea Ju«ui.. Es Cchetnt dem 



Vf. unbekannt ^ewefen cu feyn, iafs fcbon iror ihm Bwufkg' 
Haufen Befchreibuiig eines neuen Verfahrens das aufgelaafoe 
.Vieh durch .den Stich zu« heilen Nördlingen i7po. die wefent- 
lichften diefer Verbefferungen an dem Inftrumentc angebrichi 
hat. -~ Die iibrigen ökonomifchen Bemerltuugen find nidit 
übel ; auch als Thierarzt äufsert der Vf- hin und wieder vef- 
nün&ige Grundfäuei doch mufser ferne Begriffe in diefem Fl- 
ehe noch mehr berichtigen: fo ift z. B. das Abzehren und der 
jahrelange Verluft der Milch vom Freffen der Nachgeburt Fi- 
bel, das Wegmclkcn der erften Milch nicht rathfam; dicHuä- 
S*erzitzen abzuzwicken ut^^l^^Ft« dena fchon das Aufftreiche» 
es -UonigefTif s mit Alaun tilgt die Gefchwuift , und meifteig 
ift nicht fie, foiidem andere Ürfachen Schuld, weh« das Kalb 
keine Saugluft hat ; wider die Schwammch'en der Kälber tilrd 
blofses Wafchen mit Salzeflig, ohne Abführmittel, nicht helfe« 
u. f. V. Die Kurarten des. kalten Feuers* der Lungenfitfhfc 
Darmgtckt, des DürchfaMs« de« JLend«dUlits .find jm «w- 
Ceitig und ttozurekheo^ ' 
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fmLQSOPHIE, 

N£H -.Stjici^xtz, in der neupri^ilegirteo Hofbucbfa..* 
PhUofaphifchef ^ourrn^ etc/b^j:. von F. D'. Niet- 
Aaitifneir etc. ^ 

(J^ov*fetzung djtr im vorigen Sfürk abgehrochöien Recenfion,) 

D^ ReTultat der UnterA^chung Ift: „jafs die Exir 
ftenz des. Teufeis für die praktifche Vera uuft 
gleicfaguUig; dfsr Begriif des Teufels aber dem^age- 
\achtet für die Modalität fehr wichtig fejr*» (S. i35 %•)• 
jDurch deii/ Bevt^is oämllch« .dafs au^ Ein Wefea 
* mit Freyheit höchft boshaft feyn könne ^ entliehe ei^ 
Int^refle der theAretifcfaen Verpünft für die Maxiinea 

\der pxaktjfcheo» iadeni diefe allein von .allen Men- 
fchen confequent befolgt > werden können. Daraus 
cntfpringe dtr Begriff des Rechts ^ der feiner Möglich- 
keit nach von der Mor^l abhängig fey. ^ {ft dies der 
Fall» (o^ft die Rechtslehre einTheil derMorfU weaa . 
j^nders -ulle Beftimmungen und Befchräqkungen des 
erften Grundfatzes einer Wlflenfchaft in den äinkreis 
derfelben gehören 9 und dii^ blofse^ Bedingung^ eines 
ppiitiven keidje eigne WiiTei^fjphafjt begründen kann. 
i>ie Trennung beider WiiTe'äfchaften ift. alsdann blofs 
wHlkührlich , wiß fie auch in Maimpn's gleich darauf 
falgendem Aufj(iaitz6 0er die erflen Gründe des Natur- 
rechts im IL Heft iit I^ach Maimon ift nämlich das^ 
fQatup'^cht die Wißenfchaft von 4^b r dUrch das Mo- 
l^algisfetz a priori bcftimmten, aothwendigen und all- 

' gemeingültigen fcheinbareii Ausnahmen von demselben 
(S.. t42f)« Ueber das Scheinbare hat der VfTüch a.icbt 
weiter erklärt; auch verljlert (ich diefes Merkmal all: 
mählich, je tiefer man in den ÄMHzfz hin^n kommt. 
]^ie esAnsnakmen von ^nem Moralgefetz geben kön- 
ne, welches (nach S. 151.) ein kätegorifcher Imperativ 
' ift, dein in keinem Falle zuwider gehandelt werde« 
4arf , deCTen Möglichkeit fich jedoch (nach jS. 142.) 

~ «iif die AnnaJiffie eines Triebes im Menfchen zajr All- 
gemeingüUigroacbung feipes Willens gründet, ift 
nicht .begreiflich. Ein einiges praktifches Gef^z, 
-welches nicht erfüllt (gebraiüht ift ein fehr unfchick- 
lich^r Ansdruck) werden kann, ohne zugleich fiber- 
treten zu werden, würde .ficb fejbft anaihiliren. Et- 
was andres wäre e« freylich,. wenn iich das Recht aus 
der gegenfei^igen Befchränkung mehrerer coordinir« 
. ter praktifcher G^etze ableiten liefse. Maim^yn hat 
$lfo das Recht eben fo wenig deducirt, wie die neUern 
Redilslebrer, d^en er dies, vielleicb^ nicht ohij^ 
Grund, M)er doch ohne ^ gehörige Belege f Schuld 
giebt (S. 143O« Sehr «uiifaUendxeigt fi^ äik jajuch lo 
4, L» Z. 1797. Erfter Bond. 



dief^ Zeltfchrift an eiqer Menge der verfchiedenar- 
^igften Abhandlungen übnGegßjifiande.dtrRechtskhre^ 
deren Vergleicbuttg dem Beobachter zn merkwürdig 
gien Folgerungen Anlafe giebt/ wie (ehr gerade 'dl efes 
.Gebiet jetzt ein vo^ügUcber Tummelplatz der philo- 
{ophirenden Ve^nuaft ift. j\us deq^ akademifchi^n 
Bedürfnifs oder dem^herrfch^qden'Ton eines revolu- 
jdonäriea Zeitalters läfst fich .das Phänomen fchon där- 
ym nicht allein erklären , weil die Th^tigkeit und 
.die Upeinigkeit iich gerade in dem Wiffenfchaftli^b« 
ften und AHgemeinften , dtt^J^duetion dßs Gerundive'' ' 
griff s undLbefonders der Gr'dnzbeßimnmng der Ififfen- 
fchaft aia ftärkften 9u&^t. .£s fcheiotalfo-einelndi- 
cation zu {ieyn, d^s hier mehrere Knoten des vcr- 
-fchlungnen und verwickek^n Gewebes der Philofo- 
4>hie ^ufammen;t;reifen mögen. ;A.us derVergleiclHing 
der yerfchiedenen Gpanzb^ftimmungen des Natur- . 
rechts in diefer einzigen Sammlung- erhellt wenig- 
fi^ns> dafs die ^Se^.hftftändigkeit «nd.fpeciiifcheyer« 
ichiedej&hei.t diefer Wiflenfcbaft noch keineswegs aus- 
gemacht fey< Die Ehtftehungsgefchichte ihrer Fori|i 
könnte ^uf den Gedanken leiten, dais fie^ w^hl nmr 
gar ein durch äufsre Umftände und BedürfniiTe gebil- 
detes wiffenfchaftliches Aggregat fey^ wie fo viele 
andre angebliche WiSenfchaften (Vergl. Niethammers 
Bemerkungen über den Gebraut der Ausdrücke Theo^e- 
tifeh undlPraktifch iip XU. Heft 8. 340.)» welche ein, 
Philofoph, der fich nuch für die Vollkommenheit der 
fcieQtififchen Formen mit Rigorismus int;ereirirte,tioch'^ 
eium;^l in ein VerzHchnifs der Wiffenf^aften 9 welche 
keine find 9 zu()ammentragen fotite. So lauge die Phi- 
lofophie noch die Epif öden votn epifchen Gedicht ent- 
lehnen mufs: darf in^n ;Wohl vorausfetzen, dafs de 
mit ihrer Clanificacion nicht im Reineuxfey. Viel- 
leicht aiier, und dies ift wohl das WahrfchetnHcfaere; 
ift die Rech tslehrcL ni;r einTheil einer andern, von 
der Moral ^ber verfchiedenen, Wiffeufchafc: denn 
^ron diefer wollen fie wenigftens alle^ trennen, wenii 
.es gleich den meiften entfchieden mislingt. •— Es ift 
Ji^ein giftes Zeichen, wenn fleh in dem Bezirk einer 
WiiTenfchaft häufig joffenhar fremdartige Beftandtheile 
finden» andre offenbar verwandte ausgefchloiTen blei- .' 
hen. Wenn der ftechtsgruudfatz^ .wie Erhard b^e- 
hauptet, die Form der politifchen Gefetze, aber nur 
diefe beftimmeo^ feil: fo gehört die Theorie >der Ge< 
ferzgebung zur R^^üitslehre, enthält aber mehr als Rä. 
Erhards ErßerBetf trag zur Tiieorie der Gefet/sgebung ixß 
Vllt. Heft kann wenigftens zur Genüge zeigen, wie uu- . 
beftimmt und fchwankend fie bleiben n^üfle, wenn ma» 
dep Inhalt der Gefetze blofs moralifchoder technifch be- 
i^iinnuen will. Wpbei: foU ihr nun aber 4te lahak kom- 
Vyyf men. 
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fcen, wenn fie teine hiots techflifcbe Theorie Ift? Dies 
leitet auf ^ie Vernuthung', dafs; Ihr Inhalt aus einer 
Wiflenfchnft Keftutnnt werdeli inulTe, deren Theil die 
Rechtslehre ie\. Die eigentliche Grundlage der fehr 
reichhaltigen Freuen DeditLtion des Naturrechts im IVt 
Heft des IL Jahrg. ift die Vorausfetzung,, S; I8i* 
$. 15. dafs der Menfch „in einem-Reich moralifcher 
Wefea^^ fey. Diefe Ven^i^etzung wäre alfo vor al- 
len Dingen zu deduciren ^vrefeu , welches hier aber 
eben fo wenig gefcfaeheu fft» als in Schaumann's Ver- 

* fuch im XL Heft S. 56. Dagegen ift die an fich fcharf- 
. finnige praktifche Deduction des Lebens $. g. 9. hier 
eine Epifode. Die Moral fcheint dem Vf. för eine 
allgemeine praktifche Philpfophie zu gelten, deren 
fpecififche Verfchiedenhett mit Beftimmung ihrer Grän* 
zcn zu erweifen war. Was fich gegen die Trennung 
der antithetHichen PflichtwidfeBfchaft und Rechtswif- 
fenfchaft fagen Hefse, übergeht Reo.» d» es ohc^ 
^Zweifel mit höhern fpeculatiTen Meynungen desVfs« 
zufamn^euhongt. Die Refultate diefer Indicationen» 
worinn entweder »He, oder mehrere und zwar vor- 
züglich fcharfnnntge und fouft fehr verfchiedene 
Schriftfteller über- die Reehtslehre in diefem Journal 
ttbereiniltibnren» find in k^rzera folgende: i) der 
Rechtsgrundfatz ift unabhängig von der Moral; ^) 
er ift nicht blofs tethnifch nützlich^ fondern praktifch 
und abfblitt nothwendig; 3) er ift nut dieBedingung 
«n4 Befchränkung eines pofitiven Gefetzes; 4) die 
Möglichkeit des Rechtsg^fetzes beruht mif dem Be» 
griff eine» Gemeinfchafr freyer Wefea. Am beftimm« 
teften ift dfcfe» gefagt fn der RjBctnfion von Kant zum 
$wfgen Frieden im I. Heft des 11. Jahrg. 6.^5; — > ^ 

Das Wort No/ttrv^cJ!l^ hat a-Uein m diefenr Jonrnai 
4rey ganz verfchiiedene Bedeutungen; i)"Naturzui- 
iandsrecht; 2) Menfchennaturredit ; 3) Recht des 
Menfchen über die Natu-r. Solke es nicht gut feyn» 
das Wort wenigftens aus philofopbifchen Scliriften« 
die niditzü akademikhenVorlefungen beftimmt find^ 
ftls Benennung der ganzen WiiTenfchaft zu antiqui* 
ren; da aufser jener Vieldeutigkeit» dre vielleicht 
anch die Sprach richtigkeit in einigen Bedeutungen 
beleidigt, eine folche Abbre%'iatur desAusdrucks für 
die Benennung einer flrengen Hauptwiflenfchaft un- 
fchicklich ift? Das von Kant gebrauchte» R^ehtsUhre 
h& wiflenfchaftlicher .und fpra^Kahn] icher. 

tflamons AhhznAlung im VfHefr: Vebcr d$% 6c* 
k rauch der Phiißfophie zur Ertveite^/u ^vg dm' Erktnntnifff 
enibält nach einer allgemeinen Einleitung ein vor» 
läufiges Rruchftück eines gröfsern Werks ,. unter dem 
Titel: VemollkommuHfig des Erfindungsverwiogtit^s 
durch di4 MaHiefneail (S. 18 folg.)- I" diefer allgemein 

^ »cn Einleitung (S. i — 18O wird^ dos wiffenfcbaftli- 
ehe 6cn]e mehr durch Scherze von deir nicht feinea 
Art (St 15- I5*)i als durch Gründe- herabgewürdigt^ 
vnd behauptet, aber ohne Beweis, dafs die in Bela- 
gerucgsftand erklärte PhUef^pfaia, in der es über- 
haupt keine «eai^ Erfindungen gebe 9 mit' ihrer Ver>> 
theidigung gegen die neuern Skeptiker zu fehr be- 
fcbaftfgt ^ 9 als dafa man Methoden zur Erweiterung 
Baker Erkenntnils voa ihr enwacteii dürfe (jS* l6*)*^ 



DerV/. v/ill hfngegen diefrfindungsmefboden toq 
der Mathematik und Phyfik abßrahiren*, ^Od aof die 
Art die Möglichkeit der Sache durch des Factum felbft 
beweifen. . Da. er alles, was daraus gefolgert wird, 
fchon in die Villkührliche Definition des Erfindens 
(S. 7«io.) hineingelegt hatte: fo ift die Unterfuchiug 
eben nicht fehr lehrreich. Da er nur von einem ans- 
lytifchen Erfinden wetfs: fo glaubt er uarnritrh, dafs 
man, wenn die Methode nur voUkoinmen wäre, das 
Genie würde entbehren können. 

Skeptifchis konnte Reo. in beiden Maimonfchea 
Abhandlungen nichts finden; man mäfste denn Eil^ 
fälle und Machtfprücbe, die das Verfahren aodrer 
tadeln, oder das Erkenn tnifs vermögen felbft bUfs 
befchränken follien» für fkeptifch halten. Schwerlich 
hütte man diefeu Schriftfteller für einen Skeptiker ge* 
halten» da doch die diagnoftifchen Zeichen feines Em- 
pirismus überall fo fichtbar am Tage liegen, wenn 
das Bedürfnifs nicht fo äufserft dringend gewefea 
wäre. Darum gab eine Reihe oft mehr naiver als phi- 
loföphifcher Fragen und Zweifel hinreichenden Aa> 
fpruch auf diefeu Namen; wie ehedem fchon der Mvt- 
fige Gebrauch jener Lieblingsworte der Geifieshalb> 
heit: Vielleicht, Be^iiahe, Ungefähr u. f. w. Kec 
erwartet den Einwurf, dafs jeder andre Skepticisnu^ 
aufeer diefem neuen Skepticismns unfers Jahrzehndsi 
Unfinn fey. So lafie man denn, nach dem Gefetz der 
Sparfpmkeit, die überflüfTige Benennung des Skeptr* 
clsmus gänzlich eingehen! Entidpratter ntceJfUatm 
non Junt muUipticanda. • Auffallend 'WRt es Hub, dafi 
dei^ Recenfent von Stqudlin*s Gtjehickpc des Skejptici^ 
mus hn IH. Heft die merkwürdig DeJSnrtion des % 
vom Skeptieismus nur mit eineur kurzen Machtfpnicb 
abferticrt. • Sie har freyltth einen glrofisen Fehler: aber 
es ift doch<ein Gedanke« und gerade dereinzige be^ 
deutende, der in der Reo. citirt wird. Sie lauter^, 
^Der Skeptieismus ift ein Syftem von Grundßtzeat 
welches fo^ofal- jedes Syftem der firkeuntaifi ab 
anctr fick felbft zernichtet (S. 3780-*' D^^ Merkmal 
Stffiem Wer in dfefem Zi^fammenhange ift ,nur fo er- ' 
ner von den Misgfiflen, an ^enen mari gleich d^ 
ganzen Mann erkennt IndefTen dürfte jemand, der 
kier rein hiftorifch urtheilen wollte, die Definition 
fruc)» nach diefer Verbefierung als nicht efuxrakteriflifsk 
verwerfen , 'und fie auf jede üchon vergangne Phile» 
fephie pafifend finden«. 

Schetiings Briefe über Krititismüs und Dogmatil 
mts im VIL und XL Heft find durch Gehalt und Foi^ 
eine der merkwiSrdigften Erfchciniingen der nenem 
phiiofopfaifchen Literatur. U)n> feinen hinreifsendea 
Vortrag, kennen zu lernen , mag der Lefer, weichet 
Ms jetzt verfiurat, fkli mis diefen Briefen bekaonl 
zu machen, nrnr folgende auch in Rütkficht auf Ge- . 
danken und Geift fehr vortreffliche und charakterifii' 
fehe Stellen gegen abCcfaliefsende Syftematiker und 
Moraliften, die einen fehr niedrigen Standpunkt für 
den höchftei^ halten , nachfchlagen : St XL S. i85- 
186» 2Q9 — 213. Ofoleieh man in einigen SttUeo 
noch zu fehr an ^atobi erinnert wiH: fo geht der 

y£ doch im Gao&e» oudi im^StU duxchaus feiaes 

fi^ics 



•J' 



735 



N*. 91. WäBZ 179^ 



jä9 



ei jneti Xhng: , Die Seele feiner Philofoplife iff . Jeöef 
Sifin^ jene ßegeiitruirg für gaüzes, freyesSeyn, wel- 
Äe ron jeher die Sröfstcn der merkwürdigen Men- 
fchenart, die wir J?hUofophea nennen, charakteri- 
£r^. Mit der Federung abfoluten Dafeyhs, und der 
Realität .des Wiflens begidnt diefe Philofophie und 
nachdeni der tbeoretifch unauflislicbe Knoten rein 
jprmüifch aus WiUkuhr. nach Gefühl durch dieThat 
verhauen ift, endigt fie damit» dafs fie der müfsigen 
Specttlatton gänzlich eatfagt, und ins thätige Leben 
zurückkehrt (f. das Eadeder Br.). Daher der Geift 
der. Fortfchreitung und Freyheit, die Vorliebe für 
alles Handelude und Lebendige. Daher die polemi* 
fche Tendenz aus reiner» "^ftarker Antipatiiie Vorzüge 
. lieb gegen Inconfei}uenz und PafTivität» überhaupt 
aber gegen Befchränktheit jeder Art» und in fofern 
fie das- ift» auch gegen alle Theorie, Für den Kenner 
liegt es fchon^in demGelagten, dafs diefe Philofophie 
ganz im vollem Ernft i;echt paradox fey » iTnd warum 
fie e» fey; Es läfst fleh denken « wie übel man das 

fenommea hat» da für fo viele fchon das die ärgfle 
aradoxie ifk «. wenn jemand Gefft and Charakter had 
Möchten fie doch nur einmal den Verfuch machen,, 
ohne Paradoxie nicht blofs~zu räfouniren» fondern^ 
wirklich zu philofophiren. Rec. bekennt dagegen,' 
dafs er an. einem Philofopheh , deri wie Hr. Schellingf 
ftberall Gradfinn , fcharfes ürtheil » bedeutenden Wicz' 
und eine männliche Seele blicken läfst., Paradoxie 

- fär ein Zeichen der günftigften Vorbedeutung hält,» 
Wean Rec. noch hinzufügt» dafs jede neue Schrift 
des Hu. 5..über ferne eigentliche Philofophie. bis jetzt 
die vorige an <xehält und Ausdruck ungemein Wejt^ 
öbertrofftßn habe: fo wird wohl kein Unbefangner es 
zu viel gefdgt finden, dafs die deutfcbe Literatur ia- 
ihtn einen ihrer vorzügUchften Schriftfleller erwarten- 
dürfei Es müfste^fich einem nur verftändigen. -und 
billig denkenden Planne» wenn er auch- für feine Per^ 
fon der Specuktion 'noch fo* abgenergf wäre» ganz 
klaxjnachen lafien: dafs nicht blofs die Philoiephen- 
paradox find (wie das B^eyfpiel derGröfsten beweift),* 
fondern dafs* die' Philofophie felbft es fey. Wenn er 
nur: Äugiebt, dafs die Anlage zur Philofophie^ eine 
eigne &raft und nothwendige Seite» nicht blofs" eine 
Krsnkhefr und Verirrung der raenfchlichen Natur lÄr 
fo wird er, da es allen einleuchtet, dafs jede Kraft 

^nur durch fich felbft .gebildet werden kand, auch dfen 
Satz zugeben muffen: je kräftiger, jeeinfeitiger; je 

^philefophifcher; je paradojcer. Hoffentlich* wird dezi 
V£ weder das bey Einigen erregte MisfMlen noch ir* 
gend eine andre Rückncht abhalten*, feiner Indivi^ 
diialltät völlig freyen Lauf. zu l'affen; .wo* möglieb 
nOch mehr als bisher. Denn mit dejarlndividnellften^ 
würde er unfehlbar auch das Befte wegfchneidem 
ihn jedocb nicht das Anfehn zu haben, als ob- wir 
wider i3ewiffen und Amtspflicht dem VJ. Vernachlä^ 
fsigung der Difciplin empfohlene äufsern wir den> 
Wunfchydafs er in den angeftrengtefteaifumnichfach- .. 
ftenUebungen nicht ermüden möge, bis er alleTheile 
der unauslernbaren legifchen Kauft, in der auch der 
|Bö£ite Mei^r immet uav^oUkj^samuen bleibt j. eiai« 



gefmifsen in lelnef Gdwalt fiaf. Öätf» Wirdt es^ Zeit 
(eyn, feine Philofophie im Einzelnen zu prüfen. 
Diefe Kunft ift nicht an die Förmlichkeit diefer odei^ 
jener Metbode gefeffelt, wogegen ScK^^ Philofophie 
eiaeii charakteriftifchen'IndifferentismuS'äufsei^t. Si^ - 
verträgt fich mit jeder, auch derVindividuenften^ 
Form. Gewifs würde es für den Vf. fehr unvortheil- 
baft feyn, wenn er in der prakUfchen Philofophiff,- 
welche für ihn doch nur der Geift^ der -Praxis feyh- 
kann, eine andr^Forra wählen wollte, als* die f^rcy^- 
, fte und individuellfte. 

• Wenn Rec, in Betreif def Sdimidifchen Bmc^^^ 
fiücke über die Phüafophii und ihre Prineipkn dtv* 
ßlben im X. Heft; und tidittts Vergleichung des 
darinn aüfgeftellten Syftcros mit dir Wißenfdicyi s- 
lehre] im XU. Heft freymütfaig erklärte daf^ er u?ci 
wiederholter Prüfung überzeugt fey , ik. Fichte habt^ 
Hn. Schmid vollkommen verftanden : fo leuchtet voii. 
felbft ein, dafs er in philofophijcher Rückficht» der. 
einigen, -welche hier Stat^ finden kann,., aber die ,. 
. erfte AbhandJungttnd über den poleipifchea Theil ^ 
der Gegenfchrift nichts zu Cagen^ habe. * . Die populärj^ 
Darfiellung dar Prrncrpien der Wiffenfchaftslelvre. (S. 
sSö*— 3I50> welche allen Freunden derfelben fo will- 
kommen gewefen ift, voll£kändigprüfe|i., b-iefse bey- 
nah die Wiffenfchaftslehce felbft^ beürtbeilen»' die docb 
auch ein Gegner, wenn er nur ein Philofoph ift,. un-- 
ter die kleine Zahl derjenigen Produkte des philofo- ^ 
pbifchen Getftes rechnen wird^ welche das annahenc^ 
ite und tieffte Studiatti erfodern nnd J)elobneii.* ^^i^njp* 
Beurtheilung aber bleibt eben- deshalb immer ein' 
fchwetes 6eft;höfb, deffen kichtefterTheil dietVid'cKv 
Tegung der gewöhnlichen empiFiftifcben Einwürfe, -p^ 
der wichtigfte aber die Prüfung des Einzelnen nacfr 
dem Zweck und Zufamraeahang des Ganzen feyd' 
Würde. — DieUnterfucbung der einzigen Erklä^üngV 
;^dafs Kiwf.-dlefelbe Frage (vQn-4^r F. ausgeht) in^ 
ihrer ga^nzen A<nsdebuung aufgenommen», fie beant- 
wortet, und fie gerade fo beantwortet^abe, Wie die 
Vi'iffenfcbaftslehre rfiut" (S, 2g6*)r wurde ein' eigneis^ 
)?Verk erfbdern». Da eine fich felbft verlöugnende* 
lierechrigkeitsHebe nnd aufrichtige aUeber2eügung,^ 
welche fich gewifs auf etwas Tüchtiges gründet, den 
Vf. einmal zu dieser eigentlich anticipirten und gan^' 
exoterifcihen Behauptung veraulafst haben : fo kan^' 
Rec. nicht utnhin^- den \^!uDfcb zU äufsern, dafs K^ 
felbft, oder-ein andrer Kenne» der Wiffenfcbaftslehilß' 
recht bald Miifsb und Neigung finden möchte, einen'' 
i^otlflündigen Beweis- dieser Behäüptuxi^ darzulegen. 
Nicht etwa,- um zu zeigen,, was* vielleiclit nicfa'ts 
ithwer zn zeigen feyn magt- dafs viele Kantianer Itan^ 
ten wirklich nicht verftanden haben; nocti* 9uch uin^ 
das Verftändnifs derWiffenfchaftslel^re dtirch den6e- ^ 
genfatz zu. erleichtern : denn für die V vi^elche fie i^er- 
flehen firilen^ uudi Köonen, ift fie wohlfch^ yerftänd^ 
lieh genug. Sondern um zu verhüten, dafs die Aus- 
teguu£.Kants nach dem Geift, auf dl'e fich jeteü wahiv 
fcheinlich viele legen werden, da-fieV- itia^" tM^v/'et^ 
den fcheinen ,. wie übel ihnen die Ausl^egüng nach» 
dem Budiftaben bekomnieii fey^ dicht g^fet^los ü^dl 
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willkührliA wexie. Sine fqlcfce Auflegung Aber 
wörde, nicht blofs nach dem Vorurtfieil des Pedim- 
teo , fop.dern aacB nach dem Sinne des ächten ^Miilo- 
Iqgeu, ^ gut^ls g;ar kein^ fe^n. Möchte uns Hr.K 
nur wenigftcns feine Thqrie über Geiß undBitchßaf^^n, 
die mit dem, Inöerften und Eigenftcn feiner PhilorQ- 
b^iie yrefentÜct zufammenhängen uiufs, bald mitihej- 
|en; damit fichungefäbx übed'ehu lieise, wie es ijieii 
Beweis jener Behauptung n^ch dicfen Grundfätze^ 
fübreu würde! Diefeßeha,uptAing ift zwar blofs exo- 
terifch und unwefentUch, weil dieWiirenfchafrsIehre 
aufxfich felbft beruht/ In^eflen ift es doch VQn der 
«ufserften Wichtigkeit für das IntereiTe der Wifl'eu- 
Tchaft6lehre , dafs fiEb-hier ke^ne Autontfit einfchlei- 
chß; und dafs auch nicht einer fich für einen Anhän- 
ger derfelben halte und ausgebe; der, mn fie Wahr 
fu finden, Ä« auch mit Kants. Lehre in Harmonie 
bringen müfste. JedePhilofpphie, und wenn fie auch 
ßan7fGeift wäre, lÄ, fobald üe fich ausbreitet, der 
Gefahr ausgefetft, durch die Formiüarphilpjfopheo in 
R^chÄabcn ^rwa^ndeU ?» werden* Nicht antitipirt 
wird die F;^ge Von der Harniönie oder Dishgirmonie 
Kants und Fichte's erft dann heifsen können, wenn 
eine,philafophifche Gefchjch^te der Philoföphit? nicht 
l)lofs möglich, fondern auch w«nigften^ 4^e Qeletz« 
'der hiftorifchen Kritik für dieselben wirklich entwi- 
ckelt fern w^ejden. Uebrigens Zweifelt R^c gar nicht, 
dafs Kant gerade diefelbje^ Fr^Sige vor Ajugen gehabt 
hat .^aufweiche die Wiffenfchaf/slchte die Antwort 
enthalten foll ; wiewohl alle Philofophca , ^ic den 
ivTainen verdienen , fie vpf Augen gehabt haben. Gß- 
fetzt, es liefse fich zdgeri; daft Kants Philofophie erft 
durch .die Wifrcofchaftslehrc Haltuag und Sind be- 
komme; dafsje^ediePrincipien dieferim Keim u^d 
impf tc/ff enthalte : fö Hefse fich dagegen immer aocli 
einwenden : dafs wir auch den Spraoza aind Leibnn^ 
iet^t beffer verftchen können , als fie fich felbft vcr- 
ilanden; und zweifeln: Ob Kant fich auch felbft g$' 
rode fo verfttnden habe? Es möfetc alf« bewiefen 
werdet? nkh;t etwa blofs: d«fs Kant auf de« Weg ge- 
beutet, wo die Antwort zu/fuchen iey, und daUs^er, 
weun er apf demfelben weiter genügen wäre, dabi^ 
gekommen feyn würde (welches doch nicht leicht zu 
feweifen feyn dürfte); fo;idfern auch: dafs ^r die 
*Ät»mort felbft gefunden und famint ihrer Hechtfvti- 
güngbeftimmjt getagt oder doch gewufst habe. Wenn 
die Methode auf deü Charakter einer Philolophie b^ 
Xonders dann anr-ficherfteu fchlicfscn läftt, wenti fie 
entweder fo eigenthömlidi und gciftyoli wie dieKan- 
tifche, oder in ihrfer Art (o voUkomnj«n und ein ge- 
harfames Werkzeug in der Hand desM.eifterS-ift^ Wpe 
die Fichtifche: fo decri«l dies auf Verfchiedenhei* 
nicht blofs im Buchftaben , fondern im Geift. Auch 
läfet fich diefe Verfehl edenheit der Methode nicht al- 
lein aus der Verfehl edenhjtit der Sphäre eukttre^? 
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denn die Wiflcnfchaftslekre tort zwar auf* wo die 
Kritik der reinen Vernunff anfängt,. aber fidite vfld 
Ka^t fi;i.d pft genug auf denU'eibcju Gebiete, 

CP^r Dejchiufs folgtS 

ERBJÜÜtiGS^SCHRIFTEM. 

NürvKBfiRG^ fn der jFeli'seckerifc'hen Buchli.: Bfjr 
träge zu einer gründliche ti Verbejferung dcfmQte- 
ftaiUifchen Liturgie. \oii ^ohatuflryerdincL'ndSchkz,' 
Pfarrer zu Ippcshejui. I7',ö. 130 S. 8- 
Der Vf. nennt diefe Auffatj^e: Bey träge tyf. einef 
griindlichen Verbeilerung der proieft^ntifcheij Litur- 
gie, weil er, wie er in der Vorrede lagt,"* bey ihrer 
Verfejrtigu.7g auf die alten Agenden und auf den her- 
kQmmljchen Kircheafchleodriau gat keine Rück(ch| 

f;en0inmeu4 fonderi} ejirzig und alle;n feitieo Ge- 
. chmack', feine ^egrifl'e vou Wahrheit, ^weckmäfsig- 
keit und achtem Pro'tefcantismus zur Richtfchnur ge- 
wählt^ hat. , G^nz recht. Denn der Grund, den «r 
angiebt, ift einleuchtend: ^^Das Anfchmi^ea aa iyt 
jTchon geläufigen kirchlicbeii Agenden hilft zu nichts. 
£in Volk^ das fich fo unvollendete Refofinen Qhae 
Widerfpruch gefallen läfst, widcrftrebt auch pM- 
lichern VerbcfTerungett nicht; und wird einmal über 
dergleichen Abweichungen vom Herkomnben gekrk- 
telt, (ß geht es gewöhnlic]^ mit einejrley. Aftcrkriti]k 
durch, ob man die Sache ^nz oder nur halb redu 
macht." IndelTen hat der Prediger, welcher derglei- 
chen Reformen unternehmen will* zweyerley woU 
zu .überlegen; ettima/.,. oh wenigftens der gröf$ere 

J'l^il feiner Gemeine durch zweckmäfsigen Unterricbt 
ijQläuglicü vorbereitet fey , und diiiifi, .ob er aidU 
Ahndung von feinen gciftlicfaen Obern zu bcfiirchtei 
habe. — In den gegenwärtigen Beytragen fiadet 
man Tauf-^ Abendm^ahls- j;ind TräuungsforioulaRy 
aine. Beichtandacht, Ceafirmationshandlung, awer 
allgemeinö Kirchengebete, auf die Tornehrnftcn Für- 
j(age etc. Diefen^ift ein Anhang beygefügt/ welcher 
entliält: Bemerkungen über einige Tfuute der frotefta»r 
tifcheu Liturgie und deren Verbßjferung ^ aus demVtfT 
Jucke über ^ie juweckmäßigfte Methode titurgifche Vtr* 
iejferungen einzuführev. Altona 1795. Im Ganzef 
genommen gehören diefe liturgifchjen Formul)|r6 tiü' 
ter di^ zweckmäf^igften und heften. Nur in^oi^eff^ 
wel<^hc für Landleute und andere Perfonen rda g^ 
fingerer Bildung befiiromt find, fcheint dieSpraci^« 
nicht pppalär genug zu feyn. Auch findoit es Rec 
wenigften^ Ujacji feinem Gefühl nicht fchicklich, 49 
litui'gifchen Formularen Liederverfe zu gebrauchen. 
Mit Anreden aus dem QedächtnilTe hat es eine andere 
Bev^JCtudnifs, Damungeachtet können diefe Beyträga 
Predigern, welche Gebrauc}i dayon mach^J^ därfeflf 
mit B^c^ pnpf^bleii werdej^^ 
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New - STJiEt.IT*» in d«r n^upriyilegirte» Hofby chji^ : 
PhOofophiSc/tes, §om^al,^t(;. feewAisg. ,vom g^. f* 
rNiithammer cf^ 

« 

Kcc. l>egaflgt fich, diejenigen, .welche die Wiffcn- 
.fc^ftslehre* fchon ftu^irt ha^en, noch auf einige 
•fellr c^arakteriftif^be , wegen iürer p^rfönlicheu An- 
Üi^enfeite ab^ leicht zu jaberfehepde, Aeufserungen 
il'ufinerkiain za n^acbe^. penp wie auch. das Fqrm- 
lichft<5 und Äbßractefte, befqnders ip der pwktifchen 
BhilQfophic.anch der «^öfetep ^JUaektiker, gewöhn-' 
lieh nur eine pajrftellupg ,ihr«r Individualität ift: fo 
»iebt-g/t 4as fcUeiqbar Petföulichfte^den AeuCse- 
^figeu deß äd^teii Id^aUften Uefen Auitohlufs üb(?r 
. fein Syftcm. «So iftz.B- die App^Uatiop an die he- 
ften phi(ofophifebep .Schriftftellcr und. die Gefihtchte 
der Philofophie.S. 287. 288-.. h^y einem Pbilofophep, 
^ia F. ift» Qin effenh^r^r Bc^web \ da& .die gan^e 
Bewicklung dcf eigentlichen Problems der Philpfo- 

Sliie, oicht aU.eipe foigntififcUe P.rop&deuti^ , äl^ 
^rnrtich« Erolegomwa» xerftan^en werden muffe ; 
' welebfs^uiz gegen .den^Geift der Wiffenfd^aftslehre 
W|re , die 4ergleichca nicht bedarf. Der einj^i^e An- 
fang nad voUftäpdige Grund der WiiTenfchaf talehre 
ift eine H^»Mi(i*»g:\die X^talifirung der.refley€n Ab- 
ataction., eine mit Beobachtung v^bundcae .Selbft- 
egnftructiqn;, die -innre freye Anfchaupng derlchheit, 
- d«%Sicbfelliftfetzens^ d^ Identität de^.Dubjects und 
40S Objects. Die ganze PhUofoptüe ift .nichts, anders 
als Apirtyfe diefcr einigen, in ihrer Bewegung a\ifge- 
ftCareo^ und in ihrer Tätigkeit dArgeftelltca Hand- 
lung. (S. 299-^303.; Wer diefe freye JJandlung nicht 
au handeln vermag, jft aus dem Umk^eb dejf Wiffen- 
Arhaftsld^re apsgefchlo.ir^n ; und e» iÄ ein we(eiftll-. 
eher Satz der FichrifcbepPhilofophie: «Es ift,ebenib 
wenig Jiothwendig , daCs ^aHe Menfchen Philo(ophen . 
feyen^ pls es po.thwendig ift., dafs fie Dichter,, oder 
Künftler feyen. jene populäre^ Darficllung .des c;i- 
gentlichcin rStreitfuinkts jfi: alfo gar ptch^ um der 
Wiffenfcbaftslekre felhft willen da- Der Vf*, wejchet, 
ojhogeach^«^ ihpi Xelbft^die ftrengfie Methode ganz ge- 
läufig iA, -dem iLcfer gem^ wo .es feyn kanp, uo- 
nötzen Schulz\v:ang und Umfcb^eife^rfpart^ wollte 
d^mit nur diejenigen , welche die Wiffeafchafts.lehre 
verftehn wollen und könnep, .auf dem kürzeften und 
. Icichteften Wege 4iaUin £ühi;en. ^ wäre alfo fehr 
liwcweckmäfsig; Mi:as boiM^ fide gegeb/59 ik^ ßtiftoj^ 
A.JL. Z. 1787. £jrjt9f Boßtd. 



;«.nehmen «u.w-öllen; wiewohl Rec.gar riicht.'ZW^I- 
.£oI|, dafs. das .Kefiiltat' einer kritijchen Unterfuchung 
Qber den Statum ^0 der Philofophie geiftii fo.aus* 
feilen wurde. Vielleicht wäre es gerade jetzt an der 
,Zeit, dei^ vollAändigen Ausführung und Darlegung 
^ine ^igpe Schrift ;&u>wi4nieu. Die Erklärung über 
(iie Entftehung diefes Auffatzes S. 284. dJhrf nicht über* 
fehn werden« Man könnte leicht aus den häufigen 
Teranlafsten Streitigkeiten des Wiffcnfcbaftslehrer^, 
(die doch nur .aus peribulicher Nothwehr, nicht aus ' 
Antipathie» .wie bey^Schelling, zu entspringen .fchei- 
nenj einen Fehlfehlufsauf eine cbarakteriftifche Streit- 
fpcht der WiflenfchaQiSlehrefelbft machen*. Es iftaber 
fo weuig.im.Geift derfelbeq, Zu poleraifiren, dafs viel- 
l^icl^t fphon jede Erwähnung fremder .Fhilofopheme, 
£ey es.in dem Text. oder in den Noten und der Vor-[ 
i:ede» in ihm eine .Epifode ift. Rec. -.wünfcht, dälfe 
f^e künftig .eiiunal rein von allen .folchen populären 
Qeymifchungen, wozu er auch die Eiiileiiangen recV 

öet,.apfgeftellt werden möge.; und dafs Jede zu. er/ 
yrziitetidt .neue Qarftelliing derfelben (ich durchaiis' 
nicht Jiiehr nach .dem bisherigen phiiofophifchen' 
Sj)rachgehrauch richten u^öge, Mnach welchem &cH 
die bbherige Dadleliung nur zu fehr gerlchret hat*« 
(S^SasO -S. 313 — 315- ift c«ö Mufter, wie man über 
die fegenannten Aussprüche des gefunden Menfchen- 
verftandes mit Qeift philofopbiren foll. Die Yeraich- 
tung des gewöhnlichen £inwurfs^ dafe die fhilofo- 
phie^^icht über die unmittelbaren Thalfachen des Be- 
wufstfeyns hinausge^n dürfe, durch .fich.fdbfl;, (S* 
3040/ift ftringent. .Doch wäre um der^vieleuSchwä'* 
eben willen ipehr AusführlicUief t «zu wüntchen. 

Das bisher Gefagte jft-wohl hinreichend, um je- 
^ den , der lieh noch nicht durch eignes jStudium yon 
dem grofsep Werthe dieüer ZeltfclKift überzeugt hat, 
darauf.fiufmerkfam eu machen,, und zur eignen Un- 
t;;&rfuchung zu .ermunterP' X^der unbefangne Freund 
der Philofophie wird finden müffep, .dafs fie ihren 
hefcheiden angeküRdi£;ten , aber gro&en Und würdi« ' 
n Zwecken, mit feTtner Treue , auch in Rückiich^ 
es Vortrages entl^jpricht. Es (tagt fich alfo nur: ob - 
eine gründliche JPhjIofophie, in liberaler Form » und 
wo.es der Stoff erlaubt, mit männlicher Beredfamkeit^ 
v/)rgeti:agen, in Deutfchland noch Tiele warme Lieb* 
haber erwarten ,d&rfe ? 

Doch jnufs Rec. bek'eonea , dafs .die Himmdidien . 
Reqenilonen und noch mehr dljs Revifioneo, nach' fei« 
n,em Ux.dieiJi, den Abhandlungen Xehr weit nackftehn. 
£^r w^rde jn Verlegenheit feyn» wenn er auch uu^ ei- 
n^ nennen follte, welchp al}en Foderuogeiv an <eiae 
gyte Reqenfiott ü Xehr entfpxftche« wie ihoea in an- 
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dem F^chetn tnweiled entfjprocben wird. Er ift weit 
etffCernip di^S^buld darafl dem flerausgeber beyzu- 
wd^^il. -Ii^^ebr^vielta-fielK mau de^ ge6bt«o vea- 
ker; ia mehreren erkennt man einen oder den andern 
unfrer vorzügHcIiÜen pbilofophifcben Schriftfteller. 
Einig« find fogar llreng philDfophifoh: ab^r gerade 
diefe find am wenigßen Recenfionen« . Andre geben 
nützliche Notizen: aber von diefen kann man beynah 
fagen : Je literarifch^r^ je wenigier philofopbifch. — 
Der Grund fcheint ihm tiefer und in der Sache fetbft 
ru liegen, Rec' zweifelt nämlich überhaupt an der 
Möglichkeit eigentlich fo zu nennender Recenfionen 
im Gebiet der Pbilofophie. Er firebt dabey keines- 
wegs nach dem acht philofopbifcben Genufs» die Vn- 
n^glicfakcit der Bewegung im betten Spazterengeha, 
eu demonftrifcn. Die Benauptung, welche keinem 
. c^nkeiiden ßeobachttr der phiJofophireudeo Vernunft 
paradox fcbejuen kann, läfst fich ganz populär recht'* 
fertigen. Was Künt fchon I7^3. (Pro). Vonr. S. 5.) feg- 
te: „Dafs in diefcm Lande in der TIhic noch kein 
fichres Maafs undGewicht vorhanden fey;** gilt noch 
ittiner, und ift feit dem beynah* weltkundig worden. 
Rec. erlaubt fiA eine kurze Ausführung diefes Ce^- 
ifankens, um alle Herausgeber jedes Journalt* wel- 
ches fo fireng philofopbifch feyn folif wie das gegen« 
Wältige fotfft ift, an feinem Theil EU veranlaflen: daf« 
fie dem bey de^ Form eines Journals fo nacuirlichea 
Bedanken » von jeder phllofophilchen Neuigkeit No- 

iia geben zu müiTen» gänzlich entfsgen, und ailes' 
tefs Lfterar(/c/tfausdeffiUmkreife deüelben vollends 
terbannen möchten. — Es lafst fich gar fiicbl be^ 
tweifeln » dafs jeder Philofoph über jede philofopbi- 
fAe Schrift wieder etwas philofopblfches fchreiben 
iönne; befonders um fie zu w^derlegen» Ja das re> 
^enfirende tind pröducirende Vermögen fcheint hier 
unzertrennlich verknöpft »und fetten verßittmt es ein 
Fhilofopfa in dien Werken felbft feine Vorgänger und 
Kebenmaoner hinlänglich zu fecenfiren. Aber das 
macht doch nmh keine eigentliche Recenfion« deren 
iStisf(hliefslicher Zweck es feyn foU, nicht blofs den 
Inhalt, fondetn auch den Charakter« und ganz vor^ 
/iigliih den Werth eines T^'erks zu beftimmen. Je 
^hilofophifchcr, je f}ftematifcher ein Werk iß; um 
fo weniger läfst fic^h ihr eigentlichef Inhalt durch ei- 
nlsn Auszug mittheileti , ohne den Zufammeuhang 
und Geift zu zerreifsen und zu tödten; eben fo we- 
nig» wie der eines Gedichts. Wird, der philofophi- 
fche Werih einrt- Schrift durch den Grad ihrer Fort- 
riickung zum 2icl der Pbilofophie beftimmt; fo lafst 
fich darüber keSn Urtfaeil anticipiren, ehe ni(,ht we- 
' iJTgftens ein feftcr Punkt der Bahn erreicht ift. Selbft 
eine durchgängig Wideriecung jenifcheidct nicht wi- 
der den philöfophifcheii Werth» Wer getraut lieh 
jetzt ni^ht, die'Syftetoe der grofsen Dogn:)aciker zu 
widerlegen? Und wer Wollte ihnen darum denWerth» 
den fie vielleicht als nothwendige Fortfchritte der 
fiufeumäfsigen Annäherung zum Ziel haben» im vor- 
Äus abfprechen? Wie follte es ein Wiffenfchaft5ur- 
' theil geben, wo es noch keine Wiffenfchaft giebt? 
'fL^9,^ mafiea eucb 9\U %]>ti^^tx Wiff^afcliaft^M pfcilU* 



ren. Ht lange es an einer pofitiren Philofophie fehjt 
Indeir^ giebttfs in ibuea <loch. wewg^ns -etwas r«. 
IäÜv Feftes und Allgemelngcliendea. ^Jn der Philo. 
fophie ift nichts ausgemacht, wie der Aagcnfchein 
lehrt? Es fehlt hier noch aller Grund und Boden. 
£mwedec poftulirc nun der Beurthetler ein Syftem, 
pach welchem er richtet, wo fiehs denn von felbft 
Terfteht; wie das Urthefl ausfallen wird : oder er geht 
rein polemifch zu Werke }^ das mag eine uüixliche 
Uebung feyn, giebt aber ke'ki Urtheil über den Wenh 
de^ Werks, aufser wenn diefer wirklich nuU ifi, wa 
es fich denn wieder derMöhe nicht verlohnt. — Sol- 
len gme kerne Macbtfprache gefchehn^ foll nur iracb 
Gründen und yinVto jure geurtheilt werden: fo dür- 
hw der reccnfirende und der recenfirte Philofoph nuf 
in einem Satze verfchieden feyn; und die Discuitio- 
nen über denfeltjen ntüiTen nach unendlitheu vtelea 
Richtungen ins Unendliche forrgelin« wenn nicht el^ 
wa vorher das Syftem gefunden und vollendet wird 
Auf diefem Boden ift jede noch fo kfeine Verfchie- 
denheit total r und es giebt fo viele Philofofphicen als 
es Pbiloföpben giebt. Wo foll alfo einophilofophifche 
ftecen Hon. anfangen und endigvn? -— - 

Es bliebe noch übrig, dem Wifreufchaftsurtheilvor 
der Hand ganz zuentfagen: dagegen aber deaphilofo» 
phifchenueift und dielogtfcheKunft vorziigiicberphi« 
iofopfaifcher Meifterwerke geniKi tn charakterifiren ond 
ftreng zu wüjfdigen. £s ift hiftorifdi waltrfcheiolicli» 
dafs eine fefar bedeutende Klafle vf>n Philofophen imm^r 
behaupten werde: man^werde zum Philofophen geba-' 
ren, es gehöre dtzn ein eigner 3it>a und Getft» dei' 
man zwar nicht lernen kann^ aber allerdings ^urck 
Stttdilim der Urbild^er und krttifche U«bttnge^k«inft' . 
mafsig ausbilden . foll. Diefe ^ und nur diefe (dea» 
Sinn und Geift ift ein Gut, deften Mangel maniicht 
empfinden kann) werdep die Möglrchkeit und Notb- 
wendigkeit eines folchen philolbphifchen Kutiftartheils 
zügeben. £s ift Thntfache, dafs die Phllofopbie \€j 
dem gebildetftenVolk des Alterthums als Kunftgctric-' 
ben ward; daft uufre neuere Pbilofophie, was fie 
nun auch feyn mag, faft ganz ein Werk einiger^ 
nigen aufserordentlicben' Genre^s ift. Redlich g^ 
dacht» wird man auch wohl bald Eins wefdeat wie* 
feiten der wirklich noch vorbändne Gelft in iJ«r 
Pbilofophie kunftraäfsig. ausgebildet fey; wie fcbad' 
lieh diefe Vemachttfsigung und wie hädfig Fehler . 
wioer die Gefetze der logifchen Kunft feyen. Aber 
wOjWird fich der logifche Kenner finden, der fich fo 
gut auf Philofophen verftäode, wie mancher Kunft- 
freund auf Gemälde? Und wer wird fich für «ine» 
folchen geben wollen? ' 

Ein'naturfbrfchender Beobachter der^pkilofophi- ^ 
renden Vernunft endlich konnte vielleicht felofs als 
föU her, und unabhängig von jedem befoAdefÄSyftefflf 
die Producte derfelben clafiificircn (wie der Pflanzen- 
keuner, weicherden Innern Grund der Natureiatbei- 
lungen feines Gegenftan'des doch auch Hicht zu deda- 
ciren vermag)» ihre Krifen beftimmen, die Tcurfeni 
ihres Ganges und -die Indicationen ihres 'Strebes* 

ait0«irett nnd bezeichnen^ Solche biftwfch« An*Bs. 
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fangen Ober ÄTles, Vr9s '^cdÄ In rcitl^ni Rrcife Gtift 
Hes- Zeitattffs nennte find es Tor^ügWch, was nmn, 
Als PfäUininariOT einer kiwiftigen GcR Webte* in l/r*^- 
ficlftifn erwartet. Uo» jecioth für die Producte der 
phflofopbircnden^ Vernunft Sinn "tu haben, morste e» 
fdbft Wiiioroph feyu. Wäre , er aber :dasa fo ^t'örde 
er\ius<j0cb wieder nvf dieArfßcht fefuet* individuell 
len Phitofophte- geben Ttötonen ; wenn er Äicbt auch 
mehr als Philo fapk wälre ; ,, welches^'* nin ans efncs Ktit» 
tifcbtfn Austfrucks zii bedienen, „rni&br fagen will» als 
^n beieheidner Manu fich felbef anuiAafsen wird."« 
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aJli-e u/XexVzig, b. Riirf j P«/«r Batfler^j philofo- 
fhijchts Wörterbuch oder die pbilüfophifcben Ar* 
tikti aui Baylous hirtorifch kritifcbera Wörter- 
butbe indeutfcher Sprache abgekürzt und heraus- 
gegeben zur Beförderung des Studiums der Ge- 
fcbicbte der Pfailofophie uud des luenfchlichen 
GeiAes von L%i4ewig Heinrich ^aiob Prof, d- i'h. 
t. Halle, lirßer haucL 1797» VIll* 664 S. gr4 8- 
(Pfänuineratio^spreis beider Bande 4B,tb]rO 

. Bayle , (igt der Vf. in der Vorrede, wird" nicht fo 
JkB«l1eret, als er es verdienen und^inmcr Aiehrgi^lobrals 
gelefienk-Die Utlachen davon Hegen tbeils in der^al^ 
tenheit, dem hohen Preife un4 feibfirdem jet£t«icht 
fehl* beliebten Formatieines Dictionnairc, tlieilsaber 
auch in dein Gefcbraack der Zeit« „Denn leider be- 
kttinniert man fichfoft gar nicht mehrura das, was an* 
defe gefagt ii'nd gedacht haben, fondefif jeder Witt 
alles b!t>fs felbft gtttt^t und gedacht habci)."« Diefe 
üründe beftintmten den flerausgcber einen AvtsTm^ 
MUS diefem tinfterblichen Werke Baylens iu veranßal* 
fetf, wofür er "gewi^ dexl Dahtr des Publicnms ve?- 
^ent* Die meiftenHinderuiffe, wekhe da2> Studium 
diefes Werks bisher erfchvc^erten, fallen nun weg, und 
wenn es gleich durch keinen Auszug denjenigen ent- 
behrlich gemacht werden kann, welche den ganzen 
darin niedergelegten Schatz von Gelehriamkeit be- 
nutzen wollen; Yo kann doch fchon diefer den» for-^ 
Tchenden und kritifchen Geift, der in demfelben lebt, 
darftellen und zur Nacheiferung reizen. ^ Der Hera usgr 
wählte dazu die philafopbiiJchen' Artikel nebft «inigen. 
theologifchen , welche die Gefchichte philofophifcher 
Meinungen, der Fortfckritte und HinderniiTe des 
meufchlichen Geißes, in den letzten vorzüglich, Aber- 
glauben und Schwäj^roerey betrefFen. Das iiaoprau* 
genmerk, welchea diefes Unternehmen leitete, war 
Zwe<;kinäf5igkeit und WohlfeiJbeit. Jenes erfoderre, 
dafs fo wenig als möglich voii 'dem Inhalte der ein- 
zelnen Artikel aufgeopfert würde. Daher ift imGao- 
zem-dte E lnHch ^ u o g -de» Orig inals bcybchalten w<h'» 
den; die Citate, die Anmerkuuj^en blieben; nur ei- 
nige, •JW^ehe'.ßerictarigvngen nicht mehr gelefeaer 
Schriftfteller vorzüglich des Moreri enthielten, wur- 
den zuweilen weggelaffen;; nicht Mten nber liefs xjer. . 
Herausg. Bemerkungen über chronologifcheDafa und 
andere Tchein bare Kleinigkeiten wegen' der fcharfiin- 
nigen kritifchen Behandlung ftehen. Um aber deii 
Auszug fo wohlfeil als möglich zw lieJfern, wurde 



t nur CJÄ febrgaSr^^ter Druck gewählt, foftdera 
.au ti (joHicheds Ueberfetzjung-, doch mit den nothigen 
BeriUitigungen undVert^eflTerüngen^ vorzüglich in Aa* 
/ehiingder alimodilaliea Schreibart, zun^ Grunde gelegt. 
Gegen dielien Plan ift nichts zit erinnern >v und auch 
die Ausfuhrung ift fo gerathen, dafs Üe Beyfall ver- 
dient Nur einige Erinnerungen mülTen wir machea^. 

Die Auswahl hätte noch etwas ftrenger feyn kea- 
nen. Wir finden z. B. Albrecht Dürer und (iraswinr 
Mr welchen in keiner der.angeführtea^flcküchten 
hier «ine Stelle koünte gegebei^ werden« Aufserdem 
führt Bayle..von,.dem letzten unr das Scbriftenv^r^ 
zeichuifs an. Dte beiden Artike) Wilhelm und Johann 
Banlai haben grofstentheils nur ein literarifches Inte- 
relTei Die griechifcbea Philofopben find alle aufge* 
nommeuf-die fn dem Bayle vorkommen, felbft i^^«- 
naeus; aadeffen Stelle, der nur den Philologen föte» 
reffirt, hätte vielleicbt Eion Bqrtffthenes aufgeführt 
werden können. Bey deii tl^ölogifch - philofophi- 
fchen Artikeln wardie Auswahl etwas fchwerer, und 
es kann daher nicht fehlen^ dafs nichtT^lJ^er bald*^ 
yie^i bald zu Wenig davon finden werde. Wir wol- 
len d\€ aufgenommenen Artikel der Reihe nach'an^ 
führen.' Abaris^Abaelard, Abraham^ Ä^ontius; Ac^ 
ßui Adam, M^tiai'vou Agridai Agrvppa von Nettea« 
heim, ^%r^tij der, Grüfte ^ ArmnQnins Sacetu^ A»ajom 
goras^ Anfehnus von Ceiiterbury, ApolLonius vonTya- 
B4i Peter \oix Apone^ ApuUii^,' Arcefilavs^ Archk 
tMs, ArimaniuSj Arißandeir, ArißUrchr^Arißo Chiii^ 
ArifloteUs; ArtemidoruSs AthenaeuSf Averroes^ Roger 
und Franz- Beco^^oh« und Wilhelm fiarc/ai, BoÜ- 
n«j,'An'toinette von B(mrignont Brachmanen^ Jordan 
nus Bruma, Marc. Jan. Btsi^m^, Buridanus, Caimten^ 
Cardanus , Cavneadts , Cae/atpin, Pet. Charr^K, Cbrtf* 
fppns^ Crmtor i Cratippus, Critias, Democritus, Diaf^ 
ßoras9 Dicaearchus 9 uigby (mit einem Zufatz voji 
üoitfched) Diogenes der Cyniker, von ^öllonia und 
von Babylon, Dioscoridesi Dürer ^ Epiksr, Efof 
(hatte unter A ftehen- follen) EukUdes, Fratricellii 
iSrandidür, Grasuinket, Qrotius, (Miltemetey Gtpnno^ 
faphißenj HeraKlcotes Diontffius (hätte unter D kom» 
men follen) Hierokles^ Hipparchia^ Hipparchus, Ua^, 
^^.9 §qpan^ Kepler, Math. Knuzen. *^ Die Ueber» 
fetzung lieft fich gut; nur find hier und da noch eini- 
ge Ausdrücke ftehen geblieben, die wie das'Ganzi 
hätten vcrbeffert werden follen, z. B' S. 117. „Wer 
muf« nicht frm'wwrffrn , dafs fo grofse Manner in ci* 
nerfo grofsen ünwiflenheit geftecktiiaben ?•* wenn e* 
nicht etwa ein Druckfehler ift. S.485- „Diefes gleicht 
fa It d er gehorchenden Macht der Scho la ft i ker, VelcHe fie 
in den etfcimffenenWeienveraiiefetzei], welche maeh^ 
dafs fie Gott zu allen Arten der Stände erheben wüjt* 
de, wenn er wollte.** — Da iu dem Drucke eine fo gro- 
fse OekonoiYiie herrfcht. fo hätte füglich auch dadurch' 
Raumgijf^j^rtwerdep können, wenn die Citaten nicht 
doppelt iu der Originalfp räche, und mit einer Ueber- 
fetzuug angeführt wären. Nicht feiten z. ß, S. iir, 
ii.% £13, kommen griechifche Stellen mit der latei- 
nifchen und deutfchea üeberfetzimg vor. Ift .diea 
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,ÄichtVei'fc1i\ren4utig»? — .-fimtlaupfpunktbeyeineyii 
^olclieh Werke ift deir correcte Druck. Hierauf ift nach 
.defVerficberung^ desJiii. J. alle möglteh^Sorgfalt ge- 
iveadßt, un<l- jeder Bogen dreyinialdiirchgtifehefi wer- 
den. B^y -einem fo kleinen und engen Drucke war ei- 
ne durcl^gängfige Coirectheit kaum zji^rwarten; in- 
tlelTen ift fie doch in«ineui zienlkh^a Grade. erreicht, 
uiid /lur das Griechifche ift hie und da z* B. S* 
i'i2t 'ii5/fehr vetfxßchtäfBi^et wärmen. Dieüa und 
einige andere Fehler Als ^S. 73. de-paric^aU fsientiarum 
<titt vdnüäief .und S. loi/dtSuperflUione p. 169* wcU 
thes Citat* zuin folgenden ^arze^fehört, foUtea billig 
lfm Schlufse 4€S Werks angezeigt Werdep. 
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;I^ \?z 1 G ^ b. Vofs u. , Cpnip. : Mittet, zp^r yntilgung 
fcliädlicher Thiere^ Zwn allgemeinen Befsten jedet 
Mdushattung in 'ift Stadt und tffif dem Lande. 
Zwerte' gaäz umgearbeitete» verraehrte und ver- 
beflferte ^uftSlge. 1796« 3X8 S. 8* 

il^or einigen. Jalirea gab d^r, als pqpulürcr Sdjrift- 
ifcdUr und EntomologiB gl^icji beliebte Paftpr Göi;ec 
^ine auis deni\franzöfirclien .ubeilet^te und durchrfi^i- 
üaZüfätze.berichtigre.Gefctiichte einiger fchadlichen 
lÄfekt^n •heraus'» die mit deqi Bfyfall aufgenommen 



ward t dep .fie rerdiente. Seitdem -feheiot der^ilei^ 
der V^rilgiungunddes AusrotteHS in mej^r^re Schrift. 
Aeller get'ahren zuTeyn, wcoigften,s ift ^ dies fchop 
der vierte Auffatz, ^er dem Kec. Jn diefem Jahrein die 
Hände fallt und Vertilgungstnitp^l jtnküudigt.^Mit' 
tan alle^diefe Herren das richtig g^leifiet, wj^k i^e 
auf den Titelblättern ^verrprachen, fo mQfste/^duf^ , 
Anwendung ihr^ empfohlnen Mittel. fc^qn ein b^* 
trächtlicber Theil der lebenden .$cböpfung;yijrnlgt 
und vergeifen feyn. Aber fo böfe haben de ^s^I)r- 
fcheialich.feibft Ql^t gemejrnt» .fond^m .da^s4oc]i 
eine leichte Arbeit ift» aus zehn Büchern eiuerley Iq< 
halts^das eilftezum/icheii • .ffx war es i^ohl nur auf 
das'kleine Honorar angefehen, das* ein gutherziger 
Verleger (ich zu bezahlen verleiten liefs. Studierttfi 
.dtje Herreu fleifsig Naturgefchichte» liod tbeiUenfiaDfl 
ihre, aus der Oekoqomie eines jeden Tbieres herge- 
leiteten Beobachtungen und Voffchläg^c.mjt, fo l^n^i- 
ten Landwirthfchaft und Gewerbe daraus Nutzap 
fchöpfen. Vorfchläge der Art, wie iie |iier lurtge« 
theil t \;^rden9 baben wir fchon genug. Spalsha(t 
ift es doch» dafs auch fo gar die arme? Gans' üch up- 
tor den/<zfcäd|ic/i«nThiere{i bat^iuffteUenlaSenmufffii. 
Warpm nicht auch Oehfen » Kühe und Pferde? Deqp. 
diefe find» fichfelbft überlalTeu» .den Saa^elde(|i e|)eii 
fo fcl|ftdlich^ als die Gwß} rr < * ^ . 
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jRnseiiicHTit. Franlifui^ .und Leipzigs t tn der Moota^- 
find Woifsifchcn Buchh. : Dew Andenken Jtet Fre>'Jierrn 60«- 
Ueh AugHll'm Maximilian von Straufs , Kurmaynzirchen Staats* 
imdConfirenz-Minifltir, auch ReichsdircciprialgefAnflten zu 
Ileijensbur? gewidmet roH J. y, C 17^^.52 S. t- ' IV<yhcfr 
4ron Srraufe war^ü Maynz den 8 Sept. 1738. gehoHn. Sei» 
Vater w^r.dor Churfiirftl. Mtfynzifch.e .Geheime Rath D^fi/aa 
von Strauff, GJeich nadi vollendeten Siudieri , noch ehe Er 
^uf 1\ei(en gieng , yurd« er zum wrklicjicn .cKürfurftJ. Hof- 
lind Regieri^ngsratV ernannt. Im J. 1759. .bcfuchie" er Wetz- 
lar, Ulli dann ging et nach Rtf?^€|isburg, ais Practicant bey der 
Kur-Maynzifchen Directoritlgefaiidtfchtft. Ton hieraustrat 
V den Ppillen eines. Hof- und Regicfunga/aths zu Maytiz wirk- 
lich an und lehnte den bald nachher erhaltenen Ruf zürn Kay- 
ferVichen fteichshbfrath ab. 'Im J. 17^9.*, nachdenä er kaum 3p 
5.1 hre iurlick?Jelfegt hatte-, wiirde'er fchon ^um geheimeii Rath 
erhoben. In der fchrccklicheh HungersitotlT » im Anfange der 
/Tpger Jßhre , fchiokte ihn der jlturfürft zu den »bedrangtan 
füchsfeldern. Au« Zufriedenheu über ferne h;er. geleilteten 
treuen DicnCle wurde er \>ey feiner Zurückkunft zum wirk- 
lichen p.cgietunp-und RcnftansgerLchi^direc«^ cnoÄniu , un- 



gcaclftet er einer der Yd0Sten Mäthß vrtr. «Dald.itach iemAtr 

Jiei^irtgsahtaue des gegeiijvirtigeii ,Ku(furften kam er i(i 
as Kur^iifiUiche jCabinet und erhielt das' -Rcferendariat des 
ihlÄndifchen trefchäfte. Im/. 1775. erhob Ihird^r Kurfürft 
zum wirklichen'^eheiinen Suatsraihe, und übergab "Ihm dij^ 
^'anze I>G{Sartem«9U der iiiländifchen G^^häfce. Auf di#A 
]^#lten wirkte er viel nac^ahmungjiwiirdiges Gutes, i^iüec 




tifch delicaee Stelle zu «fotcher Zufriedehheit feines Furften« 
däfs ihn derfelbe' «795. iu Jeinem wirklichen Staats -und Coa* 
Seren^n^ininifter ernannte. £r llarb den agHbv. 179^. Seine. 
Charakteriflik im hauslichen und täglichen Ifeben « Hellt ü» 
tn einem eben fo vprlheilhafren Liclite dar. Der Verfader 
dtefer Lobrede» ift der Gefandtfchairtsregiftthitor Hr. pÄoünt« 
rer. 'Das .Ganze derfelbeu bewetfb, dafs er einige Fieckea 
ifa Einzelnen zu vermeiden im Sunde gew^fen wiire > weaa 
ihm fcinj übrigena lobenswerther, Eifer, feinem VorgefcttJca 
ein ])enkmal zu crrlchcen, 2eit gelalTea 'hatte« hie und da et' 
]ie Stelle su überarbdten^ ' ' r / - 
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SCHÖNE KONSTR 

~ t ^ t 

, if ö», 1>. örtir: TheoreHfch - praktifche Antei^ng zurH 
'^Z^hfUn und Tufehen der ^andfchaftcfi 179(5; 

^35 s^. 8.. dag*') 

Das Buch ift laut der Votrede für juage Liebhabet 
.des Zeichnens- gei^ohrifeben, die des Tnüodlichen 
«ad aofchaulichen ünterrijchts entbehren müfTen. Der 
y^ fuCht die Theorie mit der Praxis zu verbiadiin, 
macht den Anfang mit Copirpn einer Landfchaft, giebt 
Anleitung zum Zeichnen nach der Natur, berührt die 
(Jfundfätze der Perfpective, und handelt am Ende 
die tlegetn ab, welche man beym Naturzeich^^n und 
Selbfter&nd^n (eigniein Zufamiuenfetzen) einer^Land- 
fchaft'zii befolgen hat. Er empfiehlt mit Recht ^iU- 
ccli das Copiren guter iVIufter in der nämlichei^ Grö- 
fse. Bey der Wahl des Papiers für Eiufelzejchnun- 
gon , (worauf fich der VL blofs befchränktO hätte anr 
gemerkt werden foUen. däfi beym hoUändifchen Zeir 
cheQpapiere, welches in Bogenform gebrochen ISk 
die aufsre Seite des Bozens allemal die glatte Seite 
fey. Die Methode, das Paprier auf ein Bret zu fpan* 
Aen, ift falfch angegeben : der Vf. will es erft dann 
mit einem naflen Schwämme beßreichen, wenn es 
Ichon an den^ Rändern angeleimt ift; m^n fiihrt aber 
zuverläflig beffer, wenn man zuerft den aufzufpan- 
^nenden Bogen an den vier Randern etwan einen halben 
2eU breit umbiricht oder überfchlägt, und es dann 
auf einjer S^ite oder auch auf beiden mit einem 
Schwamm nafs macht (den überfchlaguen Rand mufc 
man aber trocken erhalten), hernach den umbogenen 
Hand des Papiers mit arabifchem Gummi , welches 
Vorher inWaflcr zu einem dicken Leime aufgelöft ift, 
"überftreicht, diefen Rand dann auf das Bret anklebti 
tirid das Papier zugleich gehörig ausdehnt. Das eng- 
,lifche Papier mufs fehr nafs gemacht und ausgedehnt 
werden, wenn es beym Pinfelzeichncn nicht Falten 
tverfen foll. Das holländifche Zefchenpapier braucht 
Dfchlfo viel Näfle und Ausdehnung; denn feine Maffe 
ift härter. Mit Kieifter von Stärkenmehl gekocht, 
•-welchen der Vf. xum Auffpannen anräth, leimt fich 
das Papier fehr fchlecht an das Bret an. Das Einthei- 
len einer zu copirenden Zeichnung durch Quadrate 
•mittelft eines Qiuersven Fäden, oder durch den Zir- 
kel, würde der Kuntlrichter keinem Zeichenfchüler 
rathen. Das Auge mufs draa gewöhnt werden , die 
Verhältnlfle rtchtig zm fehen ; darum macht man vor- 
her einen Entwurf, um dfe Thcile auf. ihre rechten 
Plätze zu bringen. Richtig ift äer Anfang zum Ent- 
würfe einer Landfcbafk durch die HorizontUnje asge- 
A. L. Z. 1797. Fjrßer Band. 



Tathen. Der Rath , gleicif beym Entwürfe ein Verle- 
geblatt, damit man das Papier nicht befchmutze, zu 
brauchen, ift nicht gut; denn man wird dadurch ge- 
hindert, dss Ga^ze zu überfeben. Daför wäre dem 
'Zeichenfcbiiler mit dem Q^the gedient, hübfch grade 
zu fitzen, das Bret oder Portefeuille mit dem JPapier, 
worauf man zeichnet, entweder auf die Stafteley zu 
•legen, oder es fitzend auf den Schoofs zu nehmen, 
und in fchiefer Richtifng an deu Tifch mit der obern 
Seite anzulegen; das Blatt aber, welches man copiren 
will> vor (kh auf den Tifch ^uftufteiieur fö, däfs ma.ii 
ohxie den Nacken zu biegen, oder den Kopf auf und 
nieder zu rhrhten, das Original und feip Bret in<£i< 
Bern Gefichtswinkel faften , d. h. mit Einem Blicke 
üNrfeheQ könne: dann den Zeichenftift lang zuilaf- 
fen , und mit vrenigen Strichen fich die HauptUnien 
zu entwerfen ; fo , dafs .die Hand nie, * fo lange das 
Eiltwerfen der Haupttheile dauert, das Papier be^ 
rähre. Hierdttrcl^ wird' nicht nur das Auge leichter 
zum Richtigfehen gewöhnt; fondern d^s Entwerfe^i 
wird der: Hand, auch leichter, and das Papier wird 
nicht befchmutzt' werden, Dafs der Vf. beym Lancj:- 
fchaftzeichnen anräth, die Luft ode^Wolkeugruppen 
fich nicht vorher zu entwerfen; londern fie gleich 
mit dem Pinfel hinzuzeichneu, ift g'anz vyiderfinnig; 
denn da die Luft in einer Landfchaft gewifs eine 
Hauptfache ift, fo gehört auch gehörige Genauigkeit 
dazu, ihre Gruppen fo zu formen , dafs fie den Thei- 
• len der Landfchaft gehörig entfprcchen, und diesCon- 
trafttren und Harmoniren der Wolkeijmaflcn miirdeii • 
Erdparthieen ift gewifs keine fo leichte Sache, die 
^ ßch nur mit dem Pinfel fo gradeza hinwerfen läfst. 
Am allerwenigften ift dies einem Schüler anzurathen- 
Ebeafo fchlecht ift der Rath, mit dem Pinfel ümriffe 
zu machen." Maq mufs %nelmehr mit dem Pmfel^zuerft 
die grofsen Schattenmaffen anlegen, die IJmriffe kön- 
nen bey einer Pinfeizeichnung erft zuletzt durch die 
Ausführung zum Vorfchein kommen. Umriflc gehöy 
ren für den Stift oder für die Feder. Das Verwa- 
fchen, welches der Vf. ebenfalls am^ätb» ift durchaus 
beym Landfchaftzeichnen fehlerhaft; nur der Archi- 
tekt nud der geometrifche Zeichner kann diefesHülfs- 
~ mittet» lim die Schatten ins Licht zu verarbeiten, 
brattcheiK Man mufs in einer guten Zeichnung^ wie 
in einem gnten Gemälde, den Ton jeder Dinte von 
der erften bfs zur letzten fehen. Dafs der Vorgrund 
^ dunkler als andre Gründe feyn müße; ift unrichtig: 
' der Vorgrpud kcmn das ftärkfte^ wenn auch nicht das 
gröfste, Licht haben, und die Dunkelheit in deq Tie- 
fen zwifchen den erhabnen Körpern mufs aU^ nur 
«lOgKcht Ktafi der Tufd^e zeigen /damir die grpfste 
Aaaaa Deut- 
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OtotlkHReft entftefie« Wtsil im Vorgrunde keine Zwi^ 
fchenlufr mehc die Töne bricht oder,iuafsig;t. Der. 
AHttel- und Hintergnind'tretei] xMir. durch die mehre- 
st' Maß^d^rZwiicheuluft zurück, \^odurch aber auch' 
die Stärke der. Lichter- utidScbattengeinildertoder 
gebrochen wird. Die Urfache, warum man oft den 
Yorgrund mit einem Schlagfchatten- überdeckt, hätte 
der Tf. angeben follen, ile lA diefe: damit das Licht 
der liäuptmafle concentrirt werde, und befTer wirke. 
Die Hülfsmittel, nach der Natur« zu zeichnen , welche 
der Vf. anpretß;. das Gitter^ der Flor und die Camera 
offfäura find wahrer. Verderb der Phantafie. Ein jun« 
gerKünftler» der ßch an diefeHüifengewöhnt^ macht 
Ach felbft Z4ir Cop^rmafchine.^ Beffer ift. folgendes 
Mittel: Man nehme ein grades Spiegelglas etwa voa 
der Gröfse eines Fap^erbogens , und überilreiche dt^i- 
Glas, ftatt des fünft gewöhniichen Queckiilberbclegea». 
mit Oelfarbe von dun keim Ocker: man ftelle dann,* ' 
wenn man naxrh der Natur^cicbnen will, diefenSpieF 
gel vor< fich auf,, undaeicbne dasBtld< nachdem maa- 
den Standpunkt und. die UorizQnthöhe gehörig gek> 
wählt hat, aus dem Spiegel ;< fo wird^manein fchöno- 
res Gemälde für. die Phantafie bekommen % als durch 
andre Uül|jsmitt<;l: Man. hat auch wohl Spiegel, die 
fchwarz angelkrichen. find ;. aber fie reilectiren ein kal- 
tes Colorit; der. dunkle Ockeranfiri^h zeigte dieNator 
wärmer und einem gut cotorirceniGemäldfr ähalicher; 
Was der VL von der Perfpective fagt, ift; meiit guf.: 
nur hatte der Urfprung des- Diftanzpunktes<angege- 
l»en werden feilen. Der. Vf. fcheint auch- wohl ^felbft 
noch nicht tecfanifch.^iurakrifdi unl3erfudit* zu hab^n»' 
dafs er nichts anders* iiH ^ die wirkliche Entfer- 
nung d^s Auges von.' d^r durcbfcheinenden« Fläche, 
welche Entfernung, wenn man fie mifst, übevgetra* 
gen wird auf die Horizontlinie, vom Frihcrji^lpunkfce 
an gerechnet, zur rechten und linken Seite. Darum 
ift der Grnndfatz falfchausgedrückt: »»Die DiAanx^ 
,,punkte rnüiTen doppelt fo weit aus einander ftehen,. 
„als das Auge t«n dein Horizonte entfernt angenom* 
»,men wird.^' Dies foll beiEseo:. der Diftaazpunkt, 
er ilehe nun<zur Rechten oder'^ Linken neben den 
Principaip.unkte auf der. Borizontlinie,. ift eben £6 
weit vom Prineipalptunkte entfernt, als dasAmgevot» 
der durchfchein enden; Flüche (TabiJa transparenst) 
entfernt ift. Die durch fcheinende Fliiche ift aber 
nichts anders,., als der Inhalt und' die Grenzen des 
Bildes, wekhes^ man fich in dar Luft rorftellt. Der 
Wl nennt den Accidentalpunkt. falfch Incidentpunkt. 
D^r Incidentpbunkt, gehört in die Dioptrik» und Ka« 
toptrrk. Dergleichen Unrichtigkeitengiebt es meh« 
rere. Dte einzelnen. Ben»etkungen über das Einfal- 
len und Ziitückp^rallea. des Liehtftrals ikid fahr un- 
vollkommne Biuchfhlcke. Der Vf. hätte. die Lefer 
bier auf di^mathematifchenGnindlatze der Optik nnd 
Katoptrik hjhweif^n.follen; dennes Hegt, febr viel 
dran^ hierüber gründlich unterrichtet zu feyn.* Ein- 
zelne Bi'achftucke find in- diefer Abhandlung g^it;^ z. 
£. die Bemerkungen über; die einzelnen fieftaadtheiie 
etiuer Landfchaft, auch find in der 3ten Abtheilung 
adler^and giUe RegelA/^ zufamnieni^tragen 9 • aber^ es 



find* chaotifche Btuchftötke, die In einem. Werke der 
Artgßhöüg geosdnet^fejnh foHten. Darrum kanv der 
V£ keine deutliche, anfchauliche und gehörig vell- 
ftändige Idee über das Zefchnen der Landfcfaaftoi 
erwecken. Auch fehlen fehr nöthige Dinge indiefer 
Abhandlung ganz ; als z. B« das- Runden der Körpe» 
cRirch Licht und^Sct&tten — Zwifchenluft und Hal- 
tung. So-follten auch-, dfr^iei^AbbancHitngfich auf 
das Lajidfchaftzeichuen befchränkt, die Grundfätze 
über die Anatomie eines Baome^- über feine Rtia- 
duug, über den Einfall des Lichts auf die.BläHerpa^ 
thieen» überdasDurchfichugeu.f.w; entwickelt £^; 
abec-davoLn-ftebt in der- ganzen^Abhaodluag nichts. 

BsaLiif , V. Maurer : Stunden für die Eivigieit gf- 
Übt. Vont^ l^erfajftr von Hattor gtüeklictun Meni. 
Erfier TkHL 1791.-353 S* Zweifter Theil: 179t. 
275 S-- Sw. 
Dfer Vf. felbft' giebt üfberdfen- Zweck feiner Sthrfft 
in denr Vorfoertcht folgenden Auffchlufs: Die Zube^ 
reitung auf die Ewigkeit werde gewölinllch als eiiie 
lias Leben verbitternde Sa^he angefÄen. Sie befiehl 
iber eigentlich in^ Ausbildung des Geiftes und'Het- 
aens^ in reinerm Genufs des' Lebens und*in Vollbrirt^ 
gung.edle^ Handlungen: folglich wär^n dleSrtrnded; 
welche wir iin eigentlichftenVerftand für'die£iri^- 
keit lebeo, a'Ocb j^tzt fchon grade die firhönften tml 
entriickendften> für uns.- A*af allgemeineir Gbiibn^ 
an diefen Satz arbeite die gegenwärtige Sthr^Fr hli^ 
und du Liebe der allgewahigfte unfrer Triebe ift, t6 
wünfche der- Vf. , dafs auch LiebendiNrorzügUdi^ 
Allkraft der- Liebe immer* mehr dazu benutzten, ibr 
Leben rech r. gedrängt voll Stunden, für'die EwijfeFt 
▼erlebt, zu machen.. Wie diefes geR:hehenJiönde,fi(^ 
he in>diefe« Buch giefthrteben; 

Eigentlich fteht nun fceyllch dies ni'chl dsriiiÄ 
gefchrieben.* Arift. und -Laura, die zwey Liebenden, 
die fich durch: edle Handlungen auf die Ewigkeit be- 
reiten, wirken, geleitetvouGmndfatzeh der Vernunft 
ran Gefühl derMenfchlichrkeit und eines edöln Hßt- 
zens: aber fie würden,- wie uns dünkt, auch fo han- 
deln,, wenn fie nicht Lieben d^9 wenn fie zweyFrcua» 
d^, zwey Gefchwifter wären, und nur diefelhcnGe- 
imnungeti hätten, die fie hier, an Tag.legeo. — 

Diefes macht indeflen.« den. Hauplzweck des V^v 
nicht tadelhaft;, eben- fo wenig, als «er es dadurpb 
wird» dafs in-derThatfeine Schrift keine amlreRicl^ 
tung. hat, als viele andre Schriften auch^ die för Rei; 
nigung und.Erhöh^ng desmot^lifchen Gefühls h^ 
fiimmt- find^» oder dadurch, dafs ma» einwenden 
möchte,, jener. Grundfatz feyfcbon zu allgemein aa* 
erkannt, und die mönchifche Idee, die er*vefdräD^ea 
foU, bey weitem nicht mehr fo herrfcbend ! Oboebio 
finden lieh, fo hoheVorftellungen manbey etwas leb- 
haften- Ideen von den Fortfeh fttten der AufUärung 
z»4 faflen geneigt wird, ebed (0 oft wiederum dwo' 
gende Veranlafl'ungen^ daran 2ui zweifeln.^ 

Die Einkleidung, die der Vf wählte, büdefW- 

nen dgentlidiea Roma«;, man findetngsrF^H«'^^ 

^- aas 
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aus Ari ßtf u!rf^ Liw^ÄS" EcUcö.'zirfthjmebgncreihtT - nur 
^inzclüe Befthrtibirttgeiir ihrör Gefühle bey- verfchic- 
denen^ Veiriinla/runge&^und der Handhing«n y in weh 
che j^neifbergiagie«; . Wieg4it"derV£ aruf dasmenfch«- 
liche Iler^tutid feine Empfindungen zu wirken v^if% 

. iil bekamnt: auch, biet vcrl^ii^etier /ich in djefer 
fiiicklicht nacht': eben fo' Wenig aber'aüch von andern 
Seiten feiirer Maniüt» und feifiesfchrif^fWliGrifche^ 
Charaktere. Zu diefefA rechtren xv'ir vol'iügirch' d«i 
eft eintretend^ üebetgewicht der Eiflpftndttng über 
den Verfiand» welches nrirhr fei t<&a die Wirkuiig de» 
Ganzen fchwächt^, und W)» nfcht'gahz zerftört; docÜ 
/thwankefid' und uHgewifs niaclit: Rcc. göhörr jtfichi 
zu denen.» die blo& durch Uebef^eUgäng, blofs auf 
.dem fyftenrntifclfen Wege lojg^ifcherEntwickelöitg det 
Wahi^heit auf dcö'^Meurchen wirken t^otlen: Diefet 
ift. nicüt bloß ein verÄüöftiges , et ift'aöch efn (hmli*- 
ches^W^fen," und*^aiier"get)ührt, vi^enn davon dte Re- 
ife ift, auf^BelTerung und Leitung dfeffelbeuTtu -wit^ 
Ken, der'Emßfindüag eine der VorzügUchKlefi Stelle»^ 
iLitein eben , weil dieferWeg fo' wenig* fchtvifirig ii% 
R> lA er auch dem Mifsbrauich ausgefet^t;. eb<^n, wen 
die Wirkung fo'-fchnell und entfthiedeüili, 4tird,fi^ 
wiederum iMcht rtiinder leicht'zerftöi^; aüchhier ift 
dad Gefeti derNatufficfar&ftE,^weichÄ3- Datier untf-pe- 
fiigkei^ nie .mir'ß^fanelfem und 1 elcli teuf HerVotbriar- 
l^u verbindet: Jede UebeMßöniiuöfe verüichtet'licb 

- jfelb'ftj. und vor alletri folltd die Ließe dafift' gevTahrt 
ttrejcden, da dtefe olinehin'ih'rer fa febr^einpfanglich 
ift, Ituddie Außiebung ^ieSe^ uftnaturUch<en Ziäasr- 
49^Di«-ohii# idie tr»urigfieii Wii^kuogen^Uetbt.r 

Abs dJefem Mängel aö Glttchgctvicirt^ des • Ver*' 
4&i]idC3 und'des Gefühls, leiten' wJr* das'xfteiftevon 
deiil her^ wasruns in diefenStanden fär dieEwigkeit' 
tadelbaft fcheint UöberfpanntefchwÖTinerifche Ideen, - 
z; B. da6 Verf^ecben der beiden Liebenden, an Sa; 
^ieen« Gräbe>, jeden Schit>erz^4 j^den Krampf, jede 
Zuckung; inft einander' zu theilen, — odör'das, durch' 
Hülfe der SeKnfucbt- einander' bald* zti folgen V -*- 
unnatürliche Schilderungen, wie die von deü* Falgto 
derOiKinie, die, wfe itieh'rinals erinnert wo'rd&n lÄ, 
da fie nicht treffen^, mehrfchaden, als nützen: dAs 
(Senaälcle vx>u dem liederrichen Erich* und feinem Zix- 
ftänd', von welchem' j^nepTadcrgleiChfalls gilt': vcfii 
SopJiieensKrankjBnb6tte,. Wodiezwcyt^Scene in eine 
/iler wicieflichßen IfipjarOgröphl^n aU5a>tet; — Pfaft- 
Ifeitcn, i:u welchen die uberfpannten Kräfte her^bfih- 
l^en: z., B, das, wasliaiirä über'Sinrfeugenufs fa^ 
irndwaS in ArfftsTVTutid, ihr geglgnüher,' kaümfchidt- 
licRgewefen feyn vvüfdfe^ das matte Vorzählen deT- 
fenV 'U'as das ircbcirae P3^r zligUicB; von der-n:6Ke 
berab , Schönes fiehtt die Ziererey, dafsLauTa'voti 
dem Lafterrder Ohanie nichts wiffeii foll, und den- 
noch ungemeiti paffend'anf das antwortet, wias Arfft 
daröber' fagt : endlich auch die Vferfrrün|feTi^'ftrw1** 
ftnfchaftlichen Gegenftäiidcn : fo z. B. die geogoni-* 
fche I3^e, welche Arift vorträgt: Laura fragt: woher' 
die Erde nur feyn mag. Arift ift gleich mit der Ant- 
wett- fertig: Uuftreitig. aüa der Saline» um die iie 



gleithfmrf aif xfhdtbfbBrfh StA^etTw gteiekÄiö'wle düs 
Kind um die Mutter, die es aus iich gebiahr, herum- 
läuft etc. ;' die theologifche' UnterfuChung über <deü 
Zweck des Todes Jefu, der- dcmTolybütör Artft für 
eine politifche' Maafsregel- gilt^ die Keligiou zu te* - 
gründe^ u» f* w. . 

Aütb^der Vorfra^' des Vf. ifti wie utis dnn^t^ a«» 
gleichen ÜrfacKe^r,' nicht ohne auffallende Mähgek 
Mail ItöFst oft'auf Sprünge der Ideen, weldie dte VolK 
kommenheit der'DarftclIung minderij, ipid die Wir- 
kung fforen.' Styl u^idDiction jßnd* nicht rfein. Oft 
milcht fich auch eirf gewilfes Sinken in den Schwung, 
den die Ideen n'ehln eh, off wird die Lebhaftigkeit 
des Vortrags gefuch't und fpielend? und endlich ftofst 
man auch zuweilen bey uhgewöhn liehen und fpracb--^ 
widrig, gebildeten Worten an ^ yfte Allenblicfc, Ent- 
menfckung, der grofse Trfinfui*», öf. Tcrd, eioandcr 
immer guter wer&n irV £ w. • 

Hrngegctr würdr €9 efrcta- fo 'leicht-, ais^ die geta- 
delten Stellen fich auffinden laffen , auch Ceyn , fchön 
gedachte lind gefügte Stöcke anzuzeichneiK Öahin 
gehören vorzüglich die'erfte und r^um" Tbejl auch die 
dritte Scene an Sophleens Krankenbette, — dahin die, 
Befchlcftte dis- geretteten^ SelbflAiörders, — drAin 
mit Ausnahme einiger Zuge, der kleine Roman der 
ßt3rg1i><?fcHcheii Martaiie, uv f; w. 

Wozo niitzexi.aber endlich. fo kuoft- uifd ge-* 
fclnnacklofe Verzierungen, wie die 2\vefy titfelkopfcr, 

" di^ wir bey didet 5cWrift finden?? 

\ . t 

■* , 

Berlin u. Leipzig,^ tf. Nicolai: Jptitstäge Fölik 
Üngenanat'Sj oder Abenteuer'ohiie^ den'd^if:?'^! 
fnaehina. Herausgegeben von Gabriel Stein, i796» 
ErßSr' Tlieiti sgy S. ' Zyteijter JAmU- 276 S. &. 
(l Rthlr. 16 gr.) 

- Öem Ti tei nath' foll «Refes Werkrvofl fipnlofcr Aben- 
teuer*, fchleppender Lirftigkfeit und utifa«ubrer Ge* 
fchichtetf'für ein deutieh'es^riginal gelten v ö4)er man 
erröth-ba-ld, daf^- es' fich aus dem Fra«zöfifchen her- 
fchreibti undeinemUebierfetzerin die Hände gefallen 
ift, der' es volklkomn)en*werth wa>r^ eine fremde Sün- 
de auf fith'Zu nehmen; In e4nen^ k'auderwälfcben 
Deirtfch,^niitffanzöJifchett Werfern und Wendinigcn, 
einer fchlechten Grthog;^aphie tfnd' einigen An fpielun- 
gen juf Menfchen, die in Deutfthland'zti Htfus ge- ^ 
hören, verbräint", eriälilt' eruns^den Lebcnslanfrei- 
nfes Laftdftr^iehcrS mrt der noch widrigeren Gefcfaich^e 
* andrfer' feines" Gl efcheti-,' imd vielen herbe^'gezognen, 
komifch feyn follenden Alaekdotendurihfiochten^ die ., 
nur das Buch iind den Ebel verlängwov . Hier liöft 
man durthgüngig-R^o«^, 6ak'(^en\iHwdieffi^^NoikV€U 
len u. f. w. , ja es kommen ganz neue Wörter,- Wie 
^(mitf&MK. vojT', und mehrtnals* \<reifs nHPn nicht, ob 
die Plattheit des Vorfatzes öd^r derUnwifTenhcit vor- 
ge\J'a4t*t'hati TRh. I. S. ^07.: ,fWenn \£M'das Sktltrat 
kieunte.^* Th. 2. S. 52.: „Endlich war ich im Stande 
cotfci couü zu antworten«^' & 54« :- ^iQie Gerichte \va- 
i^.a'as^^'2 xen 
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ren «war clnfacb, '^er ^fetir flrttgfil> Bey einer. Stelle 
Th. 2. S. 64-: „Häüfer nach dein Modell des Louvres«' 
findet man folgende Note : „Berühmtes Gefängnifs.'* 
Ein andresinal überfetzt' er aus dem ItaliänilVhen: 
Servitore fignor tadre , „Diener Herr I.atro/* Dage- 
gen hat er auch^eder recht ausgefuchte deutfcha 
Ausdräcke, als i Th- 9» 1^7* - f*^^^ elfenbeinerner 
Hals, deffcn quatfchlichte Falten eben fo viele Galee- 
ren für die unbezwingbarften Herzen waren." Man 
iiat hier zugleich ein Pröb<then von der blühenden 
Schreibart diefes pöbelhaften Wuftes. In einem einr 
zigen kurzen Abfatze werden Th. 2. S. 5!?. zur Schil- 
derung einer fchönen Pygmalion , Orpheus, Phädrus 
und eii|C Syrene gebraucht. ' D{ifs der Ueberfet^er in- 
deiTen nicht willens ift, feinen Fund ftftren zu lafTen, 
und den wahren Vf. undankbar verleugnet, erhellt 
aus einet Th. i,S. 120/befiudlichen Note,woiinn er 
eingefteht, dafs ihm zu gcwilTen elenden Verfeu ein 
unbekannter franzö/ifcher Dichter den Inhalt ancrege- 
ten, und hinzufügt: »Jch würde mir's zum uiiver- 
zeihlichften Vergehen anrechnen, wenn ich der Wahr- 
heit treulos werden könnte.«* Mit diefer Selbftver- 
' dammung wollen wir ihn abtreten lafleo. 

yRAUKPüBT a. M., bw Gttilh^uman : Sammlung mß- 
lerifck gezeichnetiT und nach dft Natur ckusgemal- 
ter Blumen, Blüthen und Früchte für Freunde und 
Freundinnen der fchönen Ki^nßte, von C- L^'^g- 
4tes Heft. 1795. Fol. (i Rthlr. 16 gr.) 

Enthält illumlnirfe Kupfer, und die nemlkhen Con- 
,eure unilluroinirt, nebft einem Blatte Text, welcher 
die Farben aögiebt, mit w.elc^ea dlefe Cpnture ber 
ynaU werdep folleik^ 

ERB AUÜNQSSCHRIFTES: 

MjQnchbii, T). Lehtuer; QoH ijt die reinfie Luhe. 
Mein, Gebt* und nuine Betrachttutg. Von dep 
Hofr^th «f. Eckartshavfen. 1790, 215 S. 8» 

Bambeho, b. d. Wittwe Göbhardt, o. B»e5laü, io 

\ Comm.h.KoTnd. älti Liberorefumfacrarwm tu]» 

titulo : Gott ift die Liebe : a Carolo de Eckartsha»- 
(tn elabowttis latinum in fermoncm conv^rfus a 
Micbaile Ttdero, TbeoL mor. in Uair. Wlrceb. 
Prof., ciutt ßgiwi». 1797« 262 S. 8- ' 

Bes Hn, V. E. Gebetbuch bat, fo weit «« «och noch man- 
chen proteftantifcheo Andachtsbüchern, z-E. dem/iol- 
akoferfch«, nachfteht, doch das unläugbare Verdienft, 
viel reinere und würdigere ReJigioMbegnffe cinge- 
führt XU haben . als man in den meiften katholifcben 
Brerier«) «wd eebe^bAcberi» fand. D^ P»»«» ^»<='» 



-unter feinen Gla«ben5«:enöffen dies V^rdfeoft^e^kanm 
hat, beweifcfi die vielen, feit der er Aen unter ob^q 
edf^fuhrtem Titel, erfchienenen neuen Aullagen; mi 
wir zweifeln nicht, dafs der Vf. viel Gu^es damit gc^ 
wirkt habe. 

DJe Göbhardtifche Buchhandlung wfinfcfate toü 
diefem Erbauungsbuche eine Ueberfctzung. Der wa- 
ckei'e Hr. pTof. Feder m Wir^fcurg unternahm fie auf 
ihren Antrag, und wenn man feine Arbeit In dta Ge- 
fichtspunktltellt, dafs katholifcben Religio nsrerwantf- 
reu in fuk'hen Nationen, denen die latdnifche Spra- 
che, wenn auch gleich nicht in ihrer Schönheit uq4 
Reinheit, ge^ufiger ift als die deutfche, z. B. Polen 
und' Ungarn, das Buch zu ihrer Erbauung follte nut- 
zen können; fo ift nichts daliegen zu fagen. Darsaber 
auch Liebhaber der lateinifchen Sprache in Deutfchlaod 
es brauchen füllten, wie Hr. F. meynf, zweifeln wir 
fehr. Seinem Beftreben, gut lateinifch zu fchreiben, 
laiTen wir alle Gerechtigkeit widerfahren , und feine 
Verficherung; ^^totus in eo fui^ Ubrum Mt fije, clare^ 
atque etiam helle converterem,** ift gewifs nicht übet- 
triebe^. Die Latinität ift auch fieberlich in diefem 
Buche viel beffer, als in unzähligen jefuitifcben Schrif- 
ten. Einzelne Stellen , zuin^l wo Hn. F. eine Stelle 
aus einem alten KlaiTiker einfiel, die er nachahmte, 
find ihm auch fehr gut gelungen. Aber deonock 
herrfcht durch das Ganze e|n auffallender G^rmaaii- 
mus. Nur eine Stelle zur Prpb«» dergleichen fich ^iif 
allaa Seiten finden; 



fiejjtmptQtr komilmml in k^ra IHm fewiß, mbi ewm 

fugnarar » et animus etevatns ad patrem • fanetis fe c/r 
fuderat precibus ; in Jeria illa hora Uhi fnd0re H ftU' 
guine madcf^ceras humum ^ magna tua ore exiit nefir 
tasp. quae valeblt , quam diu anima immortatit eircufH' 
9plnta pulvere cß. Staut dicebas dormientibut : ,iPr^ 
pavoluntaSf /ed enro infirmap** 

Freylich ein latei^iifcher B<eter in Wien wird fchwerliA 
durch die hiermit gefperrterCurfivfchrift angedeutete» 
Gerroahisniep in feiner Andacht geftört werden, zuuial 
wenn er dabey fein Gebetw Urfi^ verzohrt; al^er wcf 
fich anfachte Latinität verfteht» und von derLecttire 
eines Cicero^ Livius u. f, w. oder aus ncuerei^Zöit ei- 
nes Era^nfui , Melanchthon 9 Gesner ^ Erneßi, zurüd- 
kömmt, mochte fich hier nicht feiten in dem Falle 
jenes ehrlichen Bürgers befinden, der feinen Beichtva- 
ter fragte» wozu ihm das Lefen des Breviers helfeo 
könne» da er kein Wort Latein verliehe, und daiio 
möchte ein folcher ^.amator latinae liguae,^' wenn er 
oft diefes Latein nicht verfteht, fich auch blofs mit 
dem Trofie behelfen iniTflen , den der Pater feineiii 
Beicbtkinde gab: Les Ernur! Bei' er^nur! GoHvef- 
ßekt Alles! 
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freytagt, den 24. Mäi'? 1797/ 



GOrrESGEtifHRTHEIT, 

. Ohoi« Anzeige des Orts und des Verlegers: D(U 

Chrißenthum enthält keine ßbhmaHirÜch geoffen^ 
baytezur Seligkeit des Menfchen nothw€ndige dlaH- 
: henstfhrei^; in einem Seodfcbreiben an Hn. Do- 
vid Friedländer sezeigt. 1794. 153 S. 8» (6 gr.) 

Hr. Friedidnder war der Meynang Mendetsfohns : 
das ^udenthum wijfe von keinen üh&matürlick ge^ 
offenharten Glaubenswanrheiten » die zur SeUgkeit yiotli- 
wendig wären ^ in feiner Abhandlung über den heften 
Gebrauch der heil, Schrift in jfädagogifcher Ruckficht^ 
beygetreten» und hatte'inch nicht undeutlich zu erken- 
nen gegeben, dafs er dem beypflichte, was M- hin^ 
zugefüe;t hatte: dafs diefe X^e fjnm charßkterifti^ 
fcken Imterfehied^zwtfchen derjüdifchen und clirUlticben 
Religiim ausmache^ .Dies lelaue will der Vt. nicht 
einräumen» und behauptet dagegen: daß auch das 
Chriftentkum keine übernatürlich geoffenbarten Qtavr 
benskJiren kenne » von denen des Menfchen^ Seligkeit 
abhänge^ Diefen Beweis führt der Vf. zuförderft auf 
die Weife ^ dafs er behauptet : d$s eigentliche ^fnden^ 
ihum JTey innere Religionf Verehrung des einigen wah«» 
wen Gottes mit frommen ttnd rechtfcbaffenen Gefinr 
Hangen und mit vuperfchfitterlichem Vertrauen auf 
ihn, fo wie fie AbrtAam und*;r&r ihm fchon Melchife^ 
dek gehabt habe, Diefe urfprünglicbe jüdifche Reli- 
gion fey nach und nach in Aegypten» zu Moßs Zeit ^ 
'cen una unter den Königen verunftaltet worden, docl^ 
^äreu vor und wahrend der ZerAörung und auch 2^ 
den Zeiten Jefu Manner gewefen » die die. innere Re- 
tigien der äufsem vorgezogen und darin das ^gentU- 
che ^udentkum gefetzt hätten« ■ Zu diefer Zahl wei- 
{er und aufgeklärter Joden habe audi ^efus gehört, 
er habe an nichts weniger gedacht als an den Um«> 
fturz der jüdifchen Religion und an Stiftung einer 
eigenen, Sekte, er habe vielmehr zur Abficht gehaht, 
jlbraliams Religion oder eigentlich die noch reinere Ri- 
'Ugion Melchifedtks in ihrer erßen Reinigkeit, wieder 
berzuftelten. Eben diefe Abficht hätten auch ditAf^- 
fiel gehabt^ (ob fie gleich däsOefetz in Unti^rweifan* 
gen für' Juden nie getadelt hätten,) undrdie vier 
Hfl^uptfÜtze der jüdifchen Religion von jjott und fei* 
nen Eigenfchaften', feiner Regierung, der Unfterb- 
Dchkeit der Seele und der Nothwendigkeit wahrer 
RechtfchaffeabeJt, befondcrsi dec Menfdienliebe znr 
Erlangung der Gliickfeligkeit machten audi den Haupt- 
inhalt der cbriftlichen Religion aus. Es fetf ulfo kein 
Qmnd vorhanden f übernatürlich geoffenbarte zur Se- 
iigkeit des f/Ienfchen nothjpendige Lehren äee Qvrißßn- 
' ^ A. L. Zf 1797. Erfler fiMd. 
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thwms anzunehmen. Damit verbindet der Vf. eineil . 
andern ausführlichem Beweis. Jefus und die Apoilel 
haben jene vier Hauptfiirze nie üls übernatürlich ge- 
offenbarte Wahriieiteh, (bndern immer als V^nunft- 
Wahrheiten vorgetragen und ihnen immer nur auf 
dem Wege der Ueberzeugung ßeyfall zu verfchaiFcn 
gefucht. Die kirchlicttenL;diren , die keine Vernunft- 
lehren find , gehören entweder nicht zur chrißlichen 
Religion, oder fipd nur Gefchichte, und Chdibis und 
die Apoftel haben folche fo wenig ^h die Taufe und 
das Abendmal für nothweudig zurSeligkeit der Men: 
fchen erklärt. Um diefes zu beweifen^ zeigt der Vf., 
dafs die kirchlichen Lehren ^on der Dreyeiaigkeit, 
der Gottheit Jefu, der Eerfönlichkeit des heil. Gei- 
ftea, der (ftell) vertretenden Geuugthuung Chrilli, 
der Erbfunde, der göttlichen Eingebung der heil. 
Sefarift, dem allgemeinen Weltgericht,:der. Taufe und 
dem heil. Abendmal gröfstenrheHs gar nicht Lehren 
Jefu und der Apoftel ftyn; wa» eigentlich den bibli- 
fchen Lehrbegriff ausmache, wie diefer aus dexi^ jü- 
difchen Lehrbegriff entftanden und mit demfelbea 
übereinftimme^ Zu dem Ende werden mehrere Ver- 
gleichunge]^ mit biblifehen dogmatifcheu und mora- 
lifthen Ausfprächen und Stellen aus dem Philo und 
andern jüdifchen Schriften angefteUt, und ihre Aehn- 
llchkeit gezeigt. Aus allen diefem macht der Vf. den 
Scfalufs: dafs zwar die chriJUiche HeHi^ion als eine 
j)ofittve Religion crfcheine, well die erficu Lehrer fie 
zumTheil und bisweilen unter göttlicher Autorität • 
oder als urfmktelbare Lehre iQottes vorgetragen ha- 
•ben , und dafs diefes auch der Weisheit Gottes ganz 
angemeflen fey, fo wie auch nicht mit völliger Cc- 
wifsheit könne, beftimmt werden, ob diefes dvrcb 
•natürliche oder übernlitärHche Verapftaltuni: Gortes 
^gefch^en fey; dafs aber dein weiterfchencien Jefu 
Religion blofs eine patüriicHc Religion fey und blei- 
be, dafs. diefer in der Sache Göttlichkeit erblicke, 
wenn der UnwiiTende (minder Aufgeklärte) fie in der 
-Bezeichnung finde. 

Dies ift der Gang, welchen der Vf. in rdcm Be- 
<weife feines. Hauptfotzes genommen hat. Ein jeder 
'ünpartheyifche wird finden, dafs derfelbe in ^ee . 
-Kürze viel Gedachtes und. Lehrreiches gefagt habe, 
und der Hauptfaiche nach mit einiger Einfchrankung 
-feiner iSehauptüogbey treten, da alles, was man als 
übernatürlich geoflCenbarte Glaubenslehre Jsetrachtet^ 
•entweder nicht eigentliche Lehre Jefu und der Apo- 
ftel ift, oder zu den lokalen und tcmporellen Vorftel- 
luogsarten gehött, die zur Einführung der Innern 
moralifchen Religio» nöthig wAren, aber nicht zu 
4l»n allen Menfchen 9ur Seligkeit notbwendigenGlau- 
^^Bbbbb ' * - . bens. 
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ben^ldiren feredinet werden können. Nur in der 
AnafOfarungkänn Rec. dem Vf. nicht in Allem beytre- 
ten f und d^r Beweis dunkt ihm in Ganzem b^^trach« 
tet nicht ftringent genüge zu feyn. Die jadifche alt- 
teftamentifche Religion \A offenbar von ihm auf einer, 
iu glänzenden Seite vorgeftellt. Wie unvollkommen 
war nicht Jbyahams RsUgion? Wie dürftig feine 
Kenntnifs von Gatt? und wie mangelhaft feine Got- 
tesverehrung? Da diefe doch hauprfJichlich inOpf^n 
beftand, und fogar Menfchenopfer von ihm noch da- 
hin gerechnet wurden. . Wie kann die Ablicht des 
Stifters der chriftlichen Religion gewefen fcj-u, diefp 
Religion Abrahams in ihret Reinheit wieder herzu- 
ftellen. Von Jjielchifedelts Religion haben wii* zu w^» 
Di^e Nachrichten, um darüber urtbeilen zu kömienf 
und weder aus der kurzen Erzählung x Mof. 14, 
18 — 20- noch aus Ehr. 7, 1—7. erhellet» dafs die- 
felbe'vom Opferdrenft frey gewefen fey. Die ATo/o- 
ijche Religion machte die Beobachtung der vorge* 
fcihrtebenen kirchlichen Gebräuche zur Hauptfache» 
Und ytxn einer Innern mötalijchen Religion findet man 
Eaft gaf keine Spur. Auch David hielt noch feft an 
dlefem äufsern Kultus, und wenn man gleich in meh* 
reren Pfalmen und den propketifchen Schriften reinere 
noralifche. Begriffe und Qrumlfatze findet, wenn 

geich hier der Werth des Ceremoniendienßes herabge^* 
tzt und innere Bjechtfchaffenheit'demCeibea vorgezo- 
gen wird» fo wird der erfte doch nicht gänzlich ver-r 
werfen, und die letzte ift doch im Grunde nichts 
ianders als ein fklavifcher Gehorfam gegen Gott als 
den allmäditigen Oberberrn , der durch Furcht und 
Hoffnung erhalten und geftärkt wurde. VcQi Unßerb'^ 
tichkcit der Seele und einem bejfem Leben nach dem 
Tode hatte man noch fehr dunkle Begriffe, alle Mo* 
live wurdenimmer auf zeitliche Belohnung und Strafte 
zurückgeführt und der Scheol der Juden verfprach 
wenig wahre und geiftige Glüdtfeligkeit. Wie ganz 
Mnd/tts erfcheint nicht die Rjetigion gefu als eine von 
aller körjjerlichen Gottesverehrung abgefonderte blofa 

Seiftige und moralifche Religion f Dafs er den Umr 
urZ der jüdifchen Religion nicht auf einmal zu be- 
>werkftelligen gefacht, beweift nijcfat, dafs er diefes 
gar nicht zur Abficht gehabt habe. Man fieht viel- 
mehr deutlich genug, dafs er den moralifchen Theil 
derfdlben aushob und zur Grundlage feiner Religion 
machte. So ift auch Matth. 5, 17. lo. zu verftehen. 
Die Apoftel griffen den Ceremoniendienft gerade zo 
AOj, und auch Judeuchriften mufsten fich von der Be- 
obachtung diefer Gebräuche losmaoben. Dafs dasWe- 
fentjiche der Religion Jefu nichts als Vernünftwahr- 
heit fey , und dafs Jefus iowohl als die Apoftel viele 
jÜeantniße aus dem A.T., dem 'Philo und den-Tradi- 
tionen gefchöpft haben , ift unläugban Aber damit 
läfst fich doch die Behauptung vereinigen, dafs ih- 
tien eine göttliche Oftenbarung zu Hülfe gekommen 
fey, um ihren religiöfen und moralifchen Kenntnif- 
fen eine grofsere innere Klarheit, Reinheit, Vollftän- 
digkeit und Fettigkeit zu ertheilen;^ Ob diefes wirk- 
^ch der fall fey, könnte gBUz allein durch die Ua- 

ttrfachttus fibej^Wunder^ Welf&guogiett ujaddieAtf^ 



erftehung Jefu , die der Vf. ganz fibergangea hat, am. 
gemadit werden , wenn es m^lttlr wäre^ hwria ZMt 
völligen Gewifaheit zu 'gelangen. Der VL fagt feUA 
S. iSS-'^ytOb die erften Lehrer durch^ natürliche oder 
„übernatürliche Verahftaltühg Gottes Ihre Lehren un- 
fftar göttlicher Ai(ctorität vorgetragen haben, vermö- 
„geiü wii^ nicht mit völlig^ Geivifsheit zu beßimmen." 
Aber alsdenn kann auch ificht pofitiv behaupict wer- 
den: Das Chriflenthum enthält keine übernatürlich ge- 
offenbarten -^ Glaubenslehren. - Vn^ kann ea auch ge- 
nug feyn, wenn wir den Gelft diefer Lehre faden, 
und in Gefiiinungen und Itandlungen übergehen laf- 
fen^ wenn wir gleich die Quelle nicht finden kdnnen, 
aus welcher die erften Lehrer des Chrifteothums ihre 
KenntniCTe allein oder vorzüglfch gefchapft haben. 

ScHWABACn» b. Mlzler: Die Stttenlehrißefi», htm 
Unterricht der ^J^end^ über biblijche Stellen ent- 
worfen. Vpn gihann Friedrich Salomon Luz, 
Gberkaplan zu Gunzenhaufen. ^1796. 143 S. g. 
( 24 KreuzrJ 

Die zehn Gebote find allerdings keine fchidilidie 
Grundlage zum chriftlichen Unterricht in der Sittea? 
lehre, Vollftändigkeit , Ordnung undZufammenhang 
der Lehren mufs offenbar darunter Iftiden. " Dies h»- 
fhen fchon viele anerkannt und wir befitzen daher 
fchon mehr als einen fyftemartigen Entwurf zu Cat^ 
chifatiönen über die chriftliche Sittenlehre, den je^ 
der in feinem Kreife mit Nutzen g-ebrauchen wird, 
Aach der gegenwärtige bat fein Gut«a und er zeidi- 
net fich befonders in der Ausführuag der eiazclnea 
PflichtJ^n durch eine gewiife Vollftändigkeit aus. We* 
niger bcyfallswürdig' ift die Entwickeiung der erfiea 
Gründe und Begriffe von Pflicht^ Tugend undl^er, 
und die Art und Weife « wie der Vf. die chriftlidie 
Glaubenslehre mit der Sittenlehre zu verbinden ge- 
fucht hat. In der Einleitung ^ welche die Fragen uq- 
terfucht: IFas find Pflichten und Tugem^A? Woher 
temen wir fie ? Was haben wir für Beweggründe da- 
2»P — ^ werden Tagenden 9 Pflichten und idte Hanir 
tungen als gleichbedeutende Wörter v^rrgeftellt, da 
fie doch in der That lehr verfcbiedene Begriffe be- 
zeichnen; wird die Pflicht aus der Vernunft und dem 
Gewiffen und aus dem allgemeinen Triebe der Men- 
fchen, glücklich zu werden hergeleitet — da doch 
die Vernunft, als praktifche Vernunft (in fofern fie 
Pflichten gebietet) mit dem Gewiflen eines ift und 
•der Trieb nach^ Glückfeligkeit keine Pflichtgefetze, 
fotodern blofse Klugheitsregeln begründet. Derglei- 
chen- allgemeine Betrachtungen mijfs.der chriftlicbe 
Sittenlehrer entweder ganz übergehen > und als be- 
kannt vorausfetzen (welches um fo fngl icher ge^dl^« 
ken kann, da es bey dem ^*/iri^(fc/u?n. Unterrichte, ab 
folchen , aufweine f) ftematifche Herleitong der einzel- 
nen Lebensregeln ans Einem Grundfatze gar nicht ailr 
kommt), .oder er müfe, wofern er fich. einmal darauf 
einläfät, Jie mit philofophifcher Genauigkeit auftei- 
len, und dennoch zweckmäfsig popularifiren. -r-£i- 

1^ Abfcbaitt. Von den PfiiiJOen grgen Gott,y»dS^ 
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jMm Ckriflum. Wie gewöbnlick Zweyter Abfchmju. ^ öa^K ^^i yf^ e!g:n'em Plane abgehandelt werden; bei- 

g^g^^fi^f"^ fitf^fi^ ' Ilißf kaite 3er Vf. de aber verniittelft gut gewählter Auszüge aus jäLfüX 



iich- nicht die Freyheit nehmen follen, als biblifche 
Grundlage feines Unterrichts den Bibelfpruch zu er- 
dichten; Malth. 22* 39. Hn foUfl dichfeibß tiebcH — 
-da es doch heifsr: Dm foUft deinen I^ächßen lieben^ 
als dich ßlhß — welches höchfteas (eine Erlaubnifs, 
"keinesweges-aber eine Pflicht, ßcb felbft zu lieben^ 
enthält. Dritter Abfchti. Von dtn Pflichten gegen- un- 
fre "Nebenmenjcken. Hier kommt eine ähnliche will* 
liührliche Aenderung der biblifchen Worte vor, in- 
dem citirt wird i. Mof. 2» Ig«' Gott fprac^: es ift 
nicht ^uf, dafs der Menfch alleine fey» ich will ihm 
einen GeÜütfen machen, der um ihn fey. Vierter Ab« 
fchnitf. Von. der Gemüthsbefchaffenheit der Menßhen^ 
mit der er waibfhaßig gottgefiUtige Tugenden übeti 
itann. i) Von der Aufrichtigkeit und Treue. Sehr gut 
in Bezug auf die Quell^ächter Tugend. 2) Von der 
Beflerung unfres Herzens und (von deni) Wachsthum 
in' der GöttfeUgkeit. S),Von der Kraft und Wirkfam- 
keit des Qlaubens zur Gottfeligkeit. „Der Glaube an 
die Verföbnung durch Chriftum veriäiafFt uns die 
göttlfche^Gnade und mit ihr die Gaben des heil. Gei- 
ftes^ wodurch wir zu allem Guten tüchtig, ganz gött- 
lich und geiftlich gefinnt und unfähig werden , vor; 
fötzlich zu fündigen. . Eberi dieferGlaube erweckt in 
uns .die Liebe zu Gott^ diefe aber wirkt Gehorfam 
und Tugend. Die chriftUche Sittenlehre hat eben da* 
durch einen Vorzug vor allen andern , dafs fie uns 
aus der Erlöfung^ fo durch Jefum Chriftum gefchehen 
ift,. einen Beweggrund zur Gottfeligkeit giebt,^ der 
kräftiger auf unfer Herz wirkt, als fonft nichts ia der 
Welt darauf wirken kann."— Wir finden diefeLehr« 
weder biblifch; noch ftioralifch, noch erfahrungs- 
mäfsig; allein ganz. Auguftinifch und Kirchlich or* 
thodox, comme il faut:. Vielleicht gereicht diefe Be> 
merkung dem Buche and feinem Vf. zur grolsen Em- 
pfehlung hey folchen Männern, denen die brave Aeu- 
fserung des Vf. in der Voncede ein Scandal ift: ,.man 
folle lieber, die chriftliche Glaubenslehre, nach den 
Beyfpiel der apoftolifchen Lehrirt, auf möglichft we» 
n ige Sätze zurückbringen, und aus den Kinderleh- ^ 
ren alle theolbgifche Lehri^tze, die zur Befeftigung 
in unfrem Glauben und zur Beruhigung unfres Her- 
zens nichts beyti'agen, und auch auf die Beflerung 
unfres Herzens keinen Einflufs haben , fondera nur 
^as Gedächtnifs befchweren, verbannen. *< 



Predigten unferer beften Kanzelredner,' und aus dea^ 
Vprzuglichftcn Magazinen, Repertorien, Handbüchern. 
u. f. f. Die'zweyte Abtheilung foll eine Ueberfetzung; 
def Evangelien undEpifteln aus den heften Auslegern 
des N. T. liefern, und duVch Zahlen bey jeder Peri-< 
kope zeigen , welche Predigten ^ber diefeibe gekal- 
ten worden, oder welche Auszuge doch dabey brauch- 
bar /ind. Auch bi^auchbare Auszüge, aus den beftea 
Schriften über die Pafioraltheolögie, Homiletik und, 
Katechetik foll diefe Abtheilung enthalten. Das vor 
uns liegende Stück .hebt nun mit jener erften Abthei^ 
lung an , und fafst Auszüge ausPredigteti, voifZoIli-* 
kofer^ Löfler, Marezoll, Ernefti, Teller u,f. w. aucK 
Difpoiitibnen aus Rau Materialien, uüd andern Bü- 
chern der Art in fich , welche das, was min von der^ 
Religion überhaupt wißen und glauben mufs, von 
ihrer Natur und wefentlicben BefchäfFenheit, ihrer 
Beftimmung und Vortrefflichkeit, ihren Erkenntnifs- 
quellcn , und dem rechten ui^d zweckraäfsigenn Ge- 
branche derfelben u. f. w^ behandeln, Rec. mtifs g^es 
ftehen, dafs Hr. I^.^ey diefedi i. Stücke feines Hülfs« 
buchs ganz zweckinäfsig nach diefem einmal angeleg- 
ten Plane, nur freylich viel zu weitläuftig lü Werke 
gegangen ift, welches er auch in der Vorrede felbft 
erkennt und zu entfchuldigen fuch^ Wollte er diefe 
Weitläuftigkeie fortfetzeo, fo würde diefe? Hüli5- 
buch zu einem gewaltigen Magazin anwacb/en^ und 
theils durch feinen Umfang, theils durch feine Koft« 
barkeit viel von feiner auXserdem^^u hoffenden Braucb« 
b^tkfiit Volieren. * ^ 



' Hambdro, *. Bachmann 11. Gundermann: Hülfs- 
buch für Prediger. Von C.F.g. Voigt, Prediger 
zu Süderftapel , 'W Her?;ogthum S(;kleswig. I. B. 

I. St. 1795. 238 S. 8- (14 gr- ) 
Diefes Müifsbuch für Prediger nnterfcheidet fich 
von andern feines Gleichen durch folgende Einrich- 
tung. Es foll daflfelbe aus zwey Hauptabtheilungen 
beftehen , wovon die erfte die Materialien deS chrift- 
lidien Volksunterrichts, aus derDogmatik und Moral 
enthalten foll^ Jene?, die theoretifchen Wabrheiteii 
der Religion feilen nach dem Plane dec Niemeyeri- 
fched popitUrea Sogiajitikt diefCf di« proktifcbeo. 



TECHNOLOtilE.' 

Hambuxg, b. Bachmann u. Gundermann: Scheid 
platz der gemeinnützigflen^Mafckinen^ nach. ^ 
LeiMotd und andern Schriftftellern becirbeitet von 
C. S. Kunze, Kectot der Stadtfchüle zu Neuftadt 
inHollftein. i.Baud. I796. 7445. 8* Kupfer IX 
(2 Rthlr. 12 gr.) 
Die Abficht des Vf. bey Bearbeitung diefes Btrchs. 
war, in moglichfter Kürze und Deutlichkeit eigentlich 
Leupold^ liieatrum fnachincprum bis auf unfere 2>eitea 
zu ergänzen» fo dafs daifelbe zwii als eipie neue ver- 
"befierte Auflage jenes Werks angefehen wefden kann. 
Wirklich verdienen auch die vorgetragenen Grund- 
lebrea der Mechanik jind der auf die Lehre vdn dem 
Hebel y und der fchiefen Fläche beruhenden einfachen 
Werkzeuge das Lob der möglichften Kürzen nur 
möchte die Lehre von der Schraube, dem Keil und d&ä 
Schwungrad, etwas gar zu kurz abgefofst fe;'ii^ her« 
nahe ^u weitläufig ., und mit dem übrigen Vortrag nicnt 
ebnform ift dagegen die eingefchalteteBfe^^^cA^Theo* 
rie v6n der Rolle 1 übrigens aber find die hier vorkom« 
inenden Mafehinen bis auf unfre2^ten nachgetragen» 
Nicht minder ift dia Lehre von den Mühlen in 
Abficht auf di^ Gattungen derfelben ziemlich rollftän* 
£g; nur dleThegrie ofidEiärichluxis det Sarkerf chen^ 
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Mühle ohne RädF und Trtlling; wird hfef v^xi^ti 
wenn auch die Segnerfche wegbleiben mpcbte; un<l 
Zn wünfchen wäre, dafsHr. K. dieTheorie vomStofs 
des Waffer» aus neuern hydraulifchen Verfuchen be- 
putzen, und Reh über die Figur der Abfallrinne, oder 
des Kropfes etwßs. näher hätte einlafleu mögen ; weil 
gerade diefes Dinge find, bey welchen mau.aus ver- 
ulteter Gewohnheit bey dem Bau der Wsiflerniuhiep 
fo gerne verftöfst — Die Windmühlen find vorzüg- 
lich nach der SchoberfchenTheorie'abgehandelt, und 
die neuern Einrichtungen derfelben befchrieben ; Co 
find auch d4< Hand* undTreitmühleu, und dieThier- 
mühlen bis auf unfere Zeiten for^faltig ergänzt. — 
Bey der Lehre yom.Feiier find zui^rderß die Qattun- 
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g«n der Oefen abgehandelt« und aufserdem kommen 
bieraucii uGCh (U^^D^uipfmafchinen undFeuermühlea 
vor;> fe wie einige Mittel, das Feuer .zu löfchen und 
deffen Wirkung auf das Holz zu bindern. ' Hr. K. 
fphltefst diefjßn Theil mit den pneum'atifchen Mafchi- 
nen« deren Gattungen er hier bis puf unfere Zeiten 
nach den n^uei^n phyfikalifchen und chemifchen 
Schriften befchreibt. An mehreren Orten zeigt der- 
felbe übrigens die Quellen an, aus welchen er ge- 
fchöpfthat; und es ift kein Zweifel, das folche Le^ 
fer, denen es nicht um tiefe Theorieen, fondern mehr 
um die Kenntnifs der bereits erfundenen Mafchinen 
zu tbun ift, durch diefen Schauplatz der gem^aoö- 
tzigften Mafchinen befriedigt werdeo mögen. 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



Oft&OHOMiB. irtftau , ohne Verleger : Der Pfarrer nn4 
der Bauer , ein Gefprach tibei' die Seidenpflaiiye. 1796. 36 3. %, 
Die Seidenpflanze , AJclepias Syr. L. war benlts in Frankreich 
vor 50 Jahren im fabrikeiiwefen bekannt ; in jüeutfchlaml aber 
blieb es ti^er bey unvollendeten Verfuchen, Lis Tor etwa 30 
lahren der Sudtapothekcr Friefe xu Münderbert? in Schlefifja 
daa Anbau d«r Pflanze im Grofsea unternahm , tuid fowohl die 
Wolle , als den Scäiigol zu allerhand Fabrikaten , befonders zu 
Siriunpfen und einer Art .von Catcun verarbeiten Jiefs. Friefe 
(larb nun zia'ar über feinen Verfuchen ; Schießen blieb indefs 
doch bßftimmc, das d2utfche Vaterland diefer nützlichen POan» 
fce zu werden. Der Sudidirecior Schnieber zu Lte^niu uptes«» 
nahm es » fowohl den Anbau , als den Manu^ctur^ebraupH der 
6eidenpflänze zu einer Angelegenheit des gemeinen Wesens zu 
machen. Schon zu Anfang- des Jahres Hfgp fchrieb er eine 
voUftändige Abhandltmff hierüber« und die Bekanntmachung 
derfelben erregte in und aufserhalb Landes viel Auftnerkfam* 
Keit, -fo, dafs befbiiders' der fchlefifche Minifter, Graf von 
Hoym, defTen AuTmerkfemkeit auch da6 kY^infte Verdieuft um 
das. gemeine Wefeu nicht entgehet, dem ynrernehmer feine 
ganze Zufriedenheit bezeugte. Hr. Schnieber fmg 1736 sut 6 
Pflanzen an, vermehrte Cßine Anlage im folgenden Jahre bis 
.«uf li Sphock, un4- feine Aernte war i Lo(h Seide, Im* April 
1?88 betrug feine Pflanzung fchon über 50 Schock ; ^r gewann 
42 Pfund Seide , und vermehrte den Anbau bis auf 73 Schock. 
'Da man iahrlieh von den Pflanzen Wurzel ableger gewinnt» und 
ftlfo die Vermehrung aus der Pflanzung felbd weiter treibt, fo 
.hatte gedachter Aflpflanzer ttui deinen Pflanzungen, die nicht 
viel über | Scheffe) Au$faat enthielten , im Oct. 1789 , als im 
zwcyten Jahre des gröfsern Anbaues , eine Aernte von 73 Pfund 
reiner Sei^e. Diefer glückliche Erfolg befeftigte feinen Vorr 
farz , die Safche ins Gräfte zu treiben. £r erhielt voo dem 
Minider Hoyvi nucilt nur Erlaubnis, fondern auch thätigeUn- 
lerÜütftung zur Anlage einer Plantage , einen Wall abzutragen, 
. welches npch der letzte Ueberrefl von der ^Iren Liegnttztfchign 
Befeftigung war. Jn der Mitte des Julius iTSp fing die Demo- 
litlon an, und in der Mitte des Decembers w#r die Ai^beit g)er 
' endigt. Noch d^nfelbigen Herbll erbailete er aue üch felbft, 
da 75 Schock auf einen Mecgen gehören , auf 300 Schock oder 
iSooo Spicke. Seitdem hat er noch vielmehr angelegt, und feiAe 
Pflanzung kann jetzt vielleicht fchon {^egen 30,000 S rücke «nd 
itQch mehr betragen ; und aus ihr ^lein find in Schießen fchon 

- über 10 Morgen Landes angebauet worden. Hr. Schnieber hatte 

- Hilf ffoneii ^ustlk angebauet^n 4 H^rfi^n im erfte^ Jahre nicht 



mehr «Is t Pfund; im ^ahre darauf 35^ Pfund; im' lolfendea 
Jahre mufste er aber fchon ^00 Pfund, und fodann noch mebt 
haben. Anfanelich galt das Pfund Seide in Schießen 9 Rthlr.» 
bey der Vermeariing der Pflanzen 16 fehl. gr. und beym Fart- 
gange des Anbaues mufste der Preis freylirh bis auf iifchS. gr. 
herunter kommen. Wenn man nun auf jedes Schock PEanzea 
I Pfund Seide rechnet , und ein Morgen Landes tlfa 75 Pfund 
brächte, das Pfund tBer nur 12 fehl gr. gilt, fo Känien dock 
30 Rthlr. oder 37 Rthlr, 12 gr. fehl, heraus. Ware ab« hier 
bey die Arbeit , aas Abnehmen der Schoten und ^das Reinigen 
^om Saamen hÖchflens auf ^en Morgen 15 R^hlr. gerechnet, 
fo bliebe die reine Nutzung doch noch ebea fo viel, Iltebey 
wäre nun gar nichts auf die ebenfalls zu nutzenden Siän^el 
gerechnet, und diefe übertragen, wenn man es recht verftebt, 
wepigCbens t der Koften • fo dafs man auch bey dem angenont- 
fpenen äufserft geringem Preife der Seide, zu 12 fehl, gr, fdrs 
Pfund, und dem geringen ErCrajp nur vor i Pfund auf das 
Schock* Pflanzen , immer noch emen Erttag von 25 Rthlfp z*i 
erwarten haben würde. Womit kann lutn nuii wohl einea 
-Morgen Landeü höher nutzen ? 

Der Anbau der Seidenpflanze L(l leicht und unbedeutend. 
DiQ Pflanzen bleiben 6—8 Jahr auf einer Stelle liegen , be- 
dürfen jährlich nur eine leichte Ueberdeckung mit Dünger, 
und man hat in feinem Leben Jtein^n Aitkauf von Pflanzen ladir 
%iötbig , indem man (ich von den VVurtelablegern fo ausbreiten 
•kann , dafs es einem gewifs eher an Laud , als an Pflanzen ^e- 
.brechen wird. Der Seidenpflanzftengel gerath immer, da hm- 
gegen fo viele andre unfrer Erderzeugniflie umfchlagen; nar 
vor zeitigen NachtfrÖften mxUs man ihn bewahren, und fobald 
die Schoten nur abgenommen werden können , mit dem Ab- 
fchneiden eilen* Die Seide vertritt die Stelle der feinftenBaum- 
.'Wolle , und Uec. hat Gelegenheit gehabt , hievon die fo fch«- 
nen gefchma/ck vollen Zeuge aus der Schnieberfchen Manufactur 
felbil nebft vielen andern ' KünArefftändigen mit dem voUk«f|^* 
menft^n Btyfall anzufehen und in die Hände zu nehmen^ 

Das' gegenwärtige Gef^räch über unfre^Pflanze entbäU al- 
*les, was von der Kultur dcrfelbe^ zu wÜTeu nÖthig, i% "^ur 
fehlt noch die An weifung, wie und wenn die fo häufig hervor- 
' kommenden NebeiifprofTen hin wegzunehmen find. Auch hätte 
der fchJeArche Bauer an den oder diejeuieen Fabril^un hin- 
gewiefen Verden follen , bey welchen er den Abfatz feiner Sei- 
de gewifs finden kann. Das Einlegen der Wurzelahleger kann 
noch in 4usfem Frühiahre bi$ %\pn April, bia* «Qteraosmf« 
i\*erdenr 
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fHl]UOLO(iIE, 

^TvTrGAjkiiy t). L<>eflua4: Hebräifclie Grammatik 
für Anfänger in Schulen, von M. C. C. F. Weck- 
hßrlinn Präzeptor ?ini Gyamafium z;ij Stuttgart. 
•mit c. m Kupfer geftocheueu heb;:. V.orfchjift. 

; t797, XXXIl. u. H9.S. & 

\Äy lÄT-f «nJ^^^- befitzt, feit yollendung feiner JCir- 
▼^ chenreformation, eine Reihe von öffentlichen 
Anflnlten für gelehrte Erziehung, in weichen d^r für 
den gelehrtön Staadheftlmmte Knabe vom fiebenten 
oder Bcfat9i; Jahre an ßufenweife bis zur ßeeadigung 
der aciideiQifchexi Studien im 20 bis 22ften Jahre fort- 
fchreiten ^ann. : Öie erfteS.tttfe find die— fogenann- 
ten Latcinifchen Schulen, welche in den'mciften 
Lafidflädteu auszwey, in \ajidern aus drey^CjaüTen 
beftehea, in denen vom Erlernen des Lefeas und 
Schreibe^is bis zu einer von grammaticalifchen Feh- 
lern freyen .Kenntdifs 4es Lateiaifchen und Griechi- 
fcliien fortgerückt werden foH. Wer zur Theologie 
beßimnjt ift, foll in eben diefen litterarifchen Eiern eij- 
t^rfchulen auch diehebräifche Sprache grammaiicalifch 
gc^u kennen lernep. Das Stadiuan diefer latejai- 
fch^n Schulen jdauert bis in' das I4.te Jahr. Ihnen 
find die Anfangscl^flen des Gymnafiiims zu Stuttgart, 

^n welchem, der Vf. fleht, in fo fern parallel, als die- 
le för dieRefidenz'die Stelle eixier literarifchen Stadt- 
fchule ausfüllen. Wer in diefer crfteii Abtheilung der 
W#X.tembergifchen Erzieh ving für Gejeh^rfamkeit bis 
znfiiem gefetzten Termin fortgerückt ift, und weiter 
jnrehen will oder muCs, wirdliierauf entweder in die 
Klofterfchulen, deren Stadium von vier Jahren, wegen 
dies Fortfehreitens zu fchwereren BefchaXtigungen, in 
zweyJIälften getheiltjft, aufgenommen, oder in die 
höheren Claffen des Gyran^fiums zu Stuttgart yerfetzt. 
Beide Anftalt'en halten dien, anderswo feiten fo deut- 
lich ausgezeichneten , Mittelweg zwifchen 4^^ Ele- 
raentarifchen und AkademifcbeQ Unterricht. Nur find 
die Klofterfchulen inehr auf Vorbereitung des Theo- 
l.ogen berechnet, der ihüen parallele Thcil des Qyra- 
hafiums aber ift durch neue Einrichtungen iiaehr zur 
Vprbereituug auf aij'dere academifche 5tudieij mit 
Recht, und wie wir hoffen*, mit Erfolg eingerichtet 
worden. Böide Arten von IVlitt^ianftalten geben dann 
am En^e ihres Stadiums ihre Zöglinge., der eiuKeimi- 
fchen üüiverfität, weiche fo fundixt ift, dafs fie, un- 
abhängig von auswärtigem Zufiufs, auf einem gat 

, nicht übereilten Studienplan befiehen }i^xia. Diefes 
Aufeinanderfolgen der gelehrten Erzieh uugsanftaltea 
nun könnte fehr wohl auch in Rückficfa^ ^uf die nOf 
J. L. Z. 1797. Erfier BanA 



thige Einheit des Unterrichts den nütiJichften ^ufain- 
jpenhaiig haben. Nichts hi ädert mehr, als wenn der 
Lernende, fo oft er.pus einÄn Stadium in das ande- 
l^e übergeht , in denen Studien , welche fortlaufen, 
iich at^ gan;: neue Lehrbücher und Lehrfionxjen ge- 
lyöhnen fqll. Dies ift beym Hebräifchen, wie bey 
mehreren andera Fächern (Logik, Rhetorik, Allg» 
Xjaeij^e Gefchichte und dcrgl.) der Fall. Die Land 
fchiilen waren einft ^u &hickarcU HpTölogVMm^ wie 
ips der Clolierprof. Spddel mit Regein iind Ausnah- 
men angefüllt hatte, angewiefen. Kam aun der Zög- 
ling etwas weiter, ib wurde ihm etwa eine erieich- 
teTtehebräifche'Grammatik.voni'^^'wlt^rg' oder gat die 
grofse Formenlehre von Bitternis 3as non pius ultra fü;* 
die vpllKoramenlieGefchicklichkeitalleRathfelhebräi- 
fcher Wortformen zu'löfen^ durch einen in diefet 
JJunft unverbefferlichen KlößerprofefTor bekannt. Hat- 
te er fich jn alle diefe Suhtilitätcn hineingefenkt, 
hatte er in zwey vollen Jähren die -Geheimnlffe der 
rnutatio voealXivm nebft allen möglichen und uhmög- 
licben AÄomalieen fo völlig ausgekundfchaftet^ dafs 
er nun gerade fähig gewefetx %väre , den alten He- 
bräern aufs Ha;ir zu entdecken , warum .fie, und .mit- 
ynter vielleicht gar der prophetifcheGeiftfdbft, all je- 
ne Sonderbarkeiten nach allen Strich eichen und Pünkt- 
chen genau fo und nicht anders, gebildet und-äusge- 
künftelt haben ; fo führte ihn etwa ein neue^Docentzu 
Michaetis und deflen Nachfolgern.' Hier entdeckt er, 
d^fs wohl gar manche der kuuftvoll^en Aiiouja-lieeri 
blofeeAt»fcJnreibefehler feyu möchten, dafs wen igftcns 
die ganze jetzige Ausfprache und mithin auch die Punk- 
ta.tion des Hebräifchen ein bJofsesSubflritut einer läiigft 
verlohrnen IJunft fey, die ivir, v^enn nicht ein R^bbi 
jönfeits des Babylönifche:i Exils von den Todten zu 
uns komme^ nie-wit^der finden werden. Eixdüch 
lehrt ihn die Academie Sdirüdcrs Gramm«itik kennen, 
VXMX welcher, wenn er ße erft frhätzep kann , -ihm 
klarwird, dafs fie, ohne Storrs Obfcrvationen hin- 
zu ziinehmeu, gar fehr lückenvoll, von^jUiloljDglfdten 
Vorurtheilen aber, und von Verilöfsen gegen logifche. 
Eintheilung und BefrimmtheiT^ nichts weniger als rein 
fey. Blicke man nun auf diefe^n Curfus zurück und 
wundre fich noch, warym bey einem „Treiben*/ des 
Hebräifcheu vom 12 bis ins 22te Jahr unter denen al- 
len, welche es zu treiben getrieben werden, immer 
kaum der fechfte Theil diefe Sprache foweit lernt, 
daCfi er fre mit eigener ücberzeugung anwenden kann. 
Ift e^ nicht, wie wenn man in allen Dingen immer 
nur aus der Finftcrnifs durch allmähltge Dämmerung 
iiis Licht'itommen dürfte; etwa damit auch in diefem 
l^acb die blöden Augen aicht Schaden nehmen. Nur 
"^ .Ccccfi wenn 
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wcTin,d69 Jufeinanderfotgen des hebrSi^rdiefl Sprach* 
vnterrkhrs (auf andere 'Pieile des Ünterriclits eb^n 
diefe i\DweDdiing zu machen, iü hier der Ort nicht!) 
dies Aufeinanderfolgeo» welches Würtemberg feit 
drittbalb Jabrbuiiderten^beritzt,^ zugleich ein /neiiMf** 
dtrgreifen; — ein planmäfsigesAuritei^eo von leich- 
teren zum fchA^rcreren — würde » nur Wenn der Kna» 
be fchön auf den We^ eingeleitet würde, an deflen 
Ende er als academifcher Jüngling; einfi gelangen foU» 
nur durch dIefe Benutzung der fchöuen Kette J^neif 
Un t^rrichtsanftalten würden alle fönlaufenden Penfa 
f(D leicht und zugleich fo grundfich und voU&äudig 
gelehrt und erlernt werden können i als die Natur 
der Sache und des Zeitalters Einfichteh dies geftatten. 
Wekb eine kofitiare Zeit verliert der Zögling, bis er 
lUh immer und immer aufs neue in den Sprachlehren, 
welcheihmje nach zwcy oder vier Jahren neu bekannt 
W<;rdcn^ nur über das; was er fchon aus derajEUemeii- 
tarunterrichj wiiTcn kann, was ihm aber unter der 
neuen Form neii fcbeint, gehörig orientirt? Könnte 
er bey der Form bleiben , die er fm Elementarunter- 
richt erhalten hatte, und nun immer mehr und mehr 
(e erweitert fehen« wahrhaftig die Hälfte feiner Zeit 
wäre gewonnen^ feine Kenntnii^ wäre weniger fchwan- 
kend und man würde nicht die Erfahrung machen, 
dafs von-dreyfsig Jünglingen, welche vom i^ten 
Jahr bis ins le^fte, Hebräifch zu lernen angewiefea 
>'areu, auch mitunter immer einen 'ih«il ihrer Zeit 
darauf f fo ungern fie es thaten, hatten verwenden 
müfTen, am Ende im thcolggiOchen Candidatenexa- 
icen zehn vor der hebrüifcheo Bibel zurückbebep, 
und weniT^ßens zehn andere ficb dabey fo fchüler- 
mäfsig nehmen, dafs es, das Studium nach feiner 
iichcrn Anwendung gefchatzt, eben fo gut würe, wenn 
£e gar nichts davon gelernt hätten. Sollen aneinan« 
dcrbangende.Un^errichtsanftalten Iry einander greifey, 
iToll in ihnen ein l^eilandiges Fortfehreiten, nicht ein 
gbwechfelndes Vyru ärts - und Rückwärtsgehen Regel 
fe^n, follen die erften Schritte fchon fo gefchehen, 
dafs fie als die beftmöglichfte Vorbereituug auf das 
letzte Ziel gepriefen werden können — und clies al- 
les /ottfr doch wolil feyn, wo fo viele wohl fun- 
dirte Anstalten dazu vorhanden ßud ! — fo füllten 
offenbar die Lehrbücher und die Hauptfache in der 
X^ehrmethode durch, den ganzen Curfus hindurch in 
einander T>aflen , und felbft gleichförmig fortfchrei- 
tcn. /Um beym Hebraifchen ftehen zu bleiben, f« 
3K'ürde ein diefer Sprache gründlich kundiger Mann, 
wenn er zugleich, was ein junger Theologe, welcher 
nrun volle Jahre zu ftudieren das Glück hat, lelßerv 
kann , und was ilch von den gewöhnlichen Lehrfahtg- 
Iceiten der Präceptoren und Klofterprefeflb/ep verlan- 
gen läfst, überfiebt, gar wohl planmafsig eine he- 
br.aiiche Sprachlehre entwerfen können, in welchef 
das für den grammatikalifchen. Elementaruntei^rieht 
nothwendige von dem , was erft zum Pünktlichften 
in der Formenlejire und Zii genauer Auffindung des 
Wortverftands fchwererer altteftamentlichen Rücher 
und Stellen erforderlich ifl, gefchieden, dannoch aber- 

jenes ElementarifcheXelbi&fchoo Ü abgefaßt yi%t% dids^ 



das den reiferen Jalire« fortbebaltene fich daran an« 
JchloiTe und in eben diefer Harmonie auf die GefchicB» 
te des Texte«, die crweifsliche Dednctioa der bebrJiU 
fchen Wörtbedeutungeu und die Gruxulfatze dex^ alt* 
teftamentlicheu Critik vorbereitete. Zugleich wurde 
ein 'fokher die beile Methode, wie der erfte Lebrer 
den ElemeataTunterrichtfabehaDdefu könne, dats der 
Fortfchn^ftende alle mögliche Vorbereitung anträfe; 
nnd diefer wicder^em Uuive^ßtäcslehcer der orienta^ 
lifahen Sprachen ervvlinfcht in die Hände arbeitete, 
theils befchreiben, cheils, (wenn er zugleich fe&bft 
academifcher Lehrer wäre, und «Ue künftige Lehrer 
ihn hören können) durch mündlichen Unterricht in 
nicht gar langer Zeif allgemein gangbar machen k5ii- 
neu. Ein folcbes Lehrbuch nun würde dareh alle 
Stadien des theologifchen Curfua von der Schule hia- 
auf bis an den 5chjufs derüuiverfitätsjahre ausrei» 
eben; der Fähigere würde bald Luft bekommen, ans 
den, etwa gtöfser gedruckten r Elementarregela ia 
die weitere Anleitung der Noten und Oüfervationen 
herunter zu blicken, und weil alles nach einerley 
Gru^dfätzen behandelt wäre, iicti frühzeitig zyrecht 
finden, alle aber» fähige und weniger fähige (4eau 
unfähige follen dahin gar nicht kommen!) würden 
nichi immer dai-krnen, wovon fie die Hälfte nach ely 
lithen Jahren wieder verlernen . mülTen , und in der 
Neigung zum Studieren nicht durch all jene Umwege 
geftört und zurückgeworfen feyn« Sie würden dann 
wenigftens in diefemFach (und auf ähnliche Weife Ia 
andern ebenfalls), das mit fo ausgezeichneten Vor* 
theilen für die Studien beglückte Würtemberg bündig 
und glänzend bev der Frage rechtfertigen.' ob in dem 
Lande, 19 welcnera auf das theologifche Studium 
nach feinem .ganzen Umfang wenigftensdfeymal mehr 
Zeit, als fonftwo, nach den hiezu befti mm ten Stiftun- 
gen verwendet werden kann, aucli ein. proportie- 
nirt höherer Erfolg fkh zeige ? 

^ _ 

Diefer Reifietkungen konnte fich Rec. welcher fei- 
ne Bekanntfchaft mit dem, was in jenen Gegenden 
wirklich und was möglich ift, zum Maafsftab feines 
Vorfchlags gemacht hat-, um fo weniger enthalten, 
weil gegenwärtig das, was von dem veralteten he- 
braifchen Sprachunterricht nicht verewigt werden foll* 
te, einer fchönen Anzahl dortiger Schulmänner und 
Lehrer bekannt genug ift, und (ich der beifere Saamen, 
welcher feit mehr als einem Decennium von einem 
Scfii'Uingf als Klofterprqfeflbr in Bebenhaufen , und 
zu Tübingen Von Schnurrer und St'orr überdie Kun- 
de der biblifchen Sprachen bey denen von ihnen^ge- 
bildetra und jetzt nach und nach in Aemter ein* 
rüikeiideu nicht verbirgt Da diefe jetzt das un- 
brauchbare aua dem Alten nicht fortpflanzen Collen, 
da fie aber aus Mangel eines in das Ganze eingreifen- 
den Lehrplp.ns und Lehrbuchs für das Hebräifthe ib* 
re eigene Wege einzeln verfuchen roüflen, und da 
fich das Schwankende diefer Verfuche 1>ald in unao- . 
genehmen Folgen offenbaren mufste, fo wJre, nach 
uiiferer Eiufiiht, gerade jetzt der hefte Moment, dem 

^«brai^ih^u Sprat;£uAteiri4it yra upten herauf Vi^, zo 

dm 
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dem Grade iron -Perfection , wclclf^r ßcli lernexr läfsV,- 
eine für eine gute Zeit tiraurhbare Grundlage imd 
xwechraäfsige Äichtung'z« gelten, ^für deren Aüsfüfa-' 
ru^a^m Wollen und Können inehrierer vört d^neä in^ 
Aemter gehenden und ba^d" nachräckenden Lehrern 
Hiebt« zu zweifeln wäre. Die Herz^lkh^ SCtfdien^ 
comniiine^n hat i ja eiixem Reiicript vi>m ^17 Sepi; 1795» 
fHbft g<Bwunfcht , dafs^ einfe' andere befTere Gratnibai 
tik al» die Speldelfche ia dem Qyifhiafittm zu Stutt- 
■gart cnigefühpt werde. * 

So kihge nun aber ein- itfsT Ganze gehexider Plan- 
nicht — verbanden » und vomspädBg'ogifchen üeber- 
blicfe d«r Vorfteher des geig mm ten Würteinb^rgifcheO' 
Scbelwefeu» erft noch die Veranftalttog zti Befriedig 
gVAg diefes Bedürfnifles zu erwartete ift, fo xnufs^s 
inzwifchfi} tinrelned übefflaffen' feyn^ fflr ihnen Wir- 
kuBgskreifs', und für die# -welche aiif der näralrchen 
Stufe Itehen, das noth wendige desiiebräifch'enSpracJx- 
iinterrichts in verbefTerteB .Entwürfen aufzultellen. 
Der gegenwärtig zu beurtheilendfeVerfuch des.Hp.W. 
beftrebt fich, did'es für die Anfangsgründe der he- 
bräifchea Sprachlehre, welche in den oben berühr- 
ten lateinifcl^en-odei' literarifchen Stadtfchulen, und 
in den Anfangsclaffen des Gymnaliums zu Stuttgart, zu 
Ludwigsburg und zu Tübingen gelehrt werden, zu 
leifteu. Diefer thätige und gefchickte Schnlmann- ver- ^ 
dien^d^ LolXy für Würtemberg die erfte?vou über-* 
flüffigicn- Weitläufigkeiten und Subtilitäten fleh losfa- 
gende, »hebräifcbe Grammatik fär den Zweck des£le- 
mentarunierrkehts yach berichtigten und' erleichterten 
Grundbegriffen in den Druck gegeben zuhaben. Schon 
dies, dafsörfi^deutfch fehrieb, VftrnW.— fo nützlich 
es ift — . eine Sehenhcffc; noch mehr, dafs er die gan- 
ze Künfteley der fogehannren hebräifchen Vocatver- 
ändejrung, nach dem priticipium trvu/m morartim^ wel- 
chem felbft Schröder noch anzuyic) nachgegeben haty 
fl^fgiebt. Die Vorrede beweifst votzügiich , dafs der 
Vf. die heften Bcyfpiele und die methodorogifchen 
Wink^, weiche hie und da zcrftfeut gegeben find, *roii 
Prüfung gelefen und'benutzt hat. Die dort geäufser- 
een Grundfatze über die natürliche EntftehuDg der 
WcfTtformen(S.XVIlI — XXIV.) können den Lehrern 
zu Winkeii dienen, ernige in der Grammartik felbft 
au$ dem Alten noch beybehaltene Wendungen vollende 
ungangbar zu machen» und mit Ausdrücken,* welche 
jener ndtürlichen Entftehung geinäfser find, zu rer- 
tanfchen. So liegt z. B« immer noch etwas von der 
Isilten künftlichen Vorftellungsart därinn, wenn man 
fagt: aus langen Vocalen werden kurze u. dergl. -War 
re es nicht hinreichend, gerade wie bey andern SprA- 
chett Zu verfahren, und wie, dort, die allgemeinen 
ClailificationeQ^cf^ productione f correptione et perpm- 
tßtione vocatium^^inz wegzulaiTen? Man £;iebt ja auch 
keine Regel, warum aus • (amo) tin («imem) werde u. 
f. f. Da der Vf. bereits hey den'Verbis das iVIeifte, 
und von den Neiinwörtern die Veränderong^n des 
'flatus confiru<:t US , derSuflixion^ und der Präpofitio- 
nen auf die blofsen Wortformen recht gut zurück ge- 
bracht hat, fo wird diefe Methode vielleicht künftig 

noch etWM jnehr auf die Behandlung der Nominum» 



fb weif es liianli.ch'ift, A1>etgetftFgetf^vtttTieuiiaJ^ 
So weit es tbunlich ift! Denn ganz c^hn<^ Obfei'vatio- 
neu, welche die Formen tHsfcfareifaed und eililäreni^ 
kann mau fr^yMch den Zweck ni^ bt erreichen. SeK 
c&e Öbfervationen find da^n aber wirklich nicht Re-/ 
^t}n odei allgemeine Vorüchriften , fpndern )>lof9eBer 
fchreibungen deffen, wai djirch dez^ Gebrartkh ({a" i&. 
Erhebt itian^fie zu Regeln', fo werden fie entweder all*, 
g'eraeinet^, als die Sache e^geftattet» oder manjnBfs. 
Reftrictipnen anhängen , wi^lche die Anwendung der 
Regel für>den Ungeübten beynahe gräz aufli^beB* So 
wird als eine in der Lehre von- der. PunctHtioi>äufi»erft' 
wichtige ,IlfgfI S. i^i angezeigt, dafs zufainmengeJetZ' 
ie Sylben im Anfang und[ m der Mihe elttes^ Worts 
meiß eineir kurzen'^ die einfache (mefft) einen lamg^n 
yocal haben: V?"« die Regel » , wenn fie ftligemein 
aiisgedrüickt feyn'dürftey dem Anfänger nütze» wür- 
de« dafs vR\xh ihm die nothwendige Einfchräilkung 
(„meift»*) faft ganz wifeder nehmen. Das- richtige in. 
diefer Bemerkung ^reducirt fich mithin- auf eineX)b- 
fervation, und verliert den Gha Akter der üniverfeli- 
tät, werchen ein« Regel haben mufs^. Dagegen wür- 
de manchmal mit l^utzen aäf den Urfpi^ing. der^Pef* 
*men zurück gewiefeu werden können. Z. B. dafa bey 
den Nennwörtern, welthe dte Ton auf def vorletz- 
ten Sylbe haben 9 die Form, in welcher fie mit den 
pronominibüs verbundeit werde;] , iind die Form ih- . 
rer Pluräle vor dem Genitivus, abftämine voll ihrer 

effteii einfacheren Ansprache: ^5. "^ '^^'9. *" "^^^ 
^tc, daia (S. 17.) das Kametz Chaiuph nur darap genau 
erkannt werde, wenn man weifs, ob die Grundform. 
era langes o hätte u, dergl. Noch z\^ey .kleine. Fra- 
gen: warpm behauptet 3. 4. Nr, 3. ^Segol fey eben 
fo gut ein kurzes >f, ffts ein knrzet E. (Selbft dafa 
Segol ein kurzem Vocal fcy, ift r. da der. Ton fo oflt 
darauf naht, den Rabbine»« welche die Eintheilung 
in gleichviele iortg-flj, breves^ et hrevißimai erfunden 
baten, fchwerzu glauben«) Warum' nennt S» 9. daj 
Jod' fchevatüm zi>m vorhu^ ein leeres Jod, da dort ge- 
rade erft von der Auslaffung des Dagefch F. die Regql 
angegeben wird? — S. 70. ift Z.9. ftatt TVn zu le^ 
fcn T^in S. 44* Lin. 26. et hat fich gezeigt, als eineoi» 
welAer ehrt — ft.-er hat fich geehrt. Eben fo S.56. 
Lin. 15. firh felbft in der Handlung, welche die erfte 
Cönjugation andeutet, zeigen, ft. hudelnd in Be^ 
zug auf fich felbft. • 

Diefe wenigen Bemerkungen können o;id follen 
die Brauchbarkeit diefer kurzen hebfärfchen Sprech-' 
lehre für den Elementar unter m:ht empfehlend auszeicb* 
tien. Rec. hat fich fehr gefreut, hier fo manches al- * 
te, den Sthüler marternde Vorurtheil verbannt un^ 
das beffere, befonders in der Lehre von den Verbis, 
fo fleifßig, kurz und deutlich angezeigt zu pndeif* 
Nimmt man mit ihr Cltimfns hebräifches 'ElcTnaentbr- 
buch (welches fich, leider, noch zuviel nach dem 
übermäfsigen Regelnrorrath Speidels und Schröders 
bequei^en iiinfste) und Mofers' hebräifches Lexicon 
zufaromen» fo mufs man bekennen, dafs durch. diefe 
4rey Würtemberger der hebräifche Sprachunterricht 



75« 



A. t. Z. MäAZ tfffi 



^ 



«fi nutzbaren t-chAfidiom naerkMch gewo^inen ii^'he^ 
(6 wie man auch die leichtere Verbreitung der SchrO- 
derifchen Graramatik in Deutfchlan,d, wclch^ bis je;zt 
unter den gröfscren die befie gebl.iel?eu iSi, einigen 
Würtembergern zufcfareiben mufr. Audi. der ju Hq. 
^9. Grarama4:ik ausgeführte Gedatike., ^dur( h Curfiv- 
rWfchriften zum Deutlichfcbreiben de? Hebraifcben 
2u gevrohneo, ift nachahmenswerth. Noch verdienft- 
if eher wird csfeyn, wenn der Vf. di* lejcl^tere Me- 
rtiode, H^bräifch zu lehren, auf welche er am Ende 
der Vorrede anfpielt, in feiöeiü Gegenden fovijpl mög- 
lich bekannt macht. 

ERBAÜÜhidS SCHRIFTEN. 

JLejpzio h» Gera: FamiUcnwohl und Bürgerglück 
j^Qfh (fruudfätzefL der Vernunft und des Chrißen- 



thxms. 'Eh BeytrBg furfi^orJerung deffMen , tf 
.eiiiigen Predigten zum Theil üb$r Jeltene Materien, 
gehalten yon Georg Friedrich Gü7j, evangel. 1«. 
- theri feilen Prediger e^c. 1796. 190 S, y^. (lö gr,) 

In diefer Sammlung find ;:wjolf Predigten befind* 
lieh , von welchen die fiebeu letzten Panionspredig- 
ten find. Ueberh^uptitt der Titel niiiitpafreud; dena 
niir die^fäurerileu Predigten hab^n eine uq mittelbare 
B43ziehuDg auf F^miUenw4>h] und Bürgergl.öck. Der 
Verfader fucbt fich^war in der Vorxede damit zu ^1^- 
fchuldigen« dafs .er duxch d^Wunfcb des Verlegen 
dazu veraulafTet woxden fey. Aber diefem WunCch 
hätte nicht nachgegeben werden foUen » wtil der Ti- 
tel wirklich zuviel verfpricht. Indeflen we;rden dodi 
diefe Pre;digxen nicht ohne N.ut^,en ^leteif. w.e/rdejL 
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AÄawAifOM.A»RTHprr. Lelp^g* b. Rabenhorft : /. G. 
Fechner M.' D. über die gegtnuiitrtige Lage der Thterarz- 
^eukunde vorzüoUch in liück}hht au} Ueflerreich. iTj^.^tfoS. 8- 
U\r ) Es ift' dies eigeiulich ein LehrplaR für ein hippiatn- 
fciies Inftitut, weichender Vt der Milirarcoinmiilion , die fich 
eben mit der Vetbefferung der Wiener Veterinirfchul^ befchaf- 
tletc. voT^uIeRen gedachte; gewiffe ümftände. die er m der 
Einleitung anführt , änderten aber fernen Vorfat* und beüimm- 
tcn ihn , dcnfelben öffentUdi bekannt ev machen. Er ttfaraiilst 
üchiloCs auf Pferdearzney ein, weil foult feine Forderungen 
nach einem allgemeinen Plane hoch viel gröfcer hatt(Hi werden 
milffen. ScHon Äie iieuigen find «rpf« , das ift wahr , aber gß- 
wifß, wenn es a»f Bildung ächter Thieräcztc u«id a»u re^H« 
Beförderung der Kuuft vigefchen feyn foll, eben fo no.tjiig und 
»ichts weiyge«" al» unausfüh*ar, aur gehören Manner dazu, 
die mit eben dem pkilofopmfche« Geiile den AYeg betreten, mit 
dem ihn der Vf. vorzeichiiet. £r blickt tief in die dcrmalige 
taee «nd die Bcdurfniffe der Kunft, und theilt in dieCen we- 
' fcicen Blättern -tiie belehrcndften Winke zur VirvoUkommnung 
derfelben und .reicbWtigeu Stpff *um weitern NachdciULen miL 

Zuerft eine Schilderung der Q^i^novnt dei VViener Infti- 
tuts ktti Gegenfatz alUir der Fodetungen , denen ^ine Lehranj- 
tValt diefer A.rt ßnüge leiften foll^e, und daraus das Refuloit: 
Aiichtige Fahnenfchmidic, d. b. mit andern VVorteni- vi-ahre 
Fferdeärzte wird daß jetzt und tobeftehcnde Inftitul mc zu 
liefern in Stande feyn! Wie läfet Geh diefem^Mangelablwlfen? 
Einfcitiges Verfahren, Defpotifmuft mufe verbannt feyn, nicht 
/einem' Manne mUffen die Allheiten übertragen, Xondern unter 
mehrere— drcyGndhinretcbeiid, — veriheilt/lByn^ die ^it glei- 
chen Muthc, gleichen Kräften »u einem grofsen Ganzen hiii- 
Virken. Der erfte "Unterricht ^elblt foU vo» den allgemeinen 
Begriffen -über Körper und GrQ(5e, — Eiementarlehre nennt üe 
^er Vf., nach feinem $\xiwt vorgetragen wiiid es auch emc Lo- 
irik — ausgehen , um den bisher blofs finhlichen Zögling zum 
Jbftrakten Denken anzuleiten , dann fich eine Chyrnje , eii^p 
•Geometrie und Mechtnik, nach dem Bedüi;fiuffc des Thierarz- 
4es «ingerichtet, anfchlicfsen. D^e« fey der erjke Ruhtfunku 
yonder todten Natur ^ehe der Zögling zur belebten über, zum 
|:ur8 der hi^piatcirchen J^atyrgcfchicbte. Mit diefep /chliefw 



fich die Vorbereitung^AA iffenfchaften. Zweyier Bstk^p^nlL Kif 
erft wird d^ PferdT der unmittelbare X^efenftand des Unter- 
richts. Oefchichre und KennmiCs des Pferdes. Zeichen (einai 
Gefundheit. Gelluilehre. Erziehung, Nahrung« -Giftpfiiuaen. 
A^ Wendung: Zucht - Acker • L all -Reitpferde. Theorie dn 
Reirkunlh llitfbefchla(r als Erhaltungsmittel der ^Se^dkei/; 
Efel, Maiildiif^re. Dritter, Ruhepunku Phyfiologie- erlevcht^ 
durch Anatomie, mit RückGcbt auf Pithologic, Semiotik uad 
Therapie, Vierter /ivfiej^KMÄf. . Pathologi«. N<Kb fey'keii* 

?'hierpath«logie bet^ründet. De von der menicfilifhen fbzuti^ 
en, feyiewec.kwidi-i^. Was bis jetzt, fagt'dcrVf« von denG^ 
fetzen des ErkVaiUceivs und Krankfeyiis tkieriieher Wefen über- 
haupt bekannt lA > wird« in fo weit die Erfahrung eriaubtW 
berechtigt, es auf ein oder das andere Hausthier anzuwendeu^ 
die Prolcgutiienen einer 'künftigen* Zoopatiiologie beflimmeik 
per an Phyüologie gekettete Begri)F von Keceptivitat uii^ 
B.eactit)n, nach den verfchiedenen Reizen und den fich er^e* 
Menden Wirkungen , als Erfcheinungen kann doch die Bepriffi 
von Dlfpofition, Kiaiikiieit, Zufdll, Ur/acbe, ^ramp^ Fttbcr^ 
Kl)chung, Kxife, Genei'iuig, Tod, allgemeiuer unji p^tlelkfr 
yerderbnifs der Subftanz u. C w. richtig conftatireii , bis dcfy 
einft eine treu gefamnieltc und ficher niedergelegce Gefchi^hje 
der Krankliciten individuellen Vorrath ziur Ausführung deriu- 
^em Skizze liefert. Die Gcfchickte der Krankheiten mufs uua 
im Unterrichte folgen, urid wo möglich dut£h Exemplare ipi 
Krankenftall^ erläutert werden; daraus werde fi^ch Sem lotikvofl 
felbft ergeben. Fünfter Ruhepunkt, All^mein« und befonde- 
re Thera^Me: Materia medica und chirurgipa, Inftrumente« un4 
Bandagen lehre, Pharmacie. Die rcateria veterinaria er.warte 
noch philo fophifci^e Ejcpcriirentatoien : finnreich ift dabeyder 
,^edank^, jedes Land, faft jfde Gegend foUe fich beynahe ei- 
ne eigne materia. vecerinaria formen, weil unfereHausthierean 
ein gewififes Klima llrenger, als der Mcnfch «gebunden fe)ii, fick 
von dem nühren, was ihnen 4iai;e liegt. Sechfier Muhepuakt, 
' Ausübung der Ueilkundean den kranken Thieren fclbft. -r i» 
ßchluile zeigt der Vf. noch, wie weit fleh .der EinSufs (o einer 
Einrichtung crftrecken würde . nicht b'.ofs auf Thierbeükunde 
felbß, fonderii auch anf andere Wifi'enfchirfteii « «ittelbar auf 
{Aufklärung d^ LandaaDnn VL9*f, w. 
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OEKONOMtE. 

\ 

AsGSK«BüRG, ia d.MonUg- u. Weifsifcfaen Buchli. : 

SMteeheHJckes Handbiu:h. der Lai^iivirthJ^liaft fw 
lAtbhabtr der O^konomiew^d z%m Sckidui^terru:kt(e) 
1795, a Alph. 4 Bog. 8^ (2 Rtblr.) 

Deo Zweck dieles Handbuches beÜimmt die Vor- 
rede deutlich und richtig. Zunächft foU esdeA 
Studierenden zcir Wiederholung 5kenomifch«r Votle- 
fungen « ^ano' denen , die lieh ohne inündlichieo Un- 
terricht aus Schriften aber lancbi^irthfchaftlicbe 6e- 
«nftände zu belehren Tuchen , auch zugleich zum 
Schulunterrichie nützen. In diefen AbGchten enthält 
ts einen des Hn. Hqfraths Beckmann klaflifches Lehr- 
buch« GmndfatZe 4er deutfcken Landwirthfchaft Schritt 
Tor Sl:hrict begleitenden Commentar. Es hertlicht 
darian eif^e fo richtige und lichtvolle Darftellung, und 
Entwickelung der Begriffe und eine fowohl gewählte 
und paffende Anwendung derfelbeu auf einzelne Ge^ 
genßlinde der Landwirthfcbaft, m fo laicht verftünd- 
liehen Ausdrücfcjen» als ei zur Erreichung jener Zwe- 
cke erfoderlich war. Nur mufs der Rec bemerken» 
dafs die gewählte katechetifche Form nicht allein alle* 
mal mit gewiffen Unbequemlichkeiten verbunden ift; 
welches auCh derVf. Ci^lbfi, jedoch zu fpät, erft in der 
Folge der Ausacbeitung, erkannte; fondern dafs auch 
die Regeln diefer Form hier zuweilen in Einigen 
die verlangte Beantwortung entweder nicht genug 
bef^immeudeni oder fie fchon im voraus faft ganz an» 
kündigenden Fragen, z.B. S. 71. und in einigen Ant- 
worten , die über disn Inbegriff der Frage allzuweit 
hinausgehen» nicht gehörig beobachtet find. Diefe 
Bemerkungen , und einige andere wahrgenommene« 
hiemächft anzuzeigende Mängel werden jedoch durch 
wefentliche Vorzüge der Richtigkeit, Vollftändigkeit 
und Bmuchbarkeic fo weit überwogen, dafs diefes 
Handbuch eine günftige Aufnähme völlig verdient. 
Im Betrachte feiner Eigenschaft als Commentar über 
das allgenrein bekannte Beölmannifche Lehrbuch wür- 
de ein umftändlicher Bericht von dem Int|alte jedes 
Abfchnittes fehr überflüißg feyn. Nur darauf kommt 
CS an, was der Vf. zu. deffen aötbigen Ergänzung, 
Erläuterung oder Berichtigung geleiftet hat. Hievon 
aifo einige Proben». 

ZuHitze von den erften beiden* Arten ßud: aus- 
führliche und nützliche Erläuterungen und richtige 
Beßimmungen über die Erdarten, die Düngungsmit- 
tcl, den Gebrauch des Pfluges, die Befchatfeuheit des 
Saatgetreides und deflen Ausfeat ; Aaw^ifungeo ;&v.r 

/f.^ L. Z. 1797, Erfter Hami, 
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Verttlgmig der Unkräuter; Belohrnngen über dieNu^ 
znug der Wiefea nnd deren Verhältnifs zu «den Q9- 
treidefeldcrn ; gute At^weiftiagen zur Cultur der Fol- 
te^räuter und zur Verbeflotung-derWi^efen uod*Wel« 
deänger; richtiger und' oützlicher Unterricht von Er- 
ziehung jiy^ger Obftbäume»' inigleichen vomPfropfeo« 
Aeugeln , Abfangen und Abfenken , vjov Erziehung 
und Wartung der Weinftöqke und von der Zuberei- 
tung des Weins; brauchbaxe Nachrichten von deiti 
mannichfaltigen ökpnomifchen und jtechnifdien Ge- 
brauche der Waldbäume; gegründete Aufnahme der 
fyrifchen Sejdenpi&nze (4/i^^M(f /jfrtaca) unter den 
llandelskräutern , lehrreicher Uutenricht von Anle- 
gung/ Einrichtung und Unterhaltung der S^utcxeyen 
überhaupt* und dej: Landgeftütte infonderfaeit. 

' Mehrmals weicht der Vf. von des Hn. Beckmanns 
Lehrfätzan ab, niemals aber^ohnedeiftn Beftätigung 
'mit trifftigen Gründen. Dahin geboren: feine B^. 
denklichkeiten gegen .die Einfchliefsimg der Getreide>- 
felder mit Hecken, oder Zäunen;» geg^o die unbe- 
dingte Verwerfung, oder Billigung ider Brache, mit 
binzogcfttgten näheren Befti^mungen der Grenzen 
ihrer Beybehaltung» und des nlsdann von ihf zu er- 
wartenden Nutzens; gegen die für die vortheilhafee- 
fie Methode angegebene holftditifche un^ raeckleif- 
burgifche Koppelwirthfcbaft; gegen das angerathene 
Abfchälen der Waldbäume imSafteund ihreAustrock- 
nung auf dem Stammte; g'egen die Hütungen des Vie» 
hes in den Forften ; gegen die als -voftheilhaft ange- 
führte Fütterung der l%hafe in Ställen und Hürden 
mit Klee, wegen der daraus entftehenden Verminde- 
rung der Güte der Wolle und des Fleifches; feine 
Empfehlung des Brarhens oder Stürzens der Aecker 
im Herbfte, ftatt des dazu beftimmten Frühlings; fei^ 
ne belfere Beftimmung der Zeit der Heuärnte, näm- 
lich nitht zur Zeit des Anfangs der Blüthe der mehr« 
fienGräfer, fondern fobald fie abgeblühet haben, und 
ehe ihre Saamen reif werden, feine vollftändigerä 
und. richtigere Erklärung! des Begriffs von Garteq* 
kräutern etc 

Hiernach und bey der Üeberzengung von der* 
Bravchbarkfit diefes Handbuchs bat 'Vier Kec. uiu f<> 
mehr verfchi cd ene Mängel darinn ungern wahrge- 
nommen. Dahin rechnet derfelbedie Behauptungen: 
dafs alle N0tur{)roducte nicht fo bleiben können , wie 
fie find gewonnen Worden, fondern verarbeitet wer- 
den mu&ten (S. 17.); .denn Milch, Honig, Obft und 
yeifchiedene andere Gartengewächfe find auch ohhe 
Zubereitung brauch'- und geuiefsbar; dafs die aus 
der Befaraung ausgetrockneter Teiche erwarhfenen 
Pflanzen Apfangs klein bleiben (Sv 34.); wovon die 
: Ddddd cc* 
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fcwöhnlich aufserordentliche Gröfse des Hafers da- 
felbft das^ Gegentheil beweifet ; da£» die obere Dün- 
gung nicbcs tauge (S. 83*)» die doch im Herbfte für 
die Klee -* uud Spargelfelder fo nöthig und nützlich 
ift; dafs das wiederholte Pflügen eines dichten, zä- 
hen Bodens in fchmale Furchc<i deufelben erfchöpfe 
nnd unfruchtbar macbe-(S. 114.)» da doch eben hie- 
durch demfelbea die mangelnde Lockerheit verfchaf- 
fety und das Eindringen der Nahrungsfubftanzen in 
ihn aus der Atmofphäre hm fo mehr befördert wird; 
dafs der Brand des Getreides zuverläf&g nicht anfte- 
ckend fey (S. 174-). woi'on Rec. das Gegentheil er- 
fahren hat» als er die Körner des heften» reinften 
Weizens, die er mit brandigem Staube vermifcht und 
gepflanzt hatte» blofs braudtge Aehren hervorbrach- 
ten; dafs den Galgen zwifchen den Gartcufeldern 
oder Quartiere!^ überalt nur ein Fufs Breite zu geben 
feyXS. 244-)' welches die Gänge zwifchen den Fel- 
dern der Erbfen und Stangenbohnen zu ihrem Nach- 
theiie zu fehr verengen wurde; dafs die in einigen 
Gärten mit befindlichen Taxusbäume, Linden, Elchen, 
Tannen etc. als Gartenbäume a;)^egebeü worden (S. 
303.)» wozu fie, nach dem eigentlichen Begriffe hie» 
vi>n und dem Sprachgebrauche eben fo wenig, als die 
•auf den Aeckern zuweilen erzogenen Mühren und 
•Paftinacken, Savojekohl, Vitsbohnen etc. zu den Feld- 
\ frücbteh gerechnet werden können ; dafs es keine wil- 
de Pflaumen und Johannisbeer^en gebe (S. 4^S- 449<^)» 
wovon fich doch* Abbildungen in Cr amers Anleitung 
2iMn Forflwefen befinden; dafs das Schilfrohr zur 
Winterfütterung des Rindviehes nutzbar fey (S. 5B3.)» 
welches, ohne defleu nähere Beftimmung, deshalb 
nicht anzurathen war, wert einige Arten deb, Rohra, 
2. B. Arundo Calamigro/lif^ der Gefundheit jenes Vie- 
hes fehr nachtheilig find, und bey den trächtigen Kü- 
hen das Verkalben verurfachen ; dafs es immer beifer 
fey, die Wolle ein halbes Jahr liegen zu lallen, ehe 
Jie verkauft wird (S. 636.) 9 wodurch man aber einen 
heträchtUchen Theil am Ge\richte, und folglich am 
Kadfgelde verlieren wurde etc. Einige nothwendig 
mit in Betrachtung zu ziehende Gege^nftände hat der 
Rec. ganz vermifst» z. B. S. 228« 22c« unter den zu 
lebendigen Hecken vorzüglich brauchbaren Gewäch- 
fen dieKornelkirfche(Corntij f«aj)S. 262. in demVer- 
zeichnifle der Qartengewächfe die Wurzelgewächfe, 
S. 535« unter den den Pferdehandel vernichtenden 
-'Hauptfehlern den Koller, S. ^4. unter' den Schaf- 
krankheiten die Pocken. Auch ift (S. 296« 298O von 
der Cultur und Wartung des Spargels und der £rd« 
beeren viel ju wenig gefagt, und (S.. 294.) von den 
JVIelonenkernen der. ganz unrichtige Ausdruck des 
Säens, ftatt des Pilanzens, 'gebraucJit. Hin nnd wie-- 
der überflüfuge wörtliche Wiederholungen , z. B. im 
Betreif des Gebrauchs des Mergelt ohne Dünger S;« 
40. u. 70. Auch ein Paar Widerfpröche hat der Rec. 
angetroffen. S. 8i* wird nämlich angeführt, dafs der 
Schafurin das Keimen der Quecken vernichtet S. im* 
aber gefade das Gegentheil verfichert, nämlich, dafs 
die Qf^ecken der Schärfe des Schafurins widerßehen, und 
nach dem Peferchen der Aecker um defto bejfer wachfen^ 



Eben fo liegt auöh (S. 489.) in den befdeir Lehrfat 
zcoy dafs man den Flachs, durch 'die angegebene Zu- 
bereitung, in ein Surrogat derJiamnw^Ue verwandtin, 
daraus der keine Zeuge verfertigen können ein effen- 
bsfrer Widerfpruch. Durch einige Druckfehler ift der 
wahre Sinn mancher Periode ganz verunßaltet wor- 
den, z. B. S. 195. : dehn nicht die Haferarten, foudern 
die Schmarotzerpflanzen , zu welchen jene gtr nicht 
gehören , umfchirngcu die iGewächfe und testen fie; 
S. 546. in der Anweifung, dafs eine Stute, die fohlen 
will» kurz angebunden werden mülTe; da foglcich 
bachber gerade das Gegentheil, -nämlich, dafs fie nicht 
gehörigen Raum habe, fich zu bcwtgea^ wenn fie zu hxn 
angebunden werdet mit Recht gelehrt wird; S. 635. 
ftatt zweyfchürig, einfckürig in der vorletzten Zeile, etc 

w 

ScHKEFFEiSTitAL,' kn Vcrl. der ErziehuogsanftaU: 
Handbuch der gefammten Landivirthfchaft, Zuerft 
das Buch vom Ackerbau, von ^uß Ludwig Gütk- 
thcr Leopold, Prediger zu Appenroda in derGraf- 
fehaft Hohnftein. 1795. 424 S. g. (i8 g^.) 

Dies Buch zeichnet fich vor fielen feines GleicEeo 
vortheilhaft aus. Alle hier abgehandelten Gegenßäa- 
de zeugen von eigener Prüfung und Erfahrung, wel- 
ches fo feiten bey okonomiichen Schriften dc^ Fall 
ill; der ganze Vortrag geht den Ton der ruhigen und 
unpartheyifchen Unterfuchung fort, und Rec.-ntociite 
wohl Uifhaupten, dafs fchwerlich ein Lefer, wenn er 
auch nicht immer mit dem Vf. einig feyn follte, dies 
Buch« ohne einige Belehrui% daraus gßfchöpft zu ha« 
bea, weglegen wird. Nach dem vorgelegten Plan ha- 
ben wir mehrere Theiie zu erwarten, die gewiss dem. 
Publicum wiin^ommen feyn .werden. Ganz recht be- 
hauptet der Vf. in der kurzen Einleitung, dafs man 
keine Viehzucht treiben honne, ohne Aecker usd 
- Wiefeufzu haben ; aber dafs ficKAcker-, Wicfcn-ua^ 
Gartenbau ohne Viehzucht treiben laiTe, das ift -doch 
wohl zu viel behauptet. Freylich könnte alles dardi 
Menfchenhände bewerkftelligt werden ; aber wo bli^ 
be bey diefem ungeheuren Aufwand der Gcwinp» 
wenn man auch wirklich annehmt) wollte, dafs die 
Erde, blofs durch viele Bearbeitung, ohne Zufatt 
vom thierifchen Dünger, unfre Mühe reichlich loh- 
nen würde? -^ Der Abfchnitt \um Feldbau föngt 
fehr vernüqftigmit der genauem Belli inmuug der Län- 
gen und Flächenmaafse an, die der Vf. bey feinea 
Unterfuchungen zum Grunde legt. Ein Ürnftaüd» 
woriun es fo viele ökonomifche SchriftftcUer vcrie- 
hen , und eben dadurch den Lefer ganz ohne Beleh- 
rung laffen. — In Hinficht der Bearbeitung theilt der 
Vf. den Acker in buntes und gefchlojfenes Feld; bey 
jenem beftellt jeder feinen Acker wie er will; «*°^ 
Wirthfchaftsart, die man auf den »ehrften Stadtlel- 
dern antriflFt, und welcher der Vf. mehr Gutes fagt- 
fleht, als fie verdient. Worden die Felder zu rechter 
Zeit mit den unfeligen Viehtriften verfchoat, fo hat- 
ten fie allerdings grofse Vorzüge; aber diefe bleibea 
einig ewige Plage des Befitzers, wodurch ihm immer 
dicHän de gebunden find. IJer Vf. empfiehlt g«rißw 
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das Graben des Ackerlandes, und macht eine Berech- 
nung» dafS) des vergröfserten Aufwandes ungeachtet^ 
doch Qewind dabey feyn würde. : Das ift alles wahr, 
und im Kleinep möchte dies auch ausführbar feyn, 
befonders wenn man die Ortifche Grabemafchiue , die 
Bhverdienter Weife fchon yergeflen zu feyn jTcheint, 
zu Hülfe nähme; aber in menfcheuannen Landern 
ond auf grofsenLan'dgütern werden wir wohl immer 
bey ünfrer gewöhnlichen Methoide bleiben müfTen. 
Die BefchreibuDg des Pfluges ift fo deutlich, als fie 
~ es ohne Zeichnung^ fjeyn Jkann. Lobenswerth ift es, 
dafs der Vf. neben den deutfchen Benennungen der 
Pflanzen auch die botanifchen Ntflnen anfuhrt;, nur 
Schade! dafs fie fo fehr durch Druckfehler verftellt 
find. Beym Düngen ift der Vf. ausführlich » und be- 
fonders lehrreich in der Beftimroung des Maafses, wie 
mit Viehdnnger und andern Körpern gedüngt werden 
inufs. Jährigen Rocken auszußen hält der Vf. für 
inifslich; Rec. hat dies mehrerömale mit gutem Er- 
folg gethan , fo , wie ihm dies das (icherfte Mittel ge- 
gen den Brand im Weizen ift, altes Saatkorn, ohne 
alle die WeTtläuftigJceiteir mit dem Beizen und Ein- 
lialken ,, auszuföep. Eben fo ift es auch mit der frü- 
l>ep Rockeulaat, die. der Vf., fo fehr empfiehlt. Si^ 
hat freylich ihre grofsen Vorzüge; aber fie ift auch 
mehr als die fpätere dem Wurmfrafs ausgefetzt. De- 
fto empfehlenswerther ift die Vorfchrift, bey fauren 
und trocknfen Frühlingswinden die.Winterfaat zu wal- 
zen« Das geheime Uebel, wodurch der Rocken die 
Aehren verliert, bewirken die kleinen Heufchrecken, 
die Recin^fandigten Gegenden zu vielen Taufenden 
\ix^ ihrer verwüftenden- Arbeit angetroffen; bis j^zr 
weiiigfteiTS kennt man noch kein Gegenmittel; Auf 
beflerm Boden ift äies Uebel feltener. Der Somraer- 
rockeA wird nur im' höcbfteu Nothfall empfohlen 
werden können;' -denn bey feiner armfeligcn Ergie- 
bigkeit an Stroh und Körnern zehrt er doch das Land 
aus. ' Die Beftdlungsart a4ier übrigen Feldfrüchte ift 
lehrreich, und jedem Lefer befriedigend erzählt. Kar- 
toffeln will der Vf. blofs mit Hacke und Grabfcheit- 
beftellt wiffen, und verwirft hiebey den Pflug gänz- 
lich. In Abficht des^Ertrags hat er freylich Recht, 
aber wie würde man d«^ auf mehreren grofsen Landr 
gütern fertig werden, wo taufende yon Quadratru- 
then jährlich mit Kartoffdn bepflanzt werden, und 
wo demX^ai^dmann zujeder Jahrszeit arbeitende Hän- 
de fehlen 7 -r Rec. hat bey der Stallfütterung Ver- 
fuche mit Kartoffeln gemacht, konnte aber mit Drey- 
viertel Berliner Scheffel auf die Kuh täglich» mitHe- 
ckerling gefüttert, nicht ausreichen. Ohne reichli- 
che Beyhülfe von anderer Fütterung find die Kartof- 
feln warlich ein. fchwelgerifches Futter. Uebrigens^ 
find^ die- Futterregeln des Vf. nacbahnitingswerth, fo 
wie die ganze Abhandlung vom Wiefen- und ktinftli- 
&en Grasbau. Der Trokar ift da, wo aller Klee zu 
Heckerling gefchnitten wird, ein überflüilGges Werk- 
zet2g. Rec. bat noch nie den Fall gehabt, dafs ihm 
ein-Haöpt Vieh bey. der. Stall- und jKleefßtterung er- 
krankt wäre. Der Vorfchlag, Eiparzet oder Luzerne - 
mit rotbem Klee auszufaea , ift fehr mifslich« JELec 



vcrfuchte es zwcymal mit r Klee gegen # Luzerne, 
abet die Luzerne, fg dick fie auch anfangs hervor- 
kam, ward vom Ki6e erftickt, und erhielt fich nur am ^ 
Rande herum, wo wenig Kleefarnen hingeftreut war. 
Der Hut- undTriftgerecirtigkeit redet der Vf. fqhr das 
WoFt. Es kommt hiebey freylich immer auf .die Lan- 
des verfaffung an, aber befferwäre es. doch gewifs» 
'w«nn, verfteht fich'gegen billigen Erfatz für die bis- 
herigen Befitzer, diefer wahre Unfug, ohne welchen 
kein vollkommener Flor der Landwirthfchaft gedenk« 
bar ift, abgekhafft werden könnte. — Der Vf. verftat* 
tet Schafen, Gänfen, dem Rindvieh, und fogar Schwei- 
nen die Uebertrifc über die Kleeäcker. Letztern mochte 
wenigftens Rec. nicht das Wort reden, da fie fchwer- 
lich das 'VV^^ihlen unterlaffen werden. Aufser diefen' 
drey Kle^forten find noch als gute Futterkräuter der 
Melilaten - Klee, das Raygras, der Spargel undSaur* 
ampfer empfohlen.. Wie vortheilhaft der Anbau des 
Spargels auf fandigem Boden fey, davorf hat Rec 
felbft Erfahrung. Das ganze Kapitel vom Gartenbau, 
fowohl in Abiicht der Cuitur des Gemüfes.als der 
Obftbäume, iit meifterhaft, und in allen VorfchrifteA 
befolgenswerth. Sehr merkwürdig ift die vom Vf. 
felbft gemachte Erfahrung, dafsgrofse und fi:arke%äu- 
me, die v:on ftarkem Freit befchädiget worden, durch - 
das Abfchälen d^r Rinde bis auf das weifse Holz, 
ficher gerettet worden. Man kann dies Verfahren 
vom. April bis um Johannistag vornehmen, nur muli^ 
^ der nach dem Abfchälen ^heraustretende Saft mit ei- 
ner rauhen Feder überall verftrichen werden, fo, dafs 
er an allen Stellen gleich vertheiU wird. Sehr brav 
eifert der Vf. gegen die todten Befriedigungen » und 
empfiehlt lebendige Hecken. Die Abhandlung von 
der Bienenzucht fafst auf wenigeh Bogen mehr Gutes, 
als manches..über diefen Gegenftand gefchriebene di- 
cke Buch. — Rec. an feinem Theil, (und gewifs mit 
ihm mehrere,) fieUt der Fortfetzung diefer^uützlichen 
Schrift mft Verlangen entgegen, - ^ 

/ • 

Leipzig, b. Baumgärtner: Manuel du euliivateur^ 
oder der neue franzößjche Landwirth. Auf Befehl 
desNätlonalconvents abgefalst und in den Depar- 
tements vertheilt Ucberfetzt und mit Anmer- 
kungen für deutfche Landwirthe begleitet, von 
F. G. Leouhardi. (ohne Jahrzahl.) 390 S. 8* (l 
Rthlr.) ' 

Obgleich der gelehrte Ueberfetzer in der Vorrede 
meynt, dafs der deutfche Landwirtlr recht viel 'm . 
Deutfchland anwendbares finden werd^, fo hat Rec.? 
doch nichts finden können, was ihn in diefer Hin- 
ficht befriedigt hätte. .Was hier vom eigentlichen 
Landu^irthfchaftswefen gelehrt wird, enthält entwe- 
. der fchon längft bekannte Sachen, die wir Deutfchen 
beffer wiffen, als der Ffanzofe fie uns lehren konnte, 
o4er fie find auch blofs für Frankreich Ipcal und un- 
anwendbar fui: Deutfchland. Darinn giebt indeffen 
Rec. dem Ueberfetzer gern Recht, dafs man hieraus 
eine richtige Vergleichung der gröfsern oder gerin- 
gem FortfcHritte zwischen der franzöfifchen und deut- 
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fcben Ldndvrirdifcliafc nach alUn ihren Theilen a«* 
ß^ep könne. Vielen deutfcbeni LeferUf die mjjt der. 
, neuen franröfifchen Zeitrechnung», imeleichen mit 
den neu eingeführtei> Maaßen noch nicht bekannt findt 
^rd es aos^nebm feyn» hier yojlftändigen Unterricht 
^u ^nden. Dif laiidwirrbfchaftlichea Gefchäfte find 
«ach Art eines Wirtbfchaftsl^alenders nach der Fpl^e 
der Monnte gterdne;. Auch «retden Heilmittel ge- 
gen ▼eifchiedene ViebkranXheiten mi^getheiltt eini- 
ge bevm HDUfaandel zu beobachtende Regeln \}xtz 
erxähit, Vorfchrifiten gegebep, wie Weir^ Bier, Meth, 
Cider gem;acht werden mufs« Handgriffe^ ober daa 
Irluchereywefen und Käfemj^chen gelehrt ,' und zum 
BeA-hlufs folgen Bemerkungen über die Bienenzucht« 
Spiegel -und Kalkbren nerven« über das AJuhlenwe- 
fen» TabackspUntationen^ Hand^iffe beym Trock- 
nen und- ^inilvach^ verfchiedene/ Früchte, und. 
endlich ejin Namen - Regifler verfchietJenec .Pflan- 
zen nach *ihren m^icinifchen Eigenfchaften. Mi< 
den Anmerkjing^n \% dejr Uebe/fetzer nyr /parf^m 
gewefej?. 

Lg9£CK« b. R&mhi]d; Zwo Reden des Cicero ^ ale^ 
VßYtheiiiger des Marcellus %nd Ligarius. (i79<0 

9 Bog, 4. (6 gf .) 
Schon bey einem flüchtigen Durchblättern diefes 
Werkes gewährt es dem Lefer keine gute Vorbedeu- 
tung, d^is unter den angehängten Erratis gleich das 
erfte Wort Aßs Titeihlaues als flberflüflig aufgeführt» 
uud ein Capitular Brimhfevk — wahrfcheinlich al^ 
Vf. des Bychs — ^m Schlufla des Pruckfehter\'er- 
zeichwiffes genannt wird. In der That ift das ganze 
Buch nichts mehr und nichts weniger als tlüErratuni 
ttip^graphimtm^ von deflfenVcranJaifungRec. fo wenig« 
als voadem Urheber deffelbcu weifs. Der VfifAeint in- 
defs der durch das unglückliche Duell bekannt ge-' 
' wordene F, J. Brimbfen zu feyn , von welchem fei- 
ne Freunde unlängft einen Verfufh pr ofaif eher und vße- 
tij:chir auffitze, neben der Lebensbefchreibung des Ver- 
/«Jirj herausgegeben, iind, dem Titel infolge ♦ Brü- 
dern allein' geividmet haben. Diefe letzte Erklärung, 
duf das vor uns Hegende Werkchcn angewandt, kann 
^sn 7W^r ^nigermafsen zur Enifchuldigung dtepen ; 
aber immer bleibt es befremdend^ hier keine Vorrede, 
kein Wortdiber den Zweck ^er Verdeiitfchupg, k«ia 
Wort über die Befch^ffenheit des .Utteinifchen Textes^ 
der jener zur Seite fteht^ noch weniger etwas zur 
Würdigung der >ibetfetzten Regien ^elbft, und zi^rEnt- 



wickeliiog der oratorifchen Kunft, wek^ rorzflglich 
uns 4er erftea hervorleuchtet, zu finden. -Das zuletzt 
erwShnte Bedtirfnifs mufften Lehrer, die etwa diefe 
Ansffabevlem Pri vatftudium ihrer Zöglinge empfehleo 
wollten« um (o mehr fdhleii , da ma^ die vollendete 
Kunft d^ Redners, wiefern Üe fich nicht blo£i aaf 
Anordnung des Qanzen, fondern auf Darftellung, auf 
Kraft und Würde des Ausdrucks, auf Feinheit der 
Wendungen « auf Wfihliaut der Perioden u. f. w. be- 
z;jeht, aus der hier gegebenen Uebcrfetznng nur fei« 
te'n ahnen k;ann. Denn wo der Sinn des Originali 
richtig gefafst ift da ift dieUeberfetzung gewöhnlidi 
fchleppenjd und matt: wo fie fich aber mit anfiändi- 
ger Energie zu erheben beginnt, da hat fich der Vf. 
entweder allzufreye Abweichungen von^ den Wortea 
feines Schriftftellers erlaubt, oder fich überhaupt uq 
4en Sinn derfelben wenig bdcümmert. . Sehr bekanote 
Bedeutungen lateinifcher Ausdrücke fchetnen ihm oft 
unhekannt gewefen zu feyn, — Zur Rechtferti^og 
unfers Urthells werden einige Beyipiele genügen: 
wir heben fie aus 4er Rede für Marcellus aus. §, g, 
D» bezwang/t unzählige weit ausbreitete Fölker voa 
fknsehenrerWildheit und mit zahlreichen Heeren ausp- 
ruftet; aber du fiegteft da, wo , der Natyr und derSa^ 
che gemäfs ,' Geww ßegen konnte: iißnn es giebt tWa« 
i/la^t die nicht durch ßtahl und Ueberrofcht iomte 
gefchwäfht und vernichut werden. Sein Herz zähjuea 
u. f. w. Wie unbehülflich, ungleichartig im Tone, 
und fchleppend ifi folgende Periode ($. 9.); Hören 
mr aber^ oder lejen^ dafs Sevtand Gnade vor Kocht er> 
gehen tiefs, daß er tnenjchenfreundtich^ gerecht und 
mit weif er Mäfsiguug vnfuhr^ au^ im Zorne Jogett 
der nic^t leicht weifen BjBithffklagen folgt ^^unä im Sie- 
gf , der immer Stolz tind Uebermuthr athmet , wie reijset 
uns das hin • |jen uns lujbrigen^ völlig uubek^nteo 
fugen^heldon zu verehren^ nicht nur , m*o voß mrHi- 
chen Tfiaten die Redeifl^ fondem auch da 9 woblpjs0 
Erdis:hturig wirkt. — g. II- Gratulationes ^ in der be- 
kannten Stelle vom Cäfar gebraucht, gicbt der Vf. 
4urch Glückwünfche. --- caeterae res duce te gifbut 

S'ofse Dinge wurden unter ßir ausgeführt. — J, ij« 
a die Sachen noch auf völlig fe^ein Fufs ft^adeo• 
ßntegra re) redete ich viel vom frieden ; auch während 
des Kriegs dachte ich eben fo , felbft mit Gefahr meines 
Kopfes (cwm capitis periculo). — §. lö. fVie vW-hrrr- 
erhebender^(grofior) mufs un^ deine Grofsmuth irjchei- 
indem wir nicht weiter fachen, fondem Siege ß^* 
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gen einanßer ßellen. — Diefer^ede ift übrigens aodi 
der bekannte Brief beygefugt, worinn Sulpicius dem 
Cicero die Ermordung feipes Freundes, dies M* ^' 
cell US , meldet 
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Päo 4*100 HC- Mannheim, b. Schwan u* Göu: Ferfufik und 
Btxtntwortung di-eyer Fragen, das' Schul t und Ißrzithungswt^ 
fen betreffend; von M- Hei^r. Wilhtlm ZtmnMrmnnn^ Lehrer 
am Gymnafium xii iNdelöerjr. 1795. 32 S. g. rr Die drey Fra- 
gen, durch deren ihm aufgegebene Beantwortune <aer Vf. ßch 
din LehrecfieliQ, die er i^izt bi^kXeidec« ^rwerbipn )iat, Ucreffi^o^ 



1) die Hsuptv'orzfige der modernen vor der yeftkgten Schul* 
erzichung , 2) die zweckmäfsigfte Methode^ und' 3) ^^f^^ 
iittie zwifchen dem Unterricht au£ Schulen und Ünircriiutw» 
So weit es die Kürze .der Schrift «rUillffe« hsi der Y^ f9»f^^ 
jSQ^ifc^e EüiAchteo gezeigt. 
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. Leihzig , b. BÄvgimg: • [/iitfy dieftHliche Natßcr und 
Beftimmung des Menfdten. ^in Verfuch zur Er- 
läuterung- über. L ICants. Kritik der praktifchea 
Vernunft, von^Clirifiiai§. Friedrich KlifihaeUs. Er- 
fi&rBand^ die Grundlehren der Moral und des 
f^^turrechts Jfetrpffej%d. .1796. .446 S. ,Zweyter 

' Band 9 dieötundlehren der luoralifchen Religion 
und Erziehung betreffend. 1797. 300,5. 8* 

Der Vf. hielt im Winter r7o3— .^4 akadeoiifche 
Vorlefungen über die Kritik derpiraktifchetr Ver- 
nunft. So enttond der gröfs|e Theil diefcr Abljaud- 
).jtingep» .dep^n er durcji. dje. gegenwärtige Bekann t- 
pachuog einen weitern ujd.d hoirFenllich nützlicheren 
^^irkungskrei^s.eröffqeu yt'ollte. gey feiner Ausar- 
beitungMegtc er Kan^i Kritik der praktifchen Vernunft 
und die Reinholdifchen Briefe über dieKantifchePhi- 
iofopbie aum Grunde. Schmidts Moialphilolophic 
fconote(?) dcr-Vf. bey diefemVerfuche nicht^enut/ren 
(Vorr. S. XXXO- AUcä das f«gt Hr. M in. der Vorre- 
de, woriun er-auch.denvBegriff.der fieftimniung des 
Menfcben , gröfstentheils in Fidttifcheif Spcathe , vor- 
läufig entwickelt. -Gegen den-Schhife dieler Vorrede 
bemerkt er noch: »»Dafs die neuefte Bearbeiuing; der 
rheorettfchen und pcaktifchen Philofophie, welche 
unn dem tief eindringenden Blicke nnd rufamwürdi- 
gea Eifer des Hn. Prof. iFic/zt^ verdankt, und mit de- 
ren iZweek und .Sinn x<h vorzüglich durch Iln. M. 
Schellings belebte und gedrängte Darftellung naher 
bekannt geworden zu feyn glaube ,' .vielleicht zu we- 
aig wefentlichen^Einflufs auf meine Darftellung ge- 
iiäbt hat, -rechne man auf nichts weniger, als. auf 
Mangd der Achtung fär jene Philöfophie (welche» 
wie mir fcheint, die/rcTf^/^^n und eben darum fchät^- 
barftea Ausfichten eröffnet) , fandern auf die Beforg- 
nifs^ Jhre neueh, mir noch nicht hinlÄnglich geläufi- 
gen ^ Lehren etwa picht -recht zweekmJfsig anzu- 
wenden," 

. Es giebt 5chriftfteHer , von denen man völlig 
weifs , was? und grofsentheils auch wie fie etwas fa* 
gen, wenn man nur voriier Nachricht davon hat, wae 
för Schrifcfteller fie gelefen haben. . «Iho^ Schriften 
find der reine'Wiederhall ihrer Lecture»:' fo ficher der 
Lefer iß, dafs ihm nichts Ungereimtes aufftolsen 
wird« wemi 4*e Verfaller guteOrigiua-lexopirt haben/, 
weil er ficher ift, dafs fie nichts auf Rechnung ihrer, 
eigenen" Köpfe -wagen: fo ^-enig darf er -ficU aiich, 
wenn er die nämlichen Originale gelefen hat, auf nene 
Belehrung oder auf iiuereflante Winke Aechnun^ n|a- 
A^ L. Z» i7j^. Erfter Banrf. 



dien. *Das' Verdienft folcher Schrjftftelleriiw' Si^TPfr- 
fenfehaft ift lediglich negativ, iadem'fie nicht leicht 
fetwas daran verderben, und nur die Befeheidenheic, 
mit welcher fie die Produkte ihres Fleifses lediglich 
för den Gebrauch der Anfänger beftimnaen, kann Re 
gegen dcnVorwurf^iner vendienlHofen BücjHermache- 
rey eittigermafseo- fchützen. 

An diefer Befcheidenheit z^igt Hr. M. keinen 
Mängel; er verdieat aber auch den Vorwurf nicht, 
dafs er fie;auf Koften der g'er^cÄ^fwSelbftfchätzung 
feines Werkes 4ibertr6ibe./ An feinen Vorlefungen, 
als Vorlefungen für jungeStudierende betrachtet, war 
nichts auszirfetzen; er hat fich auf ihren Inhalt -und 
ihre Form -nicht «bei vorbereitet, und eine geichickte 
£opie eines guten Originals nützt dem Lehrlinge öf- 
ter raeV als -ein rohes Originalprodtfkt. Allein die 
Wiflenfchaft hätte gar^iiehts eingeböfst, wenn fte^m 
j*nen «rften Wirkungskreis eingefchränkt gebliebea 
wären. Nun da fie einmal dem Publicum angeheren,* 
weifi man nich-t recht, ijuem miin lieber- diefes-grofse 
Buch von Hn. M. b\s Kants, ReinlivtdsundFichWs 
aip;*neSchriften anempfrfilen'foll-. 'Dütcins tx fönte. — 

Bey fo • bewandten Umftänden bedarf -^es keiner 
weitern KriHk; dennvvir wollerf hier nicht dieKÄta- 
te, Reinholde u. f.*f. kritifircn, «ud der Vf. hat ihre 
Lehren g^*/i - wiederholt; es bedarf keines Auszugs; 
denn was jene Originale gelehrt haben, mögen die 
Lefer wohl nicht hier erft erfahren; es bedarfkeiaer 
Angabe des Plans; denn diefer ift ebenfalls iratitifch, 
tfnd- nur durch -Rückficht auf Reinhold da uud dort 
modificirt; es bedarf weiter keines Wortes, was der 
He<\ dem Lefer oder detn Autor zu fagen hätte, als:« 
fein Buch wäre recht gut, wenn man weiter nichts 
von einem guten Buche foderte, als mi^ Wahrheit' 
v-on ihm fagen zu können: ^s iß durchaus ieinfchlech- 
t$s Buch. 

's « . 

FnAKKFiniT u.I-EiP*io: ^ Verfuch' ill^er das negative 
Religionsprincip der Neufranke}i. 1796. ipi-S. 8-. 

Der V£ raaclit in diefer Schrift einen Verfuch die 
Frage zu beantworten: ob ein Volk ohne pofitive Re- 
ligion beßehen künne? Die Veranlaffang «u diefer 
iSterfuchung gab ihm vorzüglich die in der neueften 
franzöfifchenConftitutioil enthaltenen, -die Ausübung 
des öffentlichen Gottesdienft betreffenden Verordnun- 
gen. I)er Vf.. glaubt, die Abfichl der franzöfifchen 
Gefetzgeber -fey, aller pofitiven Religion ein Ende"^ 
zn machen^ /imd diefes müde noth wendig den Um- 
ftnrz des Staats nach fich ziehen, weil kein Volk oh- 
hß pofijtive R^eligion befieJien^könoe. Die Belege zu 
^. £ ee.ee . ' diefer 
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diefer Behauptung findet er in der GeGchichte der Rö- 
mer und Griechen.. „Weil, nämlich Griecbenlflnd und 
Rom, fagt^eri die gewöhnlichen Steckenpferde def 
Neufranken find, und fic in der Gefchkhte diefer 
Völker die Belege für die Vortrefflichkeit ihrer repu- 
blikanifchenVerfalTung fachen, fo liefs ich mir es an- 
gelegen feyn, die Begriffe und Meynungen der Rö- 
mer und Griechen über djeNoth wendigkeit einer po- 
fitiven Religion, und ihre gefetr gebende Klugheit in 
Kuckficht diefes Gegenfiandes darzulegen» und zu 
/.eigen, wie grofs der Antheil ift, den ihre pofitive 
Religion .an ihrer Glückfei igkeit und Gröfse hatte.*' 
Da nuQ aber diefe beiden Völker fich dennoch aus der 
Reihe «}ef Völker ^nz verloren haben, fo fucht der 
Vf. den Grund davon in dem Verfall ihrer pofit^veii 
Religionen, und Hellt daher (Sriech^n und Römer als 
warnende Beyfpiele für die gefammte Chriftenhett 
auf, damit diefe ihre pofitive Religion nie den Spöt- 
tern und Aufklärern Preis gebe, aber ^uch durch Er- 
ziehung« gefchickte Volkslehrer und andere Anitaltea 
d^für forge, fie endlich (materialiter) ganz vom Po- 
fitiven zu reinigen; damit aber diefe Religion zum* 
Wohl des Staats dennoch (formaliter) pofitiv bleibe, 
fofüU der Satz be} behalten werden, dafs die Ideen 
von Gottheit und Uuflcrblichkeic durch die Autorität^ 
der Stifter diefer Religion erft volle Gewifsheit ge- 
kommen haben , das heifst : man fotl bewirken, dafs 
das Volk dem hiftorifche» Glauben immer mehr Bey*» 
iaJFgebe, als.demVemunftglauben, damit Regenten» 
f der wer fonft darA feine Weisheit fich für berufen 
hiU^ das Volk den Weg zur wahren Gläckfeligkeit ' 
zu leiten, eine Autorität habe, womit er die Störri- 
gen, die vielleicht diefen Weg zurGlückfeligkeit des- 
wegen nicht einfchlftgen wollen, weil er ihnen nicht 
gefallt, zurliäfon bringen kann. [Alfo wieder £o 
-viel (maferialiter) pofitives hineinbringen können als 
ihneti beliebt.] So bleibt alfo die Religion , wie bey 
den Römern und Griechen für immer ein Mittel in 
den Händen der Staatsverwalter, um die Bürger zum 
Wohl des Staats zu lenken, und fo ift diefes dadurch 
auf ewige Zeiten gefiebert- quod erit faciendum. — 
Der Vf. fcbeint es gut mit der Menfchheit zu mey- 
nen, er zeigt Achtung für Religion ^ er frage daher 
doch fein Gewifien, ob er, wenn es in feiner Gewalt 
ftünde, aus ihr machen wollte, was die Römer und 
Griechen aus ihr machten? oder db er fie zu dem 
herabwürdigen möchte, was fich als Refultnt aMS feinen 
Räfonnements ergiebt, dieRec. eben anführte? Rer. 
ift überzeugt, dafs wenn man dfe Frage ^ ob ein Volk 
ohne pofitive Religion beftchen könne, a priori un- 
terfucht,* die Antwort bejahend ausfallen werde: 
denn wenn die natüj^iche Religion, in dem Beftre- 
ben befteht, fich dem nach dem Ideal der Heiligkeit 
gedachten Gott durch tugendhafte Flandlungen wohl- 
gefällig spu machen; das WdeTi einer pofitiven aber 
überhaupt darin, die Gunft einer Gottheit, die uns 
ihren von den unfrigen verfchiednen Willen zu erken- 
nen giebt, durch gev^'ifl'e von ihr oder ihi'en Prieftern 
in ihren Namen befohlene Handlun^^en.zu erwerben 
(H'orinn eigentlich das p.ofitive einer Religiofi befteht» 



denn die Art, wie eine Lehre am crften introducirt 
wurde, macht fie an.fich^noch nicht zur pofitiji^cD^: 
fo wird die vorurtheilfreye Vernunft der erftern gt« 
wlfs den Vorzug geben, und das Volk glücklich prci. 
" fsen, bey welchen fie herrfcht, welches freylich noch 
nicht war und noch nicht ift, aber doch noch gefche- 
hen köfante. Wird die Frage a pofteriori zu beant- 
worten gefucht, fo licfsen fich die £rcignifi^e.8uch fo 
zufammenftellen, dafs fich das Refultat ergebe: kein 
Staat kapn mit einer pofitiven' Religion beftehen, 
dem keiner ift bisher noch beftanden , und4n allfo 
war pQilrive Religion eingeführt, atich läfst fich von 
den mciften. Zumal neuern Staaten, zeigen', dafs fie 
durch nichts mehr zerrüttet wurden, als durch Reli- 
gionsftreitigkeiten. 

GESCHICHTE. 

Hoi^, mit Berfjmannifchen Schriften! GfWfinfttftei- 
ges Lejebuch für die Bayreuthifclie Vaterlandsge- 
jchichU. Erfies Bändchen. Gejckichte alteret Zei- 
ten. Von Johann Heinrich Scherber ^ Rectorbcy 
der Schule zu Kirchenlamitz, und der Gefellfcb. 
für Vaterland. Gefchichte, Sitten und Rechte zu 
Wunficdel aufserordentl. Mitgliede. Auf Koftea 
des Verfafl"ers. 1796. I5i Bog:, kl. g. (Subfcri- 
ptionspreis 14 gr.) 

■ Rec. machte ei nft die gelehrte Welt zuerft in die* 
fen Blattern auf Hn. Galku^ alsaaf einen guten hi- 
ftorifchen Schriftfteller, eufmerkfam ; und geniefst jetzt 
dafl'elbe Vergnügen in Anfehung Hn. ScJmbers, Hl 
G. fchrieb bekanntlich eine populäre, d. i. allen Volks- 
Uaflen behagliche, .Gefebichte der Mads. Bnindea- 
bürg: und Hr. 5. liefert gegenwärtig eine ähuHclie 
des fräukifch - brandenburgifcheh Fürftenth ums Bay- 
reuth. Solche Bücher, worinn dte Gefchichre eiaei 
Landes, mit Verläugnun^ der vorhergegangenen kd*. 
tifchenForfchungen, mit planer; und doch nicht plat- 
ter, Darlegung der reinen Refultate, zum aligemei- 
nen Genufs vorgetragen wird, habeq jn den Augen 
des Rec. ein höheres Verdienft, als. Folianten, vail 
unermäfslicher, aber \t^n igen geniefsharcr Kritik and 
gewagter Hypothefen. Was . ein ohne tiefchiDadiK. 
compilirender lalkenftein, ein/ gr4indgelehiter> aber 
fchwerfälliger und confufer, Oeitery ein oft unzeiuge 
Gedahrfamkeit, auskramender Lorigolius in vielen gro-. 
fsen und kleinen Büchern aufgetifcht, was Hagent 
Reinhardt Spüfs^ Zevlier und andere über einzcloc 
Begebenheiten und Materialien fcharfßiioig bemerkt 
haben,'' findet man hier mit kritifther Auswalfl g<- 
fondert, georduet und gcfchickt zufarortengefetzt 
'Hr. 5. hat «fich fogar ungedruckter Hulfsmittcl be- 
dient und hier und da eigenen Forfchungsgeiß bli- 
cken laffen; z.B. im aen Kapftel über die äkeften 
Burggrafen zu Nönrnberg; und im 9 ten Kapitel, wa 
er den Burggrafen -Friedrich II von Abenberg nicbt, 
wie gewöhnlich gefchicht, zum jingern Bruderkofl- 
rad*s II von Zollern , -ibndern zu defien altern Saha 

machti und Um für eineidey hält mit dem an ^^^r^ 

ranifcüe 
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ranifclie Priozeffin TrActratlieteii 'ßorg^^rafen « dem 
nftchmals regiereuden Friedrich Itl, der nur hizwi» 
fcbeti,. ^md fo iange bis er zur Kegieruzig küin» den 
Namen von Abenberg geführt habe. Alte Sageni 
Muthtpafeungen.tind Etj^mölogieen fuhft der Vf» kurz 
an« ohnp fle 2u glaübeir oder Zu rercheidigen. ^So 
läfst er Auch (Ireitige Materien auf eine, dem unpar^ 
tfieyifchcft Hiftoriker, der nicht den Publiciften mä* 
chcnfoU, geziemende Weife, unenifchieden. Man 
fehe z. B. S. 114. Hier und da erlaubt er Heb Beyna^ 
neu« von irgend einem erhebliiheu Ümftand. ent- 
lehnt,- weil fie gewiffe Perfanen deutlicher und für 
das Qedachtnifs letehter bezeicbnen, als Zahlen. §0 
Deout er den eben erwähnten Burggrafen Friedrich III 
den Erb^\ ^Ob alle Gefcblchtskenner mit fotchen 
Neuerungen zufrieden feyn werden, lafTen wir da-, 
bin gefteilt feyn. Gut, dafsHr. 5. doch auch die Zah- 
len hinzEifeczt! . Citate wollte er anfhngs nicht ma- 
chen; es ftehen auch keine unter dem Text: wohl 
aber ßnd hinter jedem Kapitel die daiVelbe erläutern- 
de Schriften angeführt, obgleich mcifteus nufc flüch- 
tig f ohne di^ Vornamen der Auroren , oft auch ohne 
Angabe der Verlagserte, Druckjahro und Formate. 
Wir wüjifchen,.es möchte diös bcy einer neuen Aus- 
gabe abgeändert werden. In dicfem Fälle dürfte auch 
füglich, manches fchlechte oder unfichcre Hülfjmittel 
wegbleiben ; . wie ^. ß. S. 69. ^acobfs Befchreibung 
der FürßcBtblumer Ansbach und Bayreuth. Noch 
znöiTen wir zum Lobe des Vf. erwähnen, dafs er nicht 
etwa blefs flegentengdcfaichte liefert, fondern auch 
•die Staa ts Veränderungen , ntbSt Schilderungen der 
Sitten und Gebräuche, an den gehörigen Orten ein- 
webt. Seiner Hauptabficht eingedenk,^ theilt er bis- 
weilen Nachrichten mit, die dem Gelehrten entbehr- 
lich, aber andern Lefern nothwendig find; z. B. S. 
78 u. ff. eiiie kurze, aber richtige und deurJichc, Idee 
Ton den Münzen im Mittelaher. Solcheir Lefcr we» 
gen hätten auch noch manche Ausdrücke erklärt wer- 
den follen; wie S. 45. 5tt//a^a»d , oder S. i87- ShIz- 
nachen. — Sehr feiten ftöfst man auf i>ugewöhnli- 
che Redensarten , wie S. 175. : Da et nur auf die Welt 
gehohren war ftatt zur Welt geboren war. Iwmerhin 
ftatt ifMHer kommt oft vor. Wenn Hr. 5. in der Vor- 
rede fragt: „In Abficht auf die Geographie hält man 
„CS für die zweckmäCsigfte Methode, voti dem Vater- 
Claude aus den Erkenntnifslreis der Schüler zo er-» 
„weitern: folUe diefar Grundfatz nicht" auch für die 
„Gefehichte anwendbar feyn?** fo mufs Rec. feines 
Orts mit Nein antwrorten. Denn der Lehrlfng raufs- 
te erft mit einer Menge von Nachrix^hten aus der 
allgemeinen Gefchicfate bekannt gemacht werden, 
um dies und jenes in der Hiftorie feines fpeciel- 
leo Vaterlandes gehörig • zu verftehen ; • wekhe» - 
nothwendig Verwirrungen und Zeitverluft erzeugen 
würde. Hier ift der Ort nicht, unfere Gedanken 
darüber weiter auszuführen. — . Wir melden nur. 
noch, dafs das zweyte und letzte Bändchen das 
erße an Boijenzahl weit übertreffen, aber den Sub- 
fcribenten dennoch nicht höber zu lieben kommen 
fellj als d^ erfl^ 



Berlin , b. liartniflnftf 4efdiithu4er Kongblen bis 
tum Ifvi/irf ,x2ü6. Ein Beytrag zur Berichtigung 

N der Gefchichte und Erdbefchteibung des mitt- 
lern Aficnsi Von Kart Dietrich HülhAanit. 179& 
144 8. g. . . 

Die Anlage zu einem guten Gefchiciitforicher erblickt 
tnan unverkennbar in diefer mit Mühe und Nachden- 
ken ausgearbeiteten, Gefchichte der- Mongolen, wel- 
che die älteften vorhandenen Nachrichten bis zur Re- 
gierung DfcheugisKans ümfarstj doch gehört viel'- 
leicht, noch einige Reife des Gefchmacks und der Bo- 
urüicilüngskraft dazu, his Hr. IL die Zahl feiner Ao- 
gaben mit Einßdht zu prüfen > nnd fa^ zu bearbeiten 
lernt,' dafs jeder gebildete Lefer gerne bey feinem 
Buche verweilt. Der erfte Plan war, alle Hauptvöl- 
,ker Adens in ihrer geograplrifchen und hiftorifchen 
Lagc^ durch die älteften und neuern Zeiten, nach 
ihrer Abftammung, ihren Wanderungen und Schick» 
falen« der Nachwelt zti überliefern, und fchon meh- 
rere Jahre richtete fleh fein vOrzüglichftes Augenmerk 
auf diefes Studium; nur eine bisher nicht ganz gün^ 
ftige Lage hinderte die Ausführung in ihrem ganzen 
Umfange. Die glückliche Veränderung der erftern 
Wünfchen und erwarten wir mitZuverficht, da diefe 
Arbeit eine Menge gelehrter Kenntniffe und das ernft- 
hafte Befireben einer vortheilhaften Auszeichnung 
verräth. Abef über die Abänderung feines erftcn gro- " 
fsen Plans möchten wir dem Vf. lieber Glück wun- 
fchen als^ihn bedauern. Schwerlich würde ein un»- 
faffendes in dem Qefchmacke des gegenwärtigen Ab*> 
fchnittes gefchi'i eben es Werk zahl rekrhe Lefer finden^ 
die Aufnahme deßielben wird ihm zeigen , dafs man 
zwar die darin gezeigte Genauigkeit nicht vermiffen 
möcht^r; dafs man aber aufser derfelben mehrere Fülle 
des Vortrags fodert, daJs einige Umänderungen nö> 
tiiig.fiod, wenn die Ausführung des Ganzen glückli«^ 
chen Fortgang haben foll. -^ Die Unterfnchung ter» 
fallt in zwey Theile: die geographifche Darftellung 
der Länder, wo Mongolen einft herrfch^en oder noch 
herrfchen; und die Befchreibung ihrer Schickfale 
Eine feh^ noth wendige Eintheilung; hian kann nite 
an den Ereigniffen eines Volks den gehörigen Aritheil 
nehmen, ohne ßtb zuvor das richtige Bild von dem 
Schauplatz zu ent<cvc^rfen , auf \velchem es feine Rell^ 
fpieltc. Aber weniger paffend ßnden wir die Aus- 
führung. Ein dürres Gerippe vieler Namen von Ge* 
birgen, Flüffen etc. ohne weitere Ausft euer des iVlerk- 
w^ürdigen, dient nur fehr unvollkommen, ich faigi 
nicht zur Unterhaltung, fondern felbft zur Belehrung. 
Welche Strapaze, nicht einen Augenblick die Kartt 
bey Seite legen zu können, und nicht eine, fondem 
mehrere der heften befltzen zu muffen,' uiti nur die 
angegcbcuen Namen aufzufinden^ von denen fehr vieli 
nicht den geringften Einflufs auf die vorgetragene 
Gefchichte haben. Und wozu diefe weite Ausholung? 
Unter den Flüffen der Monp^olen kommen auch die 
Woljra, der Dnieper an die Reihe. Vermuthlich weil 
die*Hunncn über diefe Ströme drangen^ aber dann 
fänden auch die Donau, der Rhein und der Po hier 
ihre Stelle. — Der hiftorifcheTheil liefert mitSorg^ 
Eeeee 2 Mt, 
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- faVt» was^fiA.öb5rx|en;Stamm der Mongolen, aysj;Jcr 
' jiltöa chiiitlifefeen uud europäircheu Gclchiclite, und 
aus-don RctifebeCchreibeTn der ipictleru Zeit äuHiiiden 
läfst; aber kritifp.be Zufafmmenricjllung und PrjÄiuxig 
fehlt doch nicht feiten , wenn wir fie gjeicii in eini- 
lifeen -Stellen mit Vergnügten bemerkt haben. Wßsi'du 
^aUte.Atith chinejGfchen ^zähl^;3gea.angie|)t^ erbalt 
'ohne xveiters #ft Kraft crwiefener Wahrheit; uo^d 
wenn eine Stelle abcndländifch^rSchrjftfteller.zu wi- 
<!erfpreche.n fchejut, fo wipd fie verwarfen, odt^r ge- 
dreht, Uis fie zur Angabe pafst. H. H. fucht es^z, ß, 
"Wahrfcheinlich zu machen, .daft, das y.olk jci?feit des 
(kafpifchen Me^rs, welches. die Byzantiuiy: Türken 
nenne«, und .das Ge(andte nach Kpnllaytinoj)^! fchicfc- 
te, keine Türken waren, -fondern Tu— kue, ?in 
Volk von mongpljfcher Abftammung, Aber es feh^t 
jioch viel, um .die Behauptung ?^ur hiftüjifchen.Ge- 
tvifsheit zu erheben. .Diefe Türken können eben\fo 
wahrfchdiuUch.in d^xNähe desArals^ewoi^nt haben, 
^Wie es Gattprer annimjxjt; uixd Tikke^i ^fafsen feit 
Viel Sltern Zeiten in den.Gegeüden des Gebijrgs 4ral, 
\wo man /He DOch findet; fcbonJPömp.. Mela kennt ih- 
ren NainCn d^felbft. AUb mag^wohl dqr abfprechen- 
deTojifo.gaaz paffend eben nicht. feyn.S. 93. „Es ift 
Zeit, dte Fehler, dafs tatarifche Türken am Altai 
:wohnten :un4 Gefanidte nach^ Byzanz fchickten , aus 
den Compei^dien weg;wifchueiden,*' Er }iebt öber- 
-haupt eine wichtige MJne, die (Joch auch, dem Ge-' 
-fchichtfchreib^r iibcl kleidet, der ein Wort mitzufpre- 
ehen.bat. .§. 108^ „S^) wären dann die.Ba.ta.mühfam 
aufgefunden » ,au5 yv^ekhen die frühefte Gefchicbtc d€;r 
i>farion derJVIohgolep heftet." .Wir erkepqen die Müjbe 
«nd die Auffio4"ng.des Weqigen, welches. die Dürftig- 
*eit der Nachrichten erlaubte ; ah*r wozu dieferTon ? . 
li/Vic gefagt, die künftigen Bearbeitungen^des Vf., jyi 
denen wir wahren Beruf bey ihm finden , w^irden in 
imflnchcn StücÜ^en eine a'ndei;e W^ndu^g bekpmmen, 
.werden Wiederholungen vermejiden, welche mehr 
als einmal ;&u der nämlichen £rzählu|ig zurücke fuh- 
ren. Kldne .üörichtigkciten in Gegenflä.nden, .di« 
^\it alten Geogny?hie g^hö^en , .ü|)ergehen wir. 

GöTTiNGEK, im VandenhÄkfchen Yprl.: Qeheim 
' G€jchi<;tUe der Regiemng Karls U, von einem Mit- 
gliede des gebeinien Raths. Aus dem £ngl|iche.n. 
-ater Band. 1795. aofiog. 8- (iRt**^^-) 
. Die e^fchichte der Intriguen des J^ofs und der P v 
femente .werden in diVem Theile vom J. 1663 an 
förtgefetzt !Sie drehten ßch gröfstentkeils jiin die 
beiden Punkte, xji^n Lord Oberkanzler zu iftürzen, 
und Geldbewilligungen von dem Parlemente zu er- 
halten. Mian fleht jetJ^ allmählich die Mitglieder 
auftreten, welche jiachher die C^hßle t^usm^iehten^ c^ie 



^berhi^r noch nicht gefcblpfTea^ ift, .auA nicht gc 
fchlüffen werden' konnte, ,fo lauge als ein Jfanfl,- 
^ie d^r Graf Clareudoii, |n den Gefchä/ten Authcil 
nahm. Hier ficht man, d;^rdi welche W^gedieMen. 
tchpn, die^Karl II nachher völlig J)eherrfchten,f?iuc 
jpunft, und .mit derfelben die^tpaftsämter erliielt^i, 
4ie ihnen die Allge\Yalt in die Itär^de gab? Arlin^. 
ton, Buckingham^uijd Afiiley fpie|tcn.ai>faugs,die 
jyichtigftcn Rollen, uachdem der zweyte fein Exil in 
das ftärkile Uebergewicfct iii dem.R^the dcs.Köuigs 
zu verwandeln gewufst hatte.* CliiTord ixj^d I^au- 
iherflale machten mit ih^en die G^felirchaften. des Kö- 
nigs bey. der Grä(ui you Q^filemaire aus, und es, war 
jiicr, wo man rechtfcliaiTcaeu Mäooern^dieGunßdes 
Jtönigs raubte, und fie von, Gefchäften entfernte 
Mau fiiig damit an,,dfin .gedaukeuJofeu,.fchwdgc^i- 
fchen, liederlichen Karl dadurch .^u J^eluftigen, cüfs 
mau die .altfränkifchen fteifen -Sitteulund lÄaniecen 
der alten Mäuuvr,,die nicht gla,ub.t?n , . d9.fs zu eioem 
guten Sjaatsmanne au(;h ein ß.ock nach der neuen 
Mode nöthig fey, hachafi^te ynd lächerlich raaebt«. 
Vom Spotte, ging man zum crufibaften Tadel über, 
und den Qrafen ^Southampton , rettete pur feip Tod» 
dafs er nicht vom Gfofsichatzfqeiftecamte i^bgefetzt 
wi^rde. Den Grofskauzler fcbützte^feiji.Eioflufs ia 
beiden Parlementsk^ufern, befonders im Unterhaufe 
lange Z^eit. Allein wäi^rend des ^ftcn hoUändifchea 
Kriegs wufsteu dieF^indd diefes eifrigea^und zu hßf- 
t^igen Mon^rchiften , feine Äeufserung und Haadlun- 
gen^den Mitgliedern des Unterhaufes in einem tßl 
^hen Lichte yorzMftellen, ^afs er ihreLiebe gänjIiVb^ 
verlor. • Nun nahm manjlbm ohjie.<Bedeukta 4as5v^ 
gel; d^s Unterhaus wurd^ bewog«o, ^hn bey^dem 
Oberhaufe zu verklagen, und.^r f^tging einer bar- 
tern Behandlung .ni)r du^rch die Eniweichung au;5 
dem Königreiche , ^die der König , winfch|e. Dicf^ 
gefcbah gegen das Ende des erftenbollündifcheoKn^ 
ge5, welcher durch^die Intriguep des Prinzen Jace^ 
und feiner Lieblinge hervorgebracht wiw. Auch die 
hierzu angewandten S^nftgriße we^rden.hier^osfäbx- 
lich auseinander gefetzt. Die Verfchwendung dos 
jkönigs und feines Hpfs nahm in^mer. die grofsenSua* 

Seu weg^ die ^s^ Parletneut fo £reygehig zu dcBi> 
riege be\yiiligte. Nur das erßcmal ging die Flotte 
hinlänglich iLusg^rüftet in See; in den folgenden Jal^ 
r^^n fehiyte es beftändig a^ allen NothwendigkeireDj 
fie zur rechten Zeit auslaufen ;e:u Jalfen. CieferTheü 
endigt fich tail der ^Schliefsjung der Tripelallianz zur 
Rettung der .fpanifchen Niederlande. Die Ueberfe- 
tzung, behalt ihre Güte .ip Ganzen und ihre kleines 
f'ehler. Es wird ihnen gereuen ; der Feind ftack iha 
in den Brand ; während .den JU.nruhen; ift .undeutfch 
Kud gegen ^die^Griun|na(i^ 
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I^KIPZIG» b. .FleMcher d. j.: Wer fagen .die Leute^ 
dafs des Menfchen Sohnßy? Chri&i Frage chrift- 
4ich beantwortet von S^ L. £. ik Marees. 179a« 
212 S. gr.8. ii6gr,J 

Di^ Beann^of ttiag ift die des Af>ofte3s Petrus, M»ttlL 
16» 16. Ec ift OtrifluSy -des lebendigen Xiottes 
Sehn. Mit diefer zerällt <lie Schritt in zwey Theile : 
i) erljftder^eflias, e) Jefue, derMefllas, ift^upk 
der Sobn des lebendigen Gattes. Nachdief&r Abthel- 
lung feilte man -nun im erften AbfcbaUte eine; genaue 
Beßilcimung des BegrifTs: Meilias, erwarten dürfen^ 
fi^er ftatt deflea nluim-t diefer Abfchnkt ungefähr fol- 
genden <jang: dafs Jefus derMefTias fey, Uk. eine von 
Cott geof&hbftrte Lettre. OXefc Grundwahrheit alleia 
bat Jefus nitfelnein blutigen Tod^ vwrfiegeU (S. 14.)* 
4a» Chriftenthnmi^brt zw%t die heilte Religion , abW 
es, ift v/cit njchr als blofe Religion, — denn alle Re- 
tigionen lehren nur, was decMcn^fch gegen (k)tt tbun 
ipll, im Chriftenthmn hingegen lHömmt Gott den Men- 
fchen eot^egevi, und das Cl>riftenthuan verfpriclu zu- 
vor Erlöfung von der Sünde und dem Tode, ^ -ehe es 
lodert, 4öfs wir Gott in Heiligkeit und Gerechtig- 
keit dienen foUenr. Es ifi: nicht perfectibcl, bedarf 
aber auch keines unfehlbaren Glaubensrlfihters. We- 
4er -Theologie, noeh Religion, «och Moral kann eine 
aus den erften Gefetzen des inenfch4icben Denkens eiK-. 
wickelte Wtffenfchaft werden. WeCcntJiche Lehre 

. desr Chriftenthums ift es ^ dafs Jefus der verheifsene 
MefliasfOT. Hätte er fich nur darum dafür ausgege- 
ben, um fich nach den Vorftellungen* und £rwa<rtu:a- 
.gen der Juden zu accommodfren^ (o inüfjßte er ein 
u-rend^r oder et» Betrüger gewefeu -feyn. Es war 
wirkliche Foderung Go^es, daft die Menfchen Je- 
fum als dentjVIeffias erwiarten •folken , die Menfchen 

, Tor ihm feine Ankunft, als des Erlöfers von Sünden, 
wie feine Wiederkunft, -als des Erlöfers vom Tode. 
Die Weiffagungen der Propheten , die alle einer un- 
.xnittelbaren Einwirkung Gottes zuzufchreiben findr 
'gehen eigentlich auf Jefnm , diejenigen keineswegs 
onsgenommen , welche fe^n I<eiden vorher verkündi- 
gen. X)er-<t Abfchnitt: Jefii«s ift der Sohn des leben- 
digen Gottes, geht davon aus,' dafs der Mefllas fchon 
im alten Teftamente als eine Perlon von höherer Na- 
tur, ja als Jehorah felbft, bekannt gemacht worden 
fey. DiefeVerbinduBg^derßegriile: Meffias und Sohn 
Gottes, erhielt (ich bey den Juden, und fie dachten 
fich dabey eine göttliche Perfon. Wirklich zeigt der 
Name; oohn Gottes, einen wefeatUchen«. ewigeo 
' d* Li Z* 1797. Erßer BoaJ. % 
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Sohn Gottes an^ welcher eben der götilidien Vlatm^. 
wievfein Vater, theilhaftig ift. Der Verfafler föhft 
den Beweis diefer Behauptung fo, wie er ihn fchon 
141 dem erften Hefte i'elner neuen Briefe zur Vertbei- 
digung des'Xilaubens der evangelifchcn.Chriften, ^us. 
weichem er hier einen Auszug giebt, gef'ühct hat^ 
und antwortet rdann auf Einwürfe . dagegen. 

• Um bey dem Lefen diefes Buches der AbCdit des. 
Vf. voUe Gerecbtigiceit wieder&ibren Z4i laßen^ luüfs^ 
man zuerft, fiatt einer Vorrede, die Erklärung lefen« 
welche er am Ende darüber^ giebt: „Und fe fchliefse 
,rich nun, nahe an meinem achtzigften Jahre, nnd; 
„folglich auch nahe ün meinem Grabe, tuein Bekennt^ 
»guifs unfers Herrn und Heilandes JefuChrifti vor de^, 
nMenfchen^ mit herzlicher Bitte, dafs er die BemiK 
.■hunge II. eines fchwachen. Greifes , zur Stärkung eiaK 
geb feiner wankenden oder fchon verführten Mit-« 
chrifien« mit feinem Segen begleiten mog<?, ondM« 
nder demäthigieu Zuverficht, dafs Er mich auch ror^ 
^feinem himmlifchen Vater bekennen wiecde.*^ Wer. 
ibliee nicht den Eifer eines wahrheitsliebenden und 
um das Wohl feiner Brüder, beforgten (ireifes ehren, 
wenn er audi weder die W^aKrheit auf der Seite des. 
VerfaiTers, noch die Schädlichkeit in den angeblichen, 
krthümern , die derfelbe beftreitet, erblicken folite?> 
Der Rec ehrt diefen Eifer nm fo aufrichtiger, da^uch» 
eres wicktig/und nethig findet, die auf&ernaturliche 
Offenbarung der chriftiichen Religion zu x^ertheidigöa.,' 
Aber er kann es darum noch nicht billigen, wenn aU 
len^ welche die^Me/TiauifcUenEnvartungen im A. T. 
nicht für bvchftäblich erfiillte WeifTagungen von dier 
Perfon, der Würde, und dem Gefdiafte Jefu erken- 
ireu« upd welcbe in den Lehren Jefu Accomipoddtio- 
lien nach der Denkart und Einficbt feiner jüdifchen 
ZeitgenofTen annehmen, die Eihfchwarzung des Na- 
tura^smu^ zur Laft gelegt wird. Man kann die 
Alefiianifchen W^eiilagungeu als von Gott durch eigent- 
liche Olfenbarungenveranftaltete Vorbereitungen zur 
Beförderung d.er Annahme der Lehre Jefu , inan kann 
fie aber auch als blofs .durch natürliche Mittel zti 
diefem Ende veranftaltete Vorbereitungen anfefaen, 
und fogar die a^iifsernatürliche OfTesbarung der gan- 
zen jüdifchen Religion dahin gefiellt fe^^n laflen oder 
^ felbft widerfpr^cken;; und dennoch eine eigentlicii 
*göttli<dxe Sendung Jefu,, und. eine .aufsernatüriicfa« 
Offenbarung der chriftiichen Lefar^ aus feften Grün- 
den glauben: und es ftünde fchlimm mit der GöW 
Hchkeit des Ckriftenthtwos, wenn man fie keinem 
Zweifler und keinem Gegner erweifcn köniite, ohne 
ihm zuvor die eigentliche Göttlichkeit des Juden tfauma 
erwiefen zi^ haben. Und £0 k^nn auch Jefus fich nach 
Ffff,f ftiaera 
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feineiD Zeitalter accoif.modirt haben, ohne dafs er 
defewegen ikb in aUt'u f^io^n Lehren .gan^ und gar 
oach dem j4diic^n . Volk« gencht^t htben (S. ^isOi 
oder ein meineidiger Betrüger (S. 63.) gewefen Te^u 
müfste , und ohne dafs wir defswegen in den wich* 
ttgften feiner Lehren über feine wahre Meynung und 
über ihre fiöttlithkelH'ngewifs bleiben «nüfsteh. Noch 
weniges kann der llec durch ilen. Eifer des Vfs. die 
wahrhaft unartigen, oft k,etzermachcrifchen Aeufsc- 
rungen gegep würdige Männer, befonders gegen 
Erkermann und Kant rechtfertigen, die nicht einmal 
bey einem braufeuden Jüngling zu -entfchuldigen wä- 
ren , und es alfo bey einem fonft achtungswertheii 
Greife noch weit weniger und. Wie ganz anders^ 
wie weit jnehr im Geifte des Chriftenthums beniiumt 
fich der ehrwürdige Blanck (in feiner Einleitung in die 
theol. Wiff.) gegen folche Manner! Auch kann der 
-Rec. nicht verhehlen, dafs feines ßedüukeas, zuif 
glucklichen Ausführung des Unrernehiaens des Vfs. 
weit mehr Gelehrfamkeit und Philofophie nothtg ift, 
als Er in fein Buch gelegt hat. DerRac. mufa es defs- 
wegen anmafslich finden, wennderVf. (S. 176.) boflet, 
durch feine Widerlegung der Arianifchen Lehre einer 
über 14CO Jahre gedauerten Streitigkeit ein Ende ge-. 
nacht z^ haben; und er kann nicht läugnen, dafs er 
dabey uuwillkührlich ^n den Korporal gedacht hat,. 
der mit 17 Recruten der Armee zueilte, um — dem 
fatalen Türkenkriege einmal ein Ende zu machen. Er 
empfiehlt dem Vf. dieBeurtheilung der verfchiedenen 
Erklarungsverfuche über die Trinttätslebre, die vom 
.Hd. D. Junge im '6ten Theile des Döderleinifch^a 
cfarillHchcn ReligionsunterrtchtsangefteUt worden ift, 
als ein Mufter einer billigen und acht chriftlichen Be* 
«rtheilung; und erfucht ihn, die Vertheidigung des 
ort*hodoxen Syfteins, Männern wie Stotr zu überlaflen. 
Was durch diefe. nicht gerettet werden kann, darf 
wohl d^r Vf. zu retten nicht hoiTen. 

ERLATiaEN, b. Palm: Sieg des Ckrißenthums über 

^uden-und Heidentkum oder die Offt^nbarung ^o- 

tianfiis^ neu überfetzt und in Anmerkungen und 

Excurfeu erläutert von itf. f. IV» Uagen. 1796. 

. 222 S. 8- 

Wäre dem Vf. die neuefte philolegifche Bearbei- 
tung der Apocalypfe von Lange fchon bekannt gewe- 
fen, fo würde er fchicklicher die ihm eigenen Bemer- 
kungen in ein theblog-ifches Journal haben rücken 
JafTen, oder auch auf ein Pa^r Bogen befonders ge- 
druckt liefern können, wobey für den Lefer ein ba- 
rer Gewinn und weniger Zeitverluft bewirkt worden 
wäre, in fo fern man das fchon bekannte nicht gern 
noch einitial kauft, um es abermals zu lefen. Herder 
iin<l Eichhorn, die die Apocalypfe bekanntlich in den 
richtigften Geüchtspunkt geftellthabeii, find hier wie- 
der die Fülirer, und der Vf. unterfcheidet Geh vor-. 
zCigUch nur dadurch, dafs er einzelne Stellen, die 
man bisher hiftorifch gedeutet hat, mehr als allge- 
meine poetifche Bilder der WeifTagung aufFafst, ohne 
in eine befondere und perfiUüicbe Deutung hineia za 



gehen. Dazu bat er allerdings viel Recht: allein es 
könnte noch ein grofser Streit geführt werben, ob 
man iich nicht auch auf einle fpecidLe hiitorifclie Deu> 
tung eiuzulailen hat, ' fo bald man die allgemeine 
annimmt? wozubieraher der Platzuicbt ift. So viel 
bleibt gewifs, dafsdei^i Vf. die Ueberfetzung vonng- 
lieh gut gelungen Ht, und dafs er den Sinu im üco- 
fsen richtig gefafst hat, wenn gleich eine genauer^ 
Wonerklarung, die er nur für fich mit MuJsc hätte 
prüfen 'dürfen, in manchen Stellen einen andern Siim 
einzelner Gedanken veranlafst haben würde. So fiefat 
z. B. '3 •'24- rx ßxäjf TS ^rxi/x für .r« ßu-^Bx jB^Axu- 
fjLotrxTHlL. die geheimen Jlänke und Aufchläg^<ies 
Sataus (cf. jCor.2, ic), welche überhaupt. Irrlehren 
bezeichnen, und an keine Mijflerien beiß Opferfejferlicli* 
tet7<?n denken lallen, fobald man den richtigen Sprach- 
gebrauch diefos Ausdrucks kennt. Solche Verfehluo- 
gen des ächten Sinnes rechnet Rep. -blofs zu der Eil- 
fertigkeit, womit der Vf. gearbeitet hat, dean £ik 
fertigkeit mufs es doch wohl feyn , die ihn beftiiom- 
te, in den Anmerkungen auf Excurfe von den Cheru- 
bim, und der Engellehre zu verweifen, die er aber 
laut der Vorrede nach einef genatum Pri^fuHg wieder 
aufgab. Das gelehrte Publikum verdient wohl die 
Achtung, dafs man zuvor gena u prüfe, ehe man druckea 
läfst. — Sehr fcharfßnnig ift dagegen die Venpüthung 
von Interpolation bey einzelnen Stellen, welche für 
diejenigen ein doppeltes Gewicht haben mufs, die 
den Evangelifte^ Johannes für den VeriaiTer der Apo- 
calypfe halten, wozu auch Hr. H. gehört. Mit nidtt 
geringer WakrfcheinlicbkeU wird eine folche fpatere 
Interpolation 13, 9-— lo« angenommen, wenn gleifk 
der Vfl einen Hauptgrund, nämlich die grofse Ver- 
fchiedenheit der Lesart, überfehen hat Feruermit 
noch, mehr W'ahrfcheinlichkeit der innern Kritik- jg, 
IS. Diejenigen , welche den Evangeliften Johanaea 
als VerfaiTer annehmen, inüiTeft eigentlich diefen Vera. 
für interpolirt halten, weil fie die Cabbala des Eyan- 
gelitten nicht werden zugeben mögen, noch bewei- 
fcn können. Diejenigen aber, welche glauben, dafa 
die Apocalypfe von irgend einem andern jüdifchea 
Scbriftfteller gedichtet fey, werden fich über diefe 
Cabbala gar nicht wundern , da fie die Analogie der, 
bald darauf gefolgten jüdifchen Schriftfteller fürfjdi 
haben, und fich namentlich auf das 9 K. der epifiola 
Barnabae berufen können. •— Eben fo halt Ur. H. 
17, II. und noch andere Verfe nach Innern Grundes 

für interpolirr. Die äufsern fehlen freylich, um ei- 
nen vollfiändigen Beweis zu führen : allein da alle 
iiufsere Autorität bey der Apocalypfe fehr hinfällig 
ift, weil die innern Criteria widerftreben, fo kaaa 
man auch hier die innern Gründe als die hohem gel- 
ten lafTen. Wie voll übrigens der Vf. von Yeiaem 
Gegenilande, und wie fehr ^ er- an die Apocalypfe ^t' 
tachirt ift, kann man aus folgender Stelle abnehmea, 
wo er von Domitians Versteifung des Evangcliftea 
nach Patmos fpricht. S. i6- »»Wir dürfen ihm auch da- 
für danken, denn nur in diefem Exil konnte Jphaa- 
nes Zeit gewinnen, dies Jchöne Gedicht zu machen. 

itDa miifste er ia Jäilier Eiafamkeit über fich felbfi nai 
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„und das ScbicIcTat de^ t-etife Jefu nachdedkeq, und 
„nur auf diefe W^eife wair die Entzückung niög-' 



fltxu gcliöft, lfm die uügeheurea Bilder der Apo- , Prophetcii angekündigt und JtcnnbafgcöiacBeh^ttcn.{?) 
S)fe fchön und treffend'^ za finden, und dafs man S*I78. Und wenn unfer LehtefV i^n wir als g^otdl«' 



«^Uch, in der er tb Jthiine fo trejfendtt Mi^gesbildcT als' 
,,€in bei^ciftertex Prophet fah !*' Röc. glaubt, dafs die 

Jolle.Glüth einer übeffpanntea orieutalifchcn Phauta- 
e da^u 
c«lypf( 

demliomitian zu danken eben nicht Urfach hat^ wenn 
»an bedenkt,' wie unendlich diefes einzige Buch die 
Köpfe der Menfchen feit feineux ecfteii Dafeyn ver- 
rückt bot (denn es war olTJenbar ilie. H^uptqaelle des 
früheften Chloasmas}, und noch zu verrücken fort- 
führt. Ulli das Letzte zu verhüten ' kann auch diefer 
Coramenrar voll der gefundcfte« Erklärungen fehr 
▼iel beytragen ; nur wünfcht Rec, dafs unfere jun- 
gen Schrifrgdlehrten 9 nicht allein an diefem einzigen 
Buche hängpn bleiben, fondern ihren Scb^rffnin uncf 
ihre Gelehrfamkeit auch übef* andre.exegetifcfae Ge-^ 
genilände vei1)reiten wollen, die vorzüglich nocli^einer ' 
Bearbeitung bedfirfen, wie z. B. die hiüorifcben Bü^ 
eher des A- T. 

ERBAUüNG8SCHniFT]£Ni 

Leipzig, b* Fleifcher: Predigten über die Sonn- 
• » und FefttagS' Evangelien 4es ganzen ^ahrs zurBe-. 
f orderung eines reinen und tkcUigen ChriJhnthiiMSf 
von 'G* Cft. Cannabich^ ConiSfl. Äff. Archidiak, 
und Vikar der Sondershaufifchen Supcrintenduf« ^ 
Erßer Theil, I7Q5. 'y(:SS. Zweijter Theilf 5178. 
ohue Vorrede, Druckfehler und Inhalts - Anzeiget 
• . 8.. (2 Rthlr.) ^ 

Sehr ri entig fagt der Vf. in deg Vorrede, dafs dör 
Prediger, welcher allerdings Aufklärer in feiner Ge- 
ineinc feyn (Wie, nicht mit zu viel Licht feine Zu- 
hörer und auf einmal überhäufen dürfe, fqndem ih-^ 
iien Zeit laffen muffe, dafs fie nach und nach ihre 
Augen daran gewöhnen, und es vertragen können« 
Als ein fehr gutes Zeichen- der fchon erlangten Auf- ' 
Klärung in Hfl, C. Gemeine muffen wir de^n^iacU ver- 
fdiiedene Stellen anfehen, iö welchen Co manches re- 
ligiöfcVorurtheil gerade- zu als ein fakfees xlargeftfUt 
wird. Der Anfang derfelben Predigt (ain Sonatage 
Eflomihi) will uns aus diefen und andern Rüdifich- 
ten nicht recht gefallen: „In der ganzen Gefchichte 
Jefu ift keiHC Begeheiibeit, die fö HUgen^einen un^ fq 
ftarken Eindr^ckauf die Herzen feiner Verehrer macht» 
als die Gefchichte feiner Leiden imd feines Tode^ 
Jecfer wird d ad urch'g-i?M«JJVrfiia/fe» gerühmt, und em- 
pfindet, ich weifs nicht was für eine heilige Bewegung^ 
und wird zum ernjlhaften Nachdenken. HitfgeriJfifH,*'* -r- 
Some ai2ch wohL nachfolgende Stelle S« 17^. reines 
Chriftenthum enthalten, und bündig bewiefen wer? 
den können. „Zu den Yerdienfteu Jefu» die er fich 
durch fein Leiden und.^ieiiteo}:TQd uin ui^creSel^g; 
keit erworben, rechne irh zuerft, d^ifs er daduirch fei^ 
me göttliche Sendung befidtiget hat: (?) Zwar hattöer - 
diefelbe fchon durch feine grofsen und aufserordent- 
lichen Tb«ten> durch feinen unyeritelUeii und auf- 
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richtigen Charakter,' und durch f&LXxe ßiletf fitid f^- 
rechten Foderungen an die ftfenfchen beiciefen. (la 
y/as für einem Sinne bdwfcfen ?) Abef , vfeiri er Geh 
nicht jenen ausserordentlichen Leiden Und<dem)Tode 
unterzog, fo war er noch nicht der Meflias, den die 
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chen Gefand'ten verehren, uns erhabne Lehren ni^ 
fheilt, die 'theils die/Vorßellnngskräfte'unfers Ver* 
ftandes überfteigeft, und von uns nicht völlig erkannt 
und begriffen werden ; (was wären^denn dasfurwcl* 
che, nach den Grundfätzen des Hn. C?) theils alle , 
Erwartungen und Hoffhungen, die wip^ von einem r 
künftigen Ziftand haben, übertreffen , und aus Grün- 
den der Vernunft nicht fattftm und einreuchterid gfr . 
nug bewiefen werden können ; fo vcrlaffen wir un# 
auf fein Anfehen, und auf fein göttliches Zeugntfat, . 
und glaubenauf fein W^ort freudrglvlles das Güte, «was 
er uns mif^fo vieler Freymüthigkeit und Zuverl*ffig- 
keit gelehret hat. So wohlthätig rft die Gefchichte 
feines Leidens und Todes, fo viel beruht darauf, um 
hu$ von' fefner göttlichen Sendung', u»d von. der 
Wahrheit feiner Lehre vollkommen zu überzeugen/* 

Sollte es^ auch wohl richtig feyn, wenn S. igo. 
Iron Jefugefagt wird, dafs er die größten Maftero 
erdul«let bitbe? Sollte es keine empfindlichere geben? 
Mufsten diejenigen Gekreuzigten wewigftens nicht 
weit gröfsere ausßehen, welche einige Tage lang am 
liureutze. hiiifchmachteteti u^'d darben, oder denen . 
die Beine, welches bey der gefpännten Lage zumal 
eine fehr fchmerzliche Operation feyn mufste^ zer- 
^ fchlagea wurden? Warum mufs der Superlativ «ben 
gebraucht werden, zuaial da es, auch nach der kraffe- 
ften Öpfertheorie, nidhts zur Genugthumig oeyträgt, . 
dafs'jefus die größten körperlichen Martern erduldet 
habe. — S. igb. wird es Jefu als ein Verdienft enge* 
rechnet, daß er die eitlen und irrdißhen {iriijchen). 
Hoffnungen .der Menßhen auf eine gegenwärlige Be- 
lohnung der Tugend durch Jeihen Fod zerfiört und 
zernichtet habe, und dann hinzugefügt: „von diefer 
Krankheit (vom Streben nach den citeln Gütern der 
Welt) ;wollte! Jefus die Menfchen hefreyen, und zwar 
vornämlich durch ßincn Todj wodurch er alle leereii 
und eitlen Hoffnungen auf fein Reich zernichtete,»« 
Sollte da nicht' manches Ünbeftimmre und Herbeyge- 
zogene mit vorkommen ? Ob man auch wieS. 1S4. be- 
hauptet wird, in der' befchimpfflichflen und empfind- 
tichjien Tpdesart glüchiich feyn könne, daran zweifeln . 
wir fehr. Was der Vf. übrigens meyne, verfiehea 
wir. gar gut. — Die Hauptfätze diefer Predigten 
find faft durchaus moralifch und praktifcb, nur hat* 
ten wir in der Ausi^ührong mehr Correctheit, und 
nicht feiten einen edlern Auffand gewünfiht. So 
heifst es Z. ß. S. ri. im erften Tb.** Aber leugnen 
werdet ihrs nicht, dafs ijir .auch viel Gates terat)* . 
fäumet, und manche fchöne Gelegenheit dazu unge- ^ "l 
.Äutzf.voxhey gcbffipn habt, ^ä mit Wehmuth mufs ich 
es fingen , dafs viele in der 1 ugend noch weit zurück, 
und an edlen Thaten nochßhr armßnd.^^ Oder S. 12. 
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,^Wie viele find nkftt utUer ünSf die ihr Leben in^nan- 
ßlitrley Sünden der Ungerechtigkeit, Unmajsi^^'eit und 
iJnzticht zfigebraQhtt ^je andere verläumdet; gekräij- 
jket u«(l uvJglückllc|i geiu^cht, un^ ficU melier pls Mea-' 
Xcheafeinde,,.dena al^ Menfcl^jenfreupde gezeigt hie- 
ben? W^^ ^^^^^ haben andern zum offenbaren Ver- 
dtvffe gelebt u. f. f.**' Vpa eifern Prediger, der ia 

- der Haupti^<<^?.^^"^-^ RelidenzQa^t ja vox dem Höfe 
felbft r^det, wüofcbtea wir folche.und ähnliche Aiis- 
^prüche nicht :&u hören. I^^ein MafTiUpn und analere 
bexührDt/s franzöfirche Prediger 'fprachen auch mit 
4inter ftiirk tii^i upch Härkeri aber nur mit eiueC aa- 
4lcrn W.en(lu9g. ' Da? entfchuli^gt den}(f. nicht gamzi 
wenn .^ io der Vorrede fchreibet:' ,Jch habe mic^ 
|>euiüh^t ux dfm Tone eines yatei;s zu nieineii Zuhö- 
xern ;Eja re$le^ (den hat er picht getroffea) und m)cli 
Woft d^rieuisefL B^redfamkeit (?) überlallcn . die das 
^lerz eiugiebt** — Dßs Papier könnte etwras weifser, 

. ^od der ZeUje|a^«pig«rauf eiuw'Seite jfe^. 

/LfiifMwjRG, -im -Lrmkefchen Verlage.: Pjreügt^ 

^ uüd Homilien über die S.onn -und Jeßmgs - Evarii- 
^gelien des ganzen ^ahrs , von Andreas Göttfried 
'Ldafs , Pafbor an dex NfcolÄi • Kixchjs ^u Ijinp- 
4)urg, Erßer'Bßnd. 1795. 484 S. 8- 

^U«ter der grßfscn IVIenge yon Predigtpii, Wclchjp. 
in icdftr Meffe zuiu Vorfcliein kommen , 'verdienen 
Üe Gegfinwär.tigeü cippfo6leti' zu werben. Sie Uni 
Jhrent Inhalte nach erbaulich, und in einer gefälli- 
gen i ge^ieijaveri^aijlrflichen jSpr^che abgcfafst. Nu* 
iiin imd wieder hat Jlec. Stellen b^melkt, die einer 
Berichtigung ;:u beÜ^ürfeh fcheiijien. Wenn t. B- ^et 
,yf. in der Neujahrspcedigt feine Zuhöjrcr ermahnet^ 
ieffe^e^Ie^fcheIl zu werden, (o f^hrt er S. 13. fol- 
genden BewcggJ^^iöd av: „KljagheiV, uad wa? noch 
. ftärkex auf U»« ^^ Tyirken pflegt, Seibftnutzen fodern 
vns ^it iautqr,Stimine dazu auf. Steht die Wahrheit 
^nerfchiUti^lich feft , dafs jeäer Menfch fein Glück 
aum Ziel aller ferner Wünfche und Beftrebungen 
macV; daf* Vernunft undReligiop nur uip unfercNr 
/elteft, uni unfers Glucks willen Tugejod lind Recht- 
fchaffenheit yonjuns fodyt; — f D ift und Meibt es 
ftuch für un.s Alle unleugbare Pflicht, die Wege za 
7e):la(fen, die wir bisher wandelten, (lie ujis ^bejr 
picht zum wahren Glücke fährten" etc. Das wäre 
^un eine gß'nz ejgcnnürzige, d. h, keine Tugend. 
Auch jpiderfuricht es der Erfahrung, dafs Tugend 
immer zum Glück füBre, wenn man unter Gtückdeu 
Befitz ^nd Geü^fs gufserer^Güter verlieht, «ind den 
ünterfchied zwifchen Glück und Glückfeligkeit, nach 
jdejn Sprachgebrauch der alten Philofophen, ufi^ felbft 
4es N. T. nicht geUen läfst. In der Homilie tifaer 
das Ev. gm Fefte ßpiph. Matth. 2 • l — 12. verbun- 
-den mit v. 13 -23- Reifst es'(S* 38-) von dem König 
Jjhrvdes: ,>Erliefs allejjinder in einer ganzen Pro- 



tfint von zwey Jahren nnd dronter/fchiadneo. Mit, 
Thatiflfch/ecklich, wenn auch die Provinz nurkleijii, 
und ^ie Anr.alil der gefchlachte.teji Kinder nur gecing 
war." — Bie Kinder einer gatM^n Prfkvinz^ iß za 
viel geffigt. Gut ift es, ilafs der Vf. bisweilen Hom- 
4ien ari ftatt fbrmUeher Predigten uortcägt, und hier- 
durch feiae Zphörer rait^dem Inhalt der fiibel be- 
kannter zu machen focht. Bisweilen hätte A^t der. 
Text befler benutzt worden follen. So köuute z. (t, 
die Qomilie ober das £v. iim Aten .SonuUg qac^ 
Epiph. Mattfa. 8f 0^3-^27. eben 10 «gRt eine Predig 

als eise*Uomilieg<eneaot wcffdeu; denn e^ wk4 Qu^ 
über edicbe Verfe des Textes eine Bcti:achiU9g; ^gt- 
ftelk, «und ^s wecdep JEUgelu utid Vo/fchritten qr- 
rheik, wie der Menfch das Üiiaageiiehi])e iinnlicher 
Eindrücke von ^uisen her inildern, und fich ztvr Er- 
traguu^^defielben ftärken. könne« Diefer ^riutierafi- 
gen erhngeachtet glaubt Rec. diQ(e Predigten uo^ Bf* 
inilien empfehlen zu^^rfieii. 

^Eifzio» ^. Köhler: PreUgten grefstentheHs i^ 

' hefoi^dern Geteget^eiten nach den Bedürfniffen der 

Zei^ gehalten vo n Georg friedricb Göt^ß evauge- 

i;fch lutherifchen Prediger in Caßel, und yoo 
?riedrid% RelMfi./ evangeWfch 4:efpr|pii:tea» I^Sf*'' 
'er tu ^michenhaia in Niederh^ifen, 1795. 407 

. E^ ift eifx Tchöne^ Bej^fpiel bfiuderlichef Eintsach^ 
4afs ein lütherifch^r un^ ein reformirter Prediger.fich 
jpreui;^dfcha^fdtch vereinjgen, einige ihrer Predigte* 
zufammeu drucken zu iaflen. Diefe Sammlung' be- 
itejit|ius 20 Predigten, wovon einige fchon vorli^ 
einzeln gedruckt warea, 4ind hier in eiuerl^twiis w^ 
beflerten GeßaU erfcheinen^ Die zwHifti^ über Epjv 
4, I— iS* ift eine Abendmalspjredigt., welche der re- 
forotirte Prediger Ur. Rehm in der lUfthervfchen Drej- 
faltigkeitskicche zu Alsfeld gehalteu hat. Dit Refoi- 
mirten dafelbft haben nämUch im J> 1792. die pA- 
digfte ErlafUbnir« «erhaken , .de£» Üe ^ohne ^eitere Au- 
frage (ieh von einem Prediger ihcer Konfeilion jähr- 
fich zweym.al das heiligte At^eMduuhi i« erwähntcif 
Kirche dürfen reichen laffon. Die erfte" ifey diefer 
Gelegenheit gehaltene Predigt wurde dßXüaX» befon* 
ders gedruckt ; fi^ verdiente ^ber als ein Beytrag zur 
Beförderung tyleranter QefinnuqgeQ die^r $ammiiui£ 
einverleibet zy werden. Der ^a1lpt£atzi Ckri^^tii 
muffen Eintrat^ g^g^n dnander üben , ift ija. Ganze» 
gut ausgeführt; aber ichwer du.r&ezu heweifeo.feTS« 
dafs der Apöftel P^ufus 19 dem Brief an die Ephfitee 
auf Eflener Röo|Lfidit genonp^titea Ji^be- Uehrigeas 
find zwar die in dieler %mmluug befiindliobea Pre- 
digten uicht uuter Mb nuftejrha£ten zu recb^^en; üe 
verdienen aber d u pR h wegen der Riditigkeit des 
Inhalts, und wegen ihrer Popiilarit$t 9dcb Form und 
Materie empfohlen ^ irerdeik 
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J^JE R Jf 15 GH TE ÄCHÄIFTJEN, 

'VTeissEvrELa i. Leipziq» k. Severia : Ueber Grit- 
\chenl^ndes Mtefle Gefchichte i^nd Spradie. £ia 
V^fuch von WiUt. Fr. Hezel, f ürfti. Heff. Geh. 
' Reg. Rjitli. tf. Pxof. zu Giefeeo. 1795. 326 S. 8* 

E' ' 
s ift hekd^nnXf wie gethpilt die Mey^^ngep aiicli 
groTser Gelehrteu >übcr dei;i ürfprung der grie- . 
chtfclien Sprache üud, wie fo manche in ihreo Wör- 
tern und Redensarten viel Morgenläjadifchas zu er- 
blicken glauben» andre hingegen den ganzen Bau der- 
felben fo verfchieden von .allen morgenländif(3ien DU- 
l^ctea finden^ dafs fie es kaum für begreiflich halten, 
wie irgend jemand 'Jiier eine Spur von Verwand cfchaft 
entdecken köpne. I)er Vf. ro^acbt einen Verfuch aus 
der älteften Gefchichte Griechenlands m Riickjflcht auf 
erfte BeroTkerung; und durch ZurückfQhrung vieler 
Wörter auf ihren erften Ürfprung zu zeigen« dafs der 
Grmadftöff der griechtchen Sprache ganz morgenlän- 
dÜch [ej. Statt «as ehiei enlfcl^eideaden UrtheiU 
hierüber anz^inafsen , wollen wix (^en ganzen Ideen: 
gang des Vf. kurz und getreu dar^ulej^n futhen^^da- 
uilt jeder eiQ(ehen könne« was man in di^em Buch 
zn: erwarten h^be. Zue.rft bemüht ficb def Vf. , de^ 
inorgenländifchen ürfprung der griechifchen* Sprache 
aus* der Bevölkerungsgefc^chte (^iecbenlapds ,auf fol- 

teode Art zu beweiien. — Von Noah muffen die 
pracben aller Völker abftammen. Die Sprache der 
Semiten blieb der Sprache NoaVs am ähnlicbften« 
weil diefe mit jenem einerley Klima und ein^riey Le- 

* bensart hattea» Ham's ^nd Japhefs Stimme entfern- 
ten (ich weiter von ihrem väterlichen Sitz, und folg- 
lich ihjre Sprache auch ailmählich immer mehr von der 

''Sprache ihres Stammvaters und der Semiteil; aufser 
dafs b6y denjemgen , Hamiten und Japhetitea, wel«* 
che in der Nachbarfchaft 4er Semiten blieben , die 
Ae&ilich](eit der Sprache ficn mehr erhielt - Mofe 
nennt den ^avan oder 0o», einen Japheciteo, als 
den Stammvater der Griechen, oder, welches daflelb« 
iß, r>on}aphet ftammen die Jonier ab, ui)t^r welcheqi 
Namen die Hebilter auch die übrigen Griechen be^ 
grifian^ Da nun^griechifche Sc^riftfteller die ältefttfn 
Bewohner Griechenlands F^^argfrnennen, welche fleh 
zuerft im Pelopo.&nes niederliefsen, und da man in 

. diefem frühern Zeitalter einen Stamm P^/eg unter d,ea 
Semiten, antrifft,' fo kann man die Pelasger für einen 
Theil 4es Pdegfchen Stammes bSlten. Denn ein an* 
drer Th^il breitete fich, nach Mofe, in der Gegen4 
des Taurus ^us. Aus diefer, und zwar xop Mefopota* 
mien aus, kamen fle zuerft n^ch^lesnafiea, wo^tr^bp 
if. L. Z. 1797. Eifler Band. 



nns auch Pelasger zeigt, und wo felbft I9 dem Nam^en ^ 
Paphlagouien, noch Peleffiten zu fuchen feji^ möch: 
ten, und wo felbft dexNaoie einer paphlagohifchen 
Stadt, Aegiaiosj mit dem Namen der von Pelasgem 
bewohiStep nördKcbea Küfte des Pelopponnes, Aegior, /' 
Ua übereinftimmt. Pelegs's und Regu's Zeitalter fällt 
auch nach Mofe^ in die Jahre d. W. 1757 bis 2026i 
ynd grad^ in diefe^n Zeiträume lafTen griechifcbe . 
Schri/t^eUer Pefasger in Griechenland auftreten. Als 
den erften König der Pelasger. neanett* fie IfMchus^ 
yras J. d. W. 2137t und diefe ^Zeit der Wanderung 
eines Pdeg'fchen Stammes nach Kleinaiien und Qrfe- 
cheuiapd fcheint auch, dem Vf. am wfihrfcheinlichßen. 
Jnachus ab^, wie .er glaubt, fey nichts anders, als. 
NoahXSohn, nj TD» Woraus man mittelft einer Apha* 

refis 'Iv Niev oder 'Ivaxo^ machte, uqd dies fe^ der 
geoealogifcne Beyname des erften Königs der rej.as- 
ger imPeloponnes gewefen, den man Aegialeus n2ma^ 
te, und nachher als eine von jenem verfchiedene Per- 
fon betrachtete. Auch di^ Tradition, welche fich 
beym Epiphanius (Epift. ad Aeäc. et Paul^) erhalten 
hat, dafs Pdegiten und Re^uiten* nach J^uropa^ ge- 
kommen , ' beftätige diefe Behauptung. In diefen Re- 
guiten findet der^Vf.:dann die ypx^;,oder ypxUsg* , 
Deniiaus^^n, fyxv habe durch eine gewöhnliche Ver* 
fetzimg. leicht y^xv oder yöÄrentftehen können., .Nach 
iinfrer heutigen Geograpaie muffe man freylieb be-. 
haupten, die Pelegiten feyn über^K^eina^en zur See« 
folglich über das ägeifche Meer nach Griechenland 
gekommen. Aber der Vf. glaubt ftarke Ve.rrauthungs- 
gründe zu haben , difs Griechenland mit KleinaCen 
ehedem eufammengebangen habe,* iu dem Zeitaltei; 
der Pelasger (Pflegiten) aber durch Entftehung des' 
Jgeifchen Meeres erft davon getrennt, worden fey. 
Theiis fü^re fehon die Betrachtung der Qeftal.t der 
jetzigen -Fläche^ zwifchen Rleinafien, Griechenland! 
und Kreta auf diefe Vermuthung, theils werde diefe 
duf& alte Sagen und Nachrichten beftätigt Das 
Theiien der Erde zu Peleg'sZeit, deffeoMofes er währ 
pe, die Ogygifche Fluth der aUen Griechen, zielet 
auf ^Uh mt^rbegebenheit. Auch die famothraei- 
fche Fluth» deren die Alten gedenken « bey welcher 
das fcbwarze Meer, bis dahin blofses' Land , ins mit- 
telländifche Meer dac:chgebrochen feyn fall , fey die- 
feibe, Qur dafs man fie in Griechenland die Ogygifche, 
}a der Gegend des fchwarzen Meeres aber, von der 
Infel Samothrake, die famothracifcüe nannte. Selbft 
dejr Name 'Aiix fcheine es zu beftätigen , wenn man 
ihn von ^UTi ableite, alfq n^l^ fc. 1(1. S terra dimi- 

diatat w^il dies Laadi rttrhitt ifla öMaes ^mk Eu- 
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ropa» nach der Flutli ^ctrctsot d« l9g. «-* So wie naa 

nun in den Fela«gern 9 den erfien Bc\^ ebnem Grie- 
dienland5 Pelegitcn 9 folglirh Semiten» findet, vor- 
iits n an fcbon auf -einen femicifcben oder Orientali- 
fcben Stoff der griechiicben Spraibe IchlieUta Jkt^nth 
fo fiöftt man in derfieTöllLerungsgefcbicbteGriechen«' 
lands auf Colonieen, wekbet zum Tbeil en^i-eislicfaf 
Zum.Tbeil bocbllMabrfibeinlicby ebenfalls femitifcbe 
Sprache mit nacb Griccbenlcud bracbten. Pelasgus 
der Zweyte, den die griediiicbenUeberliefeTtfngeniür 
einen Sqtin Neptuns ausgeben, ift dem Vf. eine neue 
Colonie von Pelegitcn, die ibren Brüdern ia Grie- 
chenland nachrücKten > fo wie Grakus ein Nachkom- 
me diefes PelasguSy ein Stamm der Reguiten , oder 
Crajiten. In Ibeflalus, einem Bruder des Grakus^ 
glaubt der Vf. den r^V'^M, den Sohn Javan's, beyqp 

Sf'.ofe zuofkennen, indem man aus £X/( durch Ver- 
i'etzung hcik odu E^vtkt E^aA oder Etro-aX machte» 
Hnd ein b \oriti£te, v ie Sa^ecf aus ocjui <9^(tÄAaffa'aus 
mX»c94t ^ard. Diefe Elijer oder xheJfaUr kamen 
(leiihzeitig mit den Gr^eu aus Afien nach Griechen- 
land » und galten in lo /ern als Brüder. Die übrigen 
"Vt iihtiglten ColoniecB waren, die SaitUeb-Aegypti- 
fibe unter Ceirops in Anika« die Pbönicifch-Kauani- 
tiicbe unter Kadmus in BöotieUf dio Cbemmitifc^ 
Aegypüicbe unter Danaus im Feloponnes» und die 
Pbrygilcbe unter Pelops in Argos. Dieie letztre war 
Semulfeben und die drey erfieu Uamitifcben \)fr 
Sprungs. Denn Mofe nennt Kananiter und Aegypter 
unter den Söhnen, d. i. Stämmen Ham*s« Die bpra* 
cbe der Kananiter cdei; Pbönicier war noch gimz &€>- 
mitifcb; die der Aegypter mufs lieh aber fcbon merK- 
licb davon unterkbieden haben. Da alfo die ältefien 
Bewohner Griechenlands, die Pelasger und Grakea, 
Semiten waren, auch der Javan*fche oder Jonifcbe 
^tamm und unter denHamiten dieKadmäer ihre ficht 

« 

femitifcbe Sprache mitbrachten ; fo hält der Vf. ficb 
berechtigt, femitifchen Stoff in der griechifchen Spra^ 
die anzunehmen. — Diefe hifioriiche Ausführung 
i^ mit Erklärungen alter Mythen durchwebc« wiebey 
Gelegenheit der OgygUibtn Flutbi des Mythus der 
Meulcbenfcböpfung durch den Prometheus. So y^t^ 
fucbt der Vf. auch den Mythus vom'Kronos und fei- 
nen Kindisrn hifigriicb.ztt erklaren. Kronos war An- 
i^htet einer nach Kreta gewanderten Peleg'fcben Cor 
lonie. Diefer rücjete eine Colonie des Stammes Re- 
gu (^);*\J uacby uud verband iich mit jener in einen 

Staat; (d. i. Kreäos beirath^te die Rhea). Aus die- 
fer Verbindung erwuchfen bald drey Staaten 9 jeder 
mit feinem Anführer, (dies die Söhne des Krouos, 
Pluto» Neptun und Jupiter) Krobos, bd'orgt fein 
Reich zu verlieren* unterdrückte fie bald wieder ; <ä. i. 
tr verfcbliing iie bald nach ihrer Geburt.) Allein die 
jeine Parthey (des Jupiters) erhielt iich im Stillen, 
hielt Zusammenkünfte in unterirdifcben Holen« (d.i. 
feine Mutter, Gäa, verbarg ihn,) v erfich e rte fich des 
Beyfiandes der beiden Bndern Partfaejcn, (Pluto*s uud 
^Neptuns,) räumte den^hronos aus dem VS ("ge, (d. i. 
'ü^ff ihA i^ italTlirtaitta) Hfld aiui dnUtta fiflle drey 



fich \% fein Reich. Jetxt irat dieOgygffiche Flutb eio, 
Kreta wurde von feften Lande getnunt.; deroberfte 
fCdluhe 1 heil (des Jupiters)/biitb gsnz. übrig; Nep- 
tuns Reich gränzte jetzt ans'Meer, und durch diefe 
Lag« zur Schiff ahrt eingeladen, wurde er Beherrfcher 
des Meeres; Pl'ult's.Kei^b veriauk ganz, barg ikh im 
Scbcofs der Erde, wo nun Pluto Ltrrfcbte. So fiellt 
fich der Vf. das Factum vor, velch«^s Veranlaffung zu 
dem bekannten IVn thus von Kronos und feinen böh- 
nen gab. .— - Den Mythus vom Eaube der Europa er- 
klärt der Vf. fo: Luter Ageuor, König von Sidon, 
fiellt er fich keine einzelne Ptrion. londern die ganze 
pböniciiche und kauauitiiihe Kation vor. Dieiehatte 
im Ueßen^ an der Kfifie des roitteHandififaen Meeres, 
jetzt Europa genannt, CoLünieen ausg4r(andt, uudl.äa- 
dereyen inBcfitz genenmen. Dies Land nannte »ao 
Ton feiner Lage igcgen Pbönicicn den Htjunt 3*^, 

3"^y. Daher der NameJEiiropa, uncijaacb dorgealln' 

difcher Weife wurde diefe Colonie die Tochter ihrei 
Mutterlandes genannt; (d. i. Europa war eine Toch- 
ter Agenors.) Der neunte König in Kreta, Lapithas, 
führt auih'die Beynamen ^upiten und 'laürns. 
rWT) ^W) Diefer raubte den Phöniciern ihre Befitzüü- 
gen an den Kufien, die fie das W^fiia^id, ^IV > ^*°°' 

ten , (d. i. Jupiter in Gefialt eiAea &ticra raubte die 
Europa.) Zur Befiütigung der Erklärung des Isaiuess 
von Europa führt der Vf. in der Vonede noch da 
Ansdruck *^-w ^3N^ ^^ t ^elchea »tcbt U olfi de». 

Mends, fondern des JTr/Irf» heifsen fbU, Wölfe» die 
imiWeftlande, in Europa lind, welche der Ruf, viel- 
leicht übertrieben, als fehr grimmig- darfielhe. Es 
wäre dann ein ohnlicher Ausdruck, wie die Araber 
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den Qrtif V.A< ^UUc, denGrWfdrslTr/Iktifrxaefr 

nen« Indeffen fchetnt Rec. jener Ausdruck doch nebt 
eineGattung von Wölfen zubezeiibnen, fowieSpatrr 
mann in feiner Reife; nach dem Gebirge der gutea 
Hoffnung erz^ählt, dafs man dort eine Gattung voa 
"V^ ölten den AbtHÜwolf nenne. — Nachdem nun der 
Vf. die hiftorifchen Bcweife für den morgenländUckco 
Urfprung der griechifchen Sprache auagefuhrt bat, fo 
fttcht er an den Fürwörtern, an dem «er6o fmbJUmtü 
vo und andern griechifchen Wörtern rcrfchiedeoer 
Art ihren femitiUhen Urfprung zu teigen.» ^y^eder 
vielmehr das dorifche iya^, und iymrf foll mit emer 
leichten Verfcizung ^^i^ feyn , cv oder das doiHche 
rv» iUtha (£^K mit. verfehl ungenem ^) th(h ^ ^^^* 

TG« fey das iv aus N^H oder dem. aramäifcben 001 
(Jhau) entitanden, und 7c. ein bloles Anbaugfel. ^;<tSr 

foll ehedem ^^^Ti gelautet haben , und dies aus ^^1 

• 

(für !|3n;K> gebildet feyn. In t'^?c fpUen die erften 

Bucbfia^en' i/i , der ürßoff des Worts aus rufi (rl^N) 

corrtmpirt feyn , .fowicT^V«, rxtmit im Nominatir 
^c,. , :ciri und r^?.. 7>i^ i« Nom. 5. ^ laute, uud alfo 

daaYTcrloren habe. In diefe» riro^, ravT|*y ^'* 



n^ 



€vfte Stlbe imirrt^kM, to4 aus f!T> ^^> 1r> #e1cbed 
»an fftatttraaaäifcb mit *)« wie du atisfpracb, ecrftan- 
den» .rc4.. aber blofse F#fmale6dtiDg der gebUdete» 
griecbifchen Sprache, ^xcrm ift eflenbar aus ixetibi 
l^ebiideft, wekbesitoft^]c2?c> V}ia.d«> anfnn^ Stamm 
gewachfen* Bkfen Stamm findet der Vf. in dem cor^ 
ms^pirten pn^> welches erft pr^a» und mitTerfchlun» 

genem 09 fs« gäbe. Cf 37 ift der bebr. Artikel T» fo 
wie aucli o^, J), ©, ^^bey das Endfigmaiilofs gricchi^ 
icfae Termiuati^^n iit t4, r/ Tielteicbt aus "rW 

arabifch tj, (jj 6der mit arämäifcber Atisrprache 

^^^i yielleicbt aucb atks ^^ dder ^j^»- frekbes b«* 

• ° * • • ■ 

kanntlich auch aliquis bedeutet» mit yorgefetztem r« 
Eben fo foll aütb del" UrftofF des Yerbi ^<^i in. den fft^ 
mitikhen Fur\vörtern zu finden feyn» da diefe die 
Stelle des mangelnden Vörbi fübftastivi vertreten^ 
Es mufs alfe dfit T6n ^^f^ herftaromen, alfo nffprüng- 

licli cv^i gelautet haben /wie les in dem dorifchen ißg- 
ßtt U€cb iicBtbar fft. Die übrigen Perfonea werde» 
aus diefer erften gebildet, u^d nicht mehr für fo. ganz 
femittfch erkannt. Pas Augment in^den abgeleitetes 
Temporibus vergleicht der Vf. mit dem Van eonirer- 
ßvb. Endlich liefert er noch auf go Seiten aus dem 
Buchftaben * ein Verzeithalfa einzelner VV'örtef , in 
welchem er den femjtifchen Urfiöff n6ch für erkenn« 
hat hält. Hier nur zur Probe diejenigen» welche am 
mdk^iben für lieb zu haben fcheisen : avev yergl« pH» 

miid^folglich davon auch das fogenannteftpivotnTSiMr» 
^ejr «y. — ä^« vcrgl. qj; oder das Syr. v^;^. dyccX- 

Ural). *^3V> grexy OfmeMim; Üim^ «y*«W vcfgl, 

prtrt chald. ji^nn gmfiu^ taetatus eß; iofita vergL 

f*jtt in fo fern* es loben heti^. at^^ TV; «.avoc^ 

~. ♦ . 

K'^pN oder Ij^l^ otijj, ugnut. dyyäJua, >7jQarab.. 

' "^ ^ f 
V£sr' manifefiam \teddidit, tmttgavit rmj mit wel- 

ehern •^;} oder tXsfe;, auch das äthioptfche «^^3 

verwandt feynmufs» w'oron fich noch im Hebraifchen 
r\^3K, der brief, erhalten hat eiyx» vergl. pjn; 

d^pccßtav \\yy//f ivXe» SSh oöd wAoc S'^'in. Zur 

Probe, wie der Vf. mit derReductionhebräjfcber'Vyör- 
ter^aufgriechifche verfahrt» wo beifle nicht zu faar- 
moniren fcheinen» n>dg&n folgeddeBeyfpiele dienen: 
iyctdo^ foll dem hebr. ;2VD "^^ ^ö^ feinen Urfprung 

zu verdanken haben; erft eine Verfetzung des ^oind 
iS; flf^ayo^» dann eine Verwechfelung des /. ini| y (wie 
yXi<P»pet dorifch für pAi (f^»^& ) , l'o ba^te-uian .c.^^a^r^oc : 
Ift nun a fervil^ fo wäre oc,:. b^ofs radical, hebr. 
SVO> 3p< ^oll cc auch radical feyn» fo haben wir das 
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ofientalifehe 2$;^» Wetchea ^fuchittdei' töftti auN 
vorkomme» konnte. Eben fo wird ivrjp mit V^^ 

verglichen ; avvo foll nämlich in alten Zeiten iui^ 
geläuter häbed» folglkh «vö die Radicalbuch^aben 
feyn » [deren leta^tös^ ö firr ^ ftehf » ^ife man dörileh J^ 
;«i/ fSr Ä^«y fpricht Demnach hätte, man 4^^$ femi- 
tifche ins» e«i, a«^, hebn tp^k. (f«^ \Ü3>' **«^*.^3N> 



^ai ward durch platteAusfp'cache Mi^ivi und mit der 
griechifchen Endung;:^» ivi-^pt contirahirt ai/^ — Ob- 
gleich man in dergbeichen Ableitungen denr SchasfSnn 
dei Vf. nicht, verkennen kann» fo ift doch r» zwei- 
feln , dafs fie wegen der vielen willkShrlichen Vei^ 
Änderungen eiüei alisgebreitetea BeyfifU erhaUeflh 
werdei^r 

' fJuauBjraa, im Verl. der RawYchcn Buchh.: pef 
graue MannQ eine Volksfchrift. Herausgega- 
ben von Dr. Johann Heinrich $ung (») Hofra* 
und Profeffor m^Marburg G) fouft auch Heinrich 
Stilltng genannt. Erftes Stftdb 179%^ 72 S. S* 
(4grO 

£»gehört nicht wenig dazu» zu entfcheiden» ob der 
Vf. der vofliegendeh Schrift mit dem Lefer fcineü 
Spott treibe oder nicht. Wer in aller Welt foHte 
flicht glauben » dafs. er einen Thomas Münzer |ode^r 
Sqhwedenborg habe zeichnen wollen» wenn er ieinejp 
grauen Mann auf folgende Weife auftreten läfst: »»Ich 
„bin der Gefandte des Herrn aller Herrn und des Kö- 
fytiigs aller Könige» der fich j^tzt gegen die Macht 
»,der Finfternifs zum letzten^ Kampfe ruftet» und alle 
yifeine Peiüdö endlich gewifs mit dem Scl^werdt«) 
»»feines Mundes, welches ift das Wort Gottes (folg- 
„lieh fein eignes Wort) hefiegei» ,ünd überwinden! 
„wird. — Der Herr, der mich jlU euch gefandt bat, . 
„will auch» dafs ihr alle dorthin in mein Vaterland 

„reifen follt Die göttlichen Gerichte rücken 

„immer näher heran — Die Prediger erfüllen ihre 
„Pflicht nicht; fie follten das Volk, überzeugen» däl^ 
„die wahre Urfache aller göttlichen Gerichte und alfp 
„auch des gdgenwärtigen E|:ib^ blofs und allein dar- 
„inn beftehe» dafs man fich durch Gottes Güte nicht 
»»ZOT Bufse leiten lafTen will» und dafs er alfo auch 
„•ftrenge Mittel vfeffuchen müff^. — * Die Prediger 
„füllten ihre Zuhörer auf das gnindfo/i Verderben, 
„das in jeder menfchrichen Seele Vdn Natur her?-- 
»gehend ift» aufmerkfam machen.'« . tft es niöglicb, 
dafs ein vernünftiger Menfch a^ Ende des igten-Jahr- 
JiundertS folchen Unfinn auafprechen kann ? — oder 
liegt wohl ein vernöhftiger SrnnT in 'folgenden Wor- 
ten: „Pas Wollen giebt Gott einem jedea durch die 
„gründliche Ueberzeugung von der Wahrheit des 
„Evangeliums» fo bald er nur dies Wollen ernftlicb 
»;Avill. Diefes — Will — ift feine Sache und jenes 
j^'oiien Gottes Sache. In e inerandem Stelle fagt 
der Vf : »»Im Hiuunel bat man einen Könige den Hn. 

Ggggg a Chai- 
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Chriftum ond aach anJtfr^ unierge^rdnete Obri^keUtn. 
Man kann leieht denken, dafs fich »der Vf. in Vor- 
f^n noch her^brechtender ausdrucken weride. Hier 
find dieJPobeni 

4,1? V Glaube flcgt, ¥?enn .man des Creuze« Fähnlein 

^ führet 

^^Uad ))Li ^ufa Blut (Ich in dem (d^'n) fchönen Kampf 

begiebt. 

foldaten und Prediger faUen ia Obnmaclijt, wenn 



4er gnue Mann mit /fiAer:DoaaeräiQtme/|ig^i ,^j^ 
Xeyd Blinder des Todes.« — „D<;r Jlcrr Jcfu$ .Cbriftoi 
,,wird einen Blitz nach dem andern auf euch herab- 
^/chjeudern , und e^^ch in den Abgrund jies ewigen 
\(erderbens ftü/zan." — ' \^er fbllte glauben, dafc 
.eine Br^c^iüre, jdi« foldie Bljispheinien enthält, eioe 
V[plk$fcbrifr zur Beförderung der wahren Aufkli- 
rung feyn fpll, und 4^^^ man ^ch nicht entblödet hat, 
den Namen $ung, Hofrath und Prof. in Marburg, 
auf deo Titel zu fetzen ? - . ' ^ 
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LiTEnARöMCnicHTC. Gotka, b. Perthes ( Johann Jlbrccht 
tofi pp^iKanflaät , Ödreichircher Kauzler und frofser Orienta- 
lin; aus* hchern Quellen bio* und bibliographiCch darge^eilc 
von G. £. ff'aldau, Antiftes der Ilaupc- und Pfarrkirche zu 
Ät. Lorenz, Infpcctor der Predi^tamt^ - Candidaten und der 
Kirchen - und Gelehrten - Gefchfchre Pröfeflor in Nürnberg. 
1796. 9& ^' S' — Noch immer fehlen unT einige liau{>tdata, 
die man . nothwendlger Weife wiffen ntiifste, wenn man eine fi- 
ebere und züfammcnhängcndö Biographie diefes mcj-kwUrdiijen 
iviannes , der Geh vorzüglich durch die Herausgabe des erlren 
yyritxr'hen »W, Te!la«nent# i^erewi^et hu, liefern wollte. Man 
hat fich deswegen bisher nur immer mit^uchftücken behel- 
/en muffen , die hin lind wieder «erfreut angetroffen werden. 
Und diere)iat*derin nun der Vf. de« gegenwärtigeu. Auffatzes 
zufjfmmengetragen , u«d fo in und miteinander zu verweben 
'gefuche , daCs ue jet^c bey ihm ein Ganzes ausmachen. IDafs 
Äch dv^elbe dabey meiftens und faft 4urchgehends der eige- 
nen Worte feiner Fragme:\tiften , die er 3. 3 ff. ffröfstentheilg 
ielbft anzeigt,,' bedient habe , mochte ihm vielleicht bey eini- 
gen fchürfern Cenforen, aU Kec.^zu feyn pflegt, zum Vor- 
^'urf gereichen , und in der Thai hatten w^nigftens ein un^ 
indere Stellen ; yro die Verfaffer jener Fragmente geradezu 
von fich felbft reden , etw^a anders eingekleidet werden kön- 
nen , damit es nicht gar zu fehr in die Augen gefallen wäre, 
als hatte fich Hr. W. etwas zveignen wolleii, das doch wirk- 
lich nicht fein iR. Johann Jlbretht ff^ldmanßadt , ff'idma^^ 
ßüdtex, fonft auch I^unetius und AeRand^ genannt, ift zu KpU 
lingeny in dem ^Gebie^e der Keichsftsdt Wm, im J. 1505, oder, 
wie andere yrollin, ji5P7 gebbirrn worden. ' Seine Aehem find 
unbekannt, doch nd&gen ße nicht unbedfeutefid gewefen feyn, 

■ da er Gtitcr befafs, die er vcrmuthlich von , ihnen erbte. Ob 
€as Wappen. di(8 er führte, feiner Fwüe fchon vorher ei^en 
«cwefen, oder ob ihm fohchts erft vom Kaifer Carl V, der ihn 
%.g in den ReicbsritterRand erhob» gegeben worden fey, ift 
ungewifa- Gregorins Biimlerut war einer feiner erflen Lehrer 
in feiner Vaterftadt. JEr zog aber bald nach Tübinfen. Hiv 
liatte er den D. Ja€0b Ifinas^ nachmali|ren öfterreichifchen Hof- 
Vicekan«ler, deffen Tochter er gebeiraihet ha^ien foll, zum 

' I^hrer in der Rcchtpgelahrtheit , «nÄ befouders im Hebrai- 
fchen und Gricchifchen , ^'0»tt er von )eher eine ganz vorzug- 
liehe Neigung hatte. Nu» eilte er nach Italien, wo erfo gluck- 
!ich war, an verfchiedenen Ovytii Männer anzutreffen , durch 
deren Ünteröchl er feine Kenntniffe zu erweitern , und (Ich 
jMöniera « de» mergenkadifcheB Spracbf» ,*» vwvolÄommr 



4ien,|a ielUl als öffentUeher Lolirer tWJa in Tnnnt tkallsia 
^eapel aufzutreten im Stande war. SyVeic möchte in derL^- 
t>ensgefchichte diefes Mannes das meiCle fo. ziemlich iu der 
Ordnung auf einander folf^en. Allein feina übrigen Begebeq* 
jieiten , befondou feinet wie^ f(;heint> 'öfters veränderten Be- 
^ienun^ep', fo wie feine Bekanntfchaften am päbllliehen ^9^ 
und mit verfchtedenen Cardiiiälen maffen noch mehrläufige- 
idärt werden. )?ach S. 16. foll er Gelegenheit ' gehabt iiabta, 
im Jahr isip im j&efolge Kaiftrs Cari ß^ nach BoaMifli zä 
a*aifi3ii.; und S.^i. wird gefagt: ff; ine Griten t^tntt$ fielen «a- 
llrciti^ in die Zeiten, da er mit Carl Viv^ J> 1429 nach l'u- 
lien ging. Um diefe Zeit war der Floretuinifche und Ncapofi- 
'tantfcb^ Krieg, ia deren letzterem er .unter dem bektiintei 
Gärciat zu Pferde, ian erftaren aber au Fufs diente. Nach tt- 
nem S. Jf, angeführtem Brief aus B>pm .von 15^5 war er Sec^^ 
tar bey dem Cardinal von Schonberg, wobey bemerkl wiri 
4afs er damals ein Jüngling von 24 Jahrtfh gewefen (cjr. — 
Wie lüfst fich diefes zufammenreimen ? liTach diafies CardiiiaLi 
Tode^, der in las J. 1537 gtfetzt wird, fojy er bey dem "Pablt 
.{elbft in I^i^nften, bi^^^^M eine Zeitlang in «J^caa, und fiulHcbf 
in ^«fie(iigr gawefen *feyn," bis' er nach Oeutfchland zurück- 
kehrre. S, 46. finden wir ihn im J. 1543 in Landdmt, vo er 
bey dem Herzog Ludwig yon Baiera dia^t^l« eines Rath'f 1i» 
kle.idere. Nacb S. }{. wür.e er noch im J. 1553 in Am DiiOr 
iten des Bifchofs zix Augsburg Oit9 gewesen , und doch fo)l 
er fich fchon 15^1 von öffentlichen Gefchä&en {fey gauachc 
und auf deinen Gutern in ^hwaben privatifiri haben! Alleiii 
Her um diefe Zeit ausgebro.chene verderbliche Krjeg, ^urch 
'x^^elcben auch Schwaben fchr mitgenommen wilrde, nothigie 
ihn fammt feiner Frau und Kindern auszuwandern, und in IL 
Ferdinand I Sta;it\jn zu ziehen, der ihn Anfangs zu feinem 
Kath und nachher zum eflerreichifchen Kanzler machte. Aber 
auch diefe Stelle legte er 15,56 "Wieder nieder, und verwechleltc 
fie mit xiner Domherrn -Steile zu P^-eaburg. .^b er (bhoa^ij^ 
oder fpäter geftorben fey, ift ungewifs. Von dem endlici^ 
nach vielen mifslun^enen Verfuehaa^ dunrh die UnierltittzuB| 
K. Ferdinands im J. 1555 gmcklich zuS^tande gebrfc^ten Driici^ 
'des fyrifchen N. Tefr. und von den Yerfchiedenheiieh der noch 
.vorhandenen Exemplar^ 4i^fez Ausgabe ^at der ^ei. D. Hirt zy- 
fViUenberg im I. u. V. Band feiner oriental, und exegetifchea 
Bibliothek, die hefte Nachdcht gegeben. Seine Bücherfifflnv 
l^ng, die fehr anfehnlich gewefen feyn.'mufs,' befn^ fi^h ^.^ 
Miin<:hjm in der kurfitrtt^cheii J^ibltotl^ek; 
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^Eipzio, i. d. IVHaUerfclien Buchfa. : liatienifche me- 
didnjfch ' thirykrgilaht BibUotheiy ad^ Ueberfetzun- 
geh undJifsziige aus den nemrn Sctmften der t^o- 
tienifeken Aerzte und Wvmdärzte. Herausgegeben 
.▼©if D. p. fTfff rf. \h Band zweytes Stück, nebft' 
jB.egifter und 1 fiupfertafel i:tj6. 518 S. gr. 8- 
,^hae das drey floffCÄ ß»t^ Regilftcr. { 16 gr. ) 

Hier fället Hr. D.IF«Frf, öfaue fernere BcyhiHfeHti. 
D. KfiWi,» fort 9 liefe Auszuge hcftauszugebe.n» 
Bnd die Auswtrhi gewinnt im.Ccanzea' immer mehr ap' 
Z^wecknäfvgkeit, fo wie die jä^nixieirkungen.des Her- 
ausgebers an Hterarifcher ui)d firrictjfcber Güte zu- 
nehmen. Doch wäre etwas mehr Abkürzujig wifitr 
j fchwdf ^er Auffätze qocb immer «zu wünfchen; 
S. 14. £. Franks HeHun^ einer JVaßerfuctit. Der ge- 
wdhflftich aUzu fchwacbe^ hacu^reibenden Arzneyen 
ttöde» gab er, «ufser Mohnfaft, einem Kranken anit 
At(idi - .und Hollui^de^rrho^ in erbolieten Gaben Ja- 
l^PP^v» fo dar$ a«tf den Tag endlich eine haH^e Bnte 
kjjü^« «-^ ^diich noch' ein Zu(atz ron Cummigutte 
bis zu 30 Qrdn 'täglich. Di efeArzpcy^n* Wirkten btofs 
ajs Reizmittel , .faicbt als Purganze^. Qas Wafler fl«fs 
durck die ^arowege his zur Genefupg. Das Düi^and- 
fche Mittel gegen £alletifteine, aus Viijioläther» Ter- 
penrtxinölf Miipzwaffcr und Eidott«!rn, half (S. I0.) 
ia einem Falle. — S. 22. Han. Paria über Vertex 
kungtn des Schenjielbeins. ^Oie -ei«^ Verrenkung war 
auf- und fainterwaBta. Auf dem Tlfdie liegend und 
feftj^ehaUeo ward dem Kranken der Oberfcheukel (mit 

Sebognem Knie) fenkrecht aufwärts durch vier Hün- 
e glotzlich gerückt; die Einrichtung war auf einen 
Zjig rVoUendet. Ein andrer ähntich ausgerenkter 
Oberfcheukel ward fchief aufwärts (S.js«) angezogen ' 
und io eingerichtet. Bey djefer Bi^ung erfciilaffea 
die MuJ^eln ; wejched bey ausgeftrecluer Lage ft 
fdiwer 2:u . bewirken ift.' — 5. ag. ^. ilf^aüi^s üb^r 
die ^trichtuftg des Oberbeins ohne Mafchine. Djleyer- 
renki^igen j>adi vctrne und 4inten fch^i^n die ge^ 
i^ehnlichften zu feyn. £r erfchlaffi^ die ^Inskeln 
'durch AderlälTe (mit grofser OMfnun^ bis zur 0ha- 
macht, uoddann fey die Einrichtung leicht. -^ 'S. 41. 
Ebend. V^m Wajferkopfe. Ein innerer und üufserer 
>Wai!erkopf (&48*) durch aufgelegten Meerzwiebel-^ 
wein geheilt -— S. 50* Ebtnd. Ueher die Heiiumg 
des Kagelgefchwürs* *Seine Erfahrung hat ihm Um- 
fchläge TenTörfnisfem Vitriolgeifte und die Auflegung; 
einer kamphorirtenQueckfilberfalb^ dik das hülfreich- 
fte gezeigt. (Eistm :nrcdt£chwei&g,etjuihltj) .*— ß.fii. 

jU L. Z. 1797* £f^^ Bm^I 



L. tfL A. CalAani Übev^die. Foigen des verJcktucHen Gta-, 
ßs. Fein .und gcab gettofßtt^St ja felbft nur zerkaue- 
res Glas l;at einem jungen Menfchen , dem Vf. felbft, 
Hiad einem Bleiern Arzte (Mandruzzaio) auch m grö- 
f&erer Meüge.verfchluckt, keinen Nachthetl verur- 
facht. Es fey gar nicht giftig zu achten. Dlefer Aus- 
fpruchiönntfe aber zu fchädlicher Jsfachläfsigkeit ver- 
leiten , wenn man nach unvorfichtlger VerfcbUickung 
v^ii Glafe vorzüglich hßy nüchternem Magen » ölig^» 
fchleimige und ;breyardge Mittel drauf zu geben un* 
terlaffen wollte. — S.66. §.B^PaleHa, Anwendung 
der Mazzonifchen Sprütze in 4er Cdica ßercorea. Sie 
hat ^rtel Aehnliches vo|i c^nelr FexierfprütiLe mit dop-, 
peltein Stiefel. Wenn man. vier Pfand IftMes Wafler^ 
einge(|u*Atz{ hat, wartet Juan ein wenig und fälirt 
dann fort, bis jder Kranke eine y^ellheiJt fpürt Man 
läfst ihn^in R^ihe und fjprützt ein^ Viertelilunde dar- 
auf wieder ein, und dann ibfort alle funfViertelftun^ 
den. Mian nimmt Bähungen zu Hülfe. D^ übjplr^e- 
chend oder mit Kotfa abgätendeWafTer iÄ ein giinißt« 
ges Zeichen. Ein glünklichdamit bdiandelier (f^falim- 
itier) Fall, ©ie QegenwHTkung dv Tiilpifcfaen,,}Clap 
pe (S« 74.) lälkt fich ohne Gefahr überwinden. Noch 
drey (S.7Ö- 77. 79O glücklicheFälle. .Auth zur Tod- 
Uiflg.dec Würmer fchlögt er fie Vjbr. ' S^. 83* P^^ 
Trani , nützliche, Verbindung des Mofcltus wit Mohn* . 
Jaff gegen trocknen Brand. ^ Drey Gran des iprftern 
mit zwey Gran des letztejrn thaten .mehr als vorher 
l4Gr2^ des letztem allein fmit ungün&lg^nZafällexi)* 

— .S. 85- P- Moskati, über die Verh^ung des, Zelt ge-' 
webes be^ Kindern. laiierlidi angewandten Aether 
oder verfüfsten Vkrlolgcift fahe er am höifreichften. 
Er fand -oft Leberverhärtuu^en in den Leichnamen:. 
Zeieh'en derBeflerung wi^r eine. Art Schwämmchen 
auf deif Zunge. (S. 87») Eio tt^licb- getrunkenes De- • 
kokt von einer Unze gequetfch^eu Lefufamen gegen* 
Gicht. Es ward doch auch China dazwif'üen ge- 
braucht «nd Klyftire. — - & «9^ K. F. Ft^ntana , ana- ■. 
tamifche Bsmerkun^n. Die Sifmenthierchen is- den ' 
Sameiibläschen wären vx>yk gieicber^Art ala die man ) 
in den Samengängen, Hoden und Nebenhoden finde; , 
erftere wären alfo wahre Samenbehalter. Der Inter- 
kofti^n^rve ,entfpringt nicht vom «fechften Paare; es 
ift gar keine Verbindung dazwifehen« £s werfen fich 
blofs Fäden vom erftern auf die Sdieide des letztem. 

— Das nicht mtkr fchlagende Herz wird zur Bewe- 
gung gähcacht« wenn der eTheThc^l d^ Muskels au£ 
ein StückZink (nicht, wie hier als Druckfehler fieht, 
Zucker) , das andre auf ein Stuck Spiesglas (Metall ?) 
gelegt und beide Halbmetalle mit einem Konduktor 
in yetbin^ng g^etzt werden» '. Dies gelingt » wiun 

Hbhb]! auch 
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auch das Refz m StOcken gefchnitten ift; auch ner- 
venlefe Thiere, Regenwünner und Iiifektea ziehea 

fich davon zufainmen. S; 94^ %, Rq^ über dit 

AhfontUfung und den Uehe¥gang der Galle in die Blaft. 
In einer Leiche fand der Vf. den Theil, wo der'Bla- 
fenganp; fleh mit dein Lebergange zu verbfnden im 
Begriit war, mit einem Steine verflapft und dieBlafe 
fo klein, dafs fie faii unficbtbar war. Aus diefer 
WahrnehiDung, fo wie üus nachgängigen anatomi- 
fchen Einfprüttungen fcbliefst er 9 dafs Haller recht 
hat» wenn er die Gallbkfe blofs für einen Behäher 
der Galle anfleht, die aus der Leber durch den LiS 
hergang und dann rückwärts durch den Blafenganof 
ihr zuge/uhrt wird. — S. 100. VafaHi über die FoU 
gvn von Jufbtajung der Haut mit Gasarten. (Noch 
fehr unreife Verfuche.) — S. 105; M. de MacM von 
den Folgen einet Zurückhaltung des Samens wegen Bd- 
' gidität des Duktus ejaculatorius. ' ( Ein merkwürdige^ 
belehrei&der Fall.) — S. iio. P. Affalini's Staarope- 
rationsfchnepper; denn fo kann man das hier befchrieb- 
lie und abgebildete Staarfchnit^inltniment nennen, 
eine Aehnlichkeit von dem Guerinfchen, Er fetzt es 
efnige Tage' vorher mehrmals an, um das Auge an 
deu Druck des Werkzeugs zu gewöhnen. — S. 129- 
Jl. Scarpä's anatüinijch - fkiffiologifcht Bemerkungen. 
Blofs der Zungennenre des iechften Paares und nicht 
der GIolTopharyngaeus giebt die Gefchmackstierven 
her. Zwcy Falle von Kranken (S 132.) 1 bey denen 
die Bewegung der Zunge und die Sprache verloren» 
derGefchmack aber fehr fein war. Die krampfhaften 
und fchirerzvollen Krankheiten der Lungen (S. 137.) 
haben ihren Sitz in den Luftröhraften und dem Stam« 
me dcrfelbenj daher die Pueuttiouie richtiger Bron- 
chitis genannt wird. * Der gröfste Schmerz der Lun- 
genfubftenz, deren Nerven klein und fchwach flnd,- 
-ift ein druckender, flumpfer. — S.139. ^' Tumiati 
iiber die HodenhtMe und die Veränderungen des Ho- 
dens vor und nadi der Geburt. (Ein für die Abfleht 
'diefes Journals viel zu weitfchweißger, mit einer 
Menge H)'potbcfeft durchwehter Auffatz,- die derller- 
3usg. zum Thcil berichtigt.) — S, 204. ^. V. Ze- 
Viani ^ Leichenöffnung eines IVeintrinkers. Merkwür- 
dig. Ein Loch in dem fkrrrhöfen Magen, wodurch 
die erweiterte Milz eingetreten war. ünthätigkeit, 
anhaltender Verdrufs, Magenfchmerzen • Kolik und 
endlich Melancholie waren- die Vorgänger. Beyläu-» 
fig von einer am Grimmdarme angew^chfenen , ge- 
fc*hAVürigen Niere, die ihren Eiter in erftern efgoffen 
hatte. — S. 210. G. lillai von- einer Magenentzun- 
iixng durch (zweyLoth) Salpeter (nach einer vorher- 
gfgangenen Halsentzündung;. -?- S 213- Von £feg»d. 
"Eine Wafferfcheu 9 harh Queckßlber, Mofchus und 
Mohnfaft defiuorh tödlich, DieEingeweide derBruft 
fand man alle fehr troiken, den Kopf gefond; nir- 
gends Entzündung. — Das fehr voHftandiee Regi- 
iler vermehrt die Brauchbarkeit diefer bfeidcn - 
fien Bände. ' 
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MiTNivHEiii, b. Scfiwan n. Götz: Grundsätze über 
die BebaneUung der ÜranUieiten des Menßhen, zu 



sfkademifchenVorlefungetxlireftiinmt, vongfsW* 
Peter Fivwi, S. K. K. Ap. Maj. des politifchea 
und ükonomifcben^Magiftrats zu Mayland Rathe, 
der mcdiciuifchen Facultät und Spitäler in der 
öftreichifchcn Lorahardie Vorfteher, des Spitals 
in Pavia zum h. Mathias Oberauffeher, der be- 
fonderen Ifeifkunde und Klinik auf der Univcr- 
fität ZU Pavia ord. öff. Lehrer, verfchied. GefelU 
fchaften Mitgliede etc. Erfle^Theit von den Fie- 
bern. Uatet eigener Aufficht des Hn. Verfaffers 
ans dem Lateinifchen uberfetzt. 1794. 184 S. — 
ZwetfterTheil von den Entzündungen. 1794. 303 S. 
Dritter Theit von den hitzigen AusJMdgen. 1795. 
271 S. gr. 8* 

Der'Ucbcrfetzer ift weder mit den Spracheh, poch 
mit dem Gegen {lande, von dem dastmth handelt, be- 
kannt; denn ungeachtet auf dem Titelblatte fteht, 
dafs er unter der eii^enen Aufficht (aber ganz gewift 
nicht mit dsmßeylall) des Vf. überfetzt hat, fo hatte 
doch kaum die fchlechtefte unferer Ueberfetzungrfa- 
briken eine elendere Arbeit Hefero können. ' Be* 
weife davon findet der Lefer auf jedem Blatte. Wir 
wollen hier nur ein paar Beyfpiele anführen. $. ic9. 
"Nwnc morbo per horas ingravefcente ^ matutinae vit 
non difpoxtnt r9msffionis vefligia. „Nu» nimmt dk 
Krankheit ßiindlich zu , bis endlich gegen Morgen, die 
Spuren desNachlaffes faß ganz verfchwinden.^* — Ar- 
teriact vix plenae, fed eotttractae^ deleriter moventwri 
urinae pmucae^ crafficres^ foetidaequ^e , nejciente 
ßgrotOf cum mlvo Uquidiori, virefcemte, aerugiwjfa, 
vei bruneek^ ^otidiffima^ deponuntu^r^ ^ f^Die kam 
voU0n , , fimderu »ufammengezogenen Sehlagmdem ^^ 
wegen fich Jchnell ; ein weniger , etwas dicker , ßinken- 
der Ham, und ein fiüffiger, grünUc^ter^ Grünfpaih 
öAnlwA^r, oder brauner ^ fehr ölichter Unratih- 
geben Hnwiffend von den Kranken ab.** '-^ Kc 
zwey folgenden Theile und etwas heffer überfetzt, 
aber noch bey weitem nicht fo wie dais vortrefiüchc 
fn uaferer Zeitung. (Jahrgang 94. .Nr. 212- 213. und 
Jehrg. 95. Nr. risO ""^ gebührendem Lobe angezeigte 
Originär es verdient hätte. 

Kop^NHAGBir, b* Proft: Friedrich Ludwig Bemg(s% 
erfl.er(en) Ar2;t(es) am Friedrichs- Hofpital, und 

' defignirter(en) Profefror(s) auf. der Univerßtät 
zu Kopenhagen , medicinffche Praxis , fyflematifdi 
, erklart und mit ausgewählten Krankeng^chichten 
aus dem Tagebuche des Friedrichs -Hojpitds et- 
läutert. Aus dem lateinifchen überfetzt und Init 
einem Regifter verfehe« von D. Friedrich Jdotph 
Heinze. ly^i. 762 S. 8» 

Das Werk felbft ift ein Handbuch für die aaJufrende 
Arzneyu'ilTenfchaft, nach Fr. Boiffier de Sau vages Ord- 
nung, mit kurzer Befchreibung de^Krankheiten, Anga- 
be t\T voruehmften Arten jeder Gattung, den diagnoftj- * 
fchen und prognoftiAhen Kennzeichen, und der Hei- 
lung. Das Princ ip der Heilung ift ni«"ht überall auf die 
Gcfetze der allg'ömt'incn Therapie gegründet, daher die- 

fea Werk leicht zu der ohnehin in unfern Tagen jo 

fehl 
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fch« gefliegeneöEmpJrie fuhf'en iönntej woV^ noch 
XU l>einerken ift, dafs diefcs Werk für diejenigen vor- 
züglich gefchrieben ifl, welche die praktifche Medicin 
jintef Anleitung des Vf. m de^n Krankeuh^^aufe zu Ko- 
penhagen lei:nen wöllen>um dieLeh'rfätze undTbeile 
der präktifchen Heilkunde, die fie bey deö klinifchen 
Uebungen nur hin und vried^', unvoliftändig und 
•hn6 Znfarameühairg hören, in dem Bache wieder- 
hcrlenzu^önnen. Die üeberfetzung gehurt unter die 
mittelmäfsigen Arbeiten diefer Art. Dafs der Ueber» 
fctzer der deütf hen Sprache nicht mirchtig fey, zeigt 
Ichaa def fehlerhafte deutfcbe Titel. 



QtlSCBiCiifE, 

.ÜALtE, tr. Hemmerdc: Hifiorifch-ßtatifiifchtÜeier'' 
finht der merkwürdigen Europlnjehen Staaten aus 
dem Gefichtspiinktc des^ allgemeinen Staatszwecks, 
entworfen von C/2n5^'a»I>tt». Fo/j. 1795^ xAlph. 
5Bog. :.. (i Rthlr.) 
Hr. Rath F. hatte laut def Vörrecle die Abficht, den 
I^ehrern der oberft^en Clafle in den Schulen , und filf 
den erften Curfus auf Akadeinieen ein Lehrbuch za 
liefern, nach welchem fie eine falche Üeberficht def 
Gefc&ichte und Statiilik der voraehmften Staaten, au9 
d^em angegebenen Geßcht^punkte vortragen könnten«' 
Handlich will er auch dcit bereits Unteffichteten durch 
cliefes Buch die Vergleichung det verfcbiedeoen Staa-. 
teUf in Hinficht jenes Geüchtspunkt» erleichtefir. £i^ 
fpricht von diefem Verfuche Im der Vori^ede mit.Be^ 
fcheidjenheit, und Rec. verkennt daa viele GtiCey-wel- 
cti^s das Buch enthält^ keineswegs, tnafs aber doch 
geftdiea, dafs er mit dem Zwecke, gar nicht, and. 
xqit der Ausarbeitung niclit überall zufrieden feyd 
kann. , Was ifi: fein Zweck? In der Gefefiichte: zu, 
zeigen, wie 'die hocfafte Gewalt iq einem jeden euro- 
päischen Staatcf, und \n einem jeden ]^eitpunkte 
durch innere und auswärtige Unternehmungen ent« 
weder richtig und mit Glück die JEirreichung des 
hö^hften Staatszwecks;, das höchfie Wohl, deiTen 
die Gefellfchaft fähig ift; .befördert, oder wie fie dem- 
felben entgegen gearbeitet habe. . In der Statiflik: 
darzuthun: in wieferne jetzt in einem jedem Sraate 
diefer Staatszweck/ erreicht , oder verfehlt fey. Und 
wem will der Vf. diefe erhabenften Üntierfuchungeu 
der Gefchichtfe vortragen? Primahern, oder ange- 
henden Studenten, denen es an allen möglichen V,or- 
kenntniiTen fehlt, den Lehrer zu verftehenl Und 
wer follen diefe Lehrer zum wenigften zum Theil 
feyii? Schulmänner, von denen man diefes tiefe 
Eindringen in die Gefchichte weder erwarten noch 
födern kann, ja denen es felbft nicht gut wäre, wenn 
fie es fich erwürben^ da es das ganze-gelehrte Leben 
eiHCS Mannes crfodert, und fie von^dem, was man ' 
hauptfaclilich von ihrem üntei:richte fodert, zu f«hr 
durch diefes fpeci^Ie Studium der GercKi»'hte''zurXi<k ' 
gehalten werden würden, der Nothweudi^keit einer 
fehr grofsenRürherfammlung, die eiue fofrhr Kennt- 
nifs der Gefchichte und Statiilik Yorau$fetzt> nicht 



^ einmal zlü gedenke^'. Siollte in&fleü iü? "dfefes alteä 
nicht Rückficht genommen werden, und wollte msil 
behaupten, daf^ ein folcher Unterricht auf Schulen 
thunlich, find fQr Schäler und angehende' Studenten 
nützlich wäre; fo mufste denn d^h dlas Bucb^ ntcb 
welchem er ertheilt werden könnte, von andei'er'Ke^ 
fchafFenheit feyir, als das gegenwärtig;«. Denn la 
der Gefchichte ift viel zir wenig Kfickficht auf die^ 
nig^n Begebenheiten genommen worden, wodäfch 
der höchft& Staatszweck entweder . äpa rtehrfteft be- 
fördert wüfde, oder hätte befofdeÄ ^^eüdeii können. 
Am befteir'ift diefes in der preufsifchen Qefchichte 
^efchehen , und doch ift auch hief manches nicht er- 
wähnt, wars unmTttelbÄr auf den latzten Staats^weck 
hinzielte; z- Bv die Aufnahme det franzöfifehen Re- 
formirten^ der Fürftenbünd, das neue Gfefetzb^uch. 
Von dem, was von des Czars I^^aa II Regierung ge^' 
fagt wird, hätte vieles wegbleiben hönaen, wenn 
anftalt denfelhen', diefes PriuÄeii (der deeLieflätidern- 
mit deswegen den Krieg afnköddigte; ^eil fie Karl V- 
verhinderten , ihm etn^ itolonie Handwerker und 
Küniller zu fexiden,) Bemühungen um Rnfsländs Kiil* 
tur angeführt wären. Wie kann' man fägen, dafir 
ein Buch dorn Lehrer Anleitung ^ebfea foll, die Ge- 
fchichte aus dem Gefichtspunkc^ des allgeincfhic» 
Staatszwecfcs vorzutragen, in \<^elchera gar k^fnr'Wrflk 
von derm fälfchen Gebrauch gegeben wird, de?» die 
Spanier von Amerikas Entdeckung machte»t Die 
Statiftik, dar zweyte Abfchnitt; in der Üeberficht ei^ 
nes jeden Landes, ift zu kurz und ebetfiäcHlich, als 
dafs ein folcher Leitfaden etwas zur £rreichung*der 
Äbficht des VjL beytragen könnfe._ Eher würden wir i 
es empfehlen, wenn ein junger Hofmann, ein Ofti-'^ 
cjer, oder ein Kaufmann eln^n allgetneinen Unter- 
richt über Gefciiichfe und Staatsverfaffunjg der vor-' 
nehmfttfn .Länder zu erhalten" wünfchte ^ der ihn das 
lehre, worauf er zu fehen hätte, wenn er^ausfuhrli- 
che Gefchiclitsbücher, ftatiflifche., Nachrichten oder* 
Reifebefchreibungeu liefet. Denn man kann Hn. V.' 
einen richtigen hiftorifchen Blick, gefunde Beurthei- 
lUngskraft und eine liberale Denkart keineswegs ah-* 
iprechen, und diefe Eigen fchaften herrfcjiefn auch 
durch das ganze Buch. Aber die Erfahrung wird, 
ihn lehren, ^afs, wie es überall jetzt ein fchweres 
Unternehmen ift, bey dem jetzigen Vorfathe guter 
hiftorifcher,oder,ftatiftifcher Vorlefebücher ein neues 
zu fchreib^n,^ fich die Schwierigkeiten doch unge^ 
mein vermehren, wenn man dabev fich einen fpe- . 
ciellen Zweck yörfetzt und ankündigt.- Hiftorifche. 
Talente, welche er allerdings befitzt» reichen dazu 
nicht hin; fonderü man mufs damit dengeduldigften 
und miihfamjlen Fleifs verbinden. Nicht ntir kann, 
dadurch allein die Arbeit das Lob der Zweckmäfsig- 
keit erhalten , fondern es werden auch, kleinere Be-» , 
weife der Flüchtigkeit vermieden., dergleichen hier^ 
felbft in der p'reuRIfchen Gefchichte anzutreffen 
find. 'So ßeKt^zVß. S. 38-2-ä^r gfofse Kurfürft habe 
bey feinem Regierungsantritt ein Land erhalten, das 
nur anderthalb taufend Quadratmeilen grofs gewefen 
fey, und habe feinem Sohne einen'Flfichenraum'von 
Hhhhh« . - 



tofoalia vi€fte1ial!r,^ii<W'(^uidir«t|iieHep Jijaterlaf- 
fen. Allein das prcüfsifche Land machte bey Frie- 
drich d^3. (^ofsen Abfterben nur 3(Soo 0«a4r2^tmeilea 
•ttS^.nacMeWPpmincrp/Schlcfiep. .OftTriesland und 
Weffpreüfsen dazji gÄömmeH waren* ,S. 47I j:refVcn 
die eiozeinep Zahlen des Flächeninhalts befondrer 
Theile des Staats » nicht m^ der an^egebeiien Summe 
desGaazfn zu« . * 

.B^Ri';!' » *• MatzdArf 5 ft'hrbuck der Gef0hi(^te für 

junge von Aiiel welche zu Staats- und Kriegsgfc- 

ii^aften ^zogen feyn wollen. Von Th. §. Dit- 

ßnar^ ti^ofeitot am vereinigten Berlinifchen und 

jCdiluifch^ Gymnafium: .1791- 612 S. und 3 Bog. 

. Reg. und Vorrede. 8-' Ci ^^^^^' 12 gv.) ' • 

.Wie4as Buch ,zu 4em Titel gekommen' fey, wird 

Ckiemaiiii errathen , wenn er beide befonders vor fich 

•^immt. Da? Buch felbß tat der nun verftotbene Vf., 

ohne dafs es. wie der Sclimuztitel faet. erfierTheil 

ru.feyii lira/ci^«^ über^u Staatsvtrfajfung des d<'iU- 

Lhen%i(^s hetitttt ^ine Abficht ging dahin, ^er 

Wichen JÄgendciA Biich in die Händ^z^i geben, 

voraus fie, felbft'ohA« mündlichen Unterricht, und 

öoA vor diC^ £intriK in ein Qymnipfiuin , oder 4n da^ 

CadettcnhVus/mit d^ Staatsverfaffung des deutfchen 

Reichs -fich gekannt machen könnte, Zu ^dem Ende 

yi das Buch, auch in 48X-cction€in vertheilt und^efncr 

ZbAen el^e Rei6e Fragen ji'ngehfingt worden, welche 

zur Selbftprüfung' und W^deAalung dienen follcii. 

So g^rn wi;r aun die NütiJlichkelt lind Nothwendig- 

Mit d^r yat^läadifcjicji Gcfchicttkuqde £^^^ 

hildeteri JÖeutfchen zugeben i fa fehn w{r,doidi nich^ 

ab, wie ^in Landj>bker ohäietebcer jdaran Gefchmack 

finden, noch weniger;, wie er fich felbft gerade aus 

einem Buche wie dlefee ffir den erften Anfang belelÄr 

ten folle. Ob man gletcfi dem Vf. Kenntniffe, Fleifs* 

und eignes iTachdenken nicht abipred\eü kann; fo 

ftöfst map doch hier wn d^ erfteja bis zur letzten 

Leiition auf eine Menge einfeitJgerVorftellMngeu, Hy- 

Wothefen, fcBiefer Angaben, Unwjihrheltfn und Mis. 

ifcrlffe- Wie-Reichsuninittelbarkeit, Sv^ndfchaft und 

Xchnsabhängigkcft von eineai ändert lUichsftande 

»iteinandc^r beftchen können J was dy iaiferlichen 
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Hoheit, was der Lvidea^ofiek .wef^dteh fey4 ^e 
die RecJfte der Kiräienpartheyen nach Gefetzen und 
IferKoinmen (ich Verhalten, was eigentliche I^echte 
der Keichsvicarien , was bljifse Pratenfionen find r- 
u. f« w., darüber wird kein Lehrling hier (ich gehörig 
belehren können. Ajiich'finden fich folch/» Fehler hier 
deito mehr^^dfl fich der Vf. nicht blofs auf die ^egeii- 
wartige VcrfafTung ^ingelaflVn hat, fondern auch zu- 
gleich den Vrfprung derfelben hat d(arfteHen ^wollen. 
Weiin nun z. ß. jem^ind fragt, wie'Land'^shobeit, 
Reichsitädte undReich^ritterfcnaftaufgekoitimeD find, 
fo erüäk er von Hb. D. folgende Antwort: „In der 
„Mitte des igten Jahrh. fingen dieGr^fen auch miydea 
„üerichtshezirk, der ihnen endlich erblich veriiehea 
t,worden war, für^ihr Eigenthum auzufehen , behiel- 
„ten die kaiferlichen Euikünfte zuVtick, behandelten 
„ihcc pAt^rgebnen wie Unterthanen , liefsen fich roa 
„ihnen huldigen u. f. w. und riflen dem Kaifer j(ta 
„Befitz, die Gerichtsbarkeit, die Regieni^ng und^di^ 
„Cinkiiufte des Landes aufi den Händen.** Das woll- 
ten nun manche .Städte und fdeUeutta nicht leiden 
und — ^WMrden darüber Reichsfiäd^te und Reichsritty* 
Noch mehr — und das i^rinnert Hr. D\ zweymtl «^ 
nun trauten 'fic}f aus böfem GewiflCe^ diefe Herten 
n^chtauf die Reichstage dem Kaifer unter Augen n 
Loromen und fo überkamen die ^i:zbeanten das^M'* 
recht u. f/w. Den Ürfprung der Reich smatrikerfetzl 
er inuthmafslicfa ins Jahr 1431, ^nd tlie RdnieriB^ 
i^te iäfst er dem Saifer zur Efitfchädigung bewH< 
ligen. Unter deutfcher Kirche verftekt /er» trotz Ü% 
P. HoU! die kacholifche^älfte und -hinterher, wild 
nur von den Evangelifdien gehandelt, ohne übrigfoi 
rinr ipit dnf WoÄen , den wefenHich en ilttterfelue^ 
rwifclien beiden Hauptkirchen anzugeben. - DieNufk« 
cien von Brüflei und Lucern werden nicht erwibn^ 
dafür aber die Herrnhnter (warum denn diefen I*^« 
inen?) zu höhmifchen Brüdern undxji etnef vom Pro* 
tefta'ntismus verfchiedenen Secte getnadht. — Wir 
wlirden uns cKefcs auszuheben nicht entfchlolTen ha- 
ben, wenn die Pfli(;hten gegen die lebende adeliche 
Jugend und gegen die Wahrheit nicht ftarker wären« 
afs gegen die Iftenirifche Achtung eixies fox^ft Ter« 
dienten Mannes 1 *' ' % 
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ScBÖw XuiwT«. Vümhift» in ^er Rt^fchen Bucbh. : 

tfnterwelfufig hn rüUfchaftmm\Un und yfr^Jp^ttztkktm, ntbfi 
dtn HaupiregeiM der Menfchnchen TheiU, für mng^end^ JUeh- 
Über uü Anfänger im Zeichnen und Maltn^ mit Kupf. yj^. 
31 S. J. <i6r^) Der Vt fchtiebv laut fotne« VorbericVs. 
Iheils irrigen Jecriffcn «sWI UrtheÖtn ubtr Malerejren und 
Zeichnungen zu'bcgcgnrö, ihail« wirkliche ÄÄjiUiiflc und 
bcffre £inficht«i zu befördern, mnd, hofft, dafs ts AUen , 41« 
fich in diefer.Kunftüb^n.ttndficli;mit derfelben bjkannimcben 
wollen, angenehm fevir werde. Im Werk« ÜalbR *ft aber wa- 
A^ etwas Anaenehmea noch Toriiglichis M fipdar^ * Hkaa 



ttufiite dei|n die Kürze dafür nabmaiH Srfitnflelt in 1 Safta 
I^nidfchaft und Prdfpecunalerey nebn: Aen M&tisen ^t% mctifdi- 
livhtn Körpecs, welche aus Pr^iajer^s Werke au^efchritbe« 
find , kurz ab. pie Xupfer find ehenfalla aus Preisler copirt 
Die 4 mit bunten Farben überlWichenen LaiKtfchaften, worofi 
Nr. i) emen Morgen' und Frühltnir, ländlich | a) einen Soinaiat 
ttnd Mittag, feificht; a) einen Winter ' und Abend, dorfarugj 
4> einen Herbft «ndl^acht, waldigt -- jrorftellen foUeii, und 
«Pier aller Ilritik. Da» V3l>hrfte . was er in feinem Werkcbea 
fast, ift: „Mfan halte fich Aeifsig an die M|itter Natur feibft 

i^ w^mßm%mim. wm aun.foaft (ber iim) nkhi üiad. *. 
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GDTTESGELASRTBEIT. 

JsNA» im Acad^mifchen Lefe-Inftitut, un^ LeiFf* 
zzü/b. Barch; BriV/i? «ber die Pßrfee^ibihtät dfir 

feoffenb^rten (geoüenbarteu) Religion. Als Pro^ 
gomfnn zu einer jeden fofiiiven Religions - Lehrf^ 
die künftig den ßch<srn Gqng^ner veßgegründe^ 
Un IViffeiychaft wird gehen können, (?) 1795. XXIV 
S. Vorrede g 5. Inhalts -Anz. uod 368 & Text 
(iRjthlr.) 

Öl " 
ie zufällige Verfpätung der gegenwärtigea Beut- 
theiluag überhebt uns der Nothweadigkeit» von 
dem Inhalte dides dein PubHcuin bereits bekannten» 
und inmehrera kriciicbenl^latternbeurtheiltea Buchs 
y^inen umftäudiichen Auszug zu geben. Daher über 
den Gegenlland» den Gang und die Refultate.der darinn 
gefiihrten Unterfuchunjg:en nur einige Erinnerungen» 
Die Haupt' Id^e i& nach des Vfs^ waxuiicbGaltig wie* 
derholter, ja« für die nöthige philofophifche Benimmt- 
beit^ vielleicht nur zti fehr mit; den Ausdrücken wech» 
felnderr lUid uiit Nebenbegriäen« überladner Erklä** 
fuug. bekanBilich djefe: «tdie gpoftenbarte iosber 
ffynd&ce d\e durch Xhriiluin micgetheiUe Religio 
fjihif nicht nur fubjectiv, als in den GomQthern ihrer 
^Verehrer -befindliche Erkenn^nifs und Gefintiungt 
«yfondero auch als objectiver Grund jener KenntniTs 
«ij^^eluer abibluten Vollkommenheit theilbaftig» über«' 
j^l nichts Feilftehendes und Unabänderliches 9 fon- 
^dern etwas Fortfchreitendes und VITachfendes » einer 
^fteten Venrollkoinmnupg, Fähiges und Bedürftiges — 
g,ihre Perfecdbilicät befteht eben in der Eigenfchaft» 
„dafs^fie in fich fejbft, das Prindpiüm oder die be» 
^ftimnUe. Möglichkeit einer unausgefetzten Tortbil* 
»düng Hod Entwickeflung hat/< 

; Für diefen Hauptfatz bringt der Vf. mehrere Be- 
weife be^, begegnet verfchiedenen Einwürfen, und 
oefch^eibtde4 vortheilbaften £influfs von jenemGrundT 
(atze, auf eine veränderte BefchafFenheit der chriftlichen 
Theolpgie in ihren verfcbiedenen Zw^ig^ui, und der 
untjejc ChriAen hegrfck^nden^religiöfen Denkart über« 
hdupt. Die ganze^die ift, wi« bekannt« nicbtneu, ibn- 
dern nach des Vfs, eigne« Geftändnifs yen.Sexnler 
und Jerufalem (chon nachdrücklich ajcigfdeutet, und 
T4>a Lefiing, nach .ihm aber vcp Död^rUini .und meh- 
Cfpe, zu gefchweigen — * von Teller noch bündiger 
au3geführt worden; liegt auch der gefi;enip|[ärtig-.uii* 
fißr dem Uberaletn Theile des theologifcnen Pttblicums 
hecrfchenden Denkart durcl^gängig znm Grunde. Ob^ 
ü^ durch, des Vfs. eigen thümliche DacA^Uuns» dm 
if. t. Z. 1797« £trfter Boß^t. 



wir übrigens jitiB VerdieoA d^£ifldringUclücaitr }• 
felbft — manche Wiederholungen und Uftige Weil^ 
fchweifigkeiien. abgerechnet — einer gewiflen El«h 
ganz und einer vertrauten Bekanndchaft t^it älterer 
lind neuerer theologifcher WilTeoichaft nidit ablnrev 
eben, an Deutlichkeit, Biiftimnuheit und Brauchbar- 
keit viel gewannen habe, dürfte jnaiu:hen erhebliche« 
Zweifeln ausgefetzt fevn. Schon in feiner .w^rtreij 
chen Erklärung der Sache, und Expofitfon. feines Tbe* 
ma finden iich manche difparate nichts weniger ali 
fynonyme , und unter einen Begriff zn be&JTend« 
Merkmahle vereinigt. Nicht ahfolut voUhommmt und 
d£r Vervollkommnung fähig find keinesweges, wie dec 
Vf. anzunehmen fctxeint, gleicbgeltenae Begriffe; denn 
es giebt gar viele Dinge, die wenn gleich an fich fehr 
unvollkommen^ doch fo wie fie nun einmal gegeben 
find, wenn fie nicht aufb&ren foUen zu feyn,. was. fie 
find, weiter keiner Veränderung «nd VervoUkomm* 
nung fähig find.. Eben aus dieferVerwechfelung abee 
tft ein beträchtlicher Theil der unläugbaren Unbe* 
ftimmtheit in den Behauptungen der gegenwärtigen 
Schrift entftanden. . Auch wäre zu wünfchen gewefen» 
d^s fich der VL über den Begriff der Vollkommenheit 
und UnvoUkommenheit in Beziehung auf Religio^ 
beftimibt und kurz erklärt iiätt^^ Denn foll z. fi. die Ben 
hauptung, dafs die durch Jefiim bekannt gemachte Re^ 
ligton nichts Fefiftehendes und Unabänderliches iej-^ 
auf alle einzelnen Befbindtheile und Lehrfittze der« 
ielben ihrer Materie, nach ausgedehnt werden: fo ift 
fie offenbar übertrieben. Zadeilh ift es auch ein der 
eigenthümlicheniBeftimmung und Unterfcheidung, dea 
Vfs. ganz fremdes Merkmal, dafs äit geoffenliartoRe^ 
Ugion nicht blofs Inftrument^ fondern auch Object det 
Vervollkommnung fey» deflen Zweydeuiigkeit felbf^ 
durch fi^ine beygefügten Erläuterungen nicht Ver« 
fchwindet:* denn auch diejenigen, welche Mofs an ei* 
ne Verirollkommnung der fubjeai ven Religion denken^ 
geben eben dadurch zu t dafs R^ in ihrem Sinne nicht 
nur Inftrum^nt, fond^rn auch Object der VeryvU« 
kommnung fey. — Ueberhaüptaber fcheint eben die 
etgenthjtniUche hier durchgängig tum Grunde liegen* 
de Ausdehnung der Perfectibiltät in des Vfs. Sinne 
auf die geoffenbarte Religion als ein gegebenes Object 
in der Sache weit mehr zu veifwifteti, als aufzuklä« 
ren. , Wenigftens ift es foiiderbar, dafs die von ihm 
für die Art.,:Wie er feinen Grundfatz beftimmt, bey« 
gebrachten Beweife gröläteutheils blofs die Möglich« 
keit und Nodiwendigkeit der fubjectiven , aus irgend 
einer Offenbar ang entlehnten Relij^ion erhärten, aber 
nichts für ihre objective Perfectibilität in dem Sinne 
drefer Schrift beweifui odev wenn dicfc damus ge^ 
liiii feil 
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ibigert werden» folUe,zii viel hevrtiCetXt and zum Tbeil 
mxd widetSnmge ConTeqtienzen führen würden." Demi 
dafsdie Vernunft und VervOllkonmnungsfähigkeit 
des Menfcben ihm verbietet, fich in Anfehung feines 
Wachsthums in retigidfen Einfichten, Fefleln anlegen 
20 laßen» und dergleichen Hindemi (Te Gottes Abficlv 
ten felbft entgegen feyn würder^; dafs temporare Mit- 
tiieilung, abfoTol vollkomAncr Einfichtea (die et- 
was lediglich fubjectives find) unmöglich feyn folU 
(in diefem transfceiidental klingenden Argnmente 
-Icheint* wirklich etwas mit Worten gefpielt zu wer- 
den,) — dafs die Schrift (in einem eignen fo viele 
Wiilktthrliche nnd aufserchriftliche Satzungen judai« 
firenden Lehrer jener Zeit angehenden Zufamnfen« 
liange) felbft ermahnet: „Alles zu prüfen» und das 
8ule zu bebalten » (waches letztere , wenn auch als 
«uverbeiTerlich angenommen, um fo mehr Prüfung 
verdiente und bedurfte, fie um fo weniger zu fcheuen 
Urfach hatte ,) -^ dafs Offenbarung gleich jedem an- 
dern Unterrichte, in ihre Lehrlinge nicht fo fort ein 
6anzea vollendeter Erkenntnifs hinein zaubern, fon- 
dem fie erft auf den Weg dazu leiten kann, — hat 
weiter nichts zur Folge, als dafs kein Menfch zu ir* 
fend einer Zeit, das Afolut höchfteZiel von fubjec- 
SlverErkenntnifs fowohl einzelner Wahrheiten irgend 
einer Art als ihres Zufammenhanges erftiegen zu bä- 
hen, ficb dünken laflen foHe, keiuesweges aber, dafs 
nicht -gewifle Begriffe , Sfitze und aus ihrer Verbin- 
dung entftandne Syfteme das Gepräge der abfoluten 
Wahrheit/ Bündigkeit und VoUftändigkeit, alfoVoll- 
-konimenheit (dergleichen manaufserdem auch derrei-i 
jien Mathematik , Logik und Transicendental- Philo* 
üophie nicht nur im Gapzen, fondern auch ihren ein- 
zelnen Beftandtheilen nach abfprechen müfste,) haben 
könn.e, und eben fo wenig, dafs die mfilif oder weni- 
ger elementarifcben Lehrfatze, wekbe einem Schü- 
ler beygebracht werden» nicht abfolutwahr; alfo feft- 
jtehend undtiir^efänderlich feyn können, wenngleich 
das Maafs^er ReceptLvität des letztem noch in fei- 
nem erften Wachsthume befindlich ift, undderLeh-* 
ter, der 2^ B. mit ihm Euklids Elemente durchgeht, 
Seh nicht beygehen laflen wird, ihn fo fort durch fei- 
nen Unterricht, in einen Kaftner oder Lambert um- 
icbafFen zu wollen. Was femer den Grand , der von 
der Gefchicbte der OfTenbarnng vor Cbrißo, durch ihi^ 
und nach ih'm hergenommen ift, anlangt, dafs ehe- 
mals in den ReligionstEinßcbten der Menlchen viele 
in der Schrift felbft als gangbare Religion vorkom- 
mende, und durch das (^hriftenthum wideflegte Man- 
gel und Irrthömer Statt gefuuden hatten; wie alfo 
Bun voraus zu fetzen fey, dafs dergleichen in dem 
Chriftenthume völlig abgethan, alles hier abfolut voll- 
kommen und unverbederlich gewefen feyn follte; da 
felbft Cbrifta», der, wie fem er gelehrt habe, nur als 
Jilenfch betrachtet werden mnffe, nur allmöHlig zu 
feinen Elniichren gelangt fey, auch, die ün vollkomm- 
men Kenntniße feiner Schüler fich erft nach und nach 
verbeßert hätten, B»d dies in der Chriftenheit immer 
fo fort gegangen fey ? -— fo ift die^ — die gefolgerte 
Bthauptwg an Ikb» in ihren WArdea ^elaifea — » eia 



ftgvmentum ad /tomiiMm, welches' der Yt weiter un- 
ten* bey den gegen feinen eignen Gmndfirtz vorge- 
brachten Einwendungen , waroua derfelbe wenn er 
Grund habe, nicht lüngft anerkannt fey , — felbft in 
feiner Blöfse darftellt, und welches durch Kopernicos 
Weltfyftem, Newtons Attractionstheofie Kants Ver- 
nunftkritik; ja überhaupt durch fo viele Inftanzenvon. 
aufgefundnen ^abfoluten Wahrheiten und Syfteicea 
•von Wahrheit, woran man zuvor nicht gedacht hat- 
te, und durch nicht weniger Beyfpiele vonMeafcheo, 
die ihren zuvor gehegten Irrthum hinteflltrein gegen 
die volle von ihnen felbft anfgefundne, und allgeuieia 
anerkannte Wahrheit vertaufchten, hinreichend wi- 
derlegt wird. Weit treffender, nur wie*fich gleich- 
falls zeigt, nicht zu' des Vfs. eigenthümlich fcftge- 
fetzten Ziele treffend, ift unfbreitig die Bemerkung 
von einem eigenthümlicben temporären Zwecke der 
Belehrungen Jefn, gewifte den damals herrfchenden 
Vorurtheilen entgegenftehende Hauptwahrheitee, (die 
aber darum nicht als die letzten Principien aller Re- 
ligion und Moral zu betrachten Und, und die der Vf. 
nicht unglücklich in foJgc;nden vier Sätzen findet; . 
Gott liebt die Menfcben — alle ohne Unterfchied — 
Wir roülfen ihn wieder lieben «^ und ebenfalls ohne 
Unterfchied alle Menfcben, wie uns felbft) geltendzu 
machen, und von der Art wie er und feine Jünger 
ihre Lehren vortrugen , (nämlich gel^entltch ftück- 
wetfe — hier und da zerftreüt in einzelnen ahgerifle- 
nen Anreden und was letztere anlangt in Briefen) wie 
auch die evangelifchen Nachrichten, und Apoftoli- 
^ fchen Brieffammlungen kanonifirt ixnd Grund der 
^ chriftlichen Lehre geworden und. -^ Treffend find 
diefe Bemerkungen, fo fern fich daraus folgern läfit^ 
dafs hier nicht alles Unbeftimmte, Mangelhafte, and 
für veränderte Zeiten Unbrauchbare ausgefehlöfleB 
fey, dafs man hier der Form und dem Inhalte nadi 
kein vollendetes auf die letzten Principien zurO^ge* 
ffibrtes- Syftem von Moral nnd Religion zu fachea 
habe, — und es hätte dies aus einer zu folchem Behl^ 
fe angeftellten Analyfe derNeytefiAmcntltchen Sctirif' 
ten nach Tellers Winken (Rel. der Vollkomanen^ 
noch einleuchtender ausgeführt \i^rden können. — * 
Ganz unbezweifelt wahr ift es, dafs fich die relrgiöfe» 
und moralifchen Einfichten denkender Chrißen deiit 
Grunde und der BefchafTenheit nach über das, was 
ihnen der Bucbfiabe der chriftlichen Urkunden brucb- 
ftttckweife, in- Htnficht auf fpecielle Beziehungen, 
fagt, und über die Art, wie fie es da erfahren, hin- 
aus läutern und vervollkommne, immer m^r i^ 
Werk einer rein vernünftigen UeberzeugQUg und eines 
praktifchen aller Abhängigkeit vn fremder Autoritit 
entledigten Glaubens werden follen. Aber übertrie- 
ben ift es, daraus zu folgern, dafs die durch Chriftaio 
bekannt gemachte Religion, vielen wefentlichen Be* 
ibndtheilen und darinn enthaltene^} Lehrfätzen nachi 
durchaus nichts Feftftehendes niid Unabänderliches 
fey , *- und grofse Verwirrung entfteht aus der wie 
gefagt nicht gehörig venniedne» Vcrwechfelurig» «^. . 
nicht abfolut Vollkommnen^ und' des der VervaU- 
jLOBUBaimg fShigen» wenn man den Begriff des Un* 
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fern «iif ^s Cnnftenthttm ab etwa» -ein ffir allemal 
in ff inen Urkmideo gegebne^ oder auf jede in meh- 
rern Zttfaramenliang gebrachte Darftellung derfelben» 
welche dem» was es dort ift, genau entfprechen fott, 
fl'awendet.' Da ift es unftreicig, und mufs es bleiben» 
w4s es ift, wenn es nicht durch die^Verfuche der Ver- 
YoUkornffnung atfo Veränderung deinen empirifch 
und f%icti/ch^ gegebnen Charakter einbufsen foll. Diejs 
gilt insbefondere von dem formellen Theile deffelben, 
welcher eben ganz ausfchliefsend factifch , das beifst 
durch die Perfon das Leben^und die Schi ckfale des 
ReKgionsftifters r nnd durch das in feinen und feiner 
Schüler Ausfprüchen dargeftellte religiöfe Verhältnifs 
feiner Verehrer zTk ihm beftimmt wird. Diefes wird 
auch kürzlich in der Stelle iTim. s» 5^ (vergl. d. Vor- 
hergehende und Jolgende) ansgedrutktt und daher 
unterfcfaied Leffing mit Recht die Religion Chrlfti» 
isnd die chriftliche Religion »gründete auch mit eben 
fo vielem Rechte den Glauben der erften chriftli- 
chen Welt nicht auf. die Neuteftamentlicben Schrift 
ten » fondern auf eine^ aus ihrem VerhältnifTe mit 
Chrifto feibft •ntfprungenerfg-filaiii fidri i^erveritafis ; 
worüber Rec. fichnoch irgend umftändlicner zu erklä- 
ren gedenkt» und worauf der Vf. in feinei;^ Schrift 
bey weitem zu wenigRückficht genommen hat» wel- 
che doch fchonder Ümftand dafs Qlaubean.'Cbrifiiim 
in einem nicht blofs- localen ,und temporellen Sinne 
ZOT den Hauptlehren des. apöftollfcheis Chriftenthuro^ 
gerechnet wird» verdient hätte. In diefemSinue und 
von diefer Seite ift alfo das Chriftenthura nicht ob- 
jectiv perfectibel ;. aber dieallgemeini^auf Anlafs deiTek 
ben nntep feinen Bekennern Ikh bildende» auf ob^ 
jettiipe Gültigkeit Anfpruch -machende Religion» die 
ihm Übrigens grofse Verbinctlichkeiten hat» ift es al- 
lerdings «— fabjectiv bis ins Unendliche» bbjectiv bis 
zu dem Zeitpunkte, wo die Principien und Pofiulate 
der praktrfchen Vernunft allgemein werden rerftan* 
den und anerkannt werden. Die in dem Chrlften- 
thum gegebne Religionsform aber» mufs» wenn mani 
ihr praktlfche Brauchbarkeit nicht ablTprechen ' kann» 
ohne hiftofffch verändert zu werden» einefolcheAus^ 
legüngttcd Anwendung, wie fie jenen Principien und 
Poftillattfn angemeflen ift» dergleichen Kant in feiner 
phiiofophifchen Religionslehre vetfucUt hat» erfahren 
«ndfft fo» wenn es überall eins giebt, vielleicht das 
einzige Mittel dem Chriftenthnm ein höheres Anfeheo 
z.a fichem» ohne fich in die Schwierigkeiten » die in 
dei^ Begriffen von OiFenbarung nnd Infpiration u^d 
dei^. liegen» zu verwickeln« Rec. der fo nach mit 
dem Vf. in der Hauptfache einig ift» nnd deffelben 
Gelehrfamkeit nnd Wahrheitsliebe feine Achtung nicht 
verfagen kann » bedauert nur» dafs der fchulgerechte 
Zufcbnitt, den' er feiner Arbeit geb^n zu müflen ge-- 
glaubt hat» tind der fich fo gar nicht feiten bis auf 
pedantifche ganz nach akademifchen Difputirübungen 
fchmeckende Ausdrücke erftreckt» in eine an fich 
fimple- Sache in g^^iiles Ablicht mehr Verworrenheit 
gebracht hat » und dafs aua manchen zu ängftlichen 
Beftimmungen in diefer Schrift hier und da mehr Un- 
beftimmtbeit entftaudeq ift, Nicht «nanftöfsig mödlk^^ 



fe» wenn man auf das liebt» was darinn geleiftet ift; 
nnd überhaupt durch die. ganze Erörterung gelaiftet 
werden konnte» der Zafatz auf dem Titel erfc^einen> 
der an eine Schrift Kants Tt>n ganz andererBeziehong' 
erinnert; nur dafs der Vf^ ftatt des von Kant gebrauch* 
ten richtige Ausdrucks» rnieJUetaplwfiK "dAeatsWiJfen^ 
fchaftwird auftreten kmhen^ wie es oft bey folcl»r Mach- 
äffung geht, widerfprechende Metaphern zufammei» 
ftellt, und einer feft gegründeten W. einen Gongbeylegt. 
Denn Theologie (aus Urkunden zufammengefetzt) in 
wie fem fie hiftorifch ift» kann Jvrohl wiflenfchaftlich 
verbunden; aber nie feibft eigentliche WiflfenfchafI 
werden , auch diefen Rang durch des ^Wis. Grundfac^ 
nie erlangen» — - und in wie fem lle WiiTenfchafit . 
feyn kann » ift fie nichts hiftorifcbes» nichts gegebnes», 
nichts pofitives, kann höchftens davon» nur nath gani* 
andern Prineipien » Anwendungen an die** Hand 
geben. * 

Wäre der Ranm nicht zn beengt: fo wüirde Rer.^ 
noch über manche Nebenäufserttngen diefer in folchec 
Abficht fehr reichhaltigen und in alle Wege fehr le- 
fenswerthen Schrift z. B. über. die Widerlegung Je^ 
rufalems in Anfehung fi^ner Begriffe t^on Offenba- 
rung» wo der -Vf. mit unter dem Fehler nicht ent- 
geht iransfcendent^zu werden » über die feltfame Be* 
rufung auf die Theodiceen » die ])([ängel der OfFenba« ^ 
rung anlangend; über'dte BiUigong von Luthers Aus* 
fpmche dafs Paulus directe contra ^acobwn fchreibe^ 
da beide doch wohl von verfchieduen fachen, fprcv 
chen f über die Erklärung von £a?c «v ttccvtx ^y&vifr^i 
Matth. 5 , Ig» über die falfche Anthhefe, das "ifh deir 
Inhalt der natürlichen Religion fey klar» aber da^ 
(fiOTi der Erkenntnifsgnknd^ derfelben fey problema- 
tifch» bey der gcpfFenbarten aber umgekehrt, — übeff 
das blendende ab^r veranglückte Räfouneroent von 
der Unftatthaftigkci< eines abfolnten Unterfchiede^ 
zwifchen Himmel und Holle» die doch als vo^v« 
wohl abfolut zu unterfcheiden find» und über den 
aocS unglücklichem dabey angebrachten Witz S. 20i. 
'^Qte *— dies und jenes/zu erinnes][i fibden. — Di^ 
Schreibart in diefen der Form nach den Reinbokl-; 
fchen nachgeahmten Briefen ift blühend nur fefav 
wortreich» und nicht von NacblaiFigkeiten (wovon 
wir nur S.qj. den Perioden «»von diefen — Chriften- 
Ihums** aachweifen) frey» auch wäre zu wönfcben ge* 
Wefen» dafs der Vf. um des heilfamen Eindrucks auf fei* . 
ne eipgefchranktem Zeitgenofien» denen feine Arbeit 
eben am heilfamften feyn konnte» nicht zu verfehlen» 
manches Auf&iUende in feinen Ausdrücken mehr ver* 
mieden h£tte« 
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Flehsbu'ro» in d. Körtenfchen Bnchh.: Chronoiö^ 
gifdies: Verzeichnifs. über verfckieäene Königliche 
-und Fürfttiche Verordnungen und Verfügungen fwn 
die Herzogthümer Schlefswig und Holfiein von 
1579 ^^ bi9 irgz* mit einem kurzea Inhalt (In^ 
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hh\te) derfelben, tinifen Aiifn€rkuogei| ua4 ^U 
o^jB Sach - Regifter yeifebea, Erfbps H^ft , roa 
• . 1579 bi» 1730. jnclufivc. 1796. 8 Bog- 8* 

Der Herittögeber nennt fich unter der Verrede £• 
AifbrofiuSp und ätifsert den Wunfch» 4afs mehrere» 
die yoUHändigcre S;iinmlung;en befjäfseo» oder Archi- 
re benutzen k6ngten » ahplicbe Ver^eiahnidjß liefern 
mdcbeo« Diefein Wunfch^ nun fiimnien wir nkbt 
TöUig.bey» ^weil dfls Publikun^.dadurcb dei^ Inhalt 
Imehrerer Verordoungen doppelt erhalten würde. D.a- 
gegea wüQfcheo wir ^ey der zweckinäfsigeQ Einrieb? 
Cuog des gegenwärtigen Vera&eicbni(&$ » dafs diejeni- 
gen f d^nen es un^ Aufkleri^^g des Schlefswig-Uol- 
fteiufchea Prpvinzial-)lecb^s zu thuß iH. Ccb eut- 
kbiiefseff inögeo» auf dein Grnnde des Vfs, fbrtzii- 
baii*eo, und diefen durch 3upplemjsnt.e und Bey trage 
in de» ^tsmd i(u üeUeUf dereinft et^as ganz voilftäu- 
diges zu Hefern. Der Plan des Werks ift kiirj^ der: 
die Verordnungen find in ^bronologifcher Folge auf- 
geführt« ihr luhfdt» f<9r weit fich diefes aus der F>r- 
ae beui^tbeilep läjUf » roUfta^dig uud deutli^ lUigep 



J^Aeß » raehrere mit erläuternden^ pm Th&iL auch 
rejmüchig prüfenden Anmerkungen begleitet, ui^d 
der Gebrauch durch ein voraugefchicktes Sachregi- 
fter auf eine zweckinäfsige Weife erleichtert Nach 
diefen Vprausfettungen gUiuben wir dies Werk je* 
dein» den die Schlefswig-Holfteinfcben Rechte inte- 
rcillren, als ein bfauchbares" Huifsmittel empfehlen zu 
]|;,önn^n,, und wünfchen die baldige Fortfetzuof 
ded'elbent zumal das SachregiUer fchon die Verord- 
nungen bis 1792* mit um£afüt. So febr .übrigens ia 
(Ganzen genommen die Anmerkungen des Vf. d^n den- 
kenden, und freymütbig uxtbeilepden Mann "zeigest 
(b liifsc er fich doch auch zuweilen zu einer zu weil 
eetriebenen^ ßtrcnge hinreifsc.n. So tadelt er z. B« 
9. 28- iiud 34« die Declaratio9un von Verordnungen^ 
und fcbeint zu verlangen « dafs alle Verordnungen fo 
deutlich gefafst werden foUen» dafs fie keiner Decla- 
cation mehr bedürfex). Gut wäre d^s freyliob — aber 
wie iOi das für Me^fcbed fiusführbart wie üj es mdg* 
lieb» aPU FjiXlt jm^er vi^auszufeh^? -v» 
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KLEINE SCHRITTEN. 



TanoBOPKie. Konlgiherg»' b. Sncelovias : Fkr/ßch ßiner 
fajslichen Orundrißes der Reehti - und MicktwUhrt^ ))«yxu Uiw 
l«rrichie ^er reifern: uiid gebildetem Jugend in Schuieii uii(ji 
bey der haufelichen Brxiehung. 179<J. 91 3. %. (5 gr.> Wäh* 
rend Hr. Ohhanjeu ein populäres Lehrbuch der rtii^en; Sit- 
tenlehre für Schulen herstisgeb« ireMinigiea fich zw«/ wütdi^ 
ge Mlhiner in Cucland« ^em nimlieMn ^eitbed&rfru^e «bz^« 
Setfeii» und auch ihr Unternehmea verdienet Beyfall.. Per ei- 
fcstliche ^weck diefes Lehrbuches ift« die Rechte xiwdi Pßich- 
i£n des Mcnfchen au« dem reinen Moralprittcip ; mit Abfonde- 
mng aJleB Pofitiven und EmptriCcbeti herzuleiten j und iu emev 
tufamxnenhangenden und populären Form rorzutregen. Mit 
diefer Popularlcäc ift diejenigre Kürze verbunden« welche ein 
)ilupterfodeniifs eines moralK'clicn E;itechi/miis für Schulen 
«usmacjit. 9eri Lehrer bedarf dann Äreylich bey dem Gebrau- 
che diefes Leitfadens eines Commentar«, und hierzu empfiehlt der 
Herausgeber TelbA dasin Leipzig bey GqCcben erfchienenev und 
als Le/cbuch vortrefRiche Werk : d^ moralifchen fj'iffenjchaßm 
«M. — Das Buch fejbll enthält drey Theile» i) Eine EinUU 
^ng » worinri das revrie Moralprincip aufjfeftellt und entwickelt» 
- tuen ein Grundrifs der reinen Religionslehre entworfen wird« 
i) Reekulehri 3) P/licI^eii/elire; Die Einleitung uiul diePAichf 
tenlebr# nebA dem Anhange derrelbeu« rjui dem fitt%h«n Q^a-* 
< rekier des Menfcheti und den Uebungstoitteln der Tugend« nnd 
^ von IJn. Maczews^t Paftor der Erwahlfchen Kirchfprelsge- 
meinde» ausgearbeitet. Die Rechtslehre hat den Herausgeber 
4es Buches» Hn. O. Beni, Jähfphe, Docc der Pjiilof. zum 
Tjnrfafler. -*- Leutecerhat fich» dünkt;' Keq. • ^u fehr au dM 
grofsere Lehrbueh der ItforaiphilofoDhie von Schmid uach 4cr 
nrüpix Ausgebe gehalten» und fic^ aitdurch ^u'mancbeii unbe- 
ftimmtea und unrichtigen Behauptungen verleiten laffen , wel- 
chf 3. felbil thells in der ^ten Ausg. feiT\er Moral » -theil; in 
leioem Grutidrifie dcsNsturrechts verbeflisrthic. JDahin gehört 
1^ B. die Uuterfjcheidung (S. 31.) zwifcheo vprüujtmrtickj» und 
nmp£räufnrlifihmiH;^hte$, weichein der Moral ziyar ihren 
0rund» in der Rechtslehre aber gar keine fiedeu(ung hat» in- 
dem kein einziges Recht in concr/ttö denkbar tfl » welches nicht 
(«fidtfch d* bß ußfih euCeereM praJktiMi^ea Gefoczen wriuUsert 



«werden dürfte. Auch die Bdieuptmig jfS. 34»)« dafii ein ¥etv 

trag» welcher etwas Bö£ses und Unfittliches enthalt» ungülcif 
ity t iü flls lioctusiatz betrachtet falfch; d^r Promiflar hac ia 
diefem Falle allerdings ein Zwangsrecht gegen den Proinicteuieiu 
obgleich der leutere» verpflichtet iit, fem Verfprechen nicht le 
erfüllen » £oiideni Ach dem Zwaage zu jeder gefoderten 6ckt^ 
iosbeltung a^u unterwarfen. . Kinder können unmögiich» wie Si 
37. behauptet wird» ein Recht haben» Lebensunterhalt und£r- 
ziebung von unfern Eltern zu fodern» obgleich Eltern» beides 
Zii geben» allerdings verpflichtet find» denn ein ^ertrag findac 
hier auf keine Weife ilatt» und eben fo wenig extftirc ein po^ 
fitives p^rfönlfches Urrecht» Dienflc voji )envu|d zu /odera, (e 
unentbehrlich zum lieben und^zur fittlichcn Seflimmung dieft 
eu(^h immer feyti mötren. Am deutlLchlten offenbart fich dieie 
Verwechfclung des moraUfifheM mit dem juridijcken Standpunkte 
in dem Steatsrecbte. -7- Dem Unterthaneo werden (S.47.tf.) 
fMe uiid grofse Rechte gegen feine böchü« Obrigkeit einftp^ 
f äumt ; dies können aber keine eigentlichen d. h. Zwan^sreciue 
feyn » weil d^m Volke (3. 53,) das Recht zur Empörung und 
zum Aufruhr im Verleizungsfalle abgeQirochen » und daflelbe 
blufs auf ehrerbietige, jedoch ernfte vnd nachdrückliche» VoiV 
ftellungen rerwiefen wird. Alle jene Rechte wären f^nack 
hlefs unvollkommene und keine eigen tl^hen Qlechte; welche 
den Gegenftand des Natur rechts ausmachen. JJn indets iet Vf» 
blofs moralijche Gründe aufltellt» um die (Jnrechtm^^igkeit des 
Widerftandes ^egen die Obriglüit derzuthun.» fo liefse es fiel* 
denken » clafs <Ue Rechte des Volkes wirU iehe Zwangsrech» 
wären» zit dcrei» Gebrauch zwar eine äufsere-De/aifyu/r» absf 
keine moralifche ErlßnbmiSsp ejöüirte. Dies widerfpriücbe abac> 
der Yorauifetzung von dsm nothwendigon Verhältnifs zwifcbse 
einem Souvera.in und dem Volke. — Durch diefe wenigen Be? 
merk\ingen wollte der Rec> iiDrigenr dem Werthe 4le$ Buch«^ 
hiebt zu nahe treten ; denn es find Fehler» welohe. di^ Vf* oic 
4cu meifien JLehirerB des Naturrech^ gemeia hat, fondera ^ 
wollte» fb viel an ihm lag» den Vf. auf das aufmerkCud ma» 
eben» was bey eiiier Aeuen Ausgabe feines niftlUldlfa Bick0 
cur Yerbefierung d^clhen ^(efdkihto Uhunci. 
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Ä£eHT5G£t-(fHRTHEIT. 

1) BEa;.;[ii.^ ,b. Vieweg d. Ült. : Veher äde ^ej:htsfache 
des Hfi^ Hofrichters auch Land- und Schatzrtf^ths^ 
v-Qn Bertepfch; zur Behersigung für, alle (Jeu^tfche 
Sraarsdieoer und Landftände, vorzüglich fürdi® 
Kurbraiiafqhwe^gifche;!^ von dem Hofr. u. Prof» 
Häbertin zu Helmftädt J797. 202 S, T^;xt und 
19 ;S. Anlagen, g- 

2) Hannoter» b.> den <3ebr. Hahn; Acienmäfsige 
DiifrfleUimg der Sache des Hn. v. Bertepfch, zur 
Berichtigung .der Schrift d.es Ha.' Hofr. Hiberlii^ 
«*c. 1797, 88 S. 8^ 

3) H£XiM8TäDT u. LEIPZIG, (ohne BeneanuJdg des 
Vcrlegiers-) : Nocü «n ZTaii fln iraJirheitsfreu^ 
in Beziehung auf die Rechtsfache des Hn. Hof- 
richters uud Landraths v.&erlepfch9 yoji dem 
Hofr. HäberUn^ 1797. ^6ß.> g. 

■ 

ieCe 3 Ded^ctLon^n find ein wichtiger Bey trag, zuipr 
Hanoöverifchen Staatsrecht and. zur politifdhea ' 
Gehrung unfers Jahrhunderts. Die Stände des Her- 
zogthjurtis Calenberg hatten fchonim J. 1793 wegen 
der 'jkirk.eQ Rekirutirup^ jund Tru^pepabfendttog ip 
^i^glijCchen Sold, bey der Regierung Vorftellungen ge- 
than* Sic erweiterten folche im Fjrühjalrr 1794 tf u.9d 
da fliehe frucktiiOS blieben«, that der von ihoen be- 
ftellte Referent v. Berlejpfch auf dem Landtage ß^m 5. 
Aug. 1794 bey der fchon damals anfangenden Furcht 
y&v einex feindlichen biväfian , den Aotrag: 

i) eine {otttkliclxe Coalition mit fäsnintUchen Lciid'^ 
fchckfteu einzugeben , welche -die Beßihützung des Va- 
terlands zur Abficht haben follte;, 

2) mit diefen in einfer g&fneinjj^men. Vorßellung 
von demLaudeshcrrn zu begehren: a) dafs er fämtnt- 
Uche Truppen zurückrufe^ b) die Land- und Feld- 
regira^enter verftärke; c) die übrige wehrhg^fte Manii- 
fchaft unter ^ojahrejn in iGremäfsheit des Reichstags- 
(chluffes orgnnifire; d) mit den Nachbarn eine zwfeck- 
mäfsige Ctoalltioc eingehje'; 

* ' 3) Djefe VbrftellMnff ■ durch abzufendende Depu- 
tirte in London fö lang€ zu betreiben« bis eine güh- 
ftige Erklärung erfolge.^ 

Die Stände befchloßen jedoch, den ferntrcn Gang 
der offen tHchen Angelegenheiten abzuw^rtep. Als • 
darauf die Laiidregimeater., ohne Einwilligung der 
Stände, in die Feldregimen-ter incor^^örirt wurden, 
and die Gefahr zuzunehmen fchien ; erneuerte der v. 
B^rlepfch anf ^o. Nov. 1794 J^^io^n Antrag auf eine/ 

A. L. Z.ijyjL Erfier Band. - ^ .. 
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jedodi reichsGonftitutionsmäfsige Lande^neütrgtii^. Er 
erläuterte Colchcs in einein ausführlichea Promein«- 
:ria; worlnn behauptet wird; „dafs der Landfchaft» 
gyratiane ^uperioritatis territßriaUs't j^ris belli ät 
f^paciSy nicht nur eine A|itwirkung, fondero wabre 
^.Einwilligung gebühjre; dafs die Stände daher erklä- 
,',ren müfsten, y/iß die Einwckngr .des Ccdenbßrgijchen 
9^nd GiSttingifchen^ als Volk betrachtet , keitütn Krieg 
sywit der franzoßfchen ^ätixm uiotUen wtd ivünffihtenp^ 
„und an den Krieg keineä weitern Antheü, als was 
dasRejchsb^nd ^heifche« fiehmeo , unA alle gefet^* 
mjifsige Mittet ergTeifeh wüxden , . um ihi;e ^öUige 
t^eutratieät als Volk betrachtet f gegen die franzöfi-. 
«;fche Nation an den Tag zu legeä.^ Hieraus folleo 
die Stände ihr darauf am 10. März 1795 an die Sa- 
^leruQg 'erlaiTeaes Schreiben ^fchöpft h^ben;. Na^ 
gefchlöflenem Bafeler Frieden trug die Landfch^ftnuf 
^ine AdditionalconventioH an. Die' Regierung fiidite 
j(b]che, fo wie die Verpäegiing dei*Neutfalitätsarmee« 
abziilehaen. Allein di% Bemühunj^en des sr, Berlepfcfa 
b^rachten ts dahin , dafs die Ve;^fle^iing :bewilligi^ 
ward. Nun kam jenes Promemoiria rufalliger weift 
Hl die.Hän^e des Schaülpiderdljrectors Grofsmaim« 
und ward, ohneVorw4ffen des Hn. t;. B. im OxMobcirßgpk 
des Genius der Zeit 1795 (doch wie es fdheint, nich< , 
völlig genau) abgedruckj;. Oiefer Vorfall — bav|»C* 
ßchlich^beriiie Streitigkeit .des y. Berlejpfch mit ei- 
nem HoigerichtsaiTeffor, - feil die Vioranlaflüng^yn« 
warum die Regierung am 21. lari* 17^6 ihn •über je- 
nes Proniem^oria zur Ver^antwiortung zog, auch vok 
dex Calenbergifchen Landfchaft B6r4cbt darüber fo- 
Aetiiie, Die Landfchaft erkannte die Aechtheit des 
Auffatzes an^ vertheidigte aber ihre Stimmfreyheit^ 
und berief fich auf den If^eg Rechtens , im Fall eine 
weitere Unterfuchung Üatt finden follte. Eben dies 
that ^uch Hr. t;. B. in einer ausführlichen Verantwor- 
tung. Allein, auf ein eingelangtes konigi. Refcript* 
kündigte i-hm die Regierung durch ein Decret vom 
5. Jun. gedachten Jahres feine Entlaflting von beiden 
Aemterri an, ohne Anführung ejoer ürfache. Zu- , 
gleich ergtng.ein Refcript au die Landfchaft, worinn ; 
es heifst : „däfs der v. Berlepfch auf eine Trennung ' 
fjvon de^H Lamideshe^-n und eirtfcitige Unterhanüking 
„wft de^Hi Feinde angetragen, mithin feine Untertha- 
,.heo - Pflicht verletzt, und fich des landesherrlichen 
„Vertrauens verlufttg gemacht habe." Derfeibe hat 
hierauf Aochnvals nm rechtliches Gehör, oder doch «m^ 
Sufpeniion jenes Decrets, xznd eine mit feiner»Ehre 
vereinbarliche fentlaffang mit einer anftändigen ^Pen- 
^on. Aber es erfolgte blofs dieEntfchliefsung: „dafs 
,,Sr. königl. Maj^. , ^e^n iefMhs pure um feine Dt- 
Kkkkjk iViiOioH 
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««mtffion nachfacfate , darauf ^ dem Befinden nach, fkh 
nweiter enffckliefsen wollten/* 

Dies ift nun die Veranlaffung der Iläberlinifchea 
Deduction Nr. i. worinn , nach einer Darft^Iliing der 
kurbraunlchweigifchen LandesTerfaiTung und des 
MachfheilSy welchen felbige durch die Verbindung 
mit England leide» ingleicben der Verdienfte des Ha. 
V. B. timdieielhe, fehc umftändlicfa ausgeführt wird» 
dafs diefe ekrentührige DimiJJion theils an iich keinen 
rechilichen €irund habe» theils^ in der Form unftatt^ 
haft fey» weil weuigftens eine rechtliche Unterrn- 
chung^ nach bekannten reicnsgerichtlichen Grund- 
fätzen» hätte vorau^ehen follen » und insbefondere 
ein Schatzraüt nicht einfeitigt obneZuthuu derLand- 
fchaft entfetzt werden därfe. Die Laudfchaft wird 
dabey zurTheUaahme aufgefodert, weil dtefes nicht 
Privatfache des Hn. v. B. , fondern Sache der gefamm- 
ten Stände fey. 

Der ungenannte >r£ der Berichtigung Nr. 3. fucht 
dagegen zu beweifen » dafs die behauptete Thetlnab^ 
me der Stände an der Landesarmatur» fewohl der 
allgemeinen Reichsrerfaflung, als dem befondern Her- 
kommen und dem eigenen Interefle des Landes zu- 
wider, dafs mithin der Antrag desHn. v.B. pflicbtwi- 
dri|>;- fey; dafs hiemächft dieBeurtheilung des Dieitft«> 
betragens öffentlicher Beamten den CoUegüs zuftehe, 
nuter deren Anfficht fie ajrbeiteteo, welches aus dem 
neuen preufsifchen Gefetzbuch erläutert wird» (wel- 
ches doch aber als ein fremdet Particularfjccht nichts- 
^jgentlich entfcheiden kann,) und dafs folchemnach^ 
ein studeres rechtliches Gehör nicht habe ftvtt finden 
können. . * ' 

In Nr. 3. beantwortet Hr. Hoff« Häberlin eine in 
den götttng.. gel. Anzeigen Tom i6. Februar d. J. be* 
Endliche Recenfion feiner Schrift, und replicirt vor* 
läufig mit wenigen Worten auf die.Actenmäfsige Be- 
richtigung 

Hr. V, B. fcheint nach dtefem allen bey einem 
derhöchften Reichsgerichte klagen zu wollen» wie- 
wohl er, dem Vernehmen nach» bereits in preufsifche 
Dienße getreten ift, und alfo auf die Wicdereinfe- 
tzung in feine vorige Stellen nicht mehr klagen kann. 
Es dürfte ihm übrigens, fo viel die Einfcitigkeit 
des Verfahrens betlrifft , nach der bisherigen reichsge- 
richclichen Praxis, die rechtliche Hülfe nicht entfte- 
hen. Aber in der Sache felbft wird man ihm fchwer- 
lich Beyfall geben, da feine Antrage theils allzu vor- 
eilig waren, theils durch den darin herrfchenden Ton 
(den man nach der jetzt gebräuchlichen Terminolo- 
gie demokratjfth nennen wird) und welchen die 
Stände in ihrer Vorftellung wahrfcheinlich gemildert 
haben mögen,) auftallend find, und der Landfchaft 
eine Theilnahme an de^ wichtigftcn Majeftätsrechren 
be> legen, die fich aus den Landgruudgefetzen und 
dem Herkommen fi hvvorlich , wenigftens in fokhem 
Waafse, beweifen läfst,- und welche auch mir der 
Relchsverfaffuug nicht recht vereinbarlich ift. Man 
mnfs übrigens «uf authentifche Nachrichten fehr be- 

f gierig feyn, wie-die Landßände ihre Rechte in An- 
ehung der Entlaffung vta folchea Aemtern » auf de* 



Ten Befetzung fie den enirdhetdenften Etnfiufe haben, 
wahren, und doch auch be*y dem einmal gefchehenen 
einfeitigen (und wohl immer iehr fchwer zil rechtfer- 
Hgendra) Schmitt Von Seiten der Regierung fich b^ 
nehmen werden, ua unter fo drängenden Zeitum- 
ftänden einen mögltchft leichten Ausweg zmt Beyle- 
gung der Sache zu finden« 



UATüKGESCUlCnr^ 

Ni3RffB£nG, in d. Rafpefch« Buchh.: Des Ritten 
Carl vofi Linne Votlfiändigen Naturßjfljmi fort- 
fetzung nach der dreysehnten lateiirifchen Aus- 
gabe mit ausführlicher Erklärung und BerichtL 
gung derMallerfchenUeberfezung Ueberrct:5ung) 
der Zwölften lateiaifchen Ausgabe. Erfler Theü, 
^äugthiere. MitisKixftettskfelsL 179^. XVI imd 
35äS- 8- 

Da die Mullcrfche ÜeberfetÄung des Linn^ifched 
Naturfyfteros noch immer eines der gewöhnlichfteo 
Lefebucher für die der Idteinifchen Sprache unkondi- 
gen deutfchen Naturfreunde ift, fo war es ein bicht 
fibler Einfall , der Veriagsbandlüng Ergänzungen und 
Berichtigungen derfelben heraus zn geben. Da der 
Vf. felbft iagtt ffdafs er alles zufammengetr^gen habe^ 
nnd alles denei^ verdanke r deren Nadaen er jedesmal 
getreu angezeigt habe/* fo kommt ei nur darauf an, 
ob dies mit gehöriger Treue und Beurtheilung gt- 
fehehen fey; dafs dies aber nicht immejr der Fall Ift, 
beweift z< B. der letzte aus Hallen , der doch niclit 
genannt ift« entlehnte Artikel, wovon wir des Vf. 
ttnd Ballens Nachricht neben einander fetzen. 

Xrffi, Naturf. Fortf. Halten. 

Der fiblrifchelgel« Emn. SU X^er fibirffche Igel mk klei« 

blricuf, 3eba. nen flaclicu Ohren. 

Die Schnautz« ift kurz , die Die Farbe der StaclielH ift ein 

Ohren find klein, Oacli, der Duukelraih , welches an flen 

n — 1_ :n. J-. Spitzen der8uchel in eine ar- 
tige Vergoldung übergeht. Die 



Bauch ift dünne« 

Das IIaA.r ift wollig« afch- 
grau , iiber welches ein fcb im- 
mern des Gold auägebifeitec ift« 

Die Stacheln find dunkelroth, 
welches an der Spiczc in eine 
arii^e Vergoldting übergeht. 



Schnauueill kurz» der£auek 
dünne« das Haar wollig uiid 
«fchgrau,., über welches ein 
fchimmemdes Gold ausgebrei- 
tet ift« Die Ige) fcbeinen in 
allen Ländern herirorgebrachc 



Die Indianer (raten ihn als ein zu werden. Die Indianer zie- 

wohllchmeckende« VYildprett. hen ihnen das Fell ab, wiiH 

£r bewohnt Sibirien. braten fie als ein wohlfchme- 

ckendea Wüdprett. 

Hätte der Vf. hier richtig abgefchrieben » fo wurde 
er nicht von diefeu^ Igel gefagt haben» dafs ihn die 
Indianer y die ihn doch nicht haben können, bratea. 
Seba und nach ihm Hallen fagen dies im allgemeioen 
von den Igeln. Aus der üeberfchrift diefes Artikels 
follte man auch verinuthen, es fey Seba, nicht Hal- 
len benutzt, wenn das aber wäre, fo wurde der VU 
der die in der Müllerfchen Ueberfetzung fehlenden 
Thierabbildun^en, dieSchreber, der Natnrfbrfcher« 
Sonnerat und äcopdliDcKciae enthalten, nachftechen 
Uefsi nicht nur gewii* eben das mit der Sebaifcbea 
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Figur getliän kaben i tnmtA du 6ie. letzte Tafel nkbi 
voll ift, foiideni auch, bäfte er feliift die Be/chtei« 
hnng aus Seba g^ezagen^ den Ueb^rfetzungsfehler dea 
Hn: Halietik, iler Batich iß dünnt, Vefmiadenr bdiien,' 
^a S«bä fdg^s t^err^rm g<^ft tefiui^ tanea^ ^bßtumpilo'. 
Etg^eatHch ift sTuch nicUt» wie'der Vfl in der Vorrede 
fiarj^t^ die Ginelinircke Aösgabe des Linii6tfchei» tiä* 
furfyfteiDS ^tfin Grunde gelegt, fondefn die nkbt ge- 
nannCeH zOölogifcheir Bey trage von Dmindoi'ff, aus 
denea die QnbeftimiotcreD Tbierar'teu jeder Gattung 
aufgeführt linj. PennanVs Synopfit öf Quadmpeds 
dikoH angcföiirf wifd, hat der Vf. offenbar ir>e he- 
nutzt, foudern ftatt deffen* immer d?e Befcbreibungen 
aus Zimmermanns g^gr'apbifchea Zoologie eüüAnt 
Hätte er Pen^nan-f's Syoopfis gebabt; fo würde er auch' 
fiele Abbilduageo fehner Tbiere aus demfelbefb, die 
e=r gleich* wohl anfuhrt, «icbt weggelalfen haben; dar 
Jpier lüancbe minder wichrigfe zum dritten und vier- 
tenmal aus Schrebern copirt Cuid. Eniigeb Nutzen 
wird rndefsrdiea Buch denen immer leiitcii« die bef- 
fere Werke nicht lefen köunedr, aber fär fülche wird 
es wiederum wahrfcheiiyKch zu thcuer werden, da 
dfiefer erftc Band nicht inehr.wi^ ^ie drey er'fteuQrd- 
flungenr de# Sliugtbiere eiifbält/ 

tiornSf B. Pef-tbei: pet ]ftifferat&g\ ödet dcMpeH* 

. diöje Bibliothek allj^jr wiiTepsw.öräigen aus dem' 

Oebiete der Miaeralogier.' . Bfefe L 1792« 100 S^^ 

HefiH. J794« 100 S, g. (Preis de* Heft* 6 gi^.) 

* Wlf holen hier* die Anzefg'e diefes -Theihs'der com-^ 

S^diöfen B^Hotbek niftfa, welcher fich mit def 
lineralogie be/chäfcigf. Rea fühlt ^nz \yie fchwe/ 
a6 ift, die vorzüglichften und ndtzlicllfien 6tund^ 
fätze elnef V^rflenfchaft fo Ins kurze zu ziehen, dafa 
tftrcb derjenige eilten deatfiched BegtitF daron erhält, 
der nur einifi^e oberfläbhlicbe Ken'nfriiYs 2u erl^n^eä 
wunfclit; indeiTen glaubt er nicht, dafs hier der Vf. 
diefen Zweck ganz erreicht habe; denn die Grund- 
t&Ue, welche derVfJ in der Einlerfang v^ftrtfgt, und 
die Begriffe, die et diTfelbft entwickelt, haben nicht 
den Grad vOa Beftimmthert , dafa iie den unkundigen, 
aber wifsbegiefigen, Lcfer befriedigen könnten« S/ 
l6>heifst es: 13) Siebet man in der Mineralogie dar- 
auf y vtrie tiü Mineral auf die ficbe^fte und leichtefte 
Art aa^ der Erde heraus gefördert und in einem Fof- 
fil gemacht werden kann; fo ift diefes die* Bergbau* 
Hunde. 14) Will man in der Mineralogie tibri|rena 
auch noch den Nutzen def Mineralien and Foflilien 
angeben, fo heifst diefer Zweig derTelbeü die Öftorio- 
mifche Mineralogie'* und S. 26. i „I3) der Mincralog 
jnufa 4ia» Mineral^ weichet er zu befitzen wänCsht». 



nicht nut cyyMognqflifch und ßiogno/Hfeh ke^seir« . 
fondcri^ €fr müfs auch widTen, wie erutüitf ätif eiKi« 
leitrbte i|nd fiebere Art aus der freyetf Natur habhaft 
werden können das^ ift, er mufs^ feioe Aufmerkfimi- 
leit arneb der Bergbaukunde widmen/' 

So fehr e^ nun dem Vortrage an Klarheit mangelt^ 
.eben fo fehf vermiiTen wir bey di'efem Reffe efneti 
gut^n und zweckmäfsigen Plan ^ denn nach der Efn- 
leifnng folgt ein Aaszug aasHn. I^^ff-erVAb^andlirfig 
von den ädTserti Kennzeichen derFoffilien; iodana 
die aufaere Befchreibung des PrehnitSf CianüSf Apor 
iitSy dea Diamanifylfths utnd des .Uranits (aus dem 
bergmänntfchen Journal entlehne) und c^ann macht 
ein kurzer Aaszug aas dea Hn. Bergrath Haidingers 
l'^reisfchrift übef cUe fyftematifcbe£rntheitaxig derGe- 
birgsarten, den Befchlafs diefes Heftes«'. Bey dem 
Ausluge aus Ho. Werners Abhandlung iÜ noc& zu be* 
merken^ dafs es fcbernt, als wenn der Vf. mit den 
neuern Bemerkungea und Beobachtungen in der Mine* 
ralorgie ganz unbekannt geblieben wäi^, weil er fich 
blofs an die 1774 heriausgegebene Wcrnerifche Ab- 
bandlan'g gebatlten hat, weswegen diefer Auszug fo- 
wohl ia Aufzahlung mehrerer Abander äugen von Far- 
ben , als auch in RiTckficht derKryftanbellimmungen 
itnd der a^geionderten Stücken nac^ dem gegenwär- 
tigen Kenu2^icbenfy(lem des Hn. Werners äufseri^ 
dnvolLkomnictf ift. 

Iitr 2ten Hefte folgt det Beitrhlnfs des Ausznga 
aus der Weraerifchen. Abhandlung, wobey derVf. in 
einer Note S. 33« vecfpricht, .die;itn diefem Auszage 
nicht entbiAtenen üuisern Kennzticben der Foflih>ii 
in deil folgenden Heften nachzuholen. Dann findet 
mmn einen Nachtrag zu dem im erften Heft befindli- 
chen Weruerifchen M^neralfyftem. Hierauf find ohne 
alle fyftematifcbe Ordnung die äufsern Befchreibunr^ 
gen atfs dem bergmännifcbenjonmal und Hn. £miff«rr 
Ungs Lehrbuch der Mineralogie Von folgenden Foili« 
lien eingerückt! afs von demO^tui», dem Feckerfiein^ 
dem Zeölith und feinen Arten, den Thonarten^ dem 
Meetjchamn^ dem hituiiiin6jen Mergetfchiefer und dem 
BörQcit: Den BefchTufs macht die Abhandlung übet 
die Bitdung der ThäUr^ aus dem 2ten llieile der 
Vöigtifcken mineralogifch und bergmän^ifchen Ab- 
handlungen.) 

Da die mineralagtfehen Kenntniffe für roehrepe 
Klaffen von Metifcheu höchft nützlich. find, fo ift et 
fehr zu bedauern, dafs die Anlage diefer compendiö- 
£en Bibliothek in Rückficht der Mineralogie nicht bei^ 
fer und zwiärckmäfsiger ift, indem gerade diefe Schrift 
Vielleicht im Stande wäre, unter mehrere Stände nti- 
neralogijCche Kenntniffe zu verbceiteti» 
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FaoAoeoix. f^er/uei tingr StkmJgHjtktthte tfrrÜeMf-^ 
flaät Nördlingen. Drcy Schulprogrammare (1793. ja S. 
»794- 32 S. 179s. 12S.) Toii dem Hn. Dan. Eherh. iicyfchhgi 
»ecwr dea LyceaiM. — J)tx Yf. kefelgi« ia dit(ett iniifteriiai* 



ten-AiifräüMn die itßAkhenVortchTdgB eifie^ feiner Vorgänger, 
des fei. Schöpperlins ( Vi Bd. des IVIa^az« für Schul« und Erz^ 
und beniiute defletb^ii handfchrifüichenNachlafs, wfc auch an» 
die archivalifehc ÜrkOiid«^ Midtt Iw^i ift Um eine Quelle 
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ttnbeMnnt ^f>!iAeit. au^ Weldier fetnfyartcKcn einige Beftudi* 
taug erhaUen konnte: -er bat äen raterftadtifchcnGefchichtfor- 
fcher Dolp (deSen Bericht fehatzbar ift) wie auch die allgemei- 
nen Schul gefchichtfchraiberlxjtffioy, Cptmufr, Keuffel und Ruhr 
köpf (-jetzt- ^lectQ*: des ^Gymnaßums \i\ Biclefield) mit £in ficht 
fletfä'.g zu.BJithe gezogen. Auf diefe Art konnre .er eine P'ol^e 
von Aufsätzen liefern, welch« unter den Special fchulgefch achten 
den erflen Platz verdienen, und jedem andern, weicher zu ei- 
nem ähnlicbfen UÄ^ernehmcn (fch berufen fühlt, eine fiebere 
Leitung Rtwäbren. in diefen drey Stücken ift die Gcfchicht« 
der Nördlmjcer Schule -bis zum J. 1522 fortgefiihrf. . Wir heben 
itmr eii\s und das andre' aus Schon früh blühte Nördliii^en; 
^ war .'ein JiÖnigl.' Tafalgut der Karoling. Familie^ hatte im i, 
gog bereits zwey Kirchen , zeichnete fich (chnell durch ftidti- 
fche Gewerbe luid Handlung aus — 12 19 kommen fcton di^ 
Ndrdlinger Melfcn vor; - folglich waren .damai» auch wenig- 
ßens pJirochialfchuU* dafelbft. Im J. 1258 machwi nördlin- 
£er Urkunden uns mit einem Cantor und 1285 mit einem 
^ector fcolarutn in Nördlingen bekannt: auch gcfch^k im J. 
J449 ein^ „alten" Schule Erwähnung. /liier fcheüit der 
Bchiufs, die Cantores ■fe>-en die erflen SchuUehcer gewelen, ein 
wenig zu liberal: denn dafs-ße es bey den Parochialfchuleu ihcIk 
waren, ift\uiftr«feig» weil entweder der Pfarrer oder nachher 
Ifein Vicarius unterrichteten; hingesjen hey den laitMiurcheii 
Schulen littesfchon die- innere Organifation nicht.) Die Nach' 
richtcp gehn zu unterer Verwundcning in fehr ferne Zeiioo 
xurück. Wir übergehn biet der Kürze .wegen manche fch.itz- 
kare Noti*«ti» die JufßchU Patronat , Schulperfonale , Gefetze^ 
yeroränungen , Methode etc. betreffend, und verweifen den 
neugierigen Lefer auf Ruhkopfs Gefchichte des Schul - und£r* 
tiehiingswefchs in DeutCchland, wo .dieie ije'genftiiiiide weiter 
Ausgeführt worden ; z. B. dafs der Ma^iUrat als Schulpatron 
Atta Schulattlßer (Wecwr) erlaubte in einem freyen Gebilde 
*»U wohnen , und d* mit .feinen .Gefeilen Cümerlehrern) und 
ßchüiern fein Wefen zu treiben; dafs an Gehalt und Schulgeld 
erftXpät /1443) gedacht wurde: dafn er enva feit 1359 ein 99U 
Ur Meifier (Magifter Artiam) feine .Gehülfen aber kalbe oder 
yierteU - Meißer < bac€alaui>ei , ba^calaureandi ) , oder auch 
»ohlhprktife Studenten, und wohteßende Schüler fBachanten) 
^eyn mufr*ten etc. I>er akefte Contract fPa^tbrief) zwifchen 
dem Masiftrat und llectOr ift vom J. 1^15. Die ünterlehrer 
Händen ^'ie eigentliche Gefellen unter ihm und. hingen gan^ 
von ihm ab.: fie hiofseii auch Sumpuale«. Diefes Wort findet 
fich Hr. ö. verfucht vom iul. Stampure, Siampfen, Stofgen, 
Schlagen abzuleucn. Denn fagt er, da das Stampfen eine 
Pauptbefchaftigung ier Pädagogik dea Mittelalters war, fa 
darf man ßch nicht wundeim , wenn jdiefe Arbeiter StampualcB 
oder Zuchimeifter hiefaen , die die Knaben, ehe fie zumRector 
iLominen» erft durch den Stock oder die Stampe zu bilden he- 
lUmmt waren. Seit 1412. finden fich Nachrichten vom Schreih- 
'iand Rechenuntcr richte , 'weichen reifende Geiftliche und Kauf- 
Jeute {Lantfah'rer, fafireiide Schüler, wie Zingg hey Oefel. 
fcript. rer. boiWi, 245<<iq) ««^ einige Zeit gaben, wie etwa 
^ifende Juden auf .unfern Lyccen etc. ihr jüdifch - deutfch leh- 
yen. Es gefcl^h anfangs auf hölzernen Taieln ; anderwrirt# 
iirauchteman Ijolztafeln mit Wachs überzögen, bis das Papier 
wohlfeiler wurde. Das li€j>e Latei/i wurde im^ eigentlichen 
Sinne getrieben, Morgens und Nachmittags: ant€ omnia» hie(a 
M wie überall >auch in N. , pnero mßtter%a ütifrufi interdUaturk 
Sit auttm latinMs Jcmper. Qw>dfi hane transg/ejfus fuerit legem, 
vapule^t (Schellhonis Beytrage. p.71.) Der ganze Coetus wur- 
de in Täkuliflen Cv^",ttb.ti]a, einer Fibel welche daa Credor, 



Confiteor, Patemöfter, Are ^^aria enAAtlt) ßwatrßen, Cüta- 
niften^- jilexandrifien eingerheilt. Sehr zweckmÄfsig wurden 
1^22 alle Ferien abgefchafft • doch den Sonnabend (SamAag) 
und. die Feyertage au.sgeiiommen. (Es faüte fo überall feyn, 
weil die Jugend offenbar zu ^ viel bey den T^ien verliert, te- 
fonders die untern Claffen : wenn die Collcgen -Geh einander 
durch Combinatlonen bisweilen übertragen wollten. Denn die 
I^hrer muffen Erholung haben.) Nachher WAirden fojfar a«f 
Sonn- und FeiUagen Stunden gehalten.: doch verfchicden van 
•den eni^IaiidifcheiT Sundayschool«. Seit 132a waren des Jo. PlnU 
cfaffM/ Lehrbücher hier eiu'^eführt, eine Chreftomarhie von i^m, 
eine Grapimatik, ein J^exieon. Das Andenken diefes für feine 
Zeit fo wichtigen Mannes (dem wahrfcheinlich i/bfre Gramma? 
tiker und i^extcograpben nicht wenig verdankten) ift ganz eiv 
Wehen. (Er hiefs eigei*tli<Ji /u. Keuing, nach Paul von^tct- 
teii des jüiig. Erläuterungen S. 94. 95. und lehrteiqtu Augöburg 
um das Jahr 1515) VVir hoffen, dafs der gelehrte Vf. bey 
dem trefnichen Apparate, den er befitzt, viel mehr von i^m 
mitr heilen^ .werde. -;- VVas die Schüler lafen , mufsten fie ia 
der Regel % 11 s wendig lernen , oder fie wurden eben fo wie die 
Phudrer (Cavil]arnes)*und Cjtruh'fifn (Truffanrec) mit dem afir 
nus vulpnis, oder lupus, oder harten StockfchUgcn (Haarra;^ 
feil) bef traft. Tilelß'^s E^p. , MuMtuani (Jo. Bapt.) eclogae, Ji- 
fieae Sitlvii Epp. tiegen 1500 Terentius^ BoeOiimt de ConfeL 
phil. waren di* Auetores, die man in den etilen locis ffeffioni* 
bus, Zirkeln, Letzchen) las: I4(I2 vertrieb die' SchyJordiiung 
,.die hohen Poeten : " doch wurde Virgil und Tcrenz 1522 wie* 
der eingeführt. Als Privatftunde wurde damals noch eine nütz- 
liche Lecrion eint^efuhrt , welche wahrfcheinlich die Jfrf>logk 
war. — Man Axu^et fehr richtige und wohldurchdachte Vor« 
fehin (^e in den Schulordnungen » befonders vdm Jt 1522, iit^er 
die nochige Mit^wirkung derAejtem bey der Erziehung IT, 14.) 
über den gründlichen Unterricht im lateinifchen , 11 , ji. etwa 
wie bey Luthcrn : über den Unterricht 4n der Phih>fophie, oder 
vielmehr, zum Philosophieren ^ XII # 5. wo eg heifst: ,J&enn ya 
der Weg der Lemung durdi Esempel vniid Ebenbild (Gleick- 
niffe) mehr deun durch gepot angennem rnd Richtiger iO;. 
were auch on das die Lere vnd mithe alle on /onder nut^ 
auch nit wenig verdriefslich.** — Da wir noch keine gute 
Special gefchichte emer Schule haben , fo ift utjfer Wunfeh d^ 
fto herzlicher j da^ der Vf. ja forttfaliren w<>}}«^ diefe Gefcbiclw* 
ie feines Lyceums in feiner eben fo lehrreichen ^ j^igei^ekM 
unterhaltenden Manier fortzufeuerv 



n 



NATtTitoBacHfOKTE. JEWanFe«, b. Wal t4ier t Jof, JUttfä frir 
tim Med. et Phil. Doct. , de Gentiana UbeUus fificns fpccierum 
cognitarum dcfcriptiones avn pbferva^ionibuf. Accedit tabula 
aenea (init der Gent, frigide ilünko). 1795. 14t S. g. — ' Tr- 
fprUnglich eine Gradualfchrift. Dbr Gegenftand und die Abr 
Itandiuug verdienten weiter als- icne ge\i«ohnlich reichen, be* 
kannt zu werden. Nach der wefentlichen Definition von Gen- 
tiana vergleicht der Vf. nahe verwandte Gattungen, Bey Eza- 
cum mufs wohl der tubus globofus in oblongus , und dai 
ftigma oblongiun in ^loboftim verändert werden. Manche Ax> 
ten werden zwar genauer als bisher» unter dem von der Figur 
4€dr Blume hergenommenen Unterabtheilungen befchrieben, aber 
wie nützlich imm^r neue Untcrfuchungen find, beweift dcrVt 
am Schlufs feiner Abhandlung, wo er die Vermuthiu;* iufsert: 
dafs die dickfoilifche-m»t der Linneifchen verglichene Ge^ 
jimareUa^ von der (einigen yerfchiedeii feyn könnte. •— , 
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